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Uebersicht  der  fiir  den  vierten  Band  dieser 
Geschichte  benützten  morgenländischen 

Quellen. 

JUgemeine  Guchichten. 

Von  den  in  den  dre/* ersten  Bänden  benfitzten  allgemein 
neu  Geschichten  des  osmanischen  Reiches  reichen  noch 
die  AaU^t,  PeUchei^^s,  Hasanbegfade^s  und  SeUuukis  tief  in 
die  Periode  dieses  Bandes  herein.  Zu  denselben  kommen 
als  neue  hinzu: 

i)  F^iket  ul  ieu^euich,  d.i.  Inbegriff  der  Geschichten« 
die  vortreffliche  Geschichte  des  grossen  Polyhistors  Ha* 
dschi  Chalfa,  welche  mit  dem  looo.  Jahre  der  Hidschret, 
d.i.  15919  beginnt)  und  die  Begebenheiten  bts  aufs  Jahr  ]o65 
(16Ö4)  in  grosser  Ausführlichkeit  erzählt;  ein  grosser  Fo- 
koband  von  564  Bl.,  in  meiner  Sammlung,  aus  der  Mou- 
imdjea  d'Ohsson's  von  seinem  Schwiegersohne  ^  Hrn.  Rit- 
ter V.  Palin ,  erkauft.  Aus  dem  .Feflike  Hadschi  Chaffas^ 
•OS  den  sieben  Geschichten  KaraUcheleb\fade  Aßf  lE(fendi^t, 
Ahmed  ^ende's ,  Abdulkadir  JEifendi's,  hqfade  Eifendis,  des 
Dcfterdars /6raÜ/n£/aiu£i,  HuseinJf^edschihi's  und  desSoh*- 
oes  des  Commentators  des  MinoTß  nähmlich  Minarfade  Mo*- 
hammed  Efendüi  ,  trug  der  Reichshistoriograph  Naima  die 
seioige  zusammen ,  welche  die  erste  aller  osman.  Reichs- 
geschichten gedruckt  zu  Gonstantinopel  i.  J«  d«  H.  1147 
(1734)  in  zwey  Foliobänden  erschien. 

8)  Tarichi  Naima»  d.  i.  die  Geschichte  Nainta'i,  der 
erste  Band  von  701  S. ,  vom  J.  1000  d.  H.  (iSgi)  bis  io5o 
(1640),  d.  i.  bis  zum  Tode  Murad's  IV. «  gedruckt  zu  Gon- 
stantinopel i.  J.  d.  EL  1147  (^T^^)* 

3)  ff^ekaiinameß  d.i.  das  Buch  der  Begebenheiten,  von 
Abdur^rahman  dem  Nischandschi,  von  der  Regierung  Se- 
lim'sH.  bis  auf  die  Begebenheiten  des  1093.  Jahres  (i68i). 
2  Thle.  in  einem  Foliobande  von  258B1. ,  in  meiner  Samml. 

4)  TesMfarhChi  AU  0$man,  d;  i.  die  Geschichte  der  Dy- 
nastie der  Osmanen ,  vielleicht  von  Köprüli/ade  Aakübeg, 
dessen  Nähme  in  dem  Exemplare  meiner  Sammlung  (ein 
Qoartband  von  i36  Bl.)  eingeschrieben  ist.  Dieselbe  be- 
ginnt mit  der  Regierung  Mohammed's  HI.  und  endet  mit 
der  Murad's  IV.  9  nur  eine  Abkürzung  Hasanbegfade's,  und 
dessbalb  nie  besonders  angeführt. 


VI 

• 

5)  Schahnamei  Sultan  Murad  li  Schemsipascha  ^  d.  i. 
das  Königbuch  S.  Murad's  von  Schemsipascha,  in  87  Quart« 
blättern  und  1160  Distichen,  in  meiner  Sammlung.  Diess 
ist  ein  von  dem  Sulcimanname  Schemsi's,  welches  sich  auf 
der  Biblioteca  Barberini  zu  Rom  befindete  verschiedenes 
Werk;  jenes  geht  nur  bis  an  das  Ende  der  Regierung  Sulei- 
man's,  dieses  endet  mit  dem  Tode  Sokolli's. 

Special "  Geschichten  einzelner  Regierungen  und  ihrer 

Begebenheiten, 

JR^giert^ng   Sultan  Muratts  HL 

6)  GhafeiPati  Sultan  Murad  Salis ,  d.  i.  die  Feldziige 
Sultan  Murad's  HL,  vom  Scheich  ff^efa,  dem  Verfasser 
des  Rufname,  ein  Quartband  von  174  Bl. 

7)  Nustretname ,  d.  i.  das  Buch  des  Sieges,  die  Ge- 
chichte  des  ersten  georgischen  Feldzuges  unter  Murad  JIL 
von  g85 — 9Ö6  (i377  —  iä7B)f  mit  den  dazu  gehörigen  Be- 
legen von  Staatsschriften  t  vom  Geschichtschreiher  Aalij 
ein  Band  in  Gross-Quart  von  l33  Bl. ;  in  meiner  Sammlung. 

8)  Tarichi  Osmanpaschapd.i,  die  Geschichte  des  geor- 
gischen Feldzuges  unter  Osmanpascha ,  in  den  Jahren  086 
—  988  (1578-^1580),  sohliesst  sich  ais  Fortsetzung  (tem 
vorigen  an;  70  Bl.  in  8. 

9)  Surnamei  humajun  ,  d.  i.  das  Buch  des  kaiserlichea 
Beschneidungsfestes;  die  ausiiihrliche  Beschreibung  des  be- 
rühmten Beschneidungsfestes  Mohammed's  IlL;  ein  Octav- 
band  von  i4oBl.  in  meiner  Sanunlung,  mit  dem  vorherge- 
henden in  Einem  Bande. 

10)  Bejani  ahwali  Tichildlr,  d.  i.  Erklärung  des  Zustaa- 
de%Tschildir'suJ,  d.  H.  ggS  (i584)i  vomTschauschilaAtin(/a- 
de,  welcher  wahrscheinlich  auch  der  Verfasser  der  Geschich- 
te Osmanpascha's    und  der  Beschneidungsfeyerlichkeiten. 

Regierung  Sultan  Mokamm^d's  HL 

11)  Ghafewati  Ter^aki  Ghaji  Hasanpascha,  d.  i.  die 
Siege  GhaJi  Hasanpascha* s ,  des  Eroberers  von  Kanischa 
unter  dem  GrossweHr  Ibrahimpascha,  in  meiner  Samm- 
lung dreymahi;  in  einem  dieser  drey  Exemplare  steht:  X/i- 
ber  hie  ereptus  ex  Bibliotheca  Beigraäiensis  Commemiantis 
168Q.  Dasselbe*  auf  der  köo.  Bibliothek  zu  Berlin  unter  den 
v.  Diez'schen  Handschriften  Nr.  34.  in  8. 

12)  Menakibi  Terjaki  Hasanpascha ,  d.  i.  das  Lob  Ter^ 
jak  Hasanpascha' s,  zierlicher  und  ausrdhrlicher  als  das  vor- 
hergehende, 65  Bl.  in  8.,  in  meiner  Sammlung  dem  Me- 
nakibi Mahmudpascha  (S*  L  Bd.  S.  X2LXIX.  Uro.  39)  bey- 
gebuoden. 


Regierung  Sultan    Ahmetts   L 

i3)  Tarichi  Chalilpascha,  d.  i.  die  Geschichte  des  Ka- 
padanpascha  Chalilpascha  (des  nachmahligeo  GrossweHrs) ; 
ein  Folioband  von  243  Bl« «  in  meiner  Sammlung, 

Regierung  Sultan  Osman*s  IL 

14)  Wakaai  Sultan Osman,  d.i.  die  Begebenheit  (der 
Entthronung  und  Hinrichtung)  Sultan  Osman's  von  Tughi, 
ein  Octavband  von  61  Bl. 

i5)  Schehnamei  Nadiri,  d.  l  das  Königsbuch  der  Rc^ 
gierung  Sultan  Osman's  von  Nadki,  virel^cher  den  pohlischen 
Feldzug  besang,  in  Gross-Quart  auf  herrlichem  goldge- 
sprenkelten Papier,  vorzüglich  ichön  geschrieben,  77  Bl. , 
in  Allem  1948  Distichen. 

Biographien  und  Anthologien, 

16)  Biqful  Schuara,  d,  i.  die  Gärten  der  Dichtet*,  von 
Biaß,  gest.  io54  (1544)«  384  Biographien  von  Dichtern, 
ein  Quartband  von  354  Bl.,  in  meiner  Sammlung. 

17)  T^eretulSchaara^d.  i.das  Yerzeichniss  derDich« 
ter,  von  Rifa,  enthält  Kunde  über  266  Dichter,  welche  in 
der  ersten  Hälfte  des  eilften  Jahrhunderts  d.  H.  (1000 — io5o) 
lebten.  Das  Exemplar  in  nieiner  Sammlung,  ein  Quartband 
von  49  Bi. ,  gehörte,  wie  das  dem  ersten  Blatte  aufgedrück- 
te Siegel  Sultan  Mustafa's  II.  beweiset ,  der  Bibliothek  des- 
selben an. 

18)  Subdel  erbabä-maarif,  d.  i.  der  Ausbund  der  Her- 
ren der  Kenntnisse,  sonst  auch  Subdetul-eachaar,  d.  i.  Aus- 
bund von  Gedichten,  die  hnihologie Kqffade's ,  gest.  io,3i 
(1621),  enthält  Verse  von  5i4  Dichtern,  ein  Octavband 
Ton  i4o  Bl. 

19)  Dschamiun-nc^air,  d.  i.  der  Sammler 'ähnlicher 
Gediente,  vom  Dichter  Nnjfmi,  die  grösste  türkische  An- 
thologie^, ein  grosser  Folioband  von  718  BL,  welcher  nicht 
weniger  als  4384  Proben  türkischer  Dichter  enthält.  In  mei- 
ner Sammlung  und  auf  der  Biblioteca  Barberini  zu  Rom. 
Das  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  unter  den  v.  Diea'- 
schen  Handschriften  (inOctavNro.  117)  befindliche  Werk: 
Najairi Nqfmij  ist  nur  ein  kleiner  Auszug  daraus. 

20)  Menakibi  hünerweran,  d.  i.  die  Lobreden  der  Ver- 
dienstvollen ^  vom  Geschichtschreiber  Aali,  Notizen  über 
5oo  Kalligraphen ,  von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  die  seinige, 
d.  i.  im  ersten  Jahrtausende  derHidschret ;  in  meiner  Samm- 
lung ein  Octavband  von  69  Bh 


Sammlungen  (H}n  Gesetzen  und  SiaaUurkunden. 

2i)  InMchaiAali,  d.  i.  die  Briefsaminlung  des  Geschicht- 
schreibers ^aZi»  79  Briefe,  von  grossem  pragmatischeo  Wer- 
the;  einOctavband  von  i5o  Bl.,  in  meiner  Sammlung. 

22)  Munschiaii  j(fm{fade,  d.  i.  die  schriftlichen  Auf- 
sätze .<(/m(/acie'«j  60  Briefe  an  Mufti,  wie  Ssanollah  und 
Esaad,  an  Wefire,  wie  Nassuh  und  Haj\f,  Ahmed  und  der^ 
Kapudanpascha  Dschighä^fade ,  an  Ulema,  wie  Abdulke^ 
rim  und  Abdulghani  u.  s«  w. ;  in  meiner  Sammlung ,  ein 
Octavband  von  68  Bl. 

23)  Munschiaii  Nerkesijade  Mohammed  I^fendi,  d.  i. 
die  Sammlung  der  Briefe  Nerkesi*s,  am  Ende  seines  Fün- 
fers, welcher  fünf  ethische  prosaische  Werke  enthält;  das 
Ganze  in  meiner  Sammlung  ein  Octavband  von  328  Bl. 

24)  Mekaiibi  ff^eisi  Ejendi,  d.  i.  die  Briefe  PVeisCs»  in 
Einem  Bande  mit  seinem  berühmten  historischen  Traume 
und  seiner  Geschichte  der  Eroberung  von  Rhodos;  in  mei* 
ner  Sammlung,  ein  Quartband  von  140  BL 

25)  Kanunnamei  Mutjinfade  Ben  Ali ,  d.  i.  das  Buch 
der  Satzungen  unter  S.  Ahmed  I.,  von  Afuefinfade,  dem 
Sohne  Alt*s,  dem  Aufseher  der  Kammer,  in  drey  Theile 
zusammengetragen ,  deren  erster  den  Kanun  der  Statthal- 
terschaften und  Lehen,  der  zweyte  den  des  Heeres,  der 
dritte  den  des  Hofes  enthält,  auf  der  kaiserl.  Hofbibliolhek 
Nro.  XC»  9  und  in  meiner  Sammlung. 
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Sieben  und  dreyssigstes  Buch. 

Zeilpunct  des  Sinkeng  osmanischer  Macht.  Die  i^ier  einfluss~ 
reichsten  Männer  und  Frauen  bey  Murad  ,  dessen  Charakter 
beschrieben  itnrd^  Die  ThronbestcigungsgescHenkß.  Das  Anse- 
hen SokoüCs  sinkt.  Aeussere  Verhältnisse  mit  Fenedig,  Frank- 
reich, Fohlen,  Oesterreich,  Auersperg^s  Niederlage.  DolmC' 
tsche  misshandelt,  Renegaten,  Hochzeit,  Fn'edenserneuerung , 
gegenseitige  Beschwerden  t^on  Friedenst^erleizungen.  Khet^en- 
küüers  Streifzug,  Neue  Sandschake  in  Ungarn  und  Bosnien. 
Veränderungen  in  der  Moldau,  Pf^allachey i  Siebenburgen 
und  Fohlen.  Unterhandlungen  mit  Venedig,  Spanien,  Eng- 
land,  Florenz,  Frankreich  und  der  Schweiz.  Die  Flotte  und 
die  Barbarejr;  Komet  und  Sternwarte.  Feriduns  Absetzung , 
Äradpaschas  Ermordung.  Tod  des  Mufti  Hamid,  des  PVeJirs 
Piale  und  des  Grossjuden  Don  Jost^f.  Hinrichtung  Kantacu- 
zens  und  des  Pascha  con  Ofen,  Ermordung  Sokolli's, 


Wie  eines  grossen  Grosswefirs  (Sokolli)  Alleinherr*  ZeHpnnctdes 
Schaft,  trotz  der  Regiernngs-Sorglosigkeit  eines  Sultans-*  manbcher 
TnmKenboldes  (Selim),  der  Macht  und  dem  Flore  des  ^'''^*' 
osmanischen  Reiches ,  nachdem  dasselbe  Suleiman  der 
Grosse  erobernd  nnd  gesetzgebend  gehoben  hatte,  durch 
acht  Jahre  lang  Dauer  gegeben,  ist  in  denzwey  vorher* 
gehenden  Büchern  gezeigt  worden.  Hätte  diese  unum- 
schränkte Herrschervolimacht  des  Grosswefirs  noch 
langer  fortgedauert,  so  würde  di^  Epoche  des  Sinkens 
des  osmanischen  Reiches  nicht  mit  dem  Regierungsbe- 
ginneMurad*s  III.  zusammenfallen,  sondern  noch  um  fünf 
Jahre,  bis  zn  dem  Tode  Sokolli*s,  Tjersp'ätet  worden  seyn : 
dann  müsste  der  Hauptabschnitt,  zu  welchem  nun  unse* 
re  Geschichterzählung  gelangt,  nicht  mit  des  neuen  Sul- 
tans, Nachfolgers  Selim*s,  sondern  mit  des  neuen  Gross- 
wefirs, Nachfolgers  SokoUi^s,  Regierung  anheben ;  aber 
wie  die  Periode  des  höchsten  Machtflores,  welche  Su- 
IV.  1 


leiman  herbeygeführt ,  nicht  mit  stinem  Tode  endet , 
sondern  trotz    der  Yersunkenheit  seines  Nachfolgers 
noch  währenddessen  Regierung  fortdaujertf  weil  So- 
kolli  im  Geiste  Suleiman*s  fortherrschte,  eben  so  währt 
diese  Periode  des  Machtflores  nicht   bis  zu  Sokollis, 
sondern  nur  bis  zu  Selim^s  Abtritte ,  weil  mit  des  neuen 
Herrn  Antritte  der  Machtvollkommenheit  des  in  seinem 
Aihte  zwar  bestätigten  Grosswefirs ,  nicht  durch  Mu- 
rad*s  Kraft,  wohl  aber  durch  seine  Schwäche ,  welche 
sich  dem  Einflüsse  de^  Günstlinge  und  Weiber  ergab , 
Schranken  gesetzt  wurden ,  weil  die  Zügel  der  Regie* 
rung  dem  Nahmen  nach  zWar  noch  in  den  Händen  des 
Grosswefirs,  der  That  nach  aber  von  den  Händen  des 
äusseren  und  inneren  Hofstaates,  denen  des  Harems  und 
der  Hämmiinge  ^denket  wurden.  Die  morgenländische 
Sage  von  dem ,  was  sich  nach  SaIomon*s  Tode  zutrug , 
womit  wir  die  Geschichte  der  letzten  Periode  beschlos- 
sen haben,  mag  auch  hiek*  fortgeführt,  und,  noch  ein- 
mahl als  Gleichniss  angewendet ,  die  Geschichte  dieser 
neuen  Periode  eröffnen.  Salomon  war  auf  seinem  Lö- 
wenthrone sitzend  gestorben,  aber  weil  die  entseelte  Ge- 
stalt, mit  allen  Insignien  desKönigsthumes  angezogen, 
auf  dem  Stuhle  der  Herrschaft  sass ,  huldigten  und  ge- 
horchten ihr  die  Menschen  und  Thiere,  die  Genien 
und  Där^onen ,  welche  in  ehrfurchtsvoller  Entfernung 
ihn  für  lebendig  hielten ;  erst  als  den  Stab ,  auf  wel- 
chen Salomon  mit  beyden  gegen  den  Mund  gehobenen 
Händen  sitzend  sich  zu  stützen  gewohnt  war,  der  Holz- 
wurm zernagte,  und  mit  dem  zerbrochenen  Stabe  des 
Weltherrschers  Leichnam  zur  Erde  sank,  war  sein  Tod 
ruchbar  und  die  Welt  in  Tumult.  So  war  Suleiman*8 
Herrschaft ,  auf  den  Herrscherstab  der  unumschränkten 
Grosswefirschaft  gestützt,  noch  während  der  Regierung 
Selim*s  in  vollem  Ansehen  geblieben,  aber  mit  Murad^s 
Regierungsantritte  zernagte  den  Stab  der  Giftwurm  ver- 
minderten Einflusses  und  Vertrauens ,  und  mit  Sokol- 
li*sTode  offenbarte  sich  vollends  das  Geheimniss  des 
schon  seit  fünf  Jahren  begonnenen^  Sinkens  der  Macht, 
deren  äusseres  Ansehen  vor  kurzer  Zeitnoch  den  Hof, 


länger  die  Hauptstadt,  dann  die  Provinzen,  am  lang- 
sten  christliche  Mächte  getäuscht  ^ 

Den  Lesern  sind,  von  Mohammed  des  Eroberers  Schemiipa-Ji 
Staatseinrichtangen  her ,  die  des  äusseren  und  inneren  ^^ '"' 
Hofstaates ,  und  besonders  die  der  vier  Reichssänlen , 
der  Staatsminister  (Wefire),  der  Oberstlandrichter  (Ka-- 
diaskere),  der  Kammerpräsidenten  (Defterdare) ,  der 
Staatssecretäre  (Nischandschi),  bekannt;  denselben  setzt  . 
der  Geschichtschreiber  Aali  eben  so  passend  als  wahr 
die  vier  Säulen  der  Günstlinge  und  Frauen  entgegen , 
welche  im  äusseren  und  inneren  Hofstaate  dieses  schwa- 
chen und  weibischen  Sultans  die  Machtvollkommen- 
heit des  Grosswefirs  entkräfteten.  Vier  Männer  und  vier 
Weiber  beherrschten  den  Sultan.  Näh^e  Bekanntschaft 
mit  denselben  verbreitet  auf  die  folgenden  Begeben- 
heiten das  gehörige  Licht.  Die  vier  Männer  waren  der 
schon  unter  Sultan  Selim's  Regierung  als  sein  Vertrau- 
ter erwähnte  Dichter  Schemsipascha  f  der  vom  Richter 
wider  alle  bisher  eingeführte  Ordnung  zum  Defterdar 
und  hernach  zum  Pascha  beförderte  Oweis^  der  Prin- 
zenlehrer Seadeddin,  der  grosse  Geschichtschreiber,  und 
der  Ungar  Ghafnefer  Aga,  der  verschnittene  Oberst- 
hofmeister des  Pallastes.  Schemsipascha,  der  letzte  Spros- 
se der  Familie  Kilil  Ahmedlü,  welche*  bey  der  Thei- 
lung  des  seldschukischen  Reiches  am  schwarzen  Meere 
geherrscht,  und  welche  ihren  Stammbaum  bis  zu  Gha*  . 
led  Ben  Welid ,  dem  Feldherrn  4es  Ghalifen  Osman , 
hinaufführte,  ward  schon  vom  Sultan  Suleiman  als 
witziger  Kopf  und  gater  Gesellschafter  gern  gesehen , 
mehr  noch  von  Sultan  Selim  als  Jagdgenosse  geliebt , 
bey  S.  Murad  aber  besonders  durch  die  Anempfehlung 
des  Turkmanen  Oweis  im  grössten  Gredite,  den  er  als 
Uebernehmer  der  zahlreichen  Bittschriften,  womit  der 
Sultan  jedesmahl,  als  er  in  die  Moschee  zog,  bestür- 

*)  An  ■Qsfabrlicbsten  setst  Aali  die  Unachen  der  Terminderlen  Macht 
fia  Groaawe/irt  auseinandery  ccrötsten  TheiU  nach  ilemaelheu  aber  auch  Pe- 
tschevri,  Hasanbeefade,  Saolakfada.  Aali's  Betracbtnngen  über  die  Nach- 
tKeiU  dca  Temioaerten  Anaehena  der  Grosaweftrschait  sind  so  beacbtungs- 
verther,  als  er  sich  Sokolli's  nicht  zu  loben,  wohl  nber  des  besonderen 
Schützet  des  Vorttehert  des  Haremi  su  erfreuen  hatte. 


met  ward ,  nnd  als  Annehmer  von  Bestechungen ,  sey 

es  für  seine,  sey  es  für  des  Sultans  Rechnung,  auf  das 

'  äucserste  missbrauchte.   Der    Geschichtschreiber  Aali 

erzählt  hievon   folgende,  sowohl  für  die   Geschichte 
der  von  nun  an  grassirenden  Bestechungspest ,  als  für 
seine  eigene  Biographie  sehr  merkwürdige  Anekdote. 
Aali  befand  sich  in  dem  Cabinette  Schemsipascha*s,  als 
dieser,  aus  dem  des  Sultans  kommend,  voll  Freude  und 
guter  Laune  zu  seinem  Kiaja  sagte :  „Endlich  hab'  ich 
^das  Herrscherhaus  der  KiniAhmedlü  an  dem  der  Os- 
„manen  gerächt,  und,  wie  dieses  das  unsrige  gestürzt « 
^demselben  seinen   Untergang  bereitet!^  n^i^  so  ?^ 
fragte  der  alte  Kiaja,  finster  darein  sehend.  —  „Indem  ich 
„den  Sultan  bewogen,  selbst  Bestechungen  anzunehmen  ; 
„die  Lockung  war  aber  auch  zu  mächtig,  vierzigtausend 
„Ducatensind  keine  Kleinigkeit,  nun  wird  dieBestech- 
„lichkeit   durch  des  Sultans  Beyspiel  fortwähren ,  und 
„das  Reich  hält  nimmer.**  Aali  bemerkte  freymüthiger, 
als  bescheiden :  „Seine  Excelleuz  wären  ein  würdiger 
„Abkömmling  Dero  erlauchten  Ahnes  Cbaled  BenWe* 
„lid,  welcher^  wie  die  Geschichte  lehrt,  unter  Osman'a 
„Chalifat  dem  Kämmerer  zwey  Goldstücke  gegeben « 
„um  vor  seinem  Gegner  den  Zutritt  zum  Chalifen  zu 
„erhalten  j  und  auf  diese  Weise  der  erste  im  Islam  die 
„Bestechung  in  Gang  gebracht.^  Schemsipascha  schüt- 
telte erzürnt  den  Kopf,  begnügte  sich  aber  mit  der  Ant- 
wort: „Du  weisst  gar  Vieles,  Aali!''  Schemsi,  weil  er 
die  Bittschriften  übernahm  und  auf  Bestechung  Jagd 
machte,  nannte  sich  selbst  scherzweise  den  f^alken  der 
Bittschriften  t* 
Oweispoicha,         ^^^  Gegenstück  der  feinen  Bildung  Schemsi*s  in  Be« 
und^aMadt  '''^^  ^^^  Sprache  und  gesellschaftliches  Talent  war  der 
rohe  Türke  Oweis,  welcher  als  Richter  von  Tire  das 
Glück  hatte ,  dem  Sultan  Murad  noch  als  Kronprinzen 
auf  einer  Jagd  aufzustossen  und  zu  gefallen;  bald  dar- 
auf ernannte  ihn  Murad  mit  des  Vaters  Genehmigung» 
zu  seinem  Defterdar ,   und  nahm  ihn  als  solchen  auf 
die  Thronbesteigungsreise  von  Magnesia  mit.  Oweis 
benutzte  dieselbe,  um  dem  Heri:ii  das  Versprechen  zu 


entlocken,  dass  er  von  des  Grosswefirs  Allmacht  nichts 
zn  furchten  haben  solle,  und  lobte  zugleich  den  Sehern- 
sipascha  als  einen  schon  unter  zwey  Sultanen  ^probten 
Vertrauten.  Bald  nach  der  Ankunft  Murad's  zu  Con- 
stantinopel  trug  der  Grosswefir  auf  Untersuchung  über 
die  yom  dritten  Defterdar,  O weis,  unterschlagenen  Sum* 
Dien  an;  die  Untersuchung  wnrd»aber  durch  ein  Hand« 
schreiben  (Chattischerif)  niedergeschlagen,  und  Sehern-* 
si  zum  zweyten,  und  bald  darauf  an  Lalefar  Efendi^s 
Stelle  zum  ersten  Defterdar  ernannt.  AU  solcher  nahm 
er  sich^s  heraus ,  über  die  Verleihung  von  RichtersteU 
len  und  sogar  von  Statthalterschaften,  wozu  nur  der 
Grosswefir  vorzuschlagen  befugt  war,  Vorträge  zu  er- 
statten ,  und  die  Gegenvorstellungen  des  Grosswelirs 
wurden  immer  durch  sultanisches  Einschreiten  entkräf- 
tet. So  riss  der  schädliche  Missbrauch  zweckloser  Ver- 
fieirältigung  von  Handschreiben  ein,  welche  vormahls 
nur  in  ausserordentlichen  Fällen  und  wichtigem  Anlas- 
se, jetzt  in  ganz  gewöhnlichen  und  nichtigen  Geschäf- 
ten erlassen  wurden ;  doch  war  Oweis  der  Bestechung  ' 
weniger  zugangliph,  als  Schemsi ,  und  der  Geschieht* 
Schreiber  Petschewi  erzählt  zu  dessen  Lobe,  dass  Oweis 
vom  Defterdar  zum  Statthalter  von  Ofen  befördert,  dem 
Vater  Petschewi*s,  welcher  um  die  Verleihung  der  durch 
den  Tod  zweyer  seiner  Söhne  erlerdigten  Lehen  gebe- 
then,  und  dafür  dreytausend  fünfhundert  Piaster  gesen- 
det, diess  Geld  zurückgestellt,  und  die  Lehen  dennoch 
gelassen  habe,  weil,  sagte  Oweis  zum  darüber  erstaun- 
ten Vater  des  Geschichtschreibers,  weil  es  zu  hart,  dem 
Verluste  von  zwey  Söhnen,  womit  ihn  der  Himmel  heim- 
gesucht, noch  .den  seines  Geldes  beyzufügen  %  Ein  Jahr 
vor  der  Thronbesteigung  Murad*s  war  sein  Lehrer  Ibra- 
him gestorben,  und  seine  Stelle  dem  gelehrten  Muder- 
ris  Seadeädin  verliehen  worden,  welcher  als  Geschicht- 
schreiber in  den  vorhergehenden  Büchern  schon  so  oft 

*)  P«Uche«ri  Bl.  166  Mgt,  er  erinnere  ticU  der  Sache  ganz  genau  au«    ' 
u^r  frühenleo  Kindheit;  da  Oweis  Sie  StalthaUerJchaft  Ol'ens  vom  Jah- 
t«iJ79  Li«  i5Si  bekleidete,  su  mus«  PeUchewi  in  dem  Jahrxehend  von  1670 
S^horeo  fc^n. 


genannt  worden ,  und  in  den  folgenden  als  einflassrei- 
eher  Staatsmann  und  Mufti  noch  mehrmahl  genannt 
werden  wird.  Für  jetzt  benützte  er  den  Vortheil  der 
nächsten  Umgebung  des  Sultans  zum  Schütze  des  mit 
dem    Grossweiir    Sokolli    verfeindeten    europäischen 
Oberstlandrichters  (Kadiasker)  Kadifade,  welcher  nach 
des  Mufti  Hamid  Ableben  trotz  des  Grosswefirs  Feind- 
schaft zum  Mufti  befördert  ward  %  und  schon  als  Ka- 
diasker  des  Grosswefirs  Wirkungskreis  in  Regierungs- 
geschäften durch  Vorschläge  zu  pberen  Ricbterstellen 
zu  theilen  sich  vermass^.  Den  ersten  Anlass  der  Feind- 
schaft   zwischen   dem    Grosswefir   Sokolli    und   dem 
Oberstlandrichter  Kadifade  hatte  das  Leichenbegäng- 
niss  des  Gesetzgelehrten  Serchosch  Bali  gegeben ,  bey 
welchem  das  Gefolge  des  Grosswefirs,  vordem  Kadias- 
ker  in  der  Moschee  Mohammed^s  II.  angelangt ,  ,den 
Gebeth-Teppich  des  Grosswefirs  auf  dem  Platze  des  K4- 
diaskers  ausgebreitet  hatte.  Als  dieser  kam,  Hess  er  er- 
zürnt den  Teppich  aufrollen ,  und  nahm   die  voii  den 
Leuten  des  Grossweürs  früher  besetzte  Stelle  ein.  Nicht 
ungelehrt  ^,  aber  kühner  ^  als  mancher  seiner  gelehr- 
ten Vorfahren  Mufti  und  Kadiaskere ,  behauptete  Ka« 
difade  für  die  ^obersten  Würden  des  Gesetzes  Vorrech- 
te, welche  dieselben  bisher  nicht  genossen.  Bis  auf  ihn 
waren  die  Kadiaskere  allen  B egi erb egennachgegangen, 
er  erwirkte ,  dass  ihnen  künftighin  nur  die  Beglerbege 
von  Runiili  und  Anatoli  vorgehen  sollen,  wobey  es  auch 
blieb ,  bis  unter  Sultan  Ahmed  der  Oberstlandrichter 
von  Rumili,  Abdulafif,  seinen  Collegen  auch  den  Vor- 
tritt vor  diesen  verschaffte ;  bis  auf  Kadifade  wurde  im 
kaiserlichen  Diwan  nach  dem  Speisen  nur  denWefiren 
*  Kanne  und  Waschbecken,  den  Kadiaskern  aber  nur  ein 

■)  SsoUkfade  BI.  i33.  Hasanbegfade  Bl.  35.  Nach  Attaii  in  der  BioRm. 
phie  Kadifade's  (die  279.^  hätte  Sokoiii  aelbst  zu  dieser  Ernennung  beyge- 
traccn )  nur  um  feiner  in  der  Stellung  als  Kadiasker,  alt  welcher  er  zu 
Kichterämtei'n  in  Rumili  vortchlus ,  lo«  zu  werden.  Bl.  157.  ^)  IVefnrttden 
ischtirak  etniischdur.  Petschewi  Bl.  i33.  Hatanbegfade.  ^)  Er  tchrieh  einen 
Commentar  zum  ffedajet,  Bandßlosfen  zum  Commentar  TeftasaniN  über  die 
philoloQitche  Ennyklopädie  Miftah,  dann  zu  den  Werken  :  Sindresch-sehe- 
riat,  Telwih,  Tedschrid,  M^wakff,  baute  eine  Moschee  und  eine  Lehr«cliule 
des  Korans  nahe  bey  seinem  Hanse  za  Tschukur  Boitan  (die  alle  Cistertie 
Mocisia)  zu  Constanlinopel.  Radifade's  Bjographie  in  Attaji. 


Handtuch  gereicht,  Kadirade  verschaffte  auch  jedem  von 
ihnen  besondere  Kanne  und  Becken  wie  den  Weßren. 

Mächtiger  und  einflussreicher,  als  der  Gesellschaf*    Ghm/nefer 
tcr,  Defterdar  und  Lehrer  Murad*8,  waren  der  Oberst-    ^Frwun!^'^ 
hofmeist^r  des  Pallastes  (Kapu  Aga)  und  vier  Frauen, 
Säulen  des  Harems.  Zwey  ungarische  Knaben,  Brüder, 
Sciaven ,  unter  Selim  erst  au  Moslimen  beschnitten , 
und  dann,  weil  der  Sultan  mit  ihrem  Dienste  als  Pagen 
so  ausserordentlich  zufrieden,  für  den  des  Harems  ver- 
Bcfanitteu,  hiessen  der  jüngere  Dschaafer  und  der  äl- 
tere Ghafnefer ;  dieser,  von  aufgewecktem  Geiste,  bilde- 
te denselben  durch  Studien  aus ,  schwang  sich  in  der 
Gunst  Selim's  und  Murad's  erst  zum  Odabaschi  (Vor^ 
Steher  der  Pagenkammer),  und  dann  zum  Kapu  Aga 
(Obersthofmeister  des  Pallastes) ,  unter  drey  Sultanen 
(Selim,  Murad  und  Mohammed)  die  erste  Stelle  zwan- 
zig ,  die   letzte  dreyssig  Jahre  begleitend ,  im  Dienste 
des  Hofes  mit  Gutmüthigkeit  und  Macht   ergrauend. 
Jene  verwehrte  ihm  den  Missbrauch  dieser.  Der  Ge- 
scbichtschreiber  Aali,  dessen  Zengniss  hierin  als  eines 
anerkannten.  Schützlings  Ghafnefer  s  freylich  der  Par- 
teyltchkeit  verdächtig,  versichert,  dass  Ghafnefer, d.  i. 
der  grimmige  Löwe ,  in  dem  langen  Zeiträume  seines 
fünfzigjährigen  Kammer-  und  Pallastdienstes  Nieman- 
den durch   Zorn  oder  Heftigkeit  beleidigt  habe;  ein 
grossmüthiger  Beschützer  von  Gelehrten  und  Dichtern, 
deren  viele  ihm  ihre  Werke  zueigneten ;  ein  freygebi- 
ger  Unterstfitzer  litterarischer  und  anderer  nützlicher 
Werke,  bat  er  (um  uns  der  Worte  Aali's  zu  bedienen), 
„wiewohl   der  Docht  seiner  Manneskraft  ausgelöscht, 
„(difTch  die  Veranlassung  nützlicher  Bücher)  viele  hei- 
kle l*anipen  angezündet,  deren  Licht  jenseits  des  Gra- 
»bes  noch  leuchtet ,  und  Denkmahle  hinterlassen  ,  die 
i,sein  Andenken  dauernder  auf  die  Nachwelt  bringen , 
»als  eine  Schar  von  Kindern^  t.  Unter  den  Frauen  des 
Harems  wurde  Murad  vorzugsweise  von  'vieren   be- 
herrscht Zuerst  von  seiner  Mutter  Nur  Banu  ^  (Licht- 

*)  Za  vorlaut   lagt  MignQt ,  Pari«    1 773.  p.  aaa  :  la  Sultane  tn^re  doni 
Fkisiotre  nc  dii  pat  U  nom ;  die  Geschiebte  meldet  denselben  sehr   genaU; 
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Ti-au) ,  dann  von  der  ersten  seiner  Gemahlinnen  Ssaßi' 
je  (die  Reine) ,  einer  gebornen  Yenezianerihn  ans  dem 
Hause  Baffo,  deren  Vater  Statthalter  zn  Corfu  gewe- 
sen ,  und  die ,  aur  dem  Wege  von  Venedig  nach  Corfu 
als  zartes  Mädciien  von  Corsaren  gekapert,  ins  Ha- 
rem Murad*8  geliefert  worden  war '.  Als  Kronprinzen 
sowohl ,  als  schon  auf  dem  Throne  beherrschte  sie  ihn 
lange  so  ausschliesslich ,  dass  er,  wiewohl  höt)hst  wol- 
lüstigen Temperamentes,  dennoch  ihr  einzig  ergeben 
blieb.  Die  Mutter  und  die  Schwester  Murad*s,  die  an 
den  Gross wefir  SokoUi  vermählte  SultaninnEsmachan, 
sey  es  aus  Furcht  durch  solcheAileinherrschaft  die  ihrige 
geschmälert  zn  sehen ,  sey  es  um  durch  grössere  Zahl 
der  Kinder  die  Bürgen  der  Sicher{ieit  der  Thronfolge 
zn  vermehren,  ruhten  nicht,  bis  sie  seiner  Lnst  zwey 
Sclavinnen  aufdrangen,  deren  eine  eine  gewandte  Tan- 
zerinn ,  eine  Ungar ii.n ,  mehr  schlan  und  lebhaft ,  als 
schön  ^^  die  Veneziar  erinn  eine  Zeitlang  aus  dem  Sin- 
ne des  Herren  verdrängte ,  und  mit  ihr  das  Bett  und 
die  Beherrschung  des  Bettgenossen  theilte;  als  aber  Mn- 
rad  in  der  Folge  an  der  Maantgfaltigkeit  so  grossen  Ge- 
schmack fand,  dass  er  in  £iner  Nacht  denselben  zwey* 
bis  dreymabl  wechselte  %  blieb  doch  Ssaffije's,  der  Mut- 
ter des  Erstgebornen ,  Mohammed,  Einfluss  vorherr- 
schend ^,  besonders  nach  dem  Tode  der  Mutter  Nur 
Banu.  Diese  empfahl  ihm  auf  dem  Todbette  zur  Ober- 
aufsicht des  so  zahlreichen  und  einer  die  Zügel  wohl 
zusammenfassenden  Hand  beidürfenden  Frauengemachs 
die  schon  früher  aus  dem  alten  Serai  zum  Dienste  des 
Harems  ins  neue  herübergenommene  Dschanfeda  (See- 
leuopfer), welche  sofort  als  Kiajai  Harem,  d.  i.  Oberst- 

nicht  nur  Aali   und  ander«  oftmaniRche  GMchtchtvcUreiber ,  sondern  auch 
Mourndjea  U'Ohsson  tableau  de  i'Einpire  Ott.  Octav.  IL  S.  5ia. 

'  ■)  Sa;;redo  Yenesia  i68(5  pag.  4a i  und  Gerlach'a  Tagebuch,  Frankfurt 
lÖ^/f.  S,  71.  ^)  üna  schiava  unghera  piusealtra  e  vivace  che  bella.  Sagredo 
p.  4*1  IVacU  Gerlach  wäre  dieselbe  keine  Ungarmn»  sondern  eine  Bosnie- 
rinn  gewe^ea ,  nach  S.  77  eine  Moldauerinni  beydes  sich  widersprechend 
und  beydes  falsch;  S.  177  wäre  sie  nicht  von  der  Suttaninn  Gemahlina 
Sokolli's,  sondern  von  der  Mustafa p&scha's  verehret  worden,  was  aber  ir- 
rig nach  Aali.  ^)  E  principiö  a  comoiacersi  in  modo  della  varietä ,  che  in 
una  xola  notte  con  una  o  dne  e  tiho  con  tre  tjogava  tintemperanta.  Sa- 
gredo p.  4a2<  ^;  Unrichtig  ist,  was  Sagredo  sagt:  la  prese  in  odio  e .ripU' 
äib  per  teinpre  i  di  lei  abhracciamenti. 


bofmeistermii  des  Harems,  zwar  nicht  das  Bett,  aber 
wohl  die  Gunst  des  Snltans  mit  den  von  ihr.  far  den- 
selben abgerichteten  Sclavinnen  theilte ,  alle  Geschäfte 
des  innersten  Hofstaates  auf  das  tbätigste  besorgte,  und 
sich  in  die  der  äusseren  Regierung  auf  das  wirksamste 
mischte  *. 

Durch  das ,  was  so  eben  von  Murad*s  Hange  und  Mura<ts  cha- 
NacbgiebigKeit  für  Weiber,  von  seiner  verdachtvol-  tchrelbune. 
len  Aufsichtigkeit  auf  des  Grosswefirs  unumschränkte 
Macht,  und  seiner  Unfähigkeit,  dieselbe  anders,  als 
durch  der  Günstlinge  Einfluss  auf  Kosten  des  bis  jetzt 
bestandenen  Regierungssystems  zu  /ermindern ,  gesagt 
worden,  ist  schon  grössten  Theils  des  verweichlichten, 
schwachen  Sultans  vlharakterumriss  gegeben;  densel- 
ben vollendet,  was  gleichzeitige,  glaubwürdige  Ge- 
schichtschreiber und  Gesandtschaftsberichte  noch  fer- 
ner  von  seinen  Anlagen,  Fähigkeiten,  von  seinem  Wan- 
del und  Aussehen  melden.  Nicht  ungebildeten  Geistes  t, 
mystisclien  Dichtern  durch  die  Lesung  ihrer  Werke  ^, 
und  selbst  durch  eigene  Versuche  von  Ghafelen  be- 
freandet  tt  ;  dem  Anscheine  nach  gutmüthig  ,  aber 
leicht  zu  erzürnen  und  dann  grausam  ^;  ein  Liebhaber 
nicht  nur  von  Tanz  und  Musik  \  von  Possen  und  lu- 
stigen Einrällen ,  sondern  auch  von  künstlichen  Uhr- 
werken und  Bildnissen  ®,  begünstigte  er  in  den  Dich- 
tern seiner  Zeit  den  mystischen  Schwung,  umgab  sich , 
mit  Tänzern  und  Tonkünstlern  ,  mit  Zwergen  4ind 
Schalksnarren,  unter  die  er  das  Gold  handvoU  auszu- 

*)  In  der  Viele«  durcheinander  werfenden  und  Terstümmelnden  Relation 
<let  Jahrs  1694  (Ranke's  Fürsten  und  Völker  von  Süd-Europa  im  XVI.  u. 
XVII.  Jahrhundert  Sr6i)  sind  Hie  Nahmen  Pschanfeda  und  Kiajakadun 
in  einen  einzigen  als  Ca^ianandotta  zusammengesogen.  Die  Verheirathung  . 
ton  Sclavinnen  aus  dem  Harem  begann  nicht  erst  jetzt,  sondern  hatte  schon 
viel  früher  Statt.  >>)  PeUchewi  BT.  i64,.SKolakrade  Bl.  i33,  Aali  Bl.  38(>. 
^  Sagredo  p.  4a  1.  4)  Petscheviri  Bl.  16^.  «)  CJngnad  der  kaiserl.  Dotbschaf- 
ter  berichtet  am  3i.  Mär£  1.675:  Et  ist  ein  teuUcher  Renegat,  dess  Sutta- 
»c  Trugchtßss  mit  Namen  Mehumet  von  Grats  gebürtig ,  der  su  Sigeih 
knabenweir  gefangen  ,  und  zu  lernung  des  erwerbs  ist  gehalten  ^vorden  j 
der  bei  mir  die  tag  gewesen  ,  und  mir  angezeigt ,  wie  ditser  Sultan  grot" 
se  Last  habe  zu  künstlichen  Uhrwerchen  die  des  Himmels  Lauf  zeigen, 
aber  er  hat  die  werkh  gern  gross  und  mit  Gewicht ,  gleichwof,  dass  int 
fiädwerch  und  Thierwerg  nit  misf allen  ,  —  hat  keine  scheuch  vor  Figuren. 
Br  sagt  mir  auch  wie  der  Sultan  sehr  eingig  und  ejfeminatia  sey,  und/rey 
sich  sehr  mit  narren  und  Zwergen,  wie  dann  bisher  tu  sehen,  dass  er  dem 
äUhmeth  Bussa   das  Regiment  Jüren  und  er  wart  stiner  erlusUgung  ab^  — 
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theilen  pflegte '.Mit  einem  derselben  ereignete  $ich  der 
aus  Anekdotensammlungen  bekannte  Schwank,  dass  der 
Schalksnarr  beym  Eintritte  für  diesen  Tag  nicht  am  hun- 
dert Ducaten,  sondern  um  hundert  Prügel  bath.  „Dn 
^sollst  sie  haben  ,^  sagte  Murad;  als  fünfzig  zugeraes-  . 
sen  wareUf  schrie  der  Geprügelte:  „Halt!  die  andere 
„Hälfte  gehört  nicht  mir ,  sondern  dem  Bostandschi , 
y^der  mich  zu  hohlen  kam,  und  dem  ich  die  Hälfte  des- 
„sen,  was  mir  heute  beschert  würde,  versprechen  muss- 
y,te^  ^.  So  erhielt  denn  der  Bostandschi  (tinfzig  Prügel, 
und  der  Schalksnarr  für  den  guten  Einfall  so  viele 
Ducaten.  Unter  solcher  Umgebung  und  Gerechtigkeits- 
pflege ging  der  Tag  bin  bis  znm  Nachmittag$gebethe , 
wo  der  Sultan  mit  den  Worten :  „Gott  sey  Dank,  dass 
^uns  dieser  Tag  auch  so  vergangen  ,^  aufstand  S  und 
ins  Harem  ging,  dessen  Yergiiügungen  'er  so  unmässig 
fröhnte,  dass  die  Zahl  der  Chasseki,  d.  i.  der  knaben- 
gebärenden Günstlinginnen  auf  vierzig,  die  der  Kinder 
Mnrad*s  über  hundert,  die  der  Sclavinnen  auf  ein  hal- 
bes Tausend  anwuclis ,  und  der  Preis  der  letzten  zu 
Constantinopelin kurzer Zeitäufs Hundertfache  stieg ^. 
Als  ihn  die  Mutter  und  Schwester  zuerst  durch  das  Ge<- 
schenk  von  zwey  Sclavinnen  der  Alleinherrschaft  der 
Gemahlinn  Ssaffije,  BafTo,  zu  entreissen  bemüht  waren, 
blieb  Murad*s  Kraft  hinter  seiner  Lust  zurück,  was  die 
Mutter  sogleich  magischem  Nestelknüpfen  derVenezia- 
nerinn  zuschrieb ,  und  Jüdinnen  und  Sclavinnen,  wel- 
che vonSsafGje  zu  solchen  zauberischen,  entnervenden 
Künsten  gebraucht  worden  seyn  sollen  %  durch  die 
Yerschnittenen  foltern,  einige  ins'Wasser  werfen,  viele 
nach  Rhodos  und  anderen  Inseln  verbannen  Hess ,  von 
wo  sie  später  an  Fouriere  und  Truchsesse  verheirathel 
wurden  ^.  Murad  war  mittlerer  Statur >,  blassen  Ange- 

*)  j4udtch  audtch  aliun.  Petichewi  Bl.  164*  Doch  tagt  KnoUet :  mo- 
re  tparehanded  than  iva«  Jor  the  ^reatnta  of  kis  State,  upd  riamit  ttimo 
neu  die  swey  venexianischen  Relationen  (Ranke's  Füraten  und  Völker  Ton 
Süd-Europa  S.  41)  ^^^  Wesentlichen  nach  übei*ein .  wenn  auch  die  Tier- 
eckige  Grube  von  Marmor  ausgebaut,  wohin  er  jährlich  bey  dritthalb  Mil- 
lionen Gold  gebracht ,  und  über  demselben  sein  Bett  aufgeschlagen  haben 
soll,  niährchenhaf^  klingt.  ^)  PeUchewi  Bl.  16^  *")  Eben  dajf<^)  Eben  da, 
Aali ,  Sftolakfade.  *)  Sagredo  p.  ^32.  ^  Aali  Bl.  387  mit  einigen  hier  nicht 
übersctsbaien  Versen  auf  Murad*s  Ounuiacht. 


sichlSt  aas  welchem  matte  Augen,  mit  starken  Braunen 
fiberwölkt,  herrorglotzten,  und  dünner  rötblicherBart 
lang  berunterfloss.  Die  blasse  Gesicbtsfarbe  und  seine 
Magerkeit  wurden  dem  Opium  zugeschrieben ,  lieyde 
verloren  sich ,  als  er  das  Opium  aufgab ,  und  massig 
Wein  trank  *;  aber  die  Unmässigkeit  im  Genüsse  des* 
Harems  rächte  sich  durch  die  fiallende  Sucht  ^. 

So  gebildet  und  gesittet  kam  der  acht  und  zwan-  Thronifesiei- 
zigjährige  Sultan  am  Tage  der  Wintersonnenwende  von  .^  Ramn/an 
Magnefia  ^am  Ufer  des  Propontis  zu  Mondania  an,  be-      n^^is  « 
stieg  die  zufällig  dort  liegende  Galeere  von  achtzehn  Ru- 
derbänken des  Nischandschi  Feridnn  ^  mit  den  vier  Ver- 
trautesten seines  Gefolges ,  dem  Silihdar  (Schwertträ- 
ger) ,  Tsohokadar  (ersten  Kammerdiener) ,  Rikabdar  ^ 
(Steigbügelhalter)  und  dem  Chodscha  (Lehrer) ,  setz- 
te in  sieben  Stunden  nach  Constantinopel  über ,  und 
landete  bald  nach  Mitternacht  bey  den  Batterien  des 
Serai^  in  der  Nähe  des  Köschks  Sultan  Bajefid's.  See- 
krank legte  sich  dort  Murad  auf  die  Erde  nieder,  und 
begehrte  Wasser ,  sich  zu  waschen ,  wozu ,  da.  keines 
vorhanden,  er  sich  des  Meerwassers  bedienen  musste ; 
zum  Andenken  dessen  wurde  nach  der  Hand  dort  eine 
Fontaine  errichtet  ^  Der  Tschausch  Hasan  und  der 
Steuermann  der  Galeere  Ahmed  gingen,  den  Grosswe- 
fir  von  des  '  Sultans  Ankunft  zu  verständigen.  Sokolli 
eilte  mit  Laternen  herbey,  dem  neuen  Herrn  die  Hand 
zu  küssen ,  und  führte  ihn  durch  das  Gartenthor  (der 

*)  I7nf;ii«d  cibt  in  ttinem ,  ^rieriahii'  Tage  nach  Marad't  Bci^ieningt* 
antrilte  (am  8.  Jänner  i575)  erstatteten  Berichte  die  folgende  Personalbe- 
«chrcibaag  z  Der  Sttilan  ist  von  Perton  nit  gross ,  sein  Leib  geschwankft , 
gmr  geib ,  hieiek ,  hat  einen  rotfarbnen  Part,  na%um  at^iUnnm ,  polkkeie 
^ngea  ,  kai  nur  aines  Svhaelverwandten  als  kriegerischen  Herrn  GebärtU 
nnd  j^nteken  ,  die  Bieichigkeit  soll  daher  kommen  ,  dass  er  viel  Opy  vor- 
maus  gegessen,  /es  wollen  eilich,  damit  er  sieh  des  Opy  enthalte,  das  er 
Joek  gar  massig  pflege  wein  tu  trinkhen:  man  ruembt  in  so  grosser  Übera- 
liVU  das  er  das  Geld  nicht  achte,  und  Knollea,  welcher  ihn  statt  freige- 
big geitsig  schildert,  macht  ihn  auch  der  Wahrheit  zuwider,  su  einem 
"nigen  Trinker:  Vet  it   is  reported  that  he  would  oflen-times  himtelf 


drink  pienti/ttllr  ef  vwrmwoodwine.  p.  661  ;  über  die  VerSnderung  der 
Gesichtsfarbe  Mezeray :  car  U  ^toit  fort  maigre ,  et  d*un  teint  plomb4 ,  et 
tcatesfois  on  tient  qu'ä  lafin  de  ses  Jours  il  devint  gras  et  d'un  visage  ver- 
^ed.  p.  145.  ^)  He  was  muek  subject  tho  tefalling  sicknefs,  Knolleapag.erti, 
üb«reiiMümmend  mit  den  otmanischen  Geschichtschrei bem.  ^)  Nicht  von 
Amasia ,  wi«  ea  b«j  Bandier,  Paris  i6a8  S.  476.  heisst :  //  etoit  en  jimasie , 
l*rsque  son  pire  mourut,  **)  Diesen  Nahmen,  verstümmelte  Sagredo  p.  4**- 
ni  Ftoridor  primo  SigiUatore,  *)  Selaniki  S.  isB  und  Sagredo  p.  i^zi. 
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Stadt)  und  das  kaiserliche  des  Serai  in  dasselbe  zar 
Mutter  ein.  Das  erste  Geschäft  noch  in  der  Nacht  war 
der  kanunmässige  Mord  von  Tünf  Brüdern,  möglichen 
8.  Ramafan,  Nebei^buhlem  des  Thrones  *.  Mit  Tagesanbruch  ver- 
'  sammelten  sich  die  Minister  und  Grossen  mit  schwar- 
zen Kopfbünden  in  der  Moschee  Aja  Sofia  zum  Mor- 
gengebethe  >  und  begaben  sich  dann  zum  Diwan  und 
Serai.  Um  sieben  Uhr  erschien  der  Sultan  in  einem 
schwarz  ansgescblagenenDoliman  von  violettem  Atlass, 
den  Kopf  schwarz  umwunden ,  und  setzte  sich  auf  den 
Thron.  Der  Grosswefir  huldigte  zuerst ,  die  Erde  vor 
dem  Throne  küssend,  hierauf  die  fünf  andern  Wefire : 
Fiale,  der  Eroberer  von  Chios,  Ahmed,  Mahmud,  Mustafa, 
der  Schinder  Bragadino*s,  Sinan,  der  Eroberer  Jemen*s 
und  Golettä*s ,  Kilidsch  Ali,  der  Kapudanpäscha ,  die 
Oberstlandrichter  von  Europa  und  Asien  (Abdurrah- 
man  und  Mohammed  £fendi),  die  drey  Kammerpräsi- 
denten (Dschaafer,  Lalefar  und  Mohammedtschelebi)  ^ 
der  Staatssecretär  für  den  Nahmenszug  des  Sultans  (Fe- 
ridun) ,  der  Mufti,  der  Richter  von  Constantiuopel  und 
die  übrigen  Ulema  nach  ihrem  Range,  die  Aga  der  Ja- 
nitscharen,  Sipahi,  Dschebedschi  und  Bostandschi,  und 
endlich  die  Kämmerer  und  Leibwachen  ^.  Der  Sultan 
grüsste  die  Versammlung,  und  zog  sich  in*8  Harem  zu- 
rück. Erwartungsvoll  standen  die  Aga  der  Verschnitte- 
nen mit  verschränkten  Armen,  des  ersten  Wortes  nach 
der  Besitznahme  des  Thrones  harrend.  |,Ich  bin  hun- 
y,grig,  gebt  mir  zu  essen  ,^  sagte  der  nach  vorüberge- 
gangenem Seeübel  esslustige  Sultan,  und  dieses  Wort, 
als  üble  Vorbedeutung  einer  Hungersnoth  ausgelegt, 
bestätigte  durch  die  noch  im  selben  Jahre  eingetre- 
tene grosse  Theuerung  den  Volksaberglauben  an  die 
Vorbedeutung    zuPällig   gesprochener  Worte    ^.   Der 

*)  SeUniki ,  Aali ,  Peticbewi ,  Sftolakfade,  Hatsr.beKfade  and  die  europ. 
Ge«chiclit«chreibei'  Sagredo,  Knolles,  Mezersv,  Baudier,  Gerlacli  u.  ••  w. 
im  veae^ianucbeoGesaodUchafUberichle  werden  ii*rig  nur  vier  angegeben  : 
4  figüoli  anduli  al  macello,  costume  aatico  di  questa  easa  benchß  crudeie. 
üie  ovmaniscbeu  GescbicIiUcbreiber  tagen  am drüuklicb «  data  der  Mord 
noch  in  der  Nacht  getebehen ,  wa«  alto  die  relatione  di  ComsL  «.  gr,  Ttu-~ 
CO.  (in  lUnke's  Fürtten  und  Völker  von  Süd-Europa  S. '4i)  von  seinem 
Widerwillen  und  dem  Vertchuhe  det  Brudermordes  er«iihlt)  iti  verscbü- 
nerudc  £tüu4uug.  ^)  öcUuiki  ä.  ia4  und  laS.  ^)  Aali  BI.  38«^ 
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Glaube  an  Vorbedeolungen  hat  von  den  Römern  nnd 
Griechen  auf  die  Osmanen  fortgeerbt,  trotz  der  Ue- 
berliefernng  :des  Propheten ,  welche  den   Glanben  an 
gute  Wahrzeichen  billigt ,  den  an  böse  aber  als  Aber- 
glauben verwirft.  Wie  viel  in  solchen  Zufälligkeiten  Be« 
dentungsvolles  liegen  könne ,  entscheiden  zu  wollen , 
wäre  vermessen.  Kein  Mensch  hat  noch  den  geheimen 
Zusammenhang  aller  Triebiedern,  aller  Ursachen  und 
Wirkungen  der  Natur  ergründet;  aber  wo   sich  Zei- 
chen als  Aeusserungen   moralischer    nnd   physischer 
Kräfte  ankänden,  kann  auch  der  gemeine  Menschen- 
verstand aus  denselben   auf  später  eintretende  Wir« 
knngen  schliessen.  Wenn  Mnrad's  unzeitiges  Begeh- 
ren nach  Essen  nur  als  Aeusser^ng  einer  die  Anforde- 
rangen  sinnlichen  Bedürfnisses  höheren  Rücksichten 
nicht  unterordnenden  Gesittung  ausgelegt  worden  wä- 
re, würde  wohl  nichts  dawider  einzuwenden  seyn ;  wohl 
aber  dawider,  dass  nach  eingetretener Theuerung  des 
Sahans  unzeitige  Esslust  als  Vorzeichen  derselben  galt. 
So  werden  oft  durch  vermessene  oder  lieblose  Urthei- 
le,  oft  durch  Hoffnung  oder  Furcht,  durch  Liebe  oder 
Reue,  Zurälligkeiten  mittelst  späteren  Erfolgs  zu  wahr- 
sagenden Zeichen ,  unbedeutende  Ereignisse  zu  vorbe- 
deatenden  und  zu  Prophezeyungen  gestämpelt.  Eini- 
ge Stunden  hierauf  wurde ,' nachdem  in  de*s  Sultans 
Gegenwart  das  Leicbengebeth  über  des  Vaters  Leich- 
nam im  Hofe  des  Serai  verrichtet  worden ,  derselbe 
von  den  Wefiren  nach  dem  zu  seinem  Grabmahle  in 
dem  westlichen  Vorhofe  Aja  Sofia*s  bestimmten  Platze 
getragen;  acht  Tage  hierauf  ^  das  Leichenbegängniss 
der  fünf  gemordeten  Prinzen  gehalten,  welche  zu  des 
Vaters  Füssei^  beerdigt   wurden.  Vierzig  Tage   lang 
dauerte  die  Trauerzeit ,  während  welcher  zum  Seelen- 
heile  der  Abgeschiedenen  der  Kofsan  geleaeU  und  Al- 
mosen gespendet  worden  \ 

*)  Am3i.  D«c.  GerUch's  Tagebuch  S.  71, und  also  nicht  am  telbenTage« 
«w  Sagredo  S.  4^  ^i^^*  ^)  Selaniki  S.  laS  und  116.  GerUeb  S.  79  besah  die 
Särge:  ^Zu  dem llaupte  eines  jeden  Kistleins  stecket  ein  mit  schönen  Fe- 
kdero  gescbmäckter  Bund ,  und  dabey  Scbnu^ftüchlein  Ton  Gold  schwarz 
»and  weiss  —  um  diese  fiinf  Trüchlein  gehet  rings  herum   ein  Kratia  wi« 
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Thronhestei'  Drey  Tage  nach  der  Thronhesteigang  wurde  das 
^scken^r  Geschenk  derselben  aus  dem  Schatze  den  Truppen  ab- 
K-^ama/an.  gereicht,  hundert  zehn  Beutel  Goldes,  jeder  Beutel 
'  zu  zehntausend ,  d.  i.  in  Allem  eine  Million  nnd  hun* 
derttausend  Ducaten,  wovon  die  Janitscharen  allein 
siebenmahlhnnderttausend  Ducaten  erhielten,  fünfzig 
Ducaten  auf  den  Kopf  t-  Tages  darauf  wurden  denKa- 
diaskeren,  dann  den  Wefiren  und  anderen  Grossbeam- 
ten des  Reiches  die  unter  dem  Titel  der  Trauerkleider 
gewöhnlichen  Ehrenpelze  und  Geschenke  gegeben ;  dem 
Grosswefir  sechstausend  Ducaten  und  ein  weiss  atlasse* 
ner  mit  Zobel  ausgeschlagener  Pelz,  zwey  andere  auch 
aussen  ganz  rauhe  (Seraser)  und  ein  mit  Edelsteinen 
besetzter  Säbel;  den  anderen  fiinfWeflren,  jedem  vier- 
tausend siebzig  Ducaten  und  zwey  Ehrenkleider,  den 
Nischandschi  und  Defterdaren  nur  fünfhundert  Duca- 
ten ohne  KaftanV  Beamten  des  Hofstaates  wurden  theils 
in  Ruhe  gesetzt,  theils  zu  Staatsämtern  befördert,  so 
zwey-  Kämmerer  zu  Sandschaken ,  und  ein  Truchsess 
zu  einem  Generale  der  Reiterey  ^.  Der  Tschausch  Ha- 
san, welcher  dem  Sultan  die  Freudenkunde  der  Thron- 
besteigung gebracht,  wurde  zum  Tschauschbaschi,  d.  i. 
zum  Reichsmarschall,  befördert,  doch  musste  den  un*. 
geschliffenen  Bosnier  erst  der  Oberf>tkämmerer  zu  den 
Verrichtungen  seiner  neuen  Würde  abrichten  ^ ;  der  da- 
mahls  in  Ruhe  gesetzte  Oberstlandrichter  von  Rumili, 
Kadifade ,  erhielt  Vermehrung  des  Gehaltes ;  der  Vor- 
schlag aber  des  Scherifs  von  Mekka ,  dass  die  Richter- 
stelle der  Prophetenstadt  dem  mit  der  Herstellung  der 
Wasserleitungen  beauftragten  Husein  Cfendi  verliehen 
ir>. Hamo/on.  Werden  möge  ,  nicht  genehmigt;  aus  den  Gerängnissen 
'^•^•^•"^•'' des  schwarzen  Thurmes  am  Bosporos  wurden  über  vier- 
hundert Gefangene  losgegeben ,  und  darunter  Zerbel- 
loni,  der  heldenmüfhige  Vertheidiger  der  Goletta  von 
17.  Rama/am,  Tuuis  ^.  Am  letzten  Tage  des  Jahres  besuchte  Mnrad 
3i.  Dec.  1574.  ^^j^  ersten  Mahle  in  feyerlichem  Pomp  die  Aja  Sofia « 

««in  Rotenkrans ,  wie  tnch  einet  um  dea  Selim't  Serk,  tnch  ttebett  hemm 
,iaUer1ey  Blumen  und  Rosen  u.  •.  w.** 

•)  SeUuiki  S.  la;.  ^)  Derselbe  S.  isS.  «)  Derselbe  S.  t3o.  ^)  GerUch's 
y  Tagebuch  S.  71. 
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dort  dem  Frejrtagsg^bethe  beyzuwohiien,  und  erst  fünf 
Tage  später  zu  SchifT  das  Grabmahl  des  Fahnenträ- 
gers des  Propheten ,  Ejub,  zur  feyerlichen  Schwertum*  a^.  Ramußn. 
gürtuug  vom  ganzen  Hofstaate  begleitet.  Auf  dem  Rück'*  '     q«  i  7  • 
wege  ritt  er  durch  das  Thor  von  Adrianopel  zum  Be- 
suche der  fünf  Gräber  seiner  Ahnen ,  Mohammed  des 
Eroberers ,  Bajeftd's  II. ,  Selim*s  I. ,  Suleiman*s  I. ,  und 
Selim*s  II. ,  und  der  zu  dessen  Füssen  i^uhenden  gemor^ 
deten  Brüder,  über  die  er  weinte  und  betbete  \  Sieben  w^  Roma/an. 
Tage  hernach,  am  Tage  der  heiligen  Nacht  Kadr,  in   »  J*°°«'^- 
welcher  der  Koran  vom  Himmel  gesendet  ward,  wohn- 
te Mnrad  hinler  dem  vergitterten  Fenster  des  Diwans 
der  Schlichtung  d^r  Reichshändel  bey ,  und  verfügte 
sich  dann,  wie  gewöhnlich,  in   den  Audienzsaal,  den 
Vortrag  der  Wefire  anzuhören ;  da  begann  die  Mann- 
schaft der  vier  unteren  Rotten  der  regelmässigen  Rei- 
terey  zu  murren  über  rückständigen  Sold,  und  verlang- 
te Zulage  der  bey  der  Thronbesteigung  jedesmahl  übli- 
chen Soldvermehrung.  Der  Grossweiir  redete  sie  freund- 
lich als  Brüder  und  Waffengerährten  an,  und  überzeug- 
te sie  durch  die  Herbeyschaffung  des  Kanun*s  Moham- 
med des  Eroberers ,  dass  in  solcher  Gelegenheit  nur 
diezwey  ersten  Rotten  der  Sipahi,  fünf  Aspern  der  Mann, 
die  zwey  nachfolgenden  der  Söldlinge,  nur  vier  Aspern, 
nnd  die  zwey  letzten  der  Fremdlinge ,  nur  drey  Aspern 
der  Mann,  erhielten,  wodurch  und  durch  des  rückstän- 
digen Soldes  Auszahlung,  und  durch  die  über  denAga 
der  Sipahi,  Weli,  verfügte  Untersuchung  unterschlage-  i,SchewwaL 
neu  Soldes   sie   beruhigt  wurden  *».  Die  gewöhnliche   '^'  *'***"*''• 
Feyerlichkeit  des  Bairams  ivurde  durch  ein  Geschenk 
verherrlicht,  welches  der  Staatssecretär  Feridun  dem 
Sultan  darbrachte.  Mit  höchst  lobenswerthem  und  al- 
len Hof-  und  Staatssecretären  zu  empfehlenden  Fleis- 
se  hatte  er  aus  den  Staats-  und  Hofarchiven  die  darin 
unordentlich  zerstreuten  Staatsschreiben  und  Marsch- 
routen aller  bisherigen   osmanischen  Sultane   in   eilf 
Theileu  (jedem  Sultan  einen Theil  widmend),  in  Allem 

*)  ScUniki  S.  139.  Gerlach't  Tagebach  S.  27.  ^)  SeUniki  S.  i3i. 
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eintausend  achthundert  achtzig  Stücke,  gesammelt ;  in 
zweyhnndert  fünfzig  Heften  auf  grossem  Foripate  schön 
geschrieben  9  ein  ungeheurer  Foliant  von  dreytausend 
Brättern ,  den  er  unter  dem  Titel :  Schriftliche  Aufsätze 
der  Suliane  *f  durch  seines  Gönners  und  Beförderers 
dieses  Unternehmens ,  des  Grossw.efirs  SokoUi,  Hand 
dem  Sultan  zu  Füssen  legte;  ein,  auch  in  der  unter 
diesem  Titel  hernach  herausgekommenen  kleineren  Aus- 
gabe ,  welche  zweyhnndert  sieben  und  sechzig  Stücke 
enthält,  für  die  osmanische  Geschichte  ungemein  wich- 
tiges Qnellenwerk,  welches  zur  Schreibung  dieser  bis- 
herigen häufig  benützt  und  angeführt  worden  ^. 
üntertw'  Noch  im  Selben  Monathe  starb  der  WefirFerhad- 

Sokoiü^t^^n^  pascha ,  der  geborne  Ungar ,  der  grösste  Schönschrei- 
sehen  tinket,  her,  desseu  die  Geschichte  unter  den  osmanischen-We- 
el'Febn^s.  Hreu  erwähnt ,  der  Gemahl  der  Enkelinn  Suleiman*s , 
der  Tochter  seines  geliebtesten  Sohnes  Mohammed 
Sultan,  der  Sultaninn  Humai,  die  ihm  fünf  Söhne  und 
drey  Töchter  geboren  ^.  Ein  fränkischer  Arzt  gab  den 
Arzt  Ferhad*s  ^  Kodscha  Schedschaa,  an,  dass  er  seinen 
Kranken  aus  der  Welt  geschafft.  Ein  Gabinettsbefehl 
des  Sultans  übertrug  dem  Hofarzte  Ghajaseddin  ^  die 
Untersuchung,  bey  welcher  Kodscha  Schedschaa  durch 
den  Beweis ,  dass  der  Verstorbene  schon  über  zwey 
Jahre  an  Sand  und  Stein  gelitten,  und  dass  er  ihm 
nichts  als  Mithridat  gegeben,  kaum  dem  Kerker  ent- 
ging. Untersuchungen  anderer  Art  leitete  der  Groaswe- 
lir  Mohammed  wider  den  zweyten  Stallmeister  Weli 
und  den  Defterdar  Oweis  ein;  dem  ersten  wurden  ein* 
mahlhnndert  fünfzigtausend  Aspern  unrechtmässigen 
Erwerbes  ausgepreist  ® ;  Oweis  aber,  darüber  vor  den 
Wefiren  zur  Rede  gestellt ,  dass  er  einen  vom  Lehrer 

•)  Mantcfaiatut  -  SeUffn.  Sdtntkt  S.  i33.  ^)  S.  im  I.  Btnde  unter  den 
Qoellen  IVro.-  5o  den  näliGren  Bericht  °)  Selaniki  S.  i33.  ^)  GhajaReddin 
mohainiDed  der  HoAirzt  Selim'a  11.  und  Marad's  III.  erhielt  diese  Stel- 
le schon  i.  J.  976  (i568)  nach  dem  Tode  Eaitunifade^t,  des  lotsten  Leibars«- 
tes  Suleiman's.  Er  wnr  der  Sohn  des  gelehrten  Scheich  Ghajaseddin, 
der  selbst  in  medicinischen  Wissenscbaden  sehr  bewandert  war  ,  und 
durchlief  die  Bahn  der  Ulema  (Attaji  337.  Biographie);  was  also  Gerlach 
S.  87  erzählt ,  das«  der  letzte  Arzt  ein  Mohr,  erstlich  ein  Uhrmacher,  her- 
nacü  ein  Schalmeiiter,  endlich  ein  Arzt  geworden,  ist  grundlos;  richtiger, 
dass  sein  fixet  Einkommen  aus  täglichen  3oo  Aspem  bestand.  *)  SeluiikiS.  i3>. 
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Marad*8  noch  alft  Kronprinzen  versiegelten  Geldsack 
ohne  Befehl  eröfTnet  und  Geld  heransgenummen  habe, 
antwortete,  anf  die  Gunst  des  Herrn  pochend,  kühn  und 
barsch :  i,Ich  bin  DeFlerdar ,  und  habe  als  solcher  das 
„Recht,  den  Schatz  zu  öfTnen  und  zu  schliessen;  nahm 
„ich  etwas,  so  nahm  ich*s  wichtiger  Geschäfte  willen; 
„vergeudete  ich  etwas,  so  bin  ich  bereit,  es  tausendfach 
„zu  ersetzen.^  Der  Grosswefir  sandte  den  Tschausch- 
hascht  an  den  Lala ,  d.  i.  Hofmeister  (Seadeddin) ,  ihm 
diese  Antwort  zu  melden,  in  der  Hoffnung,  bey  ihm 
Unterstützung  der  verhängten  Untersuchung  zu  finden, 
aber  der  Lala  antwortete  ausweichend ,  dass  seit  der 
Thronbesteigung  sein  Einfluss  aufgehört ,  und  die  Un- 
tersuchung ging  aus ,  als  unglücklicher  Versuch  Sokol- 
li's,  seine  sinkende  Macht  zu  erproben  \  Selbst  bey  den 
Trappen  sank  schon  die  Ehrfurcht  vor  demselben.  Mu- 
rad,  welchen  einige  trunkene  Janitscharen  erkannten, 
als  er  zu  Schiff  an  einer  griechischen  Schenke  vorbey- 
fahr,  ihm  das  Glas  zum  Fenster  hinausgereicht  und 
zugerufen,  dass  sie  es  auf  seine  Gesundheit  tränken, 
hatte  ein  Weinverboth  ergehen  lassen.  Dreyhundert 
Sipahi  rotteten  sich  zusammen,  und  nachdem  sie  den 
Vogt  (Subaschi)  bübisch  auf  den  Platz  zu  kommen  ver- 
lockt, misshandelten  sie  ihn;  von  ihnen  und  den  Jani-  April  1S75. 
Ucharen,  ihren  Saufbrüdern,  wurde  der  Grosswefir, 
der  grosse  Sokolli  als  derZa/ige  beschimpft,  und  er  und 
der  Sultan  mit  Schlägen  bedroht'^;  darauf  wurde  auf 
öffentlichen  Plätzen  ausgerufen,  dass  Soldaten  unge- 
straft Wein  zu  trinken  erlaubt  sey ,  so  lang  sie  keine 
Händel  anfangen;  der  Aga  über  die  Janitscharen  wur- 
de abgesetzt ,  und  seine  Stelle  dem  Tschighala ,  dem 
abtrünnigen  Sohne  des  bey  der  Schlacht  von  Dscherbe 
gefangenen  genuesisdhen  Edelmanns  Gicala  verliehen  ^ 
So  waren  nun  diebeyden  wichtigsten  Aemtei^der  Kriegs- 

*)  Sdraiki  S.  t34  und  i35.  ^)  y^Det  Inhallt:  weil  er  ihnen  den  Wein 
^erhoten  ,  to  soli  die  lange  Huhr  (so  nennen  sie  den  Bassa  selber J  und  der 
Kaiser  suteken ,  wann  sie  in  den  Krieg  ziehen ,  wie  sie  bestehen  werden  , 
sie  nvoUen  zuvorderst  au f  sie  tween  zuschlaßen.*  Gerlach's  Tagebuch  S.  89; 
^st  den  trankenen  JaniUcliaren  diese  bübiache  Verlockung  und  Beschinw 
plane  an|;estraft  hinging,  beweiitet,  wie  unfähig  der  Aga,  wie  obnmüchtig 
der  Grouwefir.  ";  Gerlach'a  Tagebuch  8.  ^3. 
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macht  zu  Land  und  zur  See ,  das  des  Janitscharenaga 
und  desKapudanpascha,  von  zwey  italienischen  Rene- 
gaten, dem  Genueser  Cicala  und  dem  Neapolitaner 
Ochiali  (Uludsch  und  .  hernach  Kilidsch  Ali  genannt) 
bekleidet.  Der  letzte,  welcher  noch  kurz  .vor  Selim's 
Tode   einen  Ehrensäbel  von  dreytausend  Ducaten  im 
Werthe  erhalten ',  wurde  jetzt  zum  Brautführer  der  Sul- 
taninn  Schwester  ernannt,  deren  Hand  Selim  noch  vor 
seinem  Tode  dem  Beglerbeg  von  Rumili ,  Siawuschpa- 
scha,  einem  gebörnen  Slavonier  oder  Kroaten  aus.Ka- 
nischa,  versprochen  hatte.  Des  Brautführers  Geschenk 
(ein  Ring  und  ein  Paar^  Schuhe)  kostete  ihm  funfzig- 
tausend   Ducaten,  das  Doppelte  dem  Bräutigam  die 
Hochzeit  ^. 
.^etusere  Nachdem  wir  SO  lange  beym  Inneren  verweilt,  ist*8 

mifi^n"!!'^,  Zeit,  den  Blick  auf  die  Verhältnisse  mit  äusseren  Staa- 
undMU^  ten  zu  kehren ,    mit  Venedig ,    Frankreich ,  Pohlen , 
Siebenbürgen,  Oesterreich  und  anderen  europäischen 
Mächten^  Nach   den  gewöhnlichen  in    die  Provinzen 
erlassenen  Kundmachungsschreiben  der  Thronbestei- 
gung ^  wurde  Mustafa  Tschausch  als  Bothschafter  und 
mit  der  Erneuerung  der  Capitulation  in  sechs  und  fünf- 
zig Artikeln  nach  Venedig  abgeordnet  \  und  der  Rit- 
I.  DicAem«»/:- ter  Jakob  Soranzo  überbrachte  mit  den  Glückwünschen 
riugliM.  des  Dogen  die  erneuerten  venezianischen  Friedensar^ 
tikel  ^  Nach  Frankreich  hatte  keine  Sendung  Statt , 
da  Murad  lU.  sowohl  mit  Heinrich  IH. ,  welcher  den 

*)  ülugali  raccolto .  dai  Signor  con  gran  umanitä  donaio  d^una  spO'm 
da  giaeüata  di  valor  3oot>  Zecchini,  VeDcziaDiscber  Gcflandtscbaflsbeiiclii. 
'>)  GerUcli't  Tagebuch  S.  97.  *)  Zu  Ende  der  Gescbicbte  Mohammed  Ka- 
tib^s  (Dsciiiimiul- ttfwarich) ,  vrelcber  zu  dieser  Zeit  SekretKr  des  Giossve- 
iin  Sokolli  war,  befindet  sich  (in  meinem  Exemplare  Bl.  798}  das  von 
ihm  auf  des  Gronswefirs  Verlangen  entworfene ,  rhetorische  Schreiben  , 
wodurch  die  Begebenheit  des  Todes  Sclim's  und  derThronbesleiganeAIu> 
rad's  nach  Diarbekr,  Mossul  und  Bagdad  gemeldet  ward;  in  Aati's  Inscb« 
das  XIII.  Stück  (in  meinem  Exemplar  BI.  27)  der  von  j^aii  entworfe- 
ne Ferman  an  die  Staltbalt^r,  wodurch  das  Kanxelgebeth  auf  den  Nah» 
men  S.  Marad's  III.  anbefohlen  ward.  ^)  In  den  Gesandtschaftsberichten 
iSoranxo's  im  k.  k.  Hausarcbive  zu  Wien  ,  und  das  Original  im  Archive 
zu  Venedig,  nibricirt  1.  Dschemafiul-ewwel  98},  10.  Augunt,  was  irrig, 
indem  der  1.  Dschemafiul-ewwel  der  8.  August  ist.  *)  Sagredo  p.  ^i^.  IVa* 
tale  Conti  II.  B.  a34 ;  der  Berichtseiner  spüteien  Bothschaft :  Jlelattone  o 
Diariodel  viaggio  Jaito  dal  eceellentüsimo  Sr,  Giacomo  Soranzo  jimhasta^ 
do're  deila  Serenissima  Republica  di  F'enetia  per  U  ritaglio  di  Mehmet  Jjglto-^ 
lo  di  jimurai  Imperatora  dei  Turclii  tanno  i58i,  auf  der  k.  k.  Hofhiulio« 
thek  unter  den  Kangonischcn  Handschriften  Nr.  9.  B.  a3i. 
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Thron  Pohlen's  mit  dem  von  Frankreich  so  eben  ver- 
Uascbt,  als  der  Grosswefir  Sokolli  mit  dem  französi- 
schen Bothschafter,  dem  Bischof  von  Acqs,  unzufrie- 
den ,  so  dass  dieser  zurückging  *.  Pohlen  hatte  durch 
den  Botbschafter  Taranowsky  ^  zur  Thronbesteigung 
Glück  gevfrünscht ;  in  der  Antwort  an  die  Magnaten  em*   Mäix  1575. 
pfähl  ihnen  Murad  den  König  von  Schweden,  oder  den 
Woiwoden  Ton  Siebenbürgen  zum  König ;  mündlich 
empfing  Taranowsky  vom  Grosswefir  die  ausschliessen« 
de  Stimme   wider   Maximilian  von  Oesterreich  oder 
Iwan  von  Bussland  ^.  Die  günstige  Empfehlung  für  den 
Woiwoden  Siebenbürgen^s  zum  Könige  von   Pohlen 
war  nur  erst  kurz  vorher  zu  seinen  Gunsten  entschie- 
den, denn  lange  schwankte  die  Pforte  ^  zwischen  Ba- 
thory  nnd  seinem  Gegner  Bekes,  welcher  durch  seine 
Geschäftsträger  Emerich  Antalfy  und  Alexander  Tino- 
di  an  der  Pforte  um  Siebenbürgen*sFürstentbum  unter- 
handelte ^  Doch   behielt  B&thory  die  Oberhand  über 
seinen  Nebenbuhler,  so  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
an  der  Marosch  ^,  als  durch  seine  Gesandten  zu  Con- 
staminopel,  den  ordentlichen,  Peter  Egrud  s,  und  den 
ausserordentlichen,  den  gelehrten  Afexander  Kendi  ^; 
durch  diesen  unterhandelte  er  bey  Muradum  die  Bestä- 
tigung in  der  Fürst^nwürde  Siebenbürgen*s ,  ohne  Er- 
höhung des  jährlichen  gewöhnlichen  Tributes  um  fünf- 
tausend Ducaten  \  Die  Bitte  wurde  nicht  gewährt,  und 
zugleich  mittelst  eines  durch  den  Tschausch  Ahmed 
zugesandten  Schreibens  die  Auslieferung  des  Sohnes 
Balassa*8  und  Michael  Serkeosi*s,  welche  in  dem  Treffen 

*)  VadmhuKiadore  franeetg  M.  d'j^xprese  lieensa  dal  Sig,  C^  Ottohre) 
etmtautatnlo  in  mal  acconeh  ,  aarU  alli  20.  Ottobre,  Anssug  ans  dem  ^ene- 
aianifcben  GM«ndUcfaaflsbericme   im  k.  k.  Uautarchive.  °)  Gerlach't   Ta- 

5eb«ch  S.  86.  *)  Das  Schreiben  bey  Rnolles  p.  65i  und  in  distale  Conti's : 
ettc  Historie  de  suoi  tempi  II.  B.  271.  erscheint  unecht,  mit  dem  ech- 
tem in  Gerlsch's  Tagebuche  S.  iji  u.  14*  xusammengehalten.  ^)  Sehr  deut- 
lich sctst  diess  des  Bothschafters  Ungnad  Schreiben  an  den  Befehlsha- 
ber TOB  Ranischa  anseinander,  in  Gerlach's  Tagehttche  9.  i35  und  Antalfy'« 
EBterredong  mit  Ungnad.  Eben  da.  S.  143  «)  Wolfg.  de  Bethlen  bistori« 
de  rebus  tranayWanicis  II.  p.a85  — 295.  ^)  Eben  da.  S.  3i6.  *)  Bey  Bethlen 
j»»  294  hei  ist  er:  Grui;  in  aen  k.  k.  Gesandtschaftsberichten  aus  Constan- 
tinopel  heisst  es  :  Advenit  agem  transylvanui  nomine  Peter  Bgrud,^  non  eutn 
tributo  sed  extraordinarius,  ^  Gerlach's  Tseehuch  S.  87  u.  8p.  *)  Bethlen 
(S.  395%  aber  dasEnd*  des  Jahres  ifWS  durch  den  Tschausch  Ahmed  fiber- 
«cbickte  Absolutorfnm  (in  GerlacD's  Tagebuche  S.  i45)  quillirt  die  erhöhte 
Summe  von   5ooo  Dncatan. 
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des  Bekes  gefangen  .und  als  Bebellen  behandelt  \i'orden 
waren,  auf  das   bestimmteste  befohlen  *•  Gleichzeitig 

14.  Dec.  is^s.  mit  diesem  Schreiben  -war  Bathory  von  den  pohlischen 
Ständen  als  Gemahl  der  jagellonischen  Prinzessinn  An- 
na zum  Könige  von  Pohlen  gewählt  worden  ^. 

Mu  Oesier-  Acht   Tage  vor  dem  Tode  Selim^s  war  der  Pfor* 

4  D9C  i5  L  ^ei^'I^olmetsch  Mahmud  als  Bothschafter  mit  der  Ur- 
kunde des  mittelst  der  Bothschafter  Rym  ^  von  Esten- 
bek  und  David  UngnadFreyherm  zuSonnegk  auf  aclit 
Jahre  erneuerten  Friedens-Capitnlation  nach  Wien  ab- 

a3.  Dec.  1574.  gegangen  ^.  Zehn  Tage  nach  dem  Tode  Selim*s  wur- 
de ihm  ein  Tsch'ausch  mit  der  Nachricht  der  Thron- 
besteigung nachgesandt,  und  am  Christtage  sandte  der 
kaiserliche  Bothschafter  seine  beyden  Dragomane  zu 
den  sechs  Wefiren  in  den  Diwan,'  um  die  Bestätigung 
der  nun  durch  den  Tod  Selim*s  entkräfteten  Friedens- 
erneuerung anzusuchen  %  welche  auf  die  Ankunft  des 
erwarteten  .Ehrengeschenkes  verschoben  ward.  Der 
Pforten-Dolmetsch  Mahmud  war  zu  Prag  gestorben, 
und  sein  Leichnam  in  zinnernem  Sarge  bis  Gran  ge- 

tf.  Jul  1575.'  fuhrt  worden  ^.  Das  Ehrengeschenk  überbrachte  Frey- 
herr von  Preyner  »:  Uhren,  silberne,  reich  vergolde- 
'  te  Becher,  neuntausend  Thaler  dem  Grosswefir,  und 
diessmahl  noch  zwölftausend  besonders  ffir  die  Frie- 
denserneuerung, demzweyten  WelirPialepascha  zwey- 
tausend,  jedem  der  anderen  tausend,  dem  Pascha  von 
Ofen  dreytausend,  dem  Pforten-Dolmetsch  tausend  acht 
hundert  Thaler,  den  anderen  Begen  und  Aga  in  abstei- 
gendem Verhältnisse ;  das  Ehrengeschenk  fiir  den  Sul- 

')  Quare  ratione  mandati  nottri  nulla  txcusation»  adhibita  cum  prae^ 
diclo  Chausio  (/ihmed)  noslro  praedicta  muncipia  ad  portam  noslram  er- 


bracht, einschaltet,  ist  Tom  1.  April  1675 ,  und  wurde,  wie  ans  Gerlach'« 
Treebuche  ersichtlich ,  von  keinem  Tscbausch ,  sondern  vom  Bothschafter 
Taranowiky  überbracht ,  darin  heisst  es :  Sed  cum  Fex  Suecorum  habest 
sororem  amici  nottri  Sigismundi  y/ugutti  aut  hune  elifite  out  aiiquem  AV- 
sh-a  Regia  dignitate  dignum ,  aut  vero  fVorwodam  Transylvanetuem  Ste^ 
phanum  Battori  de  SonUlo.  ^)  Auf  der  k.k.  Hofhibliothek  Nr.  53;  befind  ot 
sich  eine  kleine  Beschreibung  der  Reise  Rym's  nach  Gonstantinopel  in  hcl« 
ländischer  Sprache  erst  Tom  27.  Julius  iSSdTdatirt.  ^)  Am  4«  December  if>74 
Gerlach's  Tagebuch  S.  6S.  *)  Ungnad's  Bericht  im  k.  k.  Hansarchive.  0  Gei  - 
lach's  Tagebuch  S.  91.  S)  Eben  da  S.  100. 
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tan  filnrniid  vierzigtausend  Thaler,  oder  nach  damah- 
ligem  Fasse  dreyssigtausend  ungarische  Ducaten  *.  Drey 
Monaihe,  nachdem  Freyherr  vonUngnad  die  Gesehen- aa.  Not.  1575. 
ke  in  feyerlicher  Audienz  überreicht ,  erfolgte  die  Be* 
stätigung  des  Friedens  ^,  Die  Einreissung  des  Schlos- 
ses Rallöf  welche  Sokolli  so  lange  hartnäckig  gefordert, 
und  die  ungarischen  Räthe,  weil  es  die  Schutzwehr 
der  Comitate  jenseits  der  Theiss ,  so  standhaft  \erwei« 
gert  hatten  %  war  darin  mit  Stillschweigen  übergan-* 
gen,  aber  ausdrücklich  gesagt,  dass  die  vier  Schlösser  : 
Kekkö,  Diveny,  Somoskö,  Fonyod,  welche  die  Türken 
in  diesem  Jahre  mit  Gewalt  genommen,  in  ihrem  Besi* 
tze  verbleiben  sollten  ^.Kaiser  Maximilian  hatte,  um  die 
Zurückgabe  dieser  widerrechtlich ,  mitten  im  Frieden 
genommenen  Schlösser  vom  Statthalter  Ofen*s,  Musta- 
fapascha, zu  begehren,  den  ungarischen  Livius,  Nico- 
laus Istnanfi,  abgesandt.  Der  Statthalter  entschuldigte 
sich:  „Der  Ruf  der  Einnahme  sey  schon  nachConstan- 
«tinopel  gedrungen ,  und  ohne  des  Sultans  ausdrückli- 
„chen  Befehl. könne  er  dieselben  nicht  herausgeben. 
„Hit  welchem  Rechte  könnte  diese  Zurückgabe  gefor- 
„dert  werden,  zur  Zeit«  wo  man  nicht  ein  oder^ande- 
„res  Schloss,  sondern  (durch  die  Unterstützung  des  Be- 
„kes)  ganz  Siebenbürgen  der  Herrschaft  des  Sultans 
„zu  entziehen  bemüht  sey ;  wo  habe  man  jemahls  ge- 
„sehen ,  dass  der  Habicht  die  geraubte  Beute  aus  den 
„Klanen  loslasse ,  wenn  nicht  gezwungen^  ^  Von  glei  - 

*)  Gerlach'a  Tagebach  S.  109  u.  110.  ^)  Eben  da  S.  i3i :  Den  *aa.  hat 
der  Baum  die  Bestätti^ung  des  Friedens  Überschieki  —  den  3o.  tind  Bar^ 
uUomem  und  SUpkan  Gurtner   mit  der  Friedensbestättigung  an  Sr.  Ar.  A*, 
Majestät  abge/ertifft  worden,  und  Üngn«d*t  Bericht  im  k.  k.  HauMrchi?e. 
*)  Eben  dm  and  Dethfen  II.  S.  323.  bey  Gerlach  S.  i39  heitat  et :  Zwei   in 
der  NaelAartekaft  an    den  Bergstädten   dem  ungarischen  Freyherrn  Wa- 
tmsiam  suständig  j  Divin   und  Blattenstein ,  Ziuni  jenseits   der  Donau   und 
Tmnaol  in  Crahaten.  ^)  Am  5.  October  1575  trug  CJngnad  dem  Groiswedr 
die  Schleifang  Raltö'«  nnter  der  Bedingniti   an ,  daii  die  Türken  Bolond- 
var,  Segetd,  Jats-Beröny  undSstfct^nv  schleifen  würden.  SokolU  warf  alle 
Sebold  auf  Ralasia,  B^Kes   und   Bogefan.    Ungnad'a  Bericht  im  k.  k.  Haus* 
•rchtve.  Eben    da    <las  Schreiben   SokoUi's,  als  Antwort  auf  das  kaiserli- 
difl,  welches  den  Tod  des  Gesandlen  Mahmud  meldet,  worin    die  Schlei- 
Aing  Kallö's  aasdrückltch  begehrt  wird,  ^om  Redscheb  983  (October  1 575); 
^m  zwerlee  Tom  Ramafan  9S3  (December  i575)  erwähnt  der  Anstände,  die 
bnber  die  Emenemng  des  Friedens  Yerzögert  hatten.  *)  Istnanfi  (Goloniae 
t6ss  p.    147)  minder  umstindlich,   als    Bethlen   B.   IL  n.  3a3.   Im  k.  k. 
Ibutarehiv«   befinden   «ich  drey  Schreiben  Kaiser  Maximilian's  :  i)  vom  5. 
April  an    den  GroisweOr,  aU  Antwort  auf  die  Tor  Seliiii^s  Tode  gesandte 
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chem  Geiste  beseelt,  war  in  diesem  Jahre  der  Beg  von 
Gran  mit  sechshundert  Pferden  vor  Ujvar  gezogen, 
und  hatte  die  Besatzung  zum  Spiessbrechen  auTgeror- 
dert  *.  Die  vonDregely  und  Novigrad  versuchten  Puk- 
kanz ,  der  Beg  von  Stuhlweissenburg  Palota  zu  über- 
rumpeln ^^  in  der  Gegend  von  Kaschau  wurden  vier 
Dörfer  (Hilwegardo,  Wendek,'Lento  und  Zilas)  nieder- 
gebrannt;  auf  Papa  und  Dotis,  dann  an  der  windischen 
Ende  Dec.    Gränze  bis  Koprainiz  gestreift,  dann  an  der  kroatischen 
längs  der  Dobra  bis  zur  Kulpa  von  viertausend  Ren- 
nern und  dreytausend  Fussg'ängern  Alles  mit  Feuer  und 
Schwert   verheert,  und   vierhundert   Sclaven    fortge- 
schleppt« Alles  diess  von  minderem  Belange,  als  die  um 
drey  Monathe  frühere ,  jämmerliche  Niederlage  des  ta- 
pferen  Herbart   Auersperg ,    Landeshauptmanns   von 
ly-ain  ^ 
yfaersptrg^s  Die  Sandschakbegc  von  Bosnaserai,  Hluina,Po* 

^  s  *t  "^*5  schega,  Pakariz  und  der  Alaibeg  vonWellai  zogen  ih- 
re Streitkräfte ,  gegen  zweytansend  Mann  und  sieben 
Kanonen,  zuKruppa  zusammen,  um  Vihitsch  zu  über- 
fallen. Der  Landeshauptmann,  Herbart  Freyherr  von 
Auersperg,  vom  Anzüge  des  Feindes  verständigt,  befahl 
den  Seinigen  auf  das  schnellste  sich  bey  Bndatsky,  am 
Flüsschen  Radonia,  zu  versammeln;  es  waren  ihrer 
kaum  die  Hälfte  der  feindlichen  Anzahl.  Ferhadbeg  ra- 
stete zum  Treffen,  und  sein  erstes  von* tausend  Mann 

Emeaerungt-Urkande ;  a)  tti  den  Pascht  von  Ofen  Tom  a^.  April  i575  ah 
EmpfehlungsschreibeQ  für  Hrn.  ▼.  Preyner,  (Jeberbringer  des  Ebrenge- 
cchenkes :  3)  ebeafnllt  ein  Empfeblnngiscbreiben  an  den  Pascha  von  OTen 
fnr  Alitscaaufcb ,  welchen  der  Pascha  von  Gran  dem  kaiierl.  Bothschafler 
Herrn  v.  Ungnad  beygegeben  hatte. 

*)  Gerlach's  Tagebuch  S.  iJg  u.  140.  ^)  Selanikt  S.  iiS  meldet  am  low 
Ramvfan  982,  d.  t.  3.  Jänner  i375«  die  Ankunft  von  i5  Gefangenen,  wel- 
che der  Beg  von  Novigrad  eingesandt.  ')  in  AaU's  ln«cha  ist  das  eilfte 
Stück  der  Bericht  des  Statthalters  von  Bosnien,  Ferhad,  dessen  Secre- 
tär,  damahli  der  Geschichtschreiber  Aali,  über  eine  am  %^.  Ramafan  Freytag 
(7.  Jänner  1575)  Statt  gehabte  Niederlage  Aueraperg's,  welcher  darin  ^cA» 
perfihar  he'itni,  berichtet.  Auersperg  heisst  es  darin,  sey  verwundet  worden, 
uahe  sich  mit  Mähe  gerettet,  es  sey  ungewiss,  ob  lebend  oder  todt;  der 
Ueberbringer  der  Siegesnnchricht,  der  Saim  Mustafa,  ward  su  Gnaden  em- 
pfohlen. Da  sich  in  diesem  Inscha  der  Siegesbericht  der  sieben  Monathe 
späteren  Niederlage  Auersperg's  nicht  findet,  so  scheint  es,  das«  Aali  sich 
damahls  ntchfr  mehr  bey  Ferhadpatcha  befunden  haha.  Uebrigens  ist  der 
Verstümmlung  des  Nahmens  Auersperg  in  Afchpergkar  (Auersperger)  nicht 
schlimmer,  als  die  des  italientscheu  Goschichtfchreiberi  Natale  Conti,  dei 
ihn  (11.  p.  ai5)  Arontper , /orLiuimo  Coionello ,  nennt. 
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■  » ' 

warf  den  Vorlrab  Auersperg's,  das  Geschwader  kroa- 
tischer Hasaren  des  Voikovich,  der  verwandet  und  ge- 
fangen ward ;  die  Fnssknechte  zerstreuten  sich  in  die 
Wälder,  nur  die  Reiter,  die  kroatischen  sowohl,  als 
die  deutschen,  hielten  wacker  aus,  am  tapfersten  Auers- 
perg  selbst,  der  mit  seinem  zwey  und  zwanzigjährigen  i 

Sohne,  Wolf  Engelhard,  und  mit  dem  Hauptmann  von 
Weixelberg  sich  auf  die  Feinde  stürzt.  Sein  Pferd  T^llt 
von  einem  Spiesse  durchstochen ,  und  so  er  selbst  mit 
Weixelberg.  Die  Köpfe  der  Gefallenen  wurden  abge- 
hauen; Engelhard  von  Auersperg,  Christoph  Purgstal- 
1er,  die  Hauptleute  von  Serin  und  Chrastoviz  und  an- 
dere gefangen.  Des  Landhauptmattns  Gemahlinn  sandte 
an  Ferhadbeg,  mit  der  Bitte  um  den  Leichnam  und  den 
Kopf  des  Gemahls  zur  Bestattung.  Der  Leichnam  wur- 
de ausgeliefert,  und  unter  allgemeiner  Trauer  der  Haupt- 
stadt Krain's  in  derselben  bestattet;  „das  Haupt,"  war 
Ferhadbeg's  Antwort,  „werde  folgen,  vor  jetzt  müsse 
„demselben  die  Haut  abgezogen ,  und  diese  mit  Stroh 
„ausgestopft  werden,  zumTriumpheiuzuge^uConstau- 
„Ünopel  als  Trophäe«  V  Vierzehn  Tage  nach  der  bestä-  9^d«.  »SjS. 
tiglen  Friedenserneuerung  war  das  erste  dem  kaiserli- 
chen Bothschafter ,  Freyherrn  von  Ungnad  (Protestant 
wie  Auersperg),  gegebene  Schauspiel  der  Triumphein- 
zog  der  abgehauenen  Köpfe.  Voraus  Gränzer  mit  langen, 
rothen,  bosnischen  Hauben,  dann  zwey  Fahnen  und  die 
zwey  Köpfe,  Auersperg's  und  Weixelberg*s ,  auf  Stan- 
gen ,  von  denen ,  die  sie  abgehauen ,  getragen ,  der  er- 
ste von  DeliPerwane,  der  zweyte  vonDeliRedscheb  ; 
vier  Fahnen ,  der  kroatische  Hauptmann  Mettlioth  und 
der  krainische  Pfleger,  Herr  v.  Thurn,  Anführer  von 
vier  Fähnlein  Uskoken,  zwey  Trompeter,  einige  und 

")  V.Waior  IV.  B.  S.  486  -  498  mch  Megiser,  Iilnanfi  und  der  um- 
ttiodlichen  Uteinitchen  Erzählung  dietes  Vorfallt  von  Khul  von  »'•»^•n- 
lirunn :  Berhardi  jäutrspergü  Baronis  vita  et  mort  ad  salutem  et  commO' 
dum  patriae  lramacta,.et  in  Con'otiae  extremis  fimbut  ad  Budatschkum 
X.  CaL  Oet.  in  praeiio  aduersM  Turcas  omnU  memonae  crudelusimos  cnn- 
itiaaorum  taiutU  onpugnatores  gloriosUsime  oppeüta  a  ;»^<"^^'*' ."/»%"*' 
JCaltetthrunn  Baereditario  ditionis  Goricianae  dapivero.  4'**?'^  '?.?•'•  ^?^' 
derbar  genug  findel  sich  in  den  otman.  Gei chichlen  kein  Bericht  «her  dic- 
Kn  Steg ,  während  in  den  chritll.  Geichiohlen  nichlt  von  deni  fruhereu 
Gefecht?  (am  7.  Janner)  vorkommt,  über  welches  der  Bericht  d«  Bcglerbeg« 
^on  Bosnien  in  dem  Inicha  Aali's  vorhanden  ist.  »»)  Gerlachs  Tageb.  S.  i3a. 
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zwanzig  Gefangene  mit  schweren  Ketten  um  den  Hals, 
der  letzte,  der  sich  Für  einen  edlen  Purgstaller  ausgab, 
in  Kamisol  mit  bauschichten  Braunschweiger  Aermeln, 
mit  grünen  und  blauen  Fbdem  auf  dem  Hute;  so  wur- 
den sie  unter  Trommeln  und  Pfeifen  zum  Grosswelir, 
und  am  folgenden  Tage  abermahls  in  den  Diwan  vor 
den  Sultan  geführt*.  Vier  von  den  Qefangenen  wurden 
im  Diwan  beschnitten  durch  den  Henker.  Mit  diesem 
musste  der  Bothschafter  um  die  beyden  Köpfe  unter- 
handeln ;  der  Henlfer  forderte  erst  achtzigtausend  Du- 
caten ,  und  warf  die  Köpfe  dann  weg ,  wofür  ihn  der 
Grosswefir  prügeln  Hess  ^ ;  endlich  um  fünfzig  Thaler 
ausgelöst,  in   ein  cypressenes  Kästlein  gepackt,  und 
mittelst  des  nächsten  Couriers  versendet,  wurden  sie  in 
ihrem  Vaterlande  zu  Tschemembel  bestattet  ^  Die  bar- 
barische, altpersische  Sitte  deaAbhauens  und  Einsalzen« 
der  Köpfe  erschlagener  Feinde ,  manchmahl  aus  Ach- 
tung für  den  M^nn  bestattet,  wie  das  Haupt  des'Hi- 
stiäos  von  Darius,  findet  sich  leider  nicht  nur  bey  den 
Tartaren  und  Türken  wieder,  sondern  zur  Schande 
der  Menschheit  auch  bey  den  gebildetsten  Völkern  des 
Alterthums,  bey  den  Griechen  und  Römern.  So  wur- 
den nicht  nur  die  Köpfe  erschlagener  persischer  Heer- 
führer udd  Satrapen,  wie  Satropac^es  ^  und, Spitame- 
nes  %  sondern  auch  das  Haupt  Parmeuion*s  vor  Alexan- 
der des  Grossen  Füsse  gerollt/,  und  HasdrubaFs  Haupt 
wurde  auf  Scipio*8  Befehl  in  HannibaFs  Lager  geworfen. 
Nicht  nur  Parther,  Aegypter  und  Germanen  triumphir- 
ten  mit  den  Köpfen  des  Crassus,  Pompejus  und  Varns, 
sondern  auch    der  römischen   Triumviren    Satelliten 
schnitten  ihrer  Schlachtopfer  Köpfe  ab;  nicht  nur  die 
Cyprier  hingen  den  Kopf  des  Cjrpriers  Onesilos ,  der 
die  Ketten  der  Tyranney  zu  sprengen  versuchte ,  über 
dem  Thoore  von  Amathus  auf  ^,  sondern  auch  auf  dem 

>)  GerUch's  Tagebach  S.  i33.  ^)  Eben  da  iS^  und  Ungnna's  Bericht 
im  k.  k.  HausaixhiTe.  ^)  Valvator  S.  49^.  ^)  Quod  (Satropacis  caput)  re- 
latum  magna  ciun  laude  ante  regis  (Afexandri)  pedei  posuit.  Cart.  L.  V. 
«)  Qui ,  quia  caput  SpUamenU  veste  tectum  hakebat.  Cart.  L.  IX.  ^  j^d 
refjem  Caput  (Parmenionis)  missum  est.  Curt,  L.  VIII.  8)  Herodol  V.  ii4» 
weil  ein  Bienenachwami  «ich  in  den  Ropf  nistete,  wurde  Onesilos  her- 
nach als  Heros  noch  bis  za  Herodot's  Zeit  yerehrt. 
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römischen  Forum  starrte  von  dem  Rostram  herab  Ci- 
cero's  Haupt  I 

Aafden  Triumpheinzugf  welcher  den  neu  bestätig*  Doimettche 
ten  Frieden  einleitete,  folgten  Belästigungen  der  Dra-  n/maun', 
gomane  und  eine  lange  Reihe  von  Gränzbeschwerden.  pr^i^^er^ 
DominiKus  Mossbach  vonTübingen,  schon  vormahls  aus    "«««''««^. 
Rachsucht  des  Pforten^Dolmetsches  Ibrahim  (des  Foh- 
len Strozzeni)  vom  Grosswefir  nach  KaiTa  verbannt,  ^ 
dann  wieder  zurückberufen*,  wurde  bloss,  weil  sich  der 
französische  Dolmetsch  Johann  Baptista  in  sein  Haus 
gefluchtet,  eingezogen,  mit  einer  Kette  um  den  Hals  in 
den  Diwan  geführt^,  und  mit  fünfzig  Prügeln  misshan* 
delt^Auch  der  venezianische  Dragoman  war  mit  Prü- 
geln ans  dem  Diwan  gestossen  worden  ^,  und  der  bb- 
genannte  französische  rettete  sein  Leben  bloss  durch 
Bekennung  des  Islams  ^.  Endlich  benahm  SokoUi  al- 
len Dragomanen,  so  wie  den  Agenten  der  Paschen  das 
Recht,  dessen  sie  bisher  genossen,  in  den  Diwan  zu 
gehen,  jenen,  weil  sie  als  fremde  Kundschafter  über* 
flüssig  ^,  diesen,  weil  sich  die  Kläger  über  die  Gewalt- 
thätigkeiten  der  Paschen  und  Bege  vor  der  Gegenwart 
der  Agenten  derselben  scheuten  ^.  Die  Pforten-Dolme- 
tsche waren  nach  dem  TodeMahmud*s  (eines  gebornen 
Baiem  aus  Passau,  zu  Prag  gestorben)  der  alte  Murad, 
ein  Ungar  oder  Siebenbürger,  Uebersetzer  der   Ge- 
schichte Neschri's,  und  Alibeg,  d.  i,  der  Deutsche  Mel* 
chior  Tierpuch  aus  Frankfurt  ^  \  aber  auch  die  meisten 
der  Wefire   waren  Renegaten.  Der  erste  Wefir,  der 
Bosnier  «SoioW;  der  zweyte,  der  Ungar  PiaZe  ^ ;  der  drit- 
te, der  Steyermärker  Ahmed,  welcher  dem  kaiserlichen 
Bothschafter  sagte ,  er  sey  von  Gratz ,  und  wolle  näch- 
stens kommen ,  seine  Landsleute  auch  zu  Musulmanen 
zu  machen  ^ ;  der  vierte  der  Krainer  Mahmud  aus  Lai- 
bach  ^;  der  Beglerbeg  von  Rumili,  der  Slavonier  oder 
Kroate  Siawusch  aus  Kanischa,  dann  die  beyden  Ita- 


Uch't  Tagebach  S.  Sy.  ^)  Eben  dt  S.  a83.  ^)  Eben  da 
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liener,  der  Kapudanpascha  KiUdsch  Ali,  d.  i.  derKalabre- 
86  Ochiali,  nnd  der  Janitscharenaga ,  der  Genueser  Ci- 
ca/a;  der  Karnthner  Wclzer,  als  Oberster  Verschnit- 
tener^ des  Harems  Hanpt  * ;  unter  den  untergeordneten 
Horämtern  waren  Mahmud  Schärtlin  von  Gr'ätz  nnd 
Hanns  Ferber  von  Bakenen  Truchsesse  ^;  Martin  Os- 
wald ein  Fouri  er  ^ ;  Freyherr  Kammacher  ausK'ärnlhen 
Tschausch  ^ ;  und  der  arianische  Pastor  Adam  Neuser 
Mamluk  ^  Die  meisten  dieser  in  so  hohen  Aemtern  ste* 
henden  Renegaten  waren,  wie  in  der  früheren  Zeit, 
Griechen ,  jetzt  des  römischen  Kaisers  geborne  Unter- 
tbanen ,  Ungarn ,  Kroaten ,  Siebenbürger ,  Steyerm'ar* 
ker,  Karnthner  und  Krainer ;  drey  derselben  dem  Sul- 
tan verschwägert  (SokolUj  Piale,  Siawusch);  drey  mit 
Prinzessinnen  vom  Geblüte  vermählt ,  der  jüngst  ver^ 
storbene  Ferhadpascha  mit  der  Tochter^des  Prinzen  Sul- 
tan Mohammed,  des  Sohnes  Suleiman*s;  der  vierte  We- 
fir  Mahmud  mit  einer  Tochter  von  Suleiman*s  Sohne 
Mustafa;  mit  Suleiman's  Enkelinn  aus  dessen  Toch- 
ter der  dritte  yVeTir  Ahmedpascha  ,  der  Grätzer.  Dieser 
vermählte*  in  diesem  Jahre  seine  Tochter  mit  grosser 
Pracht  an  den  Janitscharenaga  Dschighalefade;  dasGe-^ 
schenk  des  Brautführers  Siawnsch  betrug  sechzigtau- 
send Ducaten,  die  Hochzeitpalmen  hosteten  allein  tau- 
send Duqaten,  das  Kleid  der  Braut  hunderttausend,  das 
ausgestreute  Zuckerwerk  doppelt  so  viel  K  Diese  Un- 
kosten bestritt  für  den  Stey^rmärker  seine  Schwieger- 
mutter, die  alte  Sultaninn  Mihrmah,  d.  i.  Sonnenmond, 
die  Töchter  Suleiman*s ,  des  vorigen  Grosswefirs  Ru- 
stem  Gemahlinn,  deren  Einkommen  auf  tägliche  zwey- 
tausend  Ducaten  geschätzt  ward  ^.  Diese  Renegaten , 
Wefire,  Schwäger  des  Sultans,  geborne  Untertha- 
nen  des  Kaisers,  waren  um  so  geschicktere  Feinde 
des  alten  Glaubens  und  Landesherrn.  Trotz  des  be- 
stehenden Friedens  wurde  derselbe  mehr  als  liinfzig- 


>)  GerUch's   Tagebuch    S.  43.  ^)  Eben  da  S.  5a  u.    »65.  <)  Eben    da 
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mahl  in  diesem  Jahre  ^darch  Streifparteyen  an  den  un- 
garischen ,  kroatischen  und  windischen  Gränzen  ver- 
letzt. Nachdem  Kaiser  Rudolph  II.  bey  seiner  Thronbe-  la.  001.1576. 
Steigung  dieselbe  gemeldet,  und  sich  über  so  vielfache 
Friedensverletzung  beschwert  * ,  wurde  auch  mit  ihm 
der  Friede ,  wieder  vom  ersten  Jänner  des   folgenden 
Jahres  angefangen,  anfacht  Jahre  erneuert^.  Diess 
war  nun  seit  drey  aufeinander  folgenden  Jahren  die 
dritte  Erneuerung  des  Friedens  zwischen  dem  Kaiser 
und  Sultan ;  im  ersten  Jahre  zwischen  Maximilian  und  a5.  Dec.  1576. 
Selim ;  im  zweyten  zwischen  Maximilian  und  Murad ; 
im  dritten  zwischen  Murad  und  Rudolph ,  und  trotz  so 
frischer  Erneuerung  und  Bestätigung  stets  immer  wie- 
der frisch  verletzt  t* 

Am  Vorabende  des  neuen  Jahrtages ,  an  welchem  Gegenteilige 
der  erneuerte  Friede  begann,  überreichte  der  kaiscr- ,.o^'Vw*2en#*. 
liehe  Bothschafter  das  von  Wolf  Simmich  geführte  Eh-  ^^rietMungen, 
rengeschenk  ^;  in  seinem  Geleite  befanden  sich  die 
steyermärkischen  Edelleute,  Kaspar  von  Herbersdorf, 
Erzherzog  CarFs  Edelknabe,  und  Andreas  von  Zollner, 
dann  Jeremias  von  Schorndorf  und  Christoph  Wohl- 
zogen ,  welche  zum  Kleidkusse  des  Sultans  zugelassen 
wurden  ^.  Die  verspätete  Sendung  des  Geschenkes  ent- 
schuldigte des  Kaisers  Schreiben  damit,  dass  die  noch 
vor  des  Kaisers  Maximilian  Tode  abgegangenen  Ge- 
schenke an  der  Gränze  verweilt  worden  seyen,  weil 
die  pohlische  Königswahl  nicht  frey  gelassen,  weil  den 
Einstreuungen  des  Siebenbürgers  zu  viel  Glauben  bey- 
gemessen,  weilZesin  und  Busin  in  Kroatien  weggenom- 
men worden;  zugleich  ward  über  die  Streifereyen  der 
Bege  von  Coban ,  Gran  ,  Fülek ,  Szigeth ,  Novigrad , 

*)  Ein  langet  Schreiben  ans  Breslau  TOm  99.  May  1576  beschwert  sich 
über  die  Verheeran^  von  Gede,  Szdcs^ny,  Hliunay,  Ma«imy  Zockol,  die 
Wegnahme  von  Div^ny,  Kekkö,  Somoskö,  Fonyod,  Basin,  Zeiin,  Gorsitsch« 
Grads ts ;  der  Beg  von  Bosnien  hsbe  Ostrowas  belagert,  das  Schlots  And 
s«y  gesprengt  worden  n.  s.  w.  Im  k.  k.  Hsnsarchive.  **)  Gerlach's  Tage- 
buch S.  373.  Die  Uebersetzung  der  Cspitulalion ,  eben  da  S.  3q6 ;  mit  dem 
in  Folge  erlassenen  Ferman  an  den  Pascha  von  Ofen.  *)  Gertsch's  Tage- 
buch S.  soi.  ^)  Die  früheren  sieben  Sendungen  der  Ehrengeschenke  waren 
i  J.  i56S  darch  Kaspsr  v.  Minkhwiz  und  Cdaard  Provisionali ;  i.  J.  1570: 
Rym  von  EaCenbeck;  1571:  Kaspar  von  Minkhwia  sum  zweyten  Mshle; 
tS7«.  Prevherr  von  Üngnad  und  Edaard  Provisionali ;  «573 :  Ungnad  als 
Bothschafter;  tSj^z  Philibert  von   Bruxelles ;    iSjS:  Freyherr  v.  Preyner. 
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Szolnok  und  Stuhlweissenburg  geklagt.  *.  Zum  Behufe 
der  Beschwerden  wider  denBeg  vonSzigeth  hatte  der 
nach  der  Erlegung  Georg  Turins  abgesetzte  Beg  von 
Klis ,  Ali ,  der  NefTe  Sokolli*s ,  dem  kaiserlichen  Both- 
schafter  eine  Klageschrift  in  die  Hände  gespielt ,  um 
durch  ihre  Einreicbuug  dem  nun  nicht  mehr  als  Gross- 
weflr  unumschränkten  Oheim  die  Absetzung  des  Schul- 
digen zu  erleichtern  ^.  Es  wurden  demnach  Befehle  an 
die  Bege  der  Gränze  erlassen;  wegen  Zesin  und  Bu- 
sin erklärte  der  Grosswefir ,  dass  die  Zurückgabe  die- 
ser Schlösser  unmöglich  sey,  weil  Moscheen  darin  ge- 
baut worden  ^  Vergebens  erneuerte  Ungnad.  seine  Vor- 
stellungen und  sein  Begehren  um  diese  beyden  Schlös- 
ser bey  allen  sechs  Wefiren;  vergebens  both  er  durch 
seinen  Dragoman,  Mattia  dal  Faro,  dem  Grosswefir 
fQr  dieselben  fünfzigtausend  Dücaten ,  so  wie  erst  un- 
längst Kilidsch  Ali  dem  Grossweßr  füufzigtausend  Dü- 
caten f  und  dem  durch  seinen  Einfluss  so  mächtigenVer- 
trauten  des  Sultans,  Schemsipascha ,  zehntausend  Dü- 
caten gebothen  hatte ,  wenn  die  ganze  Küste  der  Bar- 
barey  zu  seiner  Statthalterschaft  (als  Kapudanpascha) 
geschlagen  würde  ^,  Aus  dem  Grunde  der  gebauten 
Moscheen  wurde  die  Rückgabe  der  beyden  Schlösser 
durchaus  verweigert  j  hingegen  versicherte  der  Gross- 
wefir den  Freyherrn  von  Ungnad ,  diass  er  dem  Woi- 
woden  von  Siebenbürgen  sein  Begehren,  ungarische 
Herren ,  die  zu  ihm  übergehen  wollten ,  annehmen  zu 
dürfen ,  abgeschlagen  habe  ^  Auf  die  Beschwerde  Un- 

')  Ungoad'a  Bericht  im  k.  k.  Hiutarchive«  ^)  Eben  d«.  *)  Fermin  an 
den  Beglerbeg  von  Temeivvar,  Dtchaa/er,  au  den  Beg  von  Fülek,  Batan  . 
an  den  von  Botnien,  Ferkad ,  an  den  Weflr  von  Oljen ,  Mustafa.  Im  k.  k. 
Hau^archive  befinden  aich  im  türkischen  Originale  die  Schreiben  des  Sul- 
tans und  des  Grovawefirs  an  Kaiser  Maximilian  vom  i.  Dtcbemafiul  -  ew- 
vel  984  (»7.  Julias  1576),  des  Inhaltes:  dass  der  vom  Sultan  sum  Köni- 
ge von  Pohlen  eingesetzte  Stephan  Bathory  nicht  belästiget  werden  möge , 
Yom  Kaiser  beantwortet  am  ati.  i^ugust  1576.  Die  in  diesem  Schreiben  des 
Kaisers  enthaltenen  Beschwerden  recapitulirt  des  Sultans  und  Grossweflrs 
Schreiben  vom  Scbewwal  984  (December  1576)  und  recriminirt  mit  Exces- 
sen  der  Besatsungen  unearisclier  Gränsschlösser.  Der  Ueberbringer  des 
ersten  Schreibens  nach  Wien  und  der  Antwort  des  Kaisers  war  Scliaa- 
ban  Tschauscb.  <^)  UngnadU  Bericht  im  k.  k.  Militair  -  Archive  des  Ilol- 
kriegsralhes.  *)  Diese  waren  Johann  Balassa ,  der  schon  nach  Ssigeth\ 
Falle  übergehen  wollte,  dann  gefangengesetzt ,  aber  nicht ,  wie  er  es  ver- 
dient hatte,  hingerichtet  worden  (sagt  Ungnad's  Bericht),  Stephan  Bithory, 
Stephan  HomoDnay,  Georg  Pereny  und  Kaspar  Msgotsy. 


89 

gnad*s,  dass  die  Bege  von  Szolnoky  Gjmla  nnd  Jenö 
von  Dörfern,  wozu  sie  kein  Befugniss,  ansschliesslich 
Gaben  nehmen ,  wurde  ihnen  befohlen ,  dass  mit  den    > 
Dörfern ,  welche  bisher  anf  beyde  Seiten  (dem  Kaiser 
sowohl,  als  Sultan)  ihre  Gaben  gezahlt,  es  auch  künf- 
tighin  so  gehalten  werden'  solle  *.  Als  der  Bothschaf-  n.Miyi577. 
ter  des  Kaisers  Ratification   der  Friedenserneuerung 
übergab ,  fragte  SokoHi ,  wo  B^kes  sey.  Ungnad  ant- 
wortete, der  Grosswefir  wisse  es  am  besten.  Es  sey  ihm 
nicht   angenehm  ,   erwiederte  dieser,  dass  er  wieder 
in  Siebenbürgen.  Anf  das  mit  der  Ratification  über- 
brachte Schreiben   des  Kaisers ,  worin  über  die  Ver- 
wüstung Kekkö*s  und  die  Streifereyen  der  Truppen  von 
Stnhlweissenburg  zwischen  Jenö  und  Szent'-Iv&ny  ge* 
klagt  ward,  erwiederten  der  Sultan  und  der  Gross  weßr 
mit  der  Beschwerde  über  den  Raub  dreyer  Sclaven  des 
verstorbenen  Begs  vonFülek,  und  mit  der  Nachschrift, 
dass  Zesin*8  und  Busin*s  Zurückstellung  wegen  der  da- 
rin gebauten  Moscheen  unmöglich  ^\  wieder  beschwer-^ 
te  sich  der  Kaiser  über  Einrälle  der  Bege  von  Szolnok, 
Toina,  Szegedin  und  Erda,  der  Grosswefir  hingegen 
über  gefangene  Gränzer  des  Begs  von  Gran  ^,  und  spä- 
ter über  den  Bau  eines  Thurmes  zu  Zeng,  welchen  ein- 
zureissen  4es  Sultans  Schreiben  dem  Kaiser  kathego- 
risch  befahl.  Der  Bothschafter  beschwerte,  sich  zwar 
über  die  Unanständigkeit  der  Befehlsformel ,  aber  So- 
koUi  entgegnete^  die  Zeit  sey  zu  kurz,  vor  Abgang  des 
Conriers  ein  anders  auszufertigen,  er  möge  es  in  der 
Uebersetzung.  ändern  \  Einige  Tage  darauf  wurde  die 
Unbild  durch  den  Triumpheinzug  von  fünf  und  neun- 
zig von  Raab  weggeschleppten  Gefangenen  erhöht  ^ 
Des  Bothsehafters  schriftliche  Eingabe  um  Losgebung  19.  Sept,  1577. 
der  wider  alles  Recht  mitten  im  Frieden  weggeschlepp- 

*)  Von  fanf  and  nean&ig  Dörfern  nahmen  die  Türken  nnrechtmSttieen 
Tribat  in  den  Comitaten  Ssabolci ,  SsnlhmÄr ,  Bortod ,  Abaüj ,  Zettplin. 
'O.  Om  OHcHiel  Tom  Ssafer  9S5  (April  1577)  im  k.  k.  Hanfarchive ,  auch 
■it  ciaer  dentachen  Uebertetxung  vom  Pforten  -  Dolmettch  Ali ,  der  sich 
^fy  kty  der  Tüimatt  nnlerschrieb.  ")  Schreiben  des  Grottwefin  vom 
Schaaban  9S5  (Oct.  1577)  und  vom  Schewwal  (November)  im  k.  k.  Haus- 
■fdüve.  **)  Secondo  ä  miö  aito  Commanäamento  ^  hieii  ea  in  der  ersten 
^bcneUoDg.  (Jngnad'a  Bericht  im  k.  k.  Ilautarchive  nnd  Qerlach*a  Ta- 
gebacb  S.  379  am  29.  AugasL  *)  Gerlach'a  Tagebuch  S.  3S5. 
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teu  Gefangenen ,  und  seine  Drohung  der  Unterblei- 
bung des  Ehrengeschenkes  blieb  unbeachtet  ".  Das 
Ehrengeschenk  musste  aus  Furcht  gänzlichen  Friedens- 
bruches  doch  abgeliefert  werden.  Ende  des  Jahres  über- 
brachte dasselbe  Herr  von  Sinzendorf  t,  als  Nachfol- 
i9.Jäno.  i578.ger  Uugnad^s ,  und  überreichte  es  mit  ihm  in  feyerli- 

cher  Audienz  ^. 
KhtvenhiU-  Da  die  Beschwerden  wider  die  Gewaltthätigkeiten 

'^tf^.*A>iw   ^^  ^^^  Gränze,  besonders  an  der  bosnischen,  durchaus 
Sandschake  ohne  Ausrichtuug  blieben,  beschloss  Erzherzog  Carl, 
und  Bosnien,  Statthalter  in  Steiermark,  Karnthen,  Krain  und  Görz, 
Gewalt  mit  Gewalt  abzutreiben.  Freyherr  Georg  voii 
KhevenhüUer ,  an  der  Spitze  von  zehntausend  Mann 
mit  fünfhundert  Schanzgr'abern  und  achtzehn  grossen 
ai.  Aug.  1578.  Kanonen ,  sandte  einen  Absagebrief  dem  Ferhadbeg  S 
dem  grossen  Beeinträchtiger  der  Granzen  und  Besie- 
ger der  Auersperge,  von  denen*  er  den  Vater   erschla- 
gen, den  Sohn  erst  vor  kurzem  nur  um  dreyssigtausend 
Thaler  losgegeben  hatte  ^.  Er  zog  über  Sluin  vor  Der- 
»  schmirk,  welches  von  den  Türken  geleert  ward.  Die 

Schlösser   Zesin  und  Ostrowaz   fielen   der    überlege- 
nen Macht;  Busin,  zur  Uebergabe  aufgefordert,  ver- 
weigerte dieselbe ,  denn  der  Befehlshaber  fühlte  sich 
^  stark  durch  die  Zahl  der  Yerthreidiger  und  den  Man- 

gel der  Lebensmittel,  welcher,  so  wie  die  Ruhr,  die  Fein- 
de schwächte.  So  geschah*s ,  dass  Ferhad ,  dessen  Heer 
bis  auf  dreyssigtausend  angewachsen,  Zesin  und  Ostro* 
waz  wieder  ^zurückeroberte ,  und  Khevenhüller*s  über 
die  Hälfte  eingeschmolzene  Truppe  nur  mit  Verlust 
und  Schande  zurückging  ^  Den  Bau  einer  Schanze 
zu  Baise,  oberhalb  der  Mündung  des  Flusses  von 
Kanischa  in  die  Mur,  versuchte  Alibeg  vergebens  zu 
hindern  ^,  und  Ahmedbeg  jyermochte  nicht  bey  Czer- 

*)  Gerlach's  Tagebnch  S.  38?.  ^)  Eben  da  S.  447.  «)  Mit  einen  ganx 
eigenen  Enpboniamui  ^erändett  KheTenhüller  in  seinen  annalibua  Ferdi- 
nandeit  T.  I.  S.  7  den  Pi  ahmen  Ferhad  in  Bernhard,  ^)  Gerlach'i  Taf^e- 
buch.  35 r  —  354«^  *)  Der  Geschichtscfareiber  Rbevenbüller  crsählt  unpar- 
teiisch f^enug  die  fehlgeschlagene  Unternehmung  und  dass  Georg  „um 
yiEntlassnng  und  dass  dieses  Generalat  einem  tauglicheren  und  erfahrneren 

f  Subjekt  aufgetragen  werde**   unterihinig,  vievohl  vergeblich  gebethen. 
stuanfi  L.  XXV.  p.  55a.  0  Utuanfi  L.  XXV.  p.  543. 
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nik  den  tapfem  Thomas  Erdödy  zu  besiegen  *.  So  we- 
nig es  dnrch  Waffen  gelungen,  Zesin  und  Ostro- 
waz  zu  behaupten ,  eben  so  wenig  gelaqg  es  9  durch 
Unterhandlungen  die  Türken  zur  Herausgabe  dersel- 
ben zu  bereden,  und  eben  so  erfolglos ,  als  Khevenhül- 
ler*s  Streifz.ng ,  blieb  das  Anbringen  Ulrich^s  von  Kö- 
nigsberg ,  des  Oberst- Silberk^mmerers  Erzherzogs 
£mst*s,  welcher  im  folgenden  Jahre  das  Ehrengeschenk  i5.  Febr.  ir);^. 
nach  Constantinopel  geleitete,  um  die  Zurückstellung 
von  Zesin  und  Ostrowaz  ^.  Wahrend  der  kaiserliche  a5.  Aug.  ir^j^. 
Bothschafter  zu  Constantinopel  Beschwerde  auf  Be- 
schwerde eingab  wider  den  Ruhestörer  Ferhad,  und 
Thomas  Palfy  von  Palota  sich  über  Verkürzungen  sei- 
nes Eigenthums  durch  den  Beg  von  Hatwan  bey  dem 
Pascha  Ton  Ofen  beschwerte  ^ ,  beklagte  sich  dieser 
bejm  Obersthofmeister  in  Wien  durch  einen  Abgeord- 
neten darüber,  dass  ein  seiniger  nach  Siebenbürgen 
gesandter  Geschäftsmann  von  denen  zu  Tokay  gefan- 
genworden, und  dass  die  vor  Kall6*s  Erbauung  ihm  die- 
nenden Dörfer  den  Dienst  nun  verweigerten  ^.  Schrei^ 
ben  des  Grosswedrs  kamen  mit  Klagen  denen  des  Kai« 
$ers  zuvor,  oder  entgegneten  s#lbe  ^  Dessen  ungeach- 
tet brachte  zu  Ende  des  Jahres  Herr  von  Eytzing,  Sin- 
zendorf«  [Nachfolger  an  der  Pforte  als  Gesandter,  (Pro-* 
testant  wie  sein  Vorfahr)  das  Ehrengeschenk  K  In  Un- 
garn und  in  Bosnien  getroffene,  neue  Einrichtungen 
zeigten  durch  Einverleibung  jüngst  eroberter  Oerter  in 
neue  Sandschake,  wie  wenig  an  die  Zurückstellung  der* 
selben  zu  denken  sey.  Kasimbeg,  Sandschak  von  Mo- 
hacs,  erhielt  den  Auftrag,  die  Finanz  Verwaltung  (Jngarn*s 
zu  untersuchen  ^.  Edris  Aga  erhielt  einneues  Sandschak 

*)  Schimek  S.  246  nach  Rertelik  I.  c.  if.  ^)  CneD«d*t  Beriebt  im  k.k. 
HaoMrehiTe.  ^)  Eben  de.  <*)  Eben  da.  ^)  Schreiben  des  Grotewefirs  Sokol- 
)i  an  Badolph  II.  eU  Beachwerde  über  die  Einfälle  in  Boanien  und  über 
die  darch  Khevenbüller  versuchte  Eroberung  von  Zeain  und  Oatrowas 
von  Schaabiin  9S7  (September  iSjo) ;  dann  ein  zwevtes  von  Sokolli'a  Nach- 
folger, Ahmedpascha ,  Scbewwal  (Ende  October)  desselben  Jabre«,  vrel- 
cbes  dieselben  Klagen  wiederhohlt  Beyde  im  Originale  im  k.  k.  Hausar- 
ebite.  ')  Vom  6.  Dec.  i579  schreibt  H.  Ti  Eytzing  an  den  Grafen  Niklaa  ▼. 
SaiiB  aus  Sofia :  der  Beglerbeg  Rumili's  sey  mit  6000  Mann  an  die  kraineri- 
■«be  Grunze  gezogen,  treilErshersog  Carl  dort  Volk  aulbringe.  Das  Schrei- 
l>en  im  k«  k.  HausarchiTe.  t)  Ungnad's  und  Sinsendorfa  Bericht  im  k.  k.  " 
Ha«ttrduve. 
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an  der  kroatischen  Gränze^  mit  Einverleibung  aller 
jenseits  der  Unna  gelegenen ,  seit  einigen  Jahren  von 
Ferhadbeg  weggenommenen  Schlösser,  als:  Knippa« 
Zesin,  Busin,  Serin  Ostrowaz,  Töplitz,  Yerkoniza 
(hart  beyYihitsch)  mit  zweymafalhunderttansend  Äspern 
jährlicher  Einkünfte ;  der  Statthalter  von  Ofen  drang 
auf  die  Einrichtung  Bresenza*8  zum  Sandschak  *.  So 

I  *  vrar  Friede  nur  dem  Nahmen  und  Tribute  nach,  in  der 

That  aber  bestand  Raub  und  offene  Feindschaft. 
Moldau,  '  Trotz  der  deraüthigen,  feindlichen  Stellung,  in  wel-* 

undsieben-  cher  damahls  Oesterrcich ,  mit  der  römischen  Kaiser- 
hurgem.  fcrone  auF  dem  Haupte,  der  Pforte  gegenüberstand, 
wurde  es  von  dieser  des  jährlichen  Ehrengeschenkes 
willen,  wenigstens  der  Form  nach,  als  zinsbar  unter- 
thänige  Macht  behandelt,  und  in  dem  Steuerregister 
atand  der  Tribut  Ungam*8  mit  jährlichen  dreyssigtaa- 
send  Ducaten  eingetragen,  wie  der  Siebehbürgen's  mit 
funfzehntausend ,  der  Venediges  für  Zante  mit  dreytau* 
send,  wie  dieTributeRagusa*s  mit  zwölftausend,  der  Mol* 
dau  mit  fünfzehntausend  und  derWallachey  mit  hundert 
fünfzigtausend  Ducaten^.  Ragusä  sandte  an  Murad  III. 
alsThronbesteigungsgeschenk  Gold-  und  Silbergeschirr« 
imWerthevon  zwölftausend  Ducaten,  und  fünftausend 
dem  Grosswefir.  An  diesen  musste  der  Regel  nach  eben 
so  ordentlicher  Tribut  abgeführt  werden ,  als  an  den 
Sultan;  in  diesem  Jahre  erhielt  Sokolli  mehr  als  ge- 
wöhnlich: vom  Kaiser  neuntausend,  von  Siebenbür- 
gen dreytausend,  von  Ragusa  fünftausend,  von  derWal- 
lachey siebentausend,  von  der  Moldau  dreytausend  Du- 
caten, also  er  allein  fast  so  viel,  als  das  Ehrengeschenk 
fürUngarn  betrug,  dreyssigtausend  Ducaten  ^  Ausseror- 
dentliche Besetzungen  der  Fürstenthümer  Moldau  , 
Wallachey  und  Siebenbürgen  erhöhten  die  Summe  für 
den  Grosswefir.  In  der  Wallachey  und  Moldau  sassen 
die  beyden  Söhne  Michne*s ,  Alexander  und  Peter  der 
1577.      Lahme,  auf  dem  Fürstenstuhle.  Nach  Alexander^s  Tode 

*)  Ungnad't  und  Sinsendorr«  Bericht  in  k.  k.  HimiarchWe.  ^)  Un« 
£iiad*t  Bericht  im  k.  k.  Hautarchivo ,  Gerlach'i  Tagebuch  S.  3^.  Rheven- 
liüUer't  Annalet  Ferd.  L  S.  65,  wo  statt  gooo  Ducaten  ia,ooo  Kronen  ste- 
hen. *^)  Ungnad't  Bericht. 


33 

wnrde  sein  eill]ähriger  Sohn  Michne  *  mit  der  Fahne 
nnd  den  zwey  Rossschwetfen  belehnt.  Um  die  ausser- 
ordentlichen Geschenke  zu  erschwingen,  belastete  er 
das  Land  mit  neuer  Auflage ,  welche  Gelate,  d.  i,  Kü- 
belgebühr, hiess  ^.  In  der  Moldau  wnrde  Peter  der  Lah- 
me (Michne^s  Oheim)  vom  Kosaken  Iwan  Podkowa  (so 
zugenannt,  weil  seine  Stärke  Hufeisen  brach),  der  sich 
für  einen  Bruder  des  berüchtigten  Iwonia  ®  ausgab,  auf 
einen  Monath  lang  vom  Fürstenstuhle  verdrängt.  Iwan  s^  Not.  1577. 
mit  seinen  Kosaken  von  Peter  mittelst  türkischer  Hülfs- 
völker  in  die  Flucht  geschlagen ,  ward  auf  des  Königs 
von  Pohlen  Befehl  zu  Leraberg  hingerichtet ,  und  sein 
Bruder  Alexander,  der,  ebenfalls  von  den  Kosaken  un- 
terstützt, in  des  Bruders  Fussstapfen  trat ,  büsste,  von 
Peter  geschlagen,  die  Anmassung  des  Fürstenstuhles  zu 
Jassy  am  Pfahl  *^.  Pohlen*s  Einfluss,  mittelst  der  Kosa* 
ken  in  der  Moldau  so  luhlbar,  wog  auch  in  Siebenbür^ 
gen  vor,  seitdem  Stephan  Bathory,  durch  der  Pforte 
Einstreuung  zum  Throne  Pohlen*s  berufen ,  den  Für- 
itenstuhl  Siebenbürgen*s  dem  Bruder  Christoph  über- 
lassen hatte.  Unablässig  weöhselten  zu  Constantinopel 
die  siebenbürgischen  Gesandten  und  Agenten  als  Ueber- 
bringer  des  Tributes,  als  Unterhändler  zur  Abhülfe  von 
Beschwerden,  als  die  Beauftragten  ungarischer  Missver- 
gnügten. Mathäus  Nagy  und  Degy  J4nos  brachten  die 
ersten  den  von  zehntausend  auf  fünfzehntausend  er- 
höhten jährlichen  Tribut  mit  einem  Geschenke  von  1575. 
Falken  und  Silbergeschirr  ^  Der  Grossweltr  empfing 
sie  nicht  gut,  weil  sie  ihm  keine  Gefangene  von  der 
Niederlage  des  Bekes.  mitgebracht,  er  begehrte  die 
Gränzhäuser  Köröky ,  Zagky ,  Baion ,  Lugos  und  Ka- 
ransebes  ^.  Antalfi ,  der  Agent  des  B^kes ,  vnirde  beym 

*)  //  Sr,  manda  quel  slandardo  ad  uno  tuofigllol  di  1 1  anni.  Bericht 
det  Ratio  Tom  3.  AagORt  iS^j  im  k.  k.  Hausarchive.  Das  Bclehnungs- Di- 
plom för  Alezander  alt  Woiwoden  der  Wallachcfy  vom  i3.  Dschemafiul« 
ewwel  gSS  (99.  Julias  1577)  befindet  sich  in  einem  meinigen  Inscha ;  die- 
ses Oiplom  verleiht  die  Woiwodenschaft  der  WalUchoy  mit  den  jMhrli- 
eben  Einkünften  von  7,000,000  Aspem ,  f;e^en  Abführung  des  Tributes  und 
der  Steuern,  deren  Summe  aber  nicht  bestimmt  wird.  ^)  Eneel's  Geschichte 
der  Moldau  S.  aio,in  Bethlen  II.  p.  434.  <)  Oben  im  XXXVI.  Buche  S.  6o.'>. 
')  Eogel's  Geschichte  der  Waltachey  S  226  —  aaS.  Gerlach's  Tagebuch  S. 
iÄo  und  j63,  nicht  richtig.  *)  Ungnad's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive. 
^}  Ehen  aa. 
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Agenten  des  Pascha  von  Temeswar  in  Ketten  gelegt , 
und  dann  nach  Siebenbürgen  dem  Bathory  ausgelie- 
fert *.  Im  folgenden  Jahre  rechtfertigte  der  Nuntius 
Wolfgang  Utchyowyth   die   Besitznahme  Huszt's  aus 
dem   Grunde ,  Bass  dieses  Schloss  zu  gleichen  Theilen 
dem  BekeSf  Bornemissa  und  Hagymasy  vererbt  worden 
s«y;  diebeyden  ersten  hatten  den  letzten  ausschliessen 
wollen,  so  sey  man  ihnen  zuvorgekommen  K  Christoph 
Dzierzek,  ehemahls  Stephan  Bathory*s  gewesener  Dra- 
goman und  nachmahliger  Secretär,  unterstützte  den 
Agenten  des  Bruders  seines  Herrn  S  und  Gruno ,  der 
waidische  Agent,  wie  denselben  der  Gesandtschaftsbe- 
1577.       rieht,  oder  der  grilme  Peter,  wie  ihn  Gerlach*s  Tage- 
buch nennt ,  betrieb ,   wiewohl  er  weder  lesen  noch 
schreiben  konnte ,  dennoch  auPs  th'ätigste  der  ungari- 
sehen   Magnaten  Anträge,  Erlau ,  Kaschau ,  Szathmar 
uhd  Tokay  mit  Hülfe  pohlisoher  Truppen  von  Ungarn 
abzureissen  ^. 
PohUn.  Seitdem  Murad  den  Woiwoden  Stephan  Bathory 

vom  siebenbürgischen  Fürstenstuhle  auf  den  pohlischen 
Königsthron  gehoben,  masste  er  sich  auch  die  Rechte 
des  Schutzherm  über  Pohlen  an.  In  den  vorigen,  zwi- 
schen der  Pforte  und  O esterreich  abgeschlossenen  Ca- 
pitulationen ,  in  welchen  Pohlen  eingeschlossen  war  , 
wurde  dasselbe  nach  Venedig  und  Frankreich  als  Kö- 
nigreich genannt ,  in  der  letzten  den  Tributländem , 
Moldau,  Wallachey  und  Siebenbürgen,  ohne  Königsti- 
tel beygesellt  ^  An  den  Kaiser  schrieben  der  Sultan 
und  der  Grosswefir:  „Er  solle  den  von  ihm  eingesetz- 
i,ten  König  Bathory  nicht  belästigen,  der  Sultan  wol- 
lte, dass  Pohlen  seinen  übrigen  Unterthanen  gleich  ge- 
^halten  werde^  ^;  und  wieder:  „Pohlen  sey  unter  dem 
„Schutze  derPforte.  Der  Sultan  habe  den  Pohlen  befoh- 
„len ,  den  Bathory  zum  Könige  zu  wählen ,  ein  König 

*)  Ungnad*f  Bericht  im  k.  k.  HansarcbiTfli  und  Bethlen  11.  S.368.^)Un- 

rad'f  Bericht  im  k.  k.  Hauiarchive.  ^)  Eben  da  ^)  Gerlach*f  Tagebuch. 
357  u.  3cki  und  über  die  B^kesiicben  Nachfolger  S.  33a,  3/|3,  44^  Q- 
Schreiben  Cnristoph  Bathory't  vom  17.  Dec.  1577,  eben  da  S.  5j8.  *)  Un- 
gnad't  Bericht  ▼.  a.  Dec.  1576,  u.  wieder  vom  5.  Dec.  im  k.  k.  Ilansarchi- 
▼e.  f)  Murad*f  Schreiben  an  Maximilian  11.  vom  Dschemafiul  -  ewwel  984 
(Aug.  1576)  im  k.  k.  Hattiarchive,  omi-ähnt  in  Gerlach'i  Tageboche  S.  229. 
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nvon  Pohlen  8ey  yormahls  von  den  Tataren  gerangen 
»worden  ,  desshalb   zahle  Pohlen  noch  jetzt  an  den 
nTatarchan  Tribut«  •.  Vor  der  Königswahl  hatte  der 
Soltan  das  schon  obenerwähnte  fürBathory  einrathen- 
de  Schreiben  an  die  Stände  erlassen  ^.  Nenerdings  er- 
mahnte sie  der  Grosswefir  zur  Eintracht ,  und  drohte 
dieCapitulation  nioht  zu  bestätigen,  wenn  nicht  der  Kö- 
nig im  Sinne  der  Pforte  gewählt  würde  ^.  Die  Tschau- 
sehe  Ahmed  und  Mustafa  ^  waren  die  Ueberbringer  die- 
ser Schreiben.  Ein  anderes  klagte  über  die  vonDschan- 
kerman ,  Tscherkeskerman ,  Kanewi  und  Jaroslaw  aus« 
Tom  Hetman  Nikolos  in  der  Moldau  ausgeführten  Ein- 
falle, die  Auslieferung  der  Schuldigen  begehrend  ^Nach- 
demBathory  zum  Könige  gekrönt  worden,  ging  als  sein 
fiothschafter  Johann  Sieniensky  tou  Siennow  und  Ro-  '4-  ^^c.  iS;^. 
oianoWfKastellan  auf  HoUitsch,  mit  grossem  Gefolge  von 
neunzig  reisigen  Pferden  ^nach  Constantinopel,  um  die 
im  Jahre  tausend  fünfhundert  acht  und  sechzig  Zwischen 
Sigmund  und  Selim  II.  durch  Peter  von  Zborowsky  ab- 
geschlossenen Gapitulationen  günstiger  zu   erneuern  ^ 
und  um  sich  mittelst  derselben  so  viel  als  möglich  vor 
dem  Schaden  der  Tataren  zu  verwahren  ?.  Der  Vertrag 
wurde  in  vier  und  zwanzicc  Artikeln  abgeschlossen,  de-  \lkD"hemaf.^ 
fen  siebenter  die  fernere  Entrichtung  der  jährlichen  3o.Jui.  1577 
Abgabe  an  den  Tatarchan  und  seinen  Sohn ,  aber  auch 
Schonung  gegenseitigen  Gebiethes  und  Ersatz  des  von 
den  Tataren  den  Pohlen,  oder  von  diesen  jenen  zuge- 
fügten Schadens  verbürgt ;  deren  vierzehnter  den  Be- 
gen  von  Silistra  und  Bialgrod  (Akkerman) ,  und  allen 
Manthaufsehem  am  Dniester  pohlische  Sclaven  über- 
führen zu  lassen  verwehrt ;  und  deren  vier  und  zwan- 

*)  Vom  Scliaaban  (Not.)  im  k.  k.  Hantarchivo.  ^)  Gerlach't  Tagebach. 
S.  i^.  c)  Im  k.  k.  Haasarcbive  die  Uebertetsung  vom  Dolmetscb  Chur» 
n«  (tonst  Oram),  der  fich  unterzeichnet :  Chorrem  Cavagiiere  della  pri" 
"«  fr^iowe  (Mttteferrika)  et  Dragoi.*ano  di  sua  jiUesza.  ^)  Gerlacb't  Ta};e- 
^ck  S.  A5o  Gtonse  Mustafa  Ciaus  da  Polonia.  Dea  Bailo  Bericht  y.  7.  Mars 
1576  in  ft.  k.  HanaarchiTe.  *)  DaiFac  timile  dieiet  Schreibens  vom  letzten 
Siihidscfae  g85  (9.  März  1578)  Ende  des  II.  Bandes  von  Senkowsky's  CoU 
l«ctsnia  Warsxa^a  i8a4-  0  Ungnsd's  Bericht  im  k.  k.  Hausarehiye  und  Ger- 
Jacb's  Tagebacb.  S.  36o.  8)  Die  Instruction  iur  denselben  ausgefertigt  zu 
THom  am  a5.  Dec.  ib-ß  im  k.  k.  Hausarcbive.  Der  letzte  Tractat  war  vom 
.'^  Voharrem  ^nG  (21.  Julius  i568),  ein  Auszug  der  lostruotion  inGeilach's 
TiScboche  S.  4|35. 
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'  zigster  pohli8chen  Sclaven ,  wenn  sie  noch  nicht  Mos- 
limen  geworden,  die  ft*eye  Rückkehr  ins  Vaterland  ge- 
stattet ^  Das  Begleitungsschreiben  des  Sultans,  welches 
sammt    der  Ernenerungsurkunde  der  Tschausch  Ah- 
med  als  Bothschafter  überbrachte,  unterrichtete  den 
König ,  dass  an  die  Bege  von  Silistra  und  Akkerman , 
an  den  Woiwoden  der  Moldau  und  an  den  Beglerbeg  von 
Ofen  die  gehörigen  Befehle  ergangen  seyen,  damit  Poh- 
len*s  Länder  von  den  Streifereyen  der  Dobruzischen 
Tataren ,  und  die  Zips  von  denen  der  Bege  von  Fülek 
verschont  bleibe^.  Trotz diesenVersicherungen sah  sich 
der  König  von  Pohlen  kaum  sechs  Wochen  nach  un- 
terschriebener Bestätigung  des  erneuerten  Friedens  ® 
in  der  Nothwendigkeit ,  durch  den  Internuntius  Mar- 
kus Sobiesky  bey  der  Pforte  Beschwerde  wider  den 
Tatarchan  zu  führen,  welcher  den  zur  Abhülfe  von  Kla- 
gen dorthin  gesandten  pohlisohen  Bothschafter  Tara- 
nowsky  eingekerkert  hatte  ^,  und  dreyMonathe  darnach 
sandte  er  seinen  Secretär  Christoph  Dzierzek,  um  über 
den  Einfall  der  Tataren  Klage  zu  führen  ^  Dieser  bath 
in  der  Audienz  beym  Grosswefir  um  schnelle  Abferti- 
gung, um  zwey  Pferde  für  den  König,  und  um  ein  Ti- 
mar  für  den  Tschausch,  der  ihn  begleitet  hatte.  Barsch 
fuhr  ihn  SokoUi  an :  „des  Sultans  Antwort  sey  fertig  ^ 
„er  könne  mit  dem  Tschausch  als  Courier  abreisen  ^ 
„seinem  Könige  werde  er  weder  Pferde  noch  Esel  ge- 
lben ,  denn  undankbar  habe  er  des  Sultans  Wohnha- 
ften mit  Räubereyen  an  der  moldauischen  Gränze  ver- 
„golten ;  schwarz  möge  des  Tatarchans  Gesicht  seyn  ^ 
„dass  er  die  schöne  Gelegenheit  nicht  benützt,  und  den 
„König  mit  allen  seinen  Magnaten  nicht  fortgeschleppt 
„habe.  Ganz  Pohlen*s  Verheerung  würde  kein  hinrei- 
„chender  Ersatz  seyn  für  die  am  Dniester  weggenom- 
„menen  Pferde  und  die  yon  den  Brüdern  Baracky  ver- 
„übten  Räubereyen.  Fluch  dem  König,  der  dem  Sultan 

*)  Der  Tractat  in  Gerlach'«  Tagebnehe  S.  a3a  —  a35  t  mit  einiger  Ab- 
weicbune  am  Ende  bey  Rnoliei  I.  S.  656.  ^)  Das  Schreiben  in  Gerlach'a 
Tagebucne  S.  i\3y.  ')  Die.  Ratification  vom  5.  Not.  1^77  tu  Marienberp 
gegeben,  in  Gerlach'a  Togebuche  S.  443.  ^)  Das  Beschwerdeschreiben  tom 
i5.  Dec.  1577  in  GerUch's  l^agebuche  S.  443.  *>  Das  Schreiben  des  Königs 
▼om  5.  Mkrz  1578  aus  Wartchaa  in  Gerlach*s  Tagebacbe  S.  54^* 
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„so  danke !  Er  soll  die  Räuber  lebendig  oder  ihre  Kö- 
^pre  auslierem ,  wenn  nicht ,  sollen  sie  nur  sich  einko- 
„chen,  Gäste  zum  Essen  würden  sich  schou  einfinden. 
„Was  das  Timar  betreffe,  wäre  es  neu,  einem  bösarti- 
„gen  Halunken  *  (dem  Gesandten)  seine  Bitte  zu  ge- 
„währen,  und  wenn  dieser  den  Beutel  offne,  für  ihn  zu 
„zahlen'^  ^.  So  behandelte  der  Grosswefir  den  Gesand- 
ten des  vom  Sultan  eingesetzten  Königs  ^.  In  der  Ant- 
wort des  Sultans  an  den  König  ward  alle  Schuld  des 
Tataren-Einfalls  auf  die  Pohlen  geschoben,  die  binnen 
zwey  Jahren  in  den  Ebenen  von  Bialgrod  siebenmahl- 
hunderttausend  Schafe  weggeschleppt  hatten ;  an  den 
Tatarchan  Mohammedgirai  wurde  der.Tschausch  Su- 
leiman  zur  Befreyung  Taranowsky^s  abgesendet  ^.  So* 
biesky  ging  nach  solcher  Aufnahme  noch  missvergnüg- 3.  Aug.  1577. 
ter  zurück,  als  vorigen  Jahres  Sieniensky  ^  Auf  die 
in  dem  Schreiben ,  das  er  überbrachte,  wider  die  Räu- 
ber von  Brazlov,  Kiov,  Canov,  Gzerkez  und  Kerman  ^ 
(wieder  Sultan  die  Bewohner  dieser  Districte  nannte) 
enthaltenen  Klagen  folgten  bald  noch  ernstlichere  in 

einem  Schreiben  des  Grosswefirs  über  die  Unterstü-* 

* 

tznng,  womit  achttausend  Kosaken  den  beyden  oben* 
erwähnlen  Brüdern  auf  den  nioldauischen  Fürstenstuhl 
Terhelfen  wollten  s.  Der  König  antwortete,  nicht  Räu- 
ber, sondern  die  Palatine  Lasczky  und  Visnikowsky  hät- 
ten zu  Sigismund^s  und  Selim*s  II,  Zeiten  einen  Woi-' 
wodenin  der  Moldau  eingesetzt  (Iwonia).  Die  Kosaken 
strichen  schon  seit  hundert  Jahren  in  den  Steppen  her* 
nm,  ohne  dass   hiedurch  der  Friede  gestört  worden 

*)ÜnHs  mulignut  nebtäo,  ^)  DieA  hier  abgelegte  Rede  autiiibrlich  in, 
de»  Berichte  des  Dolmetschet  Sobietky :  LitUra  Interpretis  turcici  ad  do~ 
mnam  Unsnatiium  de  negotio  polonico  in  GerUcb't  Tagebucbe  S.  Sfg. 
')Mit  Recht  aagt  Oerlacb  S.  436  hierüber:  Et  gehet  den  Polaken  hier 
d)CB  wie  den  laraeliteD ,  an  denen  Gott  im  Esechiel  16.  Gap.  37.  Y.  tagt : 
^  ihre  Biikien  und  Bundesgenossen  ,  auf  die  sie  sich  verlassen ,  sie  strw- 
fm  soUem,  ^)  Dm»  Sultan«  Antwortschreiben  an  Bathory  yom  %5.  April  i57$ 
iacxteoto  in  Gerlach't  Tagebnohe  S.  559.  «)  Pariito  tjimhassador  di  Polo- 
«M  dicemdö  che  partiva  mal  sodi^fatto,  e  ehe  non  gU  era  stato  fatto  tonore 
soiäa.  Snmnario  delle  rela&ioni  dei  Batoli  im  k.  k.  HautarchiTe ,  und  da- 
mit öbereimtiinmevid  Gerlach't  Tagebach  S.  368.  0  Im  Schreiben  Mnrad's 
•a  Gerlach't  Tngebncbe  S.  55i.  B)  8000  Cosacorum  cum  ialrone ,  qui  se 
fittmm  Aiexamdri  fiiimm  mentiretur  per  Hiestrum  transgressos  in  f^alachiam 
*-^mste  ,  t/uos  a  f^alacko  obviam  eunte  fractos  et  latronum  principem  cap- 
'«V  Juiue.  Di«  Ueb«rseUung  des  Schreibeaa  det  Grostwefirt  im  k.  k. 
UaotarchiYe. 
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wäre ;  nicht  so  leichter  Huld  willen  habe  er  sein  Haupt 
in  den  Schooss  des  niächtigsten  Kaisers  gelegt  t.  Die- 
ses Schreiben  überbrachte  Adam  KlozParowsky,  als  In- 

14.  Oct  1578.  ternuntius,  und  im  folgenden  Jahre  kam  der  aus  der  ta- 
tarischen Gefangenschaft  befreite  Taranowsky  als  Both- 
schafter ,  um ,  so  wie  er  vor  vier  Jahren  in  dieser  Ei- 
genschaft  die  Schleifung  des  Schlosses  Gzapcsakli  *  an- 
gesucht, die  Einreissung  eines  vom  Beg  von  Bender 
erbauten  Schlosses  zu  begehren  und  Klagen  wider  den 
Tatarchan  zu  führen;  beydes  ohne  Erfolg  ^. 
Venedig,  Nachdem  der  Bothschafter  Soranzo  die  Gapitula« 

England,    ^lon  emeuert,  und  dafür  im  öffentlichen  Diwan  fünfzig- 
Fr^k^tich  ^^i^scud  Ducatcu  erlegt  9  und  dem  Grossweßr  viertau- 
und  die     geud  verehrt  hatte  %  ging  er  nach  Dalmatien ,  dort  die 
Abgrenzung  zu  Stande  zu  bringen ,  welche  im   folgen- 
den Jahre  auf  dem  Fusse  des  alten  Gränzvertrages  zwi- 

g  sehen  dem  Könige  von  Ungarn  und  Venedig  glücklich 

beendiget  ward  tt.  Die  Geschäftsverhandlung  ward  ihm 
und  seinem  Nachfolger,  dem  Bailo  Giovanni  Correr,  so- 
wohl durch  die  Gunst  der  Sultaninn  Chasseki  Ssafije 
(der  gebornen  Baffa),  als  durch  die  der  Sultaninn  Wa- 
lide, dann  ihrer  Unterhändlerinn,  der  Jüdinn  Chiera,  und 
des  in  alle  Geschäfte  des  Auslandes  sich  mengenden 
jüdischen  Arztes  Salomon  Nathan  Eschinasi  ttt  er- 
leichtert, welcher,  vormahls  in  Friedensnnterhandluu- 
gen  nach  Venedig  gesandt ,  dem  Dogen  Verbindlich- 
keit für  die  Versorgung  seiner  zu  Venedig  lebenden 
Söhne  schuldete.  Geschäfte  von  Juden,  Zurückstellung 
von  Sdaven  oder  geraubten  Schiffen ,  waren  die  ste- 
henden Artikel  der  Schreiben  des  Sultans  an  den  Dog- 
gen, manchmahl  durch  den  Bailo  eingesandt,  manch«» 
mahl  durch  besondere  Tschausche  überbrsu^ht  ^.  Flo- 

*)  üngnad't  Bericht  itt  Gerluch't  Taeebnche  S.  lAi  ebenfillf  Csipeta« 
klia»  anderswo  Ripdsckak»  Rnollet  S.  655  macht  aus  dem  Herrn  Tonsien* 
now  the  great^  Lord  John  0/  Sienna  !  ^)  Geiandltchafubericht  des  Hi-n. 
¥.  Sinsenaorf  im  k.  k.  llausarchive.  ")  Venes.  Gessodtschaftsbericht  and 
Summario  desselben  im  k.  k.  Hausarchive.  Natale  Conti  11.  aSi.  Sagredo. 
^)  In  den  Fascicoli  delie  scrittnre  turcbesche  befinden  sich  :  1)  das 
Schreiben  des  Sultans  vom  Silhidsche  oSa  (Mära  i575)  iradotto  per  me 
Husein  CavagUere  della  prima  legione  (Muteferrika^  e  Dragomano  di  S, 
i.  Maestä;  %)  das  ¥om  J.  i)S3  (i575)  durch  Hasantschausch  in  Betreff  der 
Forderungen  Girardi's;  3)   das    des  Sultans   und  GrostweArs  vom    selbttn- 
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reuz  knüpfte  die  alten  i  schon  unter  Suleiman  durch 
Vertrag  yersieg^lten  Freundschaftsverhältnisse  mit  der 
Pforte  durch  neuen  Frieden  an.  welchen  der  Ritter  Don 
Bongianni  Gianfigliazzi,  der  zu  Lepanto  rühmlich  mit- 
gefochten ,  abschloss ,  und  als  residirenden  Geschäfts« 
träger  den  Bailo  Mormoraio  z,uConstantinopel  zurück* 
liess.  In  Artikeln  wurde  für  die  Freyheit  des  Handels 
und  der  Schifffahrt  gesorgt,  und  die  Handelsschiffe  von 
den  Galeeren  der  Religion  des  heil.  Stephan,  welche 
mit  den  spanischen  und  päpstlichen  vereint  wider  Kor- 
saren kreuzten,  gänzlich  getrennt  ^  Wiewohl  Gianfi- 
gliazzi  sich  vorzüglich  an  die  durch  ihren  Einfluss  so 
mächtigen  Schemsipascha  ^  und  Uludsch  Ali  hielt  , 
konnte  er  doch  nicht  erhalten,  dass  ihn  zur  feyerlichen  5.  Julius  1578. 
Audienz  der  Tschauschbaschi  begleitete ,  und  dass  er 
im  Diwan  öffentlich  bewirthet  würde  ^.  Die  Geschenke 
waren  seidene  Stoffe  von  den  schönsten  Farben ,  zum 
Staunen  der  Venezianer  ^.  Gleichzeitig  mit  der  floren- 
tinischen  Friedens-  und  Freundschafts-Unterhandlung 
begann  Sokolli  die  spanische  und  englische,  deren  bey- 
der  Ende  er  aber  nicht  mehr  erlebte.  Don  Martin  di,5 jy^^.^  ,5^^ 
Cngnaletta  ^  erschien  zuerst  als  Vorläufer  Don  Mari- 
gIiano*s ,  eines  gebornen  Mailänders ,  des  bevoUmäch- 
tigten  Ministers  Philipp*s,  und  erhielt  für  denselben 
freyes  Geleite.  Endlich  erschien  Marigliano  selbst ,  ein 
Vetter  Zerbelloni*s  (des  Helden  von  Goletta)  und  mit  * 

ihm  vormahls  gefangen,  in  Begleitung  des  Begs  von  Va-» 
Iona,der  ihn  von  Ragusa  hergeführt,  und  Brutti*s,  eines 
kaiserlichen  Hofbeamten.  Sokolli  äusserte  sich  gegen 
den  kaiserlichen  Bothschafter  Ungnad :  Philipp  dem  II, 
fehle  es  an  Männern,  an  denen  es  Carl  dem  V.  nicht  ge* 
fehlt,  weil  er  einen  Menschen  wie  Marigliano  sende, 
der  Constantinopel  nur  als  Sclaye^  kenne  f,  Nach  Jahr  7.  Febr.  1578. 

Jahre  tiber  ein  ▼on  den  Uikpken  gebautet  Schlons;  4)  Schreiben  det  Sul- 
Uos  und  GroMwefirs  an  den  Dogen,  Siliiidvche  987  (Februar  i58o). 

■)  Ungnad'«  Beriebt  im  k.  k.  Hautaichive.  tieilacb'»  Tagebuch.  S.  BSg. 
Nau'e  Conti  IL  Bl.  329.  ^)  Uncnad's  Bericht.  Von  Scbemsi'a,  des  Vertrauten, 
des  Dicbtm,  Einflüsse  spricht  auch  Gerlacli's  Tagebuch.  ^)  Ungnad's  und 
die  rcnesianischen  Berichte  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Li  panni  portati  da 
9^' '  Fioraiiini  erano  leliistima  rohba  e  bei  colori  in  modo,  che  li  mercanii  . 
remetimm  erano  rimasü  confusi.^  Summario  dcUe  rulas.  Venet.  Lufflio  1678. 
')  So  beisst  er  in  den  venezianischen  Berichten,  in  dem  Ungnad'i  Don  Mar- 
im.  ')  (Jngnad'a  Bericht  vom  14.  Dec.  i5;7. 
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und  Tag  übergab  Marigliano  das  Friedens-Project,  von 
ihnif  vom  Dolmetsch  Churrem  und  dem  auch  za  dieser 
(wie  früher  zur  venezianischen)  Unterhandlung  verwen«* 
deten  jüdischen  Arzt  Salomon  Eschinasi  unterschrie- 
ben * ;  erst  nach  fünfjähriger  Unterhandlung  kam  mit 
dem  Padischah  von  Spanien  (so  betitelte  der  Sultan 
den  König  in  seinem  Schreiben  ^)  ein  dreyj'ahriger  Waf- 
fenstillstand zu  Stande,  der  auch  nicht  lange  wirksam 
bliebe  und  trotz  wiederhohltem  Versuche  erst  niach 
zwey  Jahrhunderten  auf  bleibenderem  Fusse  als  Frie- 
densvertrag in  wirksames  Das6yn  trat,  Elisabeth  von 
England,  Philipp*s  von  Spanien  Feindinn  durch  wi- 
derstreitende Glaubensmeinung  und  Politik,  bewachte 
desselben  Schritte  an  der  Pforte,  und  bewarb  sich  mit 
minderem  Stolze  und  grösserem  Erfolge  (wenn  gleich 
nicht  schon  nach  den  ersten  Schritten)  um  freundschaft- 
liche Verbindung  mit  Murad  zu  Gunsten  des  brittischen 
Handels.  Drey  englische  Kaufleute:  William  Harebo- 
ne ,  Eduard  Elbrön  und  Richard  Stapei  ^  bathen  um 
die  Erlaubniss  des  Handels,  und  um  ein  Schreiben  des 
Sultans  an  die  Königinn ,  das  ihnen  auch  von  SokoUi 

Märs  i5;9.  gewahrt  ward ,  der  in  jedem  Vertrage  mit  christlichen 
Mächten,  minder  die  Vortheile  osmanischen  Handels« 
als  seinen  eigenen  durch  die  Summen ,  welche  solche 
Tractate  in  der  Regel  eintrugen ,  im  Auge  gehabt  zu 
haben  scheint.  Das  Schreiben  ward  beantwortet,  und 
auf  ein  zweytes,  durch  den  Kaufmann  Gabriel  Desiens 
überbrachtes,  antwortete  Elisabeth,  dass,  sobald  die  in- 
nere Ruhe  England*s  hergestellt  sey,  sie  eine  Bothschaft 

janner  i58i.  Senden  werde  ^.  Der  französische  Bothschafter,  Abbe 

de  risle,  war,  als  der  spanische  Unterhändler  ankam, 

<     abgegangen  %  und  sein  Nachfolger,  Jacques  de  Ger- 

II.  Dec  1577,  migny ,  unterhaAdelte  und  erhielt  die  Erneuerung  der 

■)  Ungnad'f  Bericht.  ^)  Spania  PadischM  1.  Mohtrrem  988  (17*  Fe- 
biliar  i58o).  Preyner'i  Gctanduchaftsbericht  in  der  Registratur  d«r  gehei- 
men Hof-  und  Slaatskansley.  ')  Uognad'i  Beriebt  (vielleicht  Stepner?), 
Mezeray  p.  8o3  setzt  zu  früh  iohon  in'«  J.  1679  die  erste  engl.  Boluschaft. 
Knolles  -beobachtet  ein  gänzliches  Stillschweigen,  das  um  so  seltsamer,  je 
genauer  und  umständlicher  er  sonst.  ^)  Preyuer's  Bericht  im  Staatfkftnz- 
Icy- Archive.  i58i.  *)  Ungnad's  Bericht  vom  i4<  Nov.  nennt  ihn,  Flassan 
nennt  ihn  nicht.  12.  Dec.  V jimbassador  di  Francia  domanda  iicencia  e  H 
liassH  gif  Chaveva  conce/sa,  Summario  dellc  relan.  vtnet,  1577. 
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Tor  ffinf  and  vierzig  Jakren  abgeschlossenen  Handels- 
Capitnlation  mit  einigen  Zusätzen.  Ein  Muteferrika 
brachte  dieselbe  als  Bothschafter  nach  Frankreich.  Der 
erste  Artikel  dehnt  di^  Französischen  Schiffen  gewährte 
Sicherheit  und  Freyheit  auch  aufdie  unter  französischer 
Flagge  segelnden  venezianischen ,  englischen ,  portu- 
giesischen, katalanischen,  sicilianischen ,  anconitani* 
sehen  nnd  ragusischen  Kaufrabrteyschiffe  aus  \  Der 
Grundsatz  des  osmanischen  Völkerrechtes,  dass  die  ho- 
he Pforte  allen,  welche  an  derselben  Schutz  und  Hülfe 
stfchen,  sey  es  Freunden  oder  Feinden,  Moslimen  oder 
Giauren,  stets  offen  sey,  hatte  nie  noch  so  häufige  An- 
wendung gefunden,  als  seit  Murad*s  IH.  Regierungsan- 
tritte ;  so  einladend  waren  die  Yortheile  des  Handels ,  i 
und  so  gross  die  Hoffnung  leichter  Erhaltung  erwünsch- 
ter Capitnlation  mittelst  der  zahlreichen  Wefire,  Re- 
negaten oder  Juden  als  Unterhändler.  Sogar  die  Schweiz 
suchte  Verhältnisse  anzuknüpfen,  und  zu  diesem  Ende 
hatte  der  schweizerische  Agent,  der  Jude  Angeli,  vom 
Pforten-Dolmetsch  Mustafabeg  ein  Schreiben  an  die 
helvetischen  Staaten  erhalten  ^» 

Sa    vielfältige  europäische  Gesandtschaften  und   Di«  Flotte 
Unterhandlungen  (der  asiatischen  wird  besser  in  der   rey,Konuit 
Folge  Erwähnung  geschehen)  wurden  theils  durch  die  '"]f,^fe."' 
Verwicklung  der  Pforte  in  den  persischen  Krieg ,  wel- 
chen das  folgende  Buch  erzählen  wird,  begünstigt,  theils 
durch  die  noch  wohlgegründete  Furcht  der  Seemächte 
vor  den  osmanischen  Flotten ,  die  jährlich  in  die  See 
stachen,  veranlasst.  Mit  jedem  Frühjahre  zitterten  Ve-    . 
nedigf  Malta,  Sicilien,  die  italischen  und  spanischen 
Küsten  vor  einem  halben  Hundert  Galeeren,  mit  de- 
nen der  Kapudanpascha  von  Constantinopel  auslief,  um 
die  Galeerensclaven  des  Seedienstes  nicht  zu  entwöh- 
nen, nm  durch  eingebrachte  Beute  die  Raublust  der 

*)  Plattan't  dartnt  gesogene  Folgemng:  ee  qui  indigue,  qua  U  pavil^ 
tan  /rmn^ois  etoU  eneore  ä  celte  epoque  le  seui  admis  aans  les  ports  du 
Grand  Seigneur,  Ut  gans  und  gar  unrichtig»  denn  die  venesianitchen  und 
rajjnjischen  Flaggen  wehten  ianse  vor  den  fransösiiohen  in  den  otmani- 
scben  Häfen ,  und  Ende  der  Regierune  Suleinian'4\aacb  die  fluroulini- 
fcben.  ^)  Prejner't  Bericht  von  aÖ.  Aprd  i5Si  in  der  StaaUkanaley  -  Ae-  - 
{istntar. 
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Schiflssoldaten  rege  zu  erhalten  *.  Weder  Hangersnoth 
1576.  noch  Pest  verlangsamten  die  Arbeiten  des  Arsenals  K 
Wälirend  Ancona  und  Brindisi  wider  gefürchteten  An- 
Tall  der  Türken  befestigt  werden,  landeten  sie  nicht  weit 
von  Gordono ,  dem  Schlosse  des  Fürsten  von  Besigna- 
no,  auf  der  calabrischen  Küste ,  und  verheerten  die 
Gegend  mit  Feuer  und  Schwert  ^.  Algier ,  Tunis  und 
Tripolis,  in  Beglerbegschaften  verwandelt  \  vermehr- 
ten den  Schatz  nicht  nur  durch  jahrliche  Gesandtschaf- 
ten und  Geschenke ,  sondern  auch  öfters  durch  gewalt- 
same Erpressung  ihres  Raubes  von  Seite  der  Pforte. 
Während  der  Beglerbeg  von  Algier  ,  Hasanpascha , 
ein  venezianischer  Renegate ,  den  Feyerlichkeiten  der 
7hronbesteigungMurad*s  beywohnte,  entleerte  einCom- 
missär  der  Pforte  den  Schatz  von  Algier  um  zweymahl- 
hunderttausend  Ducaten  für  den  zu  Constantinopel  ^. 
Der  Pascha  von  Tripolis,  Ramafan,  erhielt  den  Auftrag, 
'  den  Scherif  von  Fes,  Mulai  Abdolmelek,  aus  der  Fami- 
lie Edris  ^,  wider  den  von  den  Portugiesen  unterstützten 
Thronnebenbuhler,  Mohammed  Almostanssar,  mit  Flot- 
te und  Heer  zu  unterstützen.  Zweymahlhunderttausend 
Ducaten  waren  das  Geschenk  des  neu  eingethronten 
Herrschers  von  Maghrib ,  durch  Ramafan  an  die  Pfor- 
te gesandt^.  Den  entthronten  Scherif  unterstützte  auch 
Sebastian  von  Portugal* mit  einem  Heere  von  zehntau- 
send Reitern,  siebzigtäusend  Fussgängern,  dreyhun- 
1578.  1  dert  und  sechzig  Kanonen.  Im  Thale  des  Stromes  (Wa- 
dios-seil),  zwischen  der  Küste  und  der  Hauptstadt,  kam 
es  zur  Schlacht,  einer  der  merkwürdigsten  der  mauri- 
tanischen  Jahrbücher,  in  welcher  zwanzigtausend  Por« 
tugiesen,  Mostanssar  und  Sebastian  fielen,  zwanzigtaa- 
send  sich  wieder  einschifften,  und  vierzigtausend  gefan- 
I  gen  wurden.  Mulai  Abdolmelek,  schon  vor  der  Schlacht 
nnpass,  gab  über  der  Freude  des  Sieges  den  Geist  auf; 
so  ward  das  Schlachtfeld  vonWadios-seil  durch  dreyer 

•)  Niiale  Conti  II.  Bl.  801.  >>)  Derselbe  Bl.  8o3.  <"}  Derselbe  Bl.  309.  ^)  Ger- 
lacb's  Tagebacb.  S.  3^a.  *)  Sagredo  memorie  bistoriche  p.  A»3.  ^)  Öbne  die 
Quelle  des  NochbetuI  -  tewarich  hätte  ich  den  wahren  Nahmen  aus  der 
Yerstünimelunc  der  ftalieoischen  Geschichtichreiber,  welche  ihn  (wie  Na- 
tale  Conti  11.  o.)  durchaus  Emonuco  nennen ,  nicht  errathen.  S)  Nochbe^ 
tnlotew^rich  Bl.  33;. 
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Könige  Tod  geadelt  \  Mala!  Ahmed,  der  Sohn  Mostans- 
sar*s,  bestieg  den  Thron  nnter  Sultan  Murad*s  Schutze, 
dem  er  durch  Geschenke  und  Gesandtschaft  huldigte  K 
So  grosse  Niederlage  der  Christen ,  oder  die  zugleich 
im  selben  Jahre  nicht  nur  zu  Constantinopel,  sondern 
auch  in  Italien  wüthende  Pest  ^,  oder  die  Todralle  der 
Sultaninnen  Mihrmah,  der  T«nte,  und  der  Schwester  des 
Grossherrn,  denGemahlinn  Mahmudpasoha^s  ^,  desKa- 
pndanpaschä  Piale  ^  und  des  Mufti  Hamid  ^,  mussten  nach 
dem ,  Morgen-  und  Abendländern  gemeinsamen  Volks- 
glauben durch  den  Kometen  des  Jahres  sieben  und  sieb- 
zig Yorbedeutet  worden  seyn  ^.  Zur  besseren  Beobach* 
tung  der  Sterne  wurde ,  da  sowohl  der  Sultan,  als  sein 
Lehrer  Seadeddin  die  Sternkunde  begünstigten,  ausser 
Topchane  eine  Sternwarte  unter  der  Erde  gebaut,  damit 
aus  tiefem  Brunnen  die  Sterne  auch  bey  Tage  beob- 
achtet werden  könnten.  Dazu  wurde  Takieddin,  ein  be- 
rühmter Astronom  aus  Kairo ,  mit  jährlichen  dreytau- 
send  Dncaten  angestellt;  ein  anderer  (ein  Jude)  aus 
Salonik  berufen,  dem  ältesten  Sohne  des  Sultan^  in 
der  Sternkunde  Unterricht  zu  geben  \  Die  Feinde  der 
Astronomen  und  Seadeddin*8  streuten  in  die  Ohren  des 
Sultans  die  durch  mehrere  Beyspiele  asiatischer  Reichs« 
geschichten  bestätigte  Bemerkung,  dass  Reiche,  in  wel* 
chen  Sternwarten  errichtet  werden,  ihrem  Verfalle  nah- 
ten  '•  Wie  das  Chalifat  der  Abbassiden  nach  Mamun , 
das  der  Fatemiten  nach  Hakembiemrillah,  das  Reich  der 
Timuriden  nach  dem  Baue  der  Sternwarten  zu  Bagdad, 
Kairo  und  Meragha  sank ;  so  ging  die  Sternwarte ,  wel- 
che Takieddin  nach  sieben  Jahren  zu  vollenden  gehofft, 
und«  dafür  sechstausend  Ducaten  hätte  erhalten  sollen  S 
wieder  ein.  Richtiger  als  aus  dem  Baue  der  Sternwar- 
te lies«  sich  des  Reiches  nahender  Verfall  vorhersagen 

■)  TVe  ße  uecisL  NaUle  Conti  IL  B1.  564.  Dm«  Mulai  AbdolmeUk  aui 
beftiger  Frcade  starb,  melden  Hadscbi  Gbalfa'f  cbronolog.  Tafeln  i.  J.  q86« 
We/ati  AbdulmeUk  ^/cAirfrfe«/ ii<r«r.  I»)  Nocbbelul-tewailcb  Bl.  337- «)'Na- 
talc  Conti  II.  Bl.  3io.  ^)  Mihi'mab  starb  am  a5.  Jänner  1578,  die  Gamab- 
lin»  Mahmndpascaa's  am  a.  Oct.  1577.  Gerlacb'sTacebucb.  402, 3g3y  ^\^,  and 
Kaafatal  -  ebrar.  «)  Gerlacb's  Tagebucb.  S.  448.  f)  Raofatul  -  ebrar  Bl.  3 12. 
P  Geriacb's  Tagebach,  409  und  4 18.  **)  Eben  da.  ';  Rauratul-ebrar  Bl.  3ia. 
n  GerUcb'i  Tagebuch.  S.  409. 
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aus  den  Wahrzeichen  der  sinkenden  Macht  SokoUi^s, 
^ns  Vorfällen ,  die  als  tieC  eingreifende  Ursachen  spä- 
terer wichtiger  Begebenheiten  und  Reformen  aosfilbr- 
licher  erzählt  zu  mrerden  verdienen. 
Fcridun't  j)ie  erste  Wolke  des  sich  seit  einiger  Zeit  wider 

^rai!yya!rcj(a*j  die  Macht  SokoUi's  sammelnden  Sturmes  brach  aufsei- 
crmoruung,  ^^^  hoch  betrautcu  Diener,  den  Staatssecretär  Feridun, 
los.  Dieser  hochverdiente  Staatsmann ,  Sammler  der 
Staatsachreiben  der  Sultane,  welchen  der  grosse  Sulei- 
man  noch  kurz  vor  seinem  Tode  bey  der  Belagerung 
von  Szigeth  durch  Handschreiben  zum  Muteferrika  er* 
nannt  %  und  SokoUi  hierauf  zur  Belohnung  grosserund 
7.  April  1S75.  wichtiger  Dienste  zum  Nischandschi  befördert  hatte , 
19.  Aug.  1575. wurde,  nachdem  sein  Kiaja  (Haushofmeister)  unver- 
sehens vor  den  sieben  Tbürmen  mit  dem  Strange  hin- 
gerichtet worden ,  als  Sandschakbeg  nach  Belgrad  \ 
und  an  seine  Stelle  einer  der  Rectoren  der  acht  Aka- 
demien der  Moschee  Mohammed*s  H. ,  MuallimfadeMah- 
mud  Tschelebi,  versetzt;  eine  bis  dahin  ganz  uner- 
hörte Beförderung,  da  die  Laufbahn  derUlema  von  der 
der  Kanzleybeamten ,  wie  von  der  der  Sandschake  und 
Statthalterschaften  durchaus  getrennt  ist  ^.  Murad,  der 
unumschränkten  Macht  des  Grosswefirs  ,  so  wie  des 
Einflusses  seiner  Mutter  müde,  hatte  den  Traum,  selbst 
herrschen  zu  wollen,  welchen  die  Günstlinge,  vorzüg- 
lich Schemsipascha,  der  Vertraute,  Gesellschafter,  Dich- 
ter ,  und  Mustafapascha,  der  Eroberer  Cypern*s,  beyde 
Widersacher  SokoUiV,  wider  denselben  benützten ,  in- 
dem sie  den  Sultan  zu  eigenmächtigen  Handlungen  be- 
wogen ^,  Dschighalifade,  der  Janitscharenaga,  wurde  ab- 
gesetzt, weil  er  Räubereyen  und,  Hauseinbrüchen  in  der 

*)  Attaji  gibt  dieiet  let&te  Haadtch reiben  Saleiman't  in  Feridan't  Bio- 

«rapbie  (die  ägS^*) :  Da  (SokoUi)  tolist  binfftro  dicb  nicbt  selbst  auf  den 
^ampfplatze  Gefahren  auMetzen ,  sondern  die  Geschäfte  des  Glanbens  und 
des  neicbes  besoreen :  das  Licht  meiner  Au|;en  Selimcban  und  das  Heer 
des  Islams  empfebl  icii  Got|%  deinem  Secretär  Feridun  vermehre  ich  den 
Gehalt  als  Muteferrika.  b)  Gerlach's  Tsgebueh.  S.  175  und  376.  Uognad's 
Boricht  im  k.  k.  Hsusarcbive.  Der  Bericht  Ungnad's  gibt  die  Ursache  an : 
Feridun  abgesetzt,  weil  er  seiner  Kinder  Hofmeister  Haare  und  Bart  sehe- 
ren ,  und  die  Christen-Sciaven  auf  die  Galeeren  schmieden  liess ;  der  Pra- 
ceptor ,  Sohn  eines  Ulema ,  brachte  die  Sache  durch  seinen  Vater  an  den 
Kaiser.  ^)  Ssolakfade  Bl.  i33  rügt  ansdrücklich  diese  ordnungswidrige  Be- 
förderung. ^)  SuUan  wUi  von  seiner  Mutter  nickt  mehr  regiert,  nickt Jiir 
Selim's  ,  sondern  Jiir  SuUiman's  Sokn  erkennt  seyn»  Ungnad's  Bericht. 


Stadt  nicht  gestenert,  sieben  Armenier  nnschuldig  ver- 
brannt, nnd  um  die  wahren  Thäter  zu  verlarven,  auf  ei- 
nem Kahn  im  Meer  ausgesetzt.  Ein  anderer  Schützling 
desGrosswefirs,  der  Statthalter  vonCypern,  Arab  Ahmed* 
pascha,  ein  geborner  Neger,  welchen  Sokolli  mit  einer 
Sclavinn  ans  seinem  Harem  vermählt,  dann  vom  Kahn- 
fahrer zum  Anwalt  der  SchifTscapitäne  (Reis  Kiajasi) , 
zum  Vogt  in  Galata,  zum  Beg  von  Rhodos,  zum  Begler- 
beg  von  Algier  gehoben  %  und  nachdem  er  von  dieser 
Statthalterschaft  entfernt  worden,  in  die  von  Cypern  ein- 
gesetzt hatte  ^,  wurde  von  den  durch  seine  Gewaltthä- 
tigkeiten  empörten  Truppen  in  Stücke  zerhauen.  Als 
die  Nachricht  mit  seinem  durch  Säbelhiebe  zerfetzten 
Kleide  vor  den  Grosswefir  kam ,  sagte  er  bloss :  „Gott 
,iverzeih*  ihm ,  wie  viel  hat  er  nicht  leiden  müssen  !^ 

Durch  den  Tod  des  Mufti  Hamid  Efendi  ^  und  des  Bamid^s,  Pia- 
Wefirs  Piale  ^verlor  Sokdlli  zwey  andere  Stützen  sei-  joiefs  Tou! 
ner  Regierung.  Von  Hamid  schreibt  sich  die  Einrichtung, 
dass  den  obersten  Landrichtern  zehen  Aspiranten  (Mu- 
lafime) ,  den  Richtern  der  drey  Hauptstädte  (Constan- 
tinopel,  Adrianopel,  Brusa)  fünf ,  jedem  der  anderen 
zwey  beygegeben  werden,  als  Kanun  her.  Eine  der  ge- 
schätztesten. Fetwa-Sammlungen ,  in  vier  Büchern  von  v 
ihm  zusammengetragen,  erleuchtet  seinen  Nahnien  % 
mehr  als  die  zu  Constantinopel  gebaute  Moschee.  Pia- 
le, der  Sohn  des  ungarischen  Schusters  aus  Tolna^,  der 
Eroberer  von  Chios,  einer  der  vier  Wefire,  denen  Sulei- 
man  den  Bau  des  Arsenals  übertrug,  hat  die  Umgegend 
desselben  und  seinen  Nahmen  durch  eine  der  schön- 
sten Moscheen  verherrlicht.  An  der  Mündung  eines  ge- 
gen den  Pfeilplatz  (Okmeidan)  auslaufenden  Thaies  er- 
hebt sie  sich  vereinzelt  von  zwölf  Kuppeln  bedeckt,  wel- 
che von  grossen  Säulen  aus  rothem  Granit  getragen  wer- 
den. Altar  und  Kanzel  sind  einfach ,  die  Fenster  nicht 

*)  GcrUch'sTagebucli  S.  if»^.  PermeUchi,  der  die  Leute  über  da«  Wat- 
ter fährt;  Perme  itt  dat  italienitche  Prama,  eine  Art  Schiff.  ^)  Aali't  VIII. 
Begebenheit  nnd  Gerlach't  Tagebuch  S.  4^0.  ^)  Gett.  am  3.  Schaaban  q95 
(16.  Oct.  if»77)  Hamid't  Biographie  in  Attaji.  ^)  Gert  am  ao.  Janner  1578. 
Gerlach't  Tngebucb  S.  448.  •)  Hamid'»  Biographie  ia  AtUji.  0  PiS^fetU 
aad  Geriach'a  Tag«bach  S.  37« 
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mit  Eisen,  sondern  mit  Erz  eingefasst,  aas  dem  Metal- 
le christlicher  Glocken  oder  Kanonen ,  die  Inschriften 
von  der  Hand  des  berühmten  Schönschreibers  Karahi- 
ssari^.  Nach  der  Yolkssage  sollPiale  bey  demBane  sie- 
'  ben  Kisten  Goldes  gefunden  haben,   was  wenigstens 

ein  Massstab  für  den  Betrag  der  Kosten  des  Baues,  und 
des  darauf  verwendeten  Raubes  der  lange  von  ihm  be- 
fehligten Flotten  und  der  Erpressungen  aus  dem  Ar- 
chipel. Diese  Erpressungen  theilten  mit  dem  Kapudan- 
pascha  die  Pächter  der  Einkünfte  des  Archipels,  seitSe- 
lim*s  Regierung  dessen  mächtiger  Günstling,  sein  Hof- 
und  Staatsjude,  der  Portugiese,  ehemahls  Giovanni  Mi- 
quez,  und  jetzt  Don  Josef  Nassi  genannt,  Herzog  auf 
Maxos,  Paros,  Antiparos  und  anderen  Cykladen  ^;  und 
dann  der  Herr  von  Andros  SSommariva^,  nach  dessen 
Tode  Suleiman  Tschausch  für  drey  Jahre  vierzigtau- 
send Thaler  mehr  antrug  und  den  Pacht  erhielt.  Des 
Grossjuden,  Herzogs  auf  Naxos,  des  erklärten  Feindes  * 
Sokolli^s ,  Tod  ward  diesem  jedoch  Anlass  zu  neuem 
Ye'rdruss.  Die  drey  Defterdare,  welche  auf  seinen  Befehl 
die  ungeheure  Verlassenschaft  in  Empfang  nahmen , 
wurden  verhehlter  Schätze  von  Juwelen  angeklagt,  ein- 
gesperrt, gefoltert  und  alle  drey  abgesetzt  ^noch  kurz 
vor  dem  TodeSokolli*8. 
Caniacuien's  Der  Tod  des  Grossjuden  war  also  kein  Pflaster 

»chafonO/en^^^^^^  schr  empfindliche  Wuudc ,  welche  Sokolli  ei- 
Hinrichtung,  xLAgt  Mouathe  vorhcr  durch  die  Hinrichtung  seines 
Schützlings,  des  unter  den  Griechen  mit  ungezügelter 
Willkühr  durch  Bestechung  und  Erpressung  allgewalti- 
gen Michael  Cantacuzen  erlitten  hatte.  Dieser,  beyge- 
nannt  Scheitanoghli,  d.  i.  des  Satans  Sohn,  hatte  durch 
Ränke  seines  Gegners  Palaeologos  Stelle  als  Oberanfse- 
her  des  Salzpachtes  zu  Achioli  (Anchialos)  am  schwär- 

*)  Kwlia ,  und  nach  demselben  CooiUntinopolit  und  der  Boiporo«  II. 
S.  69.  ^)  Gerlich's  Tagebuch  S.  79 ,  00 ,  179 ,  3o3.  *>)  //  ^V*.  di  Andro  ha-- 
veva  ottenuto  la  isola.  Summa rio  delle  relas.  venet.  4«  Oct.  1579.  ^)  R  gO" 
perno  deita  isola  detC  Arciptlago  conetsso  ad  un  SuUiman  Claus,  che  ave^ 
va  offerio  per  tre  anni  io,ooo  scudi  di  piü  di  Quel,  che  doveva  pagar  ü 
Swnmariva,  Summario  delie  relas.  venet.  3o..  Oct.  1570.  *)  Üer  hat  tMimr 
den  lUehmetbtusa  sum  ärgsten  Feind.  Gerlach's  Tagebuch  II.  59.  0  ^'^^ 
VI.  Begebenheit  der  Ref^ierungMurad'sIlI.  Der  GroMJude  starb  ami.  Au- 
gust 1579.  Sammario  delie  relax.  Yenet.  1579. 
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zen  Meere  erhalten  *.  Als  solcher  wechselte  er  nach 
Gefallen  die  Metropoliten  und  Patriarchen  ^  Der  ab- 
gesetzte Patriarch  Metrophanes ,  welcher  den  kaiserli- 
chen Gesandten  Busbec  und  Wyss  Handschriften  ver- 
schafft, dann  aber  vonCantacazen  beySokoUi  verklagt 
worden  war,  dass  er  denselben  Alles  zutrage  %  belang- 
te den  Cantacuzen  im  öffentlichen  Diwan  um  die  für 
das  Patriarchat  ihm  binnen  acht  Jahren  erlegten  sech* 
zehntausend  Ducaten ,  erhielt  aber  keine  Ausrichtung 
vom  GrossweHr,  der  wahrscheinlich  den  grössten  Theil 
dieser  Summen  gefressen  ^.  Da  Cantacuzen  den  Geld- 
raub nur  mit  Sokolli  theilte,  auch  den  Weliren  Piale  und 
Ahmed  Naturallieferungen  verrechnete ,  seinen  Fein« 
den  aber  und  denen  Sokolli*8,Sinan  und  Mustafa«  nichts 
gab ,  brachten  es  diese  dahin ,  dass  er  auf  des  Sultans 
Befehl  von  Achioli  in  Ketten  nach  den  sieben  Thürmen 
geführt,  und  nur  um  den  Preis  von  fünf  und  fiinfzig- 
tausend  Ducaten  daraus  befreyet  ward  ^Der  Salzpacht  1577. 
wurde  der  Kammer  zugeschlagen ,  und  Cantacuzen  er« 
hielt  auf  des  Grosswefirs  Fürbitte  die  Stelle  des  sulta- 
nischen  Pelzfactors ,  als  welcher  er ,  täglich  mit  einem 
Thaler  besoldet,  für  jährliche  sechzigtausend  Ducaten 
den  Hof  mit  Pelzwerk  versehen  musste ;  übrigens  w  «r 
er  für  alle  seine  Waaren  zollfrey  ^.  Trotz  solcher  Min- 
derung seines  Reichthums  und  Staates  ritt  er  noch  im- 
mer mit  acht  Tschokadaren  und  vortretenden  Jani- 
tscharen  zum  Grossweßr.  Endlich  vermochte  dieser 
ihn  nicht  mehr  zu  halten  wider  die  von  seinein  Feinde , 
dem  Wefir  Mustafapascha,  dem  Tatarchan  in  den  Mund 
gelegte  Anklage,  dass  Cantacuzen  Ursache  an  allen  Un- 
ruhen der  Moldau,  an  der  Verbannung  der  Mutter  des 
letzten  Fürsten  mit  ihren  zwey  Söhnen  nach  Haleb,  und 

•  *)  G«rUch'>  Tagebuch  S.  i33,  saa,  367,  38S,  3^5,  4^5,  454,  463.  h  Ger- 
lach  S.  367.  <)  Dertelbe  S.  4a5.  «|)  Derielbe  S.  3n.  «)  Derselbe  S.  3<)5.  ^)  Der- 
•dbe  S.  354  Mcyas  froayftaTtvrns.  Derselbe  463  und   Schweiger*!  Reiie- 

besehreibang  S.  70 ;  dann  der  Anftats  in  der  Turcograecia  des  Cruiins  S.  274 : 
per  qmal  causa  e  come  e  stato  impiceato  Michael  Cantacuseno  a  di  3  Margo 
m  jichilo  davanti  la  poria  di  casa  tun.  ?f ach  allem  Anscheine  ist,  wie  Ran- 
ke Cwelcber  aber  GerUch's  reichströmende  Quelle  nicht  benütste)  schon 
bcoierkt  hat ,  der  reiche  Herr  Miobalis .  dessen  Tod  in  dem  ältesten  der 
durch  Fa ortet  behannt  gemachtoD  Griecnenlteder  beweint  wird,  kein  «nde- 
rcTy  «U  Blichaei  CuiUcnsenaa. 
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an  der  von  den  Janitscharen  jüngst  in  der  Moldau  er- 
littenen Niederlage  durch  die  Einsetzung  der  beyden 
Brüder  Peter  und  Alexander  zu  Woiwoden  der  Mol- 
dau und  Wallachey.  Der  Oberstk'ämmerer  Alibeg  ging 

a8.  Pehr.  iSjS.  mit  dem  Todesbefehle  nach  Achioli  ab ,  wo  Cantacu- 
zen,  ohne  dass  der  Oberstkämmerer -Henker  Beicht 
und  Vorbereitung  zum  Tode  gestattete,  unter  dem  Tho- 
r« seines  Pallastes  aufgehenkt  ward  *.  Zwanzigtausend 
Ducaten  hatte  ihm  der  Bau  seines  Pallastes  gekostet , 
eben. so  viel  nahm  an  baarem  Gelde  Alibeg  in  Em- 
pfang. Die  empfindlichste  Wunde  endlich,  welche  dem 
so  vielfach  gekränkten  Grosswefir  geschlagen  werden 
konnte,  war  noch  im  selben  Jahre  die  Hinrichtung  sei« 
nes  Neffen,  des  Statthalters  von  Ofen,  Mustafapascha. 
Dieser  noch  von  Suleiman  unmittelbar  vor  Szigeth*8 
Belagerung  zum  Statthalter  von  Ofen  ernannt,  war 
zwölf  Jahre  lang  durch  Tapferkeit  und  Grossmuth^ 
durch  nützliche  Bauten  und  Einrichtungen  der  gröss- 
te  unter  den  türkischen  Statthaltern  gewesen ,  dessen 
sich  Ofen  und  Ungarn  zu  loben  hat ;  nicht  desshalb  ^ 
weil  er  mitten  im  Frieden  seine  Statthalterschaft  durch 
Ueberrumpelung  von  Schlössern,  wie  Fülek  ^  und  ande- 
ren, vergrösserte,  sondern  weil  er' die  Lehen  nur  Wür- 
digen verlieh, für  Witwen  und  Waisen  sorgte,  zu  Szi- 
geth,  Stuhlweissenburg ,  Belgrad  Thurme  erbaute,  zu 
'  Ofen  die  Vorstadt  mit  einer  Mauer  einfing,  in  der  Fe- 
stung das  Pulvermagazin,  die  Bäder,  Moscheen  und  Me« 
drese  erbaute.  Unter  demVorwande  einer  Beaugenschei- 
nigung des  Schadens,  welchen  der  Blitz  verursacht,  der 
in  das  Pulvermagazin  Ofen*s  gefahren,  kam  der  Oberst- 
stallmeister des  Sultans ,  Ferhad  ^  und  wie  der  Blitz 

10.  Oet.  1578.  aus  heiterem  Himmel ,  fuhr  das  Todesurtheil  auf  den 
Statthalter  nieder ^  welchen  fünfhundert  Berittene)  in 

*)  6«rUch't  f  agebuch  S.  478*  ^)  Pettchewi  biogriphitcbe  Notisen  Mu- 
•tafapafchii's  B1.  17a.  PeUchewi  ersäblt  gelefenheitlicb  eine  Anekdote  ^oa 
der  Eroberane  Fülek'a,  wie  ein  Wackerer,  Nahmena  Tak  Hasan,  nachdem 
•r  bis  sur  Scniesiacharte  emporgestiegen,  durch  welche  eingedrungen  wer- 
den aollte,  eine  schwere  Kanone,  die  sonst  swansic  Menscnen  kaum  be- 
wegten, mit  seinem  Kopfe  sich  anstaromend,  zurückeeschoben ,  und  da- 
durch sttinen  Gefährten  Raum  cum  Eindringen  ▼erscbaffL  habe.  ')  10.  Oi" 
tobte  äßasßa  di  Buda  ttrangotato  dal  Imbrahor  mandalo  datSignor,  e  gU 
era  ttaio  trouato  3oo,ooo  scudi.  Sommario  delle  relaz.  venet.  1578. 
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deren  Geleite  er  gewöhnlich  ausritt,  nicht  zu  schützen 
vermochten  wider  des  Schicksals  unvorhergesehenen 
Schlag.  Seine  Stelle  erhielt  der  schon  oben  erwähnte 
Gonstling  Oweispascha  ^ 

Jahr  und  Tag  nach  des  Neffen  Hinrichtung  sass  So-  Sohours  ToJ. 
kolli  in  seinem  Abend-Diwan,  denn  so  eifrig  war  er  in"'  ^^^'  *'*^'* 
Schlichtung  der  Geschäfte  des  Reiches  und  des  Rech- 
tes, dass  er  nicht  nur  Morgens  im  Diwan  an  der  Pfor- 
te,  sondern  auch  Abends  in  seinem  eigenen  Hause  sei- 
ne Zeit  den  Klägern  Preis  gab ,  als  ein  Mann  in  Der- 
wischen-Kutte  nahte ,  und  in  dem  Augenblicke  t  wo  er 
eine  Bittschrift   zu  überreichen  Miene  machte ,  dem 
Grosswefir  den  verborgenen  Dolch  ins  Herz  stiess.  So- 
koUi  hatte  nur  Kraft,  seinen  Dolch  aus   dem  Gürtel 
za  ziehen,  fiel  nieder  und  starb  ^.  Der  Mörder,  wie 
SokoUi  eingeborner  Bosnier,  hatte  sich  über  die  Ver- 
minderung seines  Lehens  zu  beklagen,  und  als  ihm  hier- 
über das  gesuchte  Recht  nicht   ward ,  trieb  ihn  ent- 
weder eigene  Rache  zum  Morde,  oder  es  missbrauchte 
ibn  hiezu  als  Werkzeug  Mustarapascha*s,  des  Schinders, 
Feindschaft.  Die  Foltern  vermochten  nicht  Geständniss 
dem  Mörder  auszuqnälen.  Am   folgenden  Tage  ward 
er  von  vier  Pferden  zerrissen.  Am  Vorabende  seines 
Todestages  hatte  sich  SokoUi  von  seinem  Stallmeister 
Hasan  Aga  aus  der  Reichsgeschichte  die  Schlacht  bey 
Kossovo  vorlesen  lassen,  und  bey  der  Stelle  des  Falles 
Mnrad*s  I.  durch  Kobilovich  bethete  Sokolli  die  erste 
Snra  des  Korans  für  Mnrad's  Seele ,  und  setzte  den 
Wunsch  hinzu :  „Möge  Gott  mir  gleichen  Blutzeugen- 
„lod  verleihen'*  ^!  Von  Natur  nicht  grausam,  sondern 
bloss  strenge,  befleckte  er  seine  vierzehnjährige  Be-  . 
gierung  nicht  durch  zwecklose  Hinrichtungen ,  ausge- 

*)  Oweitfpaitcha ,  von  welchem  ticb  mehrere  tingaritcho  Schreihen  tm 
k.  k.  Heiuarchive  befinden  ,  hetitell  ticH  :  Afv  TVeiss  Pasta  az  Hatabnai 
igtetmek  ic  et  KaritUtabU  Torok  Crynzernnk  fb  hei  tattora  Budan  eg  gand 
mty  jebU  Megiar  Orsagnek  dt.  Ich  Weit  Patch»,  durch  GoUet  Gnade  des 
tfirlutcben  Kaitert  Statthalter  in  Ofen  und  Strllvertreter  in  Ungarn.  Fr 
iahrte  einen  Löwen  im  Sif>gel,  to  wie  aein  Vorfahr  Muatafapaacba ,  wel- 
cher den  Ittuanfi  fragte »  ob  der  Geyer  je  aeine  Beute  lotlaite ,  einen  Ad- 
ler. ^  Sagredo  S.  4*9'  KnoUet  I.  S.  670.  Ryeaut*t  neu  eröffnete  oltomani- 
•cbe  Pforte.  Äagtburg  160&.  I.  S.  »71.  Selaniki  Bl.  148.  Stolakfade  Bl.  i34- 
Hasanbcgfade  Bl.  38.   «)  Aalf  Bl.  29t. 
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nofomen  die  von  handertzwanzig  ihm  entlaufenen  Scia- 
ven  ^  Als  Ferhad*s,  des  verstorbenen  Beglerbegs  von 
Bosnien,  Arzt  von  einem  Sclaven  erstochen  ward,  sag- 
te dieser  ans ,  er  habe  es  aus  Verdacht  gethan ,  dass 
der  Arzt  seinen  Herrn  aufSokolli^s  Befehl  yergiüet  ha- 
be ^;  ein  Verdacht,  der  durch  keine  andere  Handlung 
SokolIi*s  begriit^det  wird.  Von  seinen  früheren  Sclavin* 
nen  oder  Frauen ,  von  denen  er  sich  trennen  musste  ^ 
als  ihm  des  Sultans  Schwester,  klein  und  hassirch  ^  von 
Figur,  die  Ehre  erwies,  ihn  in  ihr  Bett  aufzunehmen, 
hatte  er  zwey  Söhne ,  deren  einer  als  Pascha  von  Ha- 
leb  noch  bey  des  Vaters  Lebzeiten  starb,  worauf,  den 
Vater  zu  trösten,  der  andere,  Sandschakbeg  in  Bosnien, 
zur  Statthalterschaft  von  Haleb  befördert  ward  ^.  So- 
kolli  im  Harem  erzogen,  scheint  aus  demselben  Sinn 
für  Bildung  und  Literatur  ins  Geschäftsleben  mitge- 
bracht zu  haben.  Die  wichtigsten  der  unter  Sultan  Se- 
lim*s  Regierung  erschienenen  Werke  trägen  seinen 
Nahmen  an  der  Stirn;  demselben  gewähren  auch  Dauer 
die  von  ihm  in  mehr  als  einer  Stadt  des  Reiches  in  Eu« 
ropa  und  Asien  aufgeführten  Bauten.  Die  vorzüglichsten 
die  Moschee ,  Schule  und  Armenküche  zu  Burgas ,  auf 
dem  Wege  von  Adrianopel  nach  Constantinopel,  und 
auch  in  der  Nähe  von  Pajas,  der  cilicischen  Stadt,  de- 
ren Festungswerke  er  herstellen  liess  ®;  mehrere  from- 
me Stiftungen  zu  Mekka ,  und  zu  Constantinopel  seine 
eigene  einfache  Grabcapelle,  in  welcher  er  zu  Ejub 
bestattet  ward  f,  So  fiel  durch  Meuchlerhand  mitten 
in  Verrichtung  seines  hohen  Amtes  im  Diwan  des- 
selben, erste  Säule ,  des  osmanischen  Reiches  grösster 
Grosswefir ,  welcher  am  längsten  aus  allen  Grosswefi- 
ren  diese  Würde  durch  zwey  mahl  sieben  Jahre  unter 
drey  Sultanen  bekleidet, Murad*s Schwager,  der  Ero- 
berer von  Szigeth,  Mohammed  SokoUi.  Seit  einem  hal- 
ben Jahrhunderte  aus  der  Pagenkammer  des  Serai  als 


*^  Cngnad'»  Bericht  ▼.  i.  May  1675  im  k.  k.  Hauaarchive.  ^)  Cngnad's 
'  Berictit  vom  aelben  Jabre.  ^)  Gerlacb'a  Tagebuch  S.  ^o»,  ^)  II  Ar.  per  con^ 
solar  kfohammelbasta  deiia  perdita  äel  ßglio  io  crea  Batsa  in  jileppo,  "' 
naz.  Geaandlschaftabericht  vom   27.  Febr.    157a.  *)  A«)i  Bl.  991.  ^  Ol 
Efondifade'a  Biographie  dei  GroMweiirs. 
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KSmmerer  ansgetreten,  nie  seines  Amtes  entsetzt,  stand 
er  in  den  höchsten  Aemtern,  als  Kapndanpascha,  Begler- 
beg  Ton  Rnmili,  Wefir,  und  endlich  Grosswefir ;  unter 
Saleiman  mit  dem  höchsten  Vertrauen  des  ßult^ns,  un- 
ter Selim  mit  unumschränkter  Machtvollkommenheit, 
unter  Murad  mit  verminderteip  Ansehen  und  Vertrauen 
regierend.  Seine  Weisheit  und  Kraft  allein  erhielt  das 
osmanische  Reich  noch  durch  die  ganze  Regierung  Sul- 
tan Selim*s  auf  dem  Giebelpuncte  des  Flores ,  zu  wel- 
chem es  Suleiman  des  Gesetzgebers  Genius  gehoben , 
nnd  selbst  binnen  den  (linf  Jahren ,  die  er  unter  Mu- 
rad •  wiewohl  nicht  mehr  mit  unbeschränkter  Gewalt 
regierte  ,  kamen  die  Symptome  nahender  Schwäche 
noch  nicht  zum  Ausbruche ;  der  Wurm  hatte  verbor- 
gen am  Stabe,  auf  den  -«ich  Suleiman*s  Herrscherge- 
bild stützte,  genagt,  aber  jetzt  war  der  Stab  zerfressen, 
das  den  Völkern  vorgehaltene  Trugbild  der  Herrschaft 
iiber  Menschen  und  Dämonen  stürzte  zusammen,  der 
durch  SokoUi's  Kraft  gebundene  Verfall  des  Reiches 
war  los. 


L. 


Acht   und   dreyssigstes  Buch. 

Persischer  Botnschaßer ,  Thronwechsel  und  Krieg.  Schlacht 
bey  Tschildir,  GeorgierCs  Herrscher  und  Frauen.  Eroberung 
des  Teufelsschlosses  am  Kanak  und  Vebergang  über  densel- 
ben;  Beendigung  des  Feldzuges.  Araschan  und  Kaitasbeg  ge* 
schlagen;  yladilgirai  gefangen,  Karss  gebaut,  TiJUs  belagert, 
AadilgiraCs  Ermordung ,  Mustafa's  Absetzung  und  Tod,  iSi- 
nanpascha*s  Feldzug  und  Absetzung,  Befestigung  Eriwans 
und  anderer  Schlösser,  Marsch  nach  Derbend  und  Feldzug 
iuDaghistan}  Chan  wechsel  in  der  Krim.  Osmanpascha's  Em-- 

fifang  zu  ConstantinopcL 


Bothschaß, 


n''*r"'f''*  ^'wey  Jahre  vor  SokoUi's  Tode  hatte  der  lange  persische 
Krieg  begonnen,  welcher  mit  kurzer  Unterbrechung 
nach  den  ersten  sieben  Jahren  noch  sieben  andere 
dauerte.  Einige  Jahre  zurück  und  vorwärts  blickend, 
liefert  hier  die'  Erzählung  den  Geschichtsfaden  der 
ersten  Hälfte  desICrieges  in  ununterbrochenem  Zusam- 
menbange. Nach  dem,  was  in  den  vorigen  Büchern  von 
der  Gründung  der  Dynastie  SsafTewi,  vpn  den  Thalen 
ihres  ersten  Herrschers,  Schahs  Ismail,  und  seiner  Nie« 
derlage  zu  Tschaldiran,  und  von  der  meineidischen,  mit 
dem  Blute  des  flüchtigen  Prinzen  Sultan  Bajefid  und 
seiner  Kinder  befleckten  Politik  Schah  Tahmasp's  er* 
zählt  worden,  genügt  es  hier  auf  des  letzten ,  von  dem 
Begierungsantritte  Murad's  nur  um  Ein  Jahr  getrennten 
Tod  zurückzugehen,  und  die  Gräuel  der  folgenden 
Thronveränderung,  welche  zum  Theil  unmittelbare  Ur- 
sachen des  Krieges,  kurz  zu  berührend  Die  sich  beyai 
Studium  der  Geschichte  aufdringende  Bemerkung,  dass, 
wie  Persien  die  Wiege  geregelter  Monarchie  und  er* 
ganischen  Verwaltungssystems,  so  auch  von  jeher  die 
Pflanzschule  des  zügellosesten  Despotismus  und  aller 

■)  td  heltum ,  qtiihut  eausis  ortnm  allius  fXDtdiam.  Tncitot.  IV.  la. 
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seiner  unmenschlichen  Gr'äuel  gewesen,  findet  sich  voll- 
kommen bestätigt  dnrch  die  folgenden,  noch  von  kei- 
nem europäischen  Geschichtschreiber '^  in  vollem  Lich- 
te   und  Zusammenhange    dargestellten    Gewaltthaten 
herrschkräftiger  Sclaven  und  ohnmächtiger  Tyrannen. 
Der  Erzählung   ihres    heillosen  Thronwechsels   gehe 
die  der  Grossbothschaft  voraus,  welche  Schah  Tah- 
masp  kurz  vor  seinem  Tode  nach  Constantinopel  ge- 
sandt, um  zur  Thronbesteigung  Murad*s  Glück  zu  wün- 
schen, um  mit  demselben  das  mit  dessen  Vater  Selim 
und  Grossvater  Suleiman  obwaltende  friedliche  und 
freundliche  Yerhältniss  zu  befestigen ,  und  dem  fünf- 
ten seiner  Söhne,  Haider,  vor  seinen  vier  älteren  von 
aussen   die  ruhige  Machfolge  des  Thrones  zu  sichern. 
Sechzehn  Monathe  nach  Sultan  Murad*s  Thronbestei-  4.Mayt57S. 
gnng  kam  der  persische  Bothschafter  Tokmakchan  ^, 
der  Sqhn  des  Schahkulichans ,  welcher  vor  neun  Jah- 
ren mit  Sultan  Selim  zu  Adrianopel  den  Frieden  er- 
neuert  hatte,  mit  einem  Gefolge  von  dritthalb  hun- 
dert Perspnen  und  fünfhundert  Kamehleh  zu  Skutari 
gegenüber  Constantinopel  an.  Am  folgenden  Tage  ward 
er  vom  Beglerbeg  Rumili*s  und  dem  Tschauschbaschi 
mit  einem  Gefolge  von  dritthalb   tausend  berittener 
Tschansche ,  Muteferrika  und  Sipahi ,  die  meisten  auf 
gold-  und  silbergeziemirten  Pferden,  mit  Federn  und 
klirrenden  silberbeschlagenen  Stäben  abgehohlt,  vom 
Kapudanpascha  auf  dreyssig  geschmücktenGaleeren  auf- 
genommen, in  deren  erster  eine  lange,  mit  Goldstoff  be- 
deckteTafel  für  den  Bothschafter  und  die 'Vornehmsten 
seines  Gefolges.  Als  der  Bothschafter  den  ersten  Bissen 
anrührte ,  ging  alles  Geschütz  los ,  und  von  dem  Mäd- 
chenthurme ,  der  mitten  im  Meere ,  donnerten  die  Ka- 
nonen hundertfachen  Gruss.  Am  Ufer  empfing  ihn  der 

*)  Selbst  nicbt  Milcolm,  welcüer  diese  Beeebenheiten  im  XIV.  Haiipt- 
•tiicke  eiaseilig  nach  der  persischen  Geschichte  Subdetui  ^  iewarich  (Aus- 
wahl der  Geschfchlen)  erzählt,  ohne  die  das  Stillschweigen  der  persi- 
schen ergaozcndan  gleichzeitigen  türkischen  Geschichten:  Nochbetm'U- 
worirA  (Ausbnnd  der  Geschichten) ,  Oic/iam<i//-/ewaricA  (Sammler  der  Ge- 
schichten) und  Df chenahi ,  benützt  zu  haben.  '')  Mohammed  Kiatib ,  der 
Vrrra«aer  des  Dschamiul-tewarich  >  Secretär  Sokolli*s  Bl.  3ii  ,  gibt  den  In- 
halt der  BegUubiguogsschieiben  des  persischen  BothschaAers  an  aus  den 
Mnode  derer,  die  es  gelesen. 
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Janitsoharenaga  Dschighalefade ,  und  ritt  ihm  znr  Lin* 
ken,  wie  der  Beglerbeg  von  Aumili  zur  Aechten;  eine 
Ehre ,  die  bis  dahin  noch  keinem  asiatischen ,  und  nie 
einem  europäisehen  Bothschafter  geworden.  Den  Zug 
eröfTheten  neun  Handpferde  mit  kostbaren  Teppichen 
bedeckt,  und  vierzig  Mohren  in  Kleidern  von  GoldstolT, 
Sammt  und  Seide ,  mit  eingewirkten  Bildern  von  Lö- 
wen, Tigern,  Pferden  und  Menschen;  ein  Aergerniss 
dem  alle  Figuren  als  gesetzwidrig  verabscheuendenAuge 
des  Sunni  oder  oVthodoxen  Moslims.  Fünfzig  Lakeyen  zu 
Fuss,  vor  dem  Bothschafter  drey  Berittene^  deren  klir- 
rende Schellengürtel  die  unmittelbare  Nahe  des  Both- 
ftchafters  selbst  anzeigten,  hinter  ihm  die  drey  Waffen- 
tr'äger ,  der  eine  den  Säbel  tragend ,  der  zweyte  den 
Bogen,  der  dritte  den  Köcher ,  mit  Edelsteinen  reich 
besetzt.  Der  Bothschafter  in  rothsammtnem  Oberklei- 
de, von  handbreit  gesticktem  goldenen  Laubwerk  ver- 
brämt, mit  bildergesticktem,  Unterkleide,  der  Gipfel 
seines  Kopfbundes  von  Gold  und  Edelstein,  der  Sat- 
10.  May  1576.  tel  mit  Gold  beschlagen.  Fünf  Tage  darauf  ritt  derSul- 
"  tan ,  der  mit  Fleiss  seine  Rückkunft  von  der  Jagd  um 
ein  Paar  Wochen  verspätet  hatte ,  um  dem  Bothschaf- 
ter die  ganze  Pracht  des  osmanisöhen  Hofstaates  zur 
Schau  zu  stellen,  im  grössten  Pompe,  von  zehen  bis 
zwölftausend  Mann  begleitet,  ein  " ;  alle  WeHre  im  volle- 
sten  Staate  ihres  Maratalls  und  ihrer  Rüstkammern  ^> 
Am  neunten  Tage  nach  seiner  Ankunft  die  feyerliche 
Audienz  des  Bothschafters  und  die  Uebergabe  der  präch- 
tigen Geschenke,  darunter  ein  ungemein  kostbarer  K-o- 
ran,  ein  Schahname,  und  sechzig  Bände  persischer 
Dichter  %  ein  Zelt ,  dessen  Pfeiler  ein  mit  Edelsteinen 
reich  verzierter  goldener  Baum  ^,  in  vierzig  Gemä- 
cher abgetheilt  %  mit  seidenen  Stricken  aufgespannt , 
vierzig  Teppiche,  sechs  Juwelenkästchen  mit  Diaman- 
ten, Smaragden,  Rubinen,  Baiassen,  Türkissen  und  Per- 
len, Klingen  von  Chorasan,  Bögen  von  Tschatsch,  Fil- 

")  GcrUch's  Togebiich  S.  191.  >*)  Seluniki  S.  i35.  «)  Dschatnial  -  tewa- 
rieh  B|.  3oi.  <>)  Gerlach't  Tagobacb  S.  igi.  •)  Selaniki  tagt.  40,  Dichainiul- 
tewaiich  3a  Gemächer. 
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ze  Yon  Iraka,  reiche  Seidenzenge  von  Jetd  nnd  Kam. 
Die  sechs  Wefire  bewirtheten  den  Bothschafter  an  so 
viel  Tagen  %  und  überhäuften  ihn  mit  Geschenken. 
Schon  neun  Tage  nach  der  Audienz  des  Antritts  wur- 
de ihm  die  des  Abschieds  gegeben ,  und  mit  zwey  in  aa.  M«y. 
rothem  Sammt  und  Silbergeschmeide  geziemirten  Pfer- 
den wurden  ihm  fünftausend  Ducaten  verehrt. 

Während  Tokmakchan  zu  Gonstantinopel  dem  Sul-  ^'■?"^'^^^'^; 
tanMurad  Glück  wünschte,  dass  er  den  Thron  bestie-    Wechsels,, 
gen,  stieg  Schah  Tahmasp  t  vom  Throne  ins  Grab  nach 
vier  nnd  fünfzigjähriger  Regierung,  nicht  durch  den  Lauf 
der  Natur,  sondern  durch  Gift,  durch  eine  Gräuelthat 
des  Harems ,  welche  blutigen  Thronwechsels  Beginn. 
Die  Zügel  der  Regierung,  nur  dem  Nahmen  nach  in 
des  alten  Schahs  Hand,  wurden   von  den  mächtigen 
Häuptlingen  georgischer^  tscherkessischer ,  kurdischer 
nnd  turkmanischer  Stämme  gehandhabt  ^.  Huseinbeg 
Ustadschlü  verband  sich  mit  den  georgischen  Chanen 
Ali  nnd  Sal  %  den-  Oheimen  der  Prinzen  Behram  und 
Haider ,  um  die  vom  Schah  diesem  bestimmte  Thron- 
folge  jenem  zuzuwenden.  Haider*s    Mutter  sann   die 
schwarze  That,  dem  Sohne  den  Thron  zu  sichern  durch 
des  schwankenden  Schahs  beschleunigten  Tod ;  durch 
•Einreibung  fressenden  Enthaarungspulvers  im  Bade  ver- 
giftete-sie  im  Schah  den  Quell  d6s  Lebens,  welchem 
ihr  Sohn  das  seinige  dankte  ^.  In  derselben  Nacht,  wo 
der  Vater  der  Yergifterinn  fluchend  den  Geist  aufgab, 
setzte  sich  Haider ,  mit  dem  Säbel  der  Herrschaft  um- 
gürtet,  auf  den  Thron.  Des  Schahs  Tochter  ans  einer 
Tscberkessinn,  Peridschanchan  ^,  d.  i.  Chaninn  Perisee- 
le,die  mit  der  alten  persischen  Königinn  Parisatis  nicht 
nur  den  Nahmen,  sondern  auch  Herrschertugenden  und  • 

■)  SeUniki  &  i3j  zählt  |iie  Getchenke  der  Weliro  auf,  and  Ungniid 
ia^t  in  •einem  Berichte :  Man  gibt  ihm  Spectacuia ,  und  lässt  einen  njrm- 
nut  Mu  Kren  Ebubekrs  Omars  Osmans  in  seinem  Saale  laut  singen,  (vrat 
eben  keine   Arügkeit,  sanclem  eine  Beleidigung  war,  da  Ali,  weichen  die 


Tacherk«»«.  *)  Bey  Minadoi  und  Yino\\^%'.  Zalchan.  ^)  Nochbetul-towarich. 
nachenebi  im  Exemplare  der  k.  k.  Hofbihlioihck  S.  i36.  *)  Diesen  Nabmeu 
yer«tnfflmeUen  Minadoi  und  seine  Nachschreiber  Bizari,  Knolles  u.  s.  w. 
in  Peri  Concona, 
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Tyraunenlaster  gemein  hatte,  gab  sogleich  ihrem  Oheim, 
dem  tscherhessischen  Fürsten  Schemchal,  Kunde,  dass 
durch  die  vollbrachte  That  die  Herrschaft  nun  in  der 
georgischen  Chane  Händen.  Dieser  vereinte  sich  so- 
gleich mit  den  ihm  befreundeten  Häuptlingen  der  turk- 
manischen  und  kurdischen  Stämme.  Wie  die  Georgier 
auf  den  Beystand  des  Stammes  der  Ustadschlü,  konn- 
te der  Tscherkesse  auf  den  des  Stammes  der  Efscha- 
ren  zählen  \  Die  letzten  sammelten  sich  in  der  Macht 
tmterSchemchal,  und  drangen  unter  seiner  Anfuhrung- 
durch  das  Gartenthör  des  Paliastes  in  denselben  ein. 
Die  Georgier  undUstadschlü  ihrer  Seits  wollten  beym 
Hauptthore  Alakapu  eingelassen  M^erden,  dessen  OefT- 
nung  ihnen  verweigert  ward.  Haider,  als  er  die  ihm 
feindlichen  Tscherkessen  und  Turkmanen  im  Pallaste 
wusste ,  suchte  unter  weiblicher  Verkleidung  zu  ent- 
fliehen. Schemchal  davon  benachrichtigt,  riss  ihm  den 
Schleyer  vom  Kopfe,  und  ein  tscherkessischer  Sclave 
erdolchte  ihn.  Unterdessen  waren  die  Ustadschlü  und 
Georgier  nach  mit  Gewalt  erbrochenem  Hauptthor  in 
den  Pallast  eingedrungen ,  und  stürmten  das  Harem. 
Schemchal  warf  ihnen  des  erdolchten  Prinzen  Haupt 
vor,  das  sie  entmuthigend  zurücktrieb.  Mit  Tagesan- 
bruche wurden  die  Leichen  der  beyden  Schabe  ^\  des 
Vaters,  der  ein  halbes  Jahrhundert ,  und  des' Sohnes, 
der  eine  halbe  Nacht  auf  dem  Throne  gesessen,  zugleich 
aus  dem  Thore  des  Paliastes  getragen  ^.  Hnseinbeg 
Ustadschlü,  der  Oheim  der  aus  einer  anderen  Geor- 
gianerinn  gebornen  Prinzen  Mustafa  und  Imamkuli , 
hat^e  dieselben  aus  dem  Harem  gerissen ,  und  war  mit 
ihnen  und  einigen  Reitern  gegen  Kum  und  Kaschan 
geflohen,  einen  von  beyden  dort  auf  den  Thron  zu  se- 
tzen. Schemchal  und  seine  Partey  versuchten  Alles , 
einen  der  Prinzen  aus  tscherkessischem  Geblüte  auf 
den  Thron  zu  heben,  aber  durch  des  Prinzen  Haider 
Mord,  welchem,  als  dem  vom  Vater  bestimmten  Thron- 

•)  NochbeluLlewarich  und  DtcbamiuU  tewatich.  *»>  Ol  giin  Schak'ile 
oghlun  ffaiderün  tlschenaftii  seraiden  bir  [erden  Uchikdi,  Dtchenabi  S.  i36. 
*)  Nochbelul-lcwaricU  II.  ÜAnd  Bi.  173.  Dscbamiul  -  tewaricb  B1..3ia. 


57 

folgefi  die  Perser  gewogen  waren,  hatten  sie  den  Hass 
des  Volkes  auf  sich  geladen,  und  aus  jedem  Holze  Pfeil 
schnitzend  f  beschlossen  sie  jetzt,  an  den  seit  fünf  und 
zwanzig  Jahren  vom  Vater  im  Schlosse  Alamut  einge- 
sperrten Prinzen  Ismail  Kunde  zu  senden,  dass  sie  bloss, 
ihm  den  Thron  zu  sichern,  den  Nebenbuhler  um  den- 
selben, den  Prinzen  Haider,  aus  dem  Wege  geräumt'und 
wider  die  Partey  Ustadschlü*8  gekämpfet  hätten«  Pe- 
ridschan,  männlicher  Waffeniibungen  nicht  unkundig, 
und  im  Reiten  wohlgeübt,  setzte  sich  zu  Pferd,  wie 
die  alt-persische  Königinn  Rodogune  *,'welche  auf  die 
Nachricht  feindlichen  Einfalls  mit  halbgekämmtem  Haa- 
re, das  sie  eben  zu  ordnen  beschäftigt  war,  zu  Pferde 
sass ,  und  erst  nach  zurückgetriebenen  Feinden  ihre 
Toilette  vollendete.  Sie  flog  nach  dem  zwischen  Kafwin 
und  Tebrif  im  Gebirge  gelegenen  Schlosse  Alamut,  d.  i. 
dem  Adlerneste,  dem  alten  Herrschersitze  des  Fürsten 
der  Assassinen,  des  Alten  vom  Berge,  von  welchem  der 
Meuchelmord  als  Grundsatz  der  Assassinen-Herrschaft 
über  Asien  ausging  ^.  Den  persischen  Schaben  diente 
es  zum  selben  Gebraiuche,  wie  den  Chosroen  das  Haus 
der  Finstemiis  ^  oder  das  Schloss  der  Lethe  ^,  worin 
Thronnebenbnhler,  zurFinsterniss  ewigen  Kerkers  und 
Vergessenheit  des  Thrones  verbannt,  ihr  Leben  hin- 
schmachteten. Ausser  der  von  seiner  unbezwingbaren 
Lage  auf  Felsen  hergenommenen  Benennung  des  Ad- 
lernestes (Alamut)  t  trug  das  Schloss  den  durch  Schall 
die  Sache  bezeichnenden  Kakaha  s  weil  es  durch  seine 
Festigkeit  feindlichen  Angriff  mit :  Ha,  ha !  kichernd  ver- 
lacht ^  Hier  war  Prinz  Ismail,  nicht  sowohl  weil  er 
in  aufbrausender  Heftigkeit  der  Jugend  Karawanen  aus- 
geraubt und  den  Frieden  an  der  türkischen  Gränze  ver- 
letzt hatte ,  als  weil  er  durch  Anhänglichkeit  an  die 
Lehre  der  Sunni  sich  als  gefährlicher  Widersacher  der 

*)  Polyaeni   striUgemaU    L^  VIII. ^.  vj.   ^)  Geschichte   der    Aff«aK^>- 
Den.  StuUgard  1818  S.  78.  *)  Ouos  Tou  ffXOTOU.  Theopbanet  anao  XVI 1. 

Ueraclii.*^)  ^poiipiQ»  Tij$  Xliit^Ti^.  Procop.  de  hello  peraico  I.  5.  •)  Ganjt , 
wie  da«  englische  und  französische  Haha ,  «lelches  in  Gärten  und  Parkver. 
xiunuogeu,  einen  unversehens  aufstosscnden  Graben  und  durch  liegendes 
Gitter  versteckte  Grinze  bedeutet,  weil  man  davon  überrascht  llah«!  — 
att*rufL 
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Staatsreligion  und  des  Thrones  ankündete,  von  seinem 
Vater  schon  vor  fünf  und  zwanzig  Jahren  eingekerkert 
worden.  Indem  er  den  Verlust  der  Freyheit  und  der 
Thronfolge  durch  berauschendes  Nepenthe  ^  zu  be- 
schwichtigen suchte«  und  es  hierin  so  weit  brachte,  dass 
er  des  Tags  bis  sieben  und  vierzig  Drachmen  des  stärk- 
sten Opiates  verzehrte ,  verwilderte  seine  angeborne 
Heftigkeit  in  Grausamkeit  und  dumpf  hinbrütenden 
Stumpfsinn.  Sobald  er  den  Dunstkreis  des  Kerkers  mit 
dem  des  Thrones  vertauscht,  schnaubte  er  Mördlnst 
nach  dem  Blute  der  Brüder  und  der  Grossen ,  welche 
unter  des  Vaters  Regierung  zu  seiner  Einkerkerung  ge- 
rathen.  Acht  Brüder  bluteten  ^  nach  alt  persischer  Kö- 
nigssitte.,  und  siebzehn  von  den  Mächtigsten  des  Rei- 
ches ^-  Den  einzigen  Bruder  Mohammed  Chodabende 
verschonte  er,  weil  er,  halbblind,  zur  Thronfolge  un* 
tüchtig  erachtet  ward ,  sammt  seinen  beyden  Söhnen , 
deren  einer,  Hamfa^  mit  dem  Vater  zuSchiraf,  der  ande* 
re ,  Abbas  (in  der  Folge  auf  dem  Throne  der  Grosse) , 
in  Chorasan  noch  Kind  den  Nahmen  als  Statthalter 
trug.  Ismail  Alle  hassend  und  von  Allen  gehasst,  traute 
sich  kaum  mehr  öffentlich  zu  erscheinen ,  und  hrachte 
seine  Zeit«  mit  wenigen  vertrauten  Genossen  seines 
Opiumrausches ,  eingeschlossen  inner  den  Mauern  des 
Pallastes ,  zu.  Anderthalb  Jahre  hatte  er  so  zwischen 
Opiumtaumel  und  Furcht  der  Blutvergeltung  auf  dem 
Throne  geschwankt,  als  er  sich  auch  der  Söhne  des 
Bruders  Chodabende,  wiewohl  noch  Kinder,  zu  ent« 
ledigen  beschlösse  Am  zwölften  Ramafan  gingen  To- 
desbefehle nach  Herat  und  Schiraf.  Ali  Kulichan,  wel« 
eher  als  des  jungen  Abbas  Hofmeister  unter  dessen  Nah- 
men Chorasan  verwaltete ,  verschob  aus  Religion  die 
Vollstreckung  des  Blutbefehles  bis  nach  verflossenem 
i3.tiamafam  Fasteumoude.  Zu  Schiraf  traf  eine  Stunde  vor  der  zur 

qS5 

94.  iw' 1577.  Ermordung  des   Prinzen  festgesetzten  die  Nachricht 
vom  Tode  Schah  IsmaiFs  ein  ^.  Peridschan,  welche 

*)  Bendtch  (Hjroacyimat)  mit  d«in  koptifchen  Artikel  JVi  %orgetetst,  das 
tiepenthe  HomeiN.' ^)  Minadoi ,  und  nach  ihm  Bisari,  KnoUet  einstimmig 
mit  dpn  morgenljinaitcben  Quellen.  *)  Dtchenabi  S.  i36.  ^)  Subdetul-te- 
-«rarich  boy  Malcolm. 
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ihn  ans  dem  Kerker  befreyt,  befreyte  Peraien  von  dem 
Tyrannen^  der  auf  ihren  Befehl  von  fünfzehn  als  Wei- 
ber verkappten  Männern  erwürgt  ward  t. 

Zwölf  Tage  vor  dem  Tode  Schah  IsmaiFs  hatte  zu  Kametj  Ba- 
Constantinopel  am'  Himmel  ein  Komet  aufgeflammt,    *^?J^ 
der  den  alten  Volksaberglanben ,  dasa  sein  Erscheinen  i.  Bama/an 
Herrschertod  und  Reichsnmw'älzung  vorherbedeute  %  ,,.i^^i5^^. 
bestätigte.  Der  Mufti  und  der  Erbauer  der  unterirdi- 
schen Sternwarte  zu  Galata,  der  Hofastronom  Takied- 
din,  berechneten  mitsammen,  dass  diess  derselbe  Komet 
sey,  der  schon  eilfmahl  als  Vorbothe  wichtiger  Weltbe- 
gebenheiten erschienen ;  freylich  nach  sehr  ungleichen 
Zwischenräomen,  denn  derselbe  Komet  sollte  den  Tod 
AbeFs,  die  Siindfluth,  Mimrod*s  Tyranney  wider  Abra- 
ham, den  Untergang  des  Stammes  Aad,  den  des  Stam- 
mes Tbemud,  die  Geburt  des  Moses,  den  Untergang 
des  Pharao,  die  Schlacht  von  Bedr,  die  Ermordung 
Osman's,  die  Ali's,  die  Regierung  Jetid's  vorausgesagt 
haben ,  bald  nach  Jahrzehenden  und  bald  nach  Jahr- 
hunderten ,  immer  derselbe  sichtbar ,  nun  zum  zwölf-^ 
ten  Mahle  erschienen  seyn  ^1  Um  den  Kometen  als 
Kriegspropheten  nicht  Lügen  zu  strafen ,  stachelte  der 
Statthalter  von  Wan,  Chosrewpascha,  die  Pforte  durch 
Berichte  von  der  Verwirrung  des  persischen  Reiches 
durch  der  Stämme  Zwietracht  und  des  Schahs  Schwä- 
che zum  persischen  Kriege  auf,  welcher  durch  so  vie- 
le wider  die  Schii  erlassene  Fetwa  ein  heiliger  ^Denr 
selben  wünschte  zwar  Sokolli,  der  Grosswefir ,  eben  so 
wenig  jetzt,  als  vor  sieben  Jahren  den  cyprischen,  aber 
desto  heftiger  reitzten  zu  selbem  den  Sultan  dieWelire 
Sinanpascha,  der  Eroberer  von  Jemen  und  Zerstörer 
der  Goletta,  utfd  Mustafapascha,  der  Eroberer  Cy- 

• 

*)  Jmter  quag  et  tidus  comeUt  ^gffulsU  ,  dt  ^i/a  vulfii  opinia  est ,  tam^ 
quam  mntationem  regnis  portendat.  TaciL  Annal.  XIV.  aa.  ^)Aali  XI.  Be^e- 
benhfit  der  RegierangMarid's  Ilf.,und  Seliiniki.Et  sing  mit  dieser  Recb- 
Dang  der  türkischen  Astronomen ,  wie  mit  der  Berecnnnn;;  römischer  und 

friechischer  Geachichtscbreiber  von  den  Perioden  der  Wiederkehr  des 
'böniz,  der  «IIa  5oo  oder  looo  Jahre  wiederkim,  und  zur  Zeit  des  Plolo- 
miu«  und  Tiberius  erschien :  Inter  Ptohmaeum  ne  Tibermm  minus  ducenli 
iptiiMuaginta  anni  Juerunl ,  unde  nonnulU  /nisum  kunc  Phoenicem  ,  neque 
jirabum  e  terris  credidere.  Taciu  An.  VI.  aS.  <')  Aali  in  seinem  Nussretne- 
me,  (I.  i.  Qach  des  Sieget,  gibt  fünf  solcher  Fetwa. 
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pern*a,  auf^  beyde  durch  vergangene  Siege  künftige 
verbürgend,  beyde  geitzend  nach  der  Ehre  des  Ober- 
befehles. Auf  SokoIli*8  Rath ,  der  zwischen  den  beyden 
ehrgeitzigen  und  kriegslustigen  Wefiren,  seinen  Fein- 
den ,  das  Gleichgewicht  zu  erhalten  wünschte ,  wurde 
dem  Mustafapascha  der  Oberbefehl  an  der  Gränze  von 
Bagdad  (der  mesopotamischen) ,  dem  Sinanpascha  au 
der  Gränze  von  Erferum  (der  armenischen)  übertra- 
gen ;  als  es  aber  zur  Austheiiung  der  jedem  zugeordnet 
teu  Sandschake  kam ,  erhob  der  halsstarrige  Albanese 
Sinan  so  heftigen  Streit ,  dass  bey  der  Unmöglichkeit 
denselben  zu  vermitteln,  kein  anderes  Mittel  als  sei* 
ne  Absetzung  und  die  Ernennung  Mustafapascha*s  zum 
einzigen  Oberbefehlshaber  übrig  blieb  ".  Es  wurden  ihm 
fünftausend  Janitscharen ,  die  Rotten  der  Sipahi,  der 
Statthalter  von  Diarbekr  (Derwisch)  ,  von  Erferum 
(Behram) ,  von  Sulkadr  (Ahmed),  von  Haleb  (Moham- 
med) ,  von  Karaman  (Güfeldsche  Mohammed)  mit  ih- 
ren Sandschaken  und  Sipahi,  der  vormahlige  Statthal- 
ter von  Diarbekr,  Ufdemir  Osmanpascha,und  der  Chan 
.Schewwai  der  Krim  mit  seiner  Reiterey  zugeordnet,  und  das  Di- 
.*äuD.'i578.plom  des  Oberbefehles  wider  Schirwan  zugefertigt  K  Mit 
einer  einem  grossen  Feldhermtalente  angemessenen 
Vorsicht  und  Klugheit  machte  Mustafa  nicht  nur  so- 
gleich seine  Ernennung  den  genannten  Statthaltern  und 
den  Sandschakbegen  von  Pasin  ^  und  Sohuschad  ^  mit 
Aufruf  ihrer  Streitkräfte  kund  %  sondern  erliess  auch 
ein  Dutzend  Schreiben  an  die  Granzfürsten  Georgien*s, 
Allen  den  Puls  fühlend  ^,  und  sie  zur  Mitwirkung  auf- 
fordernd. Diese  Schreiben  verfasste  sein  Secretär,  der 
Geschichtschreiber  Aali,  welcher  dieselben  seinem  be- 
rühmten BucAe^^fiSi^^e«  (einer  Specialgeschichte  des  er- 
sten Feldzuges  dieses  persischenKrieges)  einverleibt  hat« 
Dessgleichen  gingen  an  die  zahlreichen  Fürsten,  wel- 
che damahls  die  Herrschaft  der  zwischen  dem  schwär- 

*)  Aali't  Begebenheiten  Murad't  III.  ^)  Aeli*s  Geschichte  Bl.  393  und 
desteu  Nustretname  Bl.  11.  ")  Das  Schreiben  im  Nnstretnainc  Bl.  »n. 
^)  Eben  da  61.  iS.*)  Du«  Schreiben  an  den  Statthalter  von  Erferum,  Diar- 
bekr«  Wau ,  and  an  Ufdemtr  im  Nuütrelnamc  Bl.  19,  ai ,  m3,  sA,  an  des 
Tatarchant  Schwager  Bl.  14.  0  VVöc  llich  in  Aali's  Geschichte  Bl.  394 :  her 
birinüm  nahß  lulüub  ,  d.  i.  Jedem  wurde  der  Puls  gegriffen. 
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zen  und  caspischen  Meere  nördlich  von  Persien  gele* 
genen  Länder,  Schkant  Daghistan,  Georgien,  Circas« 
sien,  tbeilten;  an  Schahroch  Mirfa^  den  Sohn  des  ehe- 
mahligen  Herrschers  von  Schirwan,  an  den  Schemchal, 
Herrscher  der  Kumuken  und  Kaitaken,  an  den  Befehls« 
haber  von  Tabasiran  in  Daghistan,  an  der  Küste  des 
caspischen  Meeres  %  an  Alexander,  den  Sohn  vonLe- 
wend  \  Herrscher  der  Länder  zwischen  Eriwan  und 
Schirwan,  an  Georg,  den  Sohn  von  Luarssab  %  Herr- 
scher d%s  Districtes  von  Basch  Atschuk  ^,  d.  i.  Imirette, 
an  den  Beherrscher  von  Guriel  '  und  den  Dadian  von 
Hingrelien  oder  Kolchis  ^. 

Ende  März  lief  zu  Constantinopel  die  Nachricht  ^^'^f^dj-s 
von  beträchtlichem,  an  der  persischen  Gränze  erlitte-     Oeerts, 
nen  Schaden  ein.  Der  Beglerbeg  von  Schehrfor ,  der  "•  ^^^^'^^ 
Hauptstadt  Kurdistan*s,  war  in  seine  Schlösser  zurück- Bi.Märsir;;». 
geschlagen ,  in  der  Gegend  von  Bagdad  alles  Vieh  von 
den  Persem  niedergehauen  worden  ^.  Diese  Nachrich- 
ten beschleunigten  die  Rüstungen  des  Seraskers ,  wel« 
chem  zu  Gefallen  seinem  Stiefsohne  Mobammedbeg^ 
dem  Sohne  der  Tochter  Sultan  Mohammed*s  (des  gelieb- 
ten Sohnes  Snleiman*s),  das  Sandschak  von  Nikde  mit 
viermahlhunderttausend  Aspern,  und  einem  anderen Mo- 
hammedbeg,  dem  Schützlinge  Mustafa*s,  einem  armen 
Teufel  bäuerischer  Abkunft  und  Sitte,  das  Sandschak 
von  Begschehri  verliehen  ward.  Anfangs  April  hatte  in  27.  M/iokarrem 
Begleitung  aller  Wefire  derFusskuss  beym  Sultan  zum  5.  AprUi^jS. 
Abschiede  Statt ,  und  unter  dem  Donner  der  Kanonen 
ward  Mustafa  auf  der  Galeere  desKapudanpascha  nach 
Skntari  übergesetzt  \  von  vierzehn  anderen ,  auf  wel-*    . 
eben  die  übrigen  Wefire ,  begleitet.  Zwey  Fahnen,  die 
derSerasker  vom  Sultan  erhielt,  die  eine  roth,  die  an-- 
dere  halb  roth,  halb  gelb,  wehten  von  dem  Yorderthei- 
le  seiner  Galeere.  EUide  desselben  Monaths  brach  das    ^  Ssafer, 
Lager  von  Skutari  auf,  und  legte  die  kurze  Strecke    *^-  ^P"'- 
Weges  von  anderthalb  Tagreisen  bis  Nicomedien  in 

*)  Du  Scbreiben  im  Nuiaretnamo  Bl.  i5.  ^  Eben  da  B1.  iS.  «)  Eben 
da  Bl.  17.  <>)  Eben  da.  ';  Eben  da.  0  Gerlach's  Tagebuch  8.  473.  «)  Hnr. 
Porsii  bellnm  persicum  p.  7.  ^)  Gerlach'a  Tagebuch  S.  479  und  Aali't  Nuia- 
relname  Bl.  2S. 
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sieben  Tagen  zurück.  Hier  wurden  die  Janitscharen  be- 
wirthett  und  denselben  die  Erlanbniss  ertheilt,  die 
Strasse  über  Boli  nach  Erferum  einzuschlagen,  wo  sie 
wieder  denSerasker  finden  würden,  der  mit  dem  übri- 
gen Heere  den  Weg  über  Konia  nahm*.  Am  Grabe  des 
grossen  mystischen  Dichters  Dschelaleddih  Rnmi  such- 
te Mustafa  durch  Aufschlagen  des  berühmten  mysti«- 
sehen  Werkes  Mesnewi  mittelst  hineingestochener  Na- 
del Yorbedeutung  des  Feldzuges  ,  und  stach  durch 
glücklichen  Zufall  die  Stelle  auf  von  Alexander*s  Zuge 
nach  dem  Berge  Kaf,  welche  als  siegvorbedeutend  galt  ^. 
Zu  Siwas  liefen  Berichte  von  den  Beglerbegen ,  Statt- 
haltern von  Wan,  Erferum  und  Haleb  ein,  deren  er- 
ster einige  über  die  Perser  errungene  Vortheile,  die 
beyden  andern  den  grossen  -Mangel  an  Lebensmitteln 
in  ihrer  Gegend  meldeten  *^;  dann  Schreiben  der  Un- 
terwürfigkeit von  den  tscherkessischen  Fürsten  GurieVs 
nnd  Kolchis ,  deren  letzter  den  Herrschertitel  Dadian 
führet  \  Zu  Kodschhissar  überfiel  das  Heer  ein  fürch- 
terliches Ungewitter.  Um  das  der  Empörung ,  welche 
der  Turkmane  Scham  Bijad  in  der  Statthalterschaft 
von  Sulkadr  zu  Elbistan  angezettelt,  zu  beschwören, 
wurden  die  gehörigen  Vorkehrungen  getroffen,  und 
darüber  an  Schemsipascha,  den  Günstling  und  Vertrau- 
ten, und  an  Seadeddin,  den  Lehrer  des  Sultans,  berich- 
tet ®.  Auf  der  Ebene  vonTschermik  vor  Erferum  sties- 
sen  zu  dem  Lager  der  Janitscharen ,  welche  den  Weg 
von  Boli  eingeschlagen,  die  Statthalter  von  Diarbekr, 
Siwas,  Karaman,  Sulkadr  mit  ihrer  Mannschaft,  und 
Ufdemir  Osmanpascha  mit  seinen  Reisigen,  Es  liefen 
tausend  persische  Köpfe  ein,  welche  Jusuf,  der  San* 
schak  von  Karss,  in  dem  Districte  von  Dschanbaf  Tschu- 
kuri  (Grube  der  SeelenspielerJ  abgeschnitten  ^,  und 
Unterwürfigkeitsschreiben  von  dem  FürstenDaghistan*s, 
von  Schemchal,  dem  Herrn  der  KaitakenundKumuken, 
von  Ghali  Reschid  Oghli,  dem  Befehlshaber  vonTaba- 

*)  Gerlach't  Tagebuch  S.  479  und  Ajili's  Nuairetnnioo  Bl.  sS.  ^)  Eben 
da  Bl.  39,  die  Verse  selbst  in  seiner  Gescbicbte  Bl.  3<)4.  °)  Aali's  achreU 
ben  hierüber  an  den  Chodscha  Seadeddin  in  seinem  Nussretname  Bl.  31. 
^)  IVussretname  Bl.  3a.  «>  Das  Schreiben  eben  da  Bl 340. Otiten  da  Bl.  3;. 
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Lawik,  dem  Befehlshaber  von  Awar,  vonMirfa  Schah- 
roch aus  dem  Geblüte  der  Schahe  von  Schirwan  und 
vom  georgischen  Fürsten  Gregor,  dem  Herrn  des  Di- 
strictes  vonBasch  Atschuck  (Imirette),  welchen  freund- 
lich zurückgeantwortet  ward  \ 

Der  Beglerbeg  von  Wan,  Gho'srewpascha ,  sandte  Schlacht  hey 
seinen  Kiaja  mit  der  Bitte,  durch  einen  Beglerbeg  und 
einige  kurdische  Sandschake  verstärkt  zu  werden  \ 
und  klagte  über  Mangel  gehöriger  Unterstützung  von 
Seite  Seinelbeg*8,  welcher  dem  in  seinem  Schlosse  von 
den  Persem  belagerten  Beg  von  Seimas  nicht  zu  Hül* 
fe  gekommen  ^  Diesem  wurde  darüber  die  Verwunde- 
rung des  Seraskers  in  sich  verstellenden  Schreiben  be- 
zeigt ^«  Tokmakchan,  jüngst  persischer  Bothschafter 
zu  Constantinopel  9  jetzt  Anführer  des  persischen  Hee- 
res an  der  Gränze ,  sandte  an  den  Statthalter  von  £r<* 
femm  ein  Schreiben,  in  welchem  er  ebenfalls  von  Frie- 
densbruch nichts  wissen  zu  wollen  Miene  machte,  und 
um  die  Ursachen  des  Streifzuges  von  Dschanbaf  Tschu- 
kuri  anfragte  ^  Der  Statthalter  antwortete  höflich ,  die 
Schuld  der  Gränzverletzungen  auf  den  Welir  schie- 
bend ^;  als  aber  Tokmakchan  hierauf  mit  dreyssigtau- 
send  Persern  in  der  Statthalterschaft  Tschildir(damahls, 
und  wieder  Jieute  die  nördlichste  des  Beiches  gegen 
Georgien)  verheerend  einfiel,  und  das  Sandschak  von 
£rdehan  verheerte,  erliess  Mustafapascha  an  denselben 
ein  Manifest  in  Briefform,  voll  Unglimpf  und  Schimpf:  • 
i,Haupt  der  Ketzer  und  der  Renegaten,  Freund  der 
9,HaIsstarrigen  und  der  Teufelsmagnaten,  Zuflucht  der 
»Bösen  von  satanischem  Gelichter,  Stütze  der  Em- 
„pörer  und  Bösewichter,  Du  von  denen,  welchen  ihre 
„Handlungen  schwärzen  die  Gesichter,  und  welchen  am 
»jüngsten  Tage  nicht  fehlt  der  Richter,  Begründer  der 
^Grundfesten  der  Schändlichkeit,  Befestiger  der  Säulen 

*)  Im  NttMretname  das  Schreiben  dee  Schemchal  B1. 38,  die  Antwort  dar- 
auf BL  39,  dt«  Antwort  an  den  Fürsten  Dagl?istan's  Bl.  ^o ;  dat  Schreiben 
Gregorys  (det  Sohnes  der  Witwe)  Bl.  4a-  ^)  !>■>  Schreiben  in  Aali's  Nass- 
retoam«  Bl.  4i.  «)  Eben  da  Bl.  4a.  <>)  TedschakiU  tariküU,  Bl.  45.  «)  Eben 
da  BL  46.  0  Eben  da  BL  49.  ' 
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„der  Halsstarrigkeit,  Anführer  der  Blöden  undVerirr« 
„ten,  Heerrahrer  der  Bösgesinnten  und  Verwirrten ;  Yer- 
„heerer  der  Flur,  Zerstörer  von  bäuerischer  Natur,  der 
„sich  die  Hölle  erwirbt,  und  dessen  Verzweiflung  nie 
„stirbt,  nähmlich  Tokmakclian  (wer  ihm  gehorcht,  ist 
„übel  daran),  mit  Folgendem  sollst  Du  Dich  bedränen, 
„und  den  Sinn  Dir  selbst  einbläuen^  \  In  dem  Style  die- 
ses Einganges  reimt  das  ganze  Schreiben  reich  fort  in 
Wortschwall,  aber  schlecht  mit  feiner  Sitte  und  völ- 
kerrechtlichem Anstände,  und  endet  mit  der  Aufzählung 
der  wider  Tokmak  unter  Mustafa's  Befehle  heranziehen- 
den Macht  der  Gränzstatthalter.  Nachdem  zu  Tscher- 
mik  die  Karawane  der  Kamehle  des  Lagers  vierhun- 
dert Züge,  jeder  Zug  zu  sieben  Kamehlen,  wovon 
sechs  und  zwanzig  Züge  für  den  Schatz ,  hundertfünf- 
zig für  die  Munition,  hundertfünfzehn  für  die  Janitscha- 
ren,  und  die  übrigen  für  anderes  wichtiges  Gepäck  be- 
stimmt ^,  angekommen,  und  dem  Mangel  der  Lehens- 

i8.  Z)#cAraia.  mittel  abgeholfen  war,  brach  das  Heer  von  Tscher- 
a3.  Jaliuf.'  mik  auf,,  und  lagerte  vierzehn  Tage  darnach  vor  dem 
Schlosse  Erdehan.  Hier  traf  unter  Pfeifen  und  Trom- 
mel  ein  Zug  auf  Lanzen  gesteckter  persischer  Köpfe 
ein,  welche  die  Frucht  eines  vom  Statthalter  Wan*s  dem 
persischen  Heerführer  Emirchan  gelieferten  Treffens  ^. 

5.  Dschema-  Drey  Tage  darnach  zog  das  Heer  Erdehan  vorbey  über 
9.  Augatt/  die  Gränze  nach  Georgien,  und  am  folgenden  Tage  wur- 
de blutige  Schlacht  geliefert  dem  Tokmakchan  vor 
Tschildir,  einem  kleinen  georgischen  Schlosse,  das  auch 
das  Teufelsschloss  heisst  ^.  Der  Sieg  blieb  auf  der  Seite 
der  Osmanen,  wiewohl  mit  Verlust  vieler  Tapferen,  dar- 
unter sieben  Kurdische  Bege  ®;  die  Schlösser  Wele,  Je- 
nikalaa,  Akdschekalaa  und  Tschildir  huldigten  dem  Sie- 
ger ^,  Mehr  als  die  Erzählung  der  Geschichtschreiber 

")  ImNasiretnameBI.  5i,  und  auch  in  der  Gesch.  Aali'i  Bl.  39^.  ^)Aa1i*s 
Naisretname  El.  55.  ^)  Eben  da.  Bl.  57.  ^)  Iblis  kalatui ;  tarichi  Osmaiipa- 
tcha  ,  d.  i.  die  Getchichte  des  periiichen  Feldsuget  Osmanpaicha't ,  von 
einem  nn£enannten  Verfasier  S.  229.  In  dem  Dicbihannnma  S.'  4oS  —  ^09 
ist  zwar  die  darnach  benannte  Stattbalterachaft,  aber  das  Schlots '  sei  bat 
nicht  aufgelubrt  *)  Tarichi  Otmanpatcba  S.  a3o.  0  J^kdseh«  kmlaa  ist  da«« 
aelbe  mit^cAa/Ar«/eAr(Dacbihannuma  S.  4>9)f  dasselbe  mit  Uinadoi's  (P*  Bi) 
jirchichelee ,  auf  Gamba's  Karte  jikhaiktUaki }  auf  dei  selben  fehlen  T/cAi/* 
dir,  WeU ,  Jenikaiaa, 
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der  Osmanen,  bekennt}  ihren  erlittenen  Verlust  der  ver- 
änderte Styl  des  unmittelbar  nach  der  Schlacht  von  Mu- 
stafapascha  an  Tokmakchan  erlassenen,  sehr  höflichen 
Schreibens ,  welches  dem  Serdar ,  dem  Hochgeehrten , 
dem  Sipehsalar,  dem  Schlachtbewährten,  dem  Statthal- 
ter, dem  Geschickten,  dem  Anführer,  dem  Beglückten, 
das  Verlangen  persönlicher  Zusammenkunft  ausdrückte, 
und  ihm  mit  vortheilhaften  Bedingungen  in  den  Dienst 
des  Sultans  zu  treten  anträgt ,  wie  vormahls  unter  Sul- 
tan Suleiman  Mohammedchan,  der  Sohn  des  Fürsten 
von  Snlkadr,  und  der  Perser  Ulama  übergetreten,  und  ^ 
mit  sultanischen  Gnaden  überhäuft  worden  waren  *. 

Da  wir  nun  mit  dem  osmanischen  Heere  Georgien  Georgien'i 
betreten,  thut  es  Noth,  die  vier  Fürsten  kennen  zu  1er-  jPrauen. 
neu,  welche  demselben,  damahls  die  Herrschaft  unter 
sich  theilend,  begegneten.  Das  Stillschweigen  über  die 
Herrscher  dieser  Epoche  bey  europäischen  Beschreibern 
des  Landes  sowohl,  als  bey  morgenländischen  Geschieht-« 
schreibern,,wie  Moses  von  Chorene  und  König  Wach- 
^^^•fWird  durch  gleichzeitige  osmanische  und  durch 
italienische,  welche  aus  dem  Munde  von  Augenzeugen 
schrieben,  einiger  Massen  ausgefüllt  ^.  Die  drey  Land- 
ichaften :  Imirelte  (deren  Hauptstadt  Koiatis),  Karlhli  und 
Cachethi ,  wurden  von  den  Fürsten  der  drey  Fami- 
lien Baschalschuk ,  d.  i.  offener  oder  blosser  Kopf,  L«- 
u^an  und  Luarssab  beherrscht  %  welche  allein  für  Herr- 
scher aus  georgischem  Herrschergeblüte  galten,  und  al- 
le drey  ihren  Stamm  von  der  grossen  Herrscherinn , 
derKöniginn  Tamar,  ableiteten,  vom  Sohne  Tamaras 
aus  einer  unbewachten  Stunde  der  Königinn  mit  ihrem 

")  Du  Schreiben  im  Nassretname  Bl.  6S.  1.  Z.  Der  Stegesbericht  Bt.  6i ; 
im  AaU*t  otmanitcher  Geichichte  Bl.  366.  PeUchewi  Bl.  176;  SeUniki  Bl. 
i4e-  StoUkfade  Bl.  i33.  ^)  Weder  Hie  osinanitchen  Getchicotschreiber  Aali 
und  PeUchewi,  noch  die  iUlienischen  Minadoi  und  Vincenso  degli  Aln- 
landri,  der  Tenesianische  Secretär,  welchen  der  Senat  nach  Persien  saod- 
ts  (bej  Natale  Conti  L.  XXVIl.Bl.  3it),  sind  von  Chardin,  Gamba,  Gid- 
denitädt,  Reinegea,  Breitenbauch  und  Rlaproth  benützt  worden.  ^)  Äali 
Bl.  3^.  Petschewi  Bl.  I75.  Minadoi  L.  II.  p.  53,  und  nach  demielben  Bi- 
xari  und  Rnolles.  Bliiiaaoi,  sieben  Jahre  lang  Arst  zur  Zeit  des  eeorgiscben 
K.riej»es  in  Syrien  und  hernach  zu  Constantinopel,  erzählt  die  Begebenhei- 
ten ans  den  Munde  yon  Augenzeugen,  aus  dem  seiner  türkischen  Freun- 
<le  Hoseinbeg,  Sohnes  Dschanbolod's,  und  des  Obersten  der  Lebenstruppen, 
Alaibeg.  L.  III.  p.  101 ,  und  aas  dem  des  venez.  Consuls  yon  Haleb. 

IV.  6 
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gefürsteten  Stallmeis  terDavid  (Bagration),  welcher,  weil 
er  sie  schlafend  überrascht,  Anfangs  gewaltsam  hätte 
sterben  sollen,  dem  sie  aber ,  dem  Wackeren,  den  im- 
mitten  aller  Gefahren,  denen  sie  ihn  aussetzte,  der  Tod 
floh,  hernach  ihre  Hand  gab  V  Die  Herrscher  von  AI- 
tnnkalaa  (westlich  von  Achiska  oder  AchaXdschik)  wa- 
ren nicht  von  georgischem,  sondern  von  persischem 
Geblüte,  und  leiteten  ihre  Abkunft  von  einem  persi- 
schen Prinzen,  Tschapuk^  ab  ^.  In  Georgien,  von  den 
Alten  Iberien,  von  den  Persern  Gurdschistan  j  von  den 
Russen  Grusinien  genannt,  in  der  Heimath  vollkom- 
menster weiblicher  Schönheit«  musste  von  jeher  die  Herr- 
schaft derselben  den  Frauen  mehr,  als  in  andern  Län- 
dern Rechte  auf  den  Thron  sichern;  auch  sind  Franen- 
regierungen  leuchtende  Pnncte  in  der  dunklen  Ge- 
schichte des  Landes.  Die  heilige  Nino  bekehrte  gleich- 
zeitig mit  Cotistantin  dem  Grossen  (Georgien  zumChri- 
stenthume,  und  that  Wunder  mit  dem  aus  Weinreben 
mitteist  ihrer  Haare  zusammen  jgeflochtenen  Kreuze,  wel- 
ches als  Reichskleinod  lang  in  der  Familie  Wachtang 
Häinden ,  dann  als  das  kostbarste  Heiligthum  des  Lan- 
des demselben  von  Kaiser  Alexander  wieder  gegeben 
ward  ^.  Ende  des  zwölften  Jahrhundertes  herrschte  in 
Georgien  die  grosseKöniginnTamor^  welche  ihrer  männ- 
lichen Herrschertngenden  willen  nicht  anders^ als  il/e- 
phe ,  d.  i.  der  König,  beygenannt  wird,  wiewohl  die 
Sprache  ein  besonderes  Wort  für  Königinn  hat  ^,  Die 
Schönheit  ihrer  Tochter  Russudan  (vom  arabischen  Ge« 
Schichtschreiber  Abulfeda ,  ihrer  Liebesabenteuer  wil- 
len mit  Höflingen  und  Mamlnken ,  der  Liederlichkeit 
bezüchtigt)  ®  brachte  dreymahl  des  als  Werbers  um  ih«> 
re  Hand  verschmähten  Herrschers  von  Chowarefm,  des 
grossen  Schah  Dschelaleddin  Mankberni,  Heeresmaobt 

')  Petsche^  gibt  eine  Anekdote,  von  welcher  Aali  nichti  i/rei«s.  Un- 
ter anderen  Gefahren,  in  denen  Tamar  David  Bagration'«  Leben  aufa  Spiel 
setzte ,  liess  sie^  an  einem  Wintertage  auf  halb^efrornero  See  einen  Falken 
aus,  welcher  eine  Aenle  raubte.  David  musste  auf  dem  Eise,  das  mit  je. 
dem  Schritte  unter  seinen  Füssen  brach,  oder  zu  Lreclicu  drohte,  den 
Falken  erjagen.  Bl.  178,  u.  Aali  Bl.  433.  in  der  XXIX.  Beeebenhcit.  Bfy- 
de  saeen,  der  Stnmmsitz  de«  Bagration  sey  da«  Dorf  ßagraschiti  hey 
Wan.  '')  Aali  Bl.  398.  ^)  Rlaproth's  Reise  in  den  Kaukasus  und  GcoruicQ 
I.  8.  160.  ^)  Ebea  da  S.  178.  *)  AnoUes  muslemici  T.  lY.  p.  3i8. 


07 

über  .Georgien,  das  von  Chowarefmiern  nnd  Kurden 
verheeret  ward  '.  Georgien  war  nach  der  Sage  persi- 
scher Geschjchtschreiber  und  Dichter  auch  das  Vater- 
land der  schönen  und  süssen  Schiiin  y  des  weiblichen 
Ideals  persischer  Romantik  ^.  Kein  Wunder  also^wenn 
za  jeder^Zeit  Frauen,  die  Männer,  sey  es,  bloss  durch 
die  Macht  der  Schönheit  beherrschend ,  sey  es,  densel- 
ben durch  Geist  vorherrschend,  in  Georgien*8Geschich<» 
te. eingreifend  auftreten;  auch  zn  dieser  Zeit  war  der 
voIK-ond  landleitenden  Charaktere  einer  die  Herrsöhe-^ 
rinn  von  Altunkalaa ,  die  Witwe  Keichosrew*s,  die  alte 
Fran  Dede  Semid,  %  die  Mutter  der  beyden  Prinzen  Mi- 
notschehr  ^  und  Gregor  ®, 

Da  die  Länder  derselben  die  nächsten  am  türkischen  Erohemnfr 
Gebiethe,  hatte  Mustafapascha  schon  ein  Paar  Wochen  jchiosT/sn'n 
vor  der  Schlacht  bey  Tschildir  an  Minotschehr,  den  ä'«««*- 
jungern  der  beyden  Brüder,  ein  Einladungsschreiben 
erlassen,  um  denselben,  so  wie  seinen  Bruder  und  die 
Matter  von  den  Persern,  denen  sie  bisher  angehangen^ 
abwendig  zu  machen  ^.  Minotschehr  bath  in  seiner  un- 
terwürfigen Antwort  um  Vertrag  und  Diplom  ^,  und 
dem  Begehren  wurde  in  so  weit  willfahrt,  dass  ihm  das 
Sandschak  Yon  Afghur,  seinem  Bruder  Gregor  das  von 
OlitifUnd  seiner  Mutter  und  den  andern  Brüdern  Dör- 
fer als  Lehen  verliehen  wurden  K  Nicht  90  bereitwil- 
lig zu  türkischer  Sclaverey  fand  sich  Davidchan,  aus 
der  Familie  Luarssab,  der  Herrscher  von  Tiflis,  welcher 
als  Schwiegervater  Sch^h  Tahmasp*s  in  persischem 
Interesse ;  das  an  ihn  erlassene  Einladungsschreiben  ^ 
desSeraskers  blieb  unbeantwortet,  und  als  er  nach  der 
Schlacht  von  Tschildir  gegen  Tiflis  zog,  ergriff  David- 
chan die  Flucht  \  Die.zwey  Herrscher  der  beyden  an- 

■)  Klaproth  nach  der  GeRchichte  Wacbtang*s  1.  S.  iSa>)Da  die  Mut- 
ter Schi  HdS,  Mehin  Banu,  d.  i.  die  grosse  Frau,  oder  Semiramii  die  z^vey- 
te  heilst,  so, scheint,  dass  die  persischen  Dichter  durch  einen  sehr  gros- 
sen Anachronismus  die  Mutter  Schirin's  mit  Tamar  Mephe  vermengt  ha- 
^eo.  *)  Aali ,  PeUchewi ,  bey  Minadoi  L.  I.  p.  34  Dedetmit.  Dede  Semid 
heiut  auf  türkisch  Fraa  Semel,  Mania  Semolina.  ^)  Von  Nataie  Conti 
^d  der  Nähme  Minotschehr  in  Manochiato  verstümmelt  L.  XXX.  Bl.  375. 
^  Aali,  PeUchewi,  Minadoi.  ^)  Das  Schreiben  iu  Aalt's  Nnasretname  Bl.  68. 
h  Aali's  Nnssretname  Bl.  6g.  b)  Eben  da  Bl.  70.  0  Das  Schreiben  Mustafa- 
Hscha's  im  Nussretname  Bl.  75.  ^)  Nussretaame  Bl.  71.  Aali's  Geschieh«* 
te  BL  399.  PeUchewi  Bl.  177. 
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dem  Linien  des  georgischen  Herrscherhause» ,  der 
Fürst  von  Imirette,  Georg  Baschatschuk ,  und  der  Fürst 
von  Kachet,  Lewan,  bewarben  sich  beyde  bey  Mustafa 
um  die  Statthalterschaft  von  Tiflis.  Der  erste  für  seinen 
Sohn  als  erbliches  Sandschak,  der  zweyte  für  sich.  Mu- 
stafa hatte  diesem  dazu  noch  vor  der  Eroberung  durch 
ein  Schreiben  Hoffnung  gemacht,  worin  er  ihn  zum 
Islam  einlud  *,  und  den  Sohn  Lewan*s  an  jenen  ver- 
wiesen. Als  aber  Alexander  dem  Glauben  seiner  Väter 
treu  blieb,  erhielt  er  bloss  das  Belehnungs-Diplom  der 
Schlösser  Sakuni  und  Kerum^,  und  Tiflis  ward  dem  Mo- 
hammedbeg,  Sohne  des  einhändigen  Ferhadpascha,  als 
Sandschak  verliehen.  DreyhundertJanitscharen,  zwey- 
hundert  neu  geworbene  Reiter,  zweyhundert  von  der 
berittenen  Rotte  der  Söldlinge  (Ulufedschi) ,  zweyhun- 
dertfünfzig  Schlosswachen^  dreyhundert  Freywillige 
(Gönüllü)  ,  hundertfünfzig  Afaben ,  zweyhundert  be- 
rittene Musketiere ,  drey-  bis  vierhundert  Artilleristen, 
in  allem  zweytausend  Mann  und  hundert  Kanonen  zur 
Yertheidigung  der  Festung  hineingeschafft  ^.  Tiflis,  wel- 
ches seinen  Nahmen ,  wie  TebriJ,  von  den  warmen  Bä^ 
dern  (Tebile)  ^  erhalten ,  und  welches  nach  der  geor- 
gischen Yolkssage  wie  Bidlis  von  Alexander  demGros*» 
sen  erbaue^  worden  seyn  soll,  hat  nach  des  Geschieht* 
Schreibers  Aali  Versicherung  die  grösste  Aehnlichkeit 
mit  Ofen  und  Pest  ®.  Mustafapascha  verwandelte  zwey 
Kirchen  in  Moscheen  ^,  in  welchen  das  Freytagsgebeth 
am  ersten  Tage  der  Besitznahme  verrichtet  ward  ^. 
9!i,Dtchemaf,»  Zehn  Tage  hernach  stand  Mustafa  mit  dem  Heere  au 

achir  986. 

»9.  Aug.  1578. 

•  • 

')  Schreiben  dei  Herrn  Ton  Baschaltcbuk  im  Nussretnftine  Bl.  97«  die 
Antivort  darauf  Bl.  78 ,  die  xwey  Schreiben  an  Alexander  Levrnn  eoen  d« 
Bl.  80.  Das  Diplom  Bl.  81,  und  111  Aali'a  Geschichte  Bl.  3^.  ^)  Das  Diplom 
im  Nussietname  Bl.  82;  dann  in  Petscbevri  Bl.  177.  Minadoi  III.  S.  81. 
«)  Aali's  üeiubichte  Bl.  399.  Minadoi  L.  III.  S.  83  gibt  die  Zahl  der  Be^ 
latsung  auf  6000.  Mustafa  ^leve  plus  de  cent  canons  sur  le  rempart.  Ghar- 
din.  ^)  So  aucb  Dopplbad  und  die  Toplize.  *)  Aali'a  Geichicbte  Bl.  399 : 
Budunile  Peschtenün  aini  dar,  d.  i.  Ganz  daiseibe  wie  Ofen  und  Peit. 
.  f)  Aali's  Nuiiretnome.  Ewiia  II.  Band,  und  dai  Dtcbibannuma  S.  394.  Chat  •. 
ain  (Amsterdamer  OctaY-Ausgabe  171 1.  II.  B.  S.  i58)  wussto  nicbla  davon, 
wenn  er  sagt:  il  n*y  a  point  de  mostjuee  ä  Tißis ,  was  nur  von  seiner  Zeit 
wahr.  Er  irrt  sich  uro  zwey  Jahre ,  indem  er  S.  i56  die  Eroberung  durcli 
Mustafapascha  io's  Jahr  1676  aetst,  und  auch  im  Nahmen  des  Heirschers, 
indem  er  den  David  mit  seinem  Bruder  Simon  verwecliaelt.  *)  Aali  , 
PetschewL 
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dea  Ufern  des  Kanak,  welcher  etwas  oberhalb  der  Stadt 
Aresch  '  und  unter  dem  vom  entgegengesetzten  rech- 
ten Ufer  des  Knr  einströmenden  Flusse  von  Gendsche 
(Kuraktschai)  mündet ;  und  dessen  Uebergangsschwie- 
rigkeit  nicht  so  leicht  überwindlich ,  als  die   auf  dem 
Wege  von  Tiflis  bis  hieher  überwundenen  Wälder  und 
Moräste.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  war  so  gross, 
dass  der  Kilo  Gerste  auf  sechs  Ducaten,  dasOkka  Mehl 
anf  einen  halben  stiegt.  Zehntausend  Mann  wurden  in 
die  Ebenen  gesandt,  Korn  zu  schneiden;  dort  erwar- 
teten dieselben  im  Hinterhalte  die  persischen  Chane 
Tokmah^  Emirchan,  ImankuUchan,  welche  dieselben  gross- 
ten  Theils  yemichteten.  Mustafa  ordnete  das  Fleer  zur 
Schlacht«  die   er  die  durch  Verfolgung  der  Fütterer 
zwischen  das  Lager  und  die  Halbinsel,  welche  die  Flüs- 
se Kanak  und  Kur  bilden,  gerathenen  Perser  anzuneh- 
men zwang  ^.  Derwisiihpascha  befehligte  den  linken , 
Behrampascha  den  rechten  Flügel,  Mustafa  das  Mittel- 
treffen  ^.  Dreytausend  Perser  blieben  auf  dem  Platze  t.  ^.Redscheb. 
Die  Chane  wollten  sich  über  die  Brücke  des  Kanak  ret- 
ten, dieselbe  brach  ein,  und  eine  grosse  Anzahl  ertrank 
im  Flusse.  Die  Chane  zerstreuten  sich   dann  in  den 
Hauptstädten  ihrer  Statthalterschaften  Gendsche ,  Eri- 
wan,  Nachdschiwan  %  die  weiteren  Befehle  des  Schahs 
von  Kafwin  abwartend. 

Bey  dieser  Gelegenheit  wurde  der  kurdische  Beg    ütbergane 
HadschibegKapan,  vom  Stamme  der  Denbeli,  welcher  "^5tfce5-' 
zwey  Jahre  früher  verrätherisch  in  persische  Dienste  *'^''''  ^'"- 
Übergetreten  war  ^,  lebendig  gefangen ,  und  ungeachtet 
seiner  Wunden  hingerichtet  ^.  Dieser  Sieg  und  die  mit 
demselben  gleichzeitig  eingetroffene  Nachricht  ,  dass 
Alexander  Lewan  als  osmanischer  Sandschak  das  fe- 
ste, nordöstlich  gegen  den  Kaukasus  gelegene  Schloss 
Scbeki  erobert  habe  \  konnte  das  osmanische  Heer  nicht 
zu  dem  nach  abgerissener  Brücke  so  gefährlichen  lieber- 

*)  BGiiadoi 
•clischte  BL  400. 
ram,hef  NaUlef 
ge  p  AeiVaii  nnd 

rliem  Gerlach's  Tagebuch  i'  J.  1576  meldet.  8)  Aali^s  Nusiretname  Bl.  90. 
**)  Bey  fiaule  GonU  Bl.  376  beiwt  Scbeki   Chierehia.  ^lu•retname    Bl.  91. 
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gange  über  den  angeschwollenen  Kanak  ermutbigen. 
Die  Janitscharen  murrten  und  wollten  unter  der  An- 
führung des  Beglerbegs  von  Sulkadr,  den  sie  sich  zum 
Haupt  gewählt,  zurückkehren,  diesem  gelang*8,  sie  zum 
Gehorsam  zurückzuführen.'  Mustafa  gab ,  wie  Alexan- 
der der  Grosse,  seinem  Heere  beym  Uebergang  des  Ti- 
gris *  das  Beyspiel.  Sie  folgten ,  mehrere  tausend  ver- 
schlang die  Fluth  ^ ;  den  Muth  der  glücklich  Hinüber* 
gekommenen  zu  belohnen  und  zu  beleben,  gab  der 
Serasker  fünf  Jajabaschi  (Hauptleuten  der  Fussg'an- 
ger)  die  Stellen  von  Tschauschen  ,  hundert  Janitscha- 
ren Reiterlehen,  machte  sechzig  zu  Leibwachen  Ar- 
cieren  (Ssolak)  ,  dreyssig  zu  Kurudschi ,  und  die  Kin- 
der aller,  die  diese  Gefahr  getheilt,  mit  einem  Asper 
täglichen  Lohnes  zu  Adschemoghlan  oder  jRecruten- 
Knaben^.Die  Stadt  Scheki,  vom  persischen  Befehlsha- 
i^.  Ticdtcheb.  bcf  verlassen,  ergab  sich  den  Siegern;  am' ersten  Frey- 
i5Sepierabei.^3g^  wurde  das  Kanzelgebeth  auf  Sultan  Murad's  Nah- 
men in  der  Moschee  verrichtet,  welches  seit  fünfzig 
Jahren  keinen  Imam  gesehen ,  und  der  Scheich  Wali- 
hi  ^\  der  mystische  Dichter,  des  Geschichtschreibers 
Aali  Freund,  erbaute  die  Moslimen  durch  salbungsvol- 
le Predigt,  wofür  er  hernach  mit  einer  Muderris-Stel- 
le  zu  Schamachi  mit  täglichen  fünfzig  Aspern  belohnt 
ward  ^  Zu  Aresch,  als  einem  wichtigen  Vertheidigungs- 
puncte  für  die  Verbindung  zwischen  Kaukasien  und 
Georgien,  wurde  der  Park  des  Schahs  mit  fünf  Ellen 
tiefem  Graben  und  starkem  Walle  als  Schloss  befestigt  f, 
die  Brücke  über  den  Kanak  hergestellt ,  und  die  Vol- 
lendutig  dieser  Bauten  durch  Losbrennen  aller  Kano- 
hen  feyerlich  kund  gemacht  ^.  In  feyerlichem  Diwan 

*)  Primus  inter  pedite*  rex  egretsut  in  ripam  vadum  mtiitibus  manu 
ostendil.  Gurt.  L.  V.  ^)  Intorno  ad  Sooo  pertone.  Minadoi  p.  o),  und  nach 
JSatalc  Conti  Bl.  377  ^aren  esSoooy  and  nach  dem  Sieg esbevicbteAali'i  nur 
Einige!!,  bey  Natale  Conti  BI.  376  beim  der  Kanak  CAm^fibo.  <")  Aali'a 
JVutsretnaine  &\.  93.  ^)  Ein  ipäterer  alt  die  beydea  Walihi  der  Bio^^rapbien 
Latifi's,  deren  einer  der  Ocbsenäugige,  der  andere  das  Kamehl  bieis.  La». 
tifi's  Biographien  S.  3o3.  Im  NaaaretnameBl.  71  das  Chronograph,  welches 
Walihi  auf  Aali'i  Bcfurderung  zum  DeAerdar  der  Lehen  zu  Haleb  ▼erfast- 
te.  •)  Nussrctname  Bl.  gb ,  und  sein  Diplom  als  Muderris  eben  da  Bl.  98. 
n  Aali's  osmanische  Geschichte  Bl.  fyi\,  Nussretname  Bl.  101.  PeUchewi 
Bl.  179.  Geschiebte  Osmanpascha^/i  S.  a3q.  I)  In  dem  Inscha  der  von  Dies'- 
achcn  Handschriften  auf  der  köniel.  Bjbliothck  »u  Berlin  XLY.  B.  .S7  ist 
ein  Bbfebl  an  Muslafapascha,  den  Serafker,  von  der  Feder  des  Reit  Efendi 
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veriheilte  der  Serasker  das  noch  nicht  ganz  eroberte 
Georgien  in  vier  Statthalterschaften  ^  die  er  eben  so 
vielen  Beglerbegen  verlieh.  Die  Statthalterschaft  des 
noch  grössten  Theils  zn^ erobernden  Schirwan  wurde 
dem  Statthalter  von  Diarbekr,  Derwischpascha,  und 
als  dieser  dieselbe  abgelehnt  %  dem  schon  von  Jemen^s 
Eroberung  her  'rühmlich  bekannten  Ufdemir  Osman- 
pascha  mit  zwey  Millionen,  die  von  Tiflis  dem  Mo« 
hammedpascha  mit  einer  Million,  die  von  Gurdschi- 
stan  (Kacheti)  dem  Sohne  Lewan's,  Alexander,  erbli<5h, 
die  von  Suchum  dem  Haiderpascha  mit  achtmahlhun- 
derttausend  Aspern  verliehen  ^.  Dem  Statthalter  von 
Schirwan  wurden  sechzig  Kanonen  und  hundertacht- 
zig Risten  Geschützvorrathes  %  und  dreytausend  Jani- 
tscharen,  mit  sechsmonathlichem  Solde  als  Handgeld, 
beygegeben.  Die  Einkünfte  von  Schirwan,  welches  den 
persischen  Schaben  jährlich  fünf  und  zwanzig  Millio- 
nen und  zweymahlhunderttausend  Aspern  eingetragen 
(so  reich  war  der  Pachfertrag  des  Seidenzehents ,  der 
Salzwerke,  der  Reisfelder,  der  Naphtabrunnen) ,  wur- 
den durch  die  hiezu  ernannten  Beamten  der  Kammer 
für  den  Sultan  verpachtet ,  die  Statthalterschaft  Schir- 
wan in  vierzehn  Sandschake, die  von  Derbend  in  sieben 
Sandschake  eingetheilt  t.  Der  vom  Geschichtschfeiber 
Aali  verfasste,  in  des  Seraskers  Nahmen  an  den  Sultan 
erstattete  Bericht  endet  mit  der  Aufzählung  der  ero- 
berten acht  Städte^  der  verliehenen  Statthalterschaften, 
und  mit  einem  auf  den  Eroberer-Berichterstatter  selbst 
zurückfallenden  Glückwunsch ,  dass'  er  dazu  auserse- 


Hasanbeg,  als  Antwort  auf  feinen  Siegesbericht ,  ihn  zu  femerh  Siegen  er» 
nmthigend. 

•)  Aali's  Natsretname  Bl.  q6.  >>)  Eben  da  Bl.  07.  «)  Aali'a  Geichichte 
BLfoa.  d)  Die  im  Berichte  an  den  Snltan  genannten  Städte  sind :  1)  järesch; 
3)  Sckamachi ;  S)ICabala;  4)  Baku;  5)  Schaburan;  6)  Derbend;  7)  Mah- 
matämbad:  8)  Salian  ;  jede  derselben ,  beiatt  es ,  sey  der  Neid  Yon  Schiraf, 
nnd  lasfahany  Chorasan  und  Aferbeidschan.  Nussretname  Bl.  g6.  Die  Ver- 
Icibnngen  der  Sandscbake  mit  den  Nahmen  der  Bege  auifährlich  im  Nuss- 
retaaioe  Bl.  104»^  und  in  Petschewi  Bl.  179.  Auf  den  Bericht  folgt  bey  Aali 
ein  Siegespaian  in  fünf  achtseiligen  Strophen ,  deren  jede  mit  dem  Disti- 
chon scbhesst 

Wenn  sich  noch  »länger  sträubt  der  Schah  Chodabende  , 
Soll  er  geliefert  seyn  Ton  Gott  als  Sclave  dir. 
Die  Pointe  liegt  im  Wortspiele  de«  Nahmens  Choda  bende ,   d.  i.  Gottes 
Sclav«. 
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hen  gewesen  ,  die  osmanischen  Eroberungen  durch 
zwey  solche,  wie  Cypern  und  Georgien,  zu  vermehren. 
^ee/^i^^  Dieselbe  umsichtige  Klugheit ,  welche  die  Schrei- 
^M.  ben  des  Seraskers  vor  Eröffnung  des  Feldzuges  in  die 
Feder  gegeben,  veranlasste  zu  Ende  desselben  die  an 
Dschemsch^d  ,  den  Chan  von  Gilan,  den  Statthalter 
des  nächsten  persischen  Gränzlandes,  um  ihn  zum  Ge- 
horsame des  Sultans  einzuladen  ^,  an  den  Chan  vou 
Schamachi,  Scherefchan  (dessen  Vater  vormahls  verrä- 
therisch  zu  den  Persern  übergegangen) ,  um  ihm  Ver- 
zeihung anzubiethen  ^.  Dem  Sohne  Ahmedchan^s,  des 
vorigen  persischen  Befehlshabers  von  Scheki ,  wurde 
die  Bitte  um  Verleihung  der  Stelle  seines  Vaters  (der 
im  Treffen  von  Scheki  geblieben)  gewährt  %  und  den 
Einwohnern  von  Derbend,  welche  nach  Hinrichtung 
des  jene  Gegenden  aufwiegelnden  Empörers  Nadan 
Chalife  huldigend  um  einen  osmanischen  Statthalter 
gebethen,  wurde  als  solcher  Ufdemir  Osmanpascha, 
der  Statthalter  von  Schirwan,  welchem  hinfüro  beyde 
Statthalterschaften  untergeben  seyn  sollen,  vorgestellt  ^. 
i.Schaahan  Dem  bisherigen  Herrn  von  Daghistan,  dem  Sehern- 
5  OcL  1578.  ^^^^  9  welcher  dem  Serdar  zu  huldigen  gekommen , 
w^urde  unter  Erweisung  grosser  Ehren  das  Sandschak 
von  Schaburan,  seinem  Bruder  Burhan  Melekeddin  das 
von  Ochti  mittelst  goldener  Fahnen  verliehen  ^  Der  Ge- 
schichtschreiber Aali  unterhielt  sich  in  langen  Unter- 
redungen mit  dem  Schemchal  über  die  barbarischen 
Sitten  der  kaukasischen  Gebirgsvölker ,  besonders  des 
unter  dem  Kahmen  Ittil ,  d.  i.  Hundszunge  t ,  bekann- 
ten Gemisches  von  Auswürflingen,  deren  Sprache  ^ie 
Hundsgebell  schallt,  die  sich  ohne  regelmässige  Ehe 
vermischen,  und  den  unter  mehreren  Genossen  des- 
selben Weibes  zweifelhaften  Vater  durch  den  Zufall 
bestimmen,  welchem  von  ihnen  das  Kind  zuerst  den 
Apfel  gibt  ^.  Auf  dem  Rückzuge  nach  Tiflis  und  Erfe- 

*)  Das  Schreiben  im  Nastretname  Bl.  98.  ^)  Eben  tU  Bl.  100.  *^)  Eben 
da.  ^)  Eben  da  Bl.  io5,  und  Aali'a  Geicbicbte  Bl.  4o3.  PeUchewi  Bl.  179. 
*)  Nussretname  Bl.  io3.  0  Nuisretname  Bl.  107.  Bey  den  Arabern  vor  Mo- 
hammed stand  der  Ausspruch,  wem  das  Kind  gebore,  dem  Gelehrten  der 
Gliederpbysiognomik  zu,  d.  i.  dem  in  der  Kunst  aus  der  Aehnlichkeit  der  Ge> 
sichtssüge  und  Gliedmassen  di«  Verwandtschaft  su  bestimmen  Erfahrenen. 
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rtim  huldigte  zn  Gori  Georg ,  der  Bruder  des  Herrn 
VQQ  Imirette  (Baschatschuk) ,  und  der  Sohn  des  Für- 
sten von  Guriel  *.  Dem  Statthalter  von  Tiflis,  Moti^m- 
medpascha,  wurde  freundschaftliches  Einvernehmen  mit 
Alexander  Lewan  anempfohlen  ^,  das  Schloss  von  Go- 
ri, welches  dem  Bruder  des  Herrn  von  Tiflis,  dem  Si- 
mon Lnarssab,  gehörte,  wurde  demselben  mit  Nachsicht 
dafür,  dass  er  persische  Partey  ergriffen,  als  Sandschak 
bestätigt  ^,  und  Janitscharen  als  Besatzung  eingelegt. 
Die  durch  bOsen  Willen  der  Einwohner  vermehrten 
Schwierigkeiten  des  engen  Passes  von  Suran  wurden , 
nachdem  der  Marsch  lange  gestockt,  mühsam  überwun- 
den ^,beym  Schlosse  Pelenkvorbey  vordem  von  Afghur, 
der  Residenz  der  Witwe  Keichosrew*s ,  der  FrauDede 
Semid ,  gelagert.  Sie  kam  mit  ihrem  Sohne  Gregor  % 
dem  Serasker  zn  huldigen.  Dieser  behielt  ihn  wie  sei- 
nen Bruder  MInotschehr  beyde  im  Lager,  um  sie  nach 
Constantinopel  zur  Audienz  des  Sultans  zu  führen,  und 
die  unglückliche  Mutter  musste  die  Furcht  vor  Verrä- 
therey  unter  dem  Schmerze  der  Trennung  zu  verber- 
gen suchen.  Das  fünfte  Lager  nach  Afghnr  war  zu  Gross 
Krdehan  ^  Von  der  Station  des  Brückenkopfes  (Köprü- 
baschi)  wurde  der  alte  Beg  von  Begschehr ,  Güllifade 
Mohammed ,  mit  dem  Siegesberichte  des  ganzen  Feld- 
Knges  nach  Constantinopel  gesandt;  eine  Ehre  und  ein 
Vortheil ,  welche  dem  Verfasser  aller  Berichte  und 
Schreiben  dieses  Feldzuges ,  dem  Geschichtschreiber 
Aali,  zugedacht  waren,  welcher  er  aber  verlustig -ging, 
weil  der  Serasker  seine  Gegenwart  des  persischen 
Scbreibenwechsels  willen  für  nothwendig  fand^.  Ueber 
Oltinnd  Pasin  ging  der  Marsch  in  die  Winterquartie- 
re von  Erferum.  Fünf  und  sechzig  Lagerplätze  waren 
von  Constantinopel  bis  Erferum;  neun  und  sechzig  von 

*)  f?QMretntme  Bl.  109^.  ^)  Das  Schreiben  im  Nnsfretname  Bl.  iiQ.  °)  Te~ 
ghafid  a  tedsckahul  tarikiile,  d.  i.  indalgendg  et  diiiimulando.  Nussretna- 
meBl.  III.  ^)  Eben  da.  «)  Eben  da,  aber  kein  Wort,  dass  die  Söhne  sa- 
röekbebalten  worden,  worüber  Minadoi  L.  III.  Bl.  10 j  umHündlich.  ^Nnss- 
rctname  Bl.  ii3.  9)  Aali  erzählt  aeioe  getäuschten  Hoflnungen  auf  die  Def- 
terdar  •  Stelle  von  Haleb,  su  welcher  er  von  der  einet  Defterdars  der  Le- 
ben befördert  za  werden  hoffte ,  und  achimpft  auf  die  Untücbtigkeit  det 
allen  Beg  von  Begachehri,  der  ihm  den  Vortheil  alt  Uehcrbringer  der  Sie- 
getkande  tou  dem  Munde  wegnahm. 
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Errenim  bis  nach  Aresch  (dem  äussersten  Puncte  des 
Feldzuges),  und  wieder  zurück  nach  Erferum ,  also 
binnen  acht  Monathen  in  Allem  hundert  und  fünF  und 
dreyssigmahl  gelagert  worden  t-  Der. Verlust  der  Tür- 
ken war  bey  weitem  stärker,  als  der  der  Perser  *. 
^rnschanuni         Ein  vou  Pasln  aus  nach  Persien  gesandter  Kund- 
"cAia/yf«^*' schafter  brachte  die  Nachricht,  dass  vier  persische  Hee* 
"e^nfen!  ^®  ^™  Auzuge ,  die  verlorenen  Länder  zu  erobern  ^.  An 
/^.Schewwai  der  Spitze  des  ersten  die  Gemahlinu  des  Schahs  mit  dem 
5  Decfis-s.  Perser  Seln^as,  welchem  die  beyden  um  die  Herrschaft 
und  Vormundschaft  des  Prinzen  Abbas  sich  streiten- 
den türkischen  Stämme,  Ustadschlü  und  Tekkelü,   die 
Macht  der  Regentschaft  übertragen  hatten;  das  zwey- 
te  von  Scherefchan,  dem  abtrünnigen  Statthalter  von 
Nachdschiwan,  angeführt;  beyde  zogen  gegen  Schir- 
wan  heran;  Bagdad  war  durch  das  dritte,  von  Ssolak 
Husein  befehligte  Heer  bedroht  tf,  und  die  Gegend  nm 
Erferum  Saad  Tschukuriß  wo  die  Osmanen  im  Win- 
terquartiere ,  war  gerährdet  durch  das  von  Tokmak 
o^amafnn.  Soltau  °  iu.  Ghorasau  gesammelte  Heer.   Bald*  darauf 
"'  traf  die  Nachricht  dreytägiger  Schlacht  ein,  in  welcher 
Osmanpascha,  der  Statthalter  von  Schirwan,  den  Aras- 
chan,  den  ehemahligen  Statthalter  von  Schamachi,  am 
Kur  besiegt;  zehntausend  Köpfe  wurden  abgeschnit- 
ten, eben  so  viele  Perser  verwundet,  Araschan  leben- 
dig gefangen,  die  Pauken,  Fahnen  und  Zelte  des  feind- 
lichen Lagers  erbeutet.  Den  am  zweytenTage  wanken- 
den Ausgang  der  Schlacht  hatte  am  dritten  die  An- 
kunft des  Heeres  des  Tatarchans  entschieden ;  dasselbe 
war  von  dem  Kälgha,  d.  i.  WeHr-Thronfolger ,  Aadil" 
gfVai^  angeführt,  dem  Bruder  desChans  Mohammedgirai, 
"Reicher  seit  einem  Jahre  den  durch  des  Eroberers  von 
Moskau,  Dewletgirai,  Tod  erledigten  Fürstenstuhl  der 

■)  In  Portioii  (hut.  bell.  pert.  pag.  i6)  ist  der  Verlust  der  Türken  in 
diesen  ersten  Jahre  ituf  70,000 ,  der  der  Perser  nur  auf  a5,ooo  angege- 
ben, b)  Aali't  Nussretoame  Bl.  116.  Aali's  Geschichte  Bl.  40S ,  Geschich- 
te des  Feldxuges  Osmanpasclia's  S.  afö.  Petschewi  Bl.  180.  Selaniki  ^)  Sol- 
tan  mit  einem  Ta  ui^d  mit  o  der  Nähme  der  persischen  Statthalter  , 
verschieden  von  Sultan  mit  Thy  und  mit  u.  *^)  Minadoi  p.  106  verstüm- 
mcUe  Aadilgirai's  Nahmen  in  iffr</</C(b<ra/,  und  Natale.  Conti  L.  XXX.  BI.378 
gar  in  Mduch. 
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Krim  lallte;  bey  ihm  befanden  sich  seme  Brüder  6/ia- 
Jtgirai  nnd  Seadetgirai,  sein  Sohn  Mubarekgirai  und  £6ii- 
6eAr  Mirfa,  der  Sohn  Sultan  Burhaneddin^s  t.  Der  Se- 
rasker  erliess  auf  die  Nachricht  dieses  Sieges  die  ge- 
hörigen Belobungs-  undErn^untemngsschreiben  an  Os- 
manpascha  und  andere  *,  und  berichtete  an  die  Pforte, 
dass  zur  Erhaltung  Kurdistan*8 ,  welches  Sultan  Selim 
persischer  Herrschaft  entrissen,  und  in  zehn  Sandseha- 
ke  getheilt  ^,  er  den  abtrünnigen  Scherefchan  wieder 
far  den  Dienst  der  Pforte  gewonnen,  und  ihm  dasSan- 
dschak  von  Bidlis  als  erblich  in  seiner  Familie  verlie- 
hen  habe  ^.  Indessen  zog  der  persische  Kronprinz  Harn- 
fa  Mirfa  mit  seiner  Matter,  einer  männlichen  Frau, 
welche  statt  ihres  halbblinden  Gemahls ,  Chodabende , 
die  Zügel  der  Herrschaft  führte ,  aus  Schirwan  wider 
Aresch,  vor  dessen  Mauern  derBeglerbeg  vonErferum, 
Kaitasbeg,  mit  grossem  Verluste  fiel  ^.  Ufdemir  Osman- 
pascha  wurde  in  Schirwan  drey  Tage  lang  belagert  %  ai>  NoTember. 
Aadilgirai,  der  zu  seinem  Entsätze  herbey eilte,  wurde 
nnglücklicher  Weise  gefangen  ff,  Osmanpascha  sah 
sich  gezwungen,  Schirwan  zu  verlassen,  und  schlug  sich 
glucklich  nach  Derbend  durch,  um  dort  di«  Beschwer- 
lichkeiten kaukasischen  Winters  auszustehen  ^. 

Bey  so  wechselndem  Waffenglücke  an  der  Gränze  Karts  gebaut, 
war  die  Yertheidigung  derselben  durch  standhafte  Fas-        gen^ 
snng  des  Sultans  gross tes  Augenmerk,  Ein  langes,  vom 
Chodscha  Seadeddin  mit  dem  Schmucke  seines  histo-* 
fischen  Prachtstyls  ausgestattetes  Schreiben  6  des  Sul- 

*)  Dai  ScbreiheD  de«  Sei'«»keri  an  Ufdemir  Ostnenpttcha  im  Nussret- 
Mme  BL  II ;  der  Bericht  an  die  Pforte  über  die  Verleihung  von  Bidliaehen 
da  Bl.  lai.  ^)  Im  Berichte  Mustvfapascha*8  find  folgende  zehn  Sandichake 
genannt:  i)  Choi;  a)  Megu ;  3)  Selmat ;  4)  Siubaschi ;  5)  Tschuritch;  6)  ür- 
atia;  7)  Owaäschick ;  ^)  Bajeßd ;  q)  Dtadin ;  10)  Tschaldiran,  °)  Schreiben 
desSeraskers  an  Scherefchan  im  Nussretname  BI.  la^i  daa  Uiplom  ia3,  un(i 
in  Aali's  Geschichte  Bl.  ^o5.  Die  in  Gemässlieit  dieser  Massregeln  an  den 
Statthalter  von  Wan,  Cnosrewpascba ,  und  den  kurdischen  Befehtahaber, 
Mofaammedcban ,  erlassenen  Scnreiben  eben  da  Bl.  I25  und  126.  ^)  Mi- 
nadoi  S.  tu.  PeUchewi  Bl.  187,  Nnssretname  Bl.  127.  *)  Petschewi  Bl. 
187.  Minadoi  S.  ii3,  Sclaniki  S.  146.  ')  Minadoi  p.  ii3.  Selanikt  S.  \^6. 
*)  In  Aali's  Geschichte  Bl.  \oj.  Er  schliesat  mit  den  Koran«-  und  Ucber- 
lieferungs- Stellen:  Dsthahidu fiUahi  hakku  dichihadi,  kämpft  den  heili- 
f^en  Krieg,  in  Gott  ist  der  Lohn  des  für  ihn  unternommenen  Kampfes; 
we  lUUhi  dsckunudeS'Semewat  wel-erdhi,  und  Gottes  sind  die  Heere  des 
Himmels  und  der  Eitle  :/e  ifa  afenU«  /etewekkui  alaUahi,  und  wenn  du 
eiwu  Tomimmst ,  vertraa«  auf  i^ott 
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tans  an  den  Serasker.  empfahl  den  befohlenen  Bau  der 
Gränzfestung  Karss ;  derselbe  wurde  sogleich  nach  gros- 
sem Plane  begonnen ,  und  mit  grossem  Aufwände  von 
Kosten  und  Mühe  binnen  des  nächsten  Sommers,  mit* 
ten  unter  Schneegestöber,  im  Monathe  August  *  zu  Stan- 
de gebracht.  Der  Umfang  der  zu  bauenden  Mauern  des 
oberen  Schlosses  und  der  unteren  Festung  betrug  bis 
vierzigtausend  Ellen  ^.  Sieben  Beglerbege  und  Paschen 
übernahmen  jeder  den  Bau  eines  der  sieben  Bollwer- 
ke. Zwey  Kirchen  wurden  in  Moscheen  verwandelt,  die 
grösste,  vom  Serasker  erbaute,  verherrlichte  den  Wall- 
fahrtsort des  an  derselben  begrabenen  Scheich  Ebul- 
hasanCharkati^.  Während  des  Baues  wurde  eine  Mar- 
morplatte gefunden',  deren  Inschrift  die  ein  halbes  Jahr- 
tausend frühere  Erbauerinn  der  Mauern  nannte :  n^n- 
„ter  der  Regierung  Melek  Af eddin! s  durch  den  Wefir  Fi- 
f,n{f,  und  mit  Beyhülfe  der  geehrten  Frau,  der  Tochter 
„Kerirneddin's**  ^.  Später  war  Karss,  das  auch  Constantin, 
der  im  Purpur  Geborene,  unter  diesem  Nahmen  kennt, 
die  Residenz  der  Pagratiden  t;  von  Timur  verheert,  von 
S.  Murad  wieder  auferbaut,  blieb  es  die  Schutzwehr 
und  der  Sitz  der  Gränzstatthalterschaft  wider  Geor- 
gien bis  auf  heuti^n.Tag  ^  Während  Mustafa  zu  Er- 
ferum  im  Winterquartiere ,  war  Tiflis  in  der  höchsten 
Noth  durch  Mangel  an  Lebensmitteln  bey  abgeschnit- 
tener Verbindung  mit  dem  osmanischen  Heere,  und  noch 
ausserdem  von  Imankulichan  und  Simon  Luarssab,  dem 
ehemahligen  Herrscher  von  Tiflis,  der  nun  als  Mos- 
lipi  unter  persischen  Fahnen  stritt ,  mit  zehntausend 
Mann  belagert  ^.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  war  so 
gross,  dass  das  Kilo  Weitzen  tausend,  die  Gerste  acht- 
hundert Aspern  kostete,  die  ganze  tapfere  Besatzung 
auf  siebenhundert  Mann  zusammenschmolz  ^.  Ein  Pferd 
wurde  um  siebentausend,  ein  Esel  um  zweytansend 

')  Minadoi  p.  i33.  Aali.  ^)  Aali  Bl.  40^  Dieter  Bna  ist  nicht  mehr  im 
NuMretname  za  finden ,  du  mit  Ende  des  Jahres  157S«  Ende  des  ersten 
Feldzuges  aufhört  <>)  Dschihanninoa  S.  407.  Ewlia*s  Reiseoeschreiban|^  B.  II. 
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Aspem  verkauft,  der  Beglerbeg  spendete  mehr  als  fünf- 
zigtaasendDncaten,  sich  kümmerlich  zu  nähren.  Endlich 
kamen  die  Lebensmittel ,  welche  der  Kapudanpascha  17*  ^«y  1^79* 
Uludsch  mit  dem  zur  Erbauung  'yon  Karss  nothwendi-» 
gen  Material  auf  dreyssig  Galeeren  und  Galeotten  von 
Constantinopel  nach  Ti'abefun  geführt ,  und  Hasanpa- 
scha, der  Sohn  Sokolli*St  wurde  zum  Entsätze  vonTiflis 
befehligt  \  ^Mir  ahnet,**  hatte  ihm  sein  Vater  zwey  Tage, 
bevor  der  Befehl  vomSerasker  erlassen  ward,  geschrie- 
ben, „dass  du  zum  Entsätze  von  Tiflis  bestimmt  seyest**  K 
Er  führte  denselben  glücklich  an  und  aus.  In  Daghi- 
sUn  hatte  Ufdemir  Osman  die  Hochzeit  mit  der  Toch- 
ter des  Schemchal  festgesetzt ,  da  der  Schwiegervater  . 
aber  dieselbe  zum  Verderben  des  Schwiegersohnes  be« 
nutzen  wollte,  rollte  des  ersten  Kopf  zum  Hochzeitsla- 
gernieder^.  Sein  Sohn  Imankulichan  rächte  des  Vaters 
Tod  durch  die  Belagerung,  den  Hunger  und  das  Elend 
vonTiflis,  die  Osmauen  diese  durch  die  Verheerung  der 
Gegend  um  Eriwan  durch  Dschaaferpascha ,  den  Beg- 
lerbeg  Anatoli*s,  hiezu  mit  den  andern  Beglerbegen  be- 
fehligt ^.  Die  Scharen  weggeschleppter  Armepierinnen 
und  Perserinnen  brachten  dieOesetzmässigkeit  der  Scla- 
verey  armenischer  Unterthanen  und  persischer  Weiber 
znr Sprache,  welche  durch  die  hierüber  erlassenen  frü- 
heren Fetwa  des  Mufti  Kemalpaschafade  ausser  allem 
Zweifel  befunden  ward  t« 

Während  dieser  Streifzüge  drohte  dem  persischen  jindügiraCs 
Throne  neue  Umwälzung  durch  Ränke  der  Weiber  und  ^''^Zfafr^/ 
Zügellosigkeit  der  Leibwachen.  Aadilgirai ,  der  tapfe-  ^^Syf 
re  liebenswürdige  tatarische  Prinz ,  welcher  nach  der 
Belagerung  Schirwan*s  in  persische  Gefangenschaft  ge- 
fallen, hatte  die  Mutter  und  die  Schwester  des  Schahs  für 
sich  gewonnen ,  und  seine  Liebeshändel  mit  derletz- 
ten  waren  kein  Geheimniss.  Die  Kurudschi  (die  Präto- 
rianerMes  damahligen  Persiens)  tumultuirten  ob  der 
durch  den  Tataren  geschändeten  Ehre  des  Harems,  und 

*)  Aali  BI.  413.  ^)  Derselbe  Bl.  4i3.  PeUchewi  BI.  i83.  «)  Minadoi  En- 
4edet  III.  Bachee  S.  iiS.  nach  ihm  Bisari,  Koollet.  ^)  Pettchewi  BI.  i83. 
AaBBL^u. 
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erwürgten  die  Schuldigen  vqr  den  Augen  des  Schahs  ^ ; 
dieser  blind  genug  für  seiner  Schwester  Yerirrungen , 
warmes  nicht  für  das  Verbrechender  durch  diesen  Mord 
beleidigten  Majestät.  Er  versammelte  die  Kurudschi 
zur  Musterung,  jeder  ward  einzeln  vorgerufen,  und 
dann  in  den  Pallast  gewiesen,  seine  Löhnung  zu  empfan- 
gen. Tausend  und  hundert,  oder,  wie  andere  versichern, 
zweytausend  siebenhundert  wären  auf  diese  Weise  hin- 
eingegangen ,  als  einer  der  am  Throne  stehenden  Ver- 
trauten, seiner  nicht  mehr  mächtig,  den  Schah  anredete  : 
„Herr,  es  ist  genu^  !^  Da  war  das  Geheimniss,  dass  die 
^  Hineingegangenen  einzeln  dem  Henker  geliefert  wa- 
ren ,  verrathen ,  und  die  Uebrigen  retteten  ihre  Köpfe 
durch  schleunige  Flucht  K  Dem  Befehle  des  Sultans  za 
Folge,  um  des  Bruders  Tod  zu  rächen,  war  der  Chan 
uDschemaj  der  Krim,  Mohammedgirai,  vou  Baghdscheserai  im  Ju- 
9S>  nius  mit  zehntausend  Tataren ,  „die  wie  der  Wind  da- 
a  .  an.  1  79-jjgj.  fahren"  %  aufgebrochen,  und  nach  einem  Monath 
zuDerbend  angelangt.  Osmanpascha  Hess  es  an  freund- 
schaftlichem Empfange  nicht  ermangeln;  dem  Beg  von 
Äsow,  welcher  den  Vortrab  geführt,  verlieh  er  die  Ka- 
pudanschaft  des  caspischen  Meeres  mit  Einkünften  von 
achtzigtausend  Aspern.  Osman's*  und  des  Chans  vereinte 
Truppen  verheerten  das  Land  bis  nach*  Schirwan  hin- 
ein, aber  Osman*s  Zureden  konnte  den  Chan  nicht  be- 
wegen, in  Daghistan  zu  überwintern;  er  liess  seinen 
Bruder  Ghaiigirai  zurück,  und  befahl  den  Rückzug,  wel- 
cher der  erste  Grund  der  hernach  a«(  ihn  so  schwer 
gefallenen  Ungnade  des  Sultans  ^.  Unterdessen  war  zu 
Constantinopel  der  grosse  Grosswefir  Sökolli  unter  dem 
Dolche  des  Meuchlers  gefallen ,  und  seine  Stelle ,  de- 
ren sich  die  beyden  Nebenbuhler  um  Macht  und  Kriegs- 
ruhm ,  der  Eroberer  von  Arabien  und  Tunis ,  Sinan , 
und  der  Eroberer  von  Cypern  und  Georgien ,  Musta^ 
fa,  geschmeichelt  hatten,  dem  ihnen  bloss  durch  den 

'  *^  Aali  XLII.  Begebenheit  der  Regierung  S.  Marad's  B1.  3i3,  und 
PeUcoewi  Bl.  i83.  ^)  Petschewi  aus  dem  Munde  einet  Augenzeugen,  des 
Säckcimeiaters  MuradpaschaU,  det  Groatwefir«,  BI.  i83.  ^)  Tatari  taharef" 
tar  ,  die  gewölinlicbe  Denennung  der  eigentlichen  türkischen  Reiterey  d«r 
Kiim.  ^)  Aali  Bl.  414.  XY.  BegebenheiU  Peiscbewl  Bl.  i83. 
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Rang  als  zweyter  Welir  zuvorstehenden,  nur  ehemahls 
darch  seine  Yerschwägerung  mit  dem  Grosswefir  Ru-* 
stem  gehobenen  unbedeutenden  Albaneser  Ahmed  zu 
Theil  geworden ,  die  derselbe  nur  sechs  Monathe  dem 
Nahmen  nach  füllte«  Sinan  benutzte  dessen  Schwäche  9 
am  durch  vervieirältigte  Klagen  über  den  schlechten 
Erfolg  des  Krieges  in  Schirwan  und  Erpressungen  Mu- 
stafapascha^s  dessen  Zurückberufung  zu  veranlassen. 
Mustafapascha  wurde  abgerufen,  und  an  seine  Stelle 
dessen  Gegner  Sinan  ernannt.  Auf  dem  Wege  nach 
Constantinopel  begegnete  Mustafa  zuTokatdem  Oberst- 
kämmerer •  der  nach  Erferum  eilte,  mit  dem  Befehle« 
den  Defterdar  Mustafa  Lalefarfade  Ahmed  und  seinen 
Kanzler,  den  berühmten  Stylisten  Tadschfade,  zu  ver- 
haften ;  sie  wurden  beyde  in  die  sieben  Thürme  ge- 
worfen, und  erst  nach  langer  Untersuchung  mit  Mühe 
befreyet,  als  Mustafa  zu  Constantinopel  die  Stelle  des 
zweyten  Welirs  einnahm.  Nach  dem  bald  hierauf  er-* 
folgten  Tode  des  Grosswefirs  Ahmed,  glaubte  er  sich 
endlich  an  dem  seit  vierzig  Jahren  sich  vorgesteckten 
Ziele  seines  Ehrgeitzes  als  Grosswefir ;  aber  die  lange 
durch  Verbrechen  und  Grausamkeit,  wie  durch  Ta- 
pferkeit und  Klugheit  gekittete  Hoffnung  ward  schmerz- 
lich getäuscht ,  indem  das  Siegel  des  Reiches  dem  so 
eben  nach  Georgien  im  Marsch  begriffenen  Sinanpa- 
scha  zugesendet  ward.  Wenige  Tage  darnach  starb  der  as.  Dschema^ 
Schinder  Bragadino'8,.8ey  es  aus  blossem  Gram,  sey  •^"'"Jg^"'* 
es,  wie  europäische  gleichzeitige  Berichterstatter  mel-  v-^^s-^sSo. 
den,  an  Selbstvergiftung  ^  Ein  geborner  Bosnier  und 
ans  demselben  Falkenneste  (Sokol),  wie  der  Eroberer 
von  Szigeth,  buhlte  der  JBroberer  von  Gypern  heimlich 
nnd  offen  um  dessen  Platz,  welcher  ihm  schon  von 
dem  Kronprinzen  Selim  als  Lohn  für  den  angezettelten 
Bmderkrieg  verheissen  worden,  ohne  dessen  je  theil- 
haftig  zu  werden.  So  lange  der  grosse  Sokolli  lebte , 
wog  dessen  Verdienst  vor,  nach  dem  Tode  desselben 

*)  Campagna  Bl.  2S7  nnd  Soraoso  bey  Ranke  S.  54 ;  auch  Porsiua  bei- 
lan  pars.  S.  zS  gibt  das  Gerede  an ,  wiewohl  die  erste  angegebene  Ur^a- 
cb«,  daas  er  so  Tiel  Melonen  gegessen,  Scherbet  darauf  getrunkcDj  lammt 
leinea  hohen  AlUr  genügende  Üriache  det  Todei. 
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gewann  die  Unbedentenheit  eines  dritten  zwischen  den 
im  Gleichgewichte  schwebenden  Verdiensten  der  sich 
befeindenden  Eroberer  von  Goletta  und  Cypern,  nnd 
nach  Ahmed*s  Tode  ging  er  des  zu  sicher  erwarteten 
Platzes  hauptsächlich  durch  Verstellung  und  Geitz  ver- 
lustig ,  weil  er  sich  verlauten  liess,  dass  er  sich  um  die 
Grosswefirs^Stelle  nicht  kümmere,  und  dieselbe  nicht 
(wie  es  schon  gebräuchlich  war)  mit  Summen  zu  erkau* 
fen  gedenke.  Trotz  diesem  an  ihm  selbst  von  Aali,  sei- 
nem Secretar  und  Lobredner  seiner  guten  Eigenschaf- 
ten, getadelten  Hange  zum  Geitze,  hatte  er  seine  Schä* 
tze  auf  grosse  Bauten  un4  nützliche  Stiftungen  verwen« 
det.  Eine  grosse  Moschee  zu  Erferum ,  eine  andere  zu 
Ilghun  mit  Armenküche  und  Chan,  ein  Karawanserai 
zu  Damaskus  mit  dreyhundertsechzig  Gemächern  und 
einem  grossen  Wasserbecken  im  Style  des  der  Bäder 
•  von  Brusa,  eine  Moschee  und  Armenküche  zu  Kanitra, 
in  der  Nähe  von  Damaskus,  dessgleichen  beym  Schlos- 
se Dschei^in,  drey  Tagreisen  von  Jerusalem,  sind  die 
Denkmahle  des  Bosniers  aus  Sokol,  der  sich  vom  Pagen 
zum  Prinzenhofmeister,  zum  Gemahle  der  reichen  £n* 
kelinn  des  vorletzten  Sultans  Aegypten^s,  Kanssu  Gha- 
wri,und  nach  ihrem  Tode  zum  Bette  Humai^s,  der  Toch- 
ter des  Sultans  der  Osmanen,  zum  Serasker  in  Gypern 
und  Georgien ,  und  bis  zum  zweyten  Wefir  emporge- 
schwungen ,  doch  nicht  zum  Posten  des  Grosswefirs  ^ 
welcher  unerreicht  blieb  dem  Säer  des  Bruderkrieges 
und  Verwandtenmordes ,  dem  Schinder  Bragadino*s  **• 
Sinarwafckt^j  Der  au  Mustafapascha*s  Stelle  als  Serasker  nach 
*''^'  Persien  ernannte  Sinan  war  auf  seinem  Zuge  nach 
Tschermik  gekommen,  als  ein  persischer  Daroga  oder 
Stadtvogt,  Nahmens  Makssud,  als  Gesandter  erschien  ^. 
Um  ihn  durch  die  Macht  d^s  Heeres  zu  erstaunen,  ward 
am  folgenden  Tage  Heerschau  gehalten.  Sieben  Begier- 
bege  (die  von  Anatoli,  Rumili,  Karamkn,  Haleb,  Sul- 
*  kadr,  Diarbekr  und  Erferum)  zogen  mit  ihren  Lehens«» 
mannen  und  Leibwachen,  ausserdem  zehntausend  Ja<- 

•1  Aali  lehr  •utführlich  fil  4i5  und  4i6.  \  Pettchewi   Bl.  i85.  Hasan- 
begfade  Bl.  39. 
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nitscharen  und  dreytausend  regelmässige  Reiter  auf  **. 
Hakssud  traf  ein  Paar  Tage  vor  Mustafa's  Tode  zu  Con- 
stantinopel  ein  ^,  das  er  ohne  Erfolg  seiner  Sendung 
wieder  verliess.  Sinanpascha  war  im  engen  Passe  von 
Tomanis  mit  der  Herstellung  des  Schlosses  beschäftigt,  i4-  t^edschop 
als  ihm  der  Oberstkämmerer  Jemidschdschi  Hasan,  d.  i.  a5.  Ang.'iSS). 
Hasan  der  Oebstler  (diess  war  sein  Ursprung),  die  Freu« 
denkunde  der  Grossweßrschaft  überbrachte  ^.  Der 
Marsch  ging  nach  Tiflis  t.  Der  Sandschak  von  Ssafed 
und  der  Janitscharenaga  von  Damaskus ,  die  sich ,  auf 
Fütterung  zu  gehen,  freywillig  anbothen,  fielen  mit  ein 
Paar  tausend  Mann  ^  in  die  Hände  der  Perser,  welchen  , 
Simon  Luarssab  ihren  Streifzug  verrathen  hatte.  Zu  Tif- 
lis wurden  die  Klagen  der  Bewohner  wider  den  Statt- 
haher-Beglerbeg,  Hadschi  Begoghli  Ahmedpascha,  an- 
gehört, und  die  Statthalterschaft  Gregor,  dem  Sohne 
Laarssab^s,  verliehen,  der  um  den  Preis,  das  ehe  vom 
Bruder  Simon  besessene  Erbe  seines  Vaters  alsBegler- 
beg  der  Osmanen  zu  verwalten,  zu  ihnen  von  den  I^pr- 
sern  überging  %  imd  den  Islam  annahm ,  fortan  nicht 
mehr  Gregor,  sondern  Jusuf  geheissen.  So  war  auch 
znConstantinopel  Minotschehr,  der  Sohn  der  Herrsche- 
rinn  Dede  Semid,  unter  dem  Nahmen  Mustafa  beschnit'- 
ten,  und  demselben  sein  Bruder  Gregor^  welcher  den 
Glauben  der  Yäter  zu  verläugnen  sich  weigerte,  in 
Gewahr  übergeben  worden  ^.  Die  Nachricht ,  dass  der 
Schah  mit  sechzigtausend  Mann  sich  Tiflis  nahe,  und  . 
aufgefangene  Briefe  ,  welche  die  Treue  Alexander  Le- 
wan*s,  des  georgischen  Fürsten,  Herrn  von  Kachet,  ver- 
dächtig machten,  bestimmten  den  Serasker  zum  Abzü- 
ge von  Tiflis  ^.  Der  Georgier  Mustafa,  ehemahls  Mino-  . 
tschehr ,  jetzt  Pascha  von  Tschildir ,  wurde  auf  Fütte« 
nmg  mit  zehntausend  Mann  abgeordnet,  aber  von  Tok- 

*)  PeUchewi  Bl.  i85.  Hasanbegfade  BI.  Sg.  Aali  BI.416.  ^)  Hatanbegfa- 
<le.  *y  PeUcbewi   Bl.  17$.  Aali  Bl.  417-  ^)  i^inadoi  L.  V.  p.  170:  al  nume^ 
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ro  ^' «ine  fiu'tfa,  welche  Aali  Bi.417  um't  Zehnfache  verringert,  indem  erden 
~    '  r  aof  aoo  angibt.  *)  Aali  Bl.  4i7'  0  Minadoi   L.  IV.  p.  fa4»  i^*^^^ 

ikm  Bizari,  Knollet.  8)  Aali  BI.  f{\n.  Alinadoi  L.  V.  p.  171.  Sagum  oder 
Sckmgum  heiaat  bey  iom  Zaghen,  Ein  Schreiben  dea  SuUana  an  Sinan» 
Grosswefir-Serasker  gegen  Pertien,  aU  Antwort  auf  terne  Siegesberichte, 
befindet  sioh  in  dem  Intcha  de^  v.  Diea'tcheii  Handschriften  Nr.  XLV. 
BL  69  anf  der  k.  Bibliothek  su  Berlin. 
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makch^n  und  Simon  (dem  ehemahligen  Herrn  von  Tif- 
lis)  überfallen ,  brachjte  er  deren  nur  dreytansend  zu- 
rück *.  Um  den  Verlust  durch  Grosssprecherey  zu  ver-^ 
larven ,  wurde  der  Marsch  nach  Tebrif  ausgerufen  ^, 
das  Heer  verlachte  den  Befehl  acht  Tage  lang  auf  der 
Ebene  von  Tschildir,  wo  ein  neuer  Gesandter  des  Schahs 
eintraf.  Der  erste,  Makssudchan,  welcher  den  Frie- 
den auf  den  Fuss  des  Zustandes  vor  dem  Kriege  an- 
gesucht hatte ,  war  mit  der  stolzen  Antwort  abgefer- 
tigt worden :  „das  Land ,  das  den  Hufschlag  der  Pferde 
„des  Sultans  gefühlt,  gehöre  sein^  ^.  Bey  seiner  Rück- 
kunft nach  Persien  warMakssud  zwar  Anfangs  gut  em- 
pfangen, und  zum  Kämmerer  des  Schahs  befördert, 
hernach  aber  von  seinem  Feinde ,  Emirchan ,  so  ver-^ 
schwärzet  worden ,  dass  er  sich  zu  den  Türken  über- 
zugehen gezwungen  sah.  Seiner  Statt  kam  zu  Tschil- 
dir  ein  Abgeordneter  des  Schahs  an  Sihan,  mit  dem  An- 
trage ,  den  Frieden  durch  die  Abtretung  von  Karss  zu 
erkan(en.  Sinan  sandte  ihn  mit  dem  Bedeuten  zurück , 
dass  dieser  Antrag  durch  einen  Bothschafter  .zu  Con«- 
stantinopel  angebracht  werden  müsse  ^.  Zu  Karss  wur- 
de das  Heer  gemustert  und  untersucht,  obwohl,  wie 
es  der  Kanun  erheischt,  die  Bege  für  jedes  fünftausend 
Aspern,  die  Saime  für  jedes  viertausend ,  die  Inhaber 
von  Timaren  für  jedes  dreytausend  ihrer  Einkünfte  ei- 
nen bewaffneten  und  berittenen  Mann  gestellt.  Zugleich 
wurde  den  Unterthanen  erlaubt,  ihre  Forderungen  von 
Lieferungsgeldem  und  anderen  einzuklagen ;  was  un« 
ter  fünfzehn  Jahren  sollte  nicht  verjährt  seyn  ^.  SoI-> 
che  Gerechtigkeitspflege  erregte  die  Unzufriedenheit 
des  Heeres ,  welches  murrte ,  dass  der  Serdar  seineu 

*)  Min«doi  L.  Y-  p.  1^4*  ^^1*  ^^*  4^^  verschweigt  abennalil  den  Ter- 
]n«t  —  Er  »a^t  autdrucklicn ,  das»  Muit«/a  der  bekehrte  MinoUehtkr  »ey^ 
und  Minadoi  irrt  sich  also,  wenn  er  glaubt,  es  sey  Mustafafade,  der  Statt* 
haller  Ton  Haleb,  eewesen,  den  er  ÖAera  als  Arxt  behandelt:  dm  me  piu 
volle  medicalo.  L.  V.  p.  17a.  ^)  Petscbewi,  Aali»  Minadoi  Bl.  177.  *')  //  «fr. 
aeeetiera  la  pace  guando  li  sia  restituto  tutto  il  ptute ,  ehe  ha  cavalaHo  ii 
SHO  esercito,  Aussug  aus  dem  Tenes.  GevandtscbaAsberichle  vom  J.  i58o 
im  k.  k.  Hauaarchive.  Entrata  pomposa  del  Sr.  per  ritpetto  del  ^mbascia-^ 
dor  o  jägente  J^ertiano,  eben  da  Ende  Julius.  ^)  Minadoi  V.  p.  17S.  *)  Aalt 
Bl.  4(9:  ^*^i  erzählt,  dass  er  in  diesem  Jahre  ney  Feridun  (dem  efaemah* 
ligen  rliflcbandschi,  damahlt  Sandschak  Ton  Güstendil)  sieben  Tschau- 
sehe  gefunden ,  die  kraft  obigen  Befehls  über  ihre  Erpressungen  zu  Be-> 
de  gestellt  worden.  ^ 
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Leuten,  und  nicht  den  Feinden  den  Krieg  erkläret  ha- 
be *.  Es  wurde  nach  Errerum  in  die  Winterquartiere  «SiMiilfcAeoSH. 
geführt,  deren  einförmige.  Ruhe  durch  das  Gepränge 
des  Empfanges  zweyer  Gesandten  unterbrochen  ward, 
des  persischen^* und  des  georgischen  von  Simon Luar- 
ssab,  dem  ehemahligen  Herrn  von  Tiflis ,  welcher  um 
die  Verleihung  des  väterlichen  Erbes  (das  sein  Bruder 
als  Beglerbeg  verwaltete)  als  erbliche  Statthalterachaft 
gegen  Erlegung  von  jährKchen  hunderttausend  Duca- 
ten  und  Auslieferung  seines  Sohnes  als  Geissei  flehte  '^ , 
doch  nicht  erhielt. 

Sinan ,  des  Feldzuges  in  Georgien  müde ,  bath  um   yorfäUe  in 
Erlaubniss ,  nach  Constantinopel  zurückzukehren,  und  anicusen  Si- 
erhielt  dieselbe.  Das  nächste  Jahr  ruhten  die  Waffen    ^^^tlumg' 
zwar  gegen  Persien ,  weil  der  BothschaFter  Ibrahini , 
iiin  der  Feyerlichkeit  der  Prinzenbeschneidung  beyzu* 
wohnen,  und  wie  gehofft  ward,  mit  annehmbaren  Frie- 
densanträgen auf  dem  Wege  nach  Constantinopel,  wo 
er  mit  einem  Gefolge  von  so  viel  Personen ,  als  Tage 
im  Jahre,  feyerlich  efnzog  ^.  Aber  in  Georgien,  dasag-^^rz  ^^a* 
wohl  erobert,  doch  noch  nicht  unterjocht  war,  erfor- 
derte die  Behauptung  von  Tiflis  Massregeln  von  Pro- 
Yiantirung  und  Verstärkung  der  Besatzung.  Der  Sul- 
tan nahm  den  in  diesem  Sinne  gegebenen  Rath  des 
Grosswefirs ,  aber  die  Ausführung  wurde  dem  Neffen 
Mustafapascha's,  Mohammed  (wegen  des  Oheims  dem 
GrossweHr  verhasst) ,  übertragen ,  und  ihm  der  Pascha 
von  Diarbekr ,  der  Verschnittene  Hasan ,  und  Mustafa 
(ehemahls  Minotschehr)  beygesellt  *^ ;  auch  den  Paschen 
von  Haleb  und  Meraasch  wurde  aufgetragen,  den  Trans- 
port in  Wan  zu  erwarten.  Ende  August's  brach  die  von       iSSi. 
diesen  Truppen  begleitete  Karawane  der  Lebensmit- 
tel von  Erferum  nach  Karss  und  Achalkelek  ^  auf.  Hier 
empfing  das  Heer  Mustafa  (Minotschehr) ,  und  ward 
von  Mohammedpascha  dessgleichen  ehrenvoll  mit  Eh- 

^  Aali  Bl.  4(9-  ^)  Petfchewi  ttf^t,  et  sey  der  alte  Tahut,  der  unter 
Saletman  kam,  geweten:  Aali  nennt  ihn  Uatadtcblü.  *)  Aali. ''j  Im  Berichte 
dct  kai«eriichen  Bothscliafl«rt :  io5  Gentiluomini,  65  Leibbediente,  7a  Pfer- 
de, 75  Rameble  för  den  BotbschaAer ;  aSo  Pferde  nnd  Minier,  4a  Kameh- 
le  (ur  das  Gefolge,  in  allen  365  Personen  und  4*9  Latttbiere.  *)  Minadoi 
t^  ▼.  p.  184.  ^)  jircheUch  bey  Minadoi. 
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renkleide  und  Ehrensäbel  bewillkommt.  Sein  Vorschlag, 
des  kürzeren  Weges  über  Altunkalaa,  Karakalaa  und 
Gori,  statt  des  gewöhnlichen  über  Tomanisi  wurde  ge- 
nehmigt.  In  der  Ebene  von  Gbri  erwartete  sie  ein  aus 
Georgianern  und  Persern  gemischtes  Heer,  welches 
Simon  (aus  Rache  der  ihm  verweigerten  erblichen  Stalt- 
halterschaft von  Tiflis)  aufgestellt ;  Mohammed  suchte 
die  Schlacht  zu  vermeiden ,  und  floh  gegen  den  Fluss 
Kur.  Der  ganze  Transport  der  Lebensmittel  fiel  in 
die  Hände  der  Feinde,  eine  grosse  Anzahl  der  Trup- 
pen ertrank  beym  Uebergange.  Die  Besatzung  von 
Tiflis  in  äusserster  Noth  an  Lebensmitteln  und  Geld, 
wollte  die  Festung  Verlassen;  nur  mit  Mühe  beredete 
sie  Mohammedpascha  aus  ihrem  Eigenen  dreyssigtan- 
sendDucaten  zusammen  zu  schiessen,  und  die  Lebens- 
mittel abzuwarten,  deren  Herbeyschaffung  Alexander 
Lewan,  dem  Herrn  vbnSagum,  aufgetragen  ward '.Auf 
dem  Rückwege  legte  Mohammedpascha  dem  Mustafa 
(Minotschehr)  die  Falle  des  Meuchelmordes,  sey  es, 
dass  er  ihn  wirklich  eines  Einverständnisses  mit  den 
Feinden  schuldig  geglaubt,  sey  es,  um  durch  den  Mord, 
als  verdiente  Hinrichtung,  die  Schuld  der  missglück- 
ten Yerproviantirung  auf  ihnzu  wälzen.  Aber  Musta- 
fa ,  dem  hievon  Verdacht  oder  Kunde  geworden,  spal- 
tete den  Kiaja ,  welcher  im  Diwan  verabredeter  Mas- 
sen an  ihn  Hand  legen  wollte,  mit  seinem  Säbel,  hieb 
dem  Pascha  von  Diarbekr  das  Ohr  weg,  versetzte  dem 
Mohammedpascha  fünf  gefährliche  Wunden,  und  be- 
richtete dann  an  die  Pforte  den  Plan  des  Meuchelmor- 
des, welcher  die  Niederlage  beschönigen  sollte  ^.  Der 
Grosswefir  über  die  fehlgeschlagene  Yerproviantirung 
von  Tiflis  und  den  Vorfall  von  Altunkalaa  zu  Rede  ge- 
stellt, antwortete,  wie  es  dem  Sclaven  nicht  heilsam ^ 
mit  freyem  und  stolzem  Worte :  „Er  habe  von  Anfang 
„her  den  ganzen  Plan  des  georgischen  Krieges,  und 
„jüngst  die  Ernennung  Mohammedpascha*s  als  Führer 

■)  Minadoi  Y.  Ißg.  ^)  Derselbe  p.  196  et  197,  und  Sclaniki  S.  162,  wel- 
cber  tagt ,  daM  »ich  Mohamined  durch  einen  Sprung  gerettet  habe ;  die 
iVonden  waren  also  nicht,  wie  Minadoi  t>.  197  s^^t,  mortali  /erite,  Mc- 
zeray  p.  734  i>*^  Minadoi ,  wie  KnoIIes  I.  p.  677.  Sagrcdo  p.  195. 
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,,der  bewalTneten  Verproviantirungs-Karawane  missra- 
„tfaen;  besseren  Erfolg  könne  sich  der  Sultan  nur  ver- 
„sprechen,  wenn  er  selbst  ins  Feld  ziehen,  und  von  Diar- 
„bekr,  Häleb,  oder  wenigstens  von  Amasia  aus,  das 
„Heer  durch  seiner  Gegenwart  Nähe  zusammenhalten 
„wolle.**  Diese  Aeusserung  missfiel  dem  Sultan ,  und 
noch  mehr  den  Gebietherinnen  des  Harems,  welche  in 
der  vorgeschlagenen  Entfernung  des  Sultans  von  Con- 
stantinopel  den  Plan ,  ihn  ihrer  Herrschaft  zu  entzie- 
hen, witterten  ^  Dazu  kam  der,  wie  es  scheint,  sehr 
wohl  gegründete  Verdacht  Mnrad's,  dass  Sinan  die  per- 
sische Bothschafi  nurum  den  Krieg  hintanzuhalten  ver- 
anlasst, denn  als  in  dem  nach  dem  Beschneidungsfeste 
überreichten  Geschäftsschreiben  des  Bothschafters  Ibra- 
him kein  Friedensantrag  auf  dem  gehofften  Fusse  ge- 
fanden ward  ^,  entbrannte  Murad's  Zorii  wider  Sinan, 
welcher  seiner  Stelle  entsetzt,  erst  nach  Demitoka^ 
nachher  nach  Malgara  verwiesen  ward  ^;  aber  nicht 
wider  Stnan  allein,  sondern  auch  wider  den  persischen 
Bothschafler ,  welohen  er  ausschalt,  dass  er  nicht  frü- 
her den  nichtigen  Inhalt  seines  Schreibens  angezeigt, 
ihn  auf  ein  Steinschiff  gefangen  setzen ,  sein  Gefolge 
aber  an  die  Ruderbänke  schmieden  Hess.  Zum  Gross- 20.  suudeo^io. 
wcfir  wurde  Siawuschpascha ,  der  geborne  Ungar  oder  ^'  ^*^'  '^  ** 
Kroate  aus  Kanischa,  ernannt.  Vier  Tage  nach  der  Ab-  3.  suhüische, 
Setzung  wurde  der  Beglerbeg  von  Rumili  Ferhad  zum  *^'  ^®*^*™  ^^' 
Weßr  und  Serasker  des  asiatischen  Krieges  ernannt ; 
mit  sechzigtausend  ^Tanitscharen ,  vierhundert  Tschau- 
schen,  dreyhundert  Kanonen,  zwey  Millionen  baares 
Geld  und  zehntausend  Handwerksleuten  zur  Erbauung 
der  Festung  Eriwan  nahm  dr  das  Feld  ^.  Seine  Stelle 
erhielt  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  Dschaafer,  welchen 
Rifwanpascha,  der  ehemahlige  Beglerbeg  von  Erferum, 
ersetzte^;  eine  Ernennung  so  dringender,  als  dieNach^ 
rieht  einlief,  dass  Mustafa  (Minotschehr)  ^  nach  der  vor- 
gefallenen Mordscene  von  Altunkalaa   vom  Islam  und 

*)  Minadoi  L.  V.  loo  und  nacb  demselben  Lewcnklau,  Rnollet,  Segrcdo. 
'')  PeUchewi  Bl.  189.  Hasanbeerade  Bl.  4i.  «)  Minadoi  vermeuct  Malghara 
lait  Varmara  p.  aoi.  Selaniki  S.  161.  ^)  BolbHchafciber.  im  k.  k.  Hausarch. 
>S83.«)  Selaniki  S.  t6a.  ^  Gantemir  macbl  aus  MtiioKcbehr  Minewjehir. 
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den  Osmanen  abgerallen,  wieder  als  Christ  und  Feind 
verheere  *.  Zum  Beglerbeg  von  Erferum  wurde  Mo- 
hammedpascha,  Sohn  des  linkhandigen  Ferhadpascha, 
zum  Statthalter  von  Diarbekr  Suleimanpascha  t  der 
Sohn  Kubadpascha*8 ,  ernannt. 
nefettigung  Ferhadpascha*s  Augenmerk  war  "die  Befestigung 

anderer  vou  Eriwau,  dieser  unter  der  Statthalterschaft  der  per- 
durch  Fer^  sischeu  Ghaue  Schahkulichan  und  Tokmakchan  so  blü- 
hajpatchm,  henden»  seit  dem  georgischen  Kriege  aber  sehr  in  Ver- 
fall gerathenen  Stadt  und  Festung  t.  Den  ersten  Grund 
zu  dieser,  heute  wider  die  Türkey  und  Russland  so  wich- 
tigen Gränzfestung  des  persischen  Reiches ,  hatte  ein 
'von  Timur  beschützter  Kaufmann  gelegt,  der  sich  hier 
des  so  einträglichen  Reisbaues  willen  ansiedelte ;  Schah 
Ismail  befahl  seinem  Chan  Rewan  hier  ein  Schlosa  zu 
bauen ,  welches  nach  ihm  Rewan  oder  Eriwan  benannt 
ward  ^.  Ferhadpascha  umfing  den  in  Verfall  gerathenen 
Pallast  Tokmakchan's  mit  Mauern;  achtThürme  erho- 
ben sich  im  Inneren,  drey  und  vierzig  am  äusseren 
Schlosse,  dort  ölTneten  sich  siebenhundert  fünf  und 
zwanzig ,  hier  tausend  siebenhundert  sechs  und  zwan- 
zig Schiessscharten  ^  Drey  und  fünfzig  Kanonen  wur- 
den hineingeschleppt,  binnen  fünf  und  vierzig  Tagen 
war  das  Werk  vollendet  \  Die  Statthalterschaft  wur- 
de dem  Sohne  Cicala's,  Jusufpascha,  übertragen ;  nicht 
ohne  Glossen  des  Heeres  und  seiner  Obersten ,  welche 
bemerkten,  dass  Ferhad,  der  ehemahlige  Koch  Sultan 
Selim's ,  welcher  dem  Sohne  Cicala*s ,  als  dieser  Jani* 
tscharenaga ,  so  lange  und  demüthig  den  Hof  gemacht , 
bis  er  es  zum  DscUebedschibaschi  gebracht,  dann  als 
Henker  des  NelTe&  Sokolli*s  nach  Ofen  gesandt ,  jetzt 
bloss,  weil  er  sich  die  Gunst  der  Sultaninn  Walide  er- 
worben, so  hoch  gestiegen,  dass  er  seinem  Gönner  anf 
Allerhöchsten  Befehl  die  Statthalterschaft  von  Eriwan 
verlieh  ^  Die  jährliche  Besoldung  (Saliane)  des  ßeg- 
lerbegs    wurde    auf  neunmahlhundertlausend  Aspern , 

*)  Ganteniir  und  Minadoi  L.  VI.  S.  2i3.  ^)  EwIU  II.  Theil  Bl.  358. 
«)  Beden.  Aali  Bl.  43i  1.  Z  <*)  Minadoi  S.  219  macht  aus  1^  Tagen  gar  i5. 
Knülle«  p.  6S1.  *)  Ivicbt  nur  Aali  Bl.  482 ,  tondern  auch  PeUchewi  ol.  193, 
glossirt  hierüber. 


87 

die  des  Defterdars  auf  eiamahlhundert  zwanziglaasend 
bemessen,  dreyund  siebzigtansend  achthundert  neun« 
zig  als  Gerstengeld  der  Bege  ausgeworfen;  fünfhundert 
fliafzig Muteferrikai  tausend  vierhundertFrey willige  des. 
rechten  Flügels ,  nnd  tausend  des  linken ,  fünfhundert 
berittene  Füsiliere,  vierhundert  Tscherkessen,  tausend 
Sipahioghlan ,  fünfhundert  Schlossmannen,  fünfhundert 
Afaben ,  zwey hundert  Zeugschmiede  und  eben  so  Yie«> 
le  Kanoniere,  zusammen  sechstausend  zwey  hundert  und 
fonfzig  ^  Mann ,  waren  die  Besatzung  der  Festung,  de- 
ren jährliche  Besoldung  über  fünf  und  zwanzig  Millio- 
nen Aspern  \  Die  Besoldung  des  Beglerbegs,  Defterdars, 
und  der  Aga  sammt  dem  Gerstengeide  betrug  über  sechs 
und  zwanzig  Millionen  Aspem,  mit  dem  Solde  über  ei- 
ne Million  Ducaten,  welche  von  den  Einkünften  des 
Landes  angewiesen  ward.  In  die  umliegenden  Schlös- 
ser wurde  ebenfalls  dienOthige  Besatzung  gelegt  ^.  Wäh- 
rend sich  Ferhad  mit  der  Errichtung  der  neuen  Statt- 
balterschaft  von  Eriwan  beschäftigt,  begleitete  auf  sei- 
nen Befehl  Hasanpascha  mit  fünfzehntausend  Mann  die 
Sendung  von  vierzigtansend  Ducaten  und  den  nöthi- 
gen  Lebensmitteln  nach  Tiflis  ^.  Rifwanpascha  mit  sechs- 
taasend Mann  wurde  nach  dem  Sitze  des  doppelten 
Renegaten  Minotschehr  Mustafa,  .welcher  den  an  ihn  ab* 
gesandten  Kapidschi  undTschausch  der  Pforte  erschla- 
gen hatte,  nach  Altunkalaa  abgeordnet ,  und  er  selbst  >^8\' 
bezog  die  Winterquartiere  zu  Erferum  ®.  Das  nächste 
Frühjahr  wurde  der  Marsch  nach  Nachdschiwan  ausge- 
rufen, aber  auf  des  Sultans  Befehl  nach  Tomanis,  Lori 
und  Gori  angetreten,  um  durch  die  Befestigung  dieser 
Städte  und  der  vorzüglichsten  Schlösser  Georgien*s, 
durch   die  Einlegung  von  Besatzung  und  Anweisung 

*)  IHtiiadoi  S.  21%  fribt  Sooo  Mann  •n.  ^)  Die  Besoldung  der  BesAtsung 
25^35^a,  die  ihrer  Vorj^eaetzteu  96}4o8,()(>2,  zu«ainmen  also  5i,444f"^4 
Acpem.  Aali  Bl.  43i  *  dem  hierin,  ab  ebeönahligen  Defterdar  der  Lehen, 
aller  Glaabe  beysamesaen.  ^)  SchuregU  5o  Mann  Bebauung stoldaten»  iVa- 
Ün  49  Beaatsan^tsoldatea  und  70  /Uaben,  ^ktsckekaha  5o  Schloumanneo, 
Sürmutükataa  4tf  Befatziingatoldaten ,  Btdschi  io5  Sciaven  und  100  Be»a- 
tMingsaoidaten  (Musuhüf)  und  100  Afaben;  zasammen  67.3  Mann,  deren 
;ä)iri.  Lohn  i,B53,o36  Aspem  betrug,  ^ali  Bl.  ^32.  ^)  Minadui  L.  Vf.  p.  saj* 
I><n  InltaJt  fast  de«  ganzen  VI.  Buches  Mtaaclot's  übersehen  die  osmani- 
K'hen  GeacUichuchi eiber  mit  Stillschweigen.  *)  IVIinadoi  S.  aaS.  1.  Z. 
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der  Einkünfte  zur  Bestreitung  des  Soldes ,  die  Erobe- 
rung endlich  in  Besitz  zu  verwandeln  t*  Hasanpascba 
schlug  eine  Horde  Räuber  beyLori^das  er  mit  ein  Paar 
tausend  Mann  und  zwey hundert  Kanonen  vor  jedem 
Ueberfall  sicherte ,  Tomanis  wurde  mit  einer  Mauer , 
tausend  siebenhundert  Ellen  im  Umfange,  befestigt  "; 
Rifwanpascha  führte  zwanzigtausend  Mann  zur  Veir- 
1584.  Stärkung  der  Besatzung  von  Tiflis.  Simon  Luarssab, 
der  vorige  Herr  von  Tiflis,  dessen  "Bruder  David  den 
Osmanen  gehuldigt,  überfiel  die  von  Rifwan  Befehlig-, 
ten ,  und  rettete  sich  nur  durch  einen  glücklichen  Irr- 
thum  d4r  Truppen  Rifwanpascha*s ,  welche  die  zu  ih* 
rer  Hülfe  gesandten  der  Beglerbege  von  Karaman  und 
Sulkadr  in  dcfr  Entfernung  für  Perser  hielten,  und  den 
Kampf  endeten^. Hasan  blieb  zu  Tomanis  als  Pascha^. 
Ferhad  zu  Achalkelek  stillte  mit  Mühe  das  Murren  der 
Soldaten ,  und  Rifwan  wurde  von  ihnen  beschimpft  ^. 
Es  blieb  ungewiss,  ob  die  Wagen,  des  Harems  Ferhad^s 
auf  dem  Marsche  über  Erdehan  nach  Erferum  von  den 
Cxeorgianern  geraubt  wurden,  oder  von  den  Janitscha- 
ren  ®.  Die  Unzufriedenheit  des  Heeres  mit  Ferhad  zog 
die  des  Sultans  nach  sich,  welche  noch  erhöht  durch 
die  Flucht  des  persischen  Chans  Ali  Kuli,  welcher  ent- 
weder durch  Bestechung  oder  Nachlässigkeit  seiner 
Wächter  entkam  ^. 
^f^rtch  nach  (gleichzeitig  mit  den  beyden  letzten  Feldzügen  Fer- 
had*s  in  Georgien  waren  die  Ufdemir  Osmanpascha*8 
und  des  ihm  zur  Hülfe  gesandten  Heeres  in  Daghistan 
und  in  den  Steppen  der  Tatarey.  Nachdem  Osmanpa- 
scha  von  Schirwan  nach  Daghistan  gezogen,  hatte  er 
sich  festgesetzt  in  dem  Ringsteine  des  Kaukasus ,  in 
dem  Passe  der  Paste,  dem  Thore  der  Thore,  zu  Derbend  (Thor- 
band), dem  Hafen  der  Cbafa^en  und  Allanen,  der  Kai- 
.  muken  und  Kaitaken  ^,  dessen  Felsenwall  schon  in  den 
grauesten  Tagen  der  Geschichte  der  Damm  wider  die 
Völkerfluthen  von   Gog  und    Magog,  dessen  riesige 


•)  Minodoi  S.  a3i.  ^)  Dertdbe  S.  a3j.  «)  Mit  Booo  M 
S.  2.35  im  Widerspruche  mit  Aali.  «*)  Mmadui  S.  240.  «; 
';  Ocrselbe  p.  245.  6)  DscLibannumi  bl.  3o3. 
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Hauer  von  fabelhafter  Sage  des  Morgenlandes  dem  er- 
sten Alexander,  Weltnnterjocher  (sey  dieser  nun.  ein 
arabischer  oder  ägyptischer  Eroberer  gewesen) ,  von 
der  Geschichte  Jusliniän  und  Nuschirwan  dem  Grossen 
zugeschrieben  wird;  zu  Derbend,  welches  in  der  Le- 
geade des  Islams  als  Grabstätte  von  siebzigtausend 
Märtyrern  gilt,  wo  Gebeth  und  Koranlesen  wirksam 
und  erfolgreich ,  wie  nach  den  heiligen  Städten  Mek^ 
ka  und  Medina,  nach  Jerusalem  und  Damaskus,  an 
keinem  anderen  Orte  ^*  Nach  der  Zurückberufung  Mu- 
Btafapascha's  aus  Georgien  war  der  Oberbefehl  der  os- 
manischen  Heere  in  Daghistan  dem  Chan  der  Krim , 
Mohammedgirai ,  übertragen  worden  \  aber  nach  des 
Braders  Aadilgirai  Gefangennehmung  war  der  Chan 
za  keinem  Feldzuge  mehr  in  den  Kaukasus  zu  bewe- 
gen; die  Schreiben  Osmanpascha*8,  des  Statthalters  und 
Feldherrn  in  Daghistan,  blieben  fruchtlos.  Als  zwischen 
der  kurzen  Waffenruhe  der  beyden  ersten  persischen 
ebene wrähntenBothschaften  der  Sandschakbeg  vonKa- 
kala,Dal  Mohammed,  das  Opfer  eines  treulosen  Ueber- 
fallesdespersischen  Chans  Mohammed  geworden  war% 
sandte  Osmanpascha  den  Budakbeg  nach  Constantino- 
pel,  mit  dringender  Bitte  um  Hülfe  zur  Behauptung 
des  noch  nnbezwungenen  Gebirgslandes.  Die  durch  Bu- 
dakbeg eingetroffene  Nachricht  der  Niederlage  Dal  Mo- 
hanimed*s  war  eine  der  mitwirkenden  Ursachen  der 
Einkerkerung  des  persischen  Bothschafters  Ibrahim  zu 
Constantinopel ,  und  zugleich  mit  der  Ernennung  Fer- 
hadpascha's  als  Serasker  in  Georgien  wurde  die  Ab- 
sendung ansehnlicher  Kriegsmacht  über  das  schwarze 
Meer  und  Kaffa  nachDerbend  veranstaltet  ^.  Der  Beg- 
lerbeg  Rumili*s ,  Haiderpascha ,  mit  allen  seinen  Fah- 
nenfursten  und  Lehensmannen  und  dreytausend  Jani- 
tscharen ,  mit  den  Sipahi  und  Saimen  des  rechten  und 
Unken  Flügels,  nahmentlich  mit  den  Begen  von  Gü- 

*)  Za  Derbend  eine  Sure  des  Korans  lesen  iül  wirksamer ,  ah  anders- 
wo die  Lesung  aller  heiligen  Schriften,  des  PcntatPucbs,  Psallers,  des 
Evanßeliums  und  Korans.  Aali  Bi.  /^oi.  ^)  D;is  Diplom  Mohammedgirai's  als 
Snasker  Ton  Daghistan  in  der  Briefsammlung  der  v.  Diez'schen  Hand- 
schriften Nr.  XLV.  Bl.  60  auf  der  königl.  Bibliothek  bu  Berlin.  «)  Aali 
BI.  ^22.  Pctschewi  BI.  189.  ^)  Aali ,  Petachewi  eben  da. 
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stendil ,  Silistra  und  Nicopolis ,  wurden  binnen  drey 
Monathen  zu  KafTa  bewafTnet  zu  erscheinen  aufgebo- 
then,  und  denselben  hiezn  sechs  und  achtzig  Lasten  Gol- 
des ,  d.  i.  acht  Millionen  und  sechsmahlhunderttausend 
j.Sckaaban  Aspern  gesendet.  Zu  KafTa  nahm  den  Oberbefehl  KaF- 
26.  Aug.'i582.fa'8  derBeglerbeg  Dschaaferpascha,  welcher  sechshun- 
dert Silihdare  und  sechstausend  ausgewählte  Wackere 
des  rumilisoheh  Heeres  unter  der  Anfuhrung  Budak- 
beg*s  und  des  Kiaja  des  Silihdars  Siaan  als  Yortrab 
Yoraussandte.  Vierzehn  Tage  lang  wurde  von  Kartsch 
nach  Toman  auf  den  Galeeren  des  Don  mühsam  über^ 
gesetzt,  und  dann  zu  T^mruk,  dem  Schlosse  der  Halb- 
insel, vier  Tage  gerastet.  Für  die  Ueberfuhr  des  Ku- 
bans wurden  den  Tscherkessen  fiinf  Aspern  für  das  Pferd, 
und  zwölf  für  den  Wagen  bezahlt.  Der  W^g  ging  nun 
zwanzig  Tage  lang  durch  die  grossen  Steppen ,  deren 
Bewohner  Kaimuken  und  Tscherkessen,  den  Werth 
des  Geldes* nicht  kannten,  aber  abgefaumte  Diebe  von 
Beitzeug  und  Kleidungsstücken.  Nebst  den  diebischen 
Tscherkessen  der  Steppe  ängstigte  das  Heer  ein  Sturm, 
der  Schlössen  ungeheurer  Grösse  warf,  so  dass  Pfer- 
de, auf  den  Kopf  getroffen,  dahin  sanken.  Viele  Pferde 
waren  ohne  Reitzeug  durch  die  Tscherkessen ,  viele 
Reiter  ohne  Pferde  durch  den  Hagel.  Die  einzige  Ge- 
sellschaft, die  sie  in  diesen  Steppen  trafen,  waren  Her- 
den von  Hirschen,  die  einzigen  Erhöhungen  auf  dieser 
unübersehbaren  Ebene  Hügel  von  Hirschgeweihen  y 
nicht  von  Menschen,  sondern  von  den  Hirschen  aufge- 
häuft ,  weil ,  wo  der  erste  die  Geweihe  abwirft,  die  an- 
deren folgen.  Am  fünf  und  zwanzigsten  Tage  wurde 
der  Ort  Beschdepe  (Fünfhügel)  erreicht,  und  am  drey- 
ssigsten  die  Ufer  des  Terek*  Durch  hohe  Wälder  ging  der 
Marsch  nach  dem  Orte  Karnai ,  die  Bege  der  Tscher- 
Kessen  hatten  die  Flüsse  Terek  und  Akssu  an  acht  Or- 
liNov.  i58a.ten  überbrückt;  am  achtzigsten  Tage  nach  dem  Auf- 
bruche von  Kaffa  ward  das  Heer  zu  Derbend  vom  Os- 
manpascha  feyerlich  bewillkommt.  Noch  eine  Woche 

*)  Asli  erzählt  hier  umitiodlich  Anckdotea  dieser  Art. 
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"         ^ 

lang  ward  unter  Zelten  gelagert,  dann  aber  fiir  den 
Winter  unter  hölzernen  H&tten ,  mit  Schilf  bedeokt. 
Weitzen  war  von  unerschwinglicher  Theurung,    der 
Kilo  bis  auf  zweyhnndert  Aspem,  Gerste  nicht  weni-  * 
ger;  Menschen  und  Thiere  nährten  sich  von  Reis  '• 

Mit  erstem   Frühjahre  zog   Imankulichan  ,  der    Osmanpa- 
persische  Statthalter  vonGendsche,  mit  dreytausend  'su^inDa^ 
Leibwachen  (Knrudschi),  vier  Cbanen,  dreyssig  Sei-     e^*^^- 
tanen,  in  Allem  funfzigtausend  Mann  heran. Sein  Vor- 
trsb  sechstausend  Mann  stark ,  von  Rustemchan  und 
Danghibeg  befehligt ,  griff  zu  Niafabad,  in  der  Nähe 
Ton  Schaburan,  den  Sandschak  von  Silistra,  Jakubbeg, 
antund  schlug  denselben  mit  vielen  Todten,  woran-    x /re&i «/- 
ter  der  Sandschak  selbst,  und  der  Alaibeg'oder  Ober- aS. April  iS83- 
sie  der  Lehensmannen.  Vier  Tage  darnach  zog  Osman- 
pascha  an  der  Spitze  seines  Heeres  von  Derbend  wi- 
der das  persische  Heer  aus.  Drey  Tage  lang  lagerte  er 
in  der  Ebene  vor  der  Stadt,  das  Heer  zu  mustern,  und 
vier  Tage  später  stand  er  am  Ufer  des  tiefen  und  rei- 
ssenden  Flusses  Ssamur ,  der  mit  vieler  Beschwerlich- 
keit übersetzt  ward.  Abends  des  folgenden  Tages  mel- 
deten die  Vorposten  zu  Beschdepe ,  dass  die  Perser  in 
Sicht.  Am  nächsten  Morgen  ordneten  beyde  Heere  die    i&'JUbkU' 
Reihen  zur  Schlacht.  Osman  wies  das   Gepäck  dem     q.  May. 
Flosse  zu,  welcher  den  Rücken  sicherte;  er  in  der  Mit-       ^^^^^' 
te  des  Treffens ,  dessen  rechten  Flügel  der  Beglerbeg 
Ton  Si was,  Tschersbars  Haider,  den  linken  der*  von  Kaf- 
fSfDschaaferpascha,  befehligte ;  ihnen  gegenüber  Iman» 
knlichan,  im  Mittelpuncte  der  persischen  Schlachtord-» 
nung;  auf  dem  rechten  Flügel  derselben  Rustemchan , 
snf  dem  linken  der  von  den  Osmanen  abtrünnige  Bur- 
haneddin.  Osman  hatte  seinen  Rappen  bestiegen ,  der 
nun  schon  seit  dreyssig  Jahren  sein  treuer  Schlachtge- 
fahrte  und  dessen  Gewieher  sicherer  Vorbothe  des  Sie- 
ges. Vom  Morgen  bis  sinkenden  Abend  wurde  geschla- 
gen, und  die  Nacht  trennte  die  Kämpfenden  nicht,  von 
beyden  Seiten  wurden  Fackeln  angezündet,  daher  die- 

•)  AaU  Bl.  4ii  -^4i3  XX.  Begeb.  S.  Marad's  u.  PetschewiBl.  1S9  u.  190. 


92 

se  Schlacht  berühmt  unter  dem  Nahmen  der  FacKel- 
achlacht.  Erst  der  Morgen  machte  dem  Würgen,  ein 
Ende,  ohne  Entscheidung  des  Sieges.  Die  Parser  stell- 
ten sich  gegen  den  Fluss  auf;  zwey  Tage  suchte  man 
ffich  durch  Stellungen  zu  übervortheilen ,  am  dritten 
blieben  beyde  Theile  ruhig.  Die  Perser  hatten  die  Os- 
manen  in  die  Mitte  gebracht,  und  wähnten  sie  schon 
f  besiegt ,  weil  sie  Herrn  der  Anhöhe  und  des  Flusses. 

Am  folgenden  Tage  wurden  sie  durch  den  Angriff  des 
osmanischeu  Heeres  erstaunt ,  das,  sich  durchzuschla- 
gen hofrend,  rüstig  anmarschirte ;  Dschaaferpascha's 
Truppe  gerieth  in  Unordnung  und  wurde  zurückge- 
drängt ,  aber  die  Tapferkeit  des  Alaibeg  von  Güsten- 
dil  und  der  mmilischen  Truppen  entschied  den  Sieg. 
Der  Perser  Niederlage  und  Flucht  ward  allgemein;  nur 
mehr  auf  den  Sattelriemen  vertrauend,  nur  mehr  mit 
der  Geissei  hauend  \  rannten  sie,  ohne  ihrem  Verder- 
ben  zu  entrinnen.  Siebentausend  fünfhundert  Köpfe 
wurden  abgeschnitten,  und  als  Siegespy^amide  aufge« 
schichtet,  dreytausend  lebendig  gefangen  genommen. 
Osman  zog  gegen  Schaburan ,  vor  dessen  Mauern  ei* 
ne  Woche  lang  gerastet,  dann  über  Tschorak  nach  Scha- 

i5.  {>xcAema- *machia,  wo  die  Truppe  zum  Festungsbaue  vertheilet 
eTjun! '  ward.  In  fünf  und  vierzig  Tagen  (wie  die  Befestigung 
von  Eriwan)  war  der  Bau  des  Schlosses  vollendet.  Hier«- 
aufwandte  sich  Osman  nach  Baku,  dessen  flammende 
Naphtabrunnen  nun  die  Wachfeuer  osmanischer  Gran- 
ze  am  caspischen  Meere.  Nach  glorreicher  Beendigung 
des  Feldzuges  und  gesicherter  Granze  am  Kaukasus 
trat  Osmanpascha  seine  Rückkehr  an,  indem  er  Dschaa- 
ferpaschaals  Kaimakam-Statthalter  inDaghistan  zurück- 
liess.  Nach  den  drey  Tagen  des  Bairams  ging  der  Marsch 

4.  SchevfwaL  Über  den  Fluss  Indschessu  durch  das  Gebieth  des  Schein* 
cio  er.  ^y^^i^  nach  zwey  Stationen  wurde  der  Fluss  Kojunssu 
oder  Akssu,  nach  zwey  anderen  der  Sundsch,  welcher 
auch  Kanlü,  d.  i.  der  blutige ,  heisst,  erreicht.  Auf  der 

*)  Kustkune  bereket  kamttehife  himmet  dejub.  Kiuskun  heisst  der  Sat- 
telriemen, Kufghun  der  Habe,  aber  keines  von  beiden  heisst  Speycrt  , 
wie  der  Anzeiger  von  U.  Jaubert's  türk.  Grammatik  in  der  «Hg.  Lit.  Zeit. 
tSaS  S.  5S7  neust  vielem  Anderen  philologisch  geträumt. 
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anderen  Seite  dieses  Flusses  lauerten  in  den  Wäldern 
Rassen,  von  der  HofTnung,  die  von  Constantinopel  zur 
Zahlung  der  Truppen  angekündigte  Geldsendung  zu 
erbeuten,  herbeygelockt.  Als  kaum  ein  Drittel  des  Hee- 
res nocli  über  den  Fluss ,  griffen  die  Russen  an  ,  und 
beunruhigten  das  Heer  dreyXage  lang,  nicht  ohne  Yer* 
Inst.  Der  Terek  wurde  mit  vielen  Beschwerlichkeiten 
übersetzt,  und  zu  Beschdepe  (Fünfhügel)  gelagert.  Die 
Russen  hatten  die  Steppen  in  Brand  gesetzt,  so  dass 
weit  und  breit  kein  Futter  für  die  Pferde,  und  auch 
durch  zwey  Tage  Mangel  an  Wasser.  Hier  traf  der  ehe- 
mahlige  Kiaja  Osman's  und  nunmehrige  Statthalter 
von  Schamachi  mit  dem  Geldtransport  ein,  welchem 
die  Russen  aufgelauert  hatten.  Er  hatte  den  Staub  des 
osmanischen  Heeres  für  den  russischer  Truppen  gehal- 
ten, und  war  in  der  grössten  Angst,  die  nun  in  gegen- 
seitige Freude  glücklichen  Wiedersehens  verwandelt 
waird.  Die  Vertheilung  des  Soldes  tröstete  das  Heer 
vor  der  Hand  über  das  Ungemach  des  Futtermangels, 
von  dem  täglich  achthundert  bis  tausend  Pferde  fielen. 
Als  sie  an  den  Kuban  kamen ,  fanden  sie  ihn  gefro- 
ren, die  dichten  Wälder  bothenHolz  genug  zu  grosjsen 
Feuern.  Ueber  Temruk ,  Tamar  und  Kerdsch  gelangte 
man  glücklich  nach  KafTa  \ 

D&  wir  nun  in  der  Krim ,  welche  der  Schauplatz  Ckanweehseii 
neuer  Thaten  Osmanpascha*s,  wenden  wir  den  Blick  auf 
die  bisherigen  Herrscher  derselben  unter  Murad*s  UI. 
Regierung.  Dewletgirai,  der  grosse  Herrscher,  wel- 
cher, dreymahl  der  Schrecken  der  Russen  \  Moskau 
verbrannt ,  und  die  Vereinigung  der  Wolga  mit  dem 
Don  versucht  hatte ,  war  im  dritten  Jahre  der  Regie- 
rung Murad*s  gestorben ,  und  zu  Baghdscheserai  unter 

*)  Aali  Bl.  4s9  —  4^:  Petschewi  Bl.  191  und  192;  üb«r  die  Schlacht 
Ton  28.  April  anch  dai  Schreiben  Osmanpascha't  an  Auf-Efendi  in  mei- 
B^m  fizemplare  der  Geschichte  Ocmanpascha'a  S.  a3i  —  38S.  ^)  Dat  «rate 
Vahl  im  J.  i553,  wo  ihm  Schir  Merd  als  Verbündeter  deir  Russen  in  den 
Backen  kam;  daa  sweyte  Mahl  im  J.  i568  bey  der  ▼ersuchten  Vereinigung 
dee  Dona  and  der  Wolga;  das  dritte  Mahl  im  J.  1571  vor  Moskau.  Dsche- 
naht  S.  ia4<  N'ochbetnl  -  tewarich  Bl.  s54»  und  daa  Sebies-aejar.  Alle  drey 
gehen  einstimmig  daa  Sterbjahr  gSS  (1577)  an,  in  der  hiatoire  du  royau- 
Bse  de  la  Cheraon^se  Unrique  (Petertb.  iSa4  p»  373)  also  auch  lech«  Jahre 
ZB  fräh>  im  J.  1571  angegeben« 
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besonderem  Dome  bestattet  worden.  Ans  achtzehn  Söh- 
nen folgte  der  von  ihm  zur  Thronfolge  bestimmte  Sc- 
mif,  d.  1.  der  fette  Mohammed ,  dessen  Bruder  Aadil- 
girai  Kalgha  ,  d.  i.  Weiir-Thronfolger.  Nachdem  die- 
ser in  Persien,  wie  oben  erzählt  worden,  gefallen,  hät- 
te der  Chan  die  Würde  des  Kalgha,  welche  die  Thron- 
folge sichert,  gern  dem  Jüngern  Bruder,  S&adetgirai, 
übertragen,  aber  nach  Dschengifchan^s  Gesetze  gebühr- 
te dieselbe  dem  älteren ,  Alpgirai ,  welcher  auch  Kal- 
gha ward.  Um  jedoch  den  jüngeren  Bruder,  so  yiel  er 
vermochte,  zu  begünstigen,  schuf  Mohammed  für  ihn 
eine  neue  Würde ,  nähmlich  die  des  zweyten  Thron- 
folgers, mit  besonderen  Einkünften  von  Häfen  und  Salz- 
werken,  und  diese  von  nun  an  in  der  Krim,  regelmäs- 
sig fortbestehende  Würde  erhielt  vom  Vornahmen  Sea- 
detgirai*s  den  Titel  Nureddin  (Glaubenslicht),  &o  dass 
der  Kalgha  gleichbedeutend  mit  erstem ,  und  Nured* 
diu  mit  zweytemNachrolger  auf  dem  Fürstenstuhle  der 
Krim  ^  Diese  eigenmächtige  Neuerung  war  nicht  von 
der  Art,  des  Sultans  Wohlgefallen  zu  verdienen,  noch 
weniger  die  Ausflüchte  des  Chans ,  den  Statthalter  von 
Derbend  im  Kriege  wider  Persien  zu  unterstützen.  Trotz 
wiederhohlten  Gesandtschaften  des  Chans  an  die  Pfor- 
te  und  dem  Antrage  von  zweymahlhundert  fünfzigtaa- 
send  Pferden  ^,  kam  kein  Mann  aus  der  Krim  nach 
Daghistan.  Osmanpascha ,  der  zu  wiederhohlten  Mah- 
len hierüber  Beschwerde  geführt,  erhielt  des  Sultans 
eigenhändigen  Befehl,  von  DerJ[)end  nach  Kaffa  sich 
zu  begeben ,  und  der  Herrschaft  des  widerspänstigen 
Chans  ein  Ende  zu  machen  ^  Osmanpascha  zu  Kaffa 
angelangt  ,  machte   die  Absetzung  Mohammedgirars 
kund ,  an  dessen  Stelle  der  Regel  nach  der  bisherige 
Kalgha,  Alpgirai,  treten  sollte.  Mohammedgirai  war 
nicht  gesonnen  zu  gehorchen;^ mit  vierzigtausend  Bei- 
tetn  verheerte  er  die  Gegend  lim  Kaffa ,  und  belager- 
te den  osmanischen  Serdar ,  der   dringend  Hülfe  von 

*)  SebetHiejtr«  ^)  Savmtrio  delle  relasioni  Tenet,  im  k.  k.  Hansar- 
chive.  ')  Dtchenabi,  riochbetal  «tewtrich ,  Scbei*tejtr.  Aali  Bl.  4^  XXVI» 
fiegebenheit  Murad't  HI.  Pettchewi  Bl.  194. 
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Constantinopel  verlangte.  In  dem  desshalb  gehaltenen 
Diwan  wurde  beschlossen,  dassUlndsch  Ali  binnen  zehn 
Tagen  mit  dreyssig  Galeeren  und'  Truppen  nach  Kaf- 
fa  segle  ^  Zugleich  aber  wurde  an  Mohammedgirarsm.  April  1584. 
Stelle  sein  fünr  und  zwanzigjähriger  Bruder  Islamgi- 
rai  ernannt,  welcher  bisher  unter  der  Kutte  der  Mew- 
lewi  zu  Konia  den  Ehrgeitz  nach  dem  Fürstenstuhle 
der  Krim  verlarvt  ^;  er  wurde  mit  seinem  Bruder  Der- 
wischgirai   den  Wefiren   im  Diwan  vorgestellt,  vom 
Sultan  wie  ein  Beglerbeg  mit  Säbel  und  Pferd,  und 
karmesinrother  Fahne  mit  goldener  Inschrift  belehnt  ^. 
Am  Tage  Chifr*s  oder  S.  Georges ,  welcher  für  osmani-    14.  ApHi. 
sehe  Flotten  das  Meer  beruhigt  und  die  Häfen  leert  \ 
begleiteten  die  Weflre  den  neuen  Chan  und  den  ihn 
(uhrenden  Kapudanpascha  bis  zum  Grabmahle  Chai- 
reddin*s,  des  Beherrschers  der  Meere,  das  in  dieselben 
vom Bosporos  hinausschaut;  dort  wurde  banquetirt  und 
nach  Mittemacht  abgesegelt«  Die  Begier  nach  Neue« 
rnng ,  und  der  Drang  nach  dem  neuen ,  von  der  Pfor« 
te  ernannten  Chan  war  so  gross ,  dass ,  als  die  Flotte 
dem  Ufer  der  Krim  nahte,  die  Bewohner  nicht  dieLan« 
düng  abwarteten,  sondern  dem  neuen  Herrn  huldigend 
auf  ihren  Pferden  ins  Meer  entgegen  sprengten  ^  Mo- 
hammedgirai  entfloh  mit  kaum  sechzig  Begleitern  un4 
zweyen  seiner  Söhne.  Der  Bruder  Alpgirai  verfolgte  ihn, 
bohlte  ihn ,  und  seine  beyden  Söhne  gewaltsamer  Tod 
ein.  Alpgirai  und  Seadetgirai  behielten  ihre  Stellen  als 
Kalgha  und  Nureddin  ^.  Der  mit  Verwandtenmorde  be- 
siegelte Thronwechsel  wurde  vom  Sultan  dem  Serasker 
Ferhad  in  Georgien  mitgetheilt  s  als  Siegesnachricht« 

Osmanpascha^s  Rückkunft  nach    Constantinopel     osman't 
wurde  durch  teinen  überaus  gnädigen  Empfang  des  Sul-  ^^tanil- 

*  noptlm 

■}  Det  lutterl.  Bothtohtft«rt  Freyherm  Ton  Sinsendorft   Beriebt  im 

k.  k  HaaMrcbive.  ^)  Minadoi,  welcher  während    des  Aafenthakof  Ivlnm- 

^irai*s   darch  &omii  kam,  liest  aich  darch    aeine  scheinbare  Frömmigkeit 

täiMehen :  eon  una  estcrhre  innoeente  pareva  ck'egli  sensa  aicuna  ¥ana  spe- 


roMM»    miiro  non  eereaste  che   a  prepararsi  una   hdevoU   e  buona  morte. 
h.  YL  p.  267.  *)  Sinsendorfa  Bericht  im  k.  k.  HautarchiTe. 
^)  SoMtur  aerü  hiems  grata  vice '  veru  et  Favoni  • 
Trakuntyue  siccas  machütae  earinas.  Hör.  I.  4* 
^  Sinsendorft  Bericht   im   k.  k.  Htatarchiire.  f)  Sehet- tejtr.  8)  Dat  von 
Jkali  dem  Getchichtschroiber  aufgetetzte  Siegeitchrc^en   teiner  Getchiob- 
te  Bi.   3a9  eingetchaliet. 
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tans  ausgezeichnet.  Zwar  wurde  er  bey  seiner  Landung 
*  nicht  von  den  Wefiren  (was  nur  für  den  Gross  wefir 
vorgeschriebener  Kanun) ,  sondern  nur  vom  Aga  der 
Janitscharen  und  dem  Herrn  des  Steigbügels  an  der 
Landungs treppe  bewillkommt,  aber  dafür  entschädigte 
a.  Redicheh  ihn  reichlich  am  nächsten  Diwanstag,  Dinstags  %  des 
10.  Jui.  i584.  Sultans  Empfang  im  neuen  Uferköschjk.  Sobald  er  ein- 
trat, redete  ihn  der  Sultan  an:  „Sej  willkommen  S 
„Osman,  setze  dich  liieder!*'  Osman  küsste  die  Erde 
und  das  Kleid ,  und  harrte  stehend  weiteren  Befehls. 
„Setze  dich, ^sprach  der  Sultan.  Osman  setzte  sich  nie- 
der ,  stand  wieder  auf,  dreymahl  hatte  er  sich  aus  Gehor- 
sam niedergesetzt,  und  war  aus  Ehrfurcht  wieder  auf- 
gestanden, als  ihm  das  vierte  Mahl  der  Sultan  sitzen 
zu  bleiben,  und  seine  Feldzüge  zu  erzählen  befahl.  Os- 
man erzählte  nun  in  ununterbrochenem  Faden ;  als  er 
die  Niederlage  Araschan*s  beschrieben ,  unterbrach  il>n 
der  Sultan:  „Wohlgethan  ^^  Osman!"  und  steckte  ei- 
nen brillantenen  Reiger,  den  er  auf  dem  Turban  trug, 
mit  eigener  Hand  auf  den  Kopf  Osman*s.  Als  er  hier^u^ 
den  über  den  persischen  Prinzen  Hamfa  Mirfa  erfoch- 
tenen  Sieg  erzählt,  sagte  der  Sultan:  „Es  fruchte  dir 
„es  fruchte  dir,"  ^  und  steckte  seinen  eigenen,  mit  Edel- 
steinen besetzten  Dolch  in  den  Gürtel.  Nach  der  Be- 
schreibung des  über  Imankulichan  von  Gendsche  er- 
fochtenen  Sieges  steckte  ihm  Murad  einen  zweyten , 
noch  herrlicheren  Reiger  mit  eigener  Hand  auf  den 
Kopf;  und  als  er  endlich  die  zuKaffa  mit  drey  bis  vier- 
tausend Mann  ausgehaltene  Belagerung  und  des  Tatar- 
chans Ende  erzählte ,  hob  Murad  die  Hände  zum  Ge- 
I^ethe  um  Segen  mit  den  Worten  empor;  „Dein  Gesicht 
„sey  in  beyden  Welten  glänzend ,  Gott  der  Helfer  und 
„Rächer  möge  dir  stets  gnädig  seyn  I  Wo  du  immer  hin 
„deine  Schritte  trägst,  sey  der  Sieg  dein  Begleiter!  Im 
„Paradiese  sollst  du  mit  deinem  Nahmensgenossen  Os- 
„man,  dem  Sohne  Aaffan^s,  dem  Chalifen,  in  demselben 

*)  Petschewi  tagt  falsch  :  Dinitag's  am  L  Bedscheb.  Aali  (Bl.  439'  XXV 1 1 . 
Begebenheit)  tagt  bloM  Anfangt  Redscheo.  '')  Ssiifa  gelJün,  *^)  jiftrü^, 
^)  ßerc^rdar,  berchordar. 
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„Köschk  und  an  demselben  Tische  sitzen,  nnd  hbr 
yyWährend  eines  langen  Lebens  immer  höker  an  Ehren 
„nnd  Macht  steigen.^  Auf  einen,  dem  Obersthcfmeister 
(Kapn  Aga)  gegebenen  Wink  führte  dieser  den  über 
solche  Huld  entzückten  Osman  hinaus,  kleidete  ihn  vom 
Fosse  bis  zum  Kopfe,  vom  Kaflan  bis  2.um  Hemde,  und 
von  den  Pantoffeln  bis  zum  Kopfbunde  mit  Kleidern  des 
Sultans  an,  und  steckte  ihm  die  zwey  erhaltenen  bril- 
lantenen Reiger  auf,  und  den  Dolch  in  den  Gürtel.  So 
geschmückt  kehrte  er  ins  Zelt  zurück,  Hir  so  über- 
schwingliche  Huld  zu  danken  ^  Vier  Stunden  hatte  die 
Unterredung  gedauert;  bey  der  Bückkehr  ins  Harem, 
von  wo  damahls  alle  Herrschaft  ausging ,  sagte  Murad 
zum  obersten  Vorsteher  desselben  (Kiflaragasi) :  9,Mein 
„Verdacht,  dass  Osman  dem  Opium  ergeben  sey,ist 
,»nan  gänzlich  verschwunden ,  denn  sonst  w&re  es  ihm 
„nicht  möglich  gewesen,  vier  Stunden  so  unermüdet 
„aaszuhalten"  ^.  Dieser  Verdacht  war  der  Beförderung 
Osnian*s  zur  höchsten  Würde  des  Beichetf  noch  entge- 
gengestanden. Dass  der  Verdacht  allem  Anscheine  nach 
nngegründet  gewesen ,  zeigt  ein  ganz  unparteyisches , 
vom  Gegentheile  des  Opiumrausches ,  nähmlich  vom 
Weinrausche  (der  jenen  in  derBegel  ausschliesst)  her- 
genommenes Zengniss  eines  damahligen  Sclaven  Os^ 
man*s ,  nachmahligen  Säckelmeisters  der  Paschen  von 
Ofen  und  Stnhlweissenburg ,  welcher  dem  Geschicht- 
schreiber Petschewi  erzählte,  wie  Osmanpascha  es  mit 
seinen  nächtlichen  Trinkgelagen  gehalten.  Zwischen 
Knaben  und  Sängern  leerte  er  neun  bis  zehn  Gläser^ 
bis  er  trunken  ein  Kissen  forderte ,  die  Hände  darauf 
stützte ,  und  höchstens  ein  Paar  Stunden  schlief.  Nach 
ansgeschlafenem  Bausche  verrichtete  er  Waschung  und 
Gebeth ,  und  benetzte  dann  mit  Thränen  der  Beue  den 
vorher  mit  Wein  befleckten  Teppich  ^  Drey  Wochen 

*)  Aali  XXVII.  Besebenbeit,  und  nach  demselb«ii  Movradjea  d'Oht« 
MB  im  enten  Bande  dei  UbUau  de  TEmpire  Ottomaii.  Octav- Ausgabt 
S.  3to^3a3.  ^)  Aali  Bl.  43o.  PeUcbewi  Bl.  195.  <>)  PeUcbewi  Bl.  igS.  Ku-* 
tacbiik  Miistara  war  hernach  ein  Liebling  des  %n  Ofen  hingerichteten  Fer- 
liadpttscha  geweeen ,  und  nach  dessen  Tode  als  Cbafinedar  in  die  Dienste 
de«  vor  Stnhlweiuenbnrg  gebliebenen  Hasan,  des  Sohnes  Mohammed  So- 
koili'e ,  getreten. 

IV.  7 
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I 

so.  RedscJuh  nach  der  vier  Stunden  langen ,  so  wacker  bestatidenen 
38.  Ju?.^584.  Audienz^  erhielt  Osman  das  Siegeldes  Reiches  als  Gross- 
welir  ,  und  das  nicht ,  wie  es  bisher  gewöhnlich  gewe- 
sen^ im  IJause,  sondern  zn  grösserer  Ehre  und  Aus- 
Zeichnung  durch  den  Oberstkammerer  in  dem  öfTent- 
liehen  Diwan ,  wo  ihm  die  andern  Wefire  sogleich  die 
Hand  küssten  \  ]>er  Serasker  in  Greorgien,  Ferhadpa- 
scha,  wurde  zurückberufen  ^  und  der  neue  Grossweflr 
erhielt  mit  der  neuen  Würde,  welche  die  Belohnung 
seiner  in  Daghistan  und  in  der  Krim  geleisteten  Dien- 
ste, die  Bestallung  als  Generalissimus,  doch  nicht  mehr 
gegen  Georgien,  das  schon  unterjocht,  sondern  gegen 
Tebrif,  die  Hauptstadt  Aferbeidschan's^  als  neuer  Er- 
oberung Ziel« 

*)  Aali  BI.  43i.  PMschewi  Bl.  196.  Der  Geicbicbttchreiber  AaU,  wef- 
eher  seit  dem  Tode  MusUfapavcha's,  aetnes  Gönner«,  ohne  Anitcllnng  gr> 
Wesen  bu  teyn  tcheinti  «rfiielt  unter  Onnan  di«  aU  DeAerdar  von  Erfe- 
mm,  A«li  Bl.  4^1. 


Neun    und    dreyssigstes   Buch. 

Der  Sultan  behemcht  pon  den  PP^tJiren,  Sultaninnen,  dem 
Scheich  9  dem  Imam,  dem  Chodscha,  dem  Mufti.  Aeussere 
Ferhäliniste  mit  Oesterreich,  Frankreich ,  Spanien,  Porta* 
gals  England,  Fenedig ,  Pohlen,  Russland,  Siebenbürgen ^ 
Moldtui,  ff^allache^,  dem  Chan  der  Tataren ,  dem  Chan 
der  Ußegen,  dem  Sultan  t^on  Fes,  Beschreibung  des  Be- 
schneidungsjestes.  Der  Kronprinz  zieht  nach  Magnesia,  Ibra* 
kirn  nach  Aegypten.  Krieg  mit  den  Brufen.  Jbrahim*s  Ein*' 
zug  und\Hochzeit.  Erneuerung  des  Friedens  mit  Oesterreich 
und  Störungen  desselben  durch  Schehsuu^ar  (Sastvar)  und 
Thurzo,  Pohlische^  Russische  Gesandtschaft.  Veränderungen 
in  der  Moldau  und  Wallojchey.  Verhältrusse  mit  Venedig , 
Spoiuen,  Toscaruiß  Georgien  und  den  Ujbegen,  Päpstliche 
Qetandtschaft  an  die  christlichen  Gemeinen  Asien' s*  Begeben* 
heilen  zur  See ,  in  Arabien  und  der  Krim, 


Ziwischeii  die  erste  erzählte  Hälfte  des  asiatischen  Krie-  fVeßre, 
get,  nähmlich  zwischen  den  siebenjährigen  georgischen, 
und  die  zweyte  noch  zu  erzählende  Hälfte ,  nähmlich 
den  iunfjährigen  persischen  Feldzug ,  werden  hier  die 
beiden  Feldzügen  gleichzeitigen  YorTälle  innerer  und 
äasserer  Politik  eingeschaltet ,  damit  einerseits  die 
Einfttrmigkeit  der  Kriegsbegebenheiten  nicht  ermüde , 
«und  andererseits  durch  zu  weite  Trennung  der,  gross- 
ten  Theils  als  Ursachen  und  Wirkungen  enge  mit  ein- 
ander Terbundenen ,  parallel  laufenden  Begebenheiten 
dieselben  nicht  von  einander  gerissen  erscheinen  mö- 
gen. Der  Erzählung  des  fortgesetzten  und  beendigten 
Krieges  also  geht  hier  die  alles  geschichtlich  Denk- 
würdigen voraus ,  was  in'  zehn  Jahren  zwischen  So« 
kolli*s  Tod  und  den  persischen  Frieden  Tallt  Zuerst 
▼on  den  Ministern  und  Weibern,  von  den  Weliren  und 
Sallaninnen ,  den  damahligen  Hebeln  der  Regierung. 

7» 
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Nach  des  halsstarrigen  und  jähzornigen  Ahmed*  halb- 
jähriger Gross wefirscbaft  und  MustaTa^s  getäaschter 
Horfnung  aar  dieselbe  hatte,  wie  schon  oben  erwähnt 
worden,  der  eigensinnige  und  rohe  Albanese  Sinan 
die  höchste  Würde  des  Reiches  durch  Ränke  erhalten 
und  durch  Trotz  verloren.  Schon  damahls  hätte  der 
Ordnung  nach  seine  Stelle  dem  verdienten  Wefir  Os- 
manpascha  gebühret,  abefr  er  wurde  durch  seiner  Fein- 
de Einstreuungen,  dass  er  kein  Christenkind ^  d.  i. , 
kein  durch  Entsagung  väterlichen  Glaubens  und  Hau- 
ses zum  Sclavendienste  um  so  tüchtigerer  Unterwürf- 
ling,  nicht  bey  Hofe  erzogen,  unbesonnen  und  ge- 
waltthätig,  dem  Opium  und  Weine  ergeben  *>,  hint- 
angehalten. Seine  zwey  Nebenbuhler  waren:  der  neue 
Günstling  und  nachmahlige  Eidam  Murad's,  der  in  deni 
Harem  bis  zum  Waffenträger  des  Sultans,  und  her- 
nach aus  demselben  zum  Janitscharenaga  und  Wefir 
beförderte  Bosnier  Ibrahim,  welcher,  wie  sein  Kah- 
mensgenosse  unter  Suleiman ,  durch  blosse  Gunst  des 
Sultans  allen  übrigen  vorgezogen  ztt  werden  hoffte  % 
und  Siawusch,  welcher  mit  besserem  Grunde  auf  die 
7.  Min  i58i.  Gunst  des  Harems  baute.  Ibrahim  w^ar  et*st  vor  kur- 
zem als  Beglerbeg  Rumili*s  mit  grosser  Feyerlichkeit 
installirt  worden ,  und  hatte  statt  der  gewöhnlichen 
Standarte ,  die  insgemein  roth,  eine  zweyfarbige,  grün 
und  weiss,  erhalten  \  als  Nachahmung  des  unter  Sul- 
tan Suleiman  allmächtigen  Günstlings  Ibrahim,  des 
Belagerers  von  Wien ,  dessen  Farben  weiss  und  blau ; 
auch  liebte  ihn  der  Sultan  bey  weitem  mehr  als  Sinan 
und  Siawusch,  dennoch  ward  dieser  Grosswefir  durch 
den  Einfluss  seiner  Gemahlinn,  der  Schwester  des  Sal» 
tans,  und  ihrer  Mutter,  der  Sultaninn  Walide.  So  lau- 

")  Ahmtdhoita  dem  Mohammedbasta   weder  an  verstand ,  Authorüet 
heim  Sultan  viel  getchweigen  Erfarenheii  nicht  gleich,  Jiir  ein  gakzorni- 

fen  harten  halutärigen  man  gehalten  ,  wiräet  tuich  das  nit  können  inne^ 
allen  oder  verwähren  was  Mohammedbassa*  Herrn  von  SinsendorPi  Be- 
richt im  k.  k.  Haufarchive.  ^)  Dau  er  enüichem  kain  Christenkindt ,  itn 
Seraglio  nit  erzogen,  der  Porten  Gebrauch  unerfaren,  Tyranicus ,  urui 
unbedacht  in  seinem  Procediren,  oppium  esse  und  n^ein  trinke.  R.  k.  Both- 
•chtfubericht  im  k.  k.  Hauaarchiye.  ')  Ibrahim  den  der  Sultan  unice  liehi, 
hoffl  der  Sultan  werde  ihn  wie  S.  Suleiman  den  Ibrahimbassa,  den  vp  Aer- 
nach  im  Sal  zusammenhauen  lasten,  jiUen  vorstehen.  BotbacbaAsbcricbt 
vom  Dec.  i5Sa.  ^)  Bothachaftsbericht  im  k.  k«  Hausarcbife. 
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ge  diese  noch  lebte,  vermochte  nichts  wider  Siawusoh 
die  ihm  feindselig  gesinnte  Sultaninn  Chasseki,  Mut- 
ter des  Kronprinzen  Mohammed ,  welche  dem  Sultan 
in  den  Ohren    lag:  Siawnsch  trachte  sie  nnd  ihren 
Sohn  in  Ungnade  zn  bringen ,  um  seinen  eigenen  Kin- 
dern den  Thron  zu  bereiten  *.  Dazu  kamen  noch  zu  Gun« 
sten  vonSiawusch  lirider  Sinan :  die  Klagen  der  von  Tif- 
lis  zurückkehrenden  Sipahi  und  Silihdare  über  seine  un- 
endliche Geldgier  und  Fiscal-Tyrann^y ,  dass  er  die 
mit  ihrem  Blute  verdienten  Lehen  Anderen  verleihe; 
des  Kronprinzen  Mohammed  Ungnade ,  der  noch  vor 
Kurzem  einen  von  Sinan  an  ihn  gesandten  Tschausch , 
weil  er  zn  scharf  geredet ,  hatte  aufknüpfen  lassen  ^ ; 
desChodschaFeindschaftfden  Sinan  unlängst  verklagt, 
der  sich  aber  zu  rechtfertigen  im  Harem  Mittel  gefnii-  ^ 
den  j  und  endlich  der  Ausstand  der  Summe  von  zwQy- 
mahlhnndert  vierzigtausend  Ducaten ,  welche  der  Sul- 
tan auf  Sinan*s  Vortrag  dem  Chan  der  Krim ,  dass  er 
in  den  Krieg  ziehe ,  bezahlt.  Als  diess  nicht  geschah , 
forderte  der  Sultan   das  Geld  von  Sinan ,  der  entwe- 
der nicht  zahlen  konnte  ^  oder  nicht  wollte.  So  lange 
die  Walide  lebte ,  ward  die  Zahlung  hingehalten ,  als 
diese  aber  an  der  Ruhr  gestorben  %  nicht  ohne  Ver-  »9.  Not.  i58i>. 
dacht  des  Sultans ,  dass  sie  vom  Kronprinzen  Moham- 
med und  dessen  Mutter  vergiftet  worden  sey^  wurde 
das  Geld  eingetrieben  ^«  Dem  schon  früher  abgesetz-  ao.  Jiedschth 
ten  Siawnsch  wurde  auf  der  drey  Sultaninnen ,  Schwe-  28.  iai!'i584. 
Stern  des  Sultans,  Fürbitte  das  Ruhegeld  der  abgesetz- 
ten Grosswefire ,  dreymahlhunderttausend  Asperui  d.  i. 
nachdem  damahligenCourse  drey  tausend  Kronen,  ge-» 
währt  *. 

Nach  dem  Tode  der  Walide  ward  der  Einfluss  der  Sultanmnen, 
Chasseki  (der  Günstlinginn)  und  der  beyden  Weiber , 

*)  Bothtcbaftsbaricbt  im  k.  k.  Haatiirchive  und  Rnollei  I.  p.  a88 :  young 
Smtiam  Makomme^t  mother  Jeahus  of  tke  near  aitiance  of  ihm  great  Bassa 
wifJb  her  Ausband  tu  prejudiciai  to  Iter  tom.  ^)  Bothscbansbericnt  Y.  J.  i584 
im  k.  k.  Haaitrchive.  «)  Eben  du.  Sie  bies»  ßfur  Banu  (Licbtfrau).  Mon- 
ndiee  d'Obuon  II.  p.  »is.  Octav* Antrabe,  und  nicht  ffeuna  Cadun,  yr\9 
n«  KaoIIcs  (I.  p.  68a)  nennt.  Selaniki  gibt  den  5.  December  i584  (>•  Silbi- 
dadie  993)  an.  ^)  BothacbafUbencbt  ▼.  Dec.  i5S3  im  k.  k.  Hauaarcbive. 
*>  Abo  damabls  achoo  nm  das  Drittel  mehr,  als  unter  Sideiman,  desver- 
»ebUflmerten  Coorses  willen. 
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welche  als  SchafTnerinnen  des  Harems  dasselbe ,  und 
durch  dasselbe  den  Sultan  beherrschten,  um  so  unum- 
schränkter. DieObersthofmeisterinn  war  die  schon  Ein- 
gangs der  Regierung  Murad*s  erwähnte  DschanfedaKa- 
dun  %  die  beyden  anderen  Weiber:  die  Frau  Rafije, 
welche  den  Sultan  noch  als  Kronprinzen  mit  Wahrsa- 
gereyen  umgarnte  ^  und  ihren  Schützling,  Schudschaa, 
vomGärtner  zum  einflussreichenScheich*  beförderte,  und 
die  Jüdinn  Kira,. welche  das  Harem  mit  Waaren  und  Putz 
versah.  Die  Prinzessinnen  von  Gebläte,  deren  Einflnss 
und  Credit  ihre  Männer  und  Schützlinge  zu  den  ersten 
Posten  des  Reiches  beförderte ,  oder  in  denselben  er- 
hielt, oder  wenn  sie  abgesetzt  wurden,  ihnen  Kopf  und 
Vermögen  rettete,  waren  damahls,  ausser  den  bey'den 
Saltaninnen  Gemahlinnen  Sultan  Murad*s  III.  und  sei- 
nes Sohnes  des  Kronprinzen  Mohammed*s  IH. ,  die 
drey  Töchter  Selim*s,  Schwestern  Murad*s,  nähmlich 
die  Witwe  Sokolli*s ,  die  Witwe  Piale's  und  die  Ge- 
mahlinn  des  Grossweßrs  Siawusch ;  dann  die  alte  über- 
aus reiche  ^  Frau  Mihrmah  (Sonnenmond) ,  die  Toch- 
ter Suleiman  des  Grossen,  die  Witwe  des  Grosswe«» 
firs  Rustempascha,  deren  Tochter  dem  Wefir  Ahmed- 
pascha vermählt,  demselben  zwey  Töchter  gegeben 
hatte.  Diese  beyden  Urenkelinnen  Suleiman  des  Gros- 
sen kamen  beyde,  erst  die  ältere,  und  nach  ihrem  To* 
de  die  jüngere  als  Gemahlinnen  in  das  Harem  des  Ka- 
pudanpascha,  des  genuesischen  Renegaten  Cicala,  wel- 
cher durch  diese  Doppelverbindang  zu  so  hoher  Wür- 
de und  Macht  gelangte  ^.  Auch  die  eifer-  und  herrsch* 
süchtigen  Witwen  des  Bosniers  SokolK  und  des  Un- 
gars  Piale  ruhten  nicht,  bis  sie  wieder  vermählet  wur* 
den.  Die  Witwe  Piale*s,  welche,  als  sie  eines  Tages 
im  Spiegel  gesehen ,  wie  ihr  Gemahl  eine  Sciavinn  im 

")  Aali  B1.  3S8.  Im  SumniBrio  delle  rdasioai  Tenet.  Dec.  i5S4 '  heiest 
et :  la  Chogia  Cadnn  eke  ha  iig^verno  di  tutto  U  Seragiio  deile  donne  Ja- 
foritüsima  del.  G.  Signore  e  got^erna  la  Suitana  madre.  ^)  Nach  GerUcU's 
Taeebnche  S.  2^  hatte  sie  2000  Dacaten  des  Tagt  Eiokommeii.  ')  //  C«. 
eaia  ha  preta  per  moglie  la  sorella  minore  delta  prima  mogtie  morla,  che  Ju 
figliola  del  Granuesir  j4hmedba*sa  ,  et  U  aveva  fatto  contradote  di  3a.ooo 
»ecchini.  Som.  drWo  relas.  venetMar^o  i58i|  die  Hochseit  mit  der  erelcn 
betchiacben  in  Gerlacb'i  Tagebuche  S.  266. 
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Vorbeigehen  am  HaUe  angerühret,  dieselbe  sogleich 
mit  eigner  Hand  erdolcht  hatte  %  wurde  dem  dritten 
WefirMohammedpascha  vermählt,  vodEsma,  die  Wit- 
we Sokolli*8 ,  klein  und  h'asslich ,  aber  munteren  und 
aufgeweckten  Geisfes  und  noch  kinderfähig ,  welche 
dreyhundert  Sctavinnen  hatte,  deren  keine  die  Nacht 
überlebt  haben  witrde ,  in  welcher  sie  der  Gemahl  an- 
gerührt hätte  ^,  gab  ihre  Hand,  nachdem  sie  vergebens 
damit  den  Eroberer  Daghistan's,  Osmanpascha,  zu  be- 
glücken gehofft  ^,  dem  Kalailikof  Alipascha,  dem  Nach- 
folger Oweispascha*s,  des  Statthalters  von  Ofen  ^,  einem 
tapferen,. in  allen  Uebungen  der  Waffen  and  Reitkunst 
gewandten  Kriegsmann,  dem  aber  bald  das  Loos  ver- 
dienter Verachtung  ward ,  weil  er  aus  £hrgeit:&  nach 
der  Sultaninn  Hand  sein  erstes  liebendes   Weib  mit 
dei|  Kindern  davon  gejagt  ^  Der  Scheidungsbefehl  von 
Weib  und  Kindern  wurde  von  Ali*s  bisheriger  Gemah- 
Itnn  mit  Thräuen  und  Verwünschungen   befolgt;  mit 
Thränen,  sagt  der  FünfKirchner  ^,  welche  0(en*8  Berg- 
felsen hätten  erweichen  mögen ,  mit  Verwünschungen, 
welche  des  Bräutigams  Leben  kürzten ,  der  das  Jahr 
darauf  in  den  Weinbergen  Ofen*s  auf  einem  Hügel  beer- 
digt ward.  Dort  besuchen  noch  heute  Türken  sein  Grab 
als  das  Gülöaöas,  d.  i.  des  Roeenvaters,  eines  Glaubens- 
kampen  und  Blutzeugen  im  heiligen  i^riege ,  während , 
Oweis  UQF  Martyr  seines   Ehrgeitzes  nach  den  drey 
Rossschweifen  und  der  Sultaninn  Hand. 

Ahmedpascha,  der  Nachfolger  Sokolli's,  welcher    Fendun, 
zur  höchsten  Würde  des  Reiches  nicht  nur  durch  die  feha^^^/Sui 
Reihe  der  Dienstjahre  als  der  zweyte  Wefir,  sondern '•^Jf^*'^**'^" 
auch  durch  seiner  Gemahlinn,  der  Tochter  Mihrmah^s, 
Einflnss  gelangt  war,  hatte  ausser  den  beyden  Töchtern, 

*)  GerUcli't  Tagebach  S.  398.  ^)  Ebtn  d«  S.  349.  <>)  Botbschaftsbe- 
riebt  im  1l  k.  Hautarchive.  ^)  In  dam  nm  k.  k.  HauaarchiT«  befindiicben 
Sdireibcn  t.  J.  i58i  und  i58a  betitell  er  sich  '.j4lipatia  a*  Hatatmtu  liten'. 
nek  io  akmr  miiyabol  Ttoreök  Ceassamak  fto  aeltartoia  Sudan  et  gond 
^nadevie  Magjrar  Orsaenak ,  d.  i.  Alipaacha  durch  des  allmächtigen  Got* 
te*  Willea  des  türkiscoen  Kaisers  Statthalter  in  Ofen  und  Reichsverweser 
in  Ungarn.  *)  ^lipascha  durch  das  Wefirat  sum  Bettler,  durch  die  Siilta- 
«Dtoa,  weil  er  seine  vorige  Frau,  von  derer  viel  Kinder  gehabt,  verlassen, 
•in  Verachtang.**  Eytsing's  Bericht  i585  im  k.  k.  Hautarchive.  ^)  Petschewi 
Bl.  17a  in  den  Biographien  der  WefireMurad's  III. 
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welche  die  Frauen  Cicala^s ,  uooh  eine  dritte «  wjelclie 
dem  reichen  Hasanpasciia  vermählt  %  und  eine  noch  un- 
vermählte  Seh wägerinn  (Tochter  Rustempascha*!,  Sul- 
taninn  Aische)  ^,  durch  deren  Hand  der  als.Sandschak 
vonSemendra  und  hernach  vonGüstendil  verungnade- 
te  Staatssecretär  Feridunbeg  wieder  zu  Gnaden  auf- 
genommen nnd  .in  sein  voriges  Amt  eingesetzt  ward. 
Hamfabeg,  sein  Vorfahr  als  Nischandschi,  welcher  mit 
ihm  die  Stelle  vertauschen  sollte,  zog  dem  Sandschak 
von  Güstendil  gänzliche  Absetzung  vor  ^  Durch  den 
Credit  der  Witwen  Sol^oUi^s  und  Piale^s  wurden  die 
Söhne  SoKolli*s  und  Piale*s,  denen  entweder  wider  den 
Kanun  das  Leben  gelassen  worden ,  wenn  sie  wirkli- 
che Söhne  aus  den  Sultaninnen,. oder  die,  was  wahr- 
scheinlicher, Söhne  aus  anderen  Frauen,  befördert,  der 
Sohn  Sokolli*s,  jüngst  Statthalter  zu  Haleb,'zum  WeHr 
an  der  Pforte  ^,  und  der  Sohn  Piale*s  zum  Sandschak 
von  KHs  ^  Dschaaferpascha ,  der  Eidam  Sokolli*8,  war 
tchon  sechzig  Jahre  alt,  als  er  die  Statthalterschaft  von 
Anatoli,  und  dann  von  Rumili  erhielt  ^.  Während  dieser 
durch  die  Weiber  bewirkten  Veränderungen  der  We- 
fire  und  Statthalter  unterhielt  sich,  der  Soltan  im  Ha- 
rem mit  seinen Sclavinnen,  besonders  mit  den  zweyen, 
ihm  von  der  Mutter  nnd  Schwester  eingeliebelten  s,  al- 
le nestellösende  und  kinderverbürgende  Künste  ver- 
suchend K  Sechs  Türkinnen  nnd  Judinnen  wurden  als 
Z^auberinnen ,  welche  ihn  durch  Beschwörungsformeln 

')jistan  batsa  riehüsimo  pigiia  p$r  mogUe  lafigU*  del  primo  Veur  e 
spenM  ßn  a  100,000  Zecciüni  per  kaver  U  eoverno  tPßgiUo.  Summario  del- 
le  rol.  veoet.  i58t.  in  k.  k.  Hmuiirchive.  ^)  Selaniki  S.  i55,  PeUchewi  Bl.  17a, 
und    der  Bothtchtfubericht  im  k.  k.  Hau«archive   gans  einstiminig    gegen 
deu  Irrthtim  Resmi  Ahmed    Efendi'a,  dei  Verfawers  der  Geschichte    der 
Beis  Efendi,  welcher  dem  Attaji,iclem  Verfaiier  der  Biographien  der  Ule-> 
ma  nachichrieh,  daft  Feridan'a  Gemahlinn  die  Sul Union  ^machen,  Sokol- 
li'a  Witwe,  geweaen.  Hier  stehen  Selaniki  und  Petachewi  die  Gleichseitigen, 
wider  die  Späteren,  Atta ji  nnd  Resmi,  und  die  Gesandt«chaflsberichte  ent- 
scheiden  für   die    ersten.  Feridnn  starb  schon  das  Jahr   darauf  ai.  Ssafer 
091  (i€.  Mars  i5S3)  am  BluUturs  im  Harem  der  SuUanibn  Aisch«b  Selaniki 
5.  1^.  ")  Derselbe  S.  i55.  ^)  Derselbe  S.  i53.  *)  la  Suttana /o  moglie   di 
PitUe  ora  di  Mohammedbassa  iergo  ^egir ,  ha  ottBntUo  dal  Sig,  U  Sangiaco 
di  Clissa  per  ii  secundo  tuo  figUo  eon  Fiale.  ».  Ott  iSS^.  Sum.  delle    rel. 
venet.  im  k.  k.  Hansarchive.  0  'n   selben  Bothschafti berichte ,  worin    die 
Erhebunff  FerliaHpascha's  gemeldet  wird ,  im  k.  k.  HansarcbiTe.  >)  Summ, 
delle  reL  veneL  iS.  Sept.    i5S3,  im   k.   k.  Hansarchive.  ^)  Bothschaftvbe- 
rieht  im  k.  k.  Hausarcnive,  Julias   i5S3|  und    auch  das   Summario  (delle 
iclat.  Tenet,  vom  selben  Jahre. 
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Kint^^zeagender  Kraft  {)6raabt  und  die  fallende  Sucht 
'angezaubert  haben  soUteUf  ins  Meer  geworfen '.   Tags 
über  sass  er  im  Rosengarten  seines  neuen  Serai  zu 
Skutari,  Abends  erlustigte  er  sich  an  Feuerwerken, 
und  liess  öfters  zwey-bis  dreyhundert  Kanonen  aus  den 
Schlössern  des  schwarzen  Meeres  abbrennen ,  seinem 
Sohne  Mohammed  zu  Gefallen^  der  das  Schiessen  lieb- 
te K  Seine  grösste  Lust  fand  er  im  Bauen ,  ausser  der 
schon  oben  erz'ahlten,  auf  seinen  Befehl  dnrch  den  Feld- 
herm gegen  Persien  ausgeführten  Befestigung  vonKarss, 
Aresch  und  Schamachi,  baute  er  Moscheen  mitScliulen 
und  Armenküchen  zu  Adrianopel,  Cypern^  und  Magne- 
sia ^;  zu  Mekka  wurden  die  durch  eine  Ueberschwem* 
mung  im  ersten  Jahre  seiner  Regierung  angerichteten 
Verheerungen  ®  binnen  vier  Jahren  getilgt ,  und  unter 
des  Bauaufsehers  Ahmed  Leitung  hundert  und  zehntau- 
send Ducaten  auf  Vertiefung  des  gewöhnlichen  Rinn- 
sals  ausserordentlicher  Regenströme  verwendet,  um 
künftighin  das  heilige  Haus  der  Kaaba  wider  solches 
Eindringen  der  Fluthen  zu  schützen ,  welche  vier  und 
zwanzig  Stunden  lang  das  Heiligthum  geRillet,  und  so- 
gar den  schwarzen  Stein  bedeckt  hatten,  das  grösste 
Heiligthum  des  Islams,  welches,  nach  der  Sage  als  Ru- 
bin vom  Himmel  gefallen,  ganz  Arabien  mit  dem  Lich- 
te der  MorgenrOthe  überstrahlte  ,  bis  durch  der  Men- 
schen Sünden  das  Licht  erlosch,  und  die  Rubinengluth 
in  Kohleuschwarz  überging ;  eine  Sage,  in  deren  Wun- 
derbarem der  Naturforscher  leicht  den  ACrolithen  er- 
kennt, auch  hier  ob  himmlischem  Ursprung  verehrt,  wie 
die  vom  Himmel  gefallenen  Steine  zu  Paphqs,  Hiera- 
polis  und  Ephefus  als  Bilder  Aphroditens,Derkate*s  und 
Dianens,  die  Vorgänger  der  unter   den  Byzantinern 
vom  Himmel  gefallenen  schwarzen  Madonnen  ^. 

Von  den  mittelbar  durch  den  Sultan  das  Reich  DerSchgick, 
beherrschenden  obigen  acht  Frauen  ware^  vier  ausser-    tcha  und 


*)  fti»thschafUb«richt  im  k.  k.  Haunarcbiye  t  Julius  1583«  und  tncb  rias 
irio  delle  relat.  venet.  vom  »itlben  Jahre.  ^)  Eben  da.  *')  D«cliihannu« 

Noclibetul- 
Bl.  175  am 

^  .  „  -  ConaUntioopo- 

)i»  and  den  Bosporoa?" 
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halb  des  Serai  (die  drey  Schwestern  und  die  alte  Tan- 
te,  Tochter  Suleinian*s),  und  vier  innerhalb  des  S«rai, 
die  SultaninnenGünstlinginnen'(Cha8selii),  Matter(Wa- 
Iide),dieObersthormeisterinn  (Kiaja)und  SchafTnerinn 
(Wekili  Chardsch)  des  Harems  ^  d.  i.  die  Fr^n  Raßje. 
Diesen ,  zunächst  die  Person  des  Sultans  umgebenden 
Frauen,  Theilnehmerinnen  der  Regierung,  standen  vier 
geistliche  Directoren  gegenübei^^c^elche,  mit  ihnen  sich 
mittelbar  oder  unmittelbar  in  die  Regierungsgeschäf- 
te mengend,  den  Kreis  der  Machtvollkommenheit  des 
Grosswefirs  täglich  mehr  verengten.  Diese  waren  nebst 
dem  schon  oben  genannten  Sultanslehrer  (Chodscha) , 
der  jeweilige  Mufti,  der  Vorsteher  der  Capelle  des  Se- 
rai, der  ImamKurdifade,  und  der  Prediger  derselben, 
der  Scheich  Schudschaa.  Alle  diese  mengten  sich  ins  Re» 
gieren.  Der  Chodscha  (der  gelehrte  Seadeddin)  führte 
die  lenksame  Hand  des  Schülers  in  den  Geschäftien  in- 
nerer und  äusserer  Politik;  der  Hofprediger  Schudschaa, 
seines  Ursprungs  ein  gemeiner  Gärtner,  welcher  noch 
^u  A^agnesia  durch  der  Günstlinginn  Rafije  Credit  * 
sich  als  Wahrsager  und  Sternseher  eingeschmeichelt , 
und  den  seinigen  durch  die  eingetroffene  Vorheraagang 
nächsten  Regiernngsantrittes  erhöhet  "hatte ,  verlebte 
seine  Zeit  in  Gärten  und  unerlaubten  Vergnügungen , 
nahm  aller  Welt  Bittschriften  und  Gefd  an  ^.  Der  Hof* 
capellan  Kurdifade  (Abdurrahim)  tiferte  für  Kleider- 
ordnung und  der  Mufti  Kadifade  fürSittenzucht,  und  bey- 
de  wider  die  Ungläubigen.  Dem  Hofcapellan  waren  die 
farbigen  Mützen  der  Juden,  Christen  und  Armenier  von 
Seide  und  feiner  Wolle ,  welche  die  ersten  gelb ,  die 
zweyten  blau,  die  dritten  gestreift  trugen,  und  die  gros- 
sen Turbane  der  Mo^limen  ein  Aergerniss,  wogegen 
Verbothe  ergingen  ^.  Er  machte  sich  den  Spass ,  Affen 


)  Aali  Bl.  3o6inderiy.  Begebenheit  nennt  tiefMooradieii  D'OhNonll. 


biio  ai  Christiani  e  Giudei  di  portar  pani  ißU  sede  e  di.lane  fine  e  turbam. 
Yenes.  Geiandtschaftibericht  V.  17.  Mars  i58e  im  k.  k.  Hauaarchive.  A«li 
XXV.  Begebenheit  fil.  jaS  and  RaufatuUebrar  Bl.  3ia,  und  Hadachi  Ck«!- 
fa'«  chroirologiache  Tafeln  i.  J.  98S  (i58o). 
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als  Juden  mit  rothen  Kappen  anzuziehen,  um  so  (sagt  der 
Mufti  Abdulafif  Efendi)  die  Affen  als  Juden  ins  Lächer*- 
liehe  zu  ziehen  *•  Die  Juden ,  Christen  und  Armenier , 
nachdem  sie  lange  mit  unsinniger  Kopfbedeckung  und 
daraus  enstehendem  Kopfweh  geplagt  worden,  erhielten 
mittelst  einer  Summe  von  vierzig  bis  fänfzigtausend  Du- 
caten  die  Erlaubniss,  die  vorigen  zu  tragen.  Moslimen, 
die  sich  nicht  wie  die  Giauren  loskauften,  misshandelte 
er  mit  "Worten  oder  th'ätlich.  So  beschimpfte  er  grosse« 
ren  Kopfbundes  willen  den  Astronomen  Takieddin,  und 
dem  Oberst  Gebethausrufer  (Basch  muefin)  riss  er  den 
Turban  eigenhändig  vom  Kopfe  ^.  Sogar  die  Affen 
ärgerten  ihn ;  nachdem  er  in  der  Anwandlung  seines 
Eifers  ein  Paar  derselben  auf  offenem  Markte  hatte  töd« 
ten  lassen,  gab  der  Diwan  folgenden  Tages,  das  eben 
so  lacherliche,  als  ärgerliche  Schauspiel  eines  Affenpro- 
cesses  der  beyden  Eigenthümer  der  Affen  wider  den 
Hofcapellan,  Verfolger  derselben.  Der  eine  der  beyden 
ACTentreiber,  ein  Araber,  schrie  so  lange  dem  Gross* 
wcRr  Siawusoh :  „Wefir  fürchte  Gott"  *',  in  die  Ohren, 
dass  dieser ,  um  des  Aergers  los  zu  seyn ,  den  Kläger 
mit  fünfzig  Ducaten  aus  eigenem  Sacke  zum  Still- 
schweigen brachte,  nicht  ohne  grosses  Gemurr  der  Se-  ^ 
cretäre  und  Tschausche  wider  den  Imam-Affenvogt  ^. 
Dieser  und  der  Mufti  erwirkten  nicht  nur  einen  Befehl 
des  Sultans  zur  üebersiedlung  aller  liederlichen  Weibs-^iS-Jun.  1577. 

bilder  äbers  Meer  %  sondern  auch  eine  ordentliche  In-» 
quisition  derselben^,  welche  Gasse  für  Gasse  die  Stadt 
durchzog,  und  vor  einem  Kadi  und  Emir  did  Inquisi- 
ten  aufnahm  6.'  Ein  anderer  strenger  Befehl  erging  wi« 
der  das  den  Türken  so  natürliche  Laster  widernatür- 
licher Wollust  ^^uf  Einstreuungen  endlich  des  Mufti, 

•)  RaaHital-ebrar  i.  J.  ioo3  beym  Tode  des  HofniaQiis  Abdalkerim  Afif 
Eleadi  bed«uert  die  Affen ,  das«  tio  als  Juden  prostituirt  worden.  Naioia 
I.  B.  S.  60.  *»)  Aali.  «)  Ejuka  el  -  weßr  chaf  min  allahi  Rl.  ^iß.  V  ^f««»» 
Mmimutketch ,  d.  i.  Imain  Affentreiber,  n^nnt  ihn  der  MiifU  AiifEfendi  tn 
<ein<Mr  Geschichte  KauTatol -ebrMr  Bl.  3m.  *)  Gerlach'i  Tafiebocbk  S.  359- 
h  Brut  ist  der  Defllisch  (Tellisch)  oder  Inquisition  und  Nacbforschung 
d«»r  Haren  in  nnsere  Gasten  kommen.  Gcrlncn*^  Tapehach  S.  874  ')  Eben 
da  und  Natale  Conti  L.  XXV.  Bl.  233.  *>)  Fece  puhhiicaro  in  tutto  U  suo 
impero  un  saiuti/tro  «  lodtvoHuimo  decrelo^  che  totto  gravissime  pei*e  nej* 
«««o  »ff/  avenire  e  eon  Jemine  o  con  maschi  la  sodomia  nsaste,  eisendo 
'ptasi  pecuUare  i/uel  vitio  deUa  natione  tureh^sca.  Nat.  Conti  L.  XXV.  Bi.  a^^* 


ChodschaundderKactiaskere  wollte  Murad  alle  christli- 
chen Kirchen  za  Constantiriopel  in  Moscheen  verwan- 
deln, und  machte  mit  einer  den  Anfang  aus  dem  Grün- 
dCf  die  Privilegien  derselben  seyen  von  Mohammed  II. 
zu  einer  Zeit  ertheilt  worden,  wo  die  Stadt  öde,  nener 
Ansiedler  bedürftig  gewesen,  jetzt,  da  sie  von  Mosli- 
men  übervölkert,  höre  der  Grund  auf.  Die  Ausführung 
dieses  Plans  wurde  theils  durch  geopferte  Geldsummen 
der  christlichen  Gemeinen ,  theils  durch  der  christli- 
chen Minister  Bemühungen  hintertrieben  *,  wovon  so- 
gleich im  folgenden  Ueberblicke  der  damahligen  äusse- 
ren Verhältnisse  derPfortemitden  europäischen  Mäch- 
ten weiters  die  Rede  seyn  soll. 
„^^""•r*  Ausser  dem  persischen  Kriese  und  den  Geldsum- 

fW  swnr  men,  welche  bey  jeder  abgeschlossenen  Capitulation 
""rwcA.^'^'  itt  den  Schatz  des  Sultans  und  in  den  Säckel  der  We- 
(Ire  flössen ,  milderte  den  grossen  Barbarismus  osma- 
nischen  diplomatischen  Styls  mit  earopäisShen  Mäch- 
ten damahls  noch  die  Lieblingsidee  Murad*s,  das  nächst 
anzustellende  Beschneidungsfest  seines  Sohnes  Moham- 
med mit  bisher  nie  gesehener  Pracht  unter  dem  Zu- 
sammenflusse aller '  Monarchen  des  Ostens  und  We- 
stens, oder  wenigstens  ihrer  Bothschafter,  zu  vollzie- 
hen. Länger  als  ein  Jahr  vorher,  wurden  nicht  nur  die 
Könige  Asien*s  ufld  £uropa*s ,  sondern  auch  der  römi- 
sche Kaiser  Rudolph  IL  dem  Beschneidungsfeste  in 
Person  beyzuwohnen,  eingeladen  K  Ehe  wir  die  Both* 
schafter  derselben  auf  dem  Hippodrome  zu  Constanti- 
nopel  zur  Zeugenschaft  der  nach  der  Sage  des  Mor« 
genlandes  von  Abraham  eingesetzten  Enthäutung  ver- 
sammelt erblicken,  führen  wir  die  Verhältnisse  vor, 
in  welchen  mit  jedem  der  sendendelQltlächte  damahls 
die  Pforte  stand.  Zuerst  in  Europa:  die  grossen  und 
dem  osmanischen  Reiche  ihrer  Stellung  nach  immer 
feindlichen Gränzmächte  Venedig  und  Oesterreich,und 
das' zwar  nicht  unmittelbar,  aber  durch  des  sie  gemein- 

*)  Bolhichtftsbericht  im  k.  k.  HautiircliWe.  ^)  Das  Einladunestcbreibea 
an  Kaiser  Rudolph  im  k.  k.  Hamarchive,  «ammjt  Kaicer  Rudolpu's  Schrei- 
ben, welcher  antwortete :  Bend^ole  gratulamiir —  ad  tempus  constitutum  iis  , 
quae  nostronim  vicissim  erunt  partium,  non  dccrimi».  Prag,  10.  SepU  i58i. 
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lam  berührenden  Tatarchans  Verheerungen,  halban- 
gränzende.  Russland  und  Pohlen,  mit  den  zwischen 
Pohlen,  Oesterreich  ui^l  der  Türkey  gelegeneu  Tribut- 
Staaten,  Siebenbürgen,  Moldau,  Wallachey  und  Ra« 
gufa ;  dann  in  Asien ,  ausser  dem  bekriegten  Persien , 
die  Herrscher  der  östlichen  und  westlichen  Gränzlan* 
der  desselben,  nähmlich  die  yon  Georgien  und  desUf- 
begenlandes ;  endlich  in  Afrika ,  ausser  den  tributba*- 
rea  Ranbstaaten  yon  Tunis,  Algier  und  Tripolis,  der 
Sultan  von  Fes  und  Marokko.  Von  allen  diesen  die 
wichtigsten,  Persien  und  Oesterreich  ,  im  Osten  und 
Westen  stets  drohend  oder  bedroht ,  so  mächtig  und 
gegen  die  Pforte  so  gestellt,  dass  Friede. mit  dem  ei- 
nen, fast  immer  Krieg  mit  dem  andern  bedingte.  Nach 
Toransgegangener  £rzählung  des  persischen  Krieges 
muss  also  auch  zuerst  hier  von  Oesterreich ,  als  der 
grössten  und  wichtigste^  europäischen  Macht,  welche 
damahls  auf  das  osmanische  Reich  einwirkte ,  die  Re- 
de seyn.  Nach  Sokolli*s  Tode  veränderte  der  neue  Gross- 
wefir  Ahmed  fast  alle  Bege  an  der  Gränze,  welche  Ver- 
wandte Sokolli*s,  nahmentlich  die  von  Sz^lnok,  Lippa^ 
Bosnien,  Hersek  und  Gynla  * ;  vergebens  verwendete  sich 
aber  der  kaiserliche  Bothschafter,  Herr  von  Sinzendorf, 
die  Besetzung  des  neu  geschaffenen  Sandschaks  von  Ber- 
zencze  zu  hintertreiben  ^,  und  der  Pascha  von  Ofen  hat- 
te sogar  ein  neues  Anbringen  um  die  Besteuerung  drey- 
hondert  nenn  und  fünfzig  ungarischer  Dörfer  gestellt  ^ 
Hiezn  kamen  zwey  Vorfälle  zullatwan  und  Schambock, 
wo  die  Ungarn  den  Türken  frühere  EinPille  und  Streife- 
reyen  vergalten.  Nach  dem  im  April  Statt  gehabten  3.  April  issu. 
Einfalle  um  Hatwan  wurde  zur  Erntezeit  ^  in  der  Ebe- 
ne von  Nadudwar,  jenseits  der  Theiss,  der  Sandschak 
Ton  Szolnok,  Saswar,  d.  i.  Schehsuwar,  mit  einem  ,7.  jui.  ,5Do 
Verluste  von  dreyfaundert  Todten  und  vierhundert  Ge- 

')  BothschafUbsricIit  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Sinsendorf  berichtet : 
Die  Tarken  hatten  we^en  der  neuerbauten  Caatelle  von  CanUcka ,  fVe^ 
i*ck4h>ar,  Charstur,  Hyotwar  keine  Anregung  gethan  t  londem  nur  auf 
*fn  Castell  swiichen  der  Coranna  und  C/licAil/A:a  i^edeutet,  dai  kein  ande- 
JM,  all  Dobrovalsch  an  der  kroatischen  Grinse  seyn  könne.  Im  k.  k. 
iuaaarchive.  <")  BothtchafUbericht  im  k.  k.  HaotarchiT«.  ^)  Mtttis  tempore 
Istaaafi  p.  555. 
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fangenen  geschlagen ,  er  selbst  verwundet.  .Unter   den 
Gefangenen  befand  sich  Aliwoiwoda  %  des  Pasclia  von 
Ofen  Geschäftsmann ,  der  sich   nm  eilftansend  Duca- 
ten  auslöste.  Ueber  die  beySchamboch  verübten  Streife« 
reyen  sagte  dem  Herrn  von  Preyner  Mustafapascha, 
der  Eroberer  Cypern's  und  Georgien*s:  „er  Bothschaf- 
„ter   werde  ohne   Zweifel  wissen  ,  wie   es  dem  Bra- 
,,gadino  zu  Cypern  ergangen  ;**  und  während  der  Dol- 
metsch diese  Aeusscrung  des  Wefirs  übersetzte,  wand- 
te sich  dieser  zum  Haus  -  Tschausch  mit  den  Worten : 
y,Ich  glaube,  dieser  Bothschafter  hat  die  sieben  Thürme 
„noch  nicht  besucht^  ^  ?  Kerker  und  Folter  waren  die 
Unterhandlungsgründe  des  achtzigjährigen  Schinders. 
Bald  darauf  verwüsteten  Batbyany  (Balthafar),  Zriny 
(Georg)  und  Nadasdy  (Franz) ,  drey  Nahmen  seit  lan- 
gem den  Türken  fürchterlich,  das  Land  um  Ppschega. 
Der  Sandschak  von  Poschega,  Iskender,  der  Sohn  des 
Persers  Ulama,  fand  sich  auf  ihrem  Wege  mit  zwey-bis 
dreytausend  Mann.  Erschrocken  übergab  er  einem  sei- 
nigen Vertrauten  die  Söhne  zur  Rettung  durch  dieFlucht. 
Nach  wechselndem  Glücke  des  Kampfes  fiel  Iskender 
von  einem  Spiesse  durchstochen ,  der  Unterbefehlsha- 
ber Kalender,  der  Aga*  der  Sipahi  Osman,  der  Be- 
fehlshaber des  Schlosses  Atina,  Husein,und  vierhundert 
dreyssig  Mann  wurden  gefangen  mit  zwanzig  Fahnen , 
Trompeten  und  Pauken,  zweyhundert  neun  und  vierzig 
Köpfe  abgeschnitten;  der  Rumpf  Iskender*s  entkleidet, 
aber  mit  Teppich  bedeckt  auf  dem  Platze  gelassen  (eia 
barbarisches  Schauspiel   seines*  ungeheuren  Umfangs 
willen) ,  schien  eines  Schimmels  Aas ;  so  fett  hatten 
ihn  die  Hammel  gemästet,  deren  er  täglich  einen  ge- 
bratenen zu  verzehren  pflegte  ^.  Dieser  Unfall  erreg- 
te zu  Constantinopel   noch  grösseres  Geschrey  ,  als 

*)  jiU*farda  Mutlaphae  purpurati  (dei  hingerichteten  Neffen  Sok0lli*s) 
difpensator,  Ittaanfi  L.  XXV  p.  555.  ^)  Er  werde  on  »weiffei  wiuen  vi^ie 
ei  dem  Bragadino  bu  Cypern  ergangen,  und  er  Mustafapaseha  mit  ime 
gehaust,  dem  er  die  Ohren  abschneiden,  vivum  excoriare.  und  des  ehristl^ 
chen  erlichen  ritterlichen  Alans  Haut  Mum  Spektakel  zwar  wider  alte  Ehr, 
Ritterschajt ,  Kriegsrecht  und  Gehür  in  seiner  Antenna  herum  Juren  lassen 
*  — weil  ime  der  Interpres  solches  re/erirt,  sich  gegen  meinen  ffaus-Tschausch 
gewendet  und  gesagt :  Ich  glaube  dieser  hat  die  sieben  Thürme  noch  nicht 
hesucht.  *)  Istuanfi  L.  XXV.  p.  555. 
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der  Einrall  von  Hatwan  ,  über  beyde  beschwerte 
lieh  der  Saltan  in  besonderem  Schreiben  an  den  Kai* 
ser  %  nnd  der  Tschausch  Ghafnefer  überbrachte  die 
Beschwei'den  des  Pascha  von  Ofen  an  Erzherzog  Ernst, 
den  Befehlshaber  der  ungarischen  Granze  ^ ;  eben  so  be- 
schwerte sich  der  Kaiser  t*  Freyherr  von  Sinzendorf,  der 
kaiserliche  Bothschafter,  als  solcher  durch  Freyherm 
von  Preyner  abgelöst  %  durfte  nicht,  wie  sein  Vorfahr 
Ungnad,  mit  acht,  sondern  nur  mit  vier  Pferden  von 
Constantinopel  wegfahren  ,  weil  Sinan  die  Summe , 
die  er  als  Grosswefir  fordern  %u  können  glaubte,  nicht 
empfangen  hatte  ^.Ihn  begleitete  derTruchsess  Ali  als 
Botbschafker ,  Ueberbringer  des  Einladungsschreibens 
zur  Beschneidung,  nnd  von  Seite  des  Kaisers  wurde 
derTruchsess  nnd  Obergespann  von  Honth  an  der](po- 
ly,  Stephan  ^yary  von  Bedey,  mit  Geschenken  abg&^ 
fertigt  %  die  er  schon  am  Tage  nach  seiner  Ankunft 
überreichte  ^.  Gegenseitige  Beschwerden  von  Vertrags-*  tf.  ^^«y  iTiBi. 
widriger  Schlösserbefestigung  wurden  zwischen  dem 
Pascha  von  Ofen  und  Erzherzog  Ernst  durch  Schrei« 
ben  verhandelt  s.  Die  Organe  des  Verkehrs  zwischen 
dem  Bothschafter  nnd  der  Pforte  waren  der  Pforten- 
Doli^etsch  Ali  und  der  alte  Murad ,  der  gebome  Un- 
gar, UebersetzerNeschrrs  für  den  Secretär  Haniwald  tt. 

*)  Da«  Origioal  Tom  Dicbemanol  -  ewwel  9SS  (Janiui  i58o)  im  H*  k. 
BaoMrcbiTe.  ^)  Emettut  Bassae  Budensi  respondet  ad  titteras  aliatas  per 
Mmsmm/tr  ^ga,  im  k.  k.  Hauaarchive.  ')  SinsendoH**  Haunlberichl  von  sei- 
ner Räckknnft  am  7.  Sepl.  i5So,  eritaltet  im  k.  k.  Hausarcnive  ;  darin  hcisJt 
et  von  Marad :  Der  Sultan  aber  aUermassen  teitlicher  Ere  und  Gelts  gie- 
riß ,  Mormg  ,  beweglieh ,  Uederlich ;  da»  Regiment  bei  den  Eunuchen  und 
freibern  ,  alle  jiemtr  den  Meittbietenten  verkauft.  Sinwu*  der  Kmimakam 
'wn  weniger  jtutorüet.  Sinan  der  Feldherr  gegen  Persien  und  Obertier 
Wtfir  hochtrabend,  unbedächtig ,  martialisch,  dem  Christenthum  höchst 
grmm,wird  nach  persischer  Hyänen  Suspension  nicht /eiern  den  Sultan  wi- 
der  die  Christen  tu  bewegen.  Galli  wollen  nit  allein  wie  Pqloni  ei  ß^eneli 
Cenfederati ,  sondern  Fralres  seyn.  Hispani  haben  ein  guet  stuckh  der 
Ckristemheit  in  ire  vermeinte  tregua  einverleibt.  England  na l '■auch  seinen 
Ftrstand  tnit  der  Pforten  das  es  endlich  auf  die  privat  communitales  und 
Fürsten  mU  FlorenM  und  gar  an  die  schweiterisehen  Gauen  nahe  rucken 
woüt«  o.  a.  w.  ^)  Preynera  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  •)  Erzherzog 
Ernst  wählte  denaeiben  vor  dessen  Mit-Candidnlen  Palfy  ifos*sutoi^\ 
■acbdem  die  Herren  Ton  Lichtenstein  und  Lembach  die  Sendung  abge- 
ltbot Ersberaog  Crnit'a  Schreiben  an  den  Kaiser  im  k.  k.  Haus'arcbiTe. 
0  Berieht  im  k.  k.  Hautarcbive.  8)  Alipaacha  von  Ofen  schreibt  an  den 
Kaiser  Tom  ai.  Julius  1587:  das  bev  Ipoly  erbaute  Ca«tell  sey  aura  Besten 
dn  Handele ;  es  gehe  hingegen  nicht  an ,  dasi  die  kaiserl.  Soldaten  au 
Werebefy  ein  Castell  auf  türkischem  Grunde  erbauten,  zur  Befestigung  von 
l)var  «n4  Eo/ii  habe  man  getchvf iegcn  |  weil  si^  aui  kaiierl.  Grunde. 
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Sinan  war,wie  immer, hochfahrend  und  barbarisch  im 
Gespräche ;  er  fragte  den  Gesandten  Nyary :  „ob  es  denn 
,,wahr,  dass  Kaiser  Rudolph  hrank  und  schwach,  und 
1, warum  sich  die  Ungarn  keinen  gebornen  Ungar  zum 
y,Könige  wählten;  die  Deutschen,  sagte  er,  seyen  Wal- 
flachen,  die  Ungarn  unbeschnittene  Hengste,  ^yary 
y,möge  die  Ungarn  nur  z\im  Abfalle  bewegen,  er  (Si- 
nan)  ^werde  bald  hinauskommen  und  den  von  ihnen 
„erwählten  König  bestätigen.^  Da  der  Obergespann  von 
llont  schwieg,  antwortete  Herr  von  Preyner:  „Der  Kai* 
„ser  sey  frisch  und  gesund ,  mit  den  Ungarn  in  gutem 
„Einvernehmen,  die  ihm  als  ihrem  rechtmässigen  Kö* 
„nige  mit  Gut  und  Blut  zngethan  seyen.^  Ak  Preyner 
von  einem  grösseren  Geschenke  als  dreytansend  Tha- 
ler für  Sinan  nicht  hören  wollte ,  drohte  er  ihn  an  den 
Haken  werfen  zu  lassen,  lebendig  sollte  er  nicht  davon 
kommen.  Nyary ,  der  sich  gefälliger  erwies ,  als  Prey- 
ner, um  Nebenzwecke  zu  erhalten,  erntete  zuletzt  nichts 
als  Schimpf  und  den  Verlust  seiner  Tagesgelder  *. 
Frankreich ,  Das  Jahr  vor  der  Beschneidung  erneuerte  Frank* 
*  tugaI!'Eng^t'eich  sciue  Capitttlation  durch  den  Bothschafter  Jac- 
tand.  q^g^  j^  Germigny,  und  die  türkische  Urkunde  dersel- 
juä-uchu^^  ben  ging  durch  den  Pforten  -  Dolmetsch  Alibeg  (der 
II.  Jnl.  i$8i.  seinen  Weg  Über  Venedig  nahm)  zugleich  mit  dem  Ein* 
ladungsschreiben  zum  Beschneidungsfeste  ab  ^.  Dess 
ungeachtet  folgten  bald  Unannehmlichkeiten  zwischen 
dem  Grossweßr  Sinan  und  dem  Bothschafter,  deren 
erster  Grund  zum  Theil  darin  liegen  mochte,  dass  die- 
ser jenem  noch  bey  des  Grosswelirs  Ahmed  Lebzeiten 
keinen  Besuch  abstattete,  weil  diesen  französische  Both- 
schafter nur  dem  Grossweßr  abzustatten  pflegten  ^. 
Die  Veranlassung  des  Streites  war  die  Sperrung  der 
Kirche  S.  Francesco  in  Galata,  welche  der  Sultan  sammt 
denen  von  S.  Anna  und  S.  Sebastian  in  Moscheen  ver- 
wandeln Hess.  Der  Bothschafter  verfügte  sieh  nächsten 


■)  Preyn«!^«  groMer  Beriebt  Tom  sg.  Au£.  1 58t,  17  ▼olle 
k.  k.  Hausarchive.  **)  Preyner'i  Bericht  im  k,  k.  Hauaarchive  ^ 
liui  i58i.  *')  Che  Fj/mbaisador  dt  Frandm  nonera  andatö  a  visi 
Sinan  perche  tftaatta  eeremonia  U  tuoi  prtdecestori  non  Fkavevano  tuitaio 
äi/aria  je  non  cd  primo  F'egir,  SnmBUMrio  delle  relazioui  venet  7.  Gen- 
naro  i58o.  Im  k.  k.  Hantarchive. 


Bogen  im 
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Sonntag  mit  einem  Gefolge 'von  achtzig  Personen  sei- 
ner Nation  vor  die  Kirche,  stiess  an  dieselbe,  stimm- 
te selbst  das  attollUe  porlas  Jnferi  an,  und  blieb  bis 
Mittag ,  wo  er ,  von  den  Türken  verlacht ,  nach  Hause 
zog.  Die  Yeränderang  der  Kirchen  in  Moscheen  wur- 
de durch  keine  Antiphonen ,  sondern  nur  durch  einige 
tausend  Ducaten  hintertrieben  *•  Im  selben  Jahre  wur- 
de auch  mit  Marigliano«  dem  spanischen  Bevollmäch- 
tigten, der  WalTeiistillstand ,  aber  nur  auf  Ein  Jahr, 
unterzeichnet ,  und  dann  die  drey  folgenden  nur  auf 
denselben  Termin  erneuert.  ^  Trotz  dieser  Erneuerung 
wurde  auch  einem  portugiesischen  Gesandten  Audienz 
verliehen,  welchen  des  unglücklichen  Königs  Seba- 
stian unglücklicher  Bastard  Don  Antonio,  Grossprior 
von  Crato «  mit  Geschenken  für  den  Grosswefir  und 
die  Snltaninnen  geschickt ,  um  Hülfe  zur  Behauptung 
des  väterlichen  Thrones  wider  den  Oheim  König  Car- 
dinal und  Philipp  II.  zu  erhalten.  Demselben  wurde 
folgerecht  mit  den  Erfordernissen  des  persischen  Krie- 
ges und  der  nur  auf  Ein  Jahr  mit  Spanien  abgeschlos-  iSSi. 
senen  Capitnlation  geantwortet:  Don  Antonio  möge 
sich  nur  dieses  Jahr  wacker  halten ,  im  nächsten  wer- 
de sein  Interesse  nicht  aus  den  Augen  gelassen  wer- 
den ^  Mit  England,  hatten  bisher  noch  keine  freund- 
schaftlichen Verhältnisse ,  und  noch  weniger  Capitn- 
lation bestanden  t,  es  wurden  bloss  Schreiben  gewech- 
selt, und  selbst  der  erste  Gesandte  Elisabeth*s, "Wil- 
helm Harebone,  kam  erst  im  Jahre  nach  derBeschnei- 
daog  an  ^.  In  dem  von  ihm  mit  den  gewöhnlichen  Feyer- 
lichkeiten  überreichten  Beglaubigungsschreiben  be- 
titelte sich  Elisabeth:  ^^Unüberwindliche  und  gross- 
tiinächtigste  Verkämpferinn  des  wahren  Glaubens  wider 
»die  den  Nahmen  Christi  falsch  bekennenden  Götzendie- 

*)  Preyner'c  Bericht  Aagatt  i58i  im  k.  k.  llaaiarchivc.  ^)  In  Betreff 
<ier  AbschiiestaDg  üiete«  Wafienstillstandes  icbrieb  derVicekönig  von  Nea- 
pel ra  den  Groiswelir  Sinanpascha  am  19.  IVot.  i58o:  Juan  marigiiano 
'^f^^chaäor^  y  ei  lllmo  Achmet  kasa  seHvio  ia  earta  aue  V,  E.  »era  al 
dicko  S,  Ahmet  eonfomiandoto  gue  te  havea  eapitulaao  de  <fuesto  anno 
•o«  ioUesio  armata  H^yma  parte  contra  olra  •^  y  no  pretantar  le  gue  dei 

rie  Rey  mi  Sennor  le  ha  compUdo  lo    capitufado   tan   puntualmente.  Im 
k.  Haosarcfaive.  *)  Sagredo  memorie  istoricbe  p.  436.  ^)  Er  landete   am 
^-  Hart  i583.  Preyner't  Bericht  im  k.  k,  llauiaickive. 
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^ner^  \  hiedurch  ihren  Glauben  von  dem  der  Katholi- 
ken scharf  trennend,  und  wider  dieselben  mit  den  Mos- 
limen  (welchen  alle  Christen  Götzendiener)  gemein- 
sames Interesse  ankündend.  Der  Hauptbegünstiger  der 
englischen  Unterhandlungen  war  der  Lehrer  des  Sul- 
tans, der  gelehrte  Geschichtschreiber  und  nachmahli- 
ge  Mufti  Seadeddin,  dessen  mächtigen  Einflussvormahls 
auch  der  französische  Bothschafter  in  den  Sachen  der 
pohlischen  Königswahl  zur  Ausschliessung  Oester- 
reiches  so  erfolgreich  i)enützt  hatte  ^. 
Venedigs  Mit  Venedig  erhielt  der  Sultaninn  Baffa  Gunst  und 

itLiiand,    Credit  den  Gang  der  Geschäfte  in  ebenem  Gleise.  Nach- 

i5.  Jun.  i58o.  dem  der  Bailo  Paul  Contareno,  wie  gewöhnlich,  zu  Con- 
stantinopel  eingezogen  %  wurde  ausser  ihm  noch  Soran- 
zo  als  ausserordentlicher  Bothschafter  zum  Beschuei- 
dungsfesle  gesandt  ^,  indem  sich  der  Doge,  welcher 
hiezu  durch  den  Pforten-Dolmetsch  Ali  als  ausseror- 
dentlichen Bothschafter  geladen  worden,  mit  seinem 
Alter  über  das  Nichterscheinen  in  Person  entschuldig- 
te; so  williger  wurden  die  durch  ein  besonderes  Schrei- 
ben Murad*s  vom  Dogen  zur  Verherrlichung  des  Be- 
schneidungsfestes  begehrten  tausend  Okka  Wollenzeu- 
ges geliefert  ®.  Mit  Pohlen's ,  von  der  Pforte  eingera- 
thenem  Könige,  Stephan  Bathory,  war  das  Verliältniss 
nicht  so  freundlich  und  unter  mehr  gebietherischer 
Form.  Nach  Sokolli*s  Tode  versicherte  der  König  den 
Grosswefir  Ahmed   in  besonderem,  durch  Christoph 

la. Febr.i58o. Dzierzek  überbrachtem  Schreiben,  dass  er  ungeachtet 
der  empfangenen  russischen  Gesandtschaft  nichts  wi- 
der des  Sultans  Interesse  unternehmen  werde  ^;  dage- 
gen wartete  dem  Könige,  als  er  vor  Pleskow's  Mauern 
Belagerung  stand,  ein  türkischer  Gesandte  mit  dem 
Wunsche  auf:  dass  der  Himmel  stets  den  Sultan  und 
König  als  Freunde  vereint  erhalten  wolle,  deren  Vereine 

*)  Preyiier'ii  Bericht  im  k.  k.  Hauiarcliive.  ^)  Da«  Schr^ben  der  ILö* 
niginn  vom  t5.  Nov.  iSSi,  Hat  Antwortschreiben  dec  Sultans,  worin  er  den 
englischen  Kaufleuten   gleiche  Yortheile   mit    den    fraozusischea  saaictj«ft 

^  V.  i8.  May    1583.  ^)  Yenea.    Geaandtschaftsbericht  im    k.    k.    Hauaarcbive. 

*  ^)  Eben. da,  Siimniano  aS.  Ott.  i58i.  *)  Schreiben  des  Sultnna  nu  den  JDo- 
gen  vom  29.  Schewwal  qSp  (a6.  November  i58i)im  k.  k.  Hauaarcbive.  'j  Ge» 
sanduchalübei'icht  iu  k.  k.  ilausoi'chive. 
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die  Welt  nicht  zn  widerstehen  vermöge  *.  Ein  Zank- 
apfel wurden  die  yon  den  Pohlen  als  Flüchtlinge  auf- 
genommenen  zwey  Brüder  des  Tatarcfa ans,  welche  der- 
selbe ohne  Erfolg  zurückgefordert.  Ahmed*8  Nachfol- 
ger als  Grossweßr,  der  heftige  und  wilde  Sinanpa- 
scha,  welcher  dem  kaiserlichen  Bothschafter  am  Tage 
nach  seiner  Rückkehr  von  Persien  gedroht :  „Er  wer- 
»de  sogleich  nach  Wien  ziehen,  wenn  der  Tribut  nicht 
^abgeführt  würde,  er  habe  fünfzig  Sandschake  erobert, 
„er  sey  erst  gestern  zurückgekommen ,  und  heute  sey 
„ihm  schon  die  Zeit  zu  lange,  er  wünsche  in  Ungarn 
„zwanzig  Sandschake  zu  erobern,  wie  in  Persien  fünf- 
„zig*<^,  sprach  im  selben  Style  zum  pohlischen  Gesand- 
ten ^:  „Gott 'fluche  dem  SokoUi,  welcher  dem  Stephan 
„die  Krone  Pohlen*s  gegeben ;  Wir  haben  dem  Tatarchan 
i^escbrieben,  dass  er  seine  Brüder  hohle,  dass  er  sie  oh- 
„ue  Lösegeld  mit  dem  Säbel  befreye,  wozu  ihm  unser 
„Heer  helfen  soll^  ^.  Ein  Schreiben  des  Sultans  befahl 
demnach  die  Zurückstellung  der  tatarischen  Prinzen  t, 
und  schuldigte  demKönig  Räubereyen  in  der  Moldau  und 
Wallachey  an,  worüber  sowohl,  als  über  die  den  Brü- 
dern des  Tatarchans  gewährte  Zufluchtsstätte,  und  den 
dem  Tatarchan  schuldig  gebliebenen  Tribut  er  sich 
bestens  entschuldigte  tt.  Die  beyden  Prinzen  wurden 
aasgeliefert  %  aber  Markhazy,  welchen  man  gegen  die- 
selben loszugeben  versprochen  hatte,  dennoch  nicht 
Terabfolgt  ^.  Einer  gleichzeitigen  russischen  Bothschaft  i533. 
und  türkischen  Gegenbothschaft  Gegenstand,  deren  die 
mssischen  Geschichten  nicht  erwähnen,  scheint  das 
Verhältniss  des  Zars  mit  den  Tataren,  welche  Russland 

')  Bethlen  hi<t.  T.  II.  L.  VI.  P.  439-  ^)  Preyner's  Bericht  in  der  Registriitar 
ow  K.  k.  j»eheimea  Hof*  und  Staiiiskanzley.  <^)  Der  Gesandte  ;war  vermtfth- 
uch  Thomai^  Droiowsky ,  dessen  aoc^leich  bey  Siebenbürgen  Erwähnung; 
picheben  wird.  ^)  Deus  maledicat  mohtimmedpassae ,  qui  dedit  Begl  Po- 
Mfuae  regnum  Poloniae  gratis,  li  Dem  mihi  vitam  coueetsent  ordiar  hoc 
^^Üam  a  Rege  Poloniae ;  Scripsimns  Chano  Tatarorum  ,  ut  fratres  suos  re- 
peiül,  mee  quidquam  pro  Ulis  det,  gladio  eripiat,  nos  Uli  adjungemiu  exer- 
^(«m  nostrum.  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive  ▼.  4*  Sept.  i5Si.  ")  //  re  dl 
^latäk  manda  ai  Signore  li  due  frateUi  del  Tataro  jugati  in  tfuel  regno. 

'«ex.  Gesaodtschaftsbericht.  ')  Preyner's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive, 
m  Sa{»redo  memorie  istoriche.  Yenes.  i6S8.  p.  435.  Der  Bothschafter  iiieas 

rbiUppoivtky ,  mit  einem  Gefoli»«  Ton  4o  Personen ,  darunter  sein  Uofmei- 

^»  der  Edelmann  Slostowiky,  dt:r  hernach  später  selbst  als  Nuntius  nach 

Gonttantinopel  kam.  Preyner's  Bericht. 
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von  dem   persischen  Feldzuge    abhielt  ,  geweseu  zu 
seyn  *. 
Siehenbur^  Der  Woiwode  von  Siebenbürgen,  Christoph  Ba- 

*/ri//acfi^"'thory,  war  bald,  nachdem  er  auf  des  Sultans  Befehl 
^^"'^^^'^f'  durch  ein  von  seinem  Neffen  Stephan  befehligtes Trup- 
pencorp^  den  Jankul  Podkowa  ,^  aus  der  Moldau  ver- 
trieben, und  den  Peter  wiedeV  eingesetzt  hatte,  gestor- 
ben ^  Thomas  Droiowsky,der  Gesandte  Stephan*s,  des 
Königs  von  Pohlen ,  unterhandelte  zu  Constantinopel 
die  Absetzung  JankuVs  des  Sachsen,  welcher  von  der 
Pforte  an  die  Stelle  des  von  ihr  nach  Haleb  verwiese- 
nen Peter  ernannt  worden  war,  und  diö  Bestätigung 
seines  Neffen  Sigismund  Bathory  auf  dem  siebeubiir- 
gischen  Fürstenstuhle  ohne  erhöhten  Tribut  ^.  Als  Ne- 
benbuhler Sigismund*s  trat  mit   ungeheuren  Yerheis- 
sungen  zu  Constantinopel  der  Abenteurer  Paul  Mark- 
hazy  auf,  welcher,  ein  glücklicher  Soldat,  nachdem  er 
sich  mit  seinem,  aus  ansehnlicher  Familie  stammenden 
Weibe   zertragen,  und  als  die  Richter  wider  ihn  ge- 
sprochen, sich  den  Türken  in  die  Arme  geworfen.  Der 
GrossM'efir  Sinan  war  nicht  unabgeneigt,  ihn  den  Sie- 
benhürgern  zum  Fürsten  aufzudringen,  und  empfing 
ihn  sogar  zugleich  mit  dem  pohlischen  Bothschafter  ^ 
der  wider  ihn  zu  protestiren  gekommen.  Die  Aeusse- 
mngen  Sinan's  bey  dieser  Gelegenheit  klangen  eben 
so  rauh ,  als  die  schon  oben  bey  andern  Conferenzen 
aus  seinem  Munde  angeführten.  Die  Siebenbfirger,  sag- 
te der  Bothschafter ,  wollten  lieber  sterben,  als  den 
Markhazy  zum  Fürsten  annehmen.  „Es  steht  ihnen  frey^^^ 
donnerte  Sinan ,  y,zu  sterben,  und  wir  sind  noch  über- 
„dicss  bereit,  sie  zu  tödten;  die  Siebenbürger  stützen 
i^sioh  auf  den  König  von  Pohlen ,  sie  sollen  aber  ztise- 

*)  VAmhattadort  lüoteovita  finatmente  gionto,  voce  che  ha  un  graniie 
rebetie.  Venes.  Gesandtscbafubi-Hcht  v.  iS.  Junius  i58o  u.  iSSi  :  mandö 
S,  jimuralh  un  Chiausio  ot  MascQvita  pregando  laiciare  ehe  i  Tatari  in 
ifutlla  guerra  contra  Persiani  andasiero  a  lerpirio-  —  in  vece  di  risposia. 
non  soiamente  il  Chiausio  ma  quaranta  Schiat»i  etiandfo  venuti  in  compo'^ 
gniadei  Chiauuofece  imprigionan  Nalale  Conti  L.  XXXI I.  f«  i^^o.  In  K.a-> 
rain«m  hierüber  kein  Wort.  ^)  Belhlen  L.  VI.  p.  4^4  «cheint  den  Jankul 
Podkowa  mit  Jankul  dem  SaciiRen  zu  vermengen.  En^ePi  Getchfchte  der 
Wallacbey  L.  aaS  — a3o  unteracheidet  aic  aebr  autnihrlicb.  *)  27.  Maj  i58f . 
Bethlen  L.  VI.  p.  47$.  ^)  Preyncr'a  Bericht  im  k.  k.  Hausaichive. 
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Jien,  was  er  ihnen  nütze"  *!  Nach  Sinan*s  Absetzung 
faad  Markhazy  den  Lohn  seiner  Ränke  im  Kerker  der 
sieben  Thürme ,  aus  denen  er  hernach  ins  Schloss  am 
schwarzen  Meere  übertragen  ward ;  durch  die  Annah- 
me des  Islams  erhielt  er  in  der  Folge  seine  Freyheit 
und  das'Sandschak  von  Lippa^  auf  welchem  Posten  er 
seines  Vaterlandes  Qual  ^.  Wie  in  der  Moldau  der  Sach- 
se Jankul  den  Woiwoden,  Peter  den  Lahmen,  ver* 
drängte,  bis  dieser  wieder  später  durch  KäfMg  Stephan 
Bäthory*s  Verwendung  eingesetzt  worden,  so  verdräng- 
te in  der  Wallachey  den  Michne  zwey  Jahre  lang  Pe- 
ter Tschertscheh,  d.  i.  der  Ohrring,  ein  Sohn  des  Woi- 
woden  Pelraschko.  Drey  Jahre  lang  hatte  er  inidem 
Hanse  des  französischen  Bothsohafters  zu  Constantino- 
pel  gelebt  %  und  wiewohl  zwölf  Sprachen  sprechend , 
vürde  ihm  weder  seine  Sprachknnde ,  noch  des  Both- 
ichsfters  Unterstützung  zum  Fürstenthnme  verholfen 
haben,  wenn  er  nicht  dafür  achtzigtausend  Dncaten  zu 
erlegen  versprochen ,  wovon  er  auch  wirklich  sogleich 
dai Viertel  baar  bezahlte  ^.Michne  trat  voll  guter  Hoff- 
tinng  ab,  dass  sein  Nebenbuhler  den  Best  nicht  werde 
aufbringen  können;  eine  Hoffnung,  die  nicht  getäuscht, 
und  durch  deren  Erfüllung  er  wieder  in  sein  Fürsten- 
thnm  eingesetzt  ward  ^  Von  den  asiatischen  Bothschaf- 
ten  ist  des  persischen  Makssud's,  Ali*s  und  Ibrahim*s 
bereits  in  der  Geschichte  des  Krieges  erwähnt  wor- 
den ^,  Tatarische  ^  und  georgische  ^  kommen  zu  wie- 

')  Marekasüu  et  Orator  duat  horas  npud  Bassam }  Trantylvani  dietmt, 
tt  et  tiberot  suos  malie  mori  et  gladio  coruumi,  quam  Murkhauum  recipe- 
^  —  Sit  ex  poto  ilhrum  ,  si  ipttmet  parati  sunt  mori  et  not  parati  imterfi- 
^fe;  Trmntybftini  Regi  Poloniae  freti  sese  opponunt,  $ed  videant ,  quid  Hex 
Pühnine  Ulis  vrasit.  Geithdtschaflsberictit  im  k.  k.  HiusirchiTe.  ^)  Betb- 
wn  L  VI.p.  4^a.  Die  Spic^igesellen  Markhasy'i  nennen  die  GesandtschafU- 
(•«ricble:  Hutein  Brebey,  euirh  Moclioif  und  bcrnach  Sandscbak ,  und  An- 
^fnt\i\  ans  Csesnaborzk*.  ^)  Preyner't  Bericht  im  k.  k.  Hausarcfaive.  *')  Der- 
>^i^>t>  eben  da.  «)  ßngera  Geicliichte  der  Wallachey  S.  aa5.  ^)  Der  onte 
w«r  Tokmak  cor  Tbronbeateiguns  im  J.  1675 ,  der  zweyie  Makstud,  in 
^t^pMx't  Herichte  t.  3. Sept.  1578  Mniuch  Ali  genannt«  er  hatte  «eine 
^ndienx  am  93.  Aago«t  und  erhielt  100,000  Aspern  snr  Wegsehrang.  Der 
«ritt«  ein  »3.  OcL  i5Si  ,  und  der  snr  Beschneidang  bestimmte  Ibrehim , 
oer  am  1.  April  so  Gonslentinopel  eintraf.  Preyner*s  Berichte  and  Sam- 
»»•rio  delle  relax,  venct.  1.  April  iSSi.  8)  VAmbauadore  dei  re  dei  Tata- 
n  cm  gioHto  eon  eammittione  d*offrir  i5o,ooo  cavedU  ai  Sr.  98.  Ajiril  i58a. 
oainm.  dei.  rel.  Tenet  ^)  %L  Gen,  iSyy  un  Ambattadore  Georgtano  hasa 
'*.i"«ii.  Rel.  TeWt.  „Am  aS.  Julini  1579  feyert  des  Sultans  Ton  Gcor- 
«S^e«  Gesandter,  der  des  Principal  KeHiurabe;;  Bruder  seyn  toll,  die  Be- 
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derhohlteu  Mahlen,  und  zur  Beschneidung  erschien 
mit  einem  ufbegischen  *  auch  einer  des  Sultans  von 
Fes  und  Marokko  ^. 

Länger  als  ein  Jahr  vorher  war  die  aufden  Frühling 
Beschnei^  des  Fünfhundert  zwey  und  achtzigsten  Jahres  festgesetz- 
te feyerliche  Beschneidung  verkündet,  und  die  Monar- 
chen Asien*s,  £uropa*s  und  Afrika*s  waren  durch  Both- 
schafter  eingeladen  worden.  Nach  allen  Seiten  desAus- 
nnd  Inlandes  gingen  Tschausche  (Staatsbothen),  Mu- 
teferrika  (Hoffonriere)  ,  Truchsesse  (Tschaschnegir) 
und  Kämmerer  (Kapudschibaschi),  um  die  Monarchen 
Asien's ,  £uropa*s  und  Afrika*s,  und  die  Statthalter  des 
Reiolies  zum  Beschneidungsfeste  zu  laden,  wo  deren 
persönliche  Nichterscheinung  nur  durch  ansehnliche 
Geschenke ,  welche  ihre  Bothschafter  und  Bestellten 
darbringen  mussten,  entschuldigt  werden  konnte  t.  Ein 
Jahr  vorher  begannen  die  Zubereitungen  dazu.  Der  ehe- 
mahlige  Intendant  der  kaiserlichen  Küche ,  Karabali- 
heg,  wurde  zum  Intendanten  (Emin),  und  der  ehemah- 
lige  Nischandsohi  Hamfabeg  zum  Aufseher  (Naiir)  des 
Hochzeitsfestes  der  «Beschneklung  ernannt,  und  dem- 
selben nach  und  nach  eine  halbe  Million  Aspern^  zur 
Bestreitung  der  Unkosten  aus  dem  öffentlichen  Scha- 
tze verabfolgt.  Küchen  wurden  gebaut ,  und  der  Hip- 
podrom ,  auf  welchem  schonf  zu  Suleiman^s  Zeiten  die 
berühmten  Hochzeiten  der  Vermählung  seiner  Schwe* 
ster  mit  Ibrahim  und  der  Beschneidung  seiner  Söhne 
.  so  glänzend  gefeyert  worden ,  wurde  wieder  zu  glei- 
chem Zwecke  eingerichtet,  nur  mit  einer  Pracht  und 
Fülle,  welche  alle  bisherige^  übertreffen  sollte.- Der  Er- 
folg entsprach  den  Anstalten ,  und  das  Beschneidungs- 

»»«chneiJane  auf  dem  Hippodoromo.**  Gerlach'f  Tagebuch  S.  244«  Schweig- 
^er'a  Reisebeachreibung  6.  Sa,  und  üngnad'a  ßothfcbal'ubericbl  im  •!&.  k. 
fiausarchive. 

*)  Des  JtichilbaMch  (Ulbegen)  Gesandter  kommt  mu  Conttantinopei  am 
a3.  März  an,  mit  seinen  zwanzig  Personen  wie  alte  grobe  Bauern  auf  kiai- 
nen  Rosslein  ziemlieh  zerrissen  in  gemaine,  weisse  Letnwandgokleiilet.'Prey^ 
ncr'i  Bericht.  ^)  j4mbassala  di  Fez  —  grave  4/uerele  contra  Hassunbazsa  di 
jilgeri —  averte  che  il  Re  di  Spagna  aoppo  Pacquisto  di  PortogaUo  si  era 
Jaito  cosl  gründe  che  U  suo  Re  (di  Fez)  sara  aslretto  a  tener  tamicilia  di 
Spagna  %%.  Lu^lio  i5Si.  Summ.  del.  i'ela^e.  venet.  im  k.  k.  Uaatarcbive. 
Schreiben  S.  AIurid*i  111.  an  den  SuUan  von  Fe«  in  dem  v.  Oiex'suUen  in- 
acha  auf  der  königl.  Bibliotliek  su  Berlin.  Nr.  XLV.  Bi.  67. 
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fest  Marad's  III.  für  seinen  Sohn  Mohammed  steht'  in 
der  osmanischen  Geschichte  unerreicht  durch  Glanz 
und  Reichthum  der  Anstalten  und  Länge  der  Dauer ; 
dasselbe  macht  daher  auf  längeres  Verweilen  dabey  ei- 
nen so  guitigeren  Anspruch^als  sich  zu  dessen  Verherr- 
lichung alle  Fülle  der  Pracht  und  alleBlüthe  mechani- 
scher Kunst  vereinte,  wie  sie  sichdamahls  in  der  Haupt- 
stadt entfaltet  hatte,  als  das.  Schauspiel,  nicht  nur  aller 
Gaukler,  Taschenspieler,  Tänzer,  Sänger,  Ringer,  Fech- 
ter und  Possenreisser ,  sondern  auch  das  erbebendere 
des  Aufzuges  aller  Zünfte  und  Bothschafter,  des  Ge«- 
schenkezolles  aller  Statthalterschaften  des  osmanischen 
Reiches  und  der  fremden  Mächte  aufgeführt  ward.  Der 
Hippodrom,  vierhundert  Schritte  lang  und  hundert  Breit, 
warde  für  die  Erfordernisse  des  Festes  und  der  Zu- 
schauer folgender  Massen  eingerichtet :  Zuol>erst  (wo 
heute  das  Narrenspitaf)  war  ein  Viereck  voi\  hundert 
Schritten  mit  Bretern  für  die  Küchen  eingeplankt.  Im 
Pallaste  lbrahimpascha*s  (hernach  das  Staatsarchiv  der 
Kammer^  waren  oXfene  Köschke  und  verdeckte  Logen 
für  den  Sullan, den  Kronprinzen  und  die  Sultaninnen; 
unmittelbar  unter  dem  Pallaste  und  auf  gleicher  Linie 
mit  demselben  erhob  sich  fünf  und  neunzig  Ellen  lang 
und  sechs  Schuh  hoch  ein  von  Grund  aufgemauertes , 
dann  aber  drey  Stock  hohes  hölzernes >  hiezu  aufge- 
Hihrtes  Gebäude,  dessen  unterstes  Stockwerk  für  die 
Gesandten  der  christlichen  Mächte,  das  mittlere  für  die 
Aga  des  inneren  und  äusseren  Hofstaates,  das  oberste 
für  die  Bege,  Beglerbege.  und  Wefire  in  Gemächer 
und  Säle  abgetheilt  war  *;  unter  demselben  eine  sieben 
Fuss  hoch  aufgemauerte  und  zwölf  Fuss  lange  Galle- 
rie  für  den  Kapudanpascha  und  die  Beg«  des  Meeres. 
Dem  Pallaste  Ibrahimpascha*&  gegenüber,  auf  der  Stel- 
let wo  damahls  der  Pallast  des  letzten  Grosswefirs  Ah^ 
rnedpaacha  ^  stand ,  und  heute  sich  die  Moschee  Sul- 
tan Ahmed*s  erhebt,  war  der  Standort  der  kaiserlichen 

')  SeUniki  S.  i5S  gibt  genau  das  Mati  von  95  Ellen,  die  Beschreib 
^^l  TOD  Lewenklaa  S.  470,  •iebsie  Schritte  an.  >>)  Nainia  1.  B.  S.  43 
**^t,  e«  fey  Abmedpaacha ,  der  Statttialter  von  Semendra,  gewesen,  e«  ist 
»'>»r  ein  nnd  derselbe. 


.     .  V20     ' 

Musik-Capelle  uud  der  künstlichen  Palmen  oder  soge- 
nannten Hochzeitskerzen  ;  weiter  unterhalb  auf  dersel- 
ben Seite  die  für  die  persische  Bothschaft  errichtete 
Bühne,  mit  einem  künstlichen^  aas  Stricken  geflochte- 
nen Hanglenchter,  woran  viele  hundert  Lampen  *;  wei- 
ter unter  die  fiir  den  französischen  Bothschafter  er^- 
richtete,  welcher  Anfangs  den  ersten  Platz  vor  dem  kai- 
serlichen gefordert,  und  als  ihm  dieser  nicht  einge- 
räumt worden,  gar  nicht  erschien,  unter  dem  Vor- 
wande,  dass  es  dem  Bothschafter  des  allerchristlich- 
sten  Königs  nicht  gezieme,  heidnischen  Ceremonien 
])eyzuwohnen  ^.  Diese  Bühne  wurde,  da  die  französi- 
sche Bothschaft  nicht  erschien,  hernach  von  der  tata- 
rischen und  pohlischen  eingenommen;  hoch  weiter  un- 
ten die  Gallerie  des  Kapudanpascha ,  gegenüber  ein 
grosses  Zelt,  darin  die  Sorbete  und  andere  Erfrischun- 
gen ^  In  der  Mitte  des  Platzes  zwey  Steigbäume,  der 
eine  roth  angestrichen,  der  andere  eingeöhlt,  und  ober 
denselben  ein  Lampenbaum  von  mehreren  tausend 
Lampen,  der  Nachts  angezündet  herabgelassen  wurde. 
I)ie  Sorge  für  die  Ordnung  und  Sicherheit  des  Festes 
übernahmen  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Ibrahimpascha, 
als  Hochzeitsmeister  (Dugundschibaschi);  der  Begler- 
beg von  Anatoli,  SokoUi's  Eidam,  Dschaaferpascha,  als 
Oberst  Sorbetmeister  (Scherbetdschibaschi) ;  der  Kapu- 
danpascha Uludsch  Ali  als  Oberstbanmeister  der  Gal- 
lerien  und  Gerüste  (Mimarbaschi) ;  der  Janitscharena* 
ga  Fferhadpascha  aU  Oberster  der  Wachen.  Zur  un- 
mittelbaren Aufrechthaltung  der  Ordnung  und  Beini« 
gung  des  Platzes  waren  fünfhundert  Spritzenmänner 
(Tulumbadsehi)  bestimmt,  welche  in  mannigfarbea  Le- 
der komisch  gekleidet,  jeder  einen  schmutzigen  aufge- 
blasenen Schlauch  aus  Geissfell  trugen,  womit  sie  die 
Unordnungsstifter  schlugen.  Ihr  Hauptmann  auf  einem 
Esel,  mit  Schabrake  von  Stroh  geziemirt,  zugleich  ^d  er 
Lustigmacher  des^Pöbels  ^. 


*>  Die  Beschreibung  in  LewenkUtt  S.  470*  ^)  Ehün  d«.  S.  5f3.  *)  Eben 
da  S.  470.  ^)  Eben  da  S.  471  • 
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Am  ersten  Janius  zog  der  Saltan  i  am  zwey ten  der  Besehn«!-^ 
Kronprinz  in  reyerlichem  Aufzuge  aus  dem  Sera!  in  ^"^c^*"- 
das  auf  dem  Hippodrome  zubereitete  Serai  Ibrahimpa- 
scha's.  Voraus  die  Tschausche  und  Mnteferrika  in  Gold- 
stoIT,  dann  die  Aga  des  Hofstaates  und  der  Truppen ; 
die  künstlichen  Palmen  oder  Hochzeitskerzen,  je  2ehn 
oder  zwanzig  zwischen  den  grossen,  deren  vier,  zwan- 
zig und  mebr  Ellen  hohe,  von  achtzig  und  mehr  Jani- 
tschsren  getragen  wurden.  Der  Kronprinz  in  rothatlas- 
nenn  Kleide  mit  handbreiter  goldener  Stickerey  ^err 
br'amt,  mit  zwey  schwarzen  Reigem  auf  dem  Bunde, 
einem  Rubin  am  rechten  Ohr,  einem  Smaragd  an  der 
rechten  Hand,  mit  Edelsteinen  besetztem  Säbel  und 
stahlener  Streitkolbe ,  deren  Kopf  aus  Einem  vielseitig 
geschnittenen  Krystall  in  Gold  gefasst«  Sobald  er  an- 
gekommen ,  und  dem  Vater  die  Hand  geküsst,  wurden 
die  Hochzeitspalmen  gegenüber  des  Pallastes  aufge- 
pflanzt, und  der  Musik  lärmender  Gruss  durchwirbel- 
te die  Lufl.  Drey  Tage  hernach  zogen  die  Sultaninnen 
im  Geleite  des  Zuckerwerkes  auf,  wie  der  Sultan  im- 
Geleite  der  thürmenden  Palmen  gekommen  war ;  die- 
ses männlicher  Kraft,  jenes  weiblicher  Süssigkeit  spre- 
chendes Sinnbild.  Den  Zug  schlössen  zehn  bis  zwölf  Ge- 
fangene der  ungarischen  und  bosnischen  Gränze,  toll- 
wackere Waghälse ,  die  sich  mit  Säbeln  zerfleischten , 
mit  Spiessen  durchstachen,  einer  gar  den  Schaft  einer 
Fahne  dnrch  Haut  nnd  Fleisch  durchgesteckt  trug, 
die  Arme  mit  Pfeilen  durchstochen ,  auf  den  Rücken 
Hafeisen  mit  allen  sechs  Nägeln  aufgenagelt ,  so  da^s 
sie  von  Blut  überströmten;  ein  jämmerliches  Schau- 
spiel verzweifelter  Bravnr.  Sie  wurden  nach  ihrem  Ran- 
ge mit  Geld  begnadigt;  der  Vornehmste  unter  ihnen 
mit  einem  Timar  von  viertausen4  Aspern  belohnt«  Da 
aber  zwey  derselben  unter  diesen  Proben  unmenschli- 
cher Selbstsohinderey  todt  blieben ,  wurde  dieselbe  für 
die  Folge  des  Festes  verbothen.  Das  Zuckerwerk  stellte 
vor:  neun  Elephanten,  siebzehn  Löwen,  neunzehn  Leo- 
parden, zwey  und  zwanzig  Pferde,  ein  und  zwanzig  Ka- 
mehle,  vierzehn  Girafen,  neun  Sirenen,  fünf  und  zwan- 
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zig  Geyerfalken,  eilF  Störche,  acht  Kraniche,  acht  Aen- 
ten,  einen  Springbrunnen  ganz  aus  Kandiszucker,  von 
zwanzig  Mann  getragen,  und  von  ebenso  vielen  einCa- 
stell,  ein  Diw  oder  Waldteufel,  fünf  Pfauen  und  so  viel 
Leuchter,  sechzehn  Krüge  und  so  vieleGiesskannen,  acht 
Affen,  zwey  Schahspiele,  drey  und  dreyssig  Schüsseln 
mit  Früchten,  sieben  mit  Meerfischen,  alles  tölpiscb 
genug  aus  Zucker  zur  Schau;  endlich  das  essbare  Con- 
fect  airf  fünfzehn  Saumrossen ,  deren  acht  mit  rothem , 
sieben  mit  silbernem  Damast  bedeckt.  Während    das 
Zuckerwerk  ausgetheilt  ward,  stiegen  und  glitten  Ara- 
ber und  andere  Waghälse  auf  den  Steigstangeu^  und 
auch  auf  dem  Obeliske  und  dem  Pfeiler  des  Hippo- 
droms auf  allerhand  halsbrechende  Manier  auf  und  ab. 
Dann  kamen  die  grossen  Palmen,  welche  jene  des  er- 
sten Aufzuges  bey  weitem  an  Grösse  übertrafen ,  jede, 
zwanzig  bis  dreyssig  Ellen  hoch,  in  sieben  Stockwerke 
abgetheilt ;  ihre  Bestandtheiie    sieben  grosse ,  kün&i- 
lieh  aus  vielfarbigem  Wachs  geblasene  Hohlkugeln,  de- 
ren unterste  vier  bis  fünf  £llen  im  Umfange,  eine  ober 
der  anderen  in  abnehmendem  Masse;  um   dieselben 
Vögel,  Thiere,  Früchte,  Spiegel;  jede  dieser  Palmen 
oder  Kerzen  eine  Welt  im  kleinen,  ein  stehendes  Sym- 
^         böl  unendlich  zeugender,  die   sieben  Sphären  durch- 
dringender bildender  Weltkraft.  Um  dem  Aufzuge  die- 
ser Palmen  gehörigen  Raum  zu  geben,  mussten  Gassen 
erweitert,  Dächer  abgetragen,  Häuser  eingerissen  wer- 
5.  Juniut.    den.  Tages  darauf  brachten  die  Wefire  ihre  Beschnei«- 
dungsgeschenke  dar.  Der  Grosswefir  Sinan  fünf  reich 
geziemirte  Rosse  dem  Sultan  Vater,  und  drey  dem  Sul- 
tan Sohn ,  ganz  von  Gold  klirrend  lAit  perlengestick- 
'  ten  Schabraken  und  vielen  Kleidern  auf  vierzigtaasend 
Ducaten  geschätzt  ;Siawuschpascha,  der  zweyte  Wefir, 
acht  Pferde  und  drey  goldstoffene  Kleider,  zwanzigtau- 
send Ducaten  werth  ;MesihpaschaderVerschnittene,  der 
dritte  Wefir,  vier  Pferde,  davon  zwey  mit  Sattel  und 
Zeug,  und  hundert  fünfzig  Kleider,  im  Werth  von  drey- 
ssigtausend Ducaten; Mohammedpascha Dscherrah,  d.  i. 
der  Wundarzt,  ins  Grössere  »o  zugenannt,  weil  er  vom 
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Barbier  des  Sultans  zum  Wefir  erhoben  worden,  Pfer- 
de, Kleider,  Sclaven  und  Silbergescfameide  au  die  fünf-  » 
zehotansend  T'ucaten;  Osman,  der  Kiajabeg  oder  Mi- 
nister des  Inneren ,  Silbergeschirr,  von  georgianischen 
und  tscherkessischen  Knaben  getragen,  mit  den  Trä* 
gern  den  Werth  von  zehntausend  Ducaten.  An  jedem 
dieser  Tage,  und  auch,  an  den  folgenden,  drängten 
sich  über  hundert  Griechen,  Albaneser  und  Baizen  zu, 
um  sich  als  Cändidaten  des  Islams  anzuhündeh,  mit 
entblüsstem  Kopfe  reckten  sie  einen  Finger  in  die  Hö- 
he, worauf  sie  sogleich  ins  Serai  geführt,  und  dort  be- 
schnitten  wurden ;  die  Herde  beschnittener  Christen  gab 
dasVorspiel  der  Prinzenbeschneidung.  Jeden  Abend  wur- 
den über  tausend  Schüsseln  gekrüUten  Reises,  jede  mit 
einem  Brote  bedeckt,  auf  dem  Platze  ausgesetzt,  auch 
sechzehn  bis  zwanzig  ganz  mit  Hörnern  und  Klauen  ge- 
bratene Ochsen ,  über  welche  das  Volk  herfiel,  so  d^ss 
in  einem  Nu  der  Platz  nur  von  verschüttetem  Reiß 
nnd  zerbrochenen  Schüsseln  bedeckt  war.  Zweyhun- 
dertSclaven  des  Arsenals  säuberten  denselben  sogleich, 
ein  halbes  Hunder)  Schlauchträger  besprengte  den- 
selben, sobald  es  staubte,  mit  Wasser.  Sobald  es  dun- 
liel,  \vurden  hundert  fünfzig  grosse  Lampen,  und  der 
oben  erwähnte  Lampenbaum  angezündet ,  und  Feuer- 
werke verbreiteten  nicht  nur  über  den  Hippodrom, 
sondern  über  die  ganze  Stadt  die  Helle  des  Tages. 
Am  folgenden  Tage  zogen  die  fünfhundert  Schlauch- 
träger in  grotesken  Gestalten  und  Gruppen  auf.  Der- 
wische, Gaukler,  Binger,  Seiltänzer,  Affentreiber,  Mu- 
sikanten aller  Art  belustigten  und  unterhielten  das 
Volk  mit  Drehen,  Springen,  Bingen  und  Kunstfttücken 
aller  Art.  Abends  eine  Scheinbelagerung  einer  unga- 
rischen Palanke,  die  Stürmer  waren  statt  mit  Speeren' 
mit  Stöcken,  statt  mit  Tartschen  mit  Polstern  bewaff- 
net; es  wurde  angegriffen ,  zurückgeschlagen ,  Spiesse 
gebrochen  und  über  die  Klinge  gesprungen,  die  Palan- 
Ke  zuletzt  erstürmt,  verbrannt  und  geschleift.  Tages  7.  juniui. 
Harauf  wurde  der  kaiserliche  Bothsch^fter,  Herr  von 
Preyuer ,  durch  eine  Beschickung  von  zwölf  Kämme- 
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rern  und  eines  Sohangerichtes  ans  Zucker  dem  Feste 
beyzuwohnen  eingeladen,  der  persische  ßothachafter 
hatte  schon  zwey  Tage  vorher  seinen  I*Iatz  eingenom- 
men,  so  auch  der  pohlische ,  Philippowsky,  welcher 
die  so  heftig  begehrten  zwey  Brüder  des  Tatarchans 
dem  Grossweiir  vorstellte.  Der  BothschaFter  hatte  sechs 
Bündel  Zobelfelle,  jedes  zu  vierzig  Fellen,  auf  tausend 
Ducaten  geschätzt,  und  vier  Doggen  zum  Geschenke 
gebracht  *;  der  siebenbürgische  Gesandte,  Ladislaus 
Szalanczy,  zwölf  silberne  Trinkgefässe  mit  doppelten 
Boden,  und  zw<Slf  silberne  Schüsseln  von  schöner  ge- 
triebener Arbeit,  zwey  Becken,  vier  Leuchter,  theils  ver- 
goldet, theils  nicht '\  Silberne  Becher,  Schalen  und  Uh- 
ren waren  die  Geschenke  der  Woiwoden  der  Moldau 
und  Wallachey  und  derRaguseer^;  die  des  Tatarchans 
sechs  Bündel  Zobelfelle  und  eben  so  viele  Pelze,  fünf 
Bündel  Marderfelle,  seehs  Hermelinpelze  für  Frauen, 
sechs  Wallrossz'ähne,  und  zwanzig  Christenknaben  als 
Sclaven^.  Die  Gesandten  des  Sultans  von  Fes  uni  Ma- 
rokko brachten  in  einem  Juwelenkästchen  aus  Perlen- 
mutter einen  Rosenkranz  aus  einzigen  Perlen,  zwey 
goldgestickte  Teppiche,  und  vier  seidene,  mit  Blumen 
und  Bäumen  künstlich  gestickt,  einen  Pferdzaum   mit 
goldenen  Kugeln  und  Edelsteinen  besetzt,  einen  schwar- 
zen Reigerbusch  von  Diamanten  funkelnd ,  eine  Ruthe 
des  Hippopotamus ,  Steigbügel  voll  Perlen  und  Edel- 
gestein,  viele  Ballen  seidener  Stoffe,  vier  von  Gold- 
atoff ,  viele  in  Gold  gefasste  Perlen  ®  und  vierzigtan- 
send  Kronenthaler  Tribut.  Die  Derwische  Dreher  dreh- 
ten sich  wieder  Stunden  lang ,  Araber  tanzten  wie  Sa- 
tyren,  und  andere  in  solche  mit  Hörnern  und  Ranch- 
werk  vermummt,  lagen  auf  dem  Platze  herum.  Nachts 
wurden  mitten  untet  im  schönsten  Kunstfeuer  brennen* 
den  Thürmen,  Zelten,  Springbrunnen,  fliegenden  Pfer- 
den, lebendige  Bären,  Füchse  and  Hunde  mit  brennen* 
den  Fackeln  und  Schwärmern  an  den  Schweifen  und  auf 

•)*BMhlen  Hist.  Trantylv.  L.  VI.  p.  So;.  *>)  Derselbe  p.  5o8.  «)  Der* 
selbe  p.  5o9  u.  Engel's  Gescbichte  der  Moldan  p.  13»%  **)  Bctblen  p.  5ii. 
*)  detblen  HUt.  TraQsylr.  p.  5i3.  Sagredd  p.  4fa. 
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den  Rücken  unter  da3  Volk  gelassen ,  ^ur  grossen  Er- 
lostigung  des  vornehmen  Pöbels  über  den  geängstigtea  I 

niederen.  Unter  den  flammensprühenden  Raketen  und  ^ 

TerpuiTenden  Schwärmern  lasen  Dichter  dem  Grosswe*  \ 

Hr  ihre  hyperbelsprühenden  und  lobpuffenden  Hoch-  ] 

Zeitsgedichte  vor.  Mohrischer  Tanz  und  Judenkomö-  ^ 

dieu  verlängerten  die  Festlichkeit  des  Tages  bis  Mit-  \ 

temacbt.  Der  folgende  Tag  war  der  Bewirthung  der  ^ 

Janitscharen-Officiere  geweiht;  sie  gastirten  an  hun«  ••     ; 

dert  und  siebzig  TaPeln«  deren  jede  mit  zweymahl  sie-  j 

ben  Schüsseln  gedeckt.  Der  Grosswefir  und  Janitscha-  \ 

renaga  machten  die  Ehren  der  Gasterey,  die  Zeug-  ] 

schmiede  bedienten  die  Tische.  Die  Ssolak  and  Peike^ 
d.  i.  die  Ar  eieren-  und  Hellebardieren-Leib  wache  des  Sul- 
tans, jene  mit  Bogen,  diese  mit  Lanzen  bewafTnet,  zeig-  r 
ten  ihre  Kunst  im  Schiessen  der  Pfeile  und  Werfen  -  l 
der  Spiesse  durch  Eisen  und  Erz ,  durch  Harnisch  und 
Sturmhauben.  Der  kaiserliche  Bothschafter  ritt  mit  { 
seinem  Gefolge  auf  den  Platz ,  und  nahm  seine  Loge 
ein,  Yon  wo  er  den  Sprüngen  der  Bären-  und  Affen-  \ 
treiber,  dem  Drehen  der  Derwische  und  Ssoffi,  den 
Reiterkünsten  der  Sipahi,  den  Taschenspielkühsten  der 
Jaden  und  Aegypter  zusah.  Am  neunten  Junius  wurden  9.  Junius. 
die  Gesetzgelehrten  t  der  Mufti  und  die  Kadiaskere, 
die  Kadis  und  Naibe ,  die  Muderris  und  Chodscha,  die 
Scheiche  und  Imame,  an  siebzig  Tafeln  abgespeiset. 
Eben  so  viele  Wagen  kamen  voll  von  Pagen  des  Sul* 
tans,  welche,  aus  den  Pagenkammern  von  Adrianopel 
als  Sipahi  ausgetreten ,  die  Hand  des  Sultans  küssten. 
Zwey  Castelle,  das  eine  grössere  ein  moslimisches  mit 
gelben  und  rothen  Fahnen ,  gegenüber  der  Loge  des 
Snlcans ,  das  andere  kleinere  mit  Kreuzesfahnen  blau 
nnd  roth  in  weissem  Felde,  ein  christliches  Schloss  vor- 
stellend, beschossen  sich  gegenseitig;  dann  rückte  die 
Mannschaft  des  ersten  Laufgraben  und  Geschütz  unter 
die  Mauern  des  zweyten ;  als  die  vier  Wände  des  letz- 
ten niederstürzten ,  stürzten  vier  Schweine  heraus ,  als 
feine  gefällige  Anspielung  auf  die  christlichen  Mächte, 
deren  Bothschafter  Zeugen  des  Festes,  und  zu  grosse- 


126 

rem  Ueberflusse  SO  sinnreichen  Witzes  wurde  ein  aus 
dem  Wohnhause  des  kaiserlichen  Bothschifters  gehöhl- 
tes Schwein  von  drey  Löwen  zerfetzt.  Juden  und  Moh- 
ren tanzten  Schalksnarren-  und  Schwerter-Tanz  (Mat- 
tesina und  Moresca) ,  den  alten  sikinnischen  und  pyr- 

10.  Janias.   rhichischeu  Tanz.  Am  Folgenden  Tage  wollte  der  kai- 

serliche Bothschafter  sein  Geschenk  überreichen,  es  be- 
stand aus  drey  kostbaren  Halsbandern ,  und  fünf  ande- 
V  ren  Kleinodien  von  Juwelen ,  zwey  herrlichen  Medail- 

lons, zusammen  auf  vierzigtausend  Ducaten  geschätzt, 
da  er  aber  vernahm,  dass  ihm  der  venezianische  Both* 
schafter  Soranzo  zuvorgekommen  ,  verschob  er  die 
Ueberreichung  bis  nach  dem  Feste,  wo  er  es  dem  Sul* 
tan  selbst  in  feyerlicher  Audienz  abgab.  Des  venezia- 
'  nischen  Bothschafters  Geschenk  bestand  aus  Silberge- 
schmeide und  goldenen  Stoffen,  das  Fünftel  des  obigen 

11.  Janiuf.   Werthes.  Am  folgenden  Tage,  an  welchem  die  Sipa- 

hi  bewirthet  wurden ,  begannen  die  feyerlichen  Aufzü- 
ge der  Zünfte,  welche  nun  durch  ein  und  zwanzig  Ta- 
ge nach  einander  aufzogen,  dem  Sultan  mit  Gebethen 
und  Segensformeln  Heil  und  Glück  erwünschten,  ihm 
ein  Stück  ihrer  Kunstarbeit  zum  Geschenke  brachten, 
und  dafür  ein  Paar  Hände  voll  neuer  Aspern  aus  der 
seinen  empfingen.  Sie  suchten  sich  gegenseitig  durch 
schönen  Anztig^und  phantastische  Verzierungen,  be- 
sonders aber  durch  die  reitzende  Art  zu  überbiethen, 
womit  sie  ihre  Lehrjnngen  aufputzten  und  ausstafürten, 
welche  der  Reihe  nach  vor  dem  Sultan  hinstanden,  und 
nachdem  die  Derwische ,   zu  deren  Bruderschaft   die 
Zunft  gehörte,  dem  Sultan^  Glück  und  langes  Leben 
gewünscht,  wurde  des  Ch6dscha*s  Rede  mit  lautem  Ge- 
schrey  von  Amen!  Amen!  beschlossen,  Amin!  Amin! 
Aufzug  der  Den  Anfang  machten  die  Arbeiter  für  weibHche 

Ztmß9.  Kopf- "  und  Fussbcdeckung,  vermuthlich  als  Compli- 
ment  für  die  Sultaninnen,  die  Haubenmacher  und  Frau- 
enschuster mit  Fahnen  aus  Gold-  und  Silberstoff ,  mit 

*)  Arahlschintschi ,  d.  t.  die  Verfertiger  der  kleinen  Unterhaubchen. 
Die  Dedenlung  des  Nahraens  jirakitehin ,  d.  i.  Schwcijtsxamniler  ,  drückt 
ihre  Beslimmung  aut.  Die  Beschreibung  von  LewenkUn  nennt  dieselben 
S.  481  tt.  48^  ßaratschindeln ,  als  ob  ei  üaanchindeln  waren. 
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farbigen  Traghimmeln  oder  Baldachinnen,  deren  Nah* 
me  ihren  Ursprung  von  der  Chalifenstadt  (Bagdad  im 
Hittelalter  Baldach  geheissen)  beurkundet;  in  einem 
grossen  Schuh  von  goldgesticktem  Saffian  saiss  ein  ro- 
senwangiger  Schusterhube,  in  GoldstofT  gekleidet,  den 
sie  dem  Sultan  zum  Austreten  präsentirtem  Daneben 
gingen  Buden  sinesischen  Schatten-  und  Puppenspiels, 
Juden  als  deutsche  uud  spanische  Kriegsknechte  ver- 
larvt,  andere  mit  Schilden  als  Schildkröten  vermummt, 
vorüber ;  des  Nachts  wurde  an  einem  Seile  ein  Lam- 
penverein in  einer  neuen  Figur ,  nahmlich  in  der  des 
pythagor'äischen  Fünfeckes ,  welche  sie  das  Siegel  Sa-  « 

laoion*s  *  jiennen ,  angezündet.  Die  Baumwollenschlä«    la.  janiu«. 
ger  trugen  Löwen  und  Meerungehoner ,  Streitkolben 
nnd  Morgensterne  aus  Baumwolle ,  das  Wildeste  und 
Härteste  im  Zartesten  und  Weichsten  nachgebildet.  Ta- 
ges darauf  wurde  den  Kanonieren  und  Zeugschmieden    13.  junius. 
(Topdschi  und  bschebedschi)  Gasterey  gegeben;  die 
Minnerschuster  und  Sattler  zogen  auf,  die  ersten,  mit 
einem  ungeheuren  Stiefel  aus  Saffian  und  gelben  So- 
cken, trugen  Stangen  thyrsusartig  mit  grünem  Laub- 
werke umwunden,  und  auf  einer  die  obenerwähnte  Fi- 
gur des  salomonischen  Siegels.  DieSattler  führten  auf 
sechs  Rädern  eine  wandelnde  Werkstätte  mit  sich,  auf 
welcher  sie  inmitten  der  Arbeit  aller  Arten  von*  Sattel 
und  Zeug  begriffen  waren ;  die  Kaftanfalter  und  Bre- 
cher seidener  Zeuge ,  welche  dieselben  in  kleine  Fal- 
ten brechen,  zogen  unter  einer  Fahne  von  rothem  und 
rothgelbem  Damast  auf,  ein  halbes  Hundert  in  Seide  ge- 
kleideter Knaben  umgab  einen  Wagen,  auf  welchem 
ein  Knabe  den  Seidenzeug  statt  auf  dem  runden  Mar- 
inorsteine,  dessen  sie  sich  sonst  hiezu  bedienen,  auf  dem 
glatt  geschorenen  Kopfe  seines  Meisters  in  Falten  brach. 
In  der!Nacht  übertraf  das  vom  KapudanpaschaUlutsch- 
ali  abgebrannte  Feuerwerk  die  aller  vorhergehenden 
Nächte   durch  die  schöne  Zeichnung  der  in  Feuer  vor- 
gestellten Schiffe,  Thürme,  Castelle  und  Elephanten. 

•  ■• 

anser  Trullen' »  oder  richtiger  Druidenfust* 
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Taschenspieler  und  Seiltänzer  erstaunten  dnrch  ihre 
Trugkünsteund  Sprünge  auf  Leben  und  Tod  das  gaffen- 
de, Schulter  an  Schulter  gedrängte  Volk.  Am  vierzehn« 

14.  Juniot.  ten  Juniu3  hatte  ordentliches  Turnier  der  Sipahi  Statt; 
Mrie  in  christlichen  Turnieren  auf  Türken«  und  Mohreu- 
köpfe,  ward  hier  auf  Franken-  und  ChristenkOpfe  ge- 
baut und  geschossen,  auf  deutsche  Pikelhanben  und  un- 
garische Tschako.  DieChristen-Sclaven  der  Witwe  So- 
kolli*s  (er  hatte  deren  nicht  weniger  als  neunhundert) ' 
stellten  unter  Schwerter-  undBogentanz  den  Kampf  St. 
Georg*smit  demDrachen  vor;  dann  fuhren  zwey  Galee- 
ren an  einander ,  .als  waren  sie  mitten  im  Meere ,  und 
\  die  geenterte  genommene  wurde  im  Triumph  mit  hin- 
ten geschleppter  Flagge  davon  geführt.  Der  Sultaninn 
Witwe  Sokolli*s  Kammermusik  führte  sogar  eine  Art 
mythologischer  Pantomime  auf;  unter  Zinken-,  Lauten 
*  und  GeigengetOn  griff  ein  italienischer  Bravo  ein  als  Cu« 
pido  angekleidetes  Knäblein,  erst  mit  Schmeicheleyen, 
und  dannmitGewalt  an,  worauf  eine  mit  einem  Speere 
gewaffnete  Jungfrau,  eine  Nymphe  Bianens  oder  Ama- 
zone, den  tollen  Angreifer  zurücktrieb  und  den  Knaben 
rettete ;  doppelt  sinnreich,  als  ein  vom  Harem  einer  Sul- 

i5.  Joniot.   taninn  ausgehendes  Schauspiel.  Am  nächsten  Morgen 
zogen  die  Gold-  und  Silberdrahtzieher,  die  Zuckerbä- 
cker auf,  jene  spannen  Gold  und  Silber,  und  diese  Fa- 
detizucker  und  Halwa  in  goldenen  und  silbernen  Fä- 
den aus.  Dabey  rannten  die  Sipahi  und  Silihdare  in  form« 
liehen  Quadrillen  auf  einander,  schössen  nach  goldenem 
Knopfe  auf  hoher  Stange ,  und  zogen  dann  zwey  und 
zwey  ab,  davon  sassen  ihrer  zwey  in  alten  griechischen 
vergoldeten  Rüstungen  auf  Einem  Pferde,  wie  zur  Zeit 
der  Kreuzzüge  die  Templer  und  ihre  Turcopolen;  erst 
stand  einer  aufrecht,  der  andere  auf  dem  Kopfe ,  und 
alsbald  sassen  beyde  wieder  gerecht  im  Sattel,   und 
was  dergleichen  mamlukischer  (früherer  als  englischer) 

16.  Juntiu.  Reitkünste  mehr  sind.  Folgenden  Tages  suchten    die 
Derwische  Heuler,  Dreher ,  Feuerfresser  und  Dolch- 

•)  GerUch'f  Tagebncli. 
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zieher  die  Künste  der  Gaukler,  Taschenspieler,  Ren* 
ner  und  Turnierer  durch  die  ihrigen  zu  überbiethen , 
indem  sie  unter  beständigem  Geschrey  von  Allah  I  und 
Hu!  sich  drehten,  glühendes  Eisen  in  den  Mund  nah- 
men, Messer  verschlangen  und  dergleichen  Gaukeleyen 
mehr,  so  dass  in  den  Gassen,  wodurch  ihr  Zug  ging, 
die  Weiber  (welchen  auf  den  Platz  zu  kommen  ver- 
bothen  war)  aus  Andacht  und  Rührung  seufzten,  wein- 
ten und  aufschrien.  Einer  stürzte  sich  in  ein  Fass  voll 
Schlangen  und  lag  ruhig  darin ,  ein  Anderer  Hess  sich   * 
einen  nur  acht  Männern  aufhebbaren  Stein   auf  die 
Brust  legen  ,  und  auf  derselben  zerschlagen,  ein  Drit- 
ter sprang  über  weit  auseinander  gesteckte  Messer  und 
Säbelklingen  auf  Leben  und  Tod.  Das  Feuerwerk  stell- 
te einen  Wald  und  einen  Garten  mit  Cypressen  vor, 
von  einem  griechischen  Popen  erfunden  und  ausgeführt. 
Als  der  Morgen  tagte,  zogen  die  Seidenspinner,  Schnür-    17-  Juniai. 
macher  und  Schlingenflechter  auf,  mit  seltsamen  Hü* 
ten,  Kappen  und  Hauben  mannigfaltig  mit  Seide  aus- 
genäht, ausgezackt  und  ausgeschlungen.  Die  Pasteten- 
bäcker und   Sorbetmacher  buckeii  im  Vorüberfahren 
Dod  schenkten  Sorbete  von  allen  Farben  aus;  die  Lein- 
weber bothen  dem  Sultan  die  feinste  Leinwand ,   die 
Lederpresser  grpsse  runde  Tischdecken,  aus  Leder  mit 
Gold  durchnäht,    und    lederne  Wasserflaschen   ohne 
Naht  zum  Geschenke  dar.  Tages   darauf  wurde  dem    18.  Junim. 
Beglerbeg  von  Bumili,  als  dem  Dugundschi  oder  Füh- 
rer des  Beschneidungsfestes ,  unter  aufgespannten  Pia- 
chen Banket  gegeben.  Die  Oebstler  trugen  die  von^ih- 
nen  verkauften  Früchte  auf  lange  Stangen  gebunden. 
Die  Zwirnhändler  und  Schürzenraacher  zogen  vorbey, 
verdunkelt  von  dem  Glänze  und  der  Pracht  der  ihnen 
bigenden  Goldschmiede  und  Juweliere,  die  üb^r  drey- 
handert  Knaben,  in  Goldstoff  gekleidet,  als  'die  leben- 
dige Unterlage  ihrer  Auslage   vorführten.  Die  Bossde-^   ig.  jnniai. 
ckenmacher  und  Wachskerzler  zeichneten  sich   durch 
die  Grösse  der   zur  Schau   getra]genen    Decken   und  > 
Wachskerzen  aus.  Am  Tage  des  dem  Kapudanpascha   m.  jam'us. 
ond  den  Capitänen  der  Flotte  gegebenen  Gastmahles 
IV.  9 


zogen  nach  den  Hafnern  undDeckcnmachcm  die  Grie- 
chen von  Per»  und  Galata  unter  roth ,  gelb ,  blau  und 

•  '^veiss  geviertelter  Fahne  auf.  Erst  fünfzig  Paar  in  ro- 

th'en  Jack«n  mit  hervorquellendem  Hemd,  blauen  phry- 
gischen  Mützen,  Schellen  an  den  Schenkeln  und  blos- 

•  sen  Klingen  an  den  Händen.  Einen  besonderen  Zug  stell- 
te eine  griechische  Hochzeit  vor:  dreyssig  griechische 
Knaben  in  Goldstoff  gekleidet ,  mit  schwarzsammtnen, 
mit  perlen-  und  edelsteinenbesetzten  Baretten,  eben  so 

•  viele  alsMädchen  verkleidet  gingen  vor  dem  unter«itiem 
Traghimmel  geführten  Brautpaare  her,  dem  wieder  klei- 
ne als  IVl'ädchen  verkleidete  Knaben  folgten.  Die  beyden 
Parteyen  begannen  dann  besonderen  Tanz ,  die  ersten 
hundert  den  unzüchtigen  al«xandrinischen,  in  welchem 
die  Orgien  der  8aliarischenPrie8tcrfortleben,die  zwey- 
ten  die  züchtige  Romaika,  deren  Verschlingung  das 
Gewinde  des  Labyrinthes  nachahmt.  Hiet-auf  kamen  die 
Dschebedschi  oder  Zeugschmied«,  Waffen  schmie- 
dend und  glättend ,  mit  hundert  alten  vergoldeten  Rü- 
stungen ;  die  Buchbinder  und  PapierPärber  mit  papier- 
nen  Fahnen ,  und  hundert  dreyssig  Knaben  in  vielfar- 
i)iges  Papier  gekleidet,  und  einer  wandelnden  Bude , 
in  deren  unterem.  Theile  Einer  Papier  glättete,  und  im 
oberen  dr«y  Knaben  den  Koran  lasen.  Die  Matratzen* 
undPolstermacher  mit  hundert  fünfzig  Knaben  in  Gold- 
stoff,  auf  goldenen  Polstern  und  Kissen.  Die  Spiegel« 
macher  und  Schalenmahler  mit  hundert  fünfzig  Kna- 
ben ,  vorn  und  hinten  mit  Spiegeln  behangen,  der 
darein  scheinenden  Sonne  halber  kaum  anzuschauen. 
Die  Kammmacher  als  die  bescheidenen  Grundleger 
aller  Toilette  des  Haares.  Dreymahl  sieben  Tage  dauer- 

ai.  Joniai.  ten  die  Aufzüge  fort;  an  den  folgenden  siebzehn  ka« 
men:  die  Wollenstoff-  und  LeinwandParber,  die  Speer- 
schaftener  und  Dschiridmacher,  die  Studenten  und  die 
Kaufleute  vom  Trödelmarkte,  die  jüdischen  Schneider  , 

aa^Janim.  die  Saumsattler,  die  Zigeuner-Schimiede ,  die  Juden 
Pulvermacher ;  die  RothgiesserfMandolettenkr'ämerfFi- 

a3.  Janiuf.'  scher;  die  Damaslwirker  hielten  auf  sieben  und  drey- 
fsig  Stangen  reiche  Zeuge  empor;  die  Buchhändler  hat« 


ten  keine  Musikbande^wie  die  anderen  Zfinftef  sondern 
nur  Derwische,  die  Jallah !  und  Hu  I  schrien,  sie  bpach« 
Icn  dem  Sultan  zwey  Korane  dar ;  die  VerfertigQr  der 
Banmringe  aus  Bein  zum  Anziehen  der  fiogensehnen; 
die  Weber  und  Ackersleute ;  die  Siebmacher  uhd  Verzin-   24.  Junius. 

• 

ner;  die  Griechen  aus  dem  Patriarcjhat  undFanar,  die* 
Kirschner,  Pfeilmacher,  Spezereyen-,  Kräuter-  und    * 
Blnmenhändler ;  die  Futter-  oder  Heuverkäufer  ohme* 
Fahne  mit  einem  aufgezäumten  Ochsen ;  die  Seiler,  dio 
Filzmacher,  Stecknadelmacher,  Lederer,  die  Messer- 
schmiede, Scheidenmacher  und  Bentelmacher,  die^Pa- 
pierschnitzer,  Natron-,  Teriack-  und  Mithridatkrämer,   a5.  Junius. 
die  Wasserträger,  Steigbügelversilberer ,  Zeltschnei- 
der ,  Aasnäher ,  Hufschmiede ,  die   Zigeuner ,  Besen- 
macher und  Rauchfangkehrer,  die  Krämer  des  klei- 
nen Befestan,  die  Milch-  und  Bufa- Verkäufer  %  die 
Turbanmacher.  Immitten  dieses  Zünfteaufzuges  brachte   %6.  Junim. 
der  Pascha  Statthalter  von  Ofen  sein  Geschenk  dar,  fünf- 
zig  Knaben,  neun  Panzer,  neun  Säbel,  neun  Streitkolben? 
neun  Uhren  nach  der  beliebten  tatarischen  Neunzahl. 
Bann  zogen  auf:  die  Glasblaser,  Lastträger,  die  Yerfer- 
tigerder  eisernen  Schuhbeschläge,  Feil-  und  Beilhauer,   97.  Junius. 
die  Verfertiger  der  Kornschwingen,  die  Bürstenmacher, 
Schuhflicker,  Eisenhändler,  griechischen  Frauenschu- 
ster, Wäscher,  Kesselschmiede,-  Sägehauer,  Barbie- 
re mit  einer  wandelnden  Bude,  in  der  sich  kleine  Kna- 
ben gegenseitig  scheren;  die  Kopfbundverkäufer,  Wag- 
macher,  Garköche,  Sudelköche  und  Pastetenköche,  die 
Inschlittkerzenmacher  und  Obstverkäufer.  Die  Schul-   28.  Juuiu«. 
Kinder  mit  den  Schulmeistern,  die  Holzschuhmacher, 
Drechsler,  Büchsenschäfter ,  Kälberfüssköche ,  Nagel- 
schmiede, Fleischhauer,  Seidenmacher.  An  diesem  Ta-  29.  Junim. 
ge  wurde  das  Schauspiel  der  £rstürmung  Goletta^s  durch 
Sinanpascha  gegeben.  Am  folgenden  zogen  die  Nachen-  30,  junius. 
föhrer  und  Ueberfuhrsleute  ein ;  die  Scheren- ,  Sporn- 
nnd  Lälernmacher ;  dann  die  Schreibzeugmacher,  Bretr 

*)Bura,  ein  Getrink  ans  gegohrener  Gerste,  das  roheste  Bier. 
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Schneider,  Bandmacher,  Kräutler ,  Binder,  Yiehhirten, 
Vogelsteller,  Badwärter  mit  allem  Zugehör  des  Bades: 
nähmlicb  mit  der  blauen  Schürze  (Futa),  mit  Spiegel, 
Badkesseln,  Laterne,  Badkufe  mit  Krügen,  Eyem,  Ent- 
haarungswerkzeugen und  dergleichen,  behängt.DiemoU 

i.Jaliiis.  dänischen  Viehhändler,  die  Verfertiger  der  Schuster- 
werkzeuge, Goldschlager,  Qehl- und  Schmalzverkäufer, 
albanesische  Seifenhändler.  Die  Juden  brachten  ein  gros- 
.ses  Castell,  in  der  HofTnung,  damit  die  Erlaubniss  zu  er- 
halten (wie  vor  und  ehe),  gelbe  Kopfbünde  tragen  zu  dür- 

3.Jaliaf.  fen.  DieFederschmücker,  Breterverkäufer,  Saumthier- 
treiber,  Schneider,  Hühnerverkänfer,  Tischler,  Ueber- 
zieher  der  Reisetruhen ,  die  Tänzer ,  Musikanten  und 

3.  Julias.     KafTehsieder;  weiters  die  Biscottenbäcker,  Rosshänd- 

4.  Jiiliui.     ler,  Vogelsteller,  ägyptische  Kaufleute,  die  Taglöhner, 

die  dem  Oberstbaumeister  unterworfenen  Bauleute:  als 
Maurer.,' Steinmetze,  Zimmerleute,  Brnnnengräber  , 
Gypsübertüncher ,  Wasserleiter,  Kalkbrenner,  Kahn- 

5.  J«Ims.    macher ;  Brillenverkäufer ;  dann  die  Mahler,  Kopfbund- 

winder,  ägyptischen  Schirfleute,Korbflechterf  und  end- 
lich die  Weinschenker. 

Ein  Pferdewettrennen  vom  Dorfe  Tschataldsche 
wd^EnJe^des^^^  an's  Thor  von  Adrianopel ,  dessen  Preis  tausend 
Ducaten,  und  Auswerfen  von  Gold  und  Silbermünzen 
zeichneten  von  den  vorhergehenden  und  folgenden  Ta- 
gen den  siebenten  Julius  aus ,  an  welchem  Sultan  Mo- 
hammed im  Serai  am  Hippodrome  vom  Wefir  Dscher- 
rah  Mohammedpascha  eigenhändig  beschnitten  ward  ; 
das  Ergebniss  der  Beschneidung  wurde  in  goldener 
Schale  derSultaninn  Chasseki,  Mutter  Sultan  Moham- 
n]ed*s,  das  blutige  Messer  der  Sultaninn  Walide,  Mut- 
ter Sultan  Murad*8,  zugesendet.  Für  die  glückliche  Be- 
schneidung erhielt  der  Welir-Beschneider  an  Geld 
und  Geldeswerth  bis  an  achttausend  Dücaten;  Am  fbl- 
8.  Julius,  genden  Tage  zeigten  eine  Girafe  und  ein  abgerichteter 
Elephant  ihre  Künste.  Die  Gastereyen  wurden^  einge- 
stellt, und  da  die  Schauspiele  an  den  folgenden  Tagen 
aufhörten,  verlief  sich  das  Volk.  Aber  am  zwölften  Ta« 
ge  nach  der  Beschneidung  war  so  grösserer  und  nnan- 


Vie  Beschnei^ 
dun 
und 

Festes, 

6.  Julius. 


7.  Julius. 
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genehmer  Auflauf  der  Janitscharen  und  Sipahi,  dessen 
Aiilass  Trunkenbolde  und  eine  Metze  \  Der  Polizey- 
vogt,  welcher  mit  seinen  Janitscharen  trinkende  Sipa«  j 

hi  strafen  wollte,  und  ini  Getümmel  einen  derselben  er« 
schlagen,  wurde  von  den  Sipahi  misshandelt,  gebunden, 
und  so  auf  den  Hippodrom  vor  den  Sultan  geschleppt. 
Die  Janitscharen  und  Sipahi  bedrohten  sich  gegensei- 
tig, und  mit  Mühe  sanftigten  der  Grosswefir,  der  Ja- 
nitscharenaga  und  der  Beglerbeg  von  Rumili  die  Wo- 
gen des  wachsenden  Tumultes.  Die  Janitscharen  wa-> 
ren  so  mehr  erzürnt,  als  der  Sultan  ihnen  das  sonst 
bey  Beschneidnngsfesten  gewöhnliche  Geschenk  aus 
dem  Grunde  von  Geldmangel  versagt,  und  doch  vor 
ein  Paar  Tagen  Geld  im  eigentlichen  Sinne  zum  Fen- 
ster hinausgeworfen  hatte.  Nur  den  Janitscharen,  wel- 
che während  der  Feyerlichkeiten  des  Festes  die  Wa- 
che des  Platzes  versahen,  wurde  ein'Beutel  Ducaten, 
sammt  zehn  Kaftanen  für  ihre  Officiere  verehret.  Am 
Tage  nach  dem  Janitscharen-Auflaufe  zogen  dieSulta-  ig-Jalius. 
Binnen  in  verdeckten  Wagen  aus  dem  Serai  des  Hippo- 
droms wieder  in  das  kaiserliche  zurück,  dessgleichen 
Tages  darauf  die  Pag eur Die  Tschausche  wurden  hierauf  lo.  Juiiu». 
gemustert,  und  nachfeyerlich  abgelesenen  Glückwüu-  ai. Julius, 
sehen,  denen  ein  langes  Amen  I  Amen  !  nachscholl,  entlas- 
sen;  dessgleichen  die  letzten,  die  fünfhundert  Schlauch- 
krager,  welche  für  die  Ordnung  und  Reinlichkeit  des  Pia« 
tzes  Sorge  getragen  hatten.  Am  zwey  und  fünfzigsten  aa.  Jaliat. 
Tage  ^  nach  dem  feyerlichen  Auszuge  aus  dem  Serai 
auf  den  Hippodrom  stahl  sich  der  Sultan  mit  seinem 
Sohne  mit  dem  frühesten  Morgen  in  aller  Stille  in  den 
Pallasi  zurück,  aus  Furcht,  dass  des  gewöhnlichen  Auf- 
znges  Gepränge  durch  der  Janitscharen  und  Sipahi  kaum 
gedämpfte  Misshelligkeit  unterbrochen  werde.  Nicht 
nor  diese  Furcht,  sondern  auch  dör  Tod  eines  während 
des  Beschneidungsfestes  geborenen,  und  zwey  Tage 

*}  Lewcnkhia.  ^)  Nich  Atli  und  Selaijiki  dauerte  das  Fett  55  Tagt , 
wo£a  dt«  drey  Vorbereilungttage  im  Harem  gezahlt  sind  ;  inSagredo  iatcin 
i;ro«ser  chronologischer  Fehler  durch  die  Auslasiung  des  Wortes  Luglio  :  La 
nttennita  del  ritagUo  pHncipük  li  dne  di  Giugno,  tenninö  li  %'enU  uno  (hier 
lehlet  di  Luglio)  p.  4t'* 
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hernach  gestorbenen  Prinzen,  nnd  eine  Fenersbrunst 
trübten  diess  mit  so  grossem,  nie  vorher,  und  nie  seit- 
dem gesehenen  Aufwände  und  Pracht  gehaltene  Fest , 
und  die  Feuersbrunst  galt  als  üble  Vorbedeutung  der 
grossen,  welche,  aus  dem  Streite  der  Sipahi  und  Jani- 
tscharen  emporlodernd ,  später  das  ganze  Reich  in  ih- 
ren Flammen  zu  verschlingen  drohte.  Die  Ausführlich- 
keit der  vorhergehenden  Erzählung  derBeschneidungs- 
feyer  findet  ihre  Rechtfertigung  nicht  in  der  "Weit- 
schweifigkeit der  Quellen  und  in  dem  Umfange  der  dar- 
über eigens  verfassten  Werke ,  wohl  aber  darin ,  dass 
dieses  Fest,  seit  Jahren  das  Ziel  von  Murad*s  Verhand- 
lungen und  Bothschaften,  derBrennpunct  war,  in  wel- 
chem alle  Strahlen  äusserer  Huldigung  und  innerer 
Cultur  zusammengedrängt,  das  hellste  Licht  werfen 
auf  die  damahlige,  noch  von  allen  christlichen  Staaten 
mit  Recht  gefürchtete  Grösse  und  Macht  des  osmani- 
schen  Reiches,  auf  die  Pracht  des  Hofes  und  denReich- 
thum  der  Grossen,  auf  den  Kleideraufwand  und  Kna- 
benluxus ,  auf  den  Geschmack  und  die  Belustigungen 
des  Volkes,  auf  den  Zustand  kunstfördernder  Industrie 
und  zweckmässiger  Arbeitsuntertheilung ,  welche  der 
Aufzug  von  ein  Paar  hundert,  durch  eigene  Satzun- 
gen geregelter  Zünfte  am  besten  darthut  t« 
DtrKron-  Im  Selben  Jahre,  welches  fünf  und  fünfzig  Tage  lang 

nach  Magne- die  Herrlichkeiten  der  Beschneidungshochzeit  schaute, 
rm^'T^Spon  "wurde  das  Serai  durck  den  Bau  zweycr  Köschke  ver- 
Prinzen  und  hcrrlichet,  das  eine  in  dem  Inneren  desselben  vom  Sul- 

Pt'tnzesttn^ 

nen,  tan  Selbst  *,  binnen  der  für  glücklich  erachteten  Zahl 
von  fünfmahl  neun  Tagen  (dem  Producte  der  pythago- 
räischen  fünf  und  der  tatarischen  neun),  in  welcher 
Zeit  die  Festungswerke  von  Karss,  Eri^^an,  Aresch  und 
Schamachie  erbaut  worden  seyn  sollen ;  das  andere  am 
Ufer  des  Meejes ,  noch  lange  unter  dem  Nahmen  des 
Köschkes  Sinan*s  berühmt  K  Nachdem  der  sechzehn- 
jährige Prinz  nun  nach  Abraham*s  Satzung  zum  Ein- 
tritte ins  Harem  geeignet  war,  wurden  ihm  Weiber  , 

•)  Had«cbi  ChaUa'i  chronologitche  Tufeln»!.  J.  990  (i58a).  ^>  Eben  da. 
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Wachen ,  Hofstaat  und  Statthalterschaft  angeeignet , 
n'ahmlich  das  Sandschak  von  Magnesia ,  von  welchem 
ans  auch  der  Vater  den  Thron  bestiegen  hatte.  Zwey- ' 
tausend  Mann  von  Reitern  und  Fnssgängern  bildeten 
die  Truppe  seines  Hauses,  in  deren  Begleitung  er  nach 
feyerlicher  Belehnnng  mit  der  Fahne   vom  Grosswefir  i3,Sähi'dtche 
in  sein  Sandschak  auszog.  Als  Prinzenlehrer  ward,  ihm  ^9.  d^!'i583. 
der  Gesetzgelehrte  Newaji  •  beygegeben,  eben  so  we- 
nig durch  schriftstellerische  Werke  bekannt ,  als  seine 
Vorfahren  Dschaafer,  Haider,  Afmi  ti  und  der  Gross- 
weflrSiawnsch  gab  ihm  beym  Abschiede  noch  heilsame 
Lehren  über  die  dem  Herrscher  nothwendigen  Tugen- 
den mit  K  Die  erste  Wirkung  dieser  Lehren  und  die  er- 
ste Handlung  der  Machtvollkommenheit  des  sechzehn», 
jährigen  JüngKngs  über  seinen  Hofstaat  «war ,  dass   er 
noch  unterwegs  nach  Sfagnesia  seinen  Haushofmeister 
und  Kämmerer  zusammensäbeln  liess  ^.  Vor  seiner  Ab- 
reise hatte  der  Kronprinz  dem  Sultan  eine  Sclavinn  ge- 
schenkt, welche  zum  Beweise,  wie  der  Vater  des  Soh- 
nes Geschenke  in  Ehren  zu  halten  wisse,  bald  hernach 
Mutter  einer  Prinzessinn  ^.   Gleichzeitig   kamen    die 
Frauen  des  Sultans  zu  Gons^antinopel  und  des  Kroti* 
prinzen «Statthalters  zu  Magnesia  mit  Knaben  in  die  Wo-. 
chen;  Selim  wurde  der  Sohn  Mohammed*s  genannt  ^, 
iindMurad*^  neugeborne  Kinder  Suleiman  und  Dschihan- 
girK  Die  durch  Festlichkeiten  dem  Reiche  verkündete 
Freude  über  die  Geburt  der  Prinzen  wurde  bald  her-  « 

Jiach  durch  das  Herzenleid  getrübt,  welches  Murad 
durch  den  Tod  derselben  ?,  und  durch  den  der  geliebte- 
sten und  einflussreichsten  seiner  Schwestern  erfuhr,  der 
Sultaninn  Esmachan,  der  Gemahlinn  SokolU*s,  und  dann 
AIi*8,  des  Statthalters  von  Ofen,  welche  im  Kindbet- 
te starb  ^.  Fünfzig« Tage  darnach  starb  auch  das  Kind,  8.  Schaahan, 

993- 

■)  Abu  Bl.4t6.  XXVI.  Begebenheit  der  Regiening  S.  Murad'n  III.  und  ^'  ^^^'  '^^^ 
SeUniki  S.  i65.  **)  Aali.  <")  Dei  kaiterl.  Both«chafters  Eytz(n(;  Bericht  Y. 
27.  Dec  i583  im  k.  k.  Haasarchive.  ^)  jil  Signor  nala  una  figUola  d*una 
ichiava  domatagli  dal  Principe  tuo  figuolo  avanti  partitfe  per  il  suo  Seut" 
giaco.  Siun.  del.  rcl.  ven.  Giugno  i585.  ')  ^  Maometo  figlio  del  Snltano 
"»  ßgiio nasdutOg  che  ebbe  il  nome  Selim;  aUegretse  fatte.  Summ. del.  rel. 
veo.  Feb.  i585.  ')  Due  figU  maschi  naii  nl.  Sgr,  Suleiman  .  e  Gihantfuir. 
Kben  da.  8j  ScUniki  S.  178,  Eytzine't  Bericht  vom  25.  Aii^.  i585  und 
Summ.  deL  rel.  veaet.  v.  9.  Aug.  im  k.  k.  Hautarchive.  '*)  Sclaoiki  S.  178.  1 
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welches  im  Grabmahle  SokoUfs  zuEjub  bestattet  ward*. 
Der  Wefir  Ali  begehrte  wieder  nach  OFen  zarück,  wo 
er,  ebenfalls  bald  hernach  beerdigt,  zwischen  den  Wein- 
bergen ruht  ^.  Seine  Stelle  erhielt  Sinan.  oo  bald  wa- 
ren die  Verwünschungen  der  verstossenen  ersten  Ge- 
mahlinn  in  Erfüllung  gegangen. 
Jhrahim,  Die  Gunst  und  Gnade  des  Sultans  theilten  mit  dem 

!^egypien's,  neueu  Grosswefir  Osmanpascha  der  Beglerbeg  von 
Rumili,  Mohammed ,  welcher  durch  besonderes  Hand- 
schreiben des  Sultans  das  seit  Schemsipascha^s  Tode  kei- 
nem Anderen  zu  Theil  gewordene  Vorrecht  des  Zutrit- 
tes, ohne  yorheV  eingehohlte  Erlaubnis«,  erhielt  ^,  und 
Ibrahim,  der  neu  ernannte  Statthalter  Aegypten^s.  Als 
Murad  III.  den  Thron  bestieg,  verwaltete  Aegypten  als 
Statthalter  der  verschnittene  Mesihpascha  mit  solcher 
Grausamkeit,  dass  binnen  den  sechs  Jahren  seiner  Ver- 
waltung  mehr  als  tausend  Köpfe  unter  dem  Richtschwer- 
te  fielen  t.  Ihm  war  Hasanpascha  der  Chailnedar  gefolgt, 
eben  sobestechlich,alsdervor]gegrausam.  Seine  Reich- 
Ihümer  waren  der  wirkliche  Grund  seines  Sturzes,  die 
Klagen  der  Einwohner  Kairö*s  über  sein  Beginnen,  das 
dortige  Arsenal  in  eine  Moschee  zu  verwandeln,  nur 
der  scheinbare.  Er  ward  nach  Constantinopel  berufen, 
und  am  Tage,  wo  er  mit  dem  Grosswefir  und  den  anderen 
Wefiren  der  Grundsteinlegung  der  Moschee  der  Wa- 
•'  lide  zuSkutari  bey wohnte,  von  dort  durch  denfiostan- 
dschibaschi  in  die  sieben  Thürme  abgehohlt  \  Die  durch 
.  die  Grausamkeit  und  denGeitz  dieseir  beyden  Statthal- 

ter dem  Lande  geschlagenen  Wunden  sollte  der  Günst- 
ling des  Sultans,  Ibrahim,  heilen  %  der  nun  als  Günst- 
ling und  als  künftiger  Eidam  des  Sultans,  nicht  nur 
durch  seinen  Nahmen,  sondern  auch  durch  diesen  Auf- 

« 

>)  Seluiki  S.  178.  <*)  PeUch«wi  Bl.  17a.  Ali  fUrb  ein  Pair  Monathe 
nach  Weib  und  Rind ,  denn  «chon  am  27.  Nov.  i585  «chreibt  Ersherxof; 
"EäXiktX:  Passae  Buäenü  Sinan ;  welcher  mit  dem  an  ihn  eingelaogten  Schrei- 
ben ungarischer  Magnaten  gross  that:  JEa  ,  auae  in  Magnaium  ffun^ariae 
tuperbo  retpomo ,  sub  praetensione  liberlaiu,  ijuitifue  pro  libitu  auUenie  j 
nihil  plane  eurata.  ^)  SeUniki  S.  173.  Scbemsipatcba  war  im  J.  988  (i5So) 
"  gestorben.  *^)  Suh?ili  Bl.  67.  Die  Erbauung  der  Moschee  mit  Armenküche 
und  Spital  i.  J.  991  (i583.)  Minadoi  L.  Vll.  p.  370  lässt  ihn  schon  von  IIm- 
ma  durch  4«  Kajiidschi  ubhohlen.  Raufatul  -  ebrar  Bl.  3o3.  *)  Subeiii  ,  uud 
die  Geschichte  MoUammed'a,  des  Sohnes  Jusufs* 
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trag  der  besseren  Verwaltung  Aegypten*8  in.die  Fusssta- 
pfen  des  allmächtigen  Günstlings  Suleiman^s,  des  Bela- 
gerers von  Wien  und  Eroberers  von  Bagdad,  trat,  und 
bald  von  dieser  zur  höchsten  Würde  des  Reiches  zu 
gelangen  sich  schmeichelte.  Zu  Kairo  angelangt,  spür- 
te er  nur  nach  Geld  und  Edelsteinen,  nicht  nur  nach 
den  verborgenen  Schätzen  Hasan*8f  diö  er  ans  Licht  för- 
derte, sondern  auch  nach  den  ungehobenen  des  Ber- 
ges Mokattam  und  des  Smaragd-Brunnens  an  der  Kü- 
ste des  rothen  Meeres.  Nach  anderthalbjähriger  Auf- 
spurung  befahl  ihm  des  Sultans  Handschreiben  die  Bück- 
kehr nach  Constantinopel  dufch  Syrien ,  um  dort  den 
rebellischen  Beg  der  Drufen,  Maanoghli,  zu  unterjochen. 
£r  übergab  die  Statthalterschaft  dem  Defterdar  Sinan, 
jedoch  mit  der  Erhöhung  des  noch  jüngst  üblichen  Tri- 
butes von  viermahlhunderttausend  Ducaten  auf  jährli- 
che sechsmahlhunderttausend  %  und  zog  mit  zwanzig- 
tausend Mann  zusammengeraffter  Truppen  nach  Syrien 
wider  Maanoghli ,  den  Herrn  der  syrischen  Küste  von 
Ssaida  (Sidon)  bis  Akka  (Ptolomais)  ^. 

Die  Drufen ,  welche  ihren  heutigen  Nahmen  von  Die  Dru/en. 
einem  Bekehrungslehrer  des  ägyptischen  Cbalifen  Ha- 
Kimbiemrillah  genommen  haben,  sind  die  Abkömni- 
linge  des  alten  \ind  tapferen  Bergvolkes  der  Marden 
oderMardaiten,  welches,  ursprünglich  in  den  nördlichen 
Ländern  am  caspischen  IM^eere  einheimisch,  von  den 
byzantinischen  Kaisern  in  die  syrischen  und  in  die  me- 
sopotamischen  Gebirge  verpflanzt  ward  t.  In  Mesopo- 
tamien trägt  nock  heute  die  Feste  Mardin  (ehemahls 
Marde)  ihren  Nahmen,  und  am  Dschüdi  verehren  noch 
beute  ihrä  Abkömmlinge  als  Gebern,  Schemsi,No8sairi 
und  Jefidi,  das  Feuer,  die  Sonne,  den  Mond,  die  Ge- 
bärmutter, den  Teufel  it«  Die  Marden  am  Libanon  in 
Religionssachen  eben  so  das  Unglaublichste  zu  glauben 
und  zu  verehren  aufgelegt,  als  ihre  Stammverwand- 

')  Geschichte   Mohammed's ,  des  Sohoe«  Jasnfs  Bl.  79.  Solieili  Bl.  58. 

KÜeher  diesen  gansen  Feldtag  verbreitet  Minadoi   ou.i   dem  Munde    c^* 

mahlt    in  Syrien   lebenden  Raqutaers  Boni,  Dolmcttches  des   venexiani- 

sehen  Consuls  Giovanni  Michele,  das  hellste  Licht,  während   die  osmani- 

•eben  Geschichten  hierüber  dunkel  und  ansulänglich.  L.  VII.  S.  375  u.  277. 
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ten  um  Mardin,  bekennen  seit  dem  Beginne  des  zwölf- 
ten Jahrhunderts  den  abgeschmacktesten  und  aberwi- 
tzigsten aller  Tyrannen,  denChaliren  Hakimbiemrillah, 
den  Zerstörer  des  heiligen  Grabeszu  Jerusalem,  als  ein- 
gefleischten Gott,  mit  mehreren  anderen  solchen  Glau- 
bensbekenntnisses gleich  würdigen  Sätzen  der  Dog- 
men und  Sittenlehre,  über  welche  noch  zum  Theil  der 
Schleyer  des  Geheimnisses  ruht".  Die  Drufen  zerfallen 
in  zwey  Hauptstämme,  den  der  Teimani  oder  des  Emir 
Schehab  ^,  dessen  Abkömmlinge  noch  heute  unter  gleich- 
nahmigen  Fürsten  die  Beherrscher  des  Libanons  in  der 
Residenz  Deirolkamr  ,  d.  i.  Mondkloster  ^,  und  den 
Stamm  des  Ihn  Maan ,  welcher  damahls  der  vorherr- 
schende war.  Die  alte,theils  religiöse,  theils  politi- 
sche Spaltung  der  Jemanije  und  Kaisije,  d.  i.  die  Par- 
tey  für  Jemen  und  dawider,  welche  schon  seit  dem 
zweyten  Jahrhunderte  die  arabischen  Stämme  Syrien*s 
blutig  gegen  einander  gehetzt  ^,  trennte  auch  die  fünf 
Fürsten  der  Drufen,  welche  sich  damahls  in  der  Herr- 
schaft der  syrischen  Küste  und  des  Libanons  theilten. 
Der  Fürst  Maanoghli,  Herr  von  Saida,  Sur  und  Akka, 
der  mächtigste,  und  Scherefeddin,  der  schwächste  Ge- 
biether eines  sehr  kleinen  Districtes  nördlich  von  Sai- 
da, von  der  Jemenischen  Partey,  hiessen  die  rotheti^; 
die  drey  anderen  von  der  Partey  Kais ,  oder  die  weis- 
sen^, waren:  Ibn  Maan,  Herr  des  Landes  zwischen  Bei- 
rut und  Tripolis,  auf  Kesrewan,  wo  die  Cedern  des 
Libanons  schatten,  residirend  S^ ;  Ibn  Firak,  Herr  der 
Morgenseite  des  Libanons  bis  an  die  Ebene  von  Koi- 

^  *)  Dl»  besten  Aufschlüt««  über  die  Lebre   der  Drnfen    bat  aas  ihren 
heiligen  Büchern  Freyberr  S.  de  Sacy  in  »einer  der  Akademie  sa  Pari«  Tor- 

gelesenen  Denkschrift  gegeben;  die  neueste  im.  Journal  asiatique.  ^)  Dschi- 
Mnnnma  S.  5S4.  *^)  Mit  mir  Schehab,  dem  Fürsten  des  Libanons  seit  dem 
Beginne  dieses  Jahrhundert« •  befand  ich  n^ich  mehrere  Wochen  am  Bor- 
de des  von  Sir  Sidney  Smith  als  Kommodore  befehligten  Kriegsschiffes  , 
der  Tiger,  und  stand  hernach  noch  bey  meinem  zweyten  Aufenthalte  in 
Gonstantinopel  in  freundschaftlichem  Briefwechsel.  ^)  In  Hadschi  Chalf^'s 
ehronolog.  Tafeln  im  J.  1^5  C791)  Krieg  der  Jemeniten  und  Kaisiten.  *)  A7- 
Jiää.  Dscbibannuma  S.  584.  0  •<^^^Ä.  Dscbihannuma ,  eben  da.  Der  deutscbe 
Bearbeiter  der  im  J.  1787  zu  Livorno  erschienenen  Istoria  di  FaearHina 
Grand  Emir  dei  Drusi  macht  S.  66  die  Partey  des  Maan  za  der  weissen  , 
und  die  der  Gegner  zur  rothen,  das  Dscbihannuma  sagt  aber  gerade  (i»s 
Gegentbeit.  8)  Minadoi  L.  VlI.  p.  ayS,  und  nach  demsclbeu  KnoUes  oad 
die  ittoria  di  Facardino» 
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losyrieiifand  Ali  Ibn  Karrds,  Beherrscher  des  herrli-^ 
chen  Thaies  zwischen  dem  Libanon  und  dem  Anti-Li- 
banon, residirte  in  der  Sonnenstadt  Baalbeli.  Diese  drey, 
den  Stammverwandten  feind  und  den  Osmanen  erge- 
ben, zogen  mit  sechstausend  Mann  dem  Wedr  Ibra- 
himpascha bis  Jerusalem  entgegen,  und  bothen  ihre 
Dienste  an  wider  den  Vetter  \ 

In  der  Ebene  von  Damaskus  gelagert,  empfing  Ibra«  Drufinkrieg, 
MmdenBewillkomm  des  venezianischen  Consuls,  dessen 
Dolmetsch,  der  RagusäerBoni,  mitibrahim,  dem  Slavo- 
nier  aus  Kanischa,  in  dessen  Muttersprache  verkehrte. 
Ibrahim  erliess  Einladungsschreiben  an  die  zwey  wi- 
derspänstigen  Fürsten  Scherefeddin  und  Maanoghli.  Der 
erste  empfing  die  Frucht  seiner  Folgeleistung  durch  die 
Anlegung  von  Ketten.  Maan  entschuldigte  sein  Nicht-* 
kommen  mit  dem  feyerlichen  Schwüre,  den  er  gethan, 
nie  einem  Osmanen  zu  nahen ,  seitdem  «ein  Vater  vou 
Mastafapascha,  dem  Statthalter  von  Damaskus,  Treund- 
lich  geladen ,  von  selbem  verrätherischer  Weise  hin* 
gerichtet  worden  war  ^.Ibrahim  fiel  nun  mit  Feuer  und 
Schwert  in  Maan^s  Gebieth ,  vier  und  zwanzig  Dörfer 
verheerend.  Gleichzeitig  aber  hatte  eine  Truppe  Dru- 
fen  den  Oweispascha  mit  seinem  Sohne,  der  in  der 
Ibene  von  Damaskus  zurückgeblieben,  überfallen,  und 
tünfhundert  niedergemacht.  Vier  und  zwanzig  Tage  lang 
lagerte  Ibrahim  auf  den  Höhen  von  Antara,  in  der  Nä« 
he  von  Maan*s  Residenz,  zu  dem  er  den  Pascha  von  Ha- 
leb,  Ali,  und  den  Unterhändler  Gomeidha,  einen  Die- 
ner Manssur*«,  sandte «  um  Maan,  wenn  nicht  zum  Be- 
suche, doch  zur  Lieferung  von  Geld  und  Waffen  zu 
bewegen.  Maan,  um  sich  loszukaufen,  sandte  durch  den 
Pascha  von  Haleb  dreyhundert  zwanzig  Flinten,  zwan- 
zig Säcke  der  schönsten  Seide  von  Antara  und  fünfzig- 
tansend  Dncaten.  Die  Mutter  Maan*s  ging  selbst  insLa^ 
ger,den  Sohn  nochmahl  mit  seinem  Eidschwure  zu 
entschuldigen.  Ibrahim  nahm  zwey  Schleyertücher,  warf 

*)  Min«dot  L.  VIT.  p.  275,  und  nach  demselben  KnoUes  and  die  isto- 
ri«  di  Facardino.  *»)  lüinadoi  L.  Yll.  p.aSi  and  a66,  wo  erEaniichainCÄirt- 
niekie  Terstümmelt 
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das  eine  über  sich ,  das  andere  über  sie ,  als  des  Soh- 
nes Bevollmächtigter  f  zum  sprechenden  Zeichen,  dass 
so  über  alles  Vergangene  der  Schleyer  geworfen  sey'. 
Da  Maan  dennoch  nicht  kam,  presste  ihm  Gomeidha, 
zum  zweyten  Mahle  gesandt,  andere  fünfzigtausendDu- 
caten,  vierhundert  achtzig  Flinten,  hundert  zehn  Ziegen, 
hundert  fünfzig  Pferde,  hundert  fünfzig  Büffel,  tausend 
Ochsen,  zweyhundert  Hammel  aus;  noch  nicht  damit 
zufrieden ,  erhielt  Ibrahim  durch  Gomeidha  zum  drit- 
ten Mahle  zehn  vergoldete  Dolche,  silberne  Gürtel, 
zehn  Lasten  von  Seide  und  Gold.  Nachdem  nichts  mehr 
zu  erpressen  durch  feyerlich  beschworene  Freundschaft, 
erschöpfte  des  Slavoniers  Meineid  den  Rest  durch  Feuer 
und  Schwert^.  Antara,  die  Residenz  Maan*s,und  neun- 
zehn Dörfer  flammten  auf.  Der  Mokaddem,  d.  i.  Vor- 
steher von  Antara,  der  mit  dreyhundert  fünfzig  Mann 
auf  steilem  Berge  in  Sicherheit,  Hess  sich  durch  Ibra- 
]iim*s  Verheissungen  ins  Lager  verleiten,  die  dreyhun- 
dert fünfzig  Wackeren  wurden  von  den  Osmanen,  in 
deren  Mitte  sie  sich  auf  zugesicherte  Treue  begeben , 
zusammengeschossen  und  niedergesäbelt,  der  Mokad- 
dem lebendig  geschunden.  Unter  beschimpfenden  Vor- 
würfen S  mit  denen  er  Ibrahim  den  Renegaten ,  den 
Meineidigen,  den  Schinder  überhäufte,  gab  erden  Geist 
auf.  Während  diess  im  Gebirge  sich  zutrug,  wurde  die 
Küste  durch  viertausend  Soldaten  der  Flotte «  welche 
zu  Saida  gelandet  hatte ,  verheeret ,  dreytausend  Scla- 
ven  weggeschleppt.  Zwölf  Tage  verweilte  Ibrahim  noch 
zu  Damaskus ,  von  wo  aus  er  den  Ibn  Kerfus ,  als  den 
reichsten  der  drey  Drufenfürsten,  die  ihm  gehuldigt , 
mit  Säbel  und  Fahne  als  Fürsten  des  Libanons  belehn- 

0 

te ;  dann  zog  er  nach  Beirut,  wo  er  den  Ibn  Manssur, 
den  bisherigen  Pächter  der  Gefälle  von  Tripolis  und 
Beirut,  zu  sich  lud,  und  denselben  mit  der  Forderung 
von  einmahlhundert  sechzigtausend  Ducaten  Tür  die 
Mauthen  von  Beirut  undTripolis  erschreckte.  Vergebens 

■)  Minadoi  S.  284.  ^)  Dertelb«  S.  287.  ')  TagUatemi ,  ditse ,  U  mem- 
hro  ,  ei  postoio  nrimo  nella  natura  aUa  mcglie  deiP  infame  Ibraim  ,  a  /«/ 
poi  ponetelo  alCa  hocca  ^  che  eoti  sara  contento  €  satio  deila  curne  mia. 
Deridbe  S.  990. 
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suchte  Ibn  Manssnr  Zeit  zu  gewinnen,  der  Slavonier 
überlistete  denDrufen,  den  er  um  Mitternacht  mit  klei- 
nem Gefolge  zu  sich  lud,  um  auf  einem  neuen  Streif- 
zage ins  Land  Maan*s  als  Wegweiser  zu  dienen.  Ibn 
Manssur  hoffle  bey  dieser  Gelegenheit  nächtlicher  Wei- 
le zu  entweichen,  aber  er  ward,  wie  Scherefeddin,  in 
Ketten  geworfen,  und  mit  demselben  auf  der  Galeere 
zum  Triumphznge  nach  Constantinopel  geschleppt. 

Als  Vorläufer  des  Triumphzuges  Ibrahim*s  waren     ibrahims 
einen  Monathvor  seiner  Ankunft  zu  Constantinopel  vier-  ^^^*j^  '^''' 
hundert  abgeschnittene  Köpfe  angelangt,  von  denen 
es  jedoch  zweifelhaft ,  ob  sie  alle  Köpfe  der  Drufen , 
und  nicht  mit  denen  aus  dem  Heere  Ibrahim*s  gemischt 
waren,  um  den  eigenen  Verlust  ins  Mindere,  den  der 
Drufen  ins  Grössere  zu  verlarven  *.  In  der  Herbst-  Tag- 
ond  Nachtgleiche  kam  Ibrahim  auf  Rinf  und  zwanzig 
Galeeren  der  Flotte,  mit  welcher  ihn  derKapudan  Ki- 
lidsch  Ali  zu  Tripolis  abgehohlt  hatte,  zu  Constantino- 
pel an  ^.  Tags  darauf  wurden  die  Geschenke  für  den 
Sultan  ausgelegt,  welche  an  Reic|ithum  die  reichsten, 
deren  die  Geschichte  bis  dahin  erwähnet ,  indem   sie 
die  unter  Suleiman  vom  Grosswefir  Ibrahim  bey  sei- 
ner Rückkehr  aus  Aegypten ,  die  von  Sinan  und  Mah* 
mudpascha  aus  Arabien  mitgebrachten  bey  weitem  über- 
trafen. Das  Hauptstück  ein  goldener,  von  Edelsteinen 
funkelnder  Thron  (derselbe,  welchen  der  Sultan  noch 
heute  am  ersten  Tage  seiner  Regierung  besteigt)  %  an 
urelchem  das  reina  Gold  allein  achtzigtausend  Ducaten 
betrug,  unter  der  Leitung  des  ägyptischen  Künstlers 
l>erwischbeg  und  des  als  Muteferrika  angestellten  Gold- 
aj*beiters  Ibrahimbeg  verfertigt;  drey  und  sechzig  La- 
sten des  Schatzes,  deren  Summe  einmahlhundert  drey 
mncl  siebzigtausend  dreyhundert  fünf  Ducaten ,  waren 
das  Geschenk  der  Bege  Aegypten*s.  Ibrahim*s   eigenes 
bestand  aus  zwey  mit  Edelsteinen  besetzten  Kronen , 
eiaem  reich  gestickten  Vorhange  des  Tbores  der  Kaa- 
t^B^  drey  mit  Edelsteinen  besetzten  Säbeln,  eben  so  vie- 

•>    £ytsing*t  Bericht  im  k.  k.  Haustrchive.  ^)  SeUniki  S.  180.  Hasan- 
ke^iA^i«  IM.  45.  *;  Moaradj«a  d'Ohtton  t«bleau  de  i'empire  Ott.  Yll.  p.  108. 
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len  persischen  Dolchen  und  Messern,  drey  Schildern, 
deren  Buckel  ein  Knoten  von  Edelsteinen ;  einem  golde- 
nen Waschgeschirre,  n'ähmlich  Becken,  Kanne,  Rosen- 
wassergefäss ,  Präs^ntirteller  aus  Gold  oder  vergoldet, 
in  allem  neun  und  siebzig  Stücke ;  neun  und  zwanzig  Stü- 
cken schillernden  Sammtes,  und  eben  so  vielen  von  ein- 
farbigem venezianischen ;  neun  Stücken  des  reichsten 
Stoffes ,  hundert  neun  von  Fränkischem  Atlas  und  eben 
so  viel  von  vielfarbigem  anderen;  tausend  Stücken  Muss- 
lin  zu  Kopfbünden ;  zwey  Lasten  der  feinsten  Seide,  und 
fünfhundert  gewöhnlicher;  hundert  weissenKnaben,sieb- 
zehn  verschnittenen  Schwarzen,  zehn  schwarzen  Aethio- 
piern  und  sieben  weissen,  sieben  Ställen  arabischer  Pfer- 
de ,  der  Stall  aus  neun  Pferden  bestehend ;  die  ersten 
neun  mit  goldenem  Sattel  und  Zeug,  scharlachenen  De- 
cken ,  perlengestickten  Schabraken ;  die  folgenden   sil-  ' 
bern  geziemirt,  mit  Decken  und  Schabraken  aas  Atlas 
und  Damast;  einem  kleinen Elephanten  mit  Decke  aus 
Scharlach ;  einer  Girafe ;  fünf  und  zwanzig  Lasten  druli- 
scher  Flinten;  der  gesammten  Geschenke  Werth  auf 
zwey  Millionen  Ducaten  berechnet  *.  Die  Hochzeit  Ibra- 
,  liim*8  mit  Sultaninn  Aisch^,  der  Tochter  Murad*s,  wurde 

"  auf  Newruf,  d.  i.  auf  die  kommende  Frühlings-  Tag-  und 
Nachtgleiche  festgesetzt  ^,  welche  durch  dieselbe  nicht 
minder  verherrlicht  ward,  als  die  Herbst-  Tag-  und 
\,j)ichtma'^  Nachtgleiche  durch  den  Triumph.  Durch  ganz  neue  aus- 
-^"  994!^  ^    serordentliche  Begünstigung  wurde  die  nach  dem  Ka- 
ao.  May  i586.  jmn  ^Qf  hunderttausend  Ducaten  festgesetzte  Mitgift 
der  Prinzessinn  auf  da^  Dreyfache  erhöht;  die  Hochzeit 
verspätete  sich  jedoch  bis  auf  den  neunten  Junius ;  der 

*)  Eytsing'i  Bericht  meldet  Ton  dem  Einzüge  und  den  Geschenken 
Ibrahim't :  Ibrahimpascka  kam  in  tolemnissimo  triumpho  am  aa.  Sept.  an  ^ 
und  f erehrt  dem  Sultan  einen  goldenen  Stuhl  5o,ooo  Dukaten  werth,  dann 
600,000  Dukaten  Tribut ,  60  Saum  Seide ,  tragt    über  eine  Million    aus  ,  60 

'  iel    ffeübtg 

Dcckhen. , 
**  3  Sähet, 
Sturmhaube,  Blechhandtchuh ,  alles  mit  Goldbeschläg  und  Edelsteinen  be- 
setzt, 9  Rots  auf  persisch,  9  mit  allen  Farben  jfllas,  3o  mit  g-emeinen 
Satteldecken,  1  Etephant  und  Giraffe,  ^seidene  Teppiche,  2  vtei/arbi^e 
Fase,  45  Tücher,  60  Saum  (Lasten)  aller  langer  Stutsen ,  den  Um  fern 
abgenommen  5  Saum  (LastenJ  Ptdverschathteln,  a  Krokodiüe;  Seiner  Braut 
auch  ein  Pur  Millionen .  dem  Kronprinten  eine  Mälion,  die  Fruehi  grosser 
Tiranex,  «»)  Aaufatul  -  ebr«r  ßl.  3o5. 
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Brautführer  war  der  Kapudanpastha  Kilidsch  Ali,  des« 
sen  PantotTelgeschenk  allein  fünfzigtausend  Dacaten 
betrug,  und  der  noch  überdiess  alle  Kosten  des  Zu- 
cKerwerkes  und  der  Hochzeitspalmen  frey  hielt  ^.  Im 
ahen  Serai,  um  die  Verlobniss  zu  vollziehen,  angelangt, 
wurden  er  und  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Mohammed- 
pascha ,  m^t  goldenen  Ehrenkleidern  angethan ,  und  in 
Allem  nach  den  Registern  dreitausend  Kaftane  ver- 
theilt.  Des  Sultans  Lehrer,  der  gelehrte  Seadeddin  (der 
Geschichtschreiber),  hinterlegte  die  Summe  von  drey- 
taasendDucaten  als  Mitgift.  An  den  vier  folgenden  Ta- 
gen wurden  die  £mire  und  Gesetzgelehrten  bewirthet, 
an  deren  Spitze  der  neue  Mufti  ^  Tschiwifade  ^ ;  am 
neunten  Tage  bewirthete  der  Bräutigam  in  seinem  Se-  s9.M«y. 
rai  am  Hippodrom  (das  Ibrahim^s  des  Grosswefirs,  jetzt 
abermahl  Ibrahim's)  den  Grosswefir  und  die  andern 
Wefire,  seine  Collegen  %  die  Beglerbege  und  den  Ka- 
pudanpascha ,  unter  welche  Tücher  und  Kannen  ver- 
theilt  wurden.  Vierzig  Ringer  und  Sänger  unterhielten 
die  Gesellschaft  mit  ihren  Uebungen  im  Ringen  und 
Singen.  Nachmittag  erhob  sich  der  Zug :  die  Weßre  mit 
dem  Grosswedr  an  der  Spitze,  die  Braut  aus  dem  al- 
ten Serai  in  das  Ibrahimpascha*s  am  Hippodrom  zu 
fahren.  Sie  zog  unter  dem  Baldachin  von  rothem  At- 
las aus,  der  für  die  Sultaninnen  bestimmt.  Voraus  zwey 
zwölf  Ellen  hohe  Hochzeitspalmen  ,  und  eine  kleinere, 
mit  Juwelen  besetzt;  unmittelbar  vor  ihr  derGrosswe- 
Tir  zu  Pferd.  Bey  den  Hochzeiten  der  Tochter  undEn- 
kelinn  Suleiman^s,  der  Sultaninnen  Mihrmah ,  der  Ge- 
mahlinn  Rustem*s ,  und  der  Sultaninn  Humai,  Gemah- 
linn  Ferhadpascha*s ,  waren  die  damahligen  Grosswe- 
Hre  (bey  der  ersten  der  verschnittene  Suleiman ,  bey 
der  zweyten  Rustem)  vom  alten  Serai  aus,  zu  Fuss  mit 
einem  Stocke  in  der  Hand  unmittelbar  vor  der  Braut 
Sultaninn  hergegangen ;  als  Suleiman*s  drey  Enkelin- 

*)  SelaniVi  S.  191.  ^)  Tschwifade's  Biographie  die  333.  in  AUaji.  <")  Aali 
S.  4^0  Eiae  sebr  aucführliche  Beschreibung  dieser  Hochzeit  mit  allen  Ge- 
•cbenken  in  Lewenklau  ,  unter  dem  Titel :  f^erseichniss  der  hochseitlichen 
^est,  die  der  Ibrahim  F'ezir  Sassa  mit  des  türkischen  Kaisers  älteren  TocA- 

,  Humni  (ist  irrig,  sie  hies«  tische)  genannt^  im  Monat  Mai  des  i59^Jart 

^Utasiantinopel  gehalten,  S.  532.  * 
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nen  dem  SokoUif  Piale  und  dem  Janitscharenaga  Ha- 
san vermählet  wurden,  bath  der  Grosswedr,  der  Tette 
Älif  der  an  Uebermass  von  Fette  und  an  Podagra  litt, 
um  £rlaubni8s  zu  reiten,  welche  ihm  aus  diesem  Grün- 
de  auch  gewährt  ward.  Diesen  Vorgang  benützte  diess- 
mahl  der  neue  Grosswefir  Siawusch  für  sich  und  seine 
Nachfolger  %  indem  er  ritt. 
Erneuenmg  Dieser  Raubzug  Ibrahim*s  nach  den  ägyptischen 

^"Toesfer'  ^^^  syxischen  Schätzen  war  gleichzeitig  mit  dem  er- 
reich,  neuerten  persischen  Kriege ,  durch  dessen  Wiederbe- 
ginn die  Pforte  so  williger  zur  Aufrechthaltung  der  im 
Jahre  nach  der  Beschneidung  auf  acht  Jahre  erneuer- 
»7.  Silhidscke  tcu  Friedenscapitulatiou  mit  Oesterreich  ^.  Dieselbe 
.  i^''  Kft'  wurde  durch  den  Bothschafter  Freyherrn  von  Preyner 
einige  Monathe  vor  seinem ,  durch  einen  Sturz  vom 
Pferde  verursachten  Tode  ^  zu  Stande  gebracht.  Die  Er- 
neuerung des  Friedens  war  durch  die  gegenseitigen 
Einfälle  zu  Debreczin  ^,  Körmend%  Onod^  und  in  der 
windischen  TJntersteyermark  f;  besonders  aber  durch 
den  von  Oweispascha,  dem  Statthalter  Ofen*s,  gemach- 
ten n  vom  Janitscharenaga  Ferhad ,  dem  ehemahligen 
Stallmeister  des  Sultans,  und  vom  siebenbürgischen  Re- 
negaten Markhazy  aufs  eifrigste  unterstützten  Plan,  die 
Bergstädte  zu  überrumpeln  ^,  dringend  gebothen.  Sia- 
wusch, der  neue  Grossweftr,  bedingte  sich  statt  der 
sechstausend  Thaler,  welche  das  gewöhnliche  Geschenk 
für  den  Grosswefirbey  jeder  Friedenserneuerüng,  zehn^ 
tausend  Thaler  aus  \  wofür  er  und  im  Betracht  der  gros- 
sen beym  Beschneidungsfeste  überreichten  Geschenke 
von  der  Forderung  des  doppelten  Ehrengeschenkes 
(indem  ein  Jahr  rückständig  geblieben)  ^  weiter  keine 

')  SeUniki  S.  198.  ^)  Preyner't  Bericht  im  k.  k.  Hauiarchive.  «)  Er 
■tarb  am  19.  Aug.  und  wurde  zu  S.  Francesco  in  Galata  neben  dem  zu 
Gonstantinöpel  verstorbenen  kaUerl.  Bothccbafter,  Albert  von  Wyas,  be- 
stattet. Doctor  Pezzen't,  des  Legalions-Secietärs  Bericht  im  k.  k.  llaus- 
arcfaive.  Der  Doctor  Salomon  Athanafi  halte  ihm  ftir  den  Sturz  vom  Pfer- 
de Mumia  eingegeben !  ^)  Schreiben  Murad*s  III.  an  Budolph  IL,  sich 
über  die  EiAfälle  uui  Debrezin,  dos  zum  Sandschak  von  Szolnok'  f;chÖiet 
besfchwerend.  Rehiul  -  acbir  98«)  (May  i58i)  im  k.  k.  Hausarchive.  •)  Win- 
disch Geo{;raphie  des  Königreichs  Ungarn.  Pressburg  1780  I.  S.  324- ^)  Der- 
selbe II.  S.  108.  B)  Bericht  über  die  Bergstadt  v.J.  i583  im  k.  k.  Hausar- 
cbive.  ")  Preyner*«  Bericht  über  die  Fiiedensverlängerung  vom  »9.  März 
i583.  ()  Murad's  III.  Schreiben  an  Rudolph,  vom  Schaaban  990  (Sept. 
i582) ,  im  k.  k.  Hausarchive. 
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firwähniuig  zu  machen^auch  sogar  Spanien  in  den  Trac- 
tat  einzuBchliessen  bereit  sej  t  wenn  der  Ks^iser  sioK 
dir  die  Aurrechthaltung  des  Friedens  von  Seite  Spa*- 
nicn's  verbürgen  wolle  *.  Der  erneuerte  Friede  wur- 
de schon  das  nächste  Jahr  durch  Streifereyen  der  Be;^ 
ge  ?0Q  Novigrad  und  Szobiok,  von  Fülek  und  Seesen  ^'  ^ 

(der  letzte  Ibrahim^s,  des  Eidams  des  Sultans,  Bruder), 
noch  ernstlicher  ab^er  durch  den  Vorfall  bey  Wessprim, 
wo  der  Befehlshaber  dieser  Stadt,  Paul  Istuanfi,  und 
derneunach  Koppan  gekommene  Sandsohak,  der Eunu- 
che  Ali ,  auf  gegenseitigen  Ueberrumpelungszfigen  auf 
einander  trafen ,  und  durch  einen  Einfall  der  Türken 
in  Krain  gestört.  Mit  dem  Beg  von  Koppan  wurde  der 
fieschliiaga  dieses  Schlosses,  Hadschiaga,  der  Befehls- 
haber von'Solondwar,  Hasantschausch ,  und  mehrere 
^sehnliche  Sipahi  gefangen ,  neun  und  zwanzig  Kö- 
pfe abgeschnitten  und  fünf  Fahnen  erbeutet,  diese  wur- 
den dem  Erzherzog  Ernst ,  dem  Statthalter  RudoIph*s 
zu  Wien,  dargebracht  Sund  dem  Erzherzog  Carl,  dem 
Statthalter  des  Kaisers  zu  Gr'ätz  ^,  die  vierzig  Gefange- 
nen nnd  zehn  Fahnen,  welche  die  Grafen  Thuri^  und  Er- 
dödy  dem  mit  neuntausend  Mann  inKrain  eingefallenen 
ferhadpascha  von  Bosnien  bey  Sluin  abgejagt  hatten  ^ 
ITm  den  Ausbruch  grösserer  Feindseligkeiten  zu  ver- 
mitteln, überbrachte  Heinrich  Herr  von  Liechtenstein  a6.  Oct  i5&i. 
nnd  von  Nicolsbntg  mit  einem  Gefolge  von  sechs  und 
sechzig  Personen,  worunter  sein  Bruder  Hartmann,  Carl 
^d  Wühelm  von  Dietrichstein,  Ulrich  von  Starhem- 

*)  Prejuer^i  obiger  Beriebt  Yom  39.  März ,  id  welcbetn  er  aucb  meU 
^1  <iasi  Alipascbii  Yon  Ofen  die  Hand  der  Witwe  SokoIU't  tolicitire  und 
BÜt  derselben  die  Beglerbeetcbaft  von  Bumili  erhalten  wüvde.  Das  Schrei- 
^  dea  Groaswefir'a,  'welches  die  erneuerte  Capitalation  begleitete,  Tom 
S9-  Min  i5S3  im  k.  k.  Hansarchive.  ^)  Eytsins't  Bericht  vom  Februar 
i584  in  k.  k.  HaatarcbiTe.  Der  Bee  von  Novigrad  hatte  zwanzig  und  tfben 
f*  Tiel  der  von  Szolnok  'eingetanat,  tbeilt  von  Wieliscb,  Leva ,  Rerpen. 
0  Utoanfi  L.  XXV.  p.  56o  Aussage  des  gefangenen  oeg  von  Koppan,'  auf- 
^eaooimen  durch  Christoph  Rosenberger,  Hauptmann  zu  Totis,  im  k.  k. 
Hanssrchtve.  Fr,  Waa  er  nnter  sieb  habe?  Antw.  Das  Granzhaus  Lackh , 
fio/oodvtfr ,  Charagd ,  Tbreti ;  ->  er  se^r  Piale's  Sciave  Und  Thürhütber  ge- 
wesen, dann  von  Sokolli  seiner  Runde  in  Wasserleitungen  willen  zum  Saim» 
B>cb  dcasen  Tode  zum  Sandicbak  befördert  worden.  <^).Kaiser  Rudolph  frag- 
te seme  Brüder  Emat  nnd  Girl  immer  um  I^^tb  in  turcicis ,  so  wie  über 
a*e  Wahl  der  Bothacbafter  als  Gobenzel ,  Hardegg ,  Strassoldo ,  Zierotin  ; 
^le  Schreiben  im  k.  k.  Hansarchive.  «)  Istuanfi  L.  XXV.  p.  56i ,  und  Tal- 
^•■or  IV.  S.  5o6;  den  Ferhad  verslümmelt  er  in  Defterdarpascha,  auch 
^evcnhäiler's  annalet  Ferdinandei  II.  S.  3a^. 

IV.  10       . 
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berg ,  Sigmund  von  Polheim ,  Bernhard  von  Lembach, 
Hektor  von  Eltz  als  Hofmeister,  nnd  die  treffliche  Fe- 
der der  osmanischen  Geschichte  damahliger  Zeit,  Hans 
Lewenklau  von  Ämelbeaern,  der  Verfasser  der  türKi>- 
schen  Chronika,  Pandekten  und  rnuielmaniso/ien  Historie, 
und  Mel6h)or  Besolt,  der  Beschreiber  dieser  Gesandt- 

34.  Oct.  1584.  schaftsreise  S  Er  hatte  die  erste  feierliche  Audienz  zu 
Skutari ,  bey  dem  eben  nach  Persien  ausziehenden 
Grosswefir  Osmanpascha,  welcher  die  Bege  von  No- 
vigrad,  Gran,  Seesen  und  Szigeth,  wider  welche  sich 
der  Kaiser  beschwerte,  zu  wechseln  versprach  ^.Nach 
dessen  Abzüge  wollte  der  Kaimakam  nichts  von  dem 
Versprechen  wissen;  doch  wurde  die  Absendung  ei- 
nes Tschausches,  um  dien  Beg  von  Koppan  zu  verlangen, 
für  jetzt  durch  das  im  Diwan  vom  Bothschafter  £y- 
tzing,dem  Nachfolger  PreynerV^  (weil  Herr  von  Liech- 
tenstein krank),  feyerlich  überreichte  Ehrengeschenk 

5.  ^ov.  i594.bintertrieben  ^«  Mesihpascha  schrieb  an  den  Kaiser: 
„Der  Tribut  (Charadsch)  sey  richtig  eingetroffen ,  so 
i,lange  man  fortfahre  die  schuldigen  Abgaben  za  ent- 
„richten ,  werde  der  Friede  aufrecht  erhalten  werden ; 
^Herr  von  Liechtenstein  sey  krank  geworden^  ^ 

WiederhohUe  ^^^  kranken  Herrn  von  Liechtenstein  Bruder  Hart-- 

Sendungen  mann  Starb  vor  ihm  •  und  als  die  Mönche  von  Galata 

und  rnederu»  ^ 

Störungen,    denselben   als   einen  Protestanten  zu  beerdigen  aich 
19.  J«nii.  i585.  weigerten  t,  liess  ihn  sein  Bruder  einbalsamiren.  Dieser 
fuhr  nach  Kallipolis  ab,  wo  er  verschied,  und  in  christ- 
16. April  i585.  lieber  Kirche  bestattet  ward«  Kaiser  Rudolph  schrieb 
an  den  Sultan,  ihm  die  Gesundheitssorge  des  Herrn  Ton 
Liechtenstein  zu  empfehlen  f.  Kanburtschausch  ging  mit 
einem  Schreiben  des  Grosswefirs  Siawusch  an  denKai* 
ser  ab,  um  die  Befreyung  des  Begs  von  Koppan  zu  be- 
gehren s ;  mit  ihm  zwey  Abgeordnete  des  neuen  Statt- 
• 

■)  Dei  wohlgebomen  Herrn  Heinrich  Ton  Liechtenstein  von  Nicols-> 
pnrg  Reiss  auf  Konttantinopel  im  i584  Jor  betchrieben  durch  Melchior  Be— 
•olt  bei  Lewenklau.  ^)  EyUing'a  Bericht  im  k.  k.  Haasarchive.  *)  Istiianfi 
XXV.  p.  558  verkehrt  gans  und  ßar  die  Ordnung  der  Gesandten ,  indem 
er  den  Hertn  v.  Sinsendorf,  den  Vorfahr  Preyners ,  su  dessen  Nachfole^r 
macht.  ^)  Eylzinfi'a  Bericht.  *)  Das  Schreiben  iMesibpascha's  vom  3o.  Sill^i-. 
^*  99^  (3.  Dec.  1584)»  im  k.  k.  Hansarchive.  >)  Schreiben  von  Prag  3t.  Ji 
i585.  >)  Die  Berichte  nnd  Schreiben  v.  J.  i585  im  k.  k.  HauMrChive. 
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halters  von  Ofeut  Sinanpascha,  (Mustafa  und  Schaaban) 
mit  einem  Gefolge  von  sechzig  Personen,  um  über  den 
Banb  des  Jahrmarktes  vonTnr  Klage  zu  führen  \Erz-  ii.Febr.r.8s. 
herzog  Ernst  bedeutet  ihm^  der  Kaiser,  der  von  einem 
Orte  zum  anderen  ziehe, sey  schwer  zu  treffender  mö* 
gedas  Schreiben  ihm  übergeben;  der  Raab  von  Tur, 
zwar  ohne  des  Kaisers  Wissen  und  Willen  .verübt,  sey 
nur  Vergeltung  der  vorigen  Jahres  vom  Beg  Fülek*s 
zu  Toptschina  verübten  Plünderung  K  Freyherr  Un* 
gnad  auf  Spnnegk  überbrachte  ein  Schreiben  des  Kai- 
sers an  den  Sultan  und  an  Grossweflr  Mesihpascha,  um 
vider  die  EinPalle  in  Bosnien,  nahmentlich  wider  Edris- 
beg  von  Lika  ,  Klage  zu  führen  ^ ;  dann  überbrachte 
sechs  Monathe  später  Hans  Friedrich  Hofmann,  Frey- 
herr in  Grünbüchel  und  Strechard,  Erblandhpfmeister 
inSfieyermark  und  Günstling  Erzherzog  CarFs,  das  ge- 
wöhnliche Ehrengeschenk.  Die  Antwortschreiben  des 
Sultans  und  Grosswefirs  an  Kaiser  Rudolph  besagten , 
dass  sie  dessen  Beschwerden  über  die  Donaubrücke  zu 
Gran,  über  die  Plünderungen  der  Bege  von  Fülek,  Se- 
esen, Szigeth  und  Schehsuwar*s ,  des  Statthalters  von 
Bosnien)  wohl  verstanden,  der  letzte  sey  seiner  Stelle 
entsetzt  worden  ^;  hingegen  hätten  die  Kaiserlichen 
Tur  aasgeraubt,  Kost/mizza  fiberfallen,  eine  Brücke 
über  die  Unna  geschlagen  ^  Im  Spätjahre  verheerte  Ha- 
san, der  Sandschak  von  Szigeth  (welchem  Schehsuwar 
in  dieser  Eigenschaft  folgte),  die  Halbinsel  zwischen 
der  Donau  und  der  Mar  bis  Tschakathurn.  Diese  Strei- 
fereyen  wurden  durch  eine  türkische  Niederlage  zu  Iva- 
nich in  Kroatien  vergolten ,  ii^  welcher  zwey  Brüder 
ton  ausgezeichnetem  Geblüte  ^  blieben.  Am  Christtage 

')  Di«  Berichte  vod  Schreiben  ▼.  J.  i5S5  im  k.  k.  Hauiarchive.  ^)  Eben 
Jt.  «)  ÜDgaad'«  Bericht  tut  Constantinopel  im  k.  k.  Hautarchtve.  Dieten 
Prejberm  Ton  Sonnegk  Teratommelt  Sagredo  S.  4^7  in  Socmok,  und  Ter- 
■«•^t  ihn  mit  den  aecht  Monathe  später  angekommenen  Hofmann  als /a- 
^orilo  delf  arciduea  äi  Gralg  inviaio  per  parte  deH*  Imperatore  Flodcifo  , 
p9rld  la  pensione  delf  Üngkeria  nei  valort  «£445^000  talerL  ^)  Die  Original- 


•laaiautng  dieser  beyden  Brnder  lässt  sich  nichu  klar  ausmitteln :  gans 
fewisa  waren- aie  nicht  die  Söhne  Sokolli'a.  wie  Rnollea  will  (p.  706),  auch 
Uaato  Hmui  kein  Bruder  Ali*« ,  eines  Schwagers  Murad*s »  gewesen  ses'o. 
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wurde  deiti  Erzherzoge  Ernst  der  Kopf  des  Begs  von 
Zwomik  mit  vier  Fahnen  und  türkischer  Trommel  dar^ 
gebracht  S  Noch  blutiger  mitten  im  Frieden  verfloss 
das  folgende  Jahr  durch  die  Wegnahme  Koppan's  und 
durch  die  dafür  von  den  Türken  bey  Ofen  genomme- 
Ende  Febr.  ne  Rache  höchst  unruhig.  Nadasdy  überrumpelte  Kop- 
pan,  raubte  es  ganz  aus,  und  verbrannte  es  zum  Theiif 
schleppte  sechshundert  Gefangene  weg ,  darunter  Re- 
scheb ,  den  Reg  von  Koppan ,  vormahls  als  Kümmerer 
Mustafa*s  (des  hingerichteten  Pascha  von  Ofen)  oft  mit 
Schreiben  und  Pferden  an  Kaiser  Maximilian  gesandt  K 
Nicht  so  glücklich  war  Palfy*s  Unternehmung  in  der 
Ebene  bey  Ofen  i  Mathias  Hussar ,  ein    schwindeln- 
der Prahlhans  von  laufender  Zunge  und  sclileichender 
Julia«  158;.  That  %  ergriff  der  erste  die  Flacht,  die  Uebrigen  fielen 
den  Türken  zur  Reute,  zwey  und  zwanzig  Fahnen,  sechs« 
hundert  Gefangene' wurden  im  Triumphe  nach  Ofen 
geführt,  wo  sie  die  Weiber  anriefen :  „Ihr  Hunde«  Ofen 
„ist  nicht  Koppan,  das  ihr  jüngst  treulos  überfallen^  ^. 
Eben  so  bewillkommte  der  Pascha  von  Ofen,  Sinan  % 
den  an  ihn  gesandten  Dalmatiner  Jurkovich:  „IhrHun* 
,    „de !  ihr  Hunde  i  warum  wird  Nadasdy  nicht  bestraft , 
„warnm  bleiben  die  Geschenke  aus  f*  Dem  Knaben,  wel- 
cher dem  Jurkovich  Säbel  und  Streitkolbe  nachtrug, 
wurden  beyde  entrissen  und  zerbrochen  ^. 
Schthsuwar^s         Die  Gefangenen  wurden  zu  Constantinopel  in  et- 
faä  loiTsik'  ^^^^  Triumphzuge  aufgeführt ,  der  barbarischer  und 

/o,  Thursi- 

scher  Bändel,  wie  Schimek  tagt,  denn  keitfe    der  Schweitern  Marad't  wir  mit  einem  Ali 
Temäblt. 

*)  Bericht  vom  Janner  i587,  im  k.  k.  Heutarchive,   u.  Rnollet  p.  70^. 
^)  Ittuatifi    L.  XXV.  S.  566.  ")  Mathia  ffiusaria    Ungua  potius  immodica 
quam  manu  promta.  Istuanfi  eben  da.  ^)  Derselbe  eben  da.  *)  Sinan,  nicht 
Ferhad ,  wie  Istuanfi  eben  so  irrig,  als  oben  über  dieFoli;e  der  k.  k.  Both- 
•cfaafter  erzahlt.  Die  Schreiben  der  Paschen  -  Statthalter  von  Ofen  im  k.  k. 
Hausarchive  beweisen    das   Gegentheil :  Sinanpascha ,  d«r  Nacbfulger  Ali- 
patcha's  (der  in  den  Weinbergen  von  Ofen   begraben  liegt)»  war  Anfangs 
i587  abgesetst,  nach  dem  Tode  seines  Nachfolgers  Alipascba,  der  im  May 
starb,  aber  wieder  als  Statthalter   eingesetzt  worden.  Ali's  Siegel  war    ein 
Löwe  mit  zweifachem  Schwerte  in  den  Klauen,  ober  dem  Rücken  «in  Halb- 
mond und  fünfeckiger  Stern;  er  war  nur  Tier Monathe  Statthalter.  Selani- 
ki  S.  S09  nennt   ihn  Juutf ,  was  dasselbe  mit   Sinan.  ^  Jurkovich  Bericht 
über  seinen  Sieg  an  Erzherzog  Ernst  im  k.  k.  Hausarcnive  ;  «wie  nun  der 
,,IIerr  (schreibt  der  Hofkriegarathsprisident  David  üngnad  an  den  Paccbe 
¥on  Ofen,  Sinan,  am  27.  Aug.  iSS?)  ,|«ich  auch  hiervor  gegen  meinen  gros« 
»sen  Herrn  mit  ungebührlichen  Titel,  und  dann  Ihrer  Maiestat  Hofdiener , 
i^Pranz  Jurkovich,  mit  Zerbaunne  des  Säbels  und  Zerschlagttng  dea  Bnai* 
ugan»  ganz  nnhöfUch  und  unbescneidcDltch  erzeugt.* 
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glänzender,  als  die  ähnlicben  bey  den  Niederlagen  Ka- 
tmn6r*8,Roggendorrs  (bey  Ofen),  Thlirrsi  Auersperg's, 
Statt  gefandenen ,  und  welchen  zu  schauen  mehr  Volk 
zusammenströmte^  als  zu  den  Hochzeiten  derBeschnei- 
dung  des  Kronprinzen  und  der  Hochzeit  Ibrahim*s.  Vor- 
ans  Musik«  achtzehn  Fahnen,  vierzig  Trommelschlä- 
ger, vier  Trompeter,  hundertzwanzig  Gefangene  an 
einer  Kette,  jeder  derselben  vier  bis  fünf  Köpfe  ihrer 
Brüder  auf  Schindeln  tragend ,  alle  zehn  Schritte  eine 
Trinmphpalme ,  d,  i«  eine  grosse,  mit  Köpfen  besetzte 
Stange,  in  Allem  über  siebenhundert*.  Diesen  Triumph 
richten  fast  gleichzeitig  Zriny ,  Nadasdy  und  Bathyani 
durch  Saswar*s,  d.  i.  Schehsnwar*s  (Königsreiter),  des 
Beg  von  Szigeth,  mit  den  Paschen  von  Fünfkirchen  und 
Mohacs  ansehnliche  Niederlage  in  der  Ebene  von  Ka- 
DiBcha.  G^gen  zweytausend  Türken  blieben  auf  dem  Fel- 
de oder  in  den  Sümpfen ,  tausend  hundert  Pferde  mit 
Sattel  und  Zeug,  neunzehn  Fahnen  wurden  erbeutet,  tau- 
send fünfhundert  drey  und  zwanzig  Gefangene  gemacht, 
darunter  der  neue  Beg  von  Koppan,  Hasan,  der  Nach- 
folger Redscbeb*s,^der  Beg  von  Fünfkirchen,  Mahmud, 
derSohndesin  der  Seeschlacht  von  Lepanto  geblie- 
benenKapudanpascha  Ali,undChalil,  der  Neffe  Schehsu- 
war*s  ^.  Dieser,  nachdem  er  sein  Pferd  verloren,  rette« 
te  sich  nur  mit  der  grössten  Anstrengung  durch  un- 
wegsame Haiden,  indem  er  sein  kostbares  Tigerfell  zer- 
riss  und  tu  Sohlen  und  Fussgewinden  verwandte  %  Zu 
Constantinopel  angelangt,  und  seiner  Niederlage  willen 
aller  Hoffnung  auf  Amt  und  Macht  verlustig,  endete 
er  sein  mühsam  aus  den  ungarischen  Säbeln  und  Pfü- 
tzen ,  und  dann  mit  Aufopferung  seiner  Schätze  geret- 
tetes Leben  mit  Gift  ^;  ein  tragisches  Ende,  xfie  das 
seiner  Vorfahren ,  die  unter  dem  Schwerte  der  Sulta- 
ne der  Mamluken  und  Osmanen  geblutet.  Um  so  gros- 

*)  Ptuen't  Bericht  v.  2.  Sept.  i5S7y  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Istainfi 
U  XXYI.  p.  5;6  —  5So,  in  Scianiki  S.  209.  «)  latiianfi  S.  58i.  ^)  Eben  da. 
^chehsawar  (welchen  die  Ungarn  Saiwar  nennen)  entschuldigte  sich  da- 
lait«  dtts  Zriny  das  Grahm'abl  Snleiman's  zu  Ssigeth  habe  zerstören,  Wer- 
Miise  nndSchlegesd  hahe  üherfallen  wollen;  er  stützte  sich  auf  den  Schuld 
^es  fLillaragB,  seines  Gönner«.  Pezzen's  Bericht  vom  September  1687  und 
*ier  von  Jurkovich  im  k.  k.  Haasarchivc.  Selaniki   S.  21 3. 
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8e  gegenseitige  Friedentverletzung^en  als  ungeschehen 
aurzuheben,  wurde  Jurkovich  nach'  Constantinopel  ge- 
sendet 9  wo  nach  des  Bothschafters  Eytziiig  Abreise 
Doctor  Pezzen  als  Gesandter  das  Ehrengeschenk  über- 
geben hatte  t.  Der  Grosswelir  fi:agte  ihn ,  „warum  der 
^«Kaiser  seine  Diener  nicht  strafe,  wie  der  Sultan  die 
9,seinigen  ?^  Pezzen  unterhandelte  aber  vergebens  die 
Wiedereröffnung  der  zu  Galata  gesperrten  Kirche, und 
dass  der  Sultan  den  Ansprüchen  Maximilian's  auf  den 
Thron  von  Fohlen  keinen  Einspruch  thun  wolle.  Der 
Sulfaii  hatte  schon  im  Rückbeglaubigungsschreiben  £y- 
fzing*8  die  Schuld  der  versperrten  Kirche  bloss  auf  des 
französischen  Bothschafters  Thorheit  geschoben  *,  und 
Pezzen  erhielt  vom  Grossweflr  den  noch  runderen  Be« 
scheid:  sie  bleibe  gesperrt,  so  lange  der  französische 
Bothschafter  ein  Narr  K  In  Betreff  Pohlen*8  schrieben 
Sultan  und  Grosswefir  an  den  Kaiser,  er  solle  sich  in 
die  Angelegenheiten  der  Krone  Pohlen's  nicht  mengen , 
indem  dieselbe  schon  dem  Sohne  des  Königs  von  Poh* 
len  zugesprochen  worden  sey  ^  Die  Enkelinn  Sulei- 
inan*s,  Witwe  Ahmedpascha's ,  Hess  Pezzen  ermah- 
nen ,  den  Beg  von  Szolnok ,  ihren  Sohn  ^,  zu  billi- 
gem Betragen  zu  bringen ,  weil  es  ihm  sonst  wie  den 
Begen  von  Koppan  und  Fünfkirchen  ergehen  könne  ^. 
Das  Lösegeld  des  ersten  wurde  auf  sieben  und  zwan- 
zigtausend Thaler  ,  drey  Pferde  ,  zwölf  Gefangene  , 
'  drey  Damascenerklingen,  ein  Zelt,  einige  Beiger;  das 
des  zweyten  auf  vierzigtausend  Thaler,  drey  Gefan- 
gene, zwey  Zelte,  drey  Pferde,  einige  Beiger  und  drey 
Stück  Musselin  bedingt  und  bezahlt  ^;  aber  kaum  war 
dieses  friedenstörende  Geschäft  beendigt,  und  das  Eh- 
rengeschenk  durch  Carl  Tetauer  von  Tetauov,  den 

■)  Die  Recredentialien  £vtsiii^*s  t.  i5..  Ramaran  m5  (19.  Aue.  iSSy)  im 
k.  k.  Hautarcfaive.  ^)  Pezzen'«  Bei-icht  vom  Janius  i58o,  im  k.  k.  Haiisar- 
chive.  «)  Die  Schreiben  S.  Murad'a  III.  an  Rudolph  II.  vom  letzten  Ra- 
naran  095  (3.  Septraib.  tSS;),  nnd  vom  3o.  Silkide  995  (i.  Not.  15S7),  im 
k.  k.  Hausarchive.  «)  Die  nn^aritchen  Getchichten  ,  und  selbst  die  Ge- 
aandtscbaflsberichte  nennen  sie  uneigentlich  Sallaninn ,  welcher  Titel  der 
Tochter  einer  Sultaninu  nicht  mehr  zusteUt.  Als  Sultaninn  musste  ihrem 
Sohne  die  Nabelschnur  ungebunden  {geblichen  aeyn.  *)  Pezzen'a  Beridii 
vom  6.  April  iSt^K,  im  k.  k.  Hausafchive.  '')  Verhandlung  mit  dem  Pascha 
von  Ofen  i.  J.  i5S8,  im  k.  k.  Hautarchive. 
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dentschen  Herrn  t  ftberbracht  %  als  der  Friede  neuer« 
'dings  Ton  ungarisoher  Seite  durch  'die  Yorrälle  von 
Sikaö  und  Thurzo  gestört  ward,  der  erst  ein  Förmli* 
ches  Treffen  in  der  £bene  an  der  Jagyala  und  Theiss  lu  Oct  t588. 
dem  Sandschak  von  Stuhlweissenburg ,  Kara  Alibeg  ^ 
geliefert  ^.  Zweytauaend  Tadte,  dreyhundert  sechs  und 
siebzig  Gefangene«  vierhundert  zwey  und  achtzig  Pfer- 
de, alle  Fahnen  und  Kanonen  waren  den  Türken  ver« 
loren ,  nnd  einen  Monath  darnach  auch  das  Schloss  9*  ^o^-  «^ss. 
Gosstiscih^.Noch  friedensbrüchiger  war  der  aogenann- 
td  Thnrziscfae  Handel ,  nicht  wegen  der  Grösse  des 
Yerlnstes,  der  ifnbedeutend,  aber  wegen  des  von  Thur- 
zo und  seinen  Spiessgesellen  mnthwillig  ins  offene  Feld 
geforderten  Kampfes,  wozu  P^lfy,  der  BefebUhaber 
jenseits  der  Donau,  und  der  Pascha  von  Ofen  ihre  Zu- 
stimmung gegeben,  und  bey  welchem  der  junge  Thur« 
zo,iiin  eine  frühere  von  den  Türken  bey  GraavonMe*iI.Vänt589 
mischaga  erlittene  Schlappe  zu  rächen  ^,  mit  aeinen 
Spiessgesellen  die  Abziehenden  verr'ätherischer  Weise 
anfiel,  zur  Hälfte  zusammenhieb  und  die  Pferde  fort- 
ichleppte  ^.  Zwar  sandte  Erzherzog  £rnst  und  David 
Ungnad  den  Jurkovich  mit  Entschuldigung  an  den  neuen 
Pascha  vx>n  Ofen,  Ferhad;  zwar  wurde  ein  Kriegsrecht 
niedergesetzt ,  die  Schuldigen  zu  strafen ,  aber  da  Pal* 
fy  der  Richter  war,  so  würden  er  und  Thurzo ,  die  An- 
führer des  Ganzen,  als  schuldlos  erklärt,  und  Ferliad^ 
wiewohl  er  den  Jurkovich  beschenkt  .entliess ,  scbwur, 
dass  er  für  die  verletzte  Treue  die  Schuldigen  züch- 
tigen müsse  ^.  An  der  Erfüllung  des  Schwures  verhin- 
derte ihn  sein  tragisches  Ende,  das  des  Zusammenhang 
ges  der  Begebenheiten  willen  weiter  unten  erzählt  wer- 
den 80IL 

Nach  Oesterreich  war  damahls  mit  Pohlen  der  di-  P'erhäiinhse 
plomatische  Verkehr  der  Pforte  am  lebendigsten.  Der 
zum  Beschneidungsfeste   mit  den  beyden   tatarischen, 

j^     ■)  TeUuer't  Bericbt  «tw  Ofen  v.  17.  May  i588f  im  k.  k.  Haufarcliive. 
■laoanfi  liriogt 'hier  abermahl  gans  irrig  denFerhadpascha  auf  den  Schau- 
platz, welcher  erst  xo  Eude  dea  Jahres  i588  von  Gonatantinopel  nach  Ofeii 
»^^n-  Bericht  im  k.  k.  Hauaarchive.  Istaanfi  L.  XXVI.  p.  584  »nd  Leibi-       • 


l^««-^hey   Katona  XXVI.  p.  Äio.  «)  Iituaufi  S.  385.  «>)  Dewclhc  L.   XXVI. 
5>-  586.  *)  Deraelhe  S.  588.  0  Äraelbe    • 


eben  da. 
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Prinzen  gekommene  Bothschafter  Philippowsky ,  wel- 
cher für  die  GePälligkeit  dieser  Ausliefening  wenig- 
stens Markhazy's  Abschaffung  zn  erhalten  gehofft^war 
unverrichteter  Dinge  zurückgeschickt,  und  dem  KOni- 
5.  JuHm  i582«ge  ward  sogar  später  derVerdruss,  dass  Markhazy,  aus 
dem  Thurme  des  schwarzen  Meeres  befreyt,  als  San* 
dschäk  zuAkkermann  angestellt  ward ''.Der  Tschansch. 
Ahmed  ging  mit  einem  Befeblsschreiben  ab,  welches 
dem  Könige  verboth,  dem  Woiwoden  der  Moldau,  Jan- 
kul ,  der  sich  mit  hundert  Wagen ,  deren  vierzig  mit 
Gold,  tausend  zweyhundert  Schützen  und  sechshun- 
dert Reitern  zum  Yerdrusse  d^r  Pforte  nach  Pohlen  ge- 
flüchtet, weiteren  Schutz  zu  gewähren  ^.  Die  auswei- 
chende Antwort  des  Königs  überbrachte  Martin  Lubo- 
mirsky;  der  Tschausch  Hasan  ging   mit  einem  zwey- 
ten  Schreiben  in  Fermans-Form  ab,. und  König  Ste- 
phan antwortete:  „Es  sey  Jankul  dem  Sachsen  freyge- 
„standen,  in  Pohlen  zu  bleiben,  oder  sich  an  die  Pfor- 
„te  zu  verfügen;  er  werde  sich  bemühen,  die  Kosaken 
„im  Zaume  zu  halten ;  der  Tatarchan  habe  ihm  in  den 
„drey  letzten  Feldzügen  wider  die  Russen  keine  Hülfe 
„geleistet ;  die  Erneuerung  des  Waffenstillstandes  mit 
„Deutschland  missbillige  er  nicht^  ^  Gleichzeitig  mit  Lu- 
bomirsky  befand  sich  zu  Constantinopel  Joannes  Po- 
dladofTsky,  des  Königs  Stallmeister,  um  arabische  Pfer- 
de einzukaufen  ^.  Als  er  bey  seiner  Rückkehr  durch  ei- 
.  nen  Wald  nicht  fern  von  Adrianopel  kam,  ward  er  mit 
allen  seinen  Leuten,  vier  und  dreyssig  an  der  Zahl,  auf 
des  Sultans  ausdrücklichen  Befehl  zu^ammengehaaen^ 
die  schönen  Pferde  in  den  Marstall  des  Sultans  gebracht. 
Auf  diese  barbarische  Weise  wurde  der  Einfall  der  Ko- 
saken in  die  Moldau  und  die  Plünderung  mn  Tehin  ^ 
i58j.       geahndet,  wiewohldas  nächsteJahr  durch  deuTschauach 
Mustafa  die  That  entschuldigt.  Als  die  angeblichen  Thä- 
ter  führte  der  Tschausch  einige  Missethäter  mit  sich , 
die  ohnediess  schon'  dem  Tode  bestimmt  waren,  und 

*)  Preynei'^t  Bericht    im  k.  k.  Haussrcliive.  ^)  Desselben  BericLt  Youi 
*      3o.  Jalittt  i5S3.  0  Preyiier*s  Bericht   im  k.  k.  H*usarcliive.  ^)  Er  kam    am 
i4   April  an,  und  reiste  am  9.  Sept.  «b.  *)  Preyner'i  Bericht y  Engel*«  Ge- 
.  schichte  der  Moldau  S.  a3i 
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begehrte  die  vom  Mnntias  Slotofsky  versprochene  6e- 
nugthnnng  (ur  die  von  dep  Kosaken  zn.  Bender  verüb- 
ten Gewaltthaten.  Der  König  lieferte  die  von  den  Ko- 
saken geraubten  Güter  ans ,  mit  denen  der  Tschaüsch 
Mastara  zu  Constantinopel  im  Triumphe  einzog.  Um 
dem  Sultan  Genugthuung  zu  geben ,  wurden  zu  Ka- 
meniec  drey  und  dreyssig  Kosaken ,  zu  Krakau  Swo« 
nuki  enthauptet;  so  tief  war  König  Stephan,  der  von 
den  Türken  eingesetzte  König,  gesunken,  als  ihr  Leib- 
eigener *•  Nach  seinem  Tode  giiig  der  Tchausch  Musta- 
fa nach  Pohlen,  um  Beschwerden  zu  führen  wider  die 
Kosaken ,  welche  die  Palanke  Hnssey  bey  Bender  am 
Dniester  überrumpelt  und  geschleift  hatten ,  und  mit 
Drohungen,  wenn  des  Königs  Wahl  nicht  nach  Wunsch, 
Bihmlich  für  den  Prinzen  von  Schweden,  ausfiele  ^.  Die 
Tranerkunde  des  Todfalles  des  der  Pforte  so  ergebe- 
Hen  Stephan  hatte  der  Gesandte  Christoph  DrJerzek  a6.  May  iS8.. 
gebracht;  er  zog  mit  nenn  Wagen  und  fünfzig  Perso- 
nen ein;  die  Audienz  in Trauerkleidem  ohne  Geschen- 
ke; er  erhielt  nur  die  Diäten  der  kleinsten  Gesandten  ^. 
Dzierzek  erklärte  im  Nahmen  der  Magnaten ,  dass  sie 
keinen  der  drey  Woiwoden  von  Siebenbürgen ,  Mol- 
dau und  Wallaohey  zum  Könige  zu  wählen  gesonnen 
teyen.  Mit  Verdm«s  über  diese  Erklärung  ward  ihnen 
geantwortet ,  sie  sollen  einen  Verwandten  des  verstor-  ' 
benen  Königs,  oder  einen  ans  ihnen,  nicht  ohne  Yor- 
wissen  der  Pforte  wählen,  sonst  würde  des  Sultans  Sä- 
he! über  sie  kommen  ^.  In  der  Antwort  an  die  Magna- 
ten bediente  sich  der  Sultan  der  in  den  Befehlen  an 
die  Beglerbege  üblichen  Formel:  „Es  ntuss  ieyn**  ^  Die 

• 

*)  Rnollet^p.  S88  und  Preyner's  Bericht  ,,aDd  sich  als  desSulUntLeib- 

9^j;tDeii  erseagt**  Im  selben  Jahre    kam    auch   ein   pohlitctier  Gesandte » 

dmtea  Ankunft  die  GesendtschafUberichte  neiden ,  aber  nicht  seinen  Nah- 

SKMBii:  Gions^V jimbau.  di  Poloma  Ü  a.  Gennaro,  Summ.  4ol«  rel.  Tenet  i5S4 

Betblen  bist  transyW.    L.  VL  p.  5i6.  ^)  Eytzing's  Bericht  im  k.  k.  Haus- 

ardure.  «)  Nlhmlich  4  Schüre,  6  Hühner,  ^o  Aspem  Brot,  4  Mass  Wein , 

2   VTicbtkersen.  Eytsing's  Bericht  im  k.  k«  Han«archive.  ^)  Si  aulem  nobis 

i»^^  ex  amicU  aut  ininUcis  nostri»  yitnna  aui  Germania  aut  jinglia  aui 

Jffi^pattia ,  aui  GalUa ,  «ttt  Moseofia  nosttam  tperantes  amicitiam  et   ticen' 

tioam  Begem  eiegeritit,  ex  hü,  aui  violatorns  foederis  sunt»  eritis;  tandem 

ßperivulwH  considerate,  erit  inuttie  pax  et/oedus.  Des  SuiMns  Schreiben  ▼. 

i5.  Bedicheb   gc^S.  «)  Gerekdürki.  Opportet  ut;  ffuam  oh  causam  iegatmn 

ß^(CStrum  aäporiam  non  misittis?  sinv  dubio  non  oh  aliam  causam,  quam 
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Weiilre  beriethen  sich  im  Diwan  fiber  die  fBr  die  poh- 
liache  Krone  von  mehreren  Seiten  erhaltenen  Anbothe. 
Der  Grossfürst  yon  Siebenbürgen  hatte  dem  Grosswe- 
.  lir  vierzigtausend  Ducaten,  jedem  der  Wefire  zehntaa- 
send versprochen,  wenn  er  König  würde  ^  Der  Gross- 
herzog von  Florenz  hatte  durch  den  Juden  David  Pa- 
po  eine  Million  Geldes  für  die  Krone  angetragen '^^  Sie 
*8.  Oct.  iSS;. blieb  dem  schwedischen  Prinzen,  der  von  Danzig  aus 
durch  spinen  Secretäry  Johann  Zamoishy,  seine  Erwält- 
lung  meldete,  um  die  Aufrechthaltung  der  mit  seinen 
Vorfahren  bestandenen  freundschaftlichen  Verhältnis- 
se, die  Erneuerung  der  Verträge  und  die  nöthigen  Be- 
fehle an  den  Tatarchan  bath ,  um  Pohlen*s  Ruhe  zu  si- 
chern ^.  Des  Sultans  Antwort  gewährte  die  Bitten.  Nach 
der  Krönung  sandte  Sigismund  seinen  SecretärZamois- 
ky  zum  zweyten  Mahle  als  Internuntius,  und  gab  auch 
Schreiben  dem  Torghud  Tschausch,  welcher  der  Krö- 
nung beygewohnt,  aber  nur  Schreiben  an  die  Magna- 
ten, nicht  an  den  König  mitgebracht  hatte  ^;  durch  den 
Internuntius  Zamoisky  und  durch  den  Woiwoden  der 
Moldan  berichtete  Sigismund  dem  Sultan  die  Nieder- 
lage Und  Gefangenschaft  Erzherzog  Maximilian*s  %  dem 
er  die  Hand  seiner  Schwester  bestimmt  habe.  Der  Sul- 
tan antwortete  durch  den  nun  zum  dritten  Mahle  als  Ge* 
isandten  nach  Pohlen  gehenden  Mustafa  Tschausch,  dass 
diess  nicht  zugegeben  werden  könne,  die  Schwester 
Sigismund's  habe  der  Sultan  dem  Fürsten  von  Sieben- 
bürgen bestimmt;  es  sey  nicht  möglich,  dass  der  Kai- 
ser, der  vom  Sultan  so  schimpflich  behandelt  werde, 
jemahls  den  Pohlen  Freund; der  König  möge  demTa- 

rathne  electionit  regit ,  ti  autem  alium  oh  causam,  nihiÜ  a  nohit  estünatmr. 
Litt.  Salt,  re^redent.  Teneki  ad  nunciatort»»  mortis  regit  PoloniA«. 

*)  ltta»n  Diak  kam  ^  mit  swcy  latein.  Schreiben  des  Fürsten  Sieben- 
bär^en*s  aus  Sc^ay ,  und  Nagy  Janps  mit  awey  andern  aus  Tekke  äb«r 
Sigismund'l  und  raaximilian's  Thronnebenbuhlercchaft.  Evtsing't  Bericht 
im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Derselbe  eben  da.  <')  Das  Schreiben  Sigismand'a 
vom  iS.  OcL  1587  aus  Danzig  und  des  Sultans  Antwort  in  Rnolles  i.  p. 
706  U.-7I7.  <>)  Litlerae  Sigismnndi  III.  ddo.  i5.  Feb.  aliatae  per  Durgad- 
*  ciaus  im  k.  k.  Hantarchive.  *)  Litterae  Stgism.  111.  ed  Sult.  Hurad  111. 
datae  Cracovia  i3.  May  i58S:  Praemittendiim  e^isUmavirnug  hune  legatutm. 
gtnerosum  Joanem  Zamoükjr  auUcnm  et  Secretarium  ßfostrum  ,  tfui  ae  ««T- 
t^enfu  ae  nctnine  legaU  noitri  majoris  Sereniiali  yettrae  nuniiet,  Beylttge 
von  Eylzing's  Berichte. 
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tarchan  den  Tribut  entrichten,  und  die  Kosaken  im  Jumnt  i^* 
Zaume  halten  *• 

Bey  dem  BeschneidungsFeste  war  kein  russischer  Mit  PntsianJ, 
Gesandte  gegenwärtig  gewesen,  aber  im  zweyten  und  jVoUachrr^ 
Wten  Jahre  darauf  kamen  zwey  Gesandte  des  Czar.  ''i^.t.'S*' 
mitschreiben  und  Zobeln.  Der  erste  überreichte  i|ia4.Mär2i584. 
geheimer  Audienz  ein  Schreiben  in  russischer  Sprar 
che,  worin  derCzar  dem  Sultan  meldete,  dass  er  dem 
Schah  die  yerlangte  Hülfe  abgeschlagen ,  zugleich  be-r 
gehrte  er  einen  Pass  nach  Jerusalem ,  wohin  er  sich 
verfüge ,  um  zu  sehen ,  wie  das  Geld  verwendet  wer- 
de, das  der  Czar  jährlich  dahin  sende  ^,  Pie  Gesandt- 
schaft des  folgenden  Jahres  war  durch  einen  Armenier3o.  April  1585. 
veranlasst  worden,  der  sich  dadurch  bey  dem  Sultan 
einzuschmeicheln  suchte  ^.  Während  der  tatarischen 
Unruhen  hatten  die  Moldau  und  Wallachey  zwanzig- 
tausend Mann  auf  die  Beine  gebracht,  sich  wider  feind-f 
liehe  Streifereyen  zu  vertbeidigen.  In  der  Wallachey 
war  Peter  Tschertschel  (der  Ohrring)  mit  \iermahl- 
hnndert tausend  Ducaten  nach  Pohlen  entflohen,  und 
an  seiner  Stelle  küsste  Michne ,  unter  der  Bedingniss , 
Peter*s  Schulden  zu  zahlen,  als  Woiwode  der  Walla- 
chey dea  Sultans  Hand.  In  der  Moldau  war  Peter  der 
Lahme  nach  JanKul  des  Sachsen  Vertreibung  zum  drit- 
ten Mahle  auf  dem  Fürstenstuhle.  Für  die  Erbauung  der 
Ton  den  Kosaken  Te^heerten  Festung  Bender  erhielt  er 
goldenen  Kaftan  und  reich  mit  Edelsteinen  besetzten        &S84. 
Säbel,  fünftausend  Ducaten  werth  ^.  Drey  Jahre   her- 
nach sandte  derBeglerbegvonRumili  den  bey  den  Für- 
sten das  Wort,  der  Tatarchan  werde  die  beyden  Für- 
slenthümer  verschonen ,  aus  Rücksicht  für  Wiederer- 
bannng  der  Feste  Hnssey;  auch  sandte  er  jedem  einen 

*)  Dm  Scbreibtn  darch  Peter  den  Woiwoden  der  Moldau  •ineetandt. 
Kj1ziji|»'g  Bericht  ▼.  J.  i588  Janius.  ^)  Eytsing't  Bericht  im  k.  k.  Ilausiir- 
cfaiTe.  ^)  Eben  da,  und  übereinitimmend  der  Tenesianische  Gesa hd tschaft (- 
bericfat  irom  39.  April  i585 :  arrivö  alla  poHa  Fj^mbattadore  di  Moteovia 
can  presenti  al  bassa  e  ff  ran  signor ,  sptsaio  e  nccare^zaio,  dicesi  yenu- 
to  per  stahUir  im  iibero  commercto  e  far  buona  amiettia.  Von  dieaen  bey- 
den Geeftndlachaften  iit  in  Karamain  niohta  zu  finden ;  altem  Anacheine 
nach  war  dat  Begehren  dea  letzten  die  Erlaubnias ,  dasa  der  Patriarch  von 
Contl«ntinopel  nach  Moskau  reisen- dürfe ,  yfo  er  im  J.  i58q  den  Patriar- 
rbcn  •inweihte.Monradiea  tableau  de  i'ed^pir«  Ott.  Y.  S.  itO.  ^)  Eytzing's 
BerichPhB  k.  k.  HausarchiTe. 
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goldbe8chlagenen  Säbel,  darür  von  jedem  zehntausend 
158;.  Ducaten  erpressend  *•  Der  Papst  sandte  Jesuiten  nach 
der  Moldau  und  Wallachey,  mit'd^m  Ersuchen,  der 
Fürst  möge  für  ihren  Unterhalt  sorgen ;  sie  wurden  in 
die  sachsischen  und  ungarischen  Städte,  vertheilt  ^.  Pe- 
ter von  der  Moldau  erkaufte  mit  sechzigtausend  Duca- 
ten, die  er  dem  Grosswefir ,  und  zweymahlhunderttau- 
send,  die  er  dem  Sultan  erlegte,  die  Nachfolge  auf  dem 
Fürstenstuhle  für  seinen  Sohn,  einen  siebenjährigen  Kna- 
1589,  ben,  der  vom  Sultan  durch  den  Mir  Aälem  (den  Vorste- 
her der  Emire)  die  Fahne  erhielt  ^  Den  abgesetzten 
Woiwoden  der  Wallachey  unterstützte  der  französische 
Bothschafter ,  dur^h  dessen  Einfluss  er  vormahls  zum 
Färstenstuhle  gelangt  war;  allein  dieses  Begehren  blieb 
•  eben  so  fruchtlos,  alsdasandeuKapudanpaschaUludsch 
4585.  Ali  bey  seiner  Rückkehr  aus  Kaffa  um  eine  Flotte  ge- 
stellte ^ ,  wiewohl  Katharina  von  Medici  (wie  vormahls 
die  Mutter  Franz  des  I.  an  die  Mutter  Suleiman*s)  ein  ei- 
genhändiges Schreiben  an  die  Sultaninn  Chasseki  (die 
Venezianerinn  Baffa)  erlassen,  welches  diese  durch  die 
vertraute Schaffnerinn  des  Harems,  die  Jüdinn  Chiraz- 
za,  dem  venezianischen  Bailo  mittheilte  ^  Auf  eine 
vom  Bothschafter  dem  Sultan  heimlich  überreichte  Bitt- 
schrift um  neue  Gnaden ,  schrieb  dieser  eigenhändig : 
^Die  euch  von  Uns  seines  Orts  erwiesenen  Gnaden  er- 
29>9l£ri  i586. 9|fordem  eurerseits  Humanität  und  Generosität^  ^.  Ger- 
migny^s  Nachfolger,  Herr  von  Lanscome,  welcher  ei- 
nes Sonntags  mit  gewäffneter  Hand  in  der  Kirche  von 

Galata  dem  kaiserlichen  Bothschafter  den  Ehrenplatz 

• 

*)  Pessen*a  Bericht  eben  da.  **)  Pezzen'i  Bericht  void  Cot.  i588  «  «os 
dem  Munde  des  Tacbentchei,  welcher  den  englischen  Getandien«  Hare- 
bone,  und  den  pohlischen ,  Zsmoisky ,  nach  der  Moldau  b^leitet  hatte. 
^)^  Pesien's  Bericht  ▼.  Nov.  iSSg.  Diese  Ernennung  und  Belebnnn|[  igt  ao 
wichtiger ,  als  Engel's  Geschichte  der  Moldau  oavon  nichts  weise  ,  und 
Peter's  Regierung  bis  in's  Jahr  iSgpt  verlängert.  Nacb  Peszen's  Berichten 
unterhandelte  Petrascbko,  der  ehemablige  Woiwode  der  Wällacbey  ,  von 
Vepedig  ans,  um  die  Absetzung  der  Woiwoden  der  Moldsu  und  WalU- 
chejr ,  um  seifte  Einsetzung  in  eine  der  beyden  Fürstenthümer  zu  bewir- 
ken. '')  PezzeA*t  Bericht  im  k.  k.  Ilauiarchive  t5S5.  *)  Che  la  SuUanm 
mogUe  delSignor,  gli  haveva  mandataper  la  Chirassa  Hehrea  Miro  lette- 
ra,  che  gU  aveva  tcritio  ia  Sra.  regina  madre  del  re  di  Francia  imieme 
coUa  irqdusion  in  turco  prerandolo  a  veäer  se  la  traduzione  era  jfeilel- 
menU  cavata»  Summ.  del.  rel.  ven.  a.  Giugno  i584-  0  ^if^  elligimif  ina/et 
*  fifden  kabul  olunan  üuanijet  u  muruwwetc   laikdur.  Pezzen's  Beriet    im 

k.  k.  HausarchiTe. 
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weggenommen,  veranlasste  liiednrch  die  Sperrung  der- 
selben* Auf  die  ihm  yom  GrossweHr  seiner  Narrheit  * 
willen  gemachten  Vorwürfe  entgegnete  er,  dass,  wenn 
sein  Vorfahr  Germigny  dem  Herrn  von  Prcyner  beytn 
Beschneidungsfeste  (bey  dem  jener  desshalb  gar  nicht 
erschienen)  den  ersten  Platz  gelassen,  er  ganz  gewiss 
mit  dem  Schwerte  hingerichtet  worden  tvare  ^;  und 
als  nach  Heinrich*s  III.  Tode  Lanscomo  sich  über  die 
Anerkenniing  des  Königs  von  Navarra  als  König  von- 
Frankreich  beklagt ,  antwortete  der  Grosswefir ,  dass 
diess  nach  dem  Beyspiele  England^s  und  anderer  Kö- 
nige geschehen  ^  £ngland*s  erster  Agent  an  der  Pfpr-  i5S3. 
te,Harebone5  hatte  dem  Sultan  eine  auffünftausendDu- 
caten  geschätzte  Uhr«  drey  silberne  vergoldete  Leuch* 
ter,  zwey  Becher,  neun  englische  Doggen,  und  allen 
^'efiren  Geschenke  von  feinem  Tuche  und  Leinwand 
jiberbracht;  er  suchte  den  Sultan  zur  Theilnahme  am 
Kriege  wider  Spanien  zu  bewegen^  die  Pforte  entschuU 
digte  sich  mit  dem  persischen.  Im  Bückbeglaubigungs- 
schreiben Harebone*s  ersuchte  der  Sultan  die  KöniginUf 
die  vielleiclit  in  England  befindlichen  gefangenen  Mos- 
limen  löszulassen ,  wie  die  durch  die  Spanier  gefange- 
nen ,  nnd  diesen  von  den  Türken  abgenommenen  eng- 
lischen Unterthanen  losgegeben  werden  sollen.  Hareba-  9.  April  i58S. 
ne*s  Nachfolger  war  Eduard  Burton,  welcher  ebenfalls 
begehrte ,  dass  die  Pforte  den  Handel  der  Spanier  in 
Indien  krenzen,  und  zur  Einsetzung  Don  Antonio*s  als 
Königs  von  Portugal  helfen  möge.  Die  Pforte  schmei- 
chelte dem  englischen  Gesandten,  um  die  Königinn 
znr  Fortsetzung  des  Krieges  wider  Spanien  zu  bewe- 
gen, dessen  Flotten  im  rothen  Meere  gefährliche  Er- 
scheinung **.  .  ,  ' 

Ohne  den  persischen  Krieg  und  ohne  der  Snlta-jif»ir«ne^^ 
ninn  Baffa  mächtigen  Schutz  ihres  Vaterlandes  Vene-*^'"^;^^!: 
dig ,  wäre  dasselbe  gewiss  mit  Krieg  überzogeti  wor-  **"J  "^i^" 


riebt 

dxL  rcL  venet  i5.  Marso  i5^  im  k.  k.  UaosarchiT«.  ^)  PezMn's  Btiicht 
in  k.  k.  Haiuarchive. 
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den,  wegen  des  von  Emmo,  dem  Befehlshaber  vene- 
zianischer Flotten  f  auf  Cephalonien  an  der  grossen  Ga- 
leere  der  Witwe  Bamafanpascha's  von  Tripoli  verüb- 
ten barbarischen  Raubes.  Ramafanpascha  war  ein  Opfer 
empörter  Janitächaren  zu  Tripolis  gefallen,  und  die 
Witwe  mit  ihren  Reichthümern  im  Werth  von  acht- 
mahlhunderttausend  Ducaten,  vierhundert  christlichen 
Sclaven  und  vierzig  Jungfrauen  unterwegs  nach  Con- 
stantinopel.  Auf  Zante  ehrenvoll  empfangen  und  mit  Ge- 
schenken bewillkommt,  war  sie  wieder  abgesegelt,  aber 
auf  Cephalonien,  sey  es  ausAnlass  einiger  von  der  Schiffs- 
mannschaft verübten  Räubereyen  (wie  es  nachher  die  Ve- 
nezianer entschuldigten),  sey  es  ohne  anderen  Anlass  als 
der  beyden  Emmo  Raublust  und  schändliche  Begier 
(wie  aus  dein  folgenden  wahrscheinlich),  nahm  Emmo 
tnitUebefmachtdie  Galeere  weg ;  die  zweyhundertfünf- 
zig SchilTssöldaten  wurden  getödtet,  der  SohnRamafan*s 
im  Schopsse  seiner  Mutter ;  vierzig  Jungfrauen  geschän- 
det, und  nachdem  ihnen  die  Brüste  abgeschnitten  wor- 
den, in  die' See  geworfen;  vergebens  flehte  eine  der 
schönsten  den  jüngeren  Emmo  um  Schonung  ihrer  Eh- 
re ,  vergebens  beschwor  sie  ihn  als  Christinn ,  denn  als 
solche  war  sie  auf  Cypern  geboren,  und  als  Kind  bey 
der  Eroberung  Gyperu*s  geraubt  worden ;  der  Unmensch 
warf  sie  nieder,  und  die   Missbräuchle  ins  Meer.  Der 
Ausbruch  des  öffentlichen  Unwillens  über  diese  Schand- 
that  bedrohte  die  Sicherheit  des  ^ailo,  welchen  nur  der 
Sultaninn  Baffa  Schutz  vor  den  sieben  Thürmen  ret- 
tete.   Hasan  Tschausch  ward  mit  drohendeni  Fermau 
nach  Venedig  gesandt,  um  Genugthuung  zu  begehren  ; 
dieselbe  erfolgte  endlich  aus  Furcht  instehenden  Krie- 
ges. Peter  Emmo  wurde  enthauptet,  die  Galeere  dem 
Jtniut  i585.  Richter  von  Prevesa  mit  den  geraubten  Gütern  über- 
geben, die  vierhundert  bey  der  Wegnahme  in  Frey- 
heit  gesetzten  Christensclaven  durch  andere  ersetzt  *• 

*)  Rnolles  S.  6S9  und  Lewenklan  «nnftlet  tur.  p.  os.  im  k.  k.  H«a««r- 
chiTe.  Unler  den  Teneaianischen  Acten  und  in  Fnacicofi  dellc  tcrtUure  tur» 
chetche  befinden  tich  die  sablreichen ,  euf  diesen  Vorfall  sich  besiehenden 
Fermene  und-  Schriften ,  jnit  den  ■▼visi  der  SulUninn  '  an  den  Bailo  :  Z^«s 
strenüsima  Stdtana  lo  aäfertisce  eutr  ttnia  UUera  seritta  al  tuo  Märito, 


159 

Auf  gleiche  Weise'  wurde  später  der  Raub  der  Uskoken 
zurückgegeben  *•  SaltanMurad  dankte  ia  einem  beson- 
deren Schreiben  dem  Dogen  dafür,  dass  eine  yetiezia- 
nische  Galeere  bey  Zante  eine  spanische  angegriffen , 
nad  neun  und  dreyssig  gefangene  Moslimen  befreyt  ''; 
hegehrte  aber  in  einem  anderen  gleichzeitigen  der  ver- 
letzten Gr'anze  zn  Klis  Wiederherstellung  und  die  ver- 
tragsmässige  der  Salzgruben  bey  Scardonä  ^*  Die  Ge**- 
filltgkeiten ,  welche  die  Republik  für  die  Lotterie  der 
Jüdinn  Chirazza^,  der  Schaffnerinn  des  Harems,  hat^ 
te,  wurden  mit  der  Erlassung  von  sieben  Fermanen 
zu  Gunsten  venezianischer  Handlungsgeschäfte  auf  Cy- 
pern  belohnt^  Mit  Spanien  war  der  zuerst  auf  ein  Jahr  issi. 
abgeschlossene  Waffenstillstand  zwar  nach  Marigliano*s, 
von  Modena  aus,  geführter  Unterhandlung  bis  auf  drey 
Jahre  erstreckt^.  Die  Erneuerung  wurde  hemacR  durch 
die  Bemühungen  des  englischen  Bothschafters,  wel- 
cher besonders  den  Lehrer  des  Sultans,  den  Geschieht- 
sclireaber  Seadeddin,  mit  fünftausend  Ducaten  für  das 
Interesse.  £lisabeth*8  gewonnen  hätte  ^,  eine  Zeitlang 
hintertrieben ,  zuletzt  aber  doch  wieder  auf  zwey  Jah-*  15S7. 
re  gewährt  ^;  aber  dem  Grossherzoge  von  Toscana 
auf  sein  Gesuch  um  Friedenserneuerung  bedeutet,  die- 
selbe könne  nur  einem  Bothscbafiter  gewährt  werden  9 


FeraMQ  ?oin  aa.  Dec. ;  Schreiben  det  Groiawefir«  Meaiib.i  dann  Sclireiben 
des  SultMia  ¥001  1.  Rebiul  -  achir  ggJ  (2,  A|>ril  i585)»  worin  er  Tertpricbt» 
wieder  gut  Freund  tu  tOfn ,'  wenn  die  Galeere  zurückgeateilt  würde. 

*)  LiUera  di  Sinan  Grand  yetirom  (iSSo)  per  fiegote  de  BonneH  eke 
domimndano  U  robbe  depredalt  dai  Ütcochi.  In  dem  fatcicolo   delle  Scrit- 
tmre  turebeacba  im  k.  k.  Hauvarcbite.  ^)  Schreiben    in   den  litt,    et  acritt. 
torch.  Juliaa  i5SS.  <")  Liltera  di  S.  Alurad  Ilt.  Siikide  996  {Setiemb,    i588) 
in  den  littere  •  tcritlure  turchetche.  ^)  Polizza  tot  Ula  daUa  Sullana  infa- 
mere detta  Ckierazza  per  kl  suo  lotto  3.  Mtwzo  1587.  Sumroario    delle  rela- 
tieni  venete.  ')  Sieben  Fermane  vom  so.  Silhidtche  996  (10.  November.  i588) : 
j)  Di«  während  dea  Friedens  gemachten  Sclaven    aolien  ausgeliefert  wer- 
den; a)  in  Processen  genau  das  durch  die  Gapitulationen  ▼orgeschnebene 
Verfebrca  su  beobachten ;  3)  Güter  der  Schiflbrüchigen  surück  su  geben ; 
k)  deie  Fiscua  menge  sich  nicht  in   die  YerlaMenichaft    yenes.  Kautieule ; 
5)  CoBcul  nicht  •verantwortlich  lur  die  Schulden  der  Raufleute:  6)  Bestä- 
tigung des  TiceconsoU;2)  iiber  daa  in  Streitigkeiten  su  beobachtende  ge- 
richUicIi«  Terfahren.  ^)  Tregua  eonekiiua  fra  la  Spugna   tanno    i58i  ri» 
novatmßn  ai  fin  del  iSSi.  Snmm.    delle   rel.  venet  im   k.  k.  Hansarchive. 
I)  Pcasen's  Bericht  Yom  5.  April    i58^.  ^)  Conelutiome   deUa  tregua  della 
Spagma  per  due  anni  eenWa/ar  menttone  delle   regine  itinghätera    e    con 
deMMmiamsione  di  aUri  Frincipi,  Sniiim.  dol.  rel.  vtn.  2.  Muso  1687  im  k.  k. 
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und  wenn  er  seine  Galeere  der  Religion  nicht  zu  de- 
*  nen  des  Papstes  stossen  lasse  \  Die  Eingaben  Harebo- 
ne*s  lauteten  ioi  Curial-Styl  der  Osmanen ,  indem  der- 
selbe wie  sein  Beglaubigungsschreiben  gemeinschaft- 
liche Feinde  £ngland*s  und  der  Pforte  nicht  anders , 
als  diefferfluchtenAbgöttererhetitelte  t.  Zu  dieser  so  gros* 
sen  Anzahl  christlicher  europäischer  Mächte  kamen  von 
den  asiatischen  christlichen  die  Abgeordneten  des  Pa- 
triarchen von  Georgien  ^,  von  moslimisphen,  ausser  den 
persischen  (deren  schon  bey  Erzählung  der  Kriegsbege- 
Jbenheiten  Erwähnung  geschehen»  und  noch  weiter  ge- 
schehen wird)  auch  die  ufbegischen ,  als  die  des  durch 
gleiche  Glaubenslehre  und  Gränzverhältnisse  natürli- 
chen Bundesgenossen  der  Osmanen  wider  die  Perser. 
Des  letzten  Verkehrs  zwischen  dem  Hofe  von  Constan- 
tinopel  und  Samarkand,  zwischen  Borrakchan  und  Sa- 
leiman  ist  in  der  Geschichte  des  letzten  gedacht  wor- 

3.  Aug.  1587.  den«  Borrakchan*s  oder  Schah  Burhan^s  zweyter  Nach- 
folger war  Pir  Mohammed  Scheich ,  dessen  Enkel  Ab- 
dullah seine  Thronbesteigung  meldete  S  und  auf  den 
günstigenAugenblick)  jetzt  Persien  mit  vereinten  Kräf- 
ten  anzugreifen ,  aufmerksam  machte  ^.  Nicht  so  gut « 
als  diese  erste  Gesandtschaft  wurde  die  um  zwey  Jahre 
spätere  aufgenommen  «als  schon  der  persische  Frieda 
und  nicht  mehr  der  persische  Krieg  an  der  Tagesord- 
nung war  ®. 

"  PapttUehe  Zu  dem  Ueberblicke  der  diplomatischen  Yerhält- 

tchaßnäch  lüisse  der  Pforte,  mit  so  verschiedenen  Mächten  durch 

ji$ten.      ^^  zahlreiche  Gesandtschaften  unterhalten^  gehört  auch 

1583.       die  Erwähnung  der  Gesandtschaft,  welche  diese  Zeit 

* 

•)  Samm.  del.  rel.  ^m.  Lnglio  iSSg.  ^)  jirrivb  in  Costantinopli  «7  Ar- 
triarca  dei  Georgiani  con  prometter  PamiciUa  di  questi  patti  a  Sua  Maestä, 
il  fjuale  insieme  eol  jilvaro  Mendet  eta  stMlo  a  iaciar  ta  man  ni  Signore. 
Sammario  delle  relas.  Tenet.  i586:  Don  jflparo  Mendet  eredUort  di  la^ooo 
.  seudi  delRe  diFrancia  sopra  Panneüo  di  Rucellai  venduto  oL  G.  Sr.  Samn. 
del.  rel.  Tenet  a3.  Dec.  i586,  tcheint  ein  Abenteurer  gewesen  zn  seyn  , 
wie  Figneroe,  von  dem  ee  in  deinieJben  BericbtsewiisnKe  Leisst:  Quei  ^a- 
gnol  Flgheron  era  andato  a  farsi  Tureo ,  hav^va  detto  at  Baua  il  n^go^ 
sio  dei  padre  Pouevino  dicendo  che  per  messo  tuo  t'era  concinta  lega  fra 
il  Re  diPoionia  e  il  Moscouita,  i583.  «)  Littei^ae  Utbeck  Gheni  ad  Mamd  111. 
3.  Aue.  i587,  in  Pessen's  Berichte  im  k.  k.  HantarchiTe  midSeUniki  S»  aio. 
)  DifficoUä  avuta  dal  uomo  del  Osbek  Tariaro  di  baciare  la  mano  dtal  Si- 
guore  ed  havere  il  banchetto,  tuperaia  per  eonsiglio'diH  G,  Batsa,  Simim. 
del.  rel.  ven.  aj.  Marso  1689.  *}  Selaniki  S.  aöS. 
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einer  der  grössten  Päpste,  weitanssehendsten  Herr- 
scher, Papst  Sixtaa  Y. ,  an  die  in  Asien  zerstreuten  Christ« 
liehen  Gemeinen  der  Armenier,  Melkiten,  Jakob iten 
nnd  Chaldäer  in  der  Person  des  Bisohofo  von  Sidon 
als  Legaten  abordnete ,  nm  das  bey  den  Patriarchen 
dieser  vier  Kirchen  in  Verfall  gerathene  Ansehen  des 
päpstlichen  Stuhles  wieder  aufzurichten,  und  wo  mög- 
lich, die  Vereinigung  dieser  christlichen  Gemeinen  mit 
der  katholischen  Kirche  zu  bewirken.  Wiewohl  der  Er- 
folg dem  Zwecke  der  Sendung  nicht  entsprach,  yer« 
dient  dieselbe  hier  schon  desshalb  berücksichtiget  zu 
werden,  weil  sie  über  den  damahligen  Zustand  der  Christ-^ 
liehen  Gemeinen  in  Asien   und  die  Hauptpuncte  des 
Schisma,  über  deren  Beseitigung  der  Legat  fruchtlos 
mit  den  Patriarchen  unterhandelte,  Licht  verbreitet. 
Die  Armenier  standen  unter  zwey  Patriarchen,  deren 
einer  in  Gross-Armenien  zu  Etzmialin ,  der  andere  in 
Klein-Armenien  zu  Sis  residirte^;  die  Katholiken,  wel- 
che der  Bischof  Bartholomäus ,  ein  Dominikaner,  dem 
päpstlichen  Stuhle  gewonnen  hatte,  wohnten  in  zwölf 
Orten  in  der  Gegend  um  Nachdschiwan.  Der  Legat 
anterhandelte  lang  mit  dem  Patriarchen  von  Sis  über 
die  Wiederherstellung   des  Vereins  der  katholischen 
Kirche  nach   dem  florentinischen    Concilium;  dieser 
nahm  das  katholische  Glaubensbekenntniss  an ,  unter- 
schrieb es ,  und  würde  es  vielleicht  gepredigt  haben , 
wenn  er  nicht  nach  Constantinopel  hätte  gehen  müs- 
sen ,  um  sich  dort  wider  einen  Bischof,  seinen  Wider- 
sacher ,  zu  vertheidigen.  Die  schismatischen  Armenier 
erkennen  in  Christus  dem  Herrn  nur  Eine  Natur,  Ei- 
nen  Willen,  Eine  Wirkung,  und  nur  die  ersten  drey 
Concilien  an ,  setzen  dem  Hymnus :  Drejrmahl  heilig  die 
Worte:  der  für  uns  ist  gekreuziget  wbrden,  bey  ^^  wei- 

*)  Le/amiglie  che  tono  sotio  ifuesto  Patriarcha  delP  Armenia  magffiore 
musiuut  a6o,ooo,  oUre  i  eheriei  li  maettri  e  predicatöri  Mortabit.  -^  Der  von 
Klcin-Armenten :  Ifffiie  totto  ia  tua  obbedienza  ^^prelatiei  altri  12  vescovi,i 
piü  t^eini  tocca  feUtione  del  Patriorcha  ;/amfglie  ao,ooo  neili  casteiÜ  dtl~ 
ia  Soria  e  Ciliciaj  20  monasteri.  Relaaione  di  quanto  ha  trattato  il  vetco- 
TO  di  Sidonia  DelU  ana  miasione  in  Orient«  data  alla  Santita  di  N.  S.  Si- 
ato  ▼.  alU  19.  Aprile  i587,  anf  der  k.  k.  Hofbibliotbek  unter  den  Ranf^oni- 
sclien  Hand^chnftea  Nro.  X.  ^)  jiggiungono  nel  trisngio:  qüi  crueijixut 
est  ^ro  nohis ;  comeerano  ii  vino  puro'  tenga  »qua.  Die  obige  Aelasione. 

IV.  11 
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hen  ungemischten  Wein  t  glauben  nicht  ans  Fegfeuer, 
versetzen  das  Geburtsfest  Christi  vom  fünf  und  zwan- 
zigsten December  auf  den  sechsten  Jänner,  bringen  an 
diesem  Feste  sowohl,  als  an  anderen  in  die  Kirche  Stie- 
re und  Kälber,  deren  Hörner  mit  Kränzen  umwanden, 
mit  Lichtern  besteckt  sind,  und  schlachten  dieselben 
nac^  übergeworfenem  Pluviale  mit  allen  Geremonieu 
des  Mithras-Opfers,  wider  welchen  heidnischen   Ge^ 
brauch  schon  der  armenische  Kirchenvater,  der  heilige 
Narses,  in  einem  Hirtenbriefe  vergebens  geeifert  hat  f. 
Als  d^er  Legat  mit  dem  auf  einem  Landgute  bey  Da- 
maskus residirenden  Patriarchen  von  Antiochien  der 
Melkiten,  d.  i.  der  syrischen  Griechen,  um  die  Aner- 
kennung des  Kirchenvereins  des  florentinischen  Conci- 
liums  und  um  die  Annahme  des  neuen  Kalenders   un- 
terhandelte, erhielt  er  zur  Antwort,  dess  isie  weder  von 
der  römischen  Kirche,  noch  von   dem  florentinischen 
Concilium  gehört.  Die  Unterschrift  des   Glaubensbe- 
kenntnisses sowohl,  als  die  Annahme  des  neuen  Kalen- 
ders müsse  von  den  zwey  grossen  Patriarchen  Con- 
stantinopeVs  und  Alexandrien*s  entschieden  werden  ^» 
Der  Patriarch  der  Jakobiten,  zu  welchem  schon  drey 
Jahre  früher  zwey  Jesuiten  geschickt  worden  waren , 
residirte  im  Kloster  Marbithai  bey  Garga  amfluphrat, 
2:wischen  Haleb  und  Diarbekr,  zehn  Tagreisen  von  je- 
nem ,  und  dreyzehn  von  diesem  entlegen.  Die  Jakobi- 
ten in  Mesopotamien  ,  gegen  fünfzigtausend  Familien 
stark,  -worunter  zu  Haleb  und  Diarbekr  viele   reiche 
Kauflente,  erkennen  als  ihre  erste  Kirche  die  von  Mar- 
diu  im  Kloster  von  Dschellra;  da  der  Legat  nicht  bis 
dahin  dringen  konnte ,  begnügte  er  sich ,  die  jakobiti- 
sehen  Kirchen  von  Tripolis ,   Hama ,  Damaskus ,   Je- 
rusalem^ Haleb,  Orfa  und  Marbithai  oder  Mararbiza  zu 
Garga  zu  besuchen,  ohne  dass  es  ihm  gelang,  sie  von 
ihren  Ketzereyen  abzubringen,  deren  vorzüglichste  die 
Läugnung  der  hypostatischen  Natur  in  Christus  ^,  die 

■)  HaggmagUo  delU  due  Patriarchi  dt  Greci  in  Soria  et  Palettina  det^ 
ii  Melchiii  dal  yetctwo  di  Sidonia  a  Sislo  V.  ^)  Vicono  non  euer  in  Christo 
funione  hiposiastica  ,  una  natura  retultante  da  due  non  personale  ,  bemche 
soggiungono  sensa  mistipne  ni  confutione ,  m  alleraMione,  dicono  tsser  una 
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Verdammung  des  vierten  chalcedonischen  Conciliums 
nnddes  heiligen  Leo  (des  Papstes),  ^^e  Heiligsprechung 
der  Ketzer  Dioscorus,  Severns,  Macarins,  Jacobus. 
Die  Nestorianer  in  der  Gegend  von  Diarbekr  und  Saard, 
welche  von  dem  schismatischen  Patriarchen,  dessen 
Residenz  im  Kloster  St.  Hermes  bey  Mossul  unter  dem 
Papste  Julius  UI.  zu  der  katholischen  Kirche  überge- 
treten war,  hiessen  zu  Rom  die  chaldäische,  assyrische, 
orientalische  Kirche.  Der  nestorianische  Patriarch,  wel- 
chen der  päpstliche  Legat  wie  den  jakobitischen  ein- 
geladen hatte ,  ihm  entgegen  zu  kommen,  entschuldig- 
te sich  wie  dieser  mit  vorgeschützter  oder  wahrer  Furcht 
vor  Verfolgung  der  Türken. -Wiewohl  Rom  schon  drey 
Patriarchen  ernannt,  und  denselben  den  Titel  der  Kir- 
che von  Assur  in  Babylonien,  d.  i.  Mossul,  ertheilt  hat- 
te, hatten  sie  doch  nie  davon  Besitz  nehmen  können, 
weil  ihre  Gegner,  die  schismatischen  Patriarchen,  zu 
mächtig.  Die  Nestorianer  läugnen  die  Vollkommen- 
heit der  menschlichen  Natur  in  Christus  %  heissen  die 
heilige  Jungfrau  nicht  Mutter  Gottes,  erkennen  weder 
das  erste  Concilium  von  Ephefus ,  noch  die  folgenden 
an, haben  die  Ohrenbeicht  nicht,  vermählen  sich  in 
verbothenen  Graden  der  Verwandtschaft  ohne  Erlaub- 
niss  des  Patriarchen,  und  wählen  diesen  nicht,  sondern 
lassen  die  Würde  desselben  in  Familien  forterben.  Wie- 
wohl  die  Gesandtschaft  des  Bischofs  von  Sidon,  die  Be- 
kehrung der  schismatischen  Armenier ,  Melkiten,  Jä- 
kobiten  und  Nestorianer  ganz  und  gar  gescheitert,  so 
wurde  er  von  denselben  doch  nicht  minder  gut  em- 
pfangen ,  als  "von  den  katholischen  Armeniern  ,  Sy- 
rern (Maroniten)  und  Chaldäern ,  und  wenn  die  vier 
ersten  Secten  auch  weder  das  katholische  Glaubensbe* 
kenntniss,  noch  den  neuen  Kalender  annahmen,  so 


suttanzia  risuüante  da  dut ,  una  tstentia  da  due ,  una  pohnta  da  due ,  «t 
tma  operazione  da  du9,aegiungono  nel  tritagio :  qui  crucifixus  est  pro  no^ 
^is ,  non  appiieandolo  aiia  »antiuima  irinitä.  Die  obige  MeUtion  in  den 
Rangonincben  Handtchrifun  Nro.  X.  auf  der  k.  k.  llol'bihliothek. 

*)  Credono  cht  la  natura  kumana  in  Christo  nonsia  per/eita  sensa  la 
persona  kumana,  e  percio  dicono  in  Christo  esser  due  persone,  benche  non 
negano  eke  Christo  dal  prine^io  deiia  sua  eoncezione  tia  per/etta  Vio  e 
perfeitö  uomo. 

11  *  ^ 
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freuten  sich  doch  alle  aufrichtig  der  Theilnahme  der 
Mutter  aller  christlichen  Kirchen  von  ihrem  Schicksal 
und  der  ihnen  durch  den  Legaten  gewordenen  Kunde 
von  der  grossartigen  und  weltnützigen  Stiftung  des  Col- 
legiums  der  Verbreitung  des  Glaubens  und  der  dort 
errichteten  orientalischen  Buchdruckerey  \ 
Seebegeben-  Vor  der  Wiederaufnahme  des  Fadens  der  Erzäh- 

lung des  persischen  Krieges )  werfen  wir  noch  einen 
Blick  auf  die  mit  demselben  und  den  eben  aufgezähl- 
ten Gesandtschaften  gleichzeitigen  Begebenheiten  der 
See^  der  afrikanischen  Küste  und  der  beyden  äusser- 
sten  Halbinseln  des  osmanischen  Gebiethes,  Arabien*s 
und  der  Krim.  Das  schwarze  Meer  schon  von  Alters 
her  seiner  der  SchifTfahrt  unfreundlichen  Stürrfte  wil- 
len das  ungastliche  gehei^sen,  bestätigte  diese  Benen- 
nung auch  zur  Zeit,  als  die  osmanische  Flotte  unter 
des  Kapudanpascha  Ali  Befehl  nach  der  Krim  auslief, 
i584.  ^^^  zwey  Jahre  spätef  durch  den  SchifTbruch  mehre- 
rer Galeeren  ^.  Hingegen  wurde  im  selben  Jahre  im 
Arsenale  zu  Constantinopel  eine  grosse  Baschtarda,  d.  i. 
kaiserliches  Admiralsohiff,  erbaut,  mit  den  zweyen  wett- 
eifernd,  welche  unter  Suleiman  und  Selim  erbaut  wor- 
den wiVen.  Die  günstige  Stunde,  wo  sie  vom  Stapel 
laufen  sollte  ^  wurde  von  den  Astronomen  bestimrat , 
und  in  Gegenwart  des  Kaisers,  aller  Wefire  und  grossen 
Aga,  und  einer  Menge  von  Koranslesern  und  Scheichen 
rollte  sie  siegreich  ins  Meer,  dessen  Ftuthen  hoch  auf- 
brandeten, wie  die  der  Luft  von  dem  des  versammelten 
i58&  Volkes  langen  Amin-Ruf  ^  Auch  baute  Kilidsch  Ali  im 
neuen  Serai  dem  Sultan  ein  Bad  auf  seine  Kosten,  wel- 
ches mit  den  beyden  seinenNahmen  tragenden  Moscheen 
denselben  unter  den  Verschönerern  der  Hauptstadt  und 
des  Serai  erleuchtet.  Die  Freude  über  die  Vollendnns 

*)  Non  chiamano  la  B.  Verg.  Madre  di  Dio,  perche  significarebbe  ehe 
Jbtse  madre  di  tutie  le  3  persone ,  ma  dicono  che  sia  madre  di  Dio  f^erho 
€  Jiglio,  Quandu  ti  udine  in  Levante  la  eleitione  che  si  fa  in  lioma  deUo 
eoUegio  e  tiampe  in  Utile  le  lingue  orientAü  ,  tuiti  li  uomini  da  beue  si  jo- 
no  raUegrali.  ^)  ülue  AU  avutö  grandistima  Jortuna  nel  passegiar  pet  mar 
nero  nel  quäle  si  perdono  tre  g alere  e  piü  di  3o  vascelU,  Venezianischer 
Gesandtschai überlebt  i584  im  'k.  k.  HausarchWe ;  und  :  cönjtrnia  la  roita 
delie  galie  nel  mar  negro  al  numero  di  cinque.  Summ,  dei.rel.  Tenet.  5.  Aue. 
i586.  «)  Selaniki  S.  194.  ^ 
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des  Baues  der  Baschtarda  und  des  Bades  wurde  durch 
die  gleichzeitig  aus  Aegypten  eingelaufene  Nachricht 
erhöht,  dass  Sinanpascha^  der  osmanische  Admiral , 
im  rothen  Meere  vier  portugiesische  Schiffe  wegge- 
iiaminen  ' ;  dafür  hatten  neun  Galeeren  der  Religion 
?on  Malta  und  Florenz  zu  Vurla  Mannschaft  ans  Ufer 
gespien  und  die  Umgegend  verheert  K  Das  folgende 
Jahr  starb  Kilidsch  Ali  urplötzlich  mit  HinterlassuQg  27.Jan.  iSS;. 
eines  grossen  Schatzes  von  Edelsteinen  und  Gold,  an  ^ 
gemünztem  allein  sechzigtausend  Ducaten;  das  ganze 
Vermögen ,  auf  fünfmahlhunderttausend  Ducaten  ge* 
schätzt,  fiel  dem  Fiscus  beim  ^.  Wiewohl  neunzigj'ah* 
rig ,  entsagte  er  den  Genüssen  des  Harems  nicht ,  und 
verschied  in  den  Armen  einer  Sclavinn.  Trotz  seinen 
Schätzen  und  seiner  Freygebigkeit  virard  ihm  schlechte 
Nachrede  und  Bestattung  ^.  Nach  seinem  Tode  wurden 
die  Einkünfte  von  Galata,  Kallipolis,  Lemnos  und  an- 
deren Inseln,  welche  ihm  und  seinen  Vorfahren  als  Le- 
hen verliehen  gewesen,  eingezogen  ®,  wiewohl  se\ne 
Stelle  dem  GünstKnge  und  Eidam  Ibrahim  verliehen 
ward,  die  derselbe  aber  vielleicht  eben  desshalb  nur 
Ein  Jahr  lang  behielt ;  auch  Dschaaferpascha,  der  Statt- 
halter von  Cypern,  wollte  die  Stelle  mit  den  jährli- 
chen Einkünften  von  zweymahlhunderttausend  Duca- 
ten  nicht  annehmen  ^,  und  sie  wurde  dem  bisherigen 
Statthalter  von  Algier,  dem  Renegaten  Hasanpascha , 
einem  gebomen  Venezianer ,  verliehen,  welcher  sich 
von  dem  Dogen  für  seine  Schwester  ein  Haus  unter 
den  PrQCuratien  erbath  ^.  Gleich  nach  Antritt  der  Re- 
gierung Murad*s  waren  die  Schätze  desselben  von  einem 
mailändischjen  Renegaten*angegeben ,  und  vom  Gross- 
wefirSokoUi  m  aller  Stille  zweymahlhundertts^usendDu- 
caten  eingezogen  wordeUt  ohne  dass  Hasan  desshalb  sei- 
nen Gleichmuth  oder  seine  Stelle  verlort  Zehn  Jahre 

•)  Selaniki  S.  igB.  »•)  Derselbe  S.  aio.  «)  Denelbe  S.  ao6.  ^  Er  ward 
wie  ein  Hund  gescholten  und  begraben.  Pezsen't  Bericht  Tom  Juliut  iWj. 
')  Denelbe  im  k.  k.  Htusarchive.  0  Giafferbassa  di  Cipro  non  ha  voluto 
accetiar  tofferta  det  Capitanato  del  mar  per  soo,ooo  gecchini.  Summ,  delle 
rel.  rmnei.  aS  Au«  .i588.  «)  Cap.  del  mar  prega  che  sia  data  a  sua  toreUa 
ttma  casa  di  tfHeUe  delle  procuratie.  Summ,  delle  rel.  veoet.  9*  Dec.  15S9. 
')  Sagredo  p   4>3. 
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i586.  später  wurde  ihm  vonKilidsch  Ali  ein  ähnlicher  Streich 
gespielt.  Der  calabrische  Renegate  (Ochiali)  hatte 
dem  venezianischen  einen  geliebten  Sclaven  wegge> 
nommen,  verschnitten,  und  als  solchen  mit  hundert 
Aspern  des  Tages  als  Capitain  eines  Kriegsschiffes  an- 
gestellt. Hasan  von  Algier  führte  darüber  zu  wiederhohl- 
ten  Mahlen  Beschwerde,  und  der  Sultan  war  so  aufge- 
bracht ,  dass  er  den  Kapudanpascha  abzusetzen  und  zu 
bestrafen  Willens.  Dieser  wusste,  dass  des  Donnerwet- 
ters Gefahr  nicht  leichter  abzuwenden,  als  durch  gol- 
denen Regen.  Er  trug  dem  Sultan  vor,  er  habe  den  Kna- 
ben bloss  zu  sich  genomm^f  um  durch  ihn  Kunde 
zu  erhalten  von  den  neuerdings  verborgenen  Schätzen 
Hasan*s,  seines  vorigen  Dieners,  von  denen  er  nun  wis- 
se, dass  sie  unter  einem  Badherde  vergraben  lägen.  Der 
Defterdar  Ibrahim  wurde  sogleich  nach  Algier  abgefer- 
tigt, und  erhob  am  angezeigten  Orte  hundert  dreyssig* 

3. .Sept.  i588. tausend Ducaten^.Zwey  Jahre  darnachzog  er  mit  fünf 
Galeeren,*  mit  denen  er  auf  der  Herreise  von  Algier  ei- 
nen nächtlichen  Angriff  auf  die  zwischen  Bovania  und 
Syrahus  gelegene  Stadt  Augusta  gemacht,  als  Kapudan- 
pascha zu  Constantinopel  ein,  und  brachte  dem  Sultan 
beym  ersten  Handkuss  Geschenke  im  Werthe  von  drey- 
mahlhunderttausend  Thalern,  dreyssig  Knaben  und  über 
vierzig  Mädchen  dar  ^, 

jirabien  und  lu  Jemen  hatte  nach  des  Scheich  Mutähher,  des  in 
dte  Krun,  demEroberungskriegeArabieu's  unier  Selim  oft  genann- 
ten Hauptes  der  Seidi,  sein  Sohn  eine  Zeit  lang  die  Be- 
fehlshaberschaft von  Tamtaran  fortgeführt,  dieselbe  her- 
nach aber  seinem  Vetter  Alijahja  abgetreten,  und  sich 
selbst  zurückgezogen,  um  sich  beschaulichem  Leben  zu 
ergeben.  Acht  Jahre  hatte  er  auf  diese  Weise  ruhig  ver* 
lebt,  als  der  Statthalter  von  Jemen,  Hasan,  ihn  zu  sich, 
und  ih  des  Sultans  Nahmen  nach  Constantinopel  lud , 
der  ihn  von  Angesicht  zu  Angesicht  schauen,  und  sich  in 
sein  Gebeth  empfehlen  wolle.  Der  fromme  Mann   ^ing 

3.  Jan.  i587.  in  die  Falle ,  und  wurde  bey  seiner  Ankunft  zu  Con- 


•)  Selaniki    S.   193  o.    194.  ^)  Pessen't  Bericht  ▼om   Sept.    i5B8,    im 
k.  k.  HvoMrchife. 
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staatiuopel  in  die  sieben  Thürme  gesperlrt.  Nach  sei- 
ner Abreise  bemächtigte  sich  der  Statthalter  Jemen's 
auch  des  Vetters,  welcher  mit  vier  andern  Gliedern  der 
Familie  Mutahher  *  gebunden  nach  Kairo,  und  von  da 
nach  Constantinopel  geliefert  ward.  So  hatte  sich  die 
osmanische  Politik  der  Häupter  der  Seidi ,  von  wel- 
chen sie  etwas  zu  befürchten  glaubte ,  entledigt;  aber 
gerade  seit  dieser  Gewaltthat  war  die  Ruhe  in  Jemen 
verschwunden  K  Die  Seidi  bemächtigten  sich  im  Her- 
zen von  Jemen  der  Oberherrschaft,  in  der  sie  als  Ima- 
me  noch  herrschen  bis  auf  heutigen  Tag,  und  selbst 
die  osmaiiischen  Geschichtschreiber  sehen  darin  nur  ei- 
ne Vergeltung  des  an  dem  frommen  heiligen  Manne 
verübten  Unrechtes.  M urad*s  Schwäche ,  welche  solche, 
Gewaltthat  seinen  Wefiren  unter  seinen  Augen  hinge- 
hen Hess ,  leuchtet  um  so  mehr  hervor  durch  den  Ge- 
gensatz seiner  eigienen«  der  Frömmeley  günstigen  Ge- 
sinnung, von  welcher  beseelt,  er  im  selben  Jahre  noch 
das  Grabmahl  des  im  Rufe  eines  frommen  Mannes  ver- 
storbenen Kadiasker  Auf  Efendi  besuchte  ^  Nicht  so 
leicht,  als  die  Familie  Mutahher  in  Jemen,  ging  die  der 
Girai  in  die  Rattenfalle  osmanischer  Politik.  Gleich 
nach  lslam*s  Einsetzung  durch  Osmanpascha  war  die 
Nachricht  eingelaufen,  dass  Mohammedgirai  nach  den^ 
Tode  seines  auf  der  Flucht  gegen  die  Steppen  der  No- 
ghai  von  Hitze  und  Fett  erstickten  Vorfahrs  ^  mit 
zehntausend  Noghai  ^  Baghdscheserai  überfallen,  ver- 
heert, und  den  Chan  in  die  Flucht  getrieben,  der  kaum 
verwandet  davon  gekommen.  Osmanpascha ,  so  eben 
zam  Gross  wefir  und  Oberfeldherrn  ^ernannt,  trug  trotz 

*)  RaaCitnI-ebrar  Bl.  -315.  *>)  Aali  XXXIV.  Begebenheit  BI.  ^49,  und 
Seiaoiki  S.  904.  A^li's  Worte  sind  :  oi  maßume  dschewr  u  bidaii  kUinali 
lanuri  dewieli  osmanije  tschendaa  muntafim  olmadi  Jemen  wUafeti  chod 
hilkUlije  iehtilaU  jüf  tutdi,  d.  i.  Seitdem  diesem  Unschuldicen  solches  Un- 
recht  Qod  Grausamkeit  widerfahren ,  sind  die  Geschäfte  aes  osmapischen 
Reichet  eben  nicht  am  besten  geordnet  gewesen ;  und  Jemen  siank  in 
gänxliche  Verwirrung;.  ^)  Selaniki  S.  lOp.  Au/  Efendi  gest.  i.  Silkide  994 
(1^.  Oct  i5S6),  hinterliess  Glossen  zum  lCorans-CommentariB«ic/Aaivf'«,  zum 
RedjKJt ,  Mifiah,  Tetwih ,  Mewiiki/,  und  zwey  Schränke  voll  Manuscrip- 
te  seiner  eigenen,  sehr  achwer  aui.  lesenden  achrift;  baute  eine  Moschee 
aosser  dem  Thore  ETgrikapu ,  wo  er  begraben  liegt.  Attaji  332.  Biographie. 
^}  EyUing*s  Berieht  im  k.  k.  Hanaarchive.  ')  Selaniki  S.  17a.  0  B«rat  Os- 
man  •  als  GeneraUsainut  in  dem  von  Diez'scben  Inscha  XLV.  Bl.  63. 
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der  vorgerückten  Jahreszeit  sich  sogleich  zum  Marsche 
an,  und  der  Kapndanpascha  (Uludsch  Ali)  erhielt  den 
bis  dorthin  unerhörten  Befehl,  im  October  ins  schwar- 
ze Meer  auszulauren.  Der  Kern  des  Heeres ,  zehntau- 
send Janitscharen,  sechstausend  regelmässige  Reifer ,   . 
tausend  Tschausche  wurden,  den  Grosswefir-Serdar  ge- 
gen die  Krim  zu  begleiten,  befehligt.  Als  er  die  Basch- 
tarda  des  Kapndanpascha  bestieg,  wurde  ihm  in  gestick- 
tem Tuche  ein  kaiserliches  Handschreiben  gebracht, 
das  sogleich  mit  Kanonenschüssen  feyerlichst  begrüsst 
ward '.Es  brachte  die  Beförderung  des  Beglerbegs  von 
Rumili  Ali  zum  Weßr,  des  Janitscharenaga  Moham- 
med zum  Beglerbeg  von  Rumili,  des  obersten  Waf- 
fenträgers Chalil  zum  Janitscharenaga ;  der  WeHr  Me- 
sihpascha  blieb  als  Kaimakam  zu  Constantinopel.  Von 
Seite  des  Staatssecretärs  für  den  Nahmenszug  des  Sul- 
tans (Mohammedpascha)  überbrachte  dessen  Secretär- 
Tintenzenghalter  (Diwitdar),  der  Geschichtschreiber 
Selaniki,  fünftausend  weisse  Bogen  mit  dem  Mahmens* 
zuge  des  Sultans  zur  Ausfüllung  mit  beliebigen  Fer- 
manen^.  Da  der  Reis  Efendi  Hamfa  den  Grosswefir  ins 
Feld  begleitete,  blieb  Hasanbeg,  der  Vater  des   Ge- 
schichtschreibers,  der  unter  dem  Nahmen  von  dessen 
Sohn  (Hasanbegfade)  als  ein  sehr  geschätzter  bekannt 
ist,  zu  Constantinopel  als  Stellvertreter  des  Reis  Efen« 
34.  Oct.  i584,di  zurück  ^  Flotte  und  Heer  landeten  auf  der  Kaste  zu 
Sinope,und  überwinterten  in  dieser  Stadt  und  zu  Kas- 
temuni ^.  Indessen  hatte  in  der  Krim  Islamgirai  f  der 
sich  Anfangs  von  Bagdscheserai  nach  Kaffa  geflüchtet, 
mit  Hülfe  seines  Bruders,  des  Kalgha  Alpgirai ,  den 
thronanmassenden  Neffen  Seadetgirai  sammt  den  No- 
ghai  von  der  Ebene  Andal  bey  Kaffa  in  die  Steppen  zu- 
rückgeschlagen %  und  konnte  die  Hülfd  osmanischer 
1585.       Heere  entbehren,  deren  Marsch  mit  eingehendem  Früh« 
jähre  gegen  Persien  gewendet  ward  ^.  Er  setzte  der  er- 
ste der  Chane  der  Krim  im  Kanzelgebethe  den  Nahmen 

•)  Selaniki  Bl.  17).  ^)  Denelb«  B1.  r74  «od  PeUchewi  Bl.  ig6.  «)  Ha- 
••nbeefade'«  Geschichte  in  meinem  Exemplare  Bl.  44-  **)  Seinnikt  S.  i;:'* 
und  der  GesandUchafUbericht.  *)  Die  aieben  WandeUteme.  BL  74*  0  Muu- 
radjea  d'Ohuon  Ubleau  de-rEmpire  Ottonan  VL  S.  444* 
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des  Sultans  vor  den  eigenen.  Vier  Jahre  hernach  starb  April  i588. 
Islamgirai  jählings  bey  Bender«  wie  vermuthet  ward, 
an  Gift,  und  wurde  in  der  grossen  Moschee  zu  Akker- 
man  begraben.  Das  Recht  der  Thronfolge  gebührte  dem 
Kalgha  Alpgirai,  aber  von  Constantinopel  aus  ward  Gha- 
figirai  (wie  Alpgirai,  ein  Sohn  Dewletgirai*s,  aber  ein 
jüngerer),  welcher  im  persischen  Feldzuge ,  den  er  mit 
SemifMohammedgirai  gemacht,  gefangen,  nach  sieben- 
jähriger Gefangenschaft  über  Erferum  ins  osmanische 
Lager,  und  von  da  nach  Constantinopel  gekommen  war  % 
als  Chan  belehnt  ^  Seinen  Bruder  Fethgirai  setzte  er 
znmKalgha,  undBachtgirai,  den  Sohn  Aadilgirafs,  zum 
Knreddin  ein ;  bald  darkuf  trat  wieder  in  die  erste  Stel- 
le Alpgirai,  und  in  die  zwey te  der  Sohn  Islamgir^i*s,  Mu- 
barekgirai,  ein  ^.  Dieser,  ein  unruhiger  Kopf,  widersetz- 
te sich  mit  gewaffneter  Hand,  bis  er  vom  Chan  Ghafigi- 
rai  nach  Tschirkassien  verjagt  ward  ^ ;  aber  Alpgirai  un- 
terwarf sich  den  Befehlen  des  Sultans ,  kam  mit  hun- 
dertsechzig Personennach  Constantinopel,  und  ende- 
te seine  Tage  ruhig  zuJanboli,  in  der  Nähe  von  Adria- 
nopcl  *. 

*)  Die  sieben  Wendeltteroe  B1.  7$.  ^)  Pessen't  Bericht  im  k.  k.  Heai- 
archite^  Pessen  nennt  ihn  Halebeiret.  ^)  Die  tieben  Wandelsterne  Bl.  76. 
')SeUniki  S.  aig.  *)  Die  sieben  Wen delsterue  geben  hier  (Bl.  75)  die  Nah- 
men der  nenn  noghaitchen  UanpUlämme :  EJigi^;  Manttur  j  Oruk ;  Jlfa* 
Mai;  Ur  Mokatumed;  Katsai;  Tokuf;  Jedidtchek ;  Vschemboiltk ,  und  er- 
ublen ,  wie   sich  Orak ,  Kassai .  Ur  fifohanmed  nnd  Tokuf  unter   Ssahib« 

Sini  in  der  Gegend  von  Batscnak    ansesiedelt,  «rie  die  Manssur  sich   in 
m  Mittelpnnct   der  Krim  begeben,  Jedidsehek   und  DscheioJi>oiUk  Ton 
dm  Düsrn  tler  Wolga  an  die  des  Kuban  gewandert  sind. 


Vierzigstes    Buch. 

Feldzug  von  Tehrlf,  Persische  Unruhen,  Stege  und  Eroberun- 
gen an  der  Seite  uon  Bagdad.  Persischer  Fnede^  Meinüngs- 
Spalt  der  Sunni  und  Schü*  Grossu^q/irS'  und  Mufti-  ff^echsel. 
Persische  Gesandtschaft,  Erbauung  f^on  Schiffen  und  des 
Köschkes  Sinans,  Bestechung,  Erpressung,  Unordnung  im 
Heere,  Münzcerschlimmprung  und  daher  Aufruhr  im  Diwan, 
Mufti- PFechsel  und  Pest,  Canal  in  Asien.  Beginn  des  zwey» 
ten  Jahrtausendes  der  Hids ehret  mit  dem  Aufrühre  der  Si- 
pahi.  Tf^oiivoden'Tf'^echser,  der  Chan  von  Gilan,  Tod  ifon 
sieben  Gelehrten,  Aeussere  Verhältnisse  mit  Persien,  den  Uf* 
hegen  und  Fes;  mit  England,  Frankreich,  Pohlen ,  Sieben- 
bürgen,  Russland,  Venedig  und  O esterreich.  Die  Uskoken^ 
f^ajfenthaten  in  Bosnien,  Ausbruch  des  Krieges,  fVessprim 
\uid  Palota  erobert.  Verlust  ungarischer  Schlösser^  Belage- 
rung tfon  Gran  und  Hativan  ,  Uebergabe  oon  Raab  und  Pa- 
pa, Abfall  pon  Siebenbürgen ,  Moldau  und  Tf^allachejr.  Aus^ 
zug  der  heiligen  Fahne,  Geld  erpresst,  abgefordert,  verehrt. 
ChaliVs  Hochzeit,  Cicala's  Macht,  Murad*s  Tod  und  Denk^ 
mahle.  Dichter  und  Gesetzgelehrte  der  Regierung  Murad'sj 
die  Der^isch'^Orden  und  Reis  Efendi$  Eintheilung  und  Aus^ 

dehaung  des  Reiches, 


Feläzug  VVir  verfolgen  nun  den  durch  das  vorhergehende  Bach 
unterbrochenen  persischen  Krieg.  Sobald  die  IQrim  be- 
ruhigt war,  brach  der  Grosswefir  Osmanpascha,  nach- 
dem er ,  v^eil  Mangel  an  Lebensmitteln  drohte ,  sein 
gegen  zweymahIhunderttau«endMann  starkes  Heer  um 
beyläufig  vierzigtausend  verdünnt  hatte,  mit  selbem 
von  Kastemuni  nach  Erfernm  auf  \  Ferhadpascha,  der 
bisherige  Oberfeldherr  in  Persien,  war  zurückberufen, 

")  Oat  letzte  Antworttcfareiben  Onnanpatcba^t  an  den  Schah ,  entwor- 
fen vom  Reis  Efendi  Hasanbeg  (dem  Vater  des  Geachichtaehreibcrf)  xm 
V.  DieB'achfl»  Intcha  auf  der  lu  Bibliothek  zn  Berlin  XLV.  bl.  54- 
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und  in  Tokat  freundlich  nach  Constantinopel  entlassen 
worden  \  Schon  zu  Erferum  murrte  das  Heer  über 
Mangel  an  Lebensmitteln,  noch  mehr  in  den  Ebenen 
von  Tschaldiran ,  wo  der  Wefir  Tschighalifade ,  da-» 
niahls  Statthalter  von  Wan,  mit  sechstausend  gewähl- 
ten Trnppen  entgegen  kam ,  und  nach  gehaltener  Mu- 
sterang  des  ganzen  Heeres  der  Marsch,  der  bisher  nach 
Nachdschiwan  gelautet ,  nach  Tebrif  verkündet  ward. 
Derselbe  ging  über  Merend  und  Choi.  Beym  kleinen 
Orte  Soffian  ward  die  Vorhuth  des  Heeres*  vom  tapfe- 
ren persischen  Prinzen  Hamfa  überfallen,  und  mit  dem 
Verluste  von  siebentausend  Mann  geschlagen ;  densel- 
ben zu  rächen,  sandte  dei^  Grossweßr  den  Sohn  Cioa* 
Ia*s  mit  siebzehntausend  Mann,  und  den  Statthalter  von 
Diarbekr ,  Mohammedpascha ,  voraus,  welche  sich  mit 
gleichem  Verluste  wider  Prinzen  Hamfa  schlugen,  und 
dann  vor  den  Thoren  von  Tebrif  zu  Schenb  Ghafan , 
d.i.  am  herrlichen  Grabdome  des  Mogolen-Kaisers  Gha- 
fan, lagerten.  In  der.  Stadt  war  Alikulichan  nur  mit  ei-  a6.  Rama/an, 
nigen  tausend  Mann,  weil  nach  dem  Tode  Emirchans,  ai.sept.'i585^ 
des  Hauptes  der  Turkmanen,  kein  turkmanisch er  Stamm 
nnter  Alikulichan,  ihrem  erklärten  Gegner,  ins  Feld 
ziehen  wollte ;  ein  Ausfall ,  den  er  auf  Cicala's  Lager 
machte,  kostete  diesem  dreitausend  Mann,  worunter 
der  Pascha  von  Meraasch.  Nächtlicher  Weile  zog  Ali- 
Kulichan  ab,  und  die  Stadt  war  in  der  Bothmässigkeit 
der  Osmanen;  zwar  hatte  der  Grosswefir  sie  von  Mord 
nnd  Plünderung  zu  verschonen  gewünscht,  aber  eini- 
ge im  Bade  todt  gefundene  Türken  gaben  den  zügel- 
losen Soldaten  den  erwünschten  Anlass  zu  allgemeinem 
Gemetzel  und  Raub. Drey  Tage,  drey  Nächte  dauerte 
das  Schlachten  in  der  unglücklichen  Hauptstadt  Af^r- 
heidschan's  K 

')  Schreiben  Otmanpaücha^s  an  Perhad  in    dem  Tntcha    der  Sammlani;  ^ 

denr.DieK'scbenHaDdtcbriftenaufdflr  k.  Bibliothek  zu  Berlin  XLV.  BI.  7S. 

B\     1.1:      -VW         n I L_J*      DI        f%K        ♦*_.,_« •     BI        ./•_         0_1      „•!-!       C        ._«        T\%m, 


Aochbetal.tewanch  BI.  190.  M inadoi  L.  VlII.  Sagredo  L.  VIII. ,  und  nach 
^•n  xm^j  leuten  Unollea,  p.  ^5—688.  Meseray.  L.  XYI.  p.  77SJ  von 
aiesem  wird  Schenb  Gk«/an  in  Sanchautm  Yerftommelt 
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"^  - 

Tebriß  Tebrif,  dessen  Nähme  sowohl  wärmßie$$end ,  alt 

fieberfliehend  bedeuten  kann,  wahrscheinlich  das  Ga- 
bris  des  Ptolomäns,  erkennt  nach  den  Quellen  mor- 
genländischer  Geschichte  als  seine  Erbauerinn  die  Frau 
Sobeide,  die  Gemahlinn  Harun  Raschid*s.  Neun  und 
sechzig  Jahre  darnach  vom  Erdbeben  verwüstet,  vom 
Chalifen  Motewekkil  wieder  aufgebaut ,  und  zwar  un- 
ter dem  Talisman  des  Scorpions,  der  zwar  Erdbeben, 
aber  nicht Ueberschwemmungen  abwenden  soll,  wurde 
Tebrir  am  meisten  durch  Ghafanchan,  den  mogolischen 
Kaiser,  verherrlicht,  der  die  Stadt  mit  einer  Mauer 
von  sechstausend  Ellen  im  Umkreise  umgab,  und  in  der 
JElntfernung  einer  kleinen  halben  Stunde  sich  selbst  ei- 
nen herrlichen  Grabdom  baute,  Seine  beiden  grossen 
Grosswefire,  Reschideddin  und  Tadscheddin  Alischah^ 
bahnten,  jener  die  nach  ihm  genannte  Vorstadt  Welian, 
dieser  die  noch  beute  im  Schlosse  seinen  Nahmen  tra- 
gende grosse  Moschee,  deren  innerer  Umfang  zweyhun- 
dert  Tünfzig Ellen *.Bafar  und  Meidan,  d.i.  Markt-  und 
Rennplatz,  werden  unter  die  schönsten  persischer  Städ- 
te gerechnet  ^.  Die  Ebene  von  Tebrif,  welche  sich  vom 
Berge  Sehend  nach  dem  See  von  Urmia  zieht ,  dessen 
Wasser ,  wie  das  von  S.  Filippo  bey  Siena,  Model  mit 
dem  schönen  durchsichtigen  Steine,  dem  sogenannten 
Marmor  vqu  Tebrif,  durchseigernd  ausfüllt  %  wird  ih- 
rer Schönheit  willen  nicht  nur  mit  den  vier  irdischen 
Paradiesen  des  Ostens,  mit  den  Ebenen  von  Soghd, 
Schaab-bewwan,  Damaskus  und  Obqlla ,  sondern  auch 
mit  den  überirdischen  acht  verglichen,  und  wird  dess- 
halb  auch  Sekif  dschennet^,^.  i.  die  acht  Paradiese,  ge« 
nannt.  Vortreffliche  Aepfel,  Birnen,  Apricosen  und  Tran- 
ben sind  die  Erzeugnisse  der  Natur ;  die  der  Kunst  ^ 
baumwollene,  seidene  Stoffe,  worunter  die  gestreiften 
Kassab  derjai  ®  die  Saranges  ^  der  alten  Perser  zu  seyu 
scheinen.  Wenn  andere  Städte  Persiens  durch  die  Grab- 
stätten von  den  Abkömmlingen  der  Imame  *oder  ande- 

*)  Dtcbibannumt  S.  387.   ^)  Cbardin  und   Duprtf  II.  %Ao.   ')  Morier'» 
fint   journey  p.   278    und  Morier't    second    journey   p.    aSS.  ^)  Hinadoi 

p.  3ia.  «)  Dupr<^Il.  S.  3<o.  Kassab  derjaji,  d.  i.  Meeritiibe.  <")  Sapay-y*?, 
d.  i.  Tfchebarreog ,  di«  Vieriarbif^en. 
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rer  Heiligen  berühmt ,  so  ist  es  Tebrif  als  Geburtsort 
oder  Grabstätte  der  grössten  persischen  panegyrischen 
Dichter :  £nweri's,  Ghakani*s,  Farjabi^s  ',  des  Codscha 
Hemani*8,  des  Zeitgenossen  Saadrs,  Mohammed  Assar*8, 
des  Verfassers  des  romantischen  Gedichtes  Sonne  und 
Japiter^;  endlich  dreyer  der  grössten  Mystiker,  Schem- 
seddin  Tebriii^s,  des  geistlichen  Lehrers  des  grossen 
Hewlana  Dscheialeddin,  des  lyrischen  mystischen  Dich-- 
ters  Kasim's ,  welcher  Kasimol-envar ,  d.  i.  der  Yer- 
theiler  der  Lichter,  heisst,  und  Mahmud  Schebesteri^s , 
des  Verfassers  desGülscheni  raf,  d.  i.  des  Rosenbeetes 
des  Geheimnisses,  des  in  Europa  bisher  kaum  dem  Nah« 
men  nach  bekannten  Lehrgedichtes  mystischer  Poesie^. 

Im  Besitze  so  herrlicher  Stadt,  -war  der  Grosswe*  H^eiu 
fir  anf  die  Befestigung  derselben  durch  eine  Mauer  be-  '^IcnhiuU' 
dacht.  In  fünf  und  dreyssig  Tagen  wurde  die  Stadt  mit 
einer  Mauer  von  zwölftausend  siebenhundert  Ellen  um- 
fangen. Vt^iewohl  schon  sehr  kränkelnd,  wohnte  der 
Grosswefir  dem  Freytagsgebethe  bey ,  wo  jetzt  nach 
einem  seit  der  Eroberung  durch'SuItaU  Suleiman  ver- 
flossenen halben  Jahrhunderte  wieder  zum  ersten  Mah« 
le  nicht  nur  das  Lob  AIi*s ,  sondern  auch  das  der  an- 
dern drey  Chalifen  seiner  Vprfahren  von  den  Kanzeln 
tönte  ^.  Hälfte  September^'s  wurde  das  osmanische  Heer,  ^.sehewwai 
das  unter  Cicala*s  Befehle  bey  Schenb  Ghafan  einige      ^  ^' 

j    j  -  j    »ir  /    1     1  .    «7- Sept.  i585, 

and  dreyssigtausend  Mann  stark  lagerte,  vom  persi- 
schen Prinzen  Hamfa,  auch  Kotschkapan,  d.  i.  der Bocks- 
nasige,  genannt,  mit  beyläufig  zwanzigtausend  Mann  an- 
gegriffen,, und  mit  ungeheurem,  auf  zwanzigtausend 
Mann  geschätztem  Verluste  geschlagen  ^  Unter  denTod- 

*)  HamdalUh'!  Geographie  in  Onsely'«  trayelt  III.  p.  4i6,  und  Dscbi» 
luDoonia  S.  38a.  Siehe  aueo  Geachicbte  der  persiachen  Redekünste  Enwe- 
'''S.  SS 9  Chakani  S.  ia5»  Farjabi  S.  i3o,  aemani  S.  204,  j4ssar  (nicht 
Ak«r>  S.  a54-  **)  Mihr  u  MuschterL  Ein  Prachtexemplar  davon  auf  der  kai- 
<eH.  Bibliothek  Nro.  aoS.  ")  Proben  davon  hat  Herr  Tboluck  gegeben, 
dem  aber  aovrohl  der  Nähme  dea  Yerfaiacra  Mahmud,  aU  deaien  Geburts- 
ort, «laa  Dorf  Schebeater  bey  Tebrif,  unbekannt  geblieben.  ^)  Aali  S.  437 
ud  Geachicbte  Abdi'a  S,  345  und  die  Ebulwefa's.  «)  Minadoi  S.  319. 
Aali,  Petscbewi,  Selaniki,  Hatanbegfade  gestehen  zvrar  den  Verlust  dea 
ceiödteCen  und  gefangenen  Paacha,  aber  keioeawega  den  beträchtlichen 
der  Soldaten ,  ja  die  meisten  osmaniicben  Geschichtachreiber  werfen  dieae 
Schlacht  and  die  folgende  in  Eine  suaammen  ;  ao  wenig  iat  et  wahr,  waa  der 
Senannte  Senkowtky  in  seiner  Torrede  za  den  Aof sägen  aaa  OAmanischenGe- 
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ten  der  Statthalter  you  Diarbekr,  Mohammedpascba, 
unter  den  Gefangenen  der  Statthalter  von  Karaman, 
Muradpascha,  der  mit  dem  Pferde  in  einen  Brunnen 
stürzte,  und  daher  den  Nahmen Kujudschi,  d.  i.  der  Brun- 
nengraber,  erhielt;  ein  vorbedeutungsvoller  Nähme, 
1.  «ff/A-iVftfpQa.  der  fünf  und  zwanzig  Jahre  später   auf  andere  Art  in 
25.  Oct.  1585.  blutige  Erfüllung  ging.  Nach  diesem  grossen  Verluste 
ernannte  der  Grosswefir  den  Eunuchen  Dschaaferi  weU 
eher  als  Statthalter  von  Tripolis  in  Syrien  unter  Ibra- 
him wider  die  Drufen  zu  ziehen  sich  geweigert ,  zum 
Statthalter  von  Diarbekr,  mit  dem  Versprechen,  in 
drey  Jahren  die  Statthalterschaft  von  Ofen  mit  drey  ' 
Rossschweifen  zu  erhalten»  Er  selbst  lagerte  bey  Schenb 
Ghafan^amfünf  und  achtzigsten  Tage  nach  seinem  Auf- 
bruche von  Erferum ,  um ,  wie  er  dem  Heere  verspro- 
chen ,  den  Rückzug  anzutreten.  Da  erschien  zum   drit- 
ten Mahle  der  den  Türken  so  fürchterliche  bocksna- 
sige  persische  Prinz  mit  acht  und  zwanzigtausend  Rei- 
tern ,  mit  denen  er  dem  Park  des  osmanischen  Heeres 
^chtzehntausend  Kamehle  wegnahm.  In  der  Schlacht, 
welche  der  todkranke  Grosswefir  kaum  zu  leiten  im 
Stande,  fielen  abermahls  mehr  als  zwanzigtausend  Tür- 
29.  Oct.  i585.kenT  und  nach  derselben  gab  er  den  Geist  auf*.  Die 
fünfte  Schlacht,  welche  Cicala*8  Sohn  nach  Osmans 
letztwilliger  Anordnung  sis  Oberfeldherr  den  Persern 
lieferte,  war  die  einzige  der  fünf  bisher  gelieferten,  in 
welcher  der  Vortheil  des  Sieges  auf  der  Seite  der  Os- 
m'anen,  dreytausend  Perser  wurden  in  einen  Sumpf 
gejagt.  Als  Cicala*s  Bericht  zu  Constantinopel  anlang- 
te ,  wurden  Siegesfeste  angeordnet,  die  Eroberung  von 
Tebrif  zu  feyern.  Das  kaiserliche  Siegel,  welches  Mo- 
Not.  i585.   hammedbeg  überbracht  hatte,  wurde  dem  neunzig  Jah- 
re alten  halbblöden  Mesihpascha  als  Grosswefir  ver- 
liehen ^.  Nach  Osmanpascha*5  schriftlich  dem  Sultan 

ichichtichreibem  (collectanea  Wtrssawie  i8a4}  Ton  der  Wahrheitsliebe  os« 
manitcher  Gescbichtschreiber  in  Bekennung  ihres  Verlaites  rühmt. 

")  Minadoi  S.  323.  Aali ,  PoUehewi,  Setaniki ,  Haianbegfacie  ;  das  Da- 
tum dei  Tages  findet  sich  in  keinem  der  zablrr ichen ,  oben  citirten  Quel- 
len, auch  nicht  einmahl  in  der  Biographie  der  Wefire  Ton  Osmenfade 
Etendi,  sondern  bloss  in  Eytztng's  GesandtscbaAsber.  im  k.  k.  HAUsnrchive. 
^)  Aali  Bl.  44°.  Petschewi  Bl.  aoo,  Hasanbegfade  Bl.  47*  Eytxing'«  Bericht : 
Mtsik  nonagennariut »  der  aus  eigenem  eintrieb  tUckU  thut» 
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alsVermächtnisshinterlassenem  Rathe  wurde  der  Sobn 
Cicala*8  zuih  Oberreldherrn  ernannt,  aber  die  Gegen- 
partey,  an  deren  Spitze  der  Lehrer, des  Sultans,  der 
Geschichtschreiber  Seadeddin,  brachten  den  schwa- 
chen Sultan  dahin,  den  Mitgliedern  des  Diwans  jedem 
einzeln  seine  Meinung  abzufragen,  ob  sie  Tschigalifado 
oder  Ferhadpascha  zum  Oberfeldherrn  würdiger  hiel- 
ten. Durch  getbeilte  Stimmen  und  des  Sultans  Schwä-^ 
che  geschah  es ,  dass  zwey  kaiserliche  Handschreiben 
gleichlautend  an  Cicala  imd  Ferhad  ergingen ,  deren 
jedes  dem ,  an  den  es  gerichtet  war ,  den  Oberbefehl 
in  Persien  übertrug  *•  Ferhad  brach  mit  fünftausend  ^k*  Mny  i586. 
Janitscharea ,  mit  den  Rotten  der  Sipahi^  Silihdare, 
mit  tausend. Kanonieren,  tausend  Zeugschmieden,  tau- 
lend  Fuhrleuten  des  Geschützes  auf  ^.  Indessen  wurde 
Bichaafer  zu  Tebrif  durch  das*  persische  Heer,  von  den 
Chanen  Tokmak  und  AU  befehligt ,  belagert ,  und  als 
Ferhad  nach  Erferum  kam ,  war  die  Nothwendigkeit  i 
Wan,  Eriwan  und  Tiflis  zu  beschützen,  dringenden 
So  hielt  Tebrif  eine  Belagerung  von  zehn  Monathen  aus^ 
l>mnen  welchen  sich  die  Osmanen  achtundvierzigmahl 
mit  den  Persern  schlugen ,  die  Festung  zwölfmahl  be-^ 
rennt,  und  drey  grosse  Hauptstürme  geliefert  wurden  ^^ 
Der  Prinz  Hamfa  schlug  während  der  Belagerung  die 
Paichen  von  Seimas  und  Eriwan  ^  und  verheerte  die 
erste  dieser  beyden  Städte.  Zu  gleicher  Zeit  sann  Si«^ 
mon  von  Georgien  verrätherischen  Anschlag  auf  Tif- 
lis ^,  Dem  Oberfeldherrn  gelang  es  endlich ,  Tebrif  zti 
entsetzen,  Tiflis  zu  befreyen  grössten  Theils  durch  Ein- 
verständniss  mit  den  turkmanischen  Fürsten  des  persi- 
schen Heeres  %  durch  deren  Yerrätherey  Prinz  Ham- 


>}  Selantki  S.  i88.  Aali  Bl.  44o.  ^)  Selmiki   S.  i88.  <>)  In    diese   Zeilen 
zvia^t  mich   die  Fülle    des  Stofl'et    die    ganze  Beiagerungsgeschichle  von 
T?bn/  »utemmensudringen ,   welche  y  vom   Astronom    Wefa    (welcher  den 
Feldca|r     mitmachte  )    beschrieben  .    einen    Quartanten    von    174   Blättern 
fttilL  Aali  Bl.  4409  PetschewL  und  Sclaniki  erzählen  besonders  zwey  Gross- 
tbaten ;  die  eine  die  Wegnahme  eines  lao' Piiindners  aus  den  Lauf)<räben^ 
and  die  andere  die  Bravour  des  Deli  Fnik,  welcher  sich  spater  bey  der  Be- 
h;eroog  von  Erlau  auszeichnete«  nnd    welchen    der  Fünfkirchner  in  Un- 
fsm  kannte.  Petschewi  Bl.  199.  ^)  Minadoi  L.  IX.  *)  Gin  Turkmenen  auf- 
wiegelndes  Schreiben  Cicala's,  wodurch   er   dieselben  zur  Rache  der   an 
Cmirchan   begangenen  pertischen  Yerrätherey  aufftachelt^  im   Destornl- 
^aeL  Nro.  109. 
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fa  nicht  gehörig  unterstützt ,  zuletzt  ein  Opfer  dersel- 
ben fiel  *• 
Persische  Nur   die  inneren  Unruhen  der  Thronfolge  und 

des  äusseren  Krieges^  mit  welchem  Persien  damahls  Yon 
Seite  der  Ufbegen  bedroht  war,  erklären  den,  trotz 
80  vielen  erlittenen  Niederlagen,  doch  zuletzt   siegrei- 
chen Erfolg  der  osmanischen  Heere,  und  da  Schah  Ab- 
bas  der  Grosse,  der  Nachfolger  Chodabende^s  des  Halb- 
blinden ,  in  der  Folge  ein  gefährlicherer  Feind  des  os- 
manischen  Reiches   auftritt ,  als  weiland  Schah   Ismail 
unter  Sultan  Selim,  dringt  sich  auch  hier  wieder  die 
Kunde  seiner  gewaltsamen  Thronbesteigung  und  der 
Unruhen ,  ^welche  dieselbe  herbeygeführt  haben,  durch 
den  in  einander  greifenden  Zusammenhang  mit  den  Be- 
gebenheiten des  persischen  Krieges   auf.  Die  ungezü« 
gelten  Stämme  der  Turkmanen ,  deren  Hader  mit  den 
Kurden  den  Thron  der  Schabe,  wie  oben  erzählt  wor- 
den, zu  wiederhohlten- Mahlen  gefährdet  und  mit  Blut 
befleckt ,  lähmten  auch  diessmahl  des  Schahs  Kraft  im 
Feldzttge  vonTebrif.  Die  Turkmanen  verziehen  weder 
die  Blendjing  und  den  Kerkertod  ihres  geliebten^aup- 
tes  Emirchan,  noch  die  Wahl  seines  Nachfolgers,  des  ih- 
nen zum  Haupte  gesetzten  Alikulichan  ^ ;  desshalb  ent- 
;^ogensie  die  dem  persischen  Heere  so  nöthige  Yerstär- 
'    kung  ihrer  streitbaren  Horden.  Der  Schah  im  grössten 
Bedrängnisse  lud  ihre  angesehensten  Häupter,  Moham- 
medchan undChalife  Soltan,  freundschaftlichst  ein,  mit 
ihren  Truppen  das  Lager  zu  verstärken.  Sie  beschlos- 
sen hinterlistig,  Tahmasp,  den  dritten  Sohn  des  Schahs, 
zum  Vorsteher  zu  begehren;  diesen  hofften  sie   dann 
auf  den  Thron  zu  heben ,  mit  dem  Ausschluss  der  bei- 
den andeicen  Söhne,  des  tapferen  Hamfa,  und  des  jun- 
gen, zur  Statthalterschaft  von  Chorasan  ernannten  Ab- 
bas«  Sie  kamen  mit  zehntausend  Mann  zum  Schah,  der 
ihnen  die  Bitte  gewährte.  Sobald  ihnen  der  Prinz  über- 
geben war ,  wandten  sie  die  Zügel  statt  gegen  Tebrif 

')  Hinadoi  L.  XX.  S.  36i ,  womit  diese  treffliche  Getchicbte  «tu  dtm 
Hände  Ton  Augenseugen  enaet  ^)  Minadoi  L.  Tl.  p.  247. 
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nach  Kafwin  \  HamPa  Mirfa.)  der  Gefahr  wohl  gewahr, 
ralTte  zwülftausend  Mann  zusammen,  verfolgte  sie, 
schlug  sie,  Hess  die  beyden  Anführer,  Mohammedchau 
nnd  Chalife  Soltan,  köpfen,  und  sandte 'den  Bruder  ins 
Schloss  der  Vergessenheit,  Avelches  durch  seine  Festig- 
keit alle  Hoffnung  der  Eingeschlossenen  und  Stürmen- 
den verlacht ''•Fünftausend  Turkmanen  entflohen  nach 
Bagdad,  wo  sie  osmanische  Dienste  nahmen,  die  iihri- 
gen  brachte  Prinz  Hamfa  zu  Kafwin  in  Ordnung  und 
Gehorsam.  Als  er  zu  Ende  des  Feldzuges,  die  Truppen  in 
die  Winterquartiere  führend,  dort  angelangt  war,  wur- 
de er,  während  er  betrunken  schlief,  von  einem  seini- 
gen Lotterbuben,  Nahmens  Dschudi  ^^  auf  Eingebung 
Esmachan*s,  des  Hauptes  des  Stammes  der  SchamUi, 
erstochen.  Ob  den  Anstifter  eigene  Rachsucht,  ob  durch 
ihn  Prinz  Abbas  den  Brudermord,  oder  der  Schah  selbst 
den  Sohnesmord  angestiftet ,  lässt  sich  bey  der  Ver- 
schiedenheit der  Angaben  nicht  mit  Gewissheit  aus- 
miiteln  ^.  Mit  des  Vaters  gern  gegebener  •  oder  etr  pedscheb  (ic^^. 
zwnngener  Einwilligung  bestieg  Abbas  noch  bey  des-  J"»»"*  »^^7- 
sen  Leben  den  Thron,  den  er  das  Jahr  hierauf  mit  dem 
Blute  aller  starrigen  Chane  der  turkmanischen  Stäm- 
me der  Ustadschlü,  Schamlü,  Rumlü  und  Sulkadri  . 
verkittete  ^.  Sogleich  nach  Hamfa^s  Morde  hatte  Schah 
Chodabende  Friedensantrag  an  die  Pforte  gelangen  las- 
sen, mit  dem  Bedeuten,  dass  er  bereit  sey,  den  Sohn 

*)  Hinadol  L.  IX.  p.  34i  «  nnd  einstimmig  mit  domielben  die  Belage* 
nra<;i«eschichte    Ebalwefa's   ßl.  67.   Malcolm    übergeht  in    seinem  Abn««e 
p^rviiciier  Geschichte    diese   {;tnze    wichti::e  Begebenheit   mit  Stillschwei- 
gen ,  indem    er   von    IVIinadoi  1  dem   gleichseitigen ,  aus    dem    Monde    von 
Aa;*«nzeagen  schreibenden  Geschichtschreiher ,  ^sr  keine  Kunde  nimmt; 
die  Berichte  Cbardin^s   sind  späteren  Datums.  Minadoi    macht    den  Hamfa 
eben   so  wenig    zum   wirklichen  Schah  als   das  flochbetul-tewarich ,  gans 
dnstimmig  hierin  mit  dem  Subdul-tewarich ,  der  Quelle  Malcolm's.  ^)  Mi- 
nadoi L.  X  p.  34>*  9*^*^*  ''*^^  Kahkaha.  ')  Dschudi,  nicht  Boodpe ,  wie 
bey  Sfalcolm  nach  einer  irrigen,  bloss  aus  Mangel  eines  Punctes  entstan- 
denen Lesewetse.  <^)  ?iach    dem  Nochbetul-tewarich  Bl.  343  bloss    auf  Es- 
laacban's  Anstiften,  nach  der  allgemeinen, Weltgeschichte  durch   den  Bru- 
der hmnil  (soll  Abbas  heissen  «  denn  er  hatte  keinen  Bruder  Ismall) ,  nach 
dem  Sabdal-tewaricb  fiel  der  Verdacht  auf  Abbas ;  ein  Verdacht ,  welcher 
dnrcb  die  ErkUrang  ,  welche  Abbas  seihst  dem    portugiesischen  Missionär 
Antonio  de  Govoeva    gab,  dass    ihn  Fanatiker  bloss    als  Christenfeind    ge- 
Aardet  hätten,  nicht  entkräftet  wird.  Malcolm.  Hist.  de  la  Perse.  Paris  1821. 
II.  B.  S.  398.  Note.  *)  Husni  riftuitie,  d.  i.  mit  seinem   guten  WiHen,  sagt 
dt%    NocbbetnI-tewarich.   Pessen's   Bericht  das    Gegenlheil.  0  ^"*   Noch- 
teta Utewarich  gibt  ihre  Nahmen. 
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des  ermordeten  Sohnes  Hamra,  den  Prinzen  Haider 
Mirfa,  als  Bürgen  seiner  friedfertigen  Gesinnung  an 
die  Pforte  zu  senden  '^ ;  ein  Antrag ,  wozu  Chodabende 
vielleicht  aus  Vorliebe  für  Abbas  bestimmt  ward ,  um 
.den  einzigen  übrigen  Nebenbuhler  in  Feindesland  za 
entfernen,  wäihrsckeinlicher  aber  bloss  um  desselben 
Leben  durch  solche  Verbannung  zu  sichern  vor  dem 
Oheim.  Auf  diesen  Antrag  hatte  eine  kurze  Waffen- 
ruhe statt,  denn  man  konnte  sich  über  Gendsche  und 
Kärabagh,  das  die  Osmanen  begehrten  ^,  nicht  ver- 
einigen ®. 
Siege  und  Zwey  Monathe^  nachdem  der  Serdar  Ferhadpascba 

au/äer"sfue  Tebrifeutsetzt  hatte,  Unterwarf  er  dcu  osmanischen  Waf- 
»•o«  Bagdad,  f^j^  ^^^  Chan  von  Guherdan  (einem  auf  dem  Wege  von 
Tebrif  nach  Bagdad  gelegenen  Orte),  welches  vormahls 
sein  NahmensgenosseFerhad,  der  Sohn  des  Linkhandi- 
gen,  als  Statthalter  von  Bagdad  berennt,  aber  nicht  ero- 
bert hatte  ^.Wichtiger  war  die  Schlacht^  welche  er  fünf- 
zehn persischen  Soltanen,  welche  in  der  Gegend  von 
Bagdad  fünfzehntausend  Mann  vereint  hatten,  auf  der 
sogenannten  Kranichswiese  zu  liefern  sich  gezwungen 
sah.  Spottweise  sandten  sie  ihm  Abgeordnete  mit  ei- 
ner Weiberhaube,   Helmen -mit  Bogen,  Pfeile,  Keu- 
le und  Kranichsnetzen ,  und  mit  der  Bothschaft :  ^Hast 
„du  keine  Lust,  dich  mit  uns  zu  schlagen,  so    setze 
„die  Weiberhaube,  sonst  aber  den  Helm  auf,  nimm 
„Bogen,  Pfeil  und  Keul,  und  sieh,  ob  du  uns  in  dem 
„Netze  als  Kraniche  fangen  kannst.^  Ferhadpascba  em- 
pfing  die  Abgeordneten  höflich,  verehrte  ihnen   tau- 
send Ducaten  und  Gläser,  und  sandte  sie  mit  der  Ant- 
wort zurück :  „er  komme  sie  zu  kaufen  oder  zu  bre- 

*)  Selaniki  S.  ao*».  ^)  Pezzen's  Bericht  vom  Junius  i587  nennt  dem  per« 
•isclien  Gessudten  Musachan.  Dieser  Bericht,  welcher  mit   dem  Selantki'c 
in  ßetrefi*  des  Datums    gans   und    gar  übereinstimmt,  läfst   nicht  deu     ge- 
ringsten Zweifel   übrig,  dass  Hamfa's  Mord  Ende  May*s  oder  Anfan^a  Ja- 
nius    des  Jahres   i587 ,  und   keineswegs  i.  J.  i585  Statt   gehabt ,  vrie    Mal- 
cohn  um  zwey  Jahre  zu  früh  ansetzt.  Eben  so    gibt  der  Gesandtschnftsbe- 
i'icht  Pezzen'a  vom  21.  Juoius   das   wahre  Datum    der  Verbannung   CJhodn- 
bende*s  durch  Abbas:  y,\n  Per^ien    der   alte  Schah  von   seinem  Sbiine    der 
Bc^ierüng  beraubt    und    nach  Chorasan  verwiesen ,  nebst   einigen     liinlzi« 
seines  Vaters  Beamten  niedergehauen ,  weil    sie  Schuld    an  seines   Bruders 
Tod  und  zum  türkischen  Frieden    gerathen  hatten.  ")  Pezzen's  Bericht    y. 
Juniut  1587  im  k.  k.  Uausarchtve.  ^)  Aali  Bl.  44a* 
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^cheii.^  Von  sechstaaseud  in  aller  Eile  zusammeuge* 
rafflen  Karden  verstärkt  ^  überfiel  er  die  fünfzehn  Sol« 
tane.  Drey*  Tage  and  Nächte  währte  der  Kämpft  der 
mit  Niederlage  der  Perser  and  reicher  Beute  von  schö"- 
nen  tscherkessischen  Knaben  und  Mädchen  endete.  Fünf- 
zehn  sandte  Ferhad  dem  Sultan  zum  Geschenke,  und 
erhielt  dafür   mit  belobendem  Schreiben   juwelenbe* 
setzten  Säbel  und  zwey  Kaftane  *•  Noch  ist  der  Er- 
oberungen und  Siege  zu  erwähnen,  womit  während  der 
Belagerung  von  Tebrif  und  hernach  Dschighalifade  als 
Oberfeldherr  und  Statthalter  von  Bagdad  die   osmani- 
nischen  Waffen  krönte.  Zu  Bagdad  angelangt,  betrat 
er  die  Stadt  nicht,  sondern  stieg  im  Lager  ab,  und 
liess  verkünden,  dass  er  mit  dem  Heere  das  Feld  hal- 
ten werde.  Das  Gebieth  von  Difful,  der  auf  dem  We- 
ge von  Bagdad  nach  Persien  gelegenen  Stadt  ^,  wur- 
de von  einer  Familie  von  Seiden ,  d.  i.  Abkömmlingen 
des  Propheten,  als  erbliches  Eigenthum  beherrscht. 
Kach  dem  Tode  Seid  Ali*8  hatte  von  seinen  zwey  Brü- 
dern der  jüngere,  Seid  Sunbur,den  älteren,  Seid  Elias, 
verdrängt ;  dieser  wandte  sich  um  Hülfe  an  Dschigha*- 
lifade,  der,  dessen  Sohn  als  Geissei  fordernd,  ihn  wi- 
der den  Bruder  noch  mehr  aufhetzte,  und  dann  Dif- 
ful sammt  den  Schlössern  Derteng,  Pilur,  Nawer,  die 
Stadt  Nehawend ,  und  das  in  der  Nähe  desselben  ge^ 
lesrene.  Surchbid    erobert.   Nach   Nehawend*s    Erobe- 
rung bothen  ihm  der  Statthalter  von  Loristan ,  Schah- 
werdichan,  und  der  von  Hamadan,  Schamud  Korniaf- 
chan,  mit  vereinten  Kräften  die  Spitze ;  sie  wurden  ge- 
schlagen, dieser  gefangen,  jener,  der  sich  nur  mit  acht 
Reitern  gerettet,  kam  hernach  freywillig,  sich  und  sein 
Land  dem  Zepter  der  Osmanen  zu  unterwerfen  ^  Als 
Statthalter  von  Bagdad  trug  der  genuesische  Renegat 
der  Pforte  nützliche  Vorschläge  über  die  zu  verbessern- 
den Einrichtungen  seiner  Statthalterschaft  vor:  dass 9 
da  die  Strasse  überLahsa  durch  die  Wüste  für  die  per- 

*)  Aalt  BI.  4^a.  PeUchewi  Bl.  30i.  ^)  Dieselben  eben  da,  und  in  der 
Sanmlon;  von  StaaUscbrifteo  Desturul-emel  des  Reis  Efendi  Sseri  Abdul- 
l«b  die  xwey  Schreiben  Dschighslifade's  in  den  Seid  Eliis  Dr.  107  u.  loS. 
*;  Aili  Bl.  447.  PeUchewi  Bl.  aoi. 
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sischen  Pilger  so  ungemein  gefährlich  und  beschwer- 
lich, eine  unmittelbare  Pilgerkarawane  von  Damaskus 
wie  von  Bagdad  aus  erüfrnet ,  und  der  Statthalter  hier 
wie  dort  als  Emirul  hadsch,  d.  i.  Fürst  der  Wallfahrt, 
ernannt  werden  möge  ^ ;  dass,  da  die  beyden  Wallfahrts- 
stätten Nedschef  oder  Mesched  Ali,  d.  i.  die  Grabstät- 
te Ali*s,  und  Kerbela,' d.  i.  die  Grabstätte  Husein*s,  durch 
Mängel  an  Wasser  verödet,  denselben  durch  die  Gra- 
bung eines  schon  von  S.  Suleiman  anbefohlenen  Ca- 
nals- von  Mesib  aus  (wo  der  Euphrat  übergesetzt  wird), 
abgeholfen  werden  möge  K  Nützliche  Vorschläge,  wel- 
che zwar  unbeachtet  blieben,  aber  von  dem  Yerwal- 
tungstalente  und  dem  Dulduugsgeiste  des  genuesischen 
Renegaten  zeugen,  der  als  osmanischerSunni  nicht  fa- 
natischer Orthodoxe  genug,  um  den  persischen  Ketzern 
Schii  nicht  sichere  und  leichtere  Wallfahrt  nach  Mek- 
ka und  den  Grabstätten  ihrer  so  hochverehrten  Imaine, 
Ali  und  Husein ,  zu  gönnen  i. 
Letzte  Bas  nächste  vorletzte  Jahr  des  persischen  Krieges 

r^T^'rS"  trugen  Ferhadpascha,  der  Serdar,  und  Dschaaferpa- 
^'■'l?''^  «"»^scha,  der  Statthalter  von  Schirwan,ihre  vereinten  Waf- 
fen   in    das  herrliche  Land  Karabagh,  dessen  Nähme 
schon  das  schwarz,  d.  i.  tief  grünende  Gartenland  be- 
zeichnet, und  besetzten  die  Hauptstadt  Gendsche,  wel- 
cher der  Ruhm  genügen  kann ,  dass  sie  die  Vaterstadt 
des  grössten  romantischen  Dichters  der  Perser,  Nisa- 
.  mi*s,  des  Sängers  von  Chosrew  und  Schirin,  von  Leila 
undMedschnun,  von  den  sieben  Schönheiten  Behram- 
9.  Schesvwal  gur*s  uud  dem  HeldenbucheAIexander*s^  Die  Paschen 
I  Sept^i588.  ^'^^'^^^^  ^^^^  ^^  die  Befestigung  der  neueroberten  $tadt. 
Im  Umkreise  von  sechstausend  Ellen  wurde  dieselbe  mit 
Mauern  umschlossen,  nach  vierzig  Tagei^  verkündeten 
von  den  neu  aufgeführten  Bollwerken  die  Kanonen  die 
18.  Silk,  996.  Vollendung  des  Werkes  ^;  auch  die  Moscheen,  deren 
9.     ct.  "SSS.jjg  meisten  unter  persischer  Herrschaft  verfallen  wa- 
ren, wurden  wieder  hergestellt,  dreytausend  fönfhun- 

*)  In  d«!  ReiiL.  Efendi  Sitari  AbdullaVt  Sammlan^  ron  Staatascbriften 
Nro.  III.  ^)  Eben  da  Nr.  ti2.  ^)  Gfachictite  der  persUclieo  Bedekünaie. 
S.  io5  —  119.  ^)  Selaniki  S.  223. 
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der!  Mann  als  Besatzung  zurückgelassen  \  Die   Ein- 
nahme 6endsche*8  und  Karabagh's  wurde  durch  die  Ab- 
wesenheit des  Schahs  erleichtert,  welcher  ia  Chora- 
San  wider  den  Ostlichen  Gränzfeind  des  persischen  Rei- 
ches, wider  den  Chan  der  Ufbegen,  zu  Felde  lag.  Die- 
ser, Abdullah,  hatte  Herat  nach  einer  Belagerung  meh- 
rerer Monathe  eingenommen,  und  alle  Bewohner  Schii 
niedergemetzelt.  Im  folgendbn  Jahre  sandte  er  seinen 
Sohn  Abdnlmumin  Chan,  welcher  in  Meschhed  keinen 
Persar  ungemordet  Hess.  Abdullahchan  selbst  hielt  zu 
Nischabur ,  Sebrewar ,  Isferain ,  Machulat ,  Tun,  Chia- 
badfTabs  undHefar  ein  allgemeines  Perserschlachten  ^. 
Aof  solche  Weise  vom  Östlichen  Gränzfeinde  noch  här- 
ter und  barbarischer  bedrängt,  als  vom  westlichen, 
fand  es  Schah  Abbas   nöthig ,  mit  diesem  Frieden  zu 
schliessen.  Zu  diesem  Ende  sandte  er  den  INelTen  Hai- 
der MirFa,  dessen  Sendung  schon  der  Vater  Chodaben- 
de  angetragen  hatte,  in  der  Begleitung  von  vier  Chanen 
Bothschanem  (deren  erster  Mehdikulichan  Tschausch- 
H)  ^,  mit  einem  Gefolge  von  mehr  als  tausend  Persern, 
taosend    fünfhundert    Pferden,  dreyhundert   dreyssig 
Manlthieren  ^.  Selaniki ,  der  Geschichtschreiber  (kurz 
vorher  als  Schreiber  der  Sipahi   in  Ruhe  gesetzt)  % 
wnrde  zum  Michmandar,  d.  i.  Gastführer,  ernannt ;  ein. 
nraltes  Amt   der   Gastfreundschaft    morgenlandischer 
Höfe,  welches  schon  zu  Zeiten  des  Darius  Omares  als 
Fuhrer  der  Fremden  versah  f.  Ungeheuer  war  der  Zu- 
lauf der  Volksmenge,  den  Einzug  des  Bothschafters  zu 
sehen,  aber  besonders  zahlreich  die  Weiber  von   den 
mindesten  bis  zu  den  höchsten  Classen,  sey  es  aus  rei- 
ner Neugierde,  sey  es  aus  höchst  gewünschter  Gele- 
genheit zu  verliebtem  Stelldichein.  In)  Bade  bey  der 
Moschee  Sultan  BajeHd^s  brachten  allein  fünfhundert 
Weiber  die  ganze  Nacht  zu,  was  Anlass  zu  manchem 
wohl  nicht  ungegründeten  Verdachte  der  Ehemänner, 

*)  Selaniki  S.  227.  ^)  Nochbetol-aewartch  B1.  2\\,  <^)  Das  Schreiben 
des  GroMwefirt  Sinan  dnrch  Mehdikulichan  ali  Btcreclitiv  de«««iben  ioi 
pen  lachen  Insch«  (vom  Herrn  Grafen  Ton  Lützow^  Nro.  67.  °)  Selaniki 
i>.  a33.  •)  'Der«elbe  eben  da.  *)  Twv  ^iyi^v  ii7»}i.uy  'öaflipTJS.  Ariiani  ex- 
peditio  Alexandri  L  1.  16. 
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deren  viele  am  Morgen  ihre  Weiber  fortschickten,  die 
meisten  aber  sich  dennoch  mit  ihnen  wieder  aussöhn- 
V  ten  *•  Das  Serai  Pertewpascha's  wurde  für  den  Both- 
scbafter  und  den  Prinzen  eingerichtet,  fäglich  wurden 
ihnen  hundert  Schafe,  hundert  Hüte  Zucker,  hundert 
Wachskerzen  und  die  übrigen  Nahrungsbedürfnisse  in 
gleichem  Verhältnisse  verabfolgt  ^ ;  die  Wefire  wett- 
eiferten mit  festlichen  Gastmahlen,  und  die  Dichter  in 
Lobgedichten,  den  Empfang  der  Friedensbothschaft  zu 

lVewruf()ciS.  feyern  ^  Der  Friede  begann  vom  nächsten  Frühjahre. 

21.    HIB  1590.  j)m.^|j  denselben  wurde  Tebrif  mit  dem  dazu  gehörigen 

Gebiethe  Aferbeidschan's,  Gendsche    und  Karabagh  , 
Schirwan  und  Gurdschistan  (Georgien) ,  Loristan  und 
Schehrfol   osmanischer  Herrschaft  unterworfen.    Der 
Beglerbeg  von  £riwan,  Chifr,  undderMutefer^ika,Hu- 
8ein  Aga,  überbrachtenalsGegenbothschafter  die  türki- 
sche Friedensurknnde  ^,  welche  höchst  merkwürdige 
weil  sie  ausser  der  erwähnten  Länderabtretung  die  Aus- 
gleichung einiger  der  wichtigsten  Religionsstreitigkei- 
ten, welche  die  Osmanen  und  Perser  als  Sunni  und  Schii 
.mit  nnversöhnlichem  Sectehhasse  von  einander  tren- 
nen,als  unerlässlicheBedingniss  voraussetzt;  eine  Vor- 
aussetzung, welche  doch  nur  bloss  der  Form  willen, 
und  um  das  orthodoxe  Gewissen  des  Sultans  zu  be- 
schwichtigen, gemeint  seyn   konnte,   oder  geflissent- 
lich als  Samenbehälter  neuen  Religionskrieges   ange- 
setzt war,  weil  die  Erfüllung  dieser  Bedingniss  fast  die 
vollkommene  Bekehrung  der  Schii  zur  Lehre  der  Sun- 
ni in  sich  schloss,  die  unmöglicher,  als  die  Vereini- 
gung griechischer  und  lateinischer  Kirche. 
FriWeii#-  n^er  Friede  ist  hergestellt  unter  der  Bedingniss, 

Meinungs'   „dass  künftig  kein  Schimpf  und  Hohn  gesprochen  wer- 
d7r"siAnni   n^^  ^^^  Gefährten  des  Propheten,  den  liochgeehrten, 

und  Schii.  ^  ^ 

•)  SeUniki    S.    2^6.  ^)  Derselbe    S.  ^^^^'']  Eben   da   un<l    Pettchewi. 

Bl.  9o5.  Die«et*  führt  den  folgenden  BewjlilioinmungsTen  Bakrs,  des  gröti' 

ten  lyviichon  l)i''ht«'i*8  d«r  Ovmanen  ,  ßft\  : 

Der  Perser  Augo  fülle  uiMi  mit  Licht , 
Prins  Haider  kommt,  dfr  lran'<a  Augenlirbt. 

^)  Dieae   höchst  merkwürdige    Urkunde,  welche   sich    in  keiner    enderen 

der  mir  bekannten  Sammlungen*  von  Slaalsschriften  befindet,  ist  clea  XXI. 

Stück  des  kostbaren,  mir  von  Sr.  Exe.  dem  Hrn.  Graien  v   Lütxow   xnm 

Geschenke  gemachten  periiickeu  loscha. 
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„den  Vatem   der  streitenden  Kirche  \  den    Imamen 
„(Gott  sey  ihnen  gnädig,  allen  zasammen),  auch  keine 
„Fehde  und  böse  Nachrede  wider  die  Mutter  der  Recht- 
„gläubigen^  die  Geliebte  des  Herrn  der  Apostel,  wi- 
eder Aische,   die   Keusche,  welche  von  Gott  belobt, 
„und  deren  Keuschheit  durch  himmlisches  Diplom  er- 
„probt  ^,  und  wider  ihren  Vater  Ebubehr,  den  Wahr- 
„haftigen ,  Getreuen  %  den  Reinen  und  Freyen  ^  laut 
„den  hierüber  klar  ausgesprochenen  Ueberlieferungen 
„aas  dem  Munde  des  Propheten ,  nähmlich :  Meine  Ge* 
fjahrlen  sind  wie  die  Gesiirne,  welchem  ihr  immer  folgt  aus 
„denselben^  so  werdet  ihr  auf  den  wahren  IVeg  geleitet  *; 
^nnd  wieder :  Bej'  Gott !  meine  Ge/ahrlen  sollt  ihr  achten 
„nach  mir;  wer  sie  liebet  ,  liebt  mich  ,  wer  sie  hasset ,  hasst 
f^mich;  wer  sie  belästigt,  belästiget  Golt ,  der  ihn  i^ielleicht 
„daßir  bestreuen  wird[\  und  endlich :  Nichts  ist  (^erhallt  der 
jfAisehe,  denn  die  Offenbarung  ist  keines  ff^eibes  Kleid  ausser 
f^Aisches  S.  Diese  über  allen  Zweifel  erhabenen  Ueber- 
„lierernngsstellen  sollen ,  wie  es  Euer  Ahnherr,  Schah 
f^Tahmasp,  versprochen,  beachtet,  und  jeder  Fluch  und 
ifSchimpr  anfdie  Sunni eingestellt  seyn/'  Nach  dem,  was 
beym  Ausbruche  des  persischen  Krieges  unter  Selim  h 
fiber  die  grosse  Kirchenspaltung  der  Sunni  und  Schii , 
welche  nicht  nur  eine  religiöser,  sondern  auch  eine  po- 
litische ,  und  daher  als  nie  auszuliillende  Kluft  so  wei- 
ter klafTt,  ausführlich  gesagt  worden  ^,  bedarf  die  vor- 
hergehende Stelle  der  Friedensnrkunde  kaum  einiger 
Bemerkung.  Ganz  gewiss  sind  die  Sunni,  welche  der  Su- 
re, welche^  um  die  Reinigkeit  Aische*s  von  allem  bösen 
Leumund  zu  waschen,  vom  Himmel  gesendet  ward,  blin- 
den Glauben  schenken,  die  besten  tactfesten  Gläubigen; 
aber  eben  so  gewiss  sind  die  Schii  oder  Abweichenden, 
welche  trotz  der  Sure  nicht  glauben  wollen,  dassAische 

")  El '  muäschtehidin  j  die  Rampen  det  heiligen  Krieget  der  Theolo- 
f!ie.  I>)  Die  XXIV^*  Sure  des  Korans,  welche  Aiscbe  nach  ihrem  Abenleaer 
loil  dem  Sohne  Ssafvran's  von  allem  Verdachte  rein  sprach.  S.  auch  Mo- 
ia-mmeJ ,  ein  historisches  Schauspiel.  Berlin,  iSai.  *)  Bst'Uidik.  'h  £/- 
tUik.  *)  jisskabi  ken  -  nudtchume  biejihim  iktadeitüm  ihteäeitüm,  ^)  H^alta^ 
ki  ß  asskubi  la  jedMcheduhwn  arften  min  haadi ,  Jemem  ahabltuhüm  Jekad 
»kmhheni  ^»e  mtn  baffhadkuh&m  fekad  baghadheni ,  svtt  men  efahwn  fe- 
tcad  efaUahe  /«  jusehek  in  jeehaduhu.  B)  La  juwera  /i  jiischei  bannet^ 
woAi  lern  kije  thob  imret  iüu  AuchtL  ^)  II.  Dand,  XXtl.  Buch. 
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in  jeuor  abenteuerlichen  jSacht,  wo  sie  im  Feldznge  \^i- 
der  die  Beüi  Mosstalak  mit  dem  Sohne  Ssafwan*s  sich. 

.  von  dem  Zuge  verlor,  ihre  Reinheit  ganz,  so  wie  es 
sich  für  die  Gemahlina-  des  Propheten  ziemte  ^  erhal- 
ten habe,  di6  Vernünftigeren:  jene  die  Rechtgläubi- 
gen, diese  die  Ketzer.  Als  Mohammed  die  vier  treaen 
Gefährten  seiner  Prophetensendnng,  Ebubelir,  Omar, 
Osman ,  Ali ,  um  ihre  Meinung  über  jenes  Abenteuer 
gefragt ,  stimmten  die  ersten  drey ,  dass  über  die  Mat- 
fer  der  Rechtgläubigen  kein  Verdacht  walten  könne; 
der  letzte  allein  war  der  Meinung,  dass  die  Sache  doch 
nähere  Untersuchung  verdiene;  da  kam  die  Sure  *' 
vom  Himmel,  im  selben  Jahre  verfinsterte  sich  die 
Sonne ,  und  der  Vers  de$  Miiiags  ^  der  Lichtsure  beru- 
higte die  Gemüther.  Aische*s  rein  gewaschene  Ehre  trat 
wie  die  Sonne  aus  der  Verfinsterung  mit  neuem  Glänze 
liervor.  Die  vom  Himmel  gesandte  Sure  schloss  Ali  und 
den  satyrischen  Dichtern,  welche  sich  über  das  nächt- 
liche Abenteuer  lustig  gemacht,  den  Mund;  aber  in 
Aische*s  Gemüthe  sass  tief  die  Rache  ihrer  durch  Ali*s 
Zweifel  gekränkten  Ehre.  Dreyssig  Jahre  darnach  be- 
feuerte sie  selbst  aus  ihrer  Sanfte  die  Schlachtreihe  der 
Feinde  Ali*s  in  der  sogenannten  Schlacht  des  Kamehls 
bey  Bassra «%  und  bereitete  dem  Gegner  den  Verlust 
des  Chalifats.  Aus  jener  Aeusserung  Ali*s  also  diese 
weibliche  Rache ,  und  aus  dieser  der  Hass  der  Schii 
als  Freunde  Ali*s  wider  Aische,  wider  ihren  Vater  Ebu- 
bekr,  wider  Omar  und  Osman,  welche  sich  vor  Ali  ins 

^halifat  drängten,  und  wider  Moawia ,  welcher  das 
Chalifat  aus  der  Familie  Mohammed*s  in  dieOmmaja's 
übertrug.   Der   gesetzlichen  Erbfolge  nach  stand  Ali 

.  als  Mohammed*s  erster  Eidam  dem  Chalifenstuhle  ohne 
Zweifel  näher,  als  der  Schwiegervater  Ebubekr,  als 
Omar,  und  selbst  als  Osman,  wiewohl  dieser  mit  zwey 
jüngeren  Töchtern  Mohammed*s  vermählt  war;  die  Ke- 
tzer stehen  also  im  Staatsrechte  des  Islams  auf  derSei- 

•)  Die  XXIV*«.  «»)  ^/e«  J^aAcr,  der  ii.  der  XXIV*«"  Sarc,  welche 
die  des  Lichtet  hciist.  Hadiehi  Gliaira'«  rliron.  Tal.  i.  J.  6  (627).  ')  Im 
•eclis  nnd  dieyssigsleu  Jahre  der  Hidsidiret  (65Ö).  Hadschi  GhalU's  chtu- 
nolo^.  Tafeln. 
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iederLegitimifätfiind  die  Rechtgläubigen»  als  V'erthet- 
digor  der  Rechte  der  drey  Ghalifen  vor  Ali ,  verfech- 
tea  die  Sache  der  Usurpation.  Doch  nun  zurück  nach 
Constantinopel. 

Unter  den  mannigfaltigen  Yeränderu/igen  der  Statt-  Grosswe/irt- 
halter  %  D.efterdare  ^^  Richter  ^  und  Secretäre  ^,  wel-  WechteLDer 
che  während  des  Zeitraumes  des  erzählten  persischen  ^ekka{p7rü- 
Krieges  Statt  fanden ,  künnen  wir  hier  nur  der  wich-  '<^*«  Gesandi- 
tigsten,  nähmlich  des  Wechsels  der  Grossweßre  und  bauung  von 
Mufti  erwähnen.  Osman*s  Nachfolger,  der  neunzigjäh-  des  Rö/Mes 
rige  blöde  Mesih ,  war  nach  sechs  Monathen  abgesetzt^    Sinan's, 
nnd  die  höchste  Würde  des  Reiches  zum  zweyten  Mah- 
le dem  Siawusch  übertragen  worden ,  welcher  diesel- 
be nach  dem  weiter  unten  zu  erzählenden  Janitscha- 
renaufruhre  dem  SinanpasCha  abtreten  musste.  Dieser 
hatte  durch  Frauen  oder  Verschnittene  im  Harem  noch 
unterderGrosswefirschaftSiawuschpascha^SfUnd  durch 
ein  Geschenk  von  hunderttausend  Ducaten  JMEittel  ge- 
fandeDf  den  Verbaunungsort  Maghalghara  mit  der  Statt- 
halterschaft von  Damaskus  zu  vertauschen  ®,  von  wo    < 
er  als  GrossweHr  nach  Constantinopel  zurückkam.  Des  Dschemaßui-. 
Mufti  Tschiwifade ,  dessen  Fetwa  von  wenigen,  doch   ^^.^.({^^^ 
glänzenden  Worten   wie  Zahlperlen  ^^  welchem  dem 
ersten  aller  Mufti  die  Ehre   ward  ,  vom  GrossweHr 
(Osmanpascha)  besucht  zu  werden  ^^  nnd  welcher  der 
erste  den  Vortritt  vor  den  Kadiaskeren  und  dem  Leh- 
rer des  Sultans  erhalten  hatte,  Nachfolger  war  Schei- 
Chi  \  nach  welchem  Bostanfade  £fendi,'Verfasser  ara- 
bischer und  türkischer  Verse,  den  ersten  Sitz  der  Ge- 

*)  Bel6niemngeD  der  StittkaUer  in  SeUniki ,  S.  176,  19S,  301,  ai^, 
^»»70»  »71,  aya.  **)  Derselbe  S.  177,  179,  189,  aoJ,  aia,  aiS,  »57, 
300;  die  merkwürdigste  davon  yiali^s,  des  Getchichtscfareibers,  sum  Def- 
terdar  Ton  Ramili  S.  ai6.  <>)  Derselbe  S.  aoa,  ao3,  an,  a4a,  a5o,  a5a,  a55. 
}  Die  merkwürdigste  die  aes  Gescbicbtschrcibert  Selaniki  zum  Secretäre 
der  Silibdare  S.  aao ,  der  Sipihi  S.  a33 ;  zum  Rurnamedscbi  S.  a63 ;  zum 
Mobasebedscbi  von  Anatoli  S.  ajS;  aum  Muteferrika  eben  da.  «)  Selaniki 
^^  nnd  Pezzen's  Bericht  v.  J.  i5H8,  im  k.  k.  Hausarcbive.  Siaonhaua 
^«naiio  Der  intereeuione  della  Suitana  e  donativo  dl  100,000  secchinl  vle- 
ne  mandato  Bassa  del  Cairo  (soll  heisson  Damasco).  Summ,  delle  rel.  ve- 
>eL  5eUembre  i5S8>  im  k.  k.  Hansarchive.  0  Giifel  söf  guherdür  güher  pf 
«ar,  d.  i.  seböne  Worte  sind  Juwelen,  nnd  Juwelen  Ribt's  nicht  viele; 
diesen  Ver«  fulirt  Atlaji  in  der  Lebensbesobreibung  Tsrbiwifade's  an,  wel- 
ri'C  die  175^.  S)  In  «einer  Biocrnpbie  in  Mouradjea  D'Olitsnn  ItJ.  p.  5ou. 
\  Abdul,  kadar,  Scbeiclii's  Lcbcnsbcicbreibunc  in  Atlaji  die  385^^. 
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8etz\irürden  einnahm  *.  Unter  ihm  wurden  zum  ersten 
jReBiui^eww,  Mahle  die  sieben  heiligen  Nächte  d£s  Jahres,  nähmlich 
Febrmif  i588.  ^^®  Nacht  der  Emprängniss,  der  Geburt  und  Himmel- 
fahrt des  Propheten,  der  Koranssendung,  die  beyden  un- 
mittelbar vor  dem  grossen  und  kleinen  Bairam,  die  der 
Diplome  ^,  wo  die  Schutzengel  über  die  aufgezeich* 
neten  Thaten  Rechnung  legen,  durch  Lampenbeleuch- 
tung auf  den  Thürmen  der  Moscheen  gefeyert  °»£ba 
Nerni,  der  ScheriF  von  Mekha,  welcher  den  Bericht 
über  die  Nothwendigkeit  der  Erneuerung  des  Ueber- 
zuges  der  Kaaha  mit  einem  ansehnlichen  Geschenke 
von  reichen  Stoffen  Atlas,  Kottun  und  Bogasin  '^,  zehn 
Centner  Aloe  von  Sokotora  und  Komar,  und  fünf  und 
sechzig  Kokusnussschalen  voll  eingemachter  indischer 
Früchte  eingeschickt  hatte  %  kam  vier  Jahre  hernach 
selbst  nach  Constantinopel  als  Scherif  von  Mekka,  des 
Sultans,  als  Beschützers  der  heiligen  Stätten  des  Islams, 
Hand  zu  küssen.  Siadogbli  von  Gendsche,  der  ehemah- 
lige  Befehlshaber  der  Landschaft  Karabagh,  »welcher, 
um  diese  erblich  zu  erhalten ,  selbst  nach  Constantino- 
pel gekommen,  wurde,  statt  in  der  Väter  Statthalter* 
Schaft,  in  die  sieben  Thürme  gesetzt  ^.  Nicht  viel  gün- 
stigere Aufnahme  fand  der  Gesandte  des  Herrn  vonGi- 
lan,  Ahmed  Gilan,  welcher  während  des  Krieges  kein 
Zeichen  der  Freundschaft  gegeben,  und  welchem  man 
nun  nicht  günstiges  Gehör  verleihen  wollte ,  um  den 
persischen  Frieden  nicht  zu  stören  ^.  Wirklich  kameh 
in  der  Folge  zwey  persische  Bothschafter  mit  Schrei- 
ben des  Schahs,  die,  bloss  wider  Ahmed  von  Gilan  ge- 
richtet, die  Nichtigkeit  seiner  Anmassungen   auf   die 
Landesherrlichkeit  von  Gilan  auseinandersetzten  \  Vor 
ihnen,  und  gleich  nach  geschlossenem  Frieden,  hatte 
der  persische  Gesandte,  Kara  Ahmed  Soltan,  die  Ab- 

*)  Bostsnfade't  Lebenibeichreibung  in  AtUji  die  4^^* «  mit  Proben 
seiner  ambischen  nnd  türkischen  Verse,  in  Moursdjea  D'Ohsson  IlL 
p.  606.  ^)  l^louradjea  D*Obsson  tablean  de  Tempire  Ouoman.  OctaT- Aas- 
gabe ir.  Theil  S.  373->37S.  ^)  Selaniki  S.  »16.  ^)  Diese  Worte  lauten  eben 
ao  im  Türkischen  und  Persischen,  aus  dem  sie  in  die  önropaischej«  Spra- 
chen übergegangen :  Alias,  Rotnu,  Bogasi.  ")  Selaniki  S.  ao8  u.  a5j.  ^)  umr^ 
selbe  S.  aj^«  ^)  Derselbe  S.  a66,  967  u.  268.  Sammnrio  delle  relnt.  ^eaet. 
10.  Ott.  1591 ,  u.  Sagredo  p.  4^  Quittar  stall  Ghilan.  ^)  Selaniki  S.  379 , 
aoa  u.  a83. 
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gränzang  und  die  Abtretung  von  Nehawend  begehrt  ^ 
und  einen  anderen  Obersthofmeister  fUr  den  Prinzen 
Haider  Mirfa  mitgebracht;  demselben  ward  ehrenvol* 
ler  Empfang  gewährt,  aber  kein  Wort  von  Nehawend 
vorzubringen,  «und  auch  die  Aenderung  des  Oberst- 
hofmeisters nicht  gestattet  °,ob  vorwaltendem^ Verdacht, 
das«  Schah  Abbas  nur  Mittel  und  Gelegenheit  suche , 
sichdesNeffen  lu  entledigen, und  denKrieg  von  neuem 
za  beginnen.  Als  Yorsichtsmassregel  wurden  in  Geor- 
gien, wo  Simon  Lewend  noch  immer  das  unter  der  Asche 
glimmende  Feuer  aufzurütteln  bemüht  war,  dieSchlös* 
ser  Tomanis,  Lori,  Gori,  Achiska  befestigt  ^;  die  Flot- 
te wnrde  auf  Kosten  der  Weflre  und  Bege  des  Mee- 
res erneuert  und  vermehrt,  indem,  wie  vormahls  unter 
Selim  I.,  der  Grosswefir  auf  seine  Kosten  sieben  Ga- 
leeren und  ein  Admiralschiff,  die  Wefire  zweybisdrey,  Dsekemafud- 
die  Begierberge  und  Bege  zwey  oder  eine  Galeere  bau-  Februar  1591. 
teh  und  ausrüsteten  ^;  auch  das  nach  seinem  Nahmen 
genannte  Köschk  des  Serai  am  Ufer  des  Meeres  beym 
Stallthore  des  Serai  baute  Sinan  der  Grosswefir  auf 
seine  Kosten ,  und  stattete  es  auf  das  herrlichste  mit 
Tapeten,  Vergoldung  und  Porzellan  aus.  Im  schönsten 
Monde  des  Jahres,  im  letzten  Frühliugsmonde,  wo  die  27.  Schaahan 
Rosen  und  Reben  blühen,  die  Erdbeeren  und  Kirschen  ^^^j^, 5g,. 
reifen  ^,  begab  sich  dfer  Sultan  über  den  durchaus  mit 
reichen  Stoffen  belegten  Weg,  um  das  ihm  bereitete 
festliche  Mahl  einzunehmen,  nach  welchem  der  Bau- 
meister, der  Kiaja  des  Grosswefirs,  der  Aufseher  der 
Stadt,  die  Leute  des  Kapudanpascha  mit  £hren«Kafta- 
nen  bekleidet  wurden*^,  denn  auch  der  Kapudanpascha 
ikatte  das  zusammengefallene  Köschk  Sultan  Ba]efid*s 
auf  seine  Kosten  wieder  neu  erbaut  ^.  Weit  merkwür- 
digere  Begebenheiten,  als  die  hier  oben  zusammenge- 
drängten, sah  noch  das  Jahr  des  persischen  Friedens, 
eine«  der  merkwürdigsten  der  Geschichte  des  osmani- 

■)  Selaniki  S.  a65.  ^)  Dertelbe  S.  207,  •)  Derselbe  S.  949.  ^)  Derselbe 
MewsUmi  gul  u  ki^ai ,  d.  i.  d're  Jahreszeit  (mansoun)  der  Rosen  und  Kir- 
«cli«a.  —  Das  iU«chk  Sinan's  ist  jüngst  (Frühjahr  iSa?)  gons  xcrslört, 
nMd,aaf  der  Stelle  desselben  das  neue  de»  Sultans,  aus  vier  und  zvranzig 
Zimmern  Bestehend,  aufgebtut  worden. ')  Sclaniki  S.  aSp.  0  Derselbe  S.  aÖo. 


188 

sehen  Reiches^  weil  in  selbem  das  bis  dorthin  nochver- 
schleyerte  Geheimniss  beginnender  Schwäche  und  Un- 
.  Ordnung  durch  Janitscharenaufruhr  ausbrach,  welcher 
den  langen  Reigen  der  Empörungen ,  Aufrühre  und 
Thronumwälzungen  dieses  Zeitraumes  anführt.  Die  Er- 
zählung desselben  muss  durch  die  Erörterung  der  Ur- 
sachen von  weiter,  nähmlich  vom  zehn  Jahre  früheren 
Tode  SokolIi*s  her,  eingeleitet  werden  *. 

Betiechung,  Wic  dcs  Grosswcfirs  Machtvollkommenheit  schon 
^'  seit  dem  Regierungsantritte  Murad*s III.  verringert  und 
eingeschränkt  worden,  ist  oben  zur  Genüge  auseinander- 
gesetzt ;  aber  ungeachtet  des  verminderten  Ansehens  und 
Einflusses  war  er  an  den  Mitteln  des  äusserenGIanzes  sei- 
ner Würde  nicht  verkürzt  worden,  und  er  genoss  dersel- 
ben im  Vollesten  Masse,  und  so  lang  wie  vor  und  nach 
ihm  kein  Grosswefir  des  osmanischen  Reiches.  Seine 
jährlichen  Einkünfte  betrugen  gegen  eine  Million  Duca- 
ten  ^,  Diese  wurden  sogleich  nach  Sokollt*8  Tode  um 
ein  Paarmahl,  hundert  tausend  Ducaten  verrihgert,  um 
damit  den  Sold  der  Janitscharen  auszuzahlen,  oder  neue 
Timare  zu  schaffen  ^.  Dreyssig  Jahre  lang  hatte  Ebu- 
suud  die  Stelle  des  Mufti,  fünfzehn  Jahre  lang  Sokolli 
die  des  Grosswefirs  unter  drey  Saltanen  bekleidet ;  — 
jetzt  war  seit  zehn  Jahren  der  Mufti  viermahl  ,  der 
Grossvi^efir  siebenmahl  gewechselt  worden.  Dasselbe 
galt  von  den  Kadiaskeren,  die  vormahls  zehn  bis  fünf- 
zehn Jahre  auf  ihrem  Posten  gestanden  hatten,  und  von 

.  demselben  nur  mit  einer  massigen  Pension  von  hundert 

fünfzig  Aspern  abtraten  ^.  In  dem  Masse,  als  die  Macht 
des  Grosswefirs  einschrumpfte,  wuchs  die  der  Günst- 
linge und  Vertrauten  und  sogenannten  Zwischengeher 

^)  Efus  negotii  initium,  ordinem ,  ßnem  euratint  äisseram,  quia  tune 
primum  reperta  sunt ,  quae  per  tot  annos  rempuhiicam  exedere,  Tacili 
•nn.  11^  27.  ^)  Petscheiivi  Eingangs  seiner  6escU<chte  Bl.  5  sagt  4^0,000 
Piaster,  der  Piaster  sa  lao  Aspern  galt  aber  damshU  noch  bey  dritlbslb 
Ducaten ,  5o  Aspem  auf  einen  Ducaten ,  4^  ^"^  einen  Thaler  gerechnet. 
*)  Stati  tolti  100,000  secchini  deita  paga  det  G.  yezir  Mehmet  btusa  per 
aar  pagha  alü  Genizari,  Summ.  deUe  reist.  Tenpi.  23.  ^'oy.  1679 ,  im  k  k. 
Hausaicbiye ,  nnd  ein  anderer  über  die  Timare.  ^)  Die  äusserst  scbätzba- 
re,  unter  Sultan  Murad  JV.  geschriebene  Abhandlung  Gurdscliali  Ko- 
tscbibe^'s  über  die  Ursacben  des  Vei falls  den  Reiche«,  auf  der  kün.  Bi> 
bliothek  zu  Berlin  unter  den  v.  Oiez'schen  Handschriften  flnXVlI.  Oc- 
tuv-Ausgabe  uud  in  meiner  Sammlung. 


189 

(Mabeindschi)  * ,  d.  i  Internuntien  des  HoFes,  heran , 
welche  das  Yori^echt,  den  Sultan  zu  allen  Stunden  un- 
angemeldet zu  sehen ,  sich  in  alle  Geschäfte  mengend , 
roissbrauchten.  Sie  rissen  die  Verleihung  der  ausseror- 
dentlichen Einkünfte  «  welche  den  Paschen  unter  dem 
Nahmen  des  Gerstengeldes  (Arpalih)  ^^  den  Sultanin- 
nen  unter  dem  des  Pantoffelgeldes  (Paschmaklik)  ver- 
liehen wurden,  an  sich;  der  Bejstecbung  war  Thürund 
Angel  geöffnet; an  denThoren  der  Minister  tmd hohen  ' 
Staatsbeamten  standen  nicht  mehr,  wie  vormahls ,  ge- 
kaafte  Sclaven,  sondern  besoldete  Diener,  welche  den 
nur  für  Krieg4sdienst  bestimmten  Sold  erhielten.  Zigeu- 
ner drängten  sich  in  die  Lehen,  Juden  in  das  Serai 
ein^  Mit  der  Bestechung  hielt  die  Erpresisung  gleichen 
Schritt.  Es  wurde  ein  eigentliches  Blutegel-System  or- 
ganisirt,  vermög  dessen  die  Defterdare  und  Statthalter 
sich  aus  dem  Schatze  und  den^  Provinzen  durch  Dieb- 
stahl und  Erpressung  voll  sogen,  bis  sie,  durch  Kerker 
und  Folter  gepresst ,  das  Gestohlene  und  Erpresste  wie- 
der heraus  zu  speyen  gezwungen  waren.   Diese  Geld- 
Inquisitionen  hiessen  Teftisch,  d.  i.  Untersuchung ,  und 
die  Geschichten  melden  ihrer  häufig.  Das  Beyspiel  des 
Raubes  im  grössten  Massstabe  hatte  der  Wedr-Eidam 
Ibrahim  durch  den  Zug  nach  Aegypten  und  Syrien  ge- 
geben, welche  weder  durch  die  Kreuzzüge,  noch  durch 
die  Mamluken  mehr  erschöpft  worden  waren.  Bey  der 
Erzählung  dieses  Raubzuges  ist  der  Werkzeuge ,  derer 
sich  Ibrahim  bediente,  des  Drufenfürsten  Ibn  Manssur 
und  seines  Unterhändlers  Gomeidha,  bereits  Erwäh- 
^^tig  geschehen ;  jener  war  im  Besitze  des  Landes  zwi- 
schen Beirut  und  Tripolis,  dieser  als  Pächter  der  Ein- 
künfte für  jährliche  fünfmahl  hunderttausend  Dncaten 
zurückgelassen  worden  ;   lünf  Jahre  darnach  wurden 
diese  beyden  Handlanger  des  Raubes  vom  Beglerbeg 
von  Tripolis  zum  Lohne  ihrer  Dienste  meuchlerisch 


b 


*}  Giins   das    griechische   Mc^avf'TTlS    und  das    englische  Go  hetween, 
)  Rolscbibeg's   AbhandluQf;.  Dieses    Gerstengeld    leitet  Pouqueville   statt 

toB  dem  türkischen  Worte  Arpa ,  Gerste,  ganz  irrig  von  apnci(^ou.a<  her, 
um  die  Bedeutung  des  Raube«  hineinsulegeo.  ^)  Kotiehibeg*s  Abnandiung 
to  der  T.  Dies'fcben  Handschrift.  Nr.  XVfi.  Bl.  |3. 
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ermordet.  Der  gleichzeitige  SandschakJerHsalem's  be- 
sann den  Antritt  seiner  Statthalterschaft  damit,  dass 
er  den  Bischof  der  syrischen  Kirche  spiessen ,  die  Kir- 
che in  eine  Moschee  verwandeln  liess  ^  Während  der 
Unglückliche  am  Pfahle  den  Geist  aufgab ,  sandte  der 
Sandschak  den  Vorstehern  der  vier  Klöster  Wort,  dass 
es  ihnen  eben  so  ergehen  solle ,  wenn  nicht  jeder  von 
ihnen  nächster  Tage  zehntausend  Ducaten  erlegte;  das 
katholische  Kloster  di  terra  Santa  brachte  sechstausend 
Ducaten,  die  übrigen  drey  eben  so  viel  zusammen.  Auf 
die  hierüber  eingegebenen  Klagen  der  Gesandten  christ- 
licher Mächte  zu  Constantinopei,  nahmentlich  des  fran- 
zösischen und  venezianischen,  wurde  der  Statthalter 
von  Damaskus  mit  der  Untersuchung  beauftragt;  die- 
ser sandte  «inen  Kapidschibaschi,  der  Niemanden  fand. 
Die  Vorsteher  der  Klöster  waren  geflohen,  aus  Furcht 
des  Sandschaks  oder  seines  Untersnchers.  Zu  Constan- 
tinopei wurde  ,    trotz    allen   Zusicherungen   Moham- 
med*8   U«  9  die   Kirche  des  Patriarchats  in   eine  Mo- 
schee verwandelt  f. 
^Unordnung  Solcher  Eigenmächtigkeiten  und  Ungerechtigkei- 

ten, Erpressungen  und  Verfressungen  war  kein  Ende; 
mit  denselben  hielt  der  Verfall  der  Einrichtungen  des 
Heeres  gleichen  Schritt,  sowohl  im Lehenwesen^  als  bey 
den  Buluk  und  Janitscharen!.  Nach  der  Einrichtung  der 
ersten  sollten  die  Lehen  nur  wirklichen  Söhnen  von  Sipa- 
hi  oder  belehnten  Reitern  verliehen,undbey  jedesmahli- 
ger  Erledigung  die  vorschriftmässigeAbstammung  durch 
das  Zöugniss  von  zwey  Saimen  und  zehn  Timarioten 
erwiesen  werden.  Die  Vermehrung  derselben  hatte  vor- 
mahls  bloss  nach  dem  Fusse  der  auf  dem  Schlachtfelde 
erworbenen  Verdienste  Statt,  so  dass,  wer  Kopf  oder 
Zunge  einbrachte ,  bey  jedem  zehn  Aspern  der  Einkünf- 
te seines  Lehens  einen  Asper  Vermehrung  erhielt.  Fünf- 
zehn eingebrachte  Köpfe  oder  Zungen  gaben  rechtmäs« 

*)  Qiiesto  Fehraro  passalo  havessimo  un  Sangiaco  it  tfuale  entrato  nelV 
officio  pochi  giorni äopo  fece  impalar U F'escovo  deUa  chieta  soriana  u.  s.w. 
Beriebt  vom  i5.  Ang.  lÄSy  Hes  Accursio  Qumciaoo  cuslode  e  Guardiano 
dt  terra  Sancla ,  im  IV.  Bande  der  Scritture  turcbvtche  im  k.  k.  Hau«- 
arciiive.  Dieser  Bericht  berechnet  den  Zecchino  zu  zwey  Ducali. 


im  Hetr^. 
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sigen  Ansprach  auf  die  Yerleihnng  eines  grösseren  Le- 
hens, Siamet  *.  Jetzt  erhielten  Stumme,  Zigeuner  aus 
dem  Harem  und  Eindringlinge  von  allen  Classen  Rei- 
terlehen durch  Gunst  der  Weiber  oder  HSmmlinge.  Der 
Grossweilr  Osman  üfdemirpascha  verlieh  Lehen  von 
dreyfansend  Aspetn  Einkünften  an  Fremde,  die  keine 
Seiterkinder  waren,  an  Schreiber,  Tschausche  undFou« 
riere  ^,  Solche  von  Weibern  ihren  Geschöpfen  verlie- 
henen Lehen,  die  Kunkellehen  genannt  werden  könnten, 
wenn  im  Harem  die  Weiber  spännen ,  statt ,  wie  die 
Lilien  des  Feldes,  müssig  zu  gehen ,  faiessen  in  den  Korb 
gefallene  ^  ,   und  Mancher  besass  deren   fünfzehn  bis 
zwanzig.  Berat  stritt  wider  Berat,  Ferman  wider  Fer- 
man,  und  während  die  Kadiaskere  darum  sich  stritten, 
frassen  die  Richter  die  Einkünfte  als  Processkosten  '^. 
AU  noch  die  Beglerbege  die  Lehen  verliehen,  hatte  wi- 
der ungerechte  Verleihungen  der  Recurs  an  die  Pforte 
Statt,  was  aber  nicht  mehr  der  Fall,  seitdem  die  Ver- 
leihung derselben  der  Grossweßr  an  sich  gezogen  hat- 
te ^  Auf  diese  Art  sank  die  Lehensreiterey ,  von  wel- 
cher Rumili  allein  zwölftausend  vollständige  Reiterle- 
hen  zählte ,  die  mit  ihren  Reisigen  Vierzigtansend  be- 
rittener Mannschaft  stellten ,  in  allem  auf  sieben-  bis 
achttausend  Köpfe  hergab  f^   Nicht  besser  als  mit  der 
Lehensreiterey  w^r  es  mit  der  regelmässigen  der  sechs 
Kotten  (Buluk),  welchen  die  Ruth  des  Sultans,  wenn  er 
ins  Feld  zieht,  und  der  heiligen  Fahne  anvertraut  ist, 
heschaffen.  Bis  ins  Jahr  neunhundert  zwey  und  neunzig 
(tausend  fünfhundert  vier  und  achtzig)  waren  diesel- 
ben wohl  geregelt,  und  bis  dahin  waren  die  drey  Waf- 
fenmassen der  Lehensreiterey,  der  Rotten,  und  der  Ja- 
nitscharen  in  weisem  Gleichgewichte  erhalten  worden; 
als  die  Lehensreiterey  versank,  wurden  die  Rotten  und 
die  Janitscharen  auf  Kosten  derselben  und  der  öffent- 
lichen Ruhe  übermächtig  9.  Der  Grosswefir   Osman, 
welcher  dem  Lehenwesen  den   ersten  Stoss  gab  durch 

*)  Rotschiheg's  Abhandlung  Anfangt  dea  dritten  Abüchnittea.  ^)  Die* 
wlbe  Abhundiong  in  der  ▼.  Diez'tchen  Handschrift  BI.  i8.  *)  Sebile 
^ötdgmuMck,  ^)  KoUcbibeg'«  Abhandlaog  in  der  v.  Dies'schen  Handschrift 
Bl.  19.  «)  Ebeo  da  BL  10.  0  £^ben  da.  t)  Eben  dft  Nr.  XVI.  Bl.  a;. 
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die  Anfnahme  von  filndringlingen,  untergrub  anch  die 
Einrichtung  der  Rotten  ^  indem  er  zuliess^  dass  solche, 
die  mit  täglichen  neun  Aspern. eingeschrieben  waren, 
ihre  Stellen  um  zwey-  bis  dreytausend  Piaster  an  Frem- 
de, die  sie  für  ihre  Söhne  ausgaben,  verkauften  *,  und 
indem  er  die  Stellen  der  Mulaiim  oder  Candidaten  zu 
Lehen  vermehrte  ,  harrte  auf  Einen  erledigten  Platz 
statt  ein  Paar  Bewerber  ein  Dutzend,  welche   dann 
Bettler  oder  Vagabunden  ^.  Um  dieselbe  Zeit  drängten 
sich  auch  zuerst  Fremde  unter  die  Janitscharen  ein.  Die 
Schlauchträger,  welche  beym  Beschneidungsfeste  die 
Ordnung  aufrecht  erhielten,  wollten  sich  nicht  eher  zur 
Buhe  geben,  bis  dass  sie  nicht  als  Janitscharen  einge- 
schrieben würden.  D  er  JanitscharenagaFerhad  gab  lie- 
ber seine  Stelle  auf,  als  diess  zuzugeben ;  sein  Nachfolger, 
MirAalem  Jusuf,  verstand  sich  dazu,  dieses  zusammen- 
gelaufene Gesindel  unter  dem  Titel  von  Clienten  oder 
Candidaten  für  erledigte  Stellen  anzunehmen  ^.  Bis  un- 
ter Sultan  Murad's  Begierung  hatten  die  Betten  alle 
sieben  Jahre  Erneuerung,  welefae  sie  Pforte  nannten, 
wo  die  erledigten  Stelleu  durch  die  verdientesten  Sub- 
jecte  aus  den  Janitscharen, Dschebedschi  uudTopdschi 
besetzt  wurden  \   Diese   wurden  durch  die  jährliche 
Knabenlese  recrutirt ,  welche  nach  dem  Kanun  nur  aus 
Bosniern,  Griechen,  Bulgariem  und  Armeniern  gehal- 
ten werden  sollte  ^  Die  Botten  lagen  nur  zu  Constan- 
tinopel ,  Brusa  und  Adrianopel ,  oder  den  umliegenden 
Dörfern,  die  Janitscharen  nirgends  als  in  den  Caserneu 
der  Hauptstadt.  Durch  die  Einmischung  von  Fremden, 
und  sogar  Bajas,  verloren  die  Janitscharen  die  Rein- 
heit ihrer  ursprünglichen  Einrichtung ;  die  Unordnung 
und  ihr  Uebermuth  nahm  so  überhand ,  dass  man  sich 
gezwungen  sah ,  die  von  Selim  I.  so  weise  getroffene 
Massregel ,  dass  der  Aga  nicht  aus  ihnen  sdbst ,  son* 
dem  nach  des  Sultans  Willkühr  gesetzt  sey,  wieder  auf« 
znheben,  und  ihnen  die  Besetzung  dieser  Stellef  aus  ih- 


*)  KoUchlbeg't  Abhandlung  to   der  v.  Dicz'tchen  Handichrift  Bl.  99. 
'>)  Eben  da  Bl.  17.  "")  Eben  da  Bl.  2a.  4;  Eben  daBl.  10  u.  11.  *)  Eben  dt. 
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rem  eigenen  Mittel,  zuzusichern,  in  der  HoCTnung ,  sie 
besser  im  Zanme  zu  erhalten  K 

Alle  diese  Unordnungen  würden  noch  nicht  so  bald    Müntver^ 

.  ,         ^  1.     -«r  schlimme' 

inAntruhr  des  Heeres  ausgebrochen  seyn  ohne  die  yer^rung^undda" 
schlimmerung  der  Münze,  welche  mit  dem  Jahre  neun-  *iufriXnm 
hundert  zwey  und  neunzig  (tausend  Fünfhundert  vier-     -^«wo». 
nnd  achtzig)  begann  f,  und  immer  weiter  schritt,  sodass 
das  Okka  Silbers,  welches  dem  vorgeschriebenen  Münz- 
fasse  gemäss  zu  fünfhundert, Aspern  ausgeprägt  werden 
sollte,  zu  tausend  und  mehr  ausgemünzt  ward ;  so  dass 
die  Drachme  Silbers  zulet/.t  statt  fünf  Aspern ,  deren 
zehn  und  zwölf  galt  ^.  Die  Münze  war  in  den  Händen 
Ton  Juden,  deren  grossartiger  Einfluss  seit  des  allmäch- 
tigen Hof-  und  Staatsjuden  Mtquez  Zeit  in  Hof  und 
Stadt  grassirte.  Sechs  Jahre  bemach  brachte  der  Aufse- 
her der  Münze  noch  schlimmeres  Silbergeld ,  ,,leicht    • 
wie  Mandelbratter,und  nichtig  wie  Thautropfen,^  sagt 
der  Geschichtschreiber  Aali,  und  both  dem  Defterdar 
Hahmud  zweymahlhunderttausend  Aspern  an,  um  die 
Annahme  desselben  zurTruppenzahlung  zu  erhalten«  Der 
Defterdar  wies  die  Bestechung  und  den  Antrag  zurück. 
Der  Jude  wandte  sich  aber  an  den  damahls  allmächti- 
gen Günstling-Vertrauten,  den  Beglerbeg  vonRumili,- 
Hohammedpascha,  den  Falkenier,*so  zngenannt,  weil 
er  als  solcher  sein  Glück  beym  Sultan  gemacht,  und  die« 
ser,  die  gebothene  Summe  annehmend,  befahl  dem  Def- 
terdar ,  ohne  weiteres  die  Truppen  mit  dem  kupferro- 
tlien  Silbergelde  zu  bezahlen  ^.  Sobald  diess  bekannt 
geworden,  loderte  die  lange  glimmende  Unzufrieden- 
heit der  Rotten  und  Janitscharen  in  vollem  Brande  auf, 
die  noch  unter  der  Hand  durch  die  Wefire  Sinan  und 
Ibrahim,  die  Feinde  des  Günstlings-Yertrauten ,  an- 
gelacht ward  \  Zum  erstei:\  Mahle,  seit  das  osmanische 
Reich  bestand,  fielen  die  Janitscharen  im  Serai  des  Sul- 
tans selbst  die  im  Diwan  versammelten  Wefire  mit  Ge- 

• 

*)  Monradjea  D'Obtson  tableaa  de  l'Empire  Ottoman.  Octav-Aiiigaba 
TU.  S.  3iÄ  a.  32S  ;  auch  worden  seit  dem  Jahre  iSqi  die  Derwische  Beg- 
U«chi  in  aat  neun  und  neunzigste  Begtment  der  Dschemaat  einrollirt. 
Uooradiea  D'Ohston  VII.  p.  325.  ^)  Selaniki,  Aali  S.  Murad's  XXXVI. 
B«eebenbeat  BL  3oa  n.  Bl.  Lio.  «)  Derselbe.  Selaniki  S.  aaS.  Hatanbegfade. 
•»>  Aali  Bl.  45i. 
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ivalt  *,  und  mit  der  Forderung  der  Köpfe  des  Begier- 
begs -*  Günstlings  und  des  Defterdars^  an.  Vergebens 
zögerte  der  Sultan,  vergebens  Hess  er  ihnen  Haufen 
guten  Geldes  im  Hofe  aufschickten.  Sie  hatten  sich  -ver- 
schworen, den  zu  tödten,  der  etwas  davon  anrühren 
würde ,  bis  nicht  die  Köpfe  ausgeliefert  wären.  ^Gebt 
den  Beglerbeg  heraus  l**  schrien  sie ,  |,oder  wir  finden 
»^denWeg  zum  Padtschah^  ^!  Murad  befahl,  die  Pagen, 
die  Wachen  des  Serai,  die  Bostandschi,  Baltadscbi, 
die  Kapidschi ,  d.  i.  die  Gärtner,  Holzhauer  und  Thor- 
wärter zu  bewaffnen  ,  aber  der  versammelte  Diwan 
machte  dagegen  Vorstellungen ,  welche  der  KadiasKer 
^  Bostanfade  schrieb ,  worauf  des  Sultans  Handschreiben 
heraus  kam :  „Er  werde  sogleich  geliefert^  ^  Der  Oberst- 
kämmerer  verkündete  dem  Beglerbeg  den  Befehl,  sich 
aus  dem  Diwan  zu  begeben,  nahm  ihm  den  Dolch,  und 
sobald  er  hinausgetreten,  schlug  ihm  der  Henker  den 
Kopf  ab  ^.  Hierauf  wurde  der  unschuldige  Defterdar 
17.  DicAem.- hingerichtet.  Der  Sultan,  wohl  gewahr,  dass  dieser 
IlTl^rü^i^g.  Aufruhr  zum  Theile  durch  die  Wcfire  ,  Feinde  des 
Günstlings,  angezettelt  worden,  bedauerte,  dass  er  sie 
nicht  alle  dem  Henkerbeile  überliefert.  „Ich  habe,*'  sag« 
te  er ,  „in  meiner  Regierung  die  nöthige  Strenge  ver- 
^nachlässigt^  ^  Der  Grossweflr  Siawusch ,  der  zweyte, 
der  Eidam  Ibrahim,  und  der  dritte,  Mohammed  der 
.Wundarzt,  wurden  abgesetzt;  die  Stelle  des  ersten  dem 
eben  von  seiner  Statthalterschaft  von  Damaskus  zu  Sku- 
tari  angelangten  Sinanpascha  (jetzt  zum  zweyten  Mahle 
Grosswefir) ,  die  Stelle  des  zweyten  Weflrs  dem  Mi- 
schandschi Mohammedpascha ,  die  des  Beglerbegs  von 

■)  Dewleli  Osmanijede  Diwan  hastilmuk  ewwela  hu  ßtneden  ot  Tnitch- 
dar,  Aali   BL  45i.  ^)  Padischah  buta  bilürif.  Aali  Bl.  45i.  <)  FU  Hai  wenl- 
tun.  SeUniki  S.  aao  ^)  Eben  da.  Ueber  diesen  ersten  merkwürdigen  Anfrubr 
und  die  darauf  eri^lgte  Feuersbrunst  beateht  eine  be«ondere  Druckschriil: 
Wahrhaftige  und  gar  ausführliche  Neuer  Zeitlang,  Ausi  KoiUtantinopel  wet" 
chermassen  die  Türkische  Kriegsleui  ein  ersehröckiiche  Auffruhr  angerichtet 
haben ,  auchjast  die  halbe  Statt    angesündet  und  in  Brand  gesteckt.  Gc' 
tehehen   den   19.  Aprilis ,  dises  i58g.  Jars.  (Soll    beisaen  den  3.  April  iSSp, 
ein   Druckfehler,  wie   in   Selaniki   der  Wochentag   Schembe,  d.   i.    Sonn- 
abend ,  eiji    Schreibfehler  p  statt   Dutchembe ,  d.   i.  IMontag    den    3.  ApriL 
*)  Siaiet   ededschek  bir   mahaÜ  buldi  anda  ghafel  bulundum.  Aali  Bl.  45 1 , 
er  gibt  einige  Verae  aua  der  Kastide  d«f  Dichten  Rabuli ,  welcher  diesen 
Ausspruch  dea  Soluas  beiang. 
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Rnrnüi  dem  Jnsnfpascha  verliehen  *.  Bostanfade,  der 
Schreiber  dea  Yortrages  der  Wefire  um  die  Ausliefe- 
rung des  BeglerbegSf  erhielt  die  Stelle  als  Mufti,  und 
dieKadiaskere  rückte^  der  Ordnung  nach  vor.  Als  wie- 
derbohlte Fenersbrünste  kund  gaben,  dass  dio  Gluth 
des  Aufruhra  in  den  Janitscharen  noch  nicht  ersticht 
sey,  wurde  an  des  Aga  der  Janitscharen,  Chifr^s , Stel- 
le der  IMUr  Aalem,  d.  i.^  der  Vorstand  der  heiligen  Fah- 
ne ,  Mahmud  Aga ,  und  an  des  letzten  Stelle  der  Käm- 
merer Saatschi  Hasan,  d.  i.  Hasan  der  Uhrmaoher,  ge- 
setzt''. Also  im  tausend  fünfhundert  neun  und  achtzig- 
sten Jahre  nach  Christi  Geburt,  im  dreyhunderten  nach 
derBelehnung  Osman*s,  des  Stifters  desReiches,  mit F ah» 
ne  und  Rossschweif  als  Herr  von  Karadscha  Hissar  % 
haben  sich  die  Janitscharen  zwar  nicht  das  erste  Mahl 
in  Aufruhr  wider  den  Sultan ,  aber  zum  ersten  Mahle 
mit  gewaffneter  Hand  wider  den  Diwan  im  Serai  erho- 
ben, von  wannen  die  lange  Niederlage  der  Macht  des 
Soltans  und  der  Wefire  unter  dem  gezuckten  Säbel  meu- 
terischer Truppen  datirt  ^.  Dieser  erste  Diwans-Anfall 
durch  die  empörten  Truppen  und  der  zwey  gelieferten 
hohen  Staatsbeamten  Mord  hat  sich  im  Jahre  nach  der 
journee  dei  barricadei  und  im  selben  mit  dem  Morde 
Heinrich*8  III.  begeben.  Von  den  Ufern  des  Oxüs  bis 
an  die  der  Seine  herrschte  damahls  eine  Seuche  von 
Aufruhr  und  Mord. 

Wie  durch  ein  Lauffeuer  flammten  in  den  nächst-  Weitere  Emm 
folgenden  drey  Jahren  Empörungen  in  allen  Theilen  ''*"'"''^*"' 
des  osmanischen  Reiches  auf.  ImSandschakKeifi  stand 
ein  thronanmassender  Abenteurer  auf,  der  sich  für  Is- 
mail, den  Sohn  Schah  Tahmasp^s,  ausgab,  den  Sand- 
scbakbeg  erschlug,  von  dem  Statthalter  £rferum*s  aber 
zu  Paaren  getrieben,  gefangen  und  hingerichtet  ward  ^«S'<r««wu^  097. 

*)  Amh  Bl.  4Si*  ^)  Selanikl  S.  a3o  init  den  andern  VerMnderuneen  al- 
len. <)  S.  i.  B«n<l  dieser  Gecchichte  S.  55  i.  J.68S  (1289).  ^)  Hadsclii  C1)«I- 
h  mtd  das  Raoratnl-ebrar  telsen '  den  Aufrohr  ins  Jadr  997 ,  nur  Selaniki 
irri»  i.  J.  996 ;  ein  cbronolof;ischer  Irrlhum ,  der  nicht  nur  aus  Aali ,  son- 
dern auch  aas  den  gleichzeitigen  Gesandtschaftsberichten  (den  österreiphi- 
fcben  imd  venezianischen  im  k.  k.  Hausarchive)  widerlegt  wird.  Selaniki 
{ibt  Bar  den  Monath ,  17.  Dschemafiul-ewwel  richtig ,  aber  irrig  das  Jahr 
S96,  oad  den  Wochentag,  Sonnabend,  an,  indem  der  17.  Dschemafial- 
ewwtl  996  ein  Donnerstag  und  kein  Sonnabend  yrw,  *)  Selaniki  S.  s33. 
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In  Aegypten,  dessen  jährlicher  Tribut  von  den  ehetnah- 
ligen  achtmahl  hunderttausend  Ducaten  auf  seohsmah) 
hunderttausend  vermindert  worden,  vnirde  der  Aufstand 
der  Landestruppen  wider  den  Statthalter  Oweispascha 
mit  Mühe  durch  Dazwischenkunft  dtis  Richters  von  Kai- 
ro gedämpft,  und  Oweis  zur  Belohnung  dafür  mit  dem 
Wefirtitel,  d.  i.  als  Pascha  von  drey  Rosaschweifen, 
S$afer  ggS.  beehrt  ^.  Zu  Constantinopel  stand  ein  Moghrebi  ^  als 
^^'  *  ^  der  zwölfte  Imam  Mehdi  auf)  dessen  Ankunft  erst  za 
Ende  der  Welt,  unmittelbar  vor  dem  jüngsten  Tage, 
erwartet  wird.  Er  wurde  inf  Hofe  der  Moschee  Sultan  ^ 
Bajefid's,  wo  er  vormahls  dem  Volke  als  Remmal  ans 
Sandfiguren  gewahrsagt,  an  den  Pfahl  geschlagen  ^. 
Die  Janitscharen,  welchen  ihr  Aga  Apostol  Hasan  durch 
strengere  Zucht  die  Lust  nach  Empörung  zu  mindern 
hoffte,  warfen  einem  ihrer  Obersten  die  Fenster  ein, 
und  ruhten  nicht,  bis  ihnen  statt  des  bisherigen  Aga 
ein  anderer,  der  bishenge  Stallmeister  Mohammed  Aga, 

JfMMÜfcAeggS.  gesetzt  wordeu  ^.  Sechs  Secretäre  der  Kammer,  welche 
Gel.  1590.   gj^ij  erlaubt,  den  Nahn\pnszug  des  Sultans  zum  Gebrau- 
che Von  Actenverrälschung  nachzumachen,  wurden  ge- 
henkt ^  Der  vorige  Statthalter  Ofen*s,  der  dem  kaiserli- 
chen Hofe  nicht  günstige  Jusuf  oder  Sinanpascha,  war  ei- 
nes Morgens  in  seinem  Hause  ermordet  gefunden  wor- 
den. Zwey  Sclaven,  die  vermuthlichenThäter,  waren  ent- 
Siikide  098.  flohen.  Vierzig  Tage  lang  waren  die  angestrengtesten 
ep^*  »  90*  jfachforschungen,  ihnen  auf  die  Spur  ZU  kommen,  verge- 
bens, endlich  wurden  sie  an  der  Stadtmauer  beym  neuen 
Gartenerdolchtgefunden,  nicht  ohne  Verdacht,  dass  es 
hiermit  besondere  Bewandtniss  und  höhere  Verwandt- 
niss  habe^.  Ernstlicher  und  gefährlicher  waren  die  Em- 
pörungen in  den  beyden  äussersten  Gränzfestungen  des 

5iMi</icAtf998. Reiches ,  in  Ungarn  und  in  Persien,  zu  Ofen  und  zu 

Oct.  1690. 

*)  SeUniki  S.  235.  '*)  Derselbe.  IMToghrebi   itt  dt«   lateinitcha  Manms, 
to   wie  der  Tacfarinatet  des  Tacitui  (annal,  L.  II.  5«)   nichts   anderes  als 
der  Tacfur    der  Araber  zu  seyn    scheint.  ^)   Selaniki   S.    a^o.  ^)  Derselbe 
S.  34^  ™«  *47*  *)  Derselbe  S.  a4{.  Summario  delle  rel.  venet.  »7.  Oct.  i5go. 
^)  Selaniki  s.  3^.  Aus  Avanie  i^vard  der  Verdacht  soear   auf   den     kaiserli- 
chen Bothachafter ,  Doctor  Pezzen,  geworfen,  sein  Haus  durchsucht,  der 
kaiserl.  Dolmetsch  Auger  misshandelt  und    eingekerkert.  Peszen'a  Bericht 
im  k.  k.  HauiarchiTC »  und  Kaiser  Rudolph't  Schreiben   in  Katona  XXVI. 
p.  465  — 469. 
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Tebrif.  Die  Besatzung  von  Ofen  und  Pest  empörte  sich, 
ausständigen  sechsmonathlichen  Soldes  willen,  erschlug 
den  Statthalter  Ferhadpascha  *,  und  dachte  gleiches 
Loos  dem  Defterdar  zu,  der  mit  Mühe  entfloh  ^.  Der 
Pascha  von  Temeswar,  Mustafa,  wurde  nach  Ofen  über- 
setzt;  zur  Untersuchung  ein  Muteferrika  und  Tschausch 
abgesandt^  welche  die  Schuldigsten  ausfanden ^  fünf- 
und  dreyssig  zum  Beyspiele  derUebrigen  aufhenkten  ^ 
und  mehrere  Aga  absetzten  ^  Das  Jahr  darauf  ward 
der  Sohn  des  Grosswefirs  Sinan,  Mohammedpascha  ^ 
Statthalter  von  Ofen  ^.  Ein  schreckliches  Beyspiel,wie 
Trappenempörung  in  Blut  z,u  ersticken  sey,  gab  der 
Statthalter  von  Tebrif,  Dschaaferpascha.  Der  Änlass 
war  zu  Constantiuopel  schlecht  ausgeprägtes  Geld,  das 
sie  als  Sold  anzuuehmensich  weigerten.  Sie  bemächtig"- 
ten  sich  nicht  nur  der  Schätze,  sondern  auch  der  ganzen 
fiegierung,  indem  sie  einen  ihrer  Aga  zum  'Welir  er- 
nannten, und  dem  Defterdar,  was  er  schireiben  sollte, 
in  die  Feder  gaben.  ZweyMouathe  sperrte  sichD&chaa- 
fer,  ohne  Jemanden  zu  sehen,  ein,  endlich,  nachdem 
er  durch  Einverständniss  n^it  benachbarten  kurdischen 
Begen  den  osmanischen  Staatsstreich  vorbereitet ,  lud 
er  die  ganze  Besatzung  vor  die  Stadt  zu  einem  festlichen 
Versöhnnngsmahle ;  was  geschehen,  sey  geschehen,  was 
Torbey,  sey  yorbey  ^  Als  er  kommen  sollte,  sandte  er 
Wort,  er  traue  sich. nicht  unbewaffnet  in  ihre  Mitte, 
bis  sie   nicht   ihre  Waffen   und  fünfzig  (der  Rädeis- 
fuhrer)  ihm  als  Geissei  gesendet  haben  würden.  ÜSicli- Schaab.  ,000. 
dem  diesem  Begehren  willfahrt  worden  ,  wurden  sie    ^"^  ^^*' 
überfallen  von   den  Kurden,   die  im  Hinterhalte  ge* 
lauert,  und  alle  niedergemetzelt,  achtzehnhundert  an  der 
Zahl  ^.  Zu  Constantinopel.gab  eine  zufällige  oder  ab- 
sichtliche Feuersbranst  Anlass  zu  neuem  Aufstande  der 
Janitscharen.  Als  sie  vom  Feuer  zurückgingen,  erbra- 

*)  Katona's  Zwaifel  (XXVI.  p.  ^65  n.  499)»  ^^  Ictuanfi  sich  .nicht  im 
NakiBMi  Fcrbad  irre,  ist  ungegrüadet ;  er  biess  Ferhad,  nicht  Osman ;  er 
i«t  aber  ntcbt  FerUed ,  der  Serdar  in  Persien.  ^)  Selaniki  S.  a4a.  <")  Der- 
teibe  S.  349.  ^)  Derselbe-  S.  375.  *)  Atafa  ma  ma/a  ma/munir  imfa.  Pe- 
Ucbeiri  Bl.  ao4*  Petschewi ,  welcher  den  Dschartferpascha  bey  doi-  Belage- 
mng  von  £rtatt- persönlich  kennen  lernte,  ^ibt  nähere  Personnbeschreibuni; 
<beies   blutdürsügea   Tvraoaea.  0  ^^^^   ^^-  34^  ^^4^*  öclaniki  S.  993—295. 
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chen  sie  mit  Gewalt  des  Pascha  von  Diarbekr,  des  Bin- 
ders der  Obersthofmeisteriiin  des  Harems,  Dscbanfeda, 
Haus,  weil  ervormalils  als  Statthalter  vonErferam  ei- 
nen Janitscharen  zn  Tode  prügeln  lassen.  Eben  vom  Lö- 
schen des  Feuers  zuGalata  gekommen,  setzten  sie  des 
Pascha  Haus  in  Fener ,  und  raubten  die  für  den  Sultan 
bestimmten  Gelder  und  Geschenke.  Sie  begehrten  sei« 
neu  Kopp.  Trotz  der  das  Harem  beherrschenden  Schwe- 
ster sah  sich  der  Sultan  gezwungen,  den  Bruder  in  die 
II.  Schewwai ziehen  Thürme  zu  werfen,  und  seine  Unzufriedenheit 
ü.  Au|!*i59uliess  er  an  WedrSinan  aus,  welcher  abgesetzt,  und  sei- 
ne Stelle  dem  Ferhadpascha  verliehen  ward  ^.  Acht 

Monathe  hernach  kündete  sich  zum  dritten  Mahle  das 

« 

Schauspiel  des  Janitscharen  -  Auflruhrs  unter  den  ge- 
wöhnlichen Vorzeichen  verschmähter  Suppe  und  ange- 
legten Feuers  an.  Der  Sultan  suchte  weiterem  Ausbru- 
che desselben  durch  die  schnelle  Absetzung  des  Aga 
und  des  Grosswelirs  zuvorzukommen.  Zum  Aga  wur- 
de der  innerste  Stallmeister ,  Chalil ,  der  italienische 
9. /).<cAema/:- Renegate  Paggi  aus  Anoona  '*,  ernannt,  der  Gross we- 
ai'k'irz  1592.  '^r  verbannt ,  und  an  seine  Stelle  Siawuschpascha ,  der 
schon  zweymahl  abgesetzte  ,   zum  dritten  Mahle  zur 
höchsten  Würde  des  Reiches  berufen  ^  So  hatten  bin- 
nen vier  Jahren  drey  Janitscharen-Empörungen  drey- 
mahl  die  Aenderung  des  Grosswelirs  veranlasst. 
Mu/ti'  TFeeh-         Gleichzeitig  mit  dem  Grosswefir  wurde  der  Mufti 
^'comi'i«"'' verändert,  aber  nicht  aus  gleichem  Anlasse  (wie  das 
^hit.      vorige  Mahl)  von  Janitscharen -Tumult,  sondern  vou 
Hader  der  ersten  Ulema  unter  einander.  BcJci,  der  gross- 
te  lyrische  Dichter  derOsmanen,  damahls  Oberstland- 
richter vonAnatoli,  erlaubte  sich  in  seinem  Prival-Di- 
wan  leidenschaftliche  Anzüglichkeiten  wider  den  Mufti 
Bostanfade  und  dessen  Bruder,  damahls  Richter  von 
Constantiaopel  ^,  weil  ihm  zu  Ohren  gekommen,  der 

^)  Setaniki  S.  261—263.  ^)  Rhrelcwits't  Beriebt  «na  ContUntinopel  tooi 
14.  MirZi  mit  genauer  Angabe  des  Datnmt,  woraus  erhellet,  das«  in  Sela- 
niki  der  a4>  Dschemafiul-acbir ,  d.  i.  der  7.  April  statt  i^.  Mars,  ein  Irr- 
thnm  ist ;  so  macbt  Selaniki  auch  den  Ijtaiiener  Pagsi  zum  GTiech«n ,  in- 
dem er  den  Piabmeo  Paggi  in  Watsilaki  verstümmelt.  ')  Selaniki  S.  976. 
Naima  T.  36.  Hadschi  Chalfa*8  Feflike  Bl.  9.  ^)  Was  wollen  diese  beyden 
Garlenliimmel  (Bostan  beisst  ein  Gartso)}  der  feltci*e  krati^t  tchoB  •«!  vier- 
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Haiti  wolle  wider  ihn  Klage  fähren  ^  um  dem  Bruder 
Baki*8  Stelle  zn  verleihen.  Der  Mufti  Bostanfade, hier- 
von niiterrichtet ,  eiferte  wider  des  Dichters  ärgerliche 
Verse ,  welche  die  Schenke  als  Kaaba ,  den  Wirth  als 
Scheich,  den  Schenken  schOner  als  den  ägyptischen 
Joseph  schilderten*,  und  liess  sich  verlauten,  dass, 
wenn  Baki  seinen  Platz  behielte,  er  seinen  niederlegen 
'  würde.  Diese  Aensserungen ,  durch  Baki  dem  Grosswe- 
fir  und  dem  Lehrer  (Seadeddin) ,  und  durch  diese  dem  ^-  f q^^*"*** 
Snltan  hinterbracht,  veranlassten  die  Absetzung  des  Muf-*  lo.  May  159z. 
ti,  an  dessen  Stelle  der  gelehrte  Sekeria  ^  (Zacharias)  er-^ 
nannt  ward.  Baki  erhielt  die  Stelle  des  Oberstlandrich-« 
ters  von  Rumili ,  und  auch  Bostanfade's  Bruder  verlor 
die  seinige  als  Richter  von  Constantinopel ;  aber  schon 
dreyMonathe  bemach  wurde  Baki  in  Ruhe  gesetzt,  und 
als  ein  Jahr  darauf  Sekeria  beym  Kleidkusse  des  Sul- 
tans vom  Schlucken  ergriffen  jählings  starb  ^,  nahm«^*^«^-»^'« 
Bostanfade  zum  zweylen  Mahle  die  erste  Würde  des  Ge- 
setzes als  Mufti  ein.  Unter  Sekeria  kam  die  Sitte  auf  t 
dass  der  Sultan  den  obersten  Staats-  und  Hofbeamt'en 
nnd  Gesetzwürden  Sommerkleider  verehrte,  und  unter 
Bostanfade  wurden  die  ungewissen  Einkünfte  >  welche 
der  Mufti  bisher  als  Arpalik  (Gerstengeld)  bezog ,  in 
ordentliche  Besoldung  (Wafife)  verwandelt.  Der  jähe 
Todesfall  des  Mufti  Sekeria  konnte  nicht  sehr  Wunder 
nehmen  nach  der  grossen  Pest,  welche  dieses  und  dag 
vorhergehende  Jahr  fürchterlich  .  wüthete ,  und  auch 
drey  ^  nnd  sechs  Jahre  früher  fürchterlich  gewüthet 

ti^  Jahren  seine  Rehle,  ohne  einen  Ton  hervorzubringen  ;  die  Fetwa,  die 
er  schreibt,  sind  dem  Texte  des  Gesetzes  zuwidci;,  er  kann  sein  Amt  nicht 
^erd«oen,  des  meiiuse  möchte  er  seinem  Binider.  dem  BüiTel.'aawenden. 
FeOike  Bl.  2. 

*)  Die  Ton  Mufti  als  Srgerlich  angefiihrten  Vene  waren:  MetchaneUr 
bfäui-harem  Pt'ri  mogkan  Scheiehul^ Harem  , 

Di«  Schenken  sind  das  beilige  Haus,  der  Scheich  ist  der  alte  Wirth ,^ 
und :  Jusuß  bäme/tm  amma  sent  raana  bilärim ;  den  Jusuf  kenn'  ich  nicht , 
doch  kenu    ich  dich,  o  Bahne!  (Schlanke).  ^)  Er  hintcrliess  Randglossen 
zum  Miftah,  Stadr  eseh  -  acheriat ,  zum  Kutchaf ,  Telwih  ,  Mewaki/j  Dür- 
rer u  gkikrrer ,  Gedichte  unter  den  Dichtemahmen  Meili,  und   suflete  zu 
CoD«tantinopel   eine   Medre-ie  und  Ueberlieferun^sscbule  \  siehe  in   Attaji'a 
Bi..graphien   die   378^«.  <")  Fe(1ike  Bl.  a,  und    Hasanbegfado    Bl.  5a.  Beym 
Rieidkosse   nnd  nicht    im  Diwan,  wie  Istuanfi  sagt,  welcher   noch   oben«, 
drein  meint,  Sinan  habe  ihn,  als    dem  Kriege  entge^n,  vergiften  lassen; 
bey  Kat.  XXVI.  p.  5S3.  Nach  Istuanfi  lässt  ihn  auch  Kessler  vergiften.  ^)  Con^ 
Unna,  ia  pette  grandissimn  cosi  in  CottanlinopoU  eome   in  Pera%  Sumniario 
«klle  rcL  v€uet.  ao  Luglio  i58(>k 


200 

3.  Siih,  looo. hatte*; diessmahl  wurden öfTentliche Gebetbe im  Freyeq 
^  '*  veranstaltet ,  das  Volk  zog  in  Massen  nach  dem  Pfeil- 
platze hinter  dem  Arsenale  nndnach  dem,  drey  Stan- 
.  denvonConstantinopel  gelegenen,  Aalemtagh  in  Asien, 
nm  den  Himmel  um  Abwendung  der  Pljige  zu  bitten  K 
Der  Sultan  fuhr  mit  den  Grossen  zu  Wasser  bis  an  die 
Schlösser  des  Bosporos ;  in  der  Stadt  waren  die  Läden 
geschlossen.  Die  Wirkung  dieser  heilsamen  Lüftong 
war,  dass  am  nächsten  Tage  statt  dreyhundert  fünf  und 
zwan2;ig  Leichen ,  hundert  weniger  zum  Adrianopoli- 
tanerthore  hinausgetragen  wurden.  Jählings ,  wie  der 
Mufti  Sekeria,  war  auch  zwey  Jahre  zuvor  der  Kapa- 
danpascha  Hasan,  der  geborne  Venezianer,  gestorben  % 
welcher  sich  noch  zuletzt  dem  vom  Sinanpascha  ge- 
machten schönen  Plane  widersetzte,  dem  Plane  der  Ver- 
einigung des  schwarzen  Meei*es  mit  dem  Qlleerbusen  von 
iNicomedien  mittelst  eines  von  dem  See  Ssabandscha 
nach  dem  Meerbusen  zu  grabenden  Canals,  dessen 
Grabung  schon  Plinius  als  Statthalter  von  Bithynien 
dem  Trajan  vorgeschlagen,  und  unter  Suleiman,  dem 
Gesetzgeber,  zur  Sprache  gekommen  war,  nm  die  Ko« 
8ten  der  Holzzufuhr  ans  dem  schwarzen  Meere  nach 
Constantinopel  zu  verringern.  Wirklich  war  damahls 
durch  den  Baumeister  Sinan ,  den  grössten  Architek- 
ten des  osmanischen  Reiches ,  den  Erbauer  der  Sulei- 
'manije  zu  Constantinopel,  der  Selimije  zu  Adrianopel, 
und  durch  den  Meister  Gurf  Nicola  (vermuthlich  ein 
Grieche)  das  Erdreich  vom  See  Ssabandscha  bis  an  den 
Meerbusen  von  Nicomedien  in  der  Länge  von  zwanzig- 
tausend  Ellen  nivellrrt,  die  Ausführung  der  Unterneh- 
mung aber  damahls  der  Kriegsläufe  wollen  bey  Seite 
gesetzt  worden  ^,  Jetzt  hatte  dieselbe  der  Grosswefir 
is  Dsehem,»  Siuanpascha  vorgetragen,  und  dreyssigtausend  Arbei- 
jj*^^^J^rj?5^,,t er  waren  nach  Nicomedien  befehligt  worden.  Hasan- 
päscha,  dem  Sohne  Sokolli*s ,  wurde  die  Leitung  auf- 
getragen °.  Der  Grosswefir  begab  sich  selbst  auf  dem 
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Admiralschiffe  des  KapadanpaBcha  nach  Nicomedien , 
von  ihm  nnd  dem  Oberstlandrichter  Aiiatoli*s  begleitet. 
Drey  Tage  lang  ward  in  ihrer  Gegenwart  nivellirtt  nnd 
der  Bericht  dem  Sultan  erstattet.  Einstrenangen  von 
den  Gegnern  der  Unternehmung  stellten  dem  Sultan 
dieselbe  als  eine  Land  und  Volk  drückende  Massregel 
vor  *.  Der  Sultan  sagte :  „Man  solle  lieber  Schiffe  aU 
i,Canäle  bauen ;  wie  das  Holz  bisher  nach  Constantino- 
„pel  gekommen,  möge  es  auch  noch  ferner  kommen,  ^ 
und  die  Minister  bekannten:  ^^Die  Worte  der  Könige  seyen 
ndle  Könige  der  Pf^orte''  ^. 

Mit  der  Tag-  und  Nachtgleiche  des  tausend  fünf-*  Zweytesjahr^ 
hundert  und  zwey  und  neunzigsten  Jahres  nach  Christi    ^nidschreu 
Gebart  begann  das  zwey  te  Jahrtausend  der  Hidschret  un-  '^^^^^^pahf^ 
ter  den  grössten  Erwartungen,  weil  nach  dem  histori- 
schen Aberglauben  des  Morgenlandes  der  Beginn  je- 
des Jahrbnndertes,  und  so  viel  mehr  jedes  Jahrtausendes 
die  Epoche  der  Erscheinung  eines  grosseh  Mannes , 
dessen  Geist  sein  Jahrhundert  beherrscht.  Diese  Er- 
wartungen wurden  in  Persien  zwar  einiger  Massen  durch 
den  Regierungsantritt  Schah  Abbas  des  Grossen  erfüllt,  . 
im  osmanischen  Reiche  aber  eben  so  getäuscht,  als  die 
der  christlichen  Welt  bey  dem  Ausgange  des  ersten 
Jahrtansendes  christlicher  Zeitrechnung,  wo  das  Ende 
der  Welt  erwartet  ward ;  aber  der  Beginn  des  eilften 
Jahrhnndertes  der  Hidschret  war,  wie  der  des  eilften  . 
Jahrbnndertes  der  christlicheil  Zeitrechnung,  eine  Epo- 
che voll  Verwirrung  und  Unruhe.  Zwey  der  schatzens- 
werthesten  osmanischen  Geschichtschreiber,  dar  Po- 
lyhistor Hadschi  Chalfa  und  der  demselben  nachschrei- 
bende Reichshistoriograph  Naima ,  haben  für  den  Be^ 
ginn  ihrer  Geschichte  vom  ersten  Jahre  des  zweyten 
Jahrtansendes  der  Hidschret  keinen  andern  Grund,  als 
den  des  grossen  Zeitabschnittes  des  Jahrtansendes  auf- 

«niea  Brackfehler  das  Jahr  t^  in  clas  Jahr  Qog  verwecliselt ;  ein  Fehler , 
«eichen  auch  der  Reichcgescmchtichreiber  Waatif  im  I.  Bnnde  leiner  Ge« 
•cbicbte  S.  162,  und  beyden  der  Verfasser  in  dem  Umblick  auf  einer 
Bciae  nach  Brasa  S.  167  u.  \n\  nachgeschrieben  hat. 

*)  Venes.  Gesandtschaftsbericht  v.  i.  April  iSqi  :  Opposition  faüa  al 
P'itno  Fezir  nei  taglio  di  Nicomedia  da  Ferrat  dal  Capilan  del  mar, 
*')  Kciamol-muluk ,  mulukoi'ktifun. 
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zuweisen,  der  abtfr  nnr  in  der  zurälligen  YoUendong 
der  ersten  zehnmahl  hundert  Jahre  nach  der  Hidschreti 
und  keineswegs  in  irgend  einer ,  grosse  Epoche  ma- 
chenden historischen  Begebenheit  gegründet  ist.  Der 
Truppenaufruhr ,  welcher  in  dem    ersten  Jahre   des 
zweyten  Jahrtausendes  wieder  die  Absetzung  des  Gross- 
welirs  Siawusch  und  die  Ernennung  Sinanpascha's  an 
seine  Stelle  (ebenfalls  zum  dritten  Mahle  Grossweßr) 
bewirkte,  hatte  schon  drey  Vorläufer  gezählt,  aber  er 
hatte  durch  einen  eigenen  von  den  drey  vorhergehen« 
.   den  Empörungen  der  Janitscharen  darin  verschiedenen 
Charakter,  dass  diessmahl  sich  nicht  die  Janitscharen, 
sondern  die  Sipahi   empörten,  und  diese   durch   jene 
zu  Paaren  getrieben  werden  mussten.  In  so  weit,  als 
von  nun  an  die  Brandfackel  der  Zwietracht  und  des 
Aufruhrs  zwischen  die  Truppen  selbst  geschleudert  war, 
und  die  Seuche  der  Empörung,  welche  seit  Murad  IL  her 
du^ch  anderthalb  hundert  Jahre  nur  von  Zeit  zu  Zeit, 
.    unt^r  Mohammed  II.,  Bajefid  II.,  Selim  I. ,  und  selbst 
unter  Suleiman  bey  den  Janitscharen  ausgebrochen, 
jetzt  auch  die  Sipahi  ergriff,  und  wenn  (wie  in  der  Fol« 
ge)  beyde  zugleich  aufstanden ,  um   so  fürchterlicher 
wüthete ;  nur  in  so  weit  ist  das  erste  Jahr  des  zweyten 
Jahrtausendes  der  Hidschret  in  der  osmanischen  Ge- 
a3.  fiebiui-'  Schichte  historisch  bedeutender  Zeitabschnitt.  Als  au 
A7!  JäBn.'i5Q3.  ^^"^  gewöhnlichen  Zahlungstage  der  Truppen  den  Ja- 
nitscharen der  ganze  Sold  ausbezahlt,  den  Sipahi  aber 
ein  Theil  desselben  bis  auf  die  nächste  Zahlung  vorbe- 
halten  wurde,  stürmten  diese  den  Diwan,  und  begehr« 
ten  des  Defterdars   Emirpascha  Kopf.  Sogleich  wur- 
den aus  des  Sultans  Privatschatze  hundert  Beutel  her- 
beygeschafTt,  aber  sie  rührten  das  Geld  nicht  an,  und 
wollten  des  Defterdars  Kopf.  Der  Oberstkämmerer  und 
Hofmarschall  redeten  ihnen  zu :  „Hier  habt  ihr  euren 
„Sold,  was  macht  ihr  mit  dem  Kopfe  des  Defterdars f'^ 
Steinregen  war  die  Antwort.  Hierauf  gingen  die  Oberst- 
landrichter ihnen  vorzustellen,  dass  der  Defterdar Emir, 
d.  i.ein  Abkömmling  des  Propheten,  dessen Todtschlag 
doppeltes  Verbrechen;  sie  wurden  abermahls  mitSlei« 
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neu  empfangen.  Die  Wefire  luden  ntin  die  Scheiche , 
Prediger  der  Suleimanije  nnd  Aja  Sofia  mit  den  Sta-» 
denten  ihrer  Akademien  in  den  Diwan  ein,  wo  sie  vor 
den  Wefiren  auf  Sesseln  sassen^und  nachdem  ihnen 
der  Sachen  Zustand  vorgetragen  worden,  ihre  Beredt^ 
samkeit  an  den  Rebellen  ebenfalls  vergebens  versuch«» 
ten.  Zwanzig  Seide  erhoben  grosses  Geschrey  über  das 
Verbrechen,  Prophetenblut  zu  vergiessen;  sie  trugen 
nnr  Wunden  von  Steinwürfen  davon.  Der  Wefir  Bo- 
jalti  Mohammedpascha ,  ein  Feind  des  Defkerdars,  sag-» 
te  zum  Grosswefir: ,,  Was  sträubt  ihr  euch  denn  so  lan-* 
^ge,  ihn  hinaus  zu  geben,  habt  ihr  doch  den  Begier-» 
„beg  geliefert,  was  ist*s  denn  um  einen  Defterdar?^  Da 
trat  ihm  der  Oberstlandrichter  Bostanfade  mit  lauter 
Stimme  entgegen:  „Ist  diess  der  Diwans  Jend*s,  dass 
„die  Köpfe  der  Prophetenfamilie  hier  rollen  sollen  ?^ 
Man  ward  durch  ein  Handsohreiben  des  Sultans  der 
Janitscharenaga  in  den  Diwan  geladen ;  die  Hauptleu* 
te  der  Jaoitsoharen  und  der  Tschausche  machten  die 
Runde  durch  die  Stadt;  bis  Nachmittag  dauerte  der 
Tumult ;  da  erlaubte  der  Sultan  den  Leuten  vom  Se-*, 
rai,  dem  Personale  der  Küche  und  den  Holzhauern, 
die  sich  in  der  Eile  mit  Prügeln ,  Küchen-  und  Heuga-- 
beln  bewaffnet  hatten,  darein  zu  schlagen*  Sie  trieben 
die  Empörer  mit  Gewalt  zum  Serai  hinaus ,  und  da 
diese  wegen  Holzwagen ,  welche  eben  das  Thor  sperr-» 
ten,  nicht  schnell  genug  fliehen  konnten ,  wurden  drey« 
hundert  sieben  und  fünfzig  erschlagen ,  ihre  Leichna-» 
me  nicht  begraben,  sondern  als  die  von  E'mpörern 
ins  Meer  geworfen.  Den  Sipahi  ward  ihr  Sold  äusge^ 
zahlt, die  drey  Defterdare  sogleich  abgesetzt,  undzwey 
Tage  darnach  auch  der  Grosswefir  Siawusch  (der ,  als 
er  das  zweyte  Mahl  Grosswefir  gewesen,  seine  Stelle 
durch  Janitscharen-Aufruhr  verloren) ,  und  an  seine 
Stelle  Sinanpascha  von  seinem  Yerbannungsorte  Ma- 
gfaalghara  zum  dritten  Mahle  als  Grosswefir  berufen. 
Die  aeehs  andern  Wefire  der  Kuppel  des  Diwans  wa- 
ren Ibrahim  der  Eidam,  Dschighalifade,  Sinan  der  Ad- 
miral   seit  Hasan^s  Tode,  Mohammed  der  Wundarzt 
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Barbierr-Beschneider) f  Bojalü  Bloli^mmed  und.Chifr- 
pascha  *.  • 

TFoiwoden-  Die  Janitschar 611,  Seitdem  sie  dnrch  den  ersten  ge- 

Chan*ton^/^^^^S^^^^  StuFin  auf  denDiwan  ihre  Macht  kennen  ge* 
ian,  Tod  ton  lernt,  gebrauchten  dieselbe  nun  auch  zum  ersten  Mah- 
lehrten,     le  zur  Einsetzung  eines  Fürsten  der  Moldau.  Durch  Be- 
stechungen hatte  Aaron,  ein  gebofrner  Moldauer,  erst 
.    Stallknecht,  dann  Bojar,  die  Janitscharen  als  Gönner 
Schaah.  looo.  gewonnen,  und  durch  dieselben  das  Fürstenthum  er- 
•y  1  93*   halten  ^.  Da  er  aber  die  Steuern  nicht  richtig  abliihrte, 
ward  er,  vor  Jahresfrist  durch  •  den  Kapidschibaschi  Mo- 
hammed ^  abgesetzt,  nach  Constantinopel  geführt«  Hier 
nahmen  sich  die  Janitscharen  seiner,  als  ihres  Schütz- 
linges,  an,  sie  gaben  eine  Beschwerde  ein,dass  es  nicht 
billig,  den  Woiwoden  nach  so  kurzer  Frist  abznse- 
^     tzen.  Als  er  zu  Constantinopel  mit  acht  Millionen  Aspern 
angekommen,  seine  Gläubiger  zu  befriedigen,  und  sich 
zu  Galata  verborgen  hielt,  nahmen  die  Janitscharen 
seine  Verborgenheit  zum  Verwände  eines  Unrechtes, 
dessen  ersieh  bewnsst'sey,. überfielen  das  Haus  und 
a*aubten  das  Geld  ^.  Hierauf  wurde  Peter  (den  die  Os- 
manen  Weli  nennen),  welcher,  unter  dem  Vorwande 
mehr  zu  geben,  das  Land  in  Aufruhr  gebracht,  am 
Fischmarkte  zu  Constantinopel  an  den  Haken  geschla* 
gen  ^  In  der  Wallachey  wurde,  nachdem  Michne,  Mos- 
lim  und  Sandschak  von  Nicopolis  und  Rado  ^,  untüch- 
tig befunden  worden  ^,  Alexander  zum  Woiwoden  er- 
nannt, welchen  der  Mir  Aalem  Kurd  Aga  als  Beg  in- 
stallirte  K  Er  zog  Janitscharen  und  türkische  Pächter 
ins  Land ,  welche  in  Erpressungen  und  Ausschweifun- 
gen wucherten,  die  Weiber  schändeten,  und  die  Kna- 
ben zu  Janitscharen  beschnitten  \  Beschnitten  wurde 
auch  zu  Constantinopel  der  Sohn  Haider*s ,  des  Neffen 

»)  Naima  BI.  42  q.  43.  Fenike  BI.  5.  Selaniki  S.  3io.  ^)  Selaniki  S.  a83. 
Summ,  delie  rtl.  venet.  28.  Lu^lio  iSpa.  ^)  Selaniki  S.  287.  Diesen  K.a|>i- 
dichihatchi  macht  Bethlen  irn2  zum  Tachancchbatchi.  S.  Engers  Ge- 
•chichte  A^r  Moldau.  S.  284.  ^)  Selaniki  «)  Engel't  Geschichte  .der  Moldau 
S.  235.  Summ,  delle  relat.  venet.  6.  Seit.  iSoa.  Selaniki  S.  299.  ^)  Bodo 
stato  demesso  come  uomo  di  poco  gindizio.  Summ,  delle  relat.  ven.  Mar- 
io 1591.  8)  K.  k.  Gesandtichafubcxichl.  ^)  Selaniki  S.  a55. »)  Engel'«  Ge- 
sclüchte  der  Wallachey  S.  226. 
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des  Schahs  von  Persien  %  und  ein  persischer  Both* 
schafter  wohnte  der  Feierlichkeit  bey.  Zn  dieser  Zeit 
befand  sich  zn  Constantinopel  der  Chan  von  Giläil^ 
Ahmed ,  welcher  durch  den  Statthalter  von  Schirwan 
die  Erlanbniss ,  dem  Grossherm  persönlich  aufzuwar- 
ten,  erhalten  hatte; «ein  in  allen  Fächern  morgenlän- 
discher  Gelehrsamheit  sehr  gebildeter  Fürst ,  welchem 
der  Geschichtschreiber  Selaniki  als  Gastfnhrer  beyge- 
geben  worden  ^.  Er  wurde  auf  das  anständigste  em« 
pfangen  und  bewirthet  %  und  nachdem  er  seines  Lan-> 
des  durch  den  Chan  der  Ufbegen  beraubt  worden  war, 
erhielt  er  die  angesuchte  Erlanbniss ,  nach  Kerbela  zn 
gehen,  nm  dort  den  ihm  angewiesenen  Unterhalt  von 
taglichen  zweyhundert  fünf  und  achtzig  Aspem,  und  jähr- 
liehen  fünfhundert  Metzen  Weitzen  und  Gerste  zu  ver- 
zehren ^;  als  er  aber  hernach  von  Bagdad  heimlich 
nach  Schirwan  zurückkehren  wollte ,' setzte  ihn  der 
Statthalter  von  Gendsche  ins  Gefängniss  ^  Nebst  die-  looi. 
sen  Begebenheiten  ward  das  erste  Jahr  des  zweyten  ^^' 
Jahrtausendes  der  Hidschret  noch  schwarz  und  blutig 
ausgezeichnet  durch  den  Tod  von  sieben,  als  Schrift- 
steller rühmlich  bekannten  Gelehrten ,  und  durch  den 
Ansbruch  des  ungarischen  Krieges«  Von  den  sieben 
Schriftstellern  haben  vier  sowohl  um  türkische  als  per- 
sische und  arabische  Philologie  durch  Werke,  durch  die 
Erleichterung  des  Verkehrs  gegenseitiger  Literatur  mit- 
telst Uebersetzungen ,  Commentaren  und  Wörterbü- 
chern grosses  Verdienst,  nähmlich  Sudi^und  Schemii  ^ 
als  Uebersetzer  und  Erläuterer  von  Hafif,  dem  grössten 
lyrischeuf  von  Saadi,  dem  grössten  ethischen,  von  Dsche- 
laleddin  Rumi ,  dem  grössten  mystischen  Dichter  der 

*)  Ntinm  S.  4>  ^'^^  Selaniki.  ^)  SeUnikt  tebr  ausführlich  und  lang 
S.  3o4— 3i2.  ")  Sorom.  delle  rel.  venet,  todi  ip.  Julius  iSga.  ^)  Selaniki. 
S.  3i7  Q.  3i8.  «)  Naima  S.  41.  Selaniki  gibt  DerichC  über  die  lange  Er- 
ortemng,  die  er  mit  dem  Chan  darüber  hatte,  dass  sein  Ahn  dem  jun- 
gen lamsil  Zuflucht  fiestattet}  der  Grovswefir  tröstete  ihn  mit  Geduld 
(S.  3i5)  laut  den  arabischen  Sprichwörtern:  Men  tsabere  fafere,  nnd 
Ess'ssahr  mi/taholJ'eretUch,  d.  i.  Geduld  wird  siegen,  nnd  Geduld  öffnet 
das  Ver|nägen.  ')  Sudi,  ein  gebomer  Bosnier,  commentirte  den  Diwan 
TQO  Ba^,  das  Mesnewi  von  Dscheiaieddin  Rumi,  übersetzte  das  Kslijo 
und  Schofie  von  Ibii  Hadscbib  tlnd  Ihn  Maiik.  8)  Schemii  commentirte  den 
JHwn  Ton  Hafif  ^  daa  Mesnewi  ^  den  Bottdn  (Baomgarten)  und  das  Güli' 
stam  (Rosenhaio)  too  Saadi» 
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Perser ;  Wanknli  ■»  d.  i.  der  Knecht  von  ^^Tan ,  dnrch 
eine  zu  Constantinopel  zweymahl  im  Druck  aufgeleg- 
te Uebersetzung  des  arabischen  Wörterbuches  Dschew- 
heri*Sf  und  Chosrewfade,  Sohn  des  unter  Mohammed 
II.  so  hochberühmten  Gesetzgelehrten  Chosrew,  als 
Uebersetzer  der  Geschichte  Jemen*s  von  Kutbeddin  aus 
Mekka ,  und  als  Verfasser  des  zu  Allfang  dieses  Jabr- 
-hundertes  zu  Constantinopel  gedruckten  Werkes  über 
die  aus  Verwirrung  wahrer  Aussprache  und  Schreib« 
weise    entstandenen  Sprachirrthümer ,    deren  Nähme 
aus  dem  Arabischen  in  mehrere  europäische  Sprachen 
als  Galimatias  übergegangen  ist  ^r.  Abdurrahim  Kina- 
lifade,  mit  dem  Dichternahmen  Kerami,  als  solcher 
besonders  von  seinem  Neffen,  Hasan  Kinalifade,  dem 
Verfasser  der  Biographien  osmanischer  Dichter,  ge- 
feyert  ^.  Mohammed  von  Aidin,  bekannt  unter  dem  Nah- 
men Munschi,  d.  i.  der  Briefsteller,  Verfasser  eines 
kürzeren  und  längeren  Commentars  über  den  Koran, 
und  eines  andern  zu  den  so  berühmten  Ständchen  Ha- 
^     riri*8  ^;  endlich  Schemsi  Efendi  von  Siwas,  der  Verfas- 
ser von  Lobreden  auf  die  vier  ersten  Chalifen ,  eines 
Hymnus  auf  die  Geburt  des  Propheten  %  der  acht  Pa- 
radiese ^,  der  Stationen  s:,  des  Spiegels  der  Eigenschaf- 
ten ^  der  Blätter  '  (über  die  Einheit  Gottes) ,  des  Ro- 
senbaues \  und  mehrerer  anderer  mystischer  Werke. 
Persien ;  üf-         Um  die  Lohe  des  Aufruhres  der  Janitscharen  und 
Engend  Jn^  Sipahi  ZU  Coustautinopel  zu  dämpfen,  war  es  die  höch- 
Frankreich.  ^^^  Zeit,  sie  in  offenem  Kriege  über  die  Gränze  zu  Füh- 
ren. Die  bisherigen  europäischen  Schreiber  der  osma- 
nischen  Geschichte  wollen  von  acht  verschiedenen  Mei- 
nungen des  Diwans  wissen,  indem  die  acht  Wefire  (es 
waren  ihrer  aber  nur  sieben)  uneins,  ob  Persien,  Fes, 
Malta,  Spanien,   Venedig,  Neapel ,  Pohlen  oder  Un- 


*)  Wanhuli»  gedruckt  sa  ConsUnlinopel  im  J.  ii4>  U^^  «•  >"^  ^* 
1170  (1756)  ^)  Ghalatat,  ßedrockt  sa  Constantinopel  im  J.  1241  (1806). 
*)  Einzelne  Verte   «ui   »einen   Gedichten  in  det  Neffen  Biographien.  ^)  In 
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gani  mit  Krieg  zn  überziehen  eey  *•  Was  von  dieser 
achtgetheilten  Meinnng  und  den  langen  politischen  Re- 
den zu  halten  f  erhellt  am  besten  aus  der  gedrängten 
Uebersicbt  derVerhältnisaetin  welchen  die  Pforte  wäh- 
rend der  vier  letzten  Empörungsjahre  und  beym  Aus- 
brache des  Krieges  mit  den  asiatischen  und  europäi- 
schen Mächten  stand.  Seitdem  dieUfbegen  glücklicher 
wider  die  Perser^  als  es  den  Osmanen  ihrer  eigenen 
Sicherheit  lieb  seyn  konnte ,  seitdem  sie  das  Gebieth 
ihres  Verbündeten  9  des  Chans  von  Gilan,  besetzt,  und 
diesen  nach  Constantinopel  zu  flüchten  gezwungen  ^ 
wog  im  Diwan  das  politische  Interesse  dem  religiösen 
vor,  nnd  die  Furcht,  dass  es  dem  Chan  der  Ufbegen 
gelingen  möge ,  Persien  zu  unterjochen ,  und  dem  os- 
manischen  Reiche  als  Gränznachbar  gefährlich  zu  wer- 
den, entfernte  nicht  nur  alle*  Idee  eines  persischen  Krie- 
ges, sondern  stimmte  die  Pforte  sogar  zur  freundlichen 
Aabahme  nnd  Beantwortung  der  persischen  Bothschaf- 
ten,  welche  um  Hülfe  wider  dieUfbegen  bathen^.Eben 
so  wenig  konnte  von  einem  Kriege  mit  Fes  die  Rede 
seyn,  dessen  Herrscher,  mit  Hülfe  osmanischer  Flotten 
eingesetzt,  durch  Gesandtschaften  stets  im  Yerhältniss 
huldigender  Dankbarkeit  ^.  Auf  nicht  minder  freundli- 
chem Fusse ,  kraft  der  so  eben  durch  den  Bothschaf- 
ter  Eduard  Berton  abgeschlossenen  Handels-Capitula- 
tion  ^,  stand  die  Pforte  mit  England,  Dank  der  golde- 

*)  Bey  Knoll«»  föUen  die  «cht  Meinuncen  des  Diwtni  yier  Folio-Sei- 
ten, 710  —  713.  Sftgredo  S.  4^  \'i*»i  nie  acht  Moinangen  bloM  von 
Grotswefir  vortragen.  ^)  lt.  Sgr,  di  Giian  Ju  tenuto  in  prigione  dait  auo 
del  ffresenie  JRe  per  anni  2^  ,  e  a  preghier  di  tuoi  parenti  lo  tibert^  dem» 
dogh  ia  ßgUoia  per  moglie  con  la  rettitution  tUlsuopaese,  havendo  una 
»almßghfUa,  Summ,  delle  relat  veoet.  la.  Sept.  1591.  //.  Signer  non  per'» 
sittera  neüa  protesione  del  Principe  ^ii  Giian j  deiia  quäle  nor^  e/atta  men- 
sione  meiia  capituiatione  —  veUepiüii  ritpetto  di  stato,  di  yuelto  di  reÜgione» 
Soia.  d.  rel.  vao.  4  Blaggio  iSga.  Stlaniki  S.  357.  11  Perttanu  inteta  la  unio- 
ne  del  Principe  äi  Giian  con  Otbeek  Talaro  era  andato  sensa  aspettar 
risposia  della  risolusione  di  quanlo  hmt^eva  trattalo  il  suo  Capigibaschi  a 
quetim  porta,  impatronandosi  del  iuo  staio.  Summ,  dtlle  rel.  venet.  i3.  Giu* 

Sio  tSoß,  Eben  an  demselben  Datum  der  Entwurf  de«  von  der  eigenen 
and  dea  Grottwedrs  dem  pertitcben  Bolhsobafter  mitgegebenen  günsti- 
ge« Antwortscbreibena ,  und  wieder  vom  10.  Aug.  iS^.  Vambmtador  di 
Persia  li^emtiäto  eolla  promessa  che  il  iuo  Re  sara  assistito  contra  Osbeg 
TtUmro.  Gleichzeitig  ward  der  Tod  des  Chans  von  Giian  kund  gemachL 
Voppo  tarrivQ  del  jimbastador  di  Perjia  si  e  pubblicato  che  il  Principe  di 
CUan  sia  mancato  di  vita,  eosi  per  li  molti  anni  come  per  il  travagUo  per» 
so  per  il  eaitivo  esito  della  sua  negosiasione,  Summ,  dalle  relat.  venet, 
3.  JLusBo  1593.  ')  Nochbetul-tewarich.  ^)  Gesandtachafbberichte  ötterrei- 
cbiacbe  ,  Teneuanische  und  Mooradje«  d'Ohston  YIl.  p.  479* 
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nen  Gründe,  mit  welchen  der  Chodscha  des  Snitans', 
der  gelehrte  Seadeddin,  gewonnen  war,  und  Dank  des 
unchristlichen  diplomatischen  Styles  EHsabeth's ,  wel- 
che im  Sinne  der  Türken  die  Katholiken  als  Götzen- 
diener erklärte  \  um  Presbyterianer  und  Hugenotten 
als  eine  Art  von  Moslimen  aufzuführen.  Dennoch  fand 
ihre  Verwendung  zu  Gunsten  des  Königs  von  Navarra, 
dass  die  osmanische  Flotte  ihm  zu  helfen  wider  Spa- 
nien auslaufen  möge,  kein  Gehör  ^  Der  französische 
Bothschafter  Lanscomes  hatte  gleich  Anfangs  der  Re- 
gierung Heinrich's  IV.  einen  Ferman«dep  Sultans  an 
die  Bewohner  von  Marseille  erhalten,  worin  dieSchilT- 
fahrt  einzustellen,  und  Krieg  gedroht  ward,  wenn  sie 
von  Frankreich  an  Spanien  abfielen  ^.  Der  englische 
Botbschafter  vermittelte  auch  den  pohlischen  Frieden  ^ 
Heinrich  IV.  meldete  aber  seine  Thronbesteigung  durch 
den  englischen  Botbschafter,  und  begehrte  zugleich  die 
'Abschaffung  von  Lanscomes,  welcher  der  Ligue  ergeben. 
Derselbe  wurde  abgedankt,  und  zugleich  auch  die  bis- 
her verschlossene  Kirche  zu  Galata  geöffnet  ^.  Lansco- 
mes blieb  eine  Zeitlang  als  spanischer  Spion  beym  Woi- 
woden  von  Galata  eingesperrt ,  wurde  aber  dann  los- 
gelassen und  nach  Malta  gesandt  ^*  Der  Gesandte  Hein* 
rich*s  IV.  war  Mr.  de  Breves, 
Pokien^Sie-  Mit  Pohleu  war  die  Pforte  sogleich  nach  Sigis- 
Rut^d.'  mund*s  Regierungsantritte  höchst  unzufrieden,  nicht  nur 
weil  Erzherzog  Max  losgelassen  worden,  sondern  auch 
einer  tüchtigen  Schlappe  willen,  welche  die  Fohlen 

« 

*)  Ja*amhattadore  ä^InghiU^rra  ha  molta  familiariia  col  Coda  (Cbo- 
dtchii)  e  non  tratta  con  attro.  Sumtn.  delle  rel.  "venet.  li.  Ott.  i5q>.  ^)  Si- 
xifenpavcha  tagte  dem  kaiierl.  Bothschafter,  Dr.  Pezzen  :  ^Cs  ^ble  dtn 
^Eugländem  zu  wahreo  Moilimen  nichti,  als  (last  sie  die  Finger  in  die 
^Höhe  reckten  and  Esckhed  (die  ^Formel  des  Glaubensbekenntnisses)  sa^- 
MJlen.**  Eytzing's  Beriebt  im  k.  k.  Hausarcbive  i58S.  Berton  sagte  ia  einer 
Eingabe,  der  Sultan  habe  seit  7  Jahren  jibrlich  einen  Brief  an  Eli^aheth 
getchrieben  ,  und  Hülfe  wider  Spanien  versprochen.  Bia  jetzt  aber  htbe 
er  nichts  als  die  sieben  Briefe  gesehen.  Pezzen.  <)  ^rs  prtseniato  dalC 
ambastadof  d^IngkiUera,  il  tfuai  rtchiede  .tarmata  a  Javor  äel  He  di  A'd- 
varra  contra  U'Ae  di  Spqgna  ,  non  tara  compiacinto,  Snm.  delle  rel.  tc- 
net.  a.  Not.  iSgi.  ^^  Pezzevs  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  *)  Eben  da. 
')  Eben  da.  B)  Eben  da.  v.J.  iSgo,  und  venez.  Bothschaftsbericht :  Lancome 
viene  tpedito  e  dato  in  mani  del  amttassador  d*InghUterra  con  la  resülM" 
tion  detla  maggior  parte  della  roba.  i.  Maggio  iSga.  Lancome  ha  ottenuto 
di  far  ii  suo  viaggio  in  liberta  col  giuramenlo  che  ha  ptettato  a  Nav^r^ 
rittidi  appresentarsi  in  iermine  di  meti  6  a  ßfauarra,  e  festaio  cot  Brevi 
ilßgiio  wo  maggior,  i5.  Marxo  iSq^. 
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Hen  Tataren  unlängst  zugefugt.  Diese  Unzurriedenheit 
zu  vermitteln  f  aagte  der  Internuntius ,  Andreas  Fode- 
re,  die  nächste  Ankunft  eines  Bothschafters  an.  Als  sol- i»*Apiili5S9. 
eher  kam  einen  Monath  hernach  Paul  Uchanski  * ,  mit 
demBegehren  der  Erneuerung  des  nun  schon  seit  hun» 
dert  achtzig  Jahren  erhaltenen  Friedens  ^.  Der  König 
fährte  dem  Sultan  in  seiner  Antwort  die  lange  zwischen 
Snleimah  und  Sigismund  I. ,  zwischen  Selim  und  Si- 
^ismand  II.,  zwischen  Stephan  und  Murad  bestande- 
ne Freundschaft  zu  Gemüthe  ^  Uebrigens  erklärte  der 
Bothschafter:  ^Tribut  zu  zahlen,  sey  das  Land  weder 
»fähig  noch  willig.**  Diese  Erklärung  hatte  die  grösste 
Ünzurrie4enheit  des  Grosswefirs  und  die  schimpflich- 
ste Behandlung  des  Gesandten  zur  Folge,  der  bald  dar- 
auf zu  Constantinopel  starb  ^.  Der  Sultan  beklagt  sich 
in  einem  langen  Schreiben  an  den  König  über  die  Ein- 
falle der  Kosaken,  welche  Bialgrod,  Tefin  und  Odt 
verbrannt  und  geplündert ;  er  meldete  ihm  den  persi- 
schen Frieden  mit  dem  Erwerbe  von  neun  Statthalter- 
schaften und  ungeheuren  Schätzen ;  Prinz  Haider  Miria 
sey  mit  ef ner  prächtigen  Bothschaft  angekommen ;  Foh- 
len soll  Tribut  geben ,  wie  andere  christliche  Fürsten  , 
sonst  würden  sich  die  osmanischen  Truppen  mit  de- 
nen des  Tatarchans  vereinigen  und  ganz  Pohlen  ver- 
heeren. Desshalb  überwintere  der  Beglerbeg  von  Ru- 
miH  an  der  Gränze;  als  Tribut  wurden  hundert  Lasten, 
d.  i.  zehn  Millionen  Aspern  oder  zweymahlhunderttau- 
sendDucaten,  in  Zobeln  gefordert,  zwey  Monathe  seyeu 
als  Bedenkzeit  gegeben,  nur  mit  diesem  Tribute  könn- 
ten sie  die  Verlängerung  des  Friedens  erkaufen  ^  Durch  May  1590. 
die  Vermittlung  des  englischen  Bothschafters  und  des 
Woiwoden  der  Moldau  ^  wurde  die  Erneuerung  des 

*)  Pesxen't  Bericht  ▼.  May  iSgo.  ^)  Nach  dieaer  Berechnung  ist  Her 
frocse  Einfall  v.  J.  149a  gar  nicht  alt  friedenitören(i  angeiehen ,  und  der 
«^t«  Vertrag  mutiite  ichon  im  J.  i4>o  im  Zwitchenreiche  mit  Snleiman 
absetchlossen  worden  seyn.  Die  Geschichten  und  Urkunden  wissen  aber 
▼on  keinem  filteren,  als  dem  iror  einem  Jahrhunderte  i.  J.  1^89  unter  Ja- 
eelloQ  tb(;eschJossenen  <Grommer  L.  XXIX.).  ^)  v.  Khrekwitz's  Bericht  ▼. 
6  April  iSpo  im  k.  k.  Hausarckive.  ^)  Pezzen*s  Bericht  im  k.  k.  Hau«- 
Archive.  «)  Eben  da.  *)  Cottfirmasione  detla  pnce  con  Poloni  ricercata  da 
ttff  Hontio  loro  e  trattata  per  il  Bogdano.  Summ,  deile  rel.  venete  \X  Giu- 
g«o  i5^i,  und  pariila  del  amh,  ai  Foloma,  manda  la  copia  äeüi  capi" 
toU  eondutL  3i.  Ott  iSgi. 

IV.  14 
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\  Friedens  mit  zwölFtaüsend  Piastern  und  fonfzi^  Zobel- 

1*  pelzen  für  den  Grosswefir  erkauft,  ohne  andere  Abga- 

'  be,  als  die  von  hundert  Bündeln  Zobelfelle  ^  und  hun- 

\  dert  Kleidern.  Die  Urkunde  der  Friedenserneuening 

1591.  wurde  durch  den  Bothschafter  Zamoiski  ^  überbracht  t. 
Des  Grossfürsten  von  Siebenbürgen  Hoffnungen  aaf 
den  pohlischen  Thron,  wofür  er  dem  Sultan  hundert 
tausend,  dem  Grosswefir  fünfzigtaüsend  Ducaten  ge- 
bothen ,  waren  vereitelt,  und  demselben  von  Seite  der 
Pforte  die  Vermählung  mit  der  Tochter  des  Grossher- 
zogs von  Toscana  durch  einen  Tschausch  untersagt 
i3.  Oct.  1592.  worden  ^  Von  Bussland  kam  ein  Gesandter  auf  sei- 
nem Rückwege  aus  Persien,  welcher  mit  georgischen 
Fürsten  einen  Tauschhandel  von  Geschütz  um  Seide 
abgeschlossen  hatte  ^.  Er  brachte  dem  Sultan  Zobel, 
weisse  Falken  und  zwey  Wallrosszähne,  mit  der  Bit- 
t« ,  dass  der  Sultan  dem  Patriarchen  statt  der  in  ei- 
n«  Moschee  verwandelten  Kirche  eine  andere  Kirche 
einräumen  wolle  %  und  mit  dem  Begehren,  d«r  jährli- 
chen Abgabe  au  den  Tatarchan  enthoben  zu  seyn.  Er 
war  nur  der  Vorläufer  eines  Bothschafters,  welcher 

*)  Li  amhaitaäori  di  Polonia  neeestitati  di  baciar  la  mano  al  Signor 

col  presente  detU  cento  malti  di  zehelltiii,  rimetiendon  neue  idee   iorv  che 

taneno   ii  capitott  vechi  delia  pace  ratificati.  Summ,  delle  rel.    "venet.  Set- 

tetab.  iSqi  ,  und  übereinstimmend  damit  tagt  SeUniki  S.  267 :  Di*  bigheri- 

gec   91    Dündel  Zobelfelle   seyen  auf    100    erhöhet   worden.  ^)  Nach    dem 

^  Tenes.  nnd    österreichischen    Geiandtschaftsbericht   kam    Zamoiski    damit 

im  Janner  iSgi  nach  Constantinopel ,  den  Abachluts  melden    die  Gesandt- 

achaflsberichle :  Pace   stabilita   col   rc  di  Polonia   2s.  Marzo  iSga.   Summ. 

delle  relal.  venet  Die   pobliccbe    Urkunde    ddo.  Yiftlica   i5.   Janner    t5<|2. 

*^  Offerta  del  Transilvano  loOjOoo  Zech,  al  Sigre.  e  5o,ooo  al  Batia  te  an^ 

aando  U  /?4  di  Polonia  in  Sutcia  tjuella  carica  tia  data  a  lui,  Marzo  159t 

Summ,  delle  rel.  venet.  Ordine  di  spedir  Ciauii  in  Transilvania  e   Polonia 

ver  impedir  li  matrimoni  del  Principe  colla  figlia  del  G,  Duca   di  Toscana 

e  del  Re  colla  figlia  delt  Arciduca  d'^ustria.  18.  April  iSga.  Samm.  delle 

rel.  yen.  ^)  Dieses  Gesandten  nnd   seines  Auftrags    erwähnt   auch  Sagredo 

4^7  einstimmig  mit  den   venezianischen  Gesandtschaftsberichten,  nnr  setat 

er   denselben  3  Jahre   su  früh  an,  nähutlich    ins    Jahr  1589  statt   1592.  In 

den    Tenez.  Berichten   heisst  es :  L'j^mbassadore  del  Moscovita  »tato    pri^ 

ma   in  Pertia ,  da  pochi  accompagnato    vien  dt  Ho   esser  venulo  per   com- 

nlimento,  ha  presentato  due  faiconi  hianchi ,  con  alcuni  timpani  ai    sibrUini 

von  fien  accolto  voloiiticri,  perche  prima  ttato  in  Pento.  Ganz  wie  bey  Sa> 

gredo.    12.   Ott.    i5<)a.    Summ,   delle   rel.   venet.,   und    wieder:  iVoA   sara 

esaudito  P jämbatsadore  di  Moseovia  nella  tun  offerta  che  ha  fatlo    per  li- 

berare  il  suo  Dnea  della  contribuzione    che  deye  j€ur  al  Tataro.  3i.  Otiob. 

159a  *,  dann :  Py/mhatsadore   di  Moseovia   e  ttato  licentiato   e   non    riporta 

satit/aaone   alli  suoi  ne^ozi.    i4>  Not.    iSgs.  *)  Motcowit,  Gesandie    Kain 

Pangget  (Mahl)  ,  weil  sein  Herr   kain  gekrönter  König  ist ,  verlmngi,  Sul^ 

tan  wolle   dem  Patriarchen  statt   dem   m  eine  Moschee  verwandelten  Slt/t 

einen  anderen  beifuemmen  Ort  £ur  Residenz  geben.    i3.  Oct.  iS^at.   Beiicht 

dei  Hm.  t.  Ehrekwitz. 


im  nächsten  Frühjahre  kam,  und  mit  besserer  Äusrich- 
tang  von  dannen  ging,  als  er  gehofft,  indem  man  sich 
gegenseitig  die  Kosaken  und  Tataren  in  Zaum  zu  hal- 
ten versprach  *. 

Venedig  würde  durch  die  R'äubereyen  der  Usko-  renedie  und 
ken  yielleicht  mit  der  Pforte  in  Krieg  verwickelt  wor- 
den seyn,  wenn  es  der  Republik  hauptsächlich  durch 
die  beyden ,  dem  Interesse  des  Vaterlandes  so  günsti« 
gen) Landsleute,  den  venezianischen  Renegaten  Hasan 
(dessen  Schwester  zu  Venedig  ansässig)  und  die  Sulta- 
ninn  (die  Venezianerinn  Baffa)  nicht  gelungen  wäre , 
den  ganzen  Unwillen  des  Sultans  von  der  Bepublik 
auf  den  Kaiser  zu  leiten.  Ushok  ,  d.  i.  Flüchtlinge , 
hiess  eine  Bande  von  Dalmaten  und  Auswürflingen  an- 
derer benachbarter  Völker ,  welche  zu  Anfang  der  Bö- 
giemng  Suleiman*s  das  feste  Schloss  Klis ,  nicht  weit 
von  den  Ruinen  Salona*8 ,  dessen  Herr  damahls  Peter 
Crossich,  sich  zur  Freystätte  nahmen,  von  wo,  durch  die 
WafTen  der  Osmanen  vertrieben,  sie  in  dem  Hafen Se- 
gna  gegenüber  der  Insel  Veglia  Zuflucht  suchten  ^.  Diese 
gewährte  ihnen  zuerst  der  Herr  des  Ortes,  Graf  Fran- 
gipani,  bald  hernach  der  Statthalter  des  Kaisers  in  In- 
nerösterreich,  Erzherzog  Carl  von  Gratz,  an  dessen 
Hofe  die  eifrigsten  Beschützer  dieses  neuen  Baubne* 
ites  ^  Bald  waren  die  Uskoken  fürchterlich  zur  See , 
nicht  nur  den  Türken ,  sondern  oft  auch  den  Venezia- 
nern, von  denen  sie  dennoch  unter  der  Hand  gedul- 
det, wie  von  dem  Kaiser  öffentlich  beschützet  wurden, 
als  Gegenmannen  wider  die  Marftilosen,  welche  das 
zQsammengelaufene ,  bewaffnete  Baubgesindel  der  tür- 
kischen Gränze.  An  der  dalmatischen  und  veneziani- 
schen waren  die  gegenseitigen  Beschwerden  über  die 

*)  L* jimhassadore  di  Motcovia  tratteniUp  lungo  tempo  con  migliori  et" 
p*däion€  che  non  credeva  ,  promettendo  che  gii  Cosachi  ti  conterrano  in 
uffitio  e  che  li  Tntari  non  uscirano.  April  iSgä.  Von  diesen  beyden  Both- 
•cheften  erwähnt  Karamiiin  eben  to  wenig  etwes,  alt  von  den  bevden  obi- 
gen im  J.  i5Si  n.  i5S5.  ^)  HUtoria  degU  Uscochi  da  Minucfio  minucci  cot  ' 
progretsi  di  que(ia  gente  jfino  ait  anno  1603,  ohne  Drnckort.  <')  Et /u  det" 
tu  piu  folte  che  alcuni  mercanti  svateggiati,  tendo  ricorsi  alle  corti  austria^ 
che  per  lamentarti ,  e  per  ottenere  tfuatche  redintegratione  dei  snoi  danni 
Uavevano  riconoiciiUe  intorno  le  moglie  dei  principali  ministri  li  gioelii  et 
aUr€  cote  precioie  toile  loro,  Hist  oegli  Uicocbi  p.  i3, 
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Bäübereyen  derMartolosen  und  Uskokeneben  so  hau 
fig,  als  an  der  pohlischen  und  rassischen  über  die  Ein- 
fälle der  Tataren  und  Kosaken,  als  an  der  ungarischen 
über  die  der  Akindschi  und  Haiduken^Die  Inseln  Ye- 
glia,  Arbo  ,  Paga  und  die  Felsenriffe  um  Zara  waren 
der  Schauplatz  unaufhörlicher  Seeräuberey  der  Usko- 
ken ,  welche  endlich  mittelbar  Anlass  zum  Ausbruche 
des  ungarischen  Krieges,  weil  die  Beschwerden,  wel- 
che der  Sultan  und  Grosswefir  sowohl  beyih  Kaiser, 
als  beym  Dogen  fährten,  ohne  Ausrichtung  blieben  ^ 
Des  Bailo  Moro  ^^  Zani  ^,  Lipomani  ^  Hauptaugen- 
merk war  die  Erhaltung  der  Ruhe  durch  den  wirksa- 
men Eiuiluss  des  Kapudanpascha  und  der  Sultaninn. 
Tschausche  gingen  manchmahl  nach  Venedig,  bloss 
mit  dem  Auftrage ,  Sammt  und  reiche  Stoffe  zu  kau- 
fen ^.  Die  Sultaninn  dankte  dem  Bailo  mit  eigenhändi- 
gen Billeten  für  die  ihr  gemachten  Geschenke  S.  Wie 
gross  der  Venezianerinn  Sultaninn  und  des  Venezianers 

*)  Hist.  d«glt  Utcochi  S.  lo.  Alle  diese  Bäubernabmen  sind  türki- 
seben Ursprung«,  Hsidok  (Haidud) ,  Kssak,  sovrohl  der  Wurzel  alt  Be- 
deutung nach,  dasselbe  mit  Uakokf  Akindschi,  d%  i.  Renner  und  Brenner, 
und  Martolos  ,  welcbes  Pouqueyille  von  Armatoli  berleiten  will,  scheint  un- 
garischen Ursprungs  zu  seyn ,  als  Seelenverkäufer.  Litterae  Ferdinandi  I. 
«d.  Miller.  ^)  In  den  scritture  turchesche  des  k.  k.  Hausarchives  Tom 
(i.  Ssaferogg)  29.  Not.  iSqo  Beschwerde-Schreiben  de»  Sultans  nnd  Gross- 
wefirs  an  Kaiser  Rudolph  und  an  den  Dogen  über  dieUskoken;  detto  Tom 
Silkide  998  (Sept.  iSSg)  an  den  Do^en  über  die  Zurückstellung  eines  von 
den  Uskoken  weggenommenen  Schiffes ;  welter  Ferman  die  Gransbericb- 
ti^nne  Ton  Sebenico  betreffend,  ein  anderer  die  Zurückstellung  der  za 
Trinoiis  in  Syrien  vom  Sandscbak  Rasim  weggenommenen  Effecten  befeh- 
lena;  Schreiben  des  Sultans,  durch  den  Statthalter  von  Bosnien  über- 
sandt,  in  Betreff*  der  Rnnbereyen  der  Uskoken  vom  Redscheb999(May  iSgi.) 
Ferman  an  Derwisch  ,  Stalthalter  von  Bosnien,  in  gleicher  Angelegenheit, 
Tom  Schewwal  ioo3  (Junius  iSpS).  Im  k   k.  Hau^archiTe  die  Unterbandlan' 

J'en  mit  den  zwey  Brüdefn  Alberti ,  welche  dem  Kaiser  Klis  su  unteiwer- 
en  wünschten «  Ton  den  Jahren  i5o6  —  99.  Die  Uskoken  wurden  angevrie- 
Jen ,  ihnen  tu  gehorchen ,  der  Befelii  an  diese  lautet :  ^i  nostri  fideii  Fei' 
vodi  Rarambassi  e  üscochi  dcUa  nostra  Srfinana  militia.  ^)  Recredentialien 
des  Bailo  Moro    v.  39.  Schaaban  998  (3.  Julius  1590)  in    den   scritture  tur- 
chesche  des  k.   k.  Hausarchives.  ^)  Entrata  dei.   Bailo   Zani  34.  Gennaro 
i5gi.  Summ,  delle  rel.  venet.  *)  Der  Bailo  Lipomani  wurde  auf  Befehl   der 
Bepublik  gefangen  nach  Rsndien    eingeschifft,  weil  er   seine  Yerhaltunps- 
befeble  in  Verhandlung  de«  spsnischen  Friedens  mit  der  Pforte  überschrit- 
ten, und   durch    seinen  Bruder,  einen   Bischof  in   Rom,  des    Königs    von 
P?avarra    und   des  englischen    Bothschafters    Schritte  verrathen   zu    haben 
beschuldigt  ward.  Oesterreichischer  Gesandlschaftsbericht  in  der  Registra- 
tur der  Staatskanzley.  ^)  Ciaui  Muitafa  per  comprare    veludi   alti  e  bassi 
contrame  d*oro  e  argento.  159a.  in  den  Scritt.   turch.  des   k.  k.  Hausarchi- 
ves. S)  Bailo  manda  la  traduzione  d*una  poliBta  che  gli  ha  scritto  la  Se» 
renisiima  Suitana  in  risposta   di  due  sue.  summ,  delle   rel.  venet   10.  Aug. 
159.^.  Eines  dieser  sehr  merkwürdigen  türkischen  Billete  der  Yenrzianerinn 
Sultaninn,    Yerwandlinn    des  sotadischen  Dichters   Bojffbf  im  Archive  an 
Venedig. 
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KapudanpaschaEinfliisstläast  sich  aus  dem  schon  obea 
berahrten  Umstände  ermessenfdasshaupts'ächlich  dnrch 
den  letzten  der  vom  Grosswefir  Sinan  in  Asien  vorge- 
schlagene Canalbau  hintertrieben  ward',  weil  die  Sul- 
taninn  der  Arbeiter  des  Arsenals  zur  Vollendung  eines 
Köschkes  im  Serai  bedurfte.  Unter  solchen  Umst'än-' 
d«n  wurde  der  Krieg,  welcher  vielleicht  die  Republik 
hätte  bedrohen  können ,  gegen  den  Kaiser  gewendet*  iSSg. 
Das  letzte  i'ährliche  Ehrengeschenk  des  Kaisers   KaUeriicke 

Gesandt- 

fon  dreyssigtausend  Ducaten  war  durch  Herrn  Hans .  seha/ten, 
Ton Mollart  von  Reinek Sund  das  folgende  durch  Herrn       ^^ 
Streias  von  Ehrenreichstein  %  Herrn  auf  Schwarzenau, 
des  Erzherzogs  Ernst  Mundschenken  ,  geführt  wor- 
den ^.  Die  drey  gefangenen  Bege,  welche,  so  lange  der 
Gegenstand  des  Briefwechsels   zwischen   dem  Sultan 
und  dem  Kaiser ,  waren  losgegeben ,  und  wegen  der 
fiefreynng  des  Dolmetsches  Auger  hatte  der  Kaiser  be- 
sonders an  den  Sultan  geschrieben.  Der  Tschausch  Mu- 
stafa hatte  ein  Schreiben  des  Sultans   nach  Wien  ge- 
bracht, dass  Feridnnbeg  wegen  der  Friedensverletzung 
dorcb  den  Zweykampf  zu  Buganz  und  zu  Bakibanya 
abgesetzt  worden,  dass  der  Sultan  den  Frieden  auf- 
recht zu  erhalten  gesonnen  sey^  Der  BothschafterPez- 
7fn  hatte  also  die  Erneuerung  des  Friedens   vom  Jah« 
.  re  tausend  fünfhundert  zwey  und  neunzig  anzufangen 
auf  andere  acht  Jahre  erhalten  ^,  und  es  war  ausbe-  i.  Ssn/er  9^. 
dangen  worden,  dass  ein  doppeltes  Ehrengeschenk,  das*^  ^**^'  '^^ 
ordentliche  jährliche  von  dreyssigtausend  Ducaten,  und 

*)  Oopotitianefatta  al  primo  ß^esir  nel  taglio  di  rficomedia  da  Fer^ 
rat ,  dulCapiian  del  mar  e  dal  nuot»o  Beglerlftg  della  GreciOj  U  quäle  eo^ 
me  MüUmaiieo  iruiste  il  mare  euer  piu  alto  del  lago.  Surom.  delle  rehTe- 
nete  i.  April  iSgi.  £a  fabrica  del  Kosk  contmua,  ii.  Seit.  i5qi.  Ordine 
cke  imtti  I  tekiavi  siano  Impiegaii  a  cerla  fabrica  nel  Seraglio  dfUe  done,  e 
che  il  Cepüano  del  mar  vi  asiila  per  soUeccitarla  colli  operarii  dell*  arsenal. 
^*S»i^  1593.  Summ,  delle    rel.  venet.  ^)  Petichcwi  (Bl.  209)  erzählt,  dast 


dieselbe  xa  trmken  Aufgefordert ,  er  »her  ihn  darch  die  Antwort  cetchU- 
;;rD  habe:  ,,lch  will  nie  dem  wtckeren  Artlan  iripken,  welcher  aen  Na- 
«dacd^  Fereodfch  zu  Segetd  Ton  hinten  ereilt  bat.^  <^)  Der  Bericht  Pez- 
Mo'a  in  der  Registratur  der  k.  k.  Staatskanzley  und  EpistoUe  Rudolphi 
Viennae  1771  p.  ao.  ^)  Cpistolae  Rudolphi  p.  ai6  — ai8,  uuJ  Pezzen 's  Be- 
richt. «)  Im  k.  k.  Hansarchive  998  (tSSp).  Diarium  anon^mi  bey  Katona 
XXXI.  p.  56o.  0  Die  Urkunde  ▼.  1.  Ssafer  999  (29.  Not.  t^)  in  der  k.  k. 
Suatakauley  -  Registratur  y  and   das  Original  im  k.  k.  UausarcbiTC. 
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ein  anderes  ausserordentliches  von  Silbergeschirren 
Aas  nächste  Jahr  durch  eine  Grossbothschaft  überbracbt 
werden  sollten.  Ein  Schreiben  des  Sultans  beschwerte 
sich  lang  und  ausführlich  über  die  Uskoken  von  Se- 
gna,  und  begehrte  die  Einreissung  des  am  Ufer  des 
Balaton -Sees  vor  drey  Jahren  gebauten  Schlosses  *. 
Ehe  der  Kaiser  noch  die  Uskoken  zäumen  konnte  oder 
wollte ,  beschloss  Hasan ,  /1er  Statthalter  von  Bosnien, 
Aug.  iSgi,  durch  Kroatien  auf  sie  loszubrechen«  Mit  flinftatisend 
'Mann  verheerte  er  das  Land  zwischen  Kreuz  und  Sua- 
nich  ^,  und  belagerte  Sissek ,  während  der  Ban  Tho- 
mas Erdödy  seine  Erbburg  Moslovina  von  den  Türken 
zurücknahm  und  schleifen  Hess ;  dagegen  wurde  Klein- 
Komorn  in  der  Szalader-Gespannschaft  vom  Beg  von 
Szigeth  überwältigt  ^,  Ueber  diese  Friedensverletzun- 
gen, welche  die  Sendung  der  Grossbothschaft  verzö- 
gerten« klagte  der  Kaiser  in  besonderem  Schreiben; 
aber  einen  Monath  darnach  ging  nichts  desto  weniger 
die  durch  die  Schreiben  des  Grosswefirs  und  des  Statt- 
halters von  Ofen  dringend  ^geforderte  Grossbothschaft 
nach  Constantinopel  ab  ^  Per  böhmische  Edelmann 
und  kaiserliche  Reiohshofrath ,  Herr  Friederich  von 
KhrekwitZf  mit  einem  Gefolge  von  .fünfzig  Personen, 
darunter  sein  Bruder ,  die  Herrn  von  Tkurn  und  Ma« 
lowez ,  der  Gesandtschaftsseoretär  Hann  und  der  Dol- 
metsch Malik,  der  Apotheker  Seidel  und  der  Page  Wra- 

*)  Das  Original  des  Schreibens  im  k.  k.  HauMrcbive,  in-  Ueborsetsang 
auch  unter  den  venesianiscben  Acten  alt  dem  Bailo  mit^elbeilt,  vom  i.  Ssa- 
fei*  99Q,  d.  i.   Toni   selben  Datum,  als    die  Urkunde    des    erneuerten  Frie- 
dens, b)  Istuanfi  L.  XXVIi.  p.  597  >  nach  demselben  Fessler  L.  Vll.  S.  244- 
')  Dieselben.  ^)  In    den  Acten   der  k.  k.  Hof-  und  Staatak.  mehrere  sol- 
cher Schreiben  des  Grosswefirs    Sinanpascha   vom  DschemariuUachir  1001 
(März  i5^)i  durchaus  Geschenke  und  uesandtscbaA  fordernd,  wenn  nicht, 
müsse  er  in  den  Krieg   aiehen;  ein  anderes,  sehr  langes,  in  italienischer 
Uebersclzung  mit  Klagen  liber  Zriny,  Bathiany,  Nadasdv ;  eines  des  Statt-^ 
halters  von   Ofen,  Mohammedpascha,  vom  Jänner  iS^J;  ein  anderes  des 
Statthnlters    von    Ofen  ,  Hasanpascha,   vom   Julius    i593    datirL   *)  Zwey 
Schreiben  des  Kaisers  im  k.  k.  Hausarchive,  da«  eine  v.  i.  Febr.  iSgi»  a» 
Empfangsbestätigung  der  Fn«<lensartikel ;   das  zweyte  v.  19.  August  iSgi  9 
als  Klage  über  Hasan*s  Einfalle :  ^uae  tan«  res  dubios  nos  et  animo  suspem- 
sos   reddidit  ,  ut  netfue  Oratorem   nottrum  proßredi^  neifue  munus  kono- 
rarium  uUcrint  qua»  Comaram   tuque  perferri  pateremur,  SignificatAr  m- 
tereanobis  enndem  Bassam  magno  cum  exercitu  confinia  nostra  ingrestum , 
Mintanth  catteUum  oppugnaste  atque  incendisse,  Sfyteck  alttram  areem  <"f  ~ 
joribus  machinis  bellicis  adorttun  Juiue,  tandem  eliamCumaram  minorem  in 
Caaisiensi  ditione   vi  mtucima  expugnasse  crudelUer^ue  et  plane  kosUiiier 
per  Utas  partes  grtusari.  In  k.  k.  Haaiarchive. 
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tislaw  von  Mitrowiz,  von  welchen  die  beyden  letzten 
die  Reise  und  das  klägliche  Schicksal  der  Bothschaft 
in  besonderen  Werken  beschrieben  haben  \  Nebst  dem 
jährlichen  Ehrengeschenke  von  dre3rssigtaasend  Ducä- 
ten  übergab  Herr  von  Khrekwitz  das  auaserordentli* 
che  für  die  Friedensernenerung,  bestehend  in  stlber* 
nen,  vergoldeten  Becken,  Bechern,  Körben,  Krügen, 
Schüsseln,  Flaschen ,  sechs  künstlichen  Uhren ;  die  ei* 
ne  in  KugelForm,  die  zweyte  in  Gestalt  eines  Thurmes, 
die  dritte  künstlich  geschnitzt ;  drey  andere  mit  Figu« 
ren,  die  sich  bey  jedem  Stnndenschlag  bewegten,  Rei- 
ter, die  turnirten,  ein  Wolf,  der  heulte,  nnd  durch  einen 
vom  Pferde  springenden  Türken  erreicht  ward,   ein 
Türke ,  der,  wie  die  Stunde  schlug,  Augen ,  Mund  und 
Ohren  bewegte  K  Auch  den  Wedren ,  dem  Obersten 
Ferhad,    einem  grossen  und  hageren  Albaneser,  von 
nnangenehmen  Aeusserem,  dem  Dscherrah  Mohammed 
(einem  gebornen  Ungar)  ,  welcher  der  Bothschaft  An- 
leitung für  ihr  Verhalten  am  Hofe  gab ,  dem  Siawusch 
und  Ibrahim  (den  beyden  Eidamen  des  Sultans,  aus 
Ungarn  und  Slavonien  gebürtig)  und  dem  Kapudanpa- 
scha,  dem  genuesischen  Renegaten  Cicala,  stattete  die 
Bothschaft  die  gewöhnlichen  Besudie  und  Geschenke 
ab;  dem  Grossweftr  dreyfausend Thaler, jedem  der  an* 
deren  tausend  mit  vergoldeten  Becken,  Bechern,  Krü* 
gen,  Kannen,  Flaschen  und  Uhren,  auf  denen  einRei-' 
ter  Pfeile  schoss ,  ein  Mohr  Doggen  hielt ,  ein  Löw& 
einen  Türken  anfiel  ^;  lauter  Erzeugnisse  des  durch 
Kaiser  Rudolph*s  II.  Kunstliebe   schön  emporbliihen- 
den  deutschen  und  böhmischen  Kunstfieisses.  Da  Sinan 
so  eben  das  zweyte  Mahl  alsGrosswefir  abgesetzt  war, 
besuchte  ihn  die  Bothschaft  den  letzten,  was  seine  Ge- 
hässigkeit gegen  den  Kaiser,  wovon  er  dem  Bothschafter 
mehr  als  einmahl  Proben  gegeben  ,  nur  noch  vermehr- 

*)  Des  Freyherm  VonWratitlaw  merkwürdige  Gesanduchafltreite  nach 
Conttantuiopel ,  Leipsi^  i?^?»  und  denkwürdige  GetandUchafl  an  die  ot- 
tomanitche  Pforte,  welche  ebemablt  auf  R.  K.  M.  Budolph'^  JI.  hoben  Be« 
fehl  Hr.  Friedrich  t.  Khrekwitz  S.  M.  Reichahofrath  verrichtet  yon  Frie-* 
drich  Seidel.  Görlitz.  1711.  l>)'Wiratislaw'aGesandtichaftsrei8e  S.  146—  i48. 
*)  Eben  da  $.  ii5  u.  116,  wo  Siawuach  in  Cbiautchy  Cicala  in  Alipaacb« 
venlümmelt  itt,  so  heitst  auch  Pezzen  dort  Pcttch. 
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te.  Weil  ihm  Pezzen  etnmahl  ein  gefordertes  Geschenk 
von  tausend  Thalern  abgeschlagen,  fahr  er  ihn,  sobald 
er  (zum  zweyten  Mahle)  Grosswedr  geworden ,  im  Öf- 
fentlichen Diwan  an:  „warum  der  Tribut  so  lange  aus- 
^ständig?^  Pezzen  antwortete,  vom  Tribut  sey  ihm 
nichts  bekannt,  er  werde  desshalb  nach  Wien  schrei- 
ben,  Auskunfft  einzuziehen«  ,,Wef  ,^  fuhr  der  brutale 
Albaneser  weiter  fort ,  „hat  dem  König  von  Wien  die 
„Macht  gegeben,  einen  schlechten  Schreiber  (Dr.  Pez- 
zen) „in  einen  Bothschafter  umzuwandeln?^  Der  Both- 
schafter  entgegnete :  „Es  stehe  dem  Kaiser  frey,  Schrei- 
„ber  zu  Bothschaftern  zu  machen  ,  wie  dem  Sultan , 
„Schweinhirten  zu  Wefiren  zu  erheben"  (Sinan  hatte 
als  Kind  in  Albanien  die  Schweine  gehüthet).  Darüber 
gar  nicht  erzürnt,  sondern  lächelnd,  sagte  Sinan  zu  den 
Umstehenden :  „Seht  mir  den  ungläubigen  Spitzbuben 
„an''  *;  diessmahl  im  eigenen  Schimpfe  versumpft  ^ 
jraffenthaten         Kaum  wareu  die  ordentlichen  und  ausserordentli- 

m  osnien,  ^|^gjj  Gcscheuke  des  erneuerten  Friedens  dargebracht, 
8o  verletzte  denselben  Hasan,  der  Statthalter  von  Bos- 
nien,  durch  die  Einnahme  von  Charstoviz  und  Gora, 

April  i5aa.  durch  die  Erbauung  des  Bollwerkes  Petrina  am  Ein- 
flüsse des  gleichnahmigen  Flusses  in  die  Kulpa  %  durch 
die  Eroberung  von  Bihatsch,  das  seit  Bela  IV.  vierthalb 
hundert  Jahre  lang  ein  festes  Bollwerk  der  Gränze  ge- 
wesen ^.  Sissek  wurde  von  Mikaczy  eifriger ,  als  red- 
lich vertheidiget ,  indem  er  die  Bothen  Hasanpascha*s 

io.Au|[.  i!^a.über  die  Mauer  in  die  Donau  werfen  Hess,  und  die 
durch  verstellte  Bereitwilligkeit  der  Uebergabe  in  die 
Festung  gelockten  Sipiihi  durch  angezündete  Pulverfäs- 
ser in  die  Luft  sprengte  ^  Hasan  schwur  Bache ,  und 

Fept.  15$^  erfüllte  den  Schwur  noch  bis  Ende  des  Herbstes,  in- 
dem Nadasdy ,  welcher  den  Statthalter  durch  besonde- 

*)  Wmtitlaw't  GesandUcbaOtreite  S.  i38.  Schaut  dock  den  heidni- 
schen Schurken.  ^)  E  Sinan  ambitioto  ,  inconstnnte ,  contitmefioso ,  injiato  , 
imprudente,  impudente,  superbo,  e  netla  pratica  senga  nesiuna  torte  dt  ma- 
niera  civite,  e  anco  chiamato  da  Turchi  malto  aventuro$o,  Floriani's  BeU- 
tion  in  Ranke't  Fürsten  und  Völker  von  Sud  -  Earop«.  S.  54.  *)  latusofi 
XXVIL  p.  595  n.  596»  nach  ihm  Fetaler  B.  Vif.  S.  246  —  »47.  ^)  Diesel- 
ben ,  eben  da.  *)  Ittuanfi,  Fe«sler  und  obiidio  tciacensis  bey  Kovacbicb 
Si:n|iu  rerum.  bung.  min.  I.  p.  aei. 
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res  Schreiben  znm  Kampfe  gefordert,  mit  dem  Verlaste 
yon  zwölf  Kanonen ,  sieben  Fahnen  und  tausend  Mann 
gerangen  ward  *•  Dreyhundert  Gefangene  wurden  im 
Triamphe  vor  des  Bdthschafters  Wohnung  vorbeyge- 
führt,  voraus  lärmende  barbarische  Musik,  dann  eine 
Trappe  mit  den  erbeuteten  Waffen ,  dann  Wagen  mit 
anderer  Beute  beladen,  endlich  die  elenden  Schlacht- 
oprer  der  Sclaverey,  Männer,  Weiber,  Kinder,  Greise 
ohne  Rücksicht  des  Alters  und  der  Schwäche  mitSchlä« 
gen  fortgetrieben,  wie  das  Vieh,  unter  wildem  Türken- 
gejaacbze  ^,  und  auf  dem  Markte  hernach  wie  Zucht- 19-  Oct  159«. 
vieh  verkaufte  Solche  Schmach  und  solche  Türkenge- 
fahr  lärmten  die  Christenheit  so  sehr  auf ,  dass  Ru- 
dolph II.  im  heiligen  römischen  und  ungarischen  Rei- 
che die  Türkenglocke  anordnete ,  welche,  Morgens,  Mit- 
tags und  Abends  geläutet,  zum  Gebethe  wider  die  Tür- 
ken aufmahne  ^.  Drey  Monathe  hernach  hatte  der  Auf- 
ruhr der  Sipahi,  und  durch  denselben  Sinanpascha^s  Er- 
hebnng  zum  Grosswefir  Statt.  Das  einzig^  Sinnen  des 
achtzigjährigen  Eroberers  von  Tunis  und  Jemen  war 
Krieg  in  Ungarn,  zu  deih  er  den  Sultan  durch  alle  Mit- 
tel, und  unter  andern  auch  durch  allgemeine  Bittschrif- 
ten ans  Ungarn  und  Bosnien  aufstachelte  t*  Derkaiser* 
liehe  Bothschafter,  dessen  geheime  Papiere  dem  Gross- 
wefirdarch  einen  Renegaten  aus  dem  Gefolge  der  Both- 
schaft  *  verrathen  worden  waren,  wurde  in  hartem  und 
schmählichem  Verhafte  mit  Ketten  belastet.  Das  Signal 
de8  Ausbruches  des  Krieges  war  Hasanpascha*s ,  des 

')  Von  dieser  Niederlasse  1Vadetd3r't  ichweigen  die  nngeritchen  Ge- 
•c^niehlen,  aber  dieselbe  findet  fich  in  den  Berichten  von  Klirek\vitz  im 
^  k.  HaoturchiTe  nnd  in  Wratitlaw'«  BeAcbreibnng  dei  TMunipIieinzii;;et 
^  »3i.  fc)  Eben  da.  «)  Eben  da.  **)  Solches  merkete  H6chitweusUchtt  Rom, 
*«r'-  Mayn.  Rudolphut  IL  Dannenhtro  sie  A.  iSga  e  ganten  H.  als  17»- 
^«''.  Äei>Ä  die  Anordnung  gethan,  dfss  man  su  Aufmunterung  der  Chri- 
^'»'Gemuther ,  tägttch  umh  Mittag  eine  Glocken,  so  hernach  die  Beth- 
•«r  Türken-Glocke  genennet  worden ,  läuten ,  darnehcnst  die  Prediger 
^fff  dtr  Kantsei  die  Geneine  ermahnet  und  etliche  schöne  Geheth  in  den 
Truek  ausgehen  lassen  sollten  u.  t.  w.  Etliche  »u  fernerem  Nachdenken 
poJiUicha  and  historische  Discursen  was  von  des  Tyraniiicben  Türkens  je- 
*«»ß^  Einbrach  und  weiteren  nnd  weitem  Progressen  in  künfAicen  Jahren 
»nlhaiMtUch  sahalten  sey.  .Wittenberg  i663  (S.  a6),  iinH  m  Simon  WoJ- 
deri  türkischem  Untergange '  1664  :  So  ist  auch  keine  böse  Gewohnheit,  dhss 
■yw  aüe  Tage,  Moratens  und  Abends  tu  5  oder  6  Uhrn  die  Türcken-Glo- 
f*' "?'f*^ff*  und  die  Leute  tum  Gebetk  wider  den  Türken  ermahne, 
)  Kbrckwiu  S.  aSS  u.  f. 
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Statthalters  von  Bosnien  erlittene,  nicht  zu  verschmer- 
zende Niederlage.  Hasanpascha,  beygenannt  Tilli^  der 
Statthalter  von  Bosnien,  konnte  unter  der  Gross  wefir« 
Schaft  von  Siawusch  auf  die  Unterstützung  Hasan  Kir- 
li*s,  des  Statthalter-Beglerbegs  von  Rumili,  rechnen; 
als  aber  Sinan,  der  grollende  Albaneser,  Grosswefir 
ward,  gab  er  seinem  Sohne  Mohammed  die  Beglerbeg- 
schaft  Rumili*s,  dem  Statthalter  von  Bosnien  grollend, 
weil  dieser  ihm,  als  er  das  zweyte  Mahl  Grossweßr  war, 
sein  Hans  zu  Constantinopel  zwar  eingeräumt,  dassel- 
be aber  nach  dessen  Absetzung  zurückbegehrt  hatte  '. 
i5.  Jun.  i5^.  Dinstag  vor  Frohnleichnam  lagerte  Hasan,  der  Statt- 
halter Bosniens ,  mit  rünfundzwanzig-  bis  dreyssigtan- 
send  Mann  ^  am  rechten  Ufer  der  Kiilpa;  ging  in  der 
Nacht  mit  dem  von  Memi,  dem  Beg  von  Swornik,  an- 
geführten Fussvolke  über  die  Kulpa,  belagerte  Sissek^ 

1«).  Junius.  Erdödy,  Auersperg,  Eggenberg ,  Redern  und  Paradei- 
ser eilten  zum  Entsätze  herbey.  In  dem  Winkel ,  wel- 
chen mit  der  Kulpa  die  in  dieselbe  einströmende  Odra 
bildet,  ward  die  Schlacht  geliefert,  und  die  Türken  an 
die  Flüsse  zurückgedrängt*.  Die  Brücken,  zu  schmal 

23.  Junius.  und  zu  schwach,  brechen  ein,  acht»ehntausend  Mann  " 
bluten  auf  dem  Felde  oder  ertrinken  in  der  Fluth ,  un- 
ter diesen  Hasanbeg  selbst,  der  Statthalter  von  Bosnien, 
Ghafi  Memi,  der  Beg  von  Swornik,  Mustafa,  der  Beg 
von  KUs,  der  Söhn  Ahmedpascha*s  (dessen  Gemah- 
linn  die  Tochter  Mihrmah*s),  und  der  daher  Sultanfade 
beygenannt  war  1 9  nnd  Mohammed,  ebenfalls  der  Sohn 
der  Tochter  einer  Sultaninn,  nähmlich  der  Enkel  Mihr- 
niah*s,  der  Tochter  Suleiman*s,  Gemahlinn  des  Gross- 
weßrs  Rustem.  Unter  den  eroberten  Kanonen  waren 
drey  Sechzigpfünder  Ferhadpascha*8 ,  eine  mit  Kaiser 
Maximilian*s  Wapen  von  Herrn  Bonn  in  Windisch- 

*)  Naimi  S.  43.  ^)  Naim«  gibt  die  StSrke  des  türkischen  Heere«  »of 
10,000,  die  der  Feinde  nuf  4<^,ooo,  Istuanfi  die  der  Türken  aal  So^ooo, 
die  der  Ungarn  auf  8000  an  ,  aUo  gerade  von  beyden  Seilen  fast  diesel- 
ben Zahlen,  nur  umgekehrt.  ")  Istuanfi  L.  XXVll.  p.  60a.  Dass  der  Ckri- 
tten  feindt  tfastan  mit  der  langen  htutif^en  Nasen  davon  tiehen  mnsstn , 
sagt  der  Bischof  Johann  Rasper  von  Wien  in  seiner  im  J.  iSpi  gehalte- 
nen Predigt.  ^)  Diese  Zahl  gab  Rhevonhüller  tnn.  Ferd.  T.  IV«  p.  1093. 
^'aima  S.  44  vorletzte  Zeile  nur  8000   an. 
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lind  verloren ,  eine  mit  dem  Wapen  Erdödy*s,  des  Bi» 
schofs  zur  Zeit  Königs  Mathias  Corvinus ,  und  eine  ge^ 
«chichtlich  berühmte,  die  Katziauerinn  *,  mit  Kaiser  Fer«' 
dinand*s  I.  Wapen,  anf  welcher  auf  Befehl  des  Erobe- 
rers Szigeth*8  (SokoUi)  dem  Vertheidiger  (Zriny)  der 
Kopf  abgehauen  worden.  Ob  nahmhaften  Verlustes  von 
Geschütz  und  Heer,  von  mehreren  Begen  und  zwey 
Enkeln  von  Sultaninnen ,  heisst  das  Jahr  in  der  osmani- 
schen  Geschichte  das  Jahr  de$  Verderbens  ^. 

Zur  selben   Zeit,  als  der  Krieg  durch  so  blutige  ^f^^J^l^^^g 
Schlacht  schon  begonnen,  wiewohl  noch  nicht  förmlich    Wessprim, 

und  Paiota 

erXIärt  worden,  war  Freyherr  Poppel  von  Lobkowitz,  eroben,, 
k.  k.  Mundschenk ,  dennoch  mit  doppeltem  Ehrenge- 
schenke (mit  dem  gewöhnlichen  jährlichen  und  einem 
verspäteten)  von  Prag  aus  unterwegs  nach  Komorn, 
und  Sinan  hatte  die  Erklärung  des  Krieges  bloss  hin- 
ausgeschoben, in  der  Hoffnung, die  sech^igtausend Du- 
caten  noch  vorher  zu  verschlingen,  und  zur  Yermeh- 
rang  des  Kriegssoldes  verwenden  zu  können  ^  Nach- 
dem aber  mit  der  Niederlage  Hasan*s  alle  Hoffnung  zur 
Anfrechthaltnng  des  Friedens  verschwunden ,  zu  Con- 
stantinopel  das  Volk  laut  um  Rache  des  Todes  Hasan*s 
und  der  Enkel  der  Sultaninnen  schrie ,  die  Witwe  Ah- 
ined*s ,  die  Tochter  Rustem*s,  den  Sultan  um  des  Soh- 
nes Tod  zu  rächen  s^uni  Kriege  anflammte  ^,  und  die 
Bothschaftin  Ketten  lag®,  ging  Herr  von  Poppel  von 
Komorn  zurück,  und  zu  Constantinopol  zog  Sinan  der 
Grosswefir  als  Oberstfeldherr  des  ungarischen  Krie- 

■)  RheTenhüUer  ann.  Ferd.  IV.  p.  1095.  ^)  Bofghun  ttnesiS.i^,  FMtler» 
vdeber   dem  Kercselich   Verwirrung  voa  Daten   vorwirft ,  Tersetzt   selbst 
^■ns  irris  diese  ols  AnfmK    des    Rrieres   so  merkwürdige   Niederlage    ins 
Jshr  i5q4!!.  «)  RheveubüUer  aonsl.  Ferd.  IV.  B.  p.  1099,  und  ,die  Acten 
10  der   k.  k.  Staelskansley-Regiitrstur,  wo    sich    seine    sieben  Begtsubi- 
gaogteclireiben    befinden,  vom  10.  Junia«  bu  Prag  enigosteltt ,  n&bmlich  : 
1)  an   den  Sultan ,  die  Geschenke  betreffend  ;  a)  detto    die  Missbandln|ig 
der  k.  k.  Botbsehaft  betreffend;  3)  an   den  Grosswefir,  desselben  Inhalts; 
4)  detto   mit  Beschwerden  der  Friedenfverletsungen ;  5)   an   den    Pascht 
m  Ofen;  6>  und  7)  an  den  Hm.  t.  Khrekwitz;  auch  ein  Schreiben    dos 
£rz2ierxogs  Mathias   an  Hasanpascha  "von  Ofen,  v.  98.  Junius  i593  mit  Be- 
schwerden :  Pott  oecupatum  Wihittch,  Ifraiovis ,  etiam  ad  oceupanäum  Si- 
ffinm  cum  9.  Begh  ac  6000  armalu   Irajeeto  Colapo.  etc.  ^)  Betblen    Bist. 
trsBsyJT.}  Ämhali  (Ahmed)  «;ror.  T.  III.  p.  38.  «)  Des  Herrn  ▼.  Wralislaw 
«nd    dea  Apothekers  Seidel  Gesandtschaftsbescbreibung,  auch  Rhevenhül- 
ler  «nnel.  Ferd.  IV.  B,.  j).  1098,  wo  aber  nicht  wahr,  dast    der  Wefir  des 
Getaadten  Diener  tlle'  niederiabela  und  lunbriogen  lasten. 
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ges  f  aus,  den  yorigeu  Wcfir  Ferhadpascba ,  seinen 
Landsmann V  der,  wie  er,  Inder  Jagend  in  Albanien 
die  Schweine  gehüthet,  als  Kaimakam,  d.  i;  Stellver- 
treter des  Grosswefirs,  in  der  Hauptstadt  zurücklas- 
send. Die  Derwische  begleiteten  den  Auszug  wirbeltan- 
zend und  Hu!  schreyend;  einige  trugen  Kanonen^  Keu- 
len und  andere  Waffen  aus  Pappe ,  andere  Hessen  sich 
als  Bären  Terlarvt  an  Ketten  führen  ■ ;  barbarische  Ver- 
mummungen  als  Erweckungsmittel  von  Frohsinn  und 
Kampflust.  Der  kaiserliche  Bothschafter  wurde  in  Ket- 
ten mitgeschleppt.  Sein  Gefolge  erst  in  dasBagno,  wo 
dieGaleerensclaven,  und  von  da  in  den  noch  furchter« 
lieberen  Kerker  des  schwarzen  Thurmes  am  Bosporos 
geworfen  ^.  Von  den  Janitscharen  zogen  zwülftausend 
Mann  mit  dem  Kiaja  aus ,  und  von  den  sechs  Rotten 
der  berittenen  Fahnenwache  vier ,  indem  zwey  zur 
Huth  der  Hauptstadt  zurückblieben.  Auf  dem  Marsche 
nach  Belgrad  zu  Ufundschowa  angekommen ,  gab  Si- 
nan  auf  Bitte  der  £inwohner  aus  seinem  Säckel  dreys- 
sigtausend  Piaster  zum  Baue  von  zwey  Chanen ,  einer 
Armenküche,  einer  Moschee  und  eines  Bades ,  l^g^^ 
auch  zwey  Dörfer  an,  zur  Belebung  dieses  auf  der  Heer- 
strasse so  wichtigen  £ngpasses.  Dessgleichen  befahl  er  , 
im  Passe  von  Battschin,  in  der  Gerichtsbarkeit  vonJa- 
godina,  die  Erbauung  einer  Palanka  und  eines  Chans. 

7.  suh.  looi.  Zu  Belgrad  wurde  zehn  Tage  verweilt  ^.  Hier  starb 
•jp  • »  9  'Hei.!.  vonKhrekwitz  an  den  Folgen  der  erlittenen  Miss- 
handluugen  in  Ketten.  Der  Tyrann  Sinan  warf  ganz  un- 
verschämt den  fünfDienern  seines  Gefolges  den  Tod  ih- 
res Herrn  vor^  für  den  sie  dem  Kaiser  würden  RecheiH 
Schaft  geben  müssen,  und  entliess  sie  nach  Ofen  ^.Am 

1.  Moharrem  ersten  Tage  des  neueingehenden  moslimischen  Jahres 

27. Se^LiM  wurde  über  die  Brücke  von  Essek  gegangen,  und  auf 

eingelaufene  Nachricht ,  dass  das  feindliche  Heer  unter 

Raab  stehe,  der  Marsch  nach  Wessprim  und  Palota 

■)  Wratislnw's  Gesanducbnftsbericht  S.  371 ,  u.  SeideVt  S.  aS.  ^)  Wra- 
titlaw  und  Seidel.  ^)  Naime  1.  S.  4^.  ^)  Sridel's  GetandttcbaAsreise  und 
Tbuanus  L.  1149  der  sieb,  und  mit  ihm  Istuiinfi  und  Fessler,  aber  dann 
irrt,  datt  er  den  Patch«  von  Ofen,  Hanan ,  zum  Sohne  Sinan's  macht; 
er  %var  der  Sohn  SokolH'tj  der  Sohn  Sinan't  hieis  Mohammed  und  war 
Reglerbeg  non  Aumih. 
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beschlossen ,  dem  Beglerbeg  von  Ramili,  Mohammed- 
pascha,  der  Auftrag  erthetit  ,  sechs  grosse  Kanonen 
Dndzwey  Karlbaunen  von  Ofen  nach  Stuhlweissenburg 
zu  schaffen.  In  der  Ebene  wurde  zweytägige  Rast  zur 
Zahlung  des  Soldes  und  Musterung  des  Heeres  verwen- 
det. In  Stuhlweissenburg  wurde   der  Beglerbeg   von 
Bosnien  zurückgelassen  ^  dann  vor  Wessprim  gelagert. 
Nach  dreytägigem  Sturme  ergab  sich  die  Stadt  gegen  *8.  Moharrem 
freyen  Abzug  der  Besatzung  ,  und  dessgleichen  acht  i3.  Oct.  iS^^. 
Tage  darnach  das  kleine  Schloss  Palota  ^^  dessen  Be- 
satzung treulos  gemordet  ward  ^.   Am  Berge  Jakoya 
fiel  der  Asa  der  Sipahi,  Churrem,  von  den  Feinden '•*^'y^'''?°?- 
überrumpelt.  Das  Heer  zog  nach  Ofen,  wo  die  Jani 
tscharen  mit  ihren   Generallieutenanten  9  dem  Sagar. 
dscbi'  und  Turnadschibaschi,  zu  Pest,  die  Dschebedschi, 
Topdschi  Arabadschi  und  der  Rest  des  Heeres  zu  Sze- 
gedia  in  Winterquartiere  gelegt  ward.  Da  der  TagKa-  17.  nehiui^ 
«im  (S.  Demetrius),  das  gewöhnliche  Ende  türkischere^'''  '^^^ 
Feidzüge  so  zu  Land  als  zur  See,  nahe,  murrten  die 
Soldaten,  schnitten  die  Stricke  des  Zeltes  des  Feld^ 
herrn  ab,  und  zwangen  ihn,  den  Rückmarsch  nach  Bel- 
grad anzutreten,  von  wo  er  den  Rifwanaga  mit  dem  Sie- 
gesberichte des  Feldzuges  nach  Constantinopel  sandte  ^. 

Während  Sinan  im  Winterquartiere  in  Belgrad,  herhat 
schlugen  sich  Nadasdy,  Palfy,  Zriny   und  Hardek  bey    5vjj^^**^ 
Stuhlweissenburg  mit  Hasanpascha  ^  von  Ofen ,  wel-  BeUigerung 
eher,  von  Johann  Tapolcsany  imZweykampfe  durch  ei-     Hatwan.* 
nen  Säbelhieb  verwundet,  sein  Leben  nur  der  Schnei-    ^ct.  1593. 
ligkeit  seines  Pferdes  dankte  ^  Er  hatte  sechstausend  3,  ^^^^  ,5^3 

*)  I^aims    I.    S.  46 ;  Petf chewi  Bi.  sio;  Hatanbegfad«   Bl.   53.   Feflike 
N.  S.  md  Narratio  rermn  in   toperiore  Ungaria  in  aulurono  aoni  iSgS  ^t- 
Btamm  lof  der  k.  k.  UofbibiiotbeK.  ontei*  den  bist.  Handtchi-iften  Nro.  loug. 
7  Blatter.  ^)  BreviA  narralio  rerom  inter  Turca^  et  Cbristianos  a.  m.  Sept. 
1593  geat  in  Reasner's  Berum  roemorab.  in  Pannonia  geiL  Francoforli  i6o3 
p-  1S9.  *)  Naima  p.  4^.  ^)  Ein  anderer  Hasanpascba  war  damabia  Staltbal- 
ter  von  Teneswar ;  von    dem  selben  befinden  sieb  unter  den  Handfcbriflen 
der  k.  k.  Hofbibliotbek  :  Litterae  Temetvariensis  Hassan  Batsae  ad  Stef>Aa' 
tuwi  Batkory  de  Eched ,  wbrin    er  ihm,  wenn  er  baldige,  die  Würde  ei- 
ne« Viceköniga  (Prorex)  über  Kaacbau  und  die  ganze  umliegende  Gegend 
verapricbt;  die  Beglerbege  von  Analoli,  Rumiii,  der  Cban  der  Talaren  mit 
ioo,o4M>  Mann,  dieWoiwoden  der  Moldau  und  Wallacbey  seyen  xUrHülfe  ange- 
viesen,  er  wolle. ibn  zm  Katchau  einsetzen.  Sein  Scbwager  (consocer)  Dobo 
soll  »ich  mitibm  friedlich  einverstehen  ;  dann  Briefe  desselben  an  Dobo  aus  Si- 
i»and  vom  4.  Sept.  iS^Sdatirt. «)  Feilike  Bl.  p.  Naima  S.  4S,  Istuanfi  und  de 
Christianorum  victorin  ad  Albam  regaUm  m  Reuaner's  rerum  niem.  p«  tgS. 
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Mann  und  vier  und  vierzig  Kanonen  -verloren.  Chri- 
stoph TeufTenbach,  Landeshauptmann  von  Steyermark, 

iS.Noy.  i.'fgX  nahm  Fülek,  und  zerstörte  die  Burg,  die  Schlösser  Fu- 
lektiKekkö,  d.  i.  Blauenstein,  von Ballassa  erbaut,  Hol- 
lokö,  d.  i,  Rabenschloss,  der  Familie  Forgacs  gehörig; 
Somoskö,  Devany,  Bujak,  Szecsen,  Dregely,  Hajatskö 
und  Neograd  ergaben  sich  den  kaiserlichen  WafTeu  *. 
Zum  abschreckenden  Beyspiele  wurden  niehrere  der 
Befehlshaber  dieser  Schlösser,  ob  zu  voreilig  ergriffe« 
ner  Flucht,  eingekerkert;  Kara  Karijeli  Mohammed- 
beg, derBefehlshaber  vonNeograd,  von  den  Janitscha- 
ren  heimlich  gehenkt'^.  Im  nächsten  Frühjahre  belager- 
te Erzherzog  Mathias  mit  ganzer  He^resmacht  Gran  ^. 

Snmua  iSg^.  Nach  sechsmahligem  Sturme  und  zwanzigtägiger  Be« 
lagerung  war  er  dieselbe  aufzuheben  gezwungen ,  so 
^  wie  Teuffenbach  die    von  Hatwan  ^.  Besseren,  aber 

nicht  dauernden  Erfolg  hatte  Erzherzog  Maximilians 
Feldzug,  m  welchem  Chrastowiz,  Gora,  Petrinia  und 
Sissek  erobert  wurden  ^  Als  aber  Erzherzog  Maximi- 
lian nach  G ratz  zurückgekehrt,  gingen  die  drey  er- 
sten wieder  verloren  f,  Sinan,  den  es  schon  reute ,  den 
Krieg  begonnen  zu  haben,  hatte  während  des  Winters 
dringend  um  Hülfe  nach  Constantinopel  geschrieben« 
Da  ward,  was  bis  dorthin  unerhört,  der  Janitscharen- 
aga  in  eigener  Person  dem  Gross wefir  zageschickt.  Bis 
dorthin  war  er  nur  mit  dem  Sultan  ausgezogen  6,  und 
bliebe  wenn  dieser  Constantinopel  nicht  verliess,  zu 
dessen  und  der  Hauptstadt  Huth  zurück.  Diese  wurde 
diessmahl  dem  Segbanbaschi  (dem  ersten  GeneraTllieu- 

*)  iRtuatifi  L.  XXVII.  Rcutneri  rer.  tnemorab.  p.  io3,'»o3  u.  209.  Nii- 
ms  4^,  Fcflike  Bl.  11.  SeltDiki  S.  34$;  dieser  nennt  Somotkö  ,  Sekomosek- 
ka,  und  tagt,  datnelbe  heitse  auch  Sstoboska.  PeUchevfi  Bl.  ai6  scbreibi 
et  Suboichka  (Sznbadka)  Belhlen  L.  VII.  p.  i55.  Fülck'«  (Jebergabc  bey 
SeUniki  S.  35i.  ^)  Naima  S.  48.  Pelacbewi  1(1.  ai6.  Raufatul-ebrar  Bl.  3iq. 
«)  Feflike  Bi.  i3.  ^)  Itluanfi,  Naima,  PeUchewi ,  Aati  Bl.  459  «)  Piewe 
Flctoria  u.  Zeytung  etc.  aia  dem  Christlichen  f^eidlager  hei  Petrinia  den  6. 
tt.  7.  hernach  den  10.  u.  12.  August  dieses  i^g^.  Jar  aMvisIrl  und  zusam- 
mengesetzt. Wien  159}.  Brevis  rerum  inter  Turcas  et  Christianos  per  Hnn^ 
garium  et  Croatiam  a  mense  Septembri  anni  iSqS  gestarum  reiatio.  Im 
Byndromut  p.  195 — ao3.  Jliicatii  de  oppugnntione  Saonae  epistoia.  Im 
Kercselich  undKoyacbicb  I.  p.  aoi — ao5.  Epiacopi  Sirmienais  epi»tola  qua 
expugnaliooeni  Sciacii  a  i^^j  descriptit.  Kovacbich  I.  p.  ao5.  0  Istaaofi 
L.  XXVlll.  a.  Rarcselicb.  ISach  demselben  Ratona  XXVt.  p.  749.  *)  NaW 
nia  S.  5i.  PeUcbewi  Bl.  ai3.  and  Monradje«  d'Obiton  Ubieaa  de  l'£iDpi- 
r«  OuomtA  YU.  p.  354. 
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tenant  der  Janitacharen)  anvertraut«  Den  Aga  begleite- 
te der  Dschebedschib^schi  mit  tausend  Mann,  und  der 
Chan  der  Tataren  wurde  ebenfalls  den  Grosswefir  zu 
unterstützen  aufgebothen.  Als  mit  Ende  des  Frühlings 
die'asiatischen  und  europäischen  Truppen  in  dersyrmi^ 
sehen  Ebene  versammelt  waren,  ward  des  GrossweHrs 
Sohn,  Mohammedpascha,  über  die  Artillerie  gesetzt; 
Hasanpascha  von  Ofen  zum  Tscharchadschi,  d.  i  Be- 
fehlshaber der  Flankier,  der  Statthalter  von  Bosnien 
zom  Karauldschi ,  d.  i«  zum  Befehlshaber  der  Vorwa« 
eben,  ernannt.  Der  Beglerbeg-Statthalter  von  Anatoli, 
Satardachi  Mohammed,  auf  den  rechten ^jdie  übrigen 
Beglerbege  auf  den  linken  Flügel  gestellt,  dem  Be« 
glerbegvonMeraaschdie  Nachhuth  übergeben  ".  In  die- 
ser Ordnung  zog  das  Heer  vor  Tata  (Dotis) ,  das  ao 
me  S.  Marton  nach  ein  Paar  Tagen  fiel  ^.  Nichts  de- 
sto weniger  fand  Sinan  einen  Vorwand,  denJanvtscha- 
renaga  Mohammed,  den  Sohn  Schahin  Mohammed*8, 
des  Eroberers  von  Gran,  abzusetzen,  und  seine  Stelle 
dem  Albaneser  Jemischdschi  Hasan,  d.  i.  Hasan  dem  • 

Oebstler ,  zu  verleihen ,  dessen  Vornahme  seinen  ur- 
sprünglichen Stand  anzeigt  ^ 

Auf  dem  Marsche  nach  Raab   erschien  der  Tatar-   Ji«ab  und 
chan  Ghafigirai  mit  vierzigtausend  Mann  ^.  Die  Beg-ii^er^^^ie^en- 
lerbege,  Aga  der  Rotten,  die  Muleferrika  und  Tschau- j^^/V^-^'l 
sehe  gingen  ihm  entgegen  zu  feyerlichem  Empfange.  «*<?//«//«» 
Der  Grosswefir  bewillkommte  ihn  mit  goldenem  Be-  ,o.  sitk,  ioo3. 
cken  und  goldener  Giesskanne,  mit  goldgeziemirlem '7- •'"*•  ^Sg^» 
Gaul ,  mit  juwelenbesetztem  Säbel  und  Streitkolben  f 
und  fünftausend  Ducaten.  Zwanzig  Tage  lang  dauerte 
die  Belagerung  von  Raab,  während  deren  Hasanpa- 
scha, der  Sohn  Sokolli*s,  der  Statthalter  von  Ofen, 
und  Mohammedpascha,  der  Sohn  Sinan^s,  der   Statt- 
halter von    Rumili,    ihre  Aemter   wechselten  ^  Dem 
Grosswefir  (unerwartet  s^o  schnell)  übergab  Graf  Har- 

*)  Nflims  S.  5i.  PeUch«w1  BI.  ai3.  FeHike.  >»)  FeAike.  Naim«  I.  •)  Pe- 
ttchewi  BI.  si3.  Den  Ausxag  Mohammed's  alt  Aga  der  JaniUcbaren  meldet 
Selaniki  S.  370  a.  371,  dann  den  der  Dttchebedscl|i  373.  ^)  Mit  80,000  Mann 
■«gen  die  nngariscben  Gescfaichtschreiber ;  Naima  aber  S.  54  1*  Z.  4o»o<><^    * 
*;  X«Mma  BL  5a.  FelUke  BI.  ao.  Aali  BI.  461. 


dek  *  die  Festung  gegen  freyen  Abzug  der  Besatzung 
mit  ihrem  Gepäcke  ^ ;  dafür  fiel  dem  Eroberer  das  gs^n- 
ze  Geschütz. und  beträchtlicher  Vorrath  an  Kraut  und 
Lothin  die  Hände  f.  Osmanpascha wurde  als  Sandschak 
von  Raab  mit  zweytausend  auf  drey  Jahre  für  tägliche 
neun  Aspern  angeworbenen  Festungssoldaten,  drcytau» 
send  Janitscharen,  dreyhundert  Kanonen,  tausend  Zeug- 
schmieden  zur  Besatzung  bestimmt  ^.  Der  Gross weitr 
rückte  vor  Komorn.  Papa  hatte  sich  dem  Sohne  Sokol- 
li*s,  Hasanpascha,  und  den  Tataren  ohne  Schwertstreich 
ergeben.  Komorn  höhnte  durch  seine  Festigkeit  und  sei* 
ner  Vertheidiger  Tapferkeit  die  Belagerung  des  Gross- 
wefirs ,  der  dieselbe  mit  heranwachsendem  Herbste  ^ 
aufgab,  und  nachdem  der  Tatarchan  sich  bis  aufs  Früh- 
jahr beurlaubt ,  den  europäischen  Truppen  die  Win« 
terquartiere  zu  Ofen,  Stuhlweissenburg  und  Belgrad 
anwies,  den  asiatischen  von  Siwas,  Diarbekr,  Bakka, 
Haleb  und  Damaskus  die  Rückkehr  in  die  Heimath  ge- 
währte. Rifwanaga  wurde  mit  der  Siegesnachricht  nach 
Constantinopel  abgesendet  ^;  bey  seiner  Rückkehr  brach- 
te er  mit  kaiserlichem  Handschreiben  Ehrenkleider, 
Ehrensäbel  und  Ehrenreiger  für  die  Beglerbege  und 
den  Gross wefir.  Wiewohl  Sinan  an  der  Spitze  eines 
Heeres,  wie  seit  Suleiman  keines  gesehen  worden,  wie- 
wohl vom  Chan  der  Tataren  unterstützt,  war  er  doch 
auf  den  Seiten  feindlich  und  gerährlich  bedroht  von  den 
Fürsten  Siebenbürgen*8,  der  Moldau  und  Wallachey, 
welche  alle  drey  zugleich  stärker  oder  schwächer  am 
osmanischen  Joche  rüttelnd,  dasselbe  in  diesem  Jahre 
abzuschütteln  bemüht  waren,  und  desshalb  mit  den 

*)  Naim«  nacht  den  Grafen  zum  Eidam  des  Raiten,  straft  aber  telbtt 
die  FeigLeit  seiner  Uebergabe  mit  einem  Reimzniiats   zu  seinem  NahmeB  : 
Gru/nemdtche  askerine  jtif ,  d.  i.  der  Graf  (ür's  deutsche  Heer  eine  Straf. 
Auf  der  Hofbibl.  befindet  sieb  der  ganse  Process  des  Grafen  Hardek,  <ier 
aber  für  diese  Geschichte   keine    Ausbeute   gibt.  ^)  IVaima  S.  53  lässt  nur 
aooo    aussielAsn,  und   spricht  von  3  Kanonen,  deren  Auslieferung,  als  die 
eine»  Pfandes   bef^fhret ,  aber,  als  dem  Gesetze  des  Islam«    zuwider,  ver- 
weigert wurde,   ilasanbefffade    Bl.  53  Bsab's    Eroberung.  Petschewi  t  Aali  , 
Feflike  Bl.  lo   sa^t  durch  Ghafigirai.  ^)  Naima   S.  54    nennt    den   Pa«rUa 
Osman  ;  folglich  ist  die  Angabe  Ferisler's ,  nach  Istuanfi ,  von  Ali  dem  Re- 
negaten aus  Sorrento,  wenigstens  dem  Nalumen  nach,  irrig. -*^)  Naims,  Pe- 
Uchcwi,  Selaniki  S.  t^x^,  *)  Naima  S.  54«  auch  der  Agent Sinan'$(Jatuf)  nach 
Selaniki  3^8»  und  das  Schreiben  des  Tatarchans  S.  4o3. 
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Kaiser  in  Schatz-  und  Trntzbündniss  wider  den  Tfir-** 
ken  zasammentraten ;  doch  geschah  diess  nicht  ohne 
Kampf,  denn  in  allen  drey  Ländern  stand  eine  Partey 
lur  die  Türken ,  und  nar  durch  blutige  Gewaltth'atig* 
keit  ward  sie  besiegt.  Lang  hatte  Sigismund  durch  seine    April  iSgS.. 
Gesandten  Georg  Ruvazdi  und  Joannes  Boldolgh  *  mit 
Sinan,  und  dieser  durch  den  Renegaten,  den  Tschausch 
Mohammed  ,  ehemahls   Gregor  Veresmarti  \  und  den 
Sandschak  von  Lippa,  eleu  berüchtigten  Paul  Markha- 
zj  ^,  unterhandelt.  Gegen  Sennei,  welchen  Bathory  an 
Sinan  gesendet,  prahlte  dieser  mit  der  Eroberung  von 
Tunis  und  Goletta,  von  Arabien  und  Persien,  von  Afri- 
ka und  Georgien,  und  mit  der  Eroberung  Wien*s  und 
Prag's  im  nächsten  Winter  ^«  Der  Tschausch  Mustafa 
brachte  neuerdings  Schreiben  des  Sultans ,  Grosswe- 
Hrs  und  des  Pascha  von  Temeswar  an  die  Stände  und 
an  Bathory ,  von  welchem  noch  immer  mit  Versiehe-^ 
rang  von  Treue  gegen  den  Sultan  geantwortet  ward  % 
bis  Sigismund  durch  des  Kaisers  und  des  Papstes  Both- 
Schaft,  und  besonders  durch  den  Jesuiten  Alphons,  mit- 
telst Yerheissung  des  goldenen  Vliesses  gewonnen,  mit 
den  Türken  zu  brechen  schwur  ^,  und  die  Gesandten 
Christoph  Torna  und  Stephan  Okär  von  Constantino- 
pel  zprückberufea  wurden  s.  Sie  brachten  ein  Schrei- 
ben des  Sultans ,  welches  den  Fürsten  an  Sinan  und 
<ien  Beglerbeg  von  Temeswar  anwies,  welchem  Sie- 
benbürgen nicht  zu  beeinträchtigen  befohlen  worden 
sey  \  Mach  langem  Streiten  siegte  die  Partey  des  Kai- 
sers über  di^  des  Sultans ,  und  verkittete  ihren  Sieg 
mit  dem  Blute  geköpfter  Magnaten,  und  selbst  desYet-' 
ters  B4thory's,  Balthasar,  dessen  Brüder,  der  Cardi* 
nal  Andreas  und  Stephan,  nach  Pohlen  flohen  \  In  der 
Moldau  hatte  der  Woiwode  Aaron ,  von  den  KosakeUf 
dieJassy  verbrannten,  bedrängt,  noch  mehr  aber  durch 
die  Ernennung  eines  neuen  Fürsten,  eines  jungen  Bog- 


-•  47'-  Spontoni  Hist  delU  Transilv.  p.  tu.  tcuosi«  iu;»o  ui««.uv  »«^ii  ^«i- 
tiuMr  irrig  sum  Vater  «einet*  Bi-üder ,  Stephan  uod  Andreal  y  zum  Oheim 
stau  xnm  Vetter  Sigiamaad'f. 
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dan,  Schützlings  Ferhadpascha*8 ,  ia  dessen  Harem  er 
als  Moslim  erzogen  worden  *,  aurgeschreckt ,  den  Ge- 
horsam aufgesagt,  und  den  Mustafapascha,  vorigen  Pa- 
scha von  Meraa&ch,  welcher  mit  einigen  tausend  Mann 
zur  gewaltsamen  Einsetzung  Bogdan*s  herbeyeilte,  als 
er  eben  über  die  gefrorene  Donau  zu  Giurgevo  setzen 
wollte,  vernichtet^.  Schneller  und  blutiger  war  die  Ent- 
scheidung des  Woiwoden  der  Wallachey,  Michaers, 
welcher  mit  Recht  der  Tapfere'  genannt,  aber  auch  der 
Treulose  und  Grausame  beygenannt  werden  sollte«  Acht 
i3.  Nov.  t59i  Tage  nach  dem  zwischen  ihm,  einem  siebenbürgischen 
und  moldauischen  Abgeordneten  am  fünften  Novem- 
ber beschworenen  Bündnisse  versammelte  er  alle  seine 
türkischen  Gläubiger  in  einem  Chane  zu  Bukarest,  nm 
sich  mit  ihnen  abzufinden  ^  Die  Rechnung  wurde  mit 
ihrer  Ermordung  abgeschlossen.  Viertausend  wurden 
niedergemetzelt.  Das  Seitenstück  zu  diesem  Blutbade 
gab  das  von  Giurgevo ,  wo  ebenfalls  unter  dem  Ver- 
wände ,  die  Forderungen  mit  dem  Naib  Alidschan  aus- 
zugleichen, viertausend  Moslimeu  treulos   und  grau- 
sam gemordet  wurden  ^. 
Dirheaigen         Im  Winter  dieses  Jahres  zog  die  heilige  Fahne, 
^^^*"^^^"^;. welche ,  für  die  des  Propheten  geltend,  als  eine  der 
presst ,  abge-  kostbarsteu  Reliquien  der  Eroberung  Aegypten^s ,  bis- 
ehrt;  chaUrshcT  ZU  Damaskus  aufbewahrt  worden,  jetzt  zum  ersten 
cMs^AfLchL Mahle  mit  den  syrischen  JanitsCharen  nach  Constanti- 
Nov.  1594.   nopel ,  und  von  da  zum  Beystande  des  Heeres  aus  ^ 
Sie  nahm  ihren  Weg  über  Kallipolis,  von  tausend  Jani- 
tscharen  begleitet,  ins  Lager  des  Gross wefirs,  und  weh- 
te siegreich  zum  ersten  Mahle  im  Felde.  Die  darch  den 
Anblick  derselben  begeisterten  Krieg^er  des  Islams  woll- 
ten gesehen  haben,  wie  sie   oft  während   des  heiligen 
Kampfes,  sich  von  freyen  Stücken  entfaltend,  mit  Gewalt 

■)  Naima  S.  55.  Aali   Bl.  464.  FeHike  Bl.  aa.  *»)  Naima  S.  55.  Der   Pa- 
icha  bictf  richtig  Mustafa,  nicht  Ahmed,  wie  bey  Engel's  Geschichte  der 
WallacheyS.  a3i.  Spontoni  S.  27   gibt  den  Verlust  auf  i5,ooo  Mann,    Nai- 
ma nach  der   gewöhnlichen    türkischen  Bulletins  -  Methode  auf    ein  Paar 
tausend    an.  <:)  Engel's  Geschichte   der  WaJJachey  S.  aag  u.  Naima  S.  55, 
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sich  in  die  Höhe  .hob ,  als  wollte  sie  den  Frohnkampen 
yorausfliegen ,  getragen  von  den  Fittigen  des  Sieges  *• 
Hingegen  kam  der  Janitscharenaga,  was  ebenfalls  bis-« 
her  unerhört  war,  vom  Lager  ins  Winterquartier  nach 
Constantinopel  zurück,  unter  demVorwande,  dass  sei*** 
De  Vorfahren  nie  wo   anders    überwintert  hätten    als 
der  Snltan.  Die  Gegenwart  der  heiligen  Fahne  im  La- 
ger war  kein  £rsatz  für  die  dnrch  des  Aga  Rückkehr 
in  der  Hauptstadt  kund  gegebene  Erschlaffung  kriege- 
rischen Geistes  ^.  Das  hierüber  zu  Constantinopel  ent« 
standene    Gerede    ward  noch   durch  das  verlautende 
Gerücht  von  des  Sultans  Krankheit  verschlimmert  ^ 
^he  w^r  von  seinem  Tode  sprechen ,  noch  zwey  Wor- 
te übc^  das  Wichtigste,  was  sich  dem  ungarischen  Krie- 
ge gleichzeitig  in  der  Hauptstadt  und  in  den  Provin- 
zen begab.  Schon  vor  zehn  Jahren  war  ein  einfluss- 
reicher  Zwerg  des  Serai  aus  demselben  entfernt  wor- 
den, weil  er  seinen  Einfluss  durch  Bestechung  miss- 
brauchte  **,  jetzt  ein  jüdischer  Verschnittener ,  weil  er 
sich  wider  die  Sultaninnen  ungeziemender  Reden  ver- 
messen ^.  Unter  den  wegen  Erpressungen  angeklagten 
Statthaltern  leuchteten  der  von  Diarbekr,  der  Bruder 
derObersthofmeisterinn  des  Harems, und  der  von  Schir- 
wan,  der  Verschnittene  Hasan,  als  die  m^ächtigsten  her- 
vor. Dieser,  nachdem  er  als  Wefir  nach  Constantino«- 
pel  zurückgekommen,  wurde  auf  erhobene  Klagen  des 
▼erwalteten  Landes  abgesetzt  ^,  dann  aber,  als  derPro^ 
cess  mit  den  Sipahi,  die  ihn. verklagt,  nicht  ausging, 
wieder  als  Statthalter  zurückgesandt»;  jenen  vermoch- 
ten ungeheure  Geschenke  und  der  Schwester  Einfluss 
nur  so  lange  zu  retten,  als  sein  Feind  Sinan  nicht  Gross- 
wefir.  Auf  dessen  Anlass  wurde  er  in  den  schwarzen 
Thurm  des  Bosporos  eingekerkert ,  und  dann  nur  aus 
Gnade  in  die  sieben  Tbürme  giesperrtK  In  selben  theil- 
ten  seine  Gesellschaft  Defterdare  ^  und  die  Aufseher 

•)  Aafi  Bl.  46a.  h  Selaniki  S.  4*7.  «)  Deptelbe  S.  499.  ^)  Derselbe  S.  i6a. 
n  Denelbe  S.36o.  ^l^erselbe  S.  355.  S)  Derselbe  S.  401.  ^)  Derselbe  S.  359 
—  36a,  36^,  368,  373»  und  die  TenfsiaDischen  Geiandttcbafubericbte  ▼. 
i«.  April  1591 }  10.  Aug.  1591 ,  10.  Julius  159a.  ')  Sduiiki  S.  384>  ^  >  ^4^' 
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der  Küche  und  der  Stadt  ■,  deren  Rechnangen  nicht 
klar.  Die  Kammer  war  mit  derTruppenzahlung  im  Rück- 
Stande.  Der  Grosswefir  Sinanbath  um  ein  Anleihen  von 
fiint  Millionen  Aspern  aus  dem  Privatschatze  des  Sul- 
tans, für  deren  Ruckzahlung  er  sein  eigenes  Vermö- 
gen als  Pfand  anboth.  Der  Sultan  sandte  eine  Million^; 
da  diese  ungenügend ,  liefen  Bittschriften  der  auf  dem 
Marsche  begriffenen  Janitscharen  ein ,  dass  sie  keinen 
Schritt  weiter  setzen  würden  vor  Bezahlung  rückstän- 
digen Soldes.  Die  Noth  war  dringend,  sechsmahlhun- 
dertlansendDucaten(ein  ganzer  ägyptischer  jährlicher 
Schatz)  wurden  sogleich  nach  Belgrad  abgesandt  ^.  Zu- 
gleich wurde  öffentliches  Kriegsgebeth  auf  dem  Pferd- 
platze hinter  dem  Arsenale  angeordnet,  dem  die  Wefire, 
die  Scheiche,  die  Gesetzgelehrten,  die  Präsidenten  der 
Kammer  auf  Befehl  des  Sultans  bey  wohnten  ^.  Schau- 
spiele von  öffentlicher  Pracht  gewährte  die  Ankunft 
eines  ufbegischen  Gesandten  und  die  Vermählung  des 
la.  liebiui^  anconitanischen  Renegaten  Paggi  (Chalil)  mit  des  Sul- 
e^tt  '°^'.  ^a»*  Tochter.  Eine  ganze  Woche  lang  wurden  die  Ge- 
schäfte des  Diwans  und  der  Pforte  ausgesetzt ,  drey- 
hundert  Palmen  verherrlichten  den  Zug  der  Hochzeit; 
am  Geburtstage  des  Propheten  wurde  der  Vertrag  der 
Vermählung  im  alten  Serai  vom  obersten  Verschnit- 
tenen im  Nahmen  der  Sultaninn,  vom  Brautführer,  dem 
Wefir  Mohammed,  im  Nahmen  des  Bräutigams,  und 
vom  Sultanslehrer,  dem  Geschichtschreiber  Seadeddin, 
mit  einer  Mitgabe  von  dreyraahlhunderttansend  Duca- 
len  unterzeichnet.  Drey  Tage  lang  wurde  die  Ausstat- 
tung von  dreyhundert  Reihen  Maultbiere  durch  vier- 
zig Verschnittene  in  den  Pallast  des  Bräutigams  ge- 
schafft. Nach  altemBrauche  mussten  von  Seilen  des  Bräu- 
tigams für  die  Dienerschaft  des  Harems  einmablhuu- 
dert  achtzigtausend  Aspern  erlegt  werden,  vor  deren 
Erlegung  keine  Hand  zur  Aufladung  der  Ausstattung 
angelegt  ward  ^  Drey  Tagelang  wurden  die  Gesetzge- 
lehrten  und  Staatsbeamten  herrlich    bewirthet ,  und 

•)  SeUnikt  S.  Sgi ,  4iq.  *')  Derselbe  S.  366.  «;  Derselbe  S.  3;6.  '^)  Der- 
teU)e  S.  379.  «)  Derselbe  S.  346. 
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nach  dem  Herkommen  mit  Elephanten  ,  Löwen,  Pfer- 
den, Kamehlen,  Girafen,  Garelen,  Falken,  Papageyen         * 
nnd  Früchten  aller  Art,  aber  nnr  ans  Zucker,  beschenkt. 
Die  Prinzessinn  Braut  nnter  roth  atlasnem  Baldachin,  i^'^ebiui- 
auf  juweleogeziemirtem  Gaul,  von  den  Verschnittenen  5.  Jann.  1594. 
za  Fuss  begleitet,  dem  Bräutigam  mit  voransgetrage* 
nen  Hochzeitspalmen  zugeführt  *.  Gerade  einen  Mo* 
nath  darnach  brachte  der  Gesandte  des  Chans  der  Uf* 
begen,  Abdullah*8,  Geschenke  dar:  zwey  Korane,  ein 
Exemplar  der  fünf  romantischen   Gedichte  Nifami's, 
ein  Schahnahme,  Zobel,  Hermeline  und  chorasanische 
Lammfelje,  mit  der  Nachricht  des  Sieges,  welchen  sein 
Herr  über  Hadschnmchan,  den  Herrn  von  Chowarefm, 
erfochten  K  Zugleich  wurden  die  Geschenke,  mit  wel- 
chen der  des  Raubes  angeklagte  Statthalter  von  Diar- 
bekr,  Ibrahim,  der  verdienten  Strafe  zu  entgehen  hoff- 
te, in  den  Diwan  gebracht :  drey  Korane,  ein  mit  Juwe- 
len besetzter  Säbel  und  gleicher  Dolch,  neun  Flaschen, 
nenn  Teller,  neun  Trinkschajen  aus  reinem  Golde,  hun- 
dert zwey  und  zwanzig  Stücke  Sammt,  hundertvierzig 
constantinopolitanischen  Goldstoffes,  siebzehn  geschnit- 
tenen Sammts,  neunSammts  vonBrusa,  neun  einfachen 
Tenezianischen   Sammts,  neun  mit  Goldfäden  durch- 
wirkte reiche  Stoffe  von  Constantinopel ,  neun  fränki- 
sche, Kamelote  von  Angora,Kottunevon  Bagdad,  hun- 
dert scharlachene  Kopfbinden,  sechzig  mannigfarbige, 
sechzehn  arabische  Pferde,  in  Allem  tausend  hundert 
iehn  Stücke  Geschenke  S  welche  an  Pracht  mit  denen, 
welche  vormahls  unter  Sultan  Suleiman  die  Statthalter 
Snieiman  und  Mahmud  aus  Arabien,  der  Eidam  Ibra* 
him  unlängst  aus  Aegyptcn  gebracht,  wetteiferten.  Ge- 
schenke, wiewohl  nicht  so  prächtige,  brachte  auch  all- 
jährlich der  Kapudanpascha ,  Dschighalifade,  bey  der 
Backkehr  der  Flotte  mit  erbeuteten  spanischen,  florenti- 
nischen,  maltesischen  oder  aucl^  ragusäischen  Schiffen  ^. 

>)  SeUniki  S.  35o.  ^}  Derf«1b«  S.  35;.  «)  Derselbe  S.  358.  ^\  Derieihe 
S.  156,  364,  374,  38 1 ,  ^88,  396,  410,  4^3.  Cao.  del.  mar  ha  tardato  a  bac- 
aar  la  mam  al  Sigaor  per  metter  intieme  1  denari  cavalU  e  mercansie 
deUe  navi  prese  da  Ini  ragfuee ,  ehe  venivano  da  Soria  sotto  preteito  che 
"M  crano  di  nazione  amiea»  Sumi».  delle  rel.  iren.  t6  Gennaro  iS«^. 
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Er  stand  so  hoch  in  Macht  und  Gnnst,  dass  er  (ur  sei- 
nen Bruder,  der  von  Neapel  ihn  zu  besuchen  geKom^ 
men,  das  Fürstenthum  der  Moldau,  oder  wenigstens 
das  Herzogthum  von  Naxos,  begehren  durfte  * ;  auf  sei- 
ner Schwiegermutter  Credit  gestützt,  richtete  er  seine 
Blicke  sogar  auf  den  ersten  Posten  des  Reiches  ^.  So 
mächtig  waren  durch  Verläugnung  des  Glaubens  der 
Väter  und  durch  ihrer  Frauen  Hand  der  genuesische 
und  der  anconitanische  Renegate  Cicala  und  Paggi  als 
Wefire  -  Eidame  des  Sultans. 
juttrad's  Tod         Einen  Monath  nach  der  Audienz  des  ufbegischen 
"mahle.  '  Gesaudten ,    dem  letzten  Schauspiele    von  Hof-   und 
5.  Dsekmaf.-  Staatshaudlung  der  Regierung  Murad*s,  starb  er ,  nicht 
i^,ikDn.  i5i)5.  ohne  Vorgefühl  seines  herannahenden,  vielleicht  durch 
abergläubische  Furcht  beschleunigten  Todes.  Sein  ver« 
tfauter  Waffenträger ,/ Saatdschi  Hasan,   d.  i,    Hasan 
der  Uhrmacher,  welcher  aus  dem  Serai  als  Statthal- 
ter nach  Diarbekr  gegangen,  seit  kurzem  von  da  zu- 
rückgekommen, seine   alte  Stelle  nächst  der  Person 
des  Herrn   eingenommen,  hatte  ein  Traumgesicht,  in 
welchem  Sultan  Suleiman ,  der  Scheich  Ischtibi ,  Sul- 
tan Murad  und  sein  Waffenträger  handelnde  Personen  S 
Dieser  übergab  den  Traum  geschrieben  dem   Herrn  t 
welcher,  als  er  drey  Tage  hernach  vom  Magenkrämpfe 
befallen  ward,  darin  Vorbothen  seines  nahen   Endes 
fand.  Er  befahl  dem  WaTenträger,  zwey  und   fünfzig 
Schafe  zu   opfern,   vier  schwarze,  acht  gesprenkelte 
und  vierzig  weisse ,  wie  es  der  Ahnherr  Suleiman  im 
Traume  Hasan's  angezeigt  ^.  Er  begab  sich  in  das  von 

*)  //.  «SV*.    Carlo    Cicala  (Her   Bruder)  ha  domandato  il  yaiuodato  dt 
Bogdania  overo  il  ducato  di  JVixia,  det  primo  ha  avnto  la  repulsa   per  es- 
ser  quettn  utilitä  come  regate  della  A^rCa.  Summ,  delle  relat.  venet.  3.  G«qd. 
iSgS.  ^)  //  Cif:ala  aspird  ancora  Itu  al  poslo  del  primo  F'egiro  fnndato  mel 
poter  ch'ha  la  sua  suocera  dal  Signor ;  e  leggiero,  mutabile ,  soliio  a  matf^ 
§iar  due  volle  il  giorno,  vituperalo  d'oppio,  6.  April  iSga.  Summ.  dcUe  rel. 
yen.    Die  Veiwaudlen  dei   Renegaten   kamen   nach  Conslantinopel :    Omer 
aga  Eunuco  Zaratino  uno  delU  giovani  del  Seragiio  Jatio  andar  a  Coslart' 
tinopoli  la  madre  e  jorella.  a5.  Af;o«lu  iSpi.  Summ,  delle  rel.  venet.  ')  Den 
Traum  erzählt  Mouradjea  d'Ohiton    tableau  de   TEmpire  Ott.  I-  P-  3^9  der 
Länge  nach,  die  Auflegung  ist  von  Aali,  welcher  den  ganzen  Traum,  die 
ihm    vom  WaffenlräRer   gemachte    Mittheiluiig    uod   seine  Auslegung   aui" 
führllch  gibt,  Bl.  465.  Der  Traum  kann  wirklich  «o-'f  eträumt  worden  te\-n, 
«her  nachgeschrieben  zu  werden  verdient  er  nicht.   ^)  Dio  vier  schwarten 
^chafa  bedeuten  nach  Aaii  ,c|ie  4  Prinzen ,  Sühnp  Murad'a  |  welche  Reich- 
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Sinanpascha  jüngst  erbaute -herrliche  Köschk  am  Ufer* 
des  Heeres,  von  wo  die  Aassioht  auf  die  aus  dem  wei«-* 
sen  und  schwarzen  Meere  in  den  Hafen  einlaufenden 
Schifie.  Gewöhnlich  liess  er  die  Kammermusik  sin- 
gen und  spielen ,  w^s  sie  wollte ,  diessmahl  bezeichne- 
te er,  wider  seine  Gewohnheit,  ein  mit  traurigem  Ver- 
se beginnendes  Lied*.  Bald  darauf  segelten  zwey  ägyp- 
tische Galeeren  vorbey,  bey  deren  Kanonengrusse  die 
Fenster  des  Köschkes  zerschellten  und  in  Stücken  nie- 
derklirrten. „Sonst  ,^  sprach  Murad,  „hat  der  Kano- 
„nengruss  der  ganzen  Flotte  den  Fenstern  nichts  ge- 
„schadet,  jetzt  zerbrechen  sie  von  dem  dieser  Galee- 
„ren.  Ich  sehe,  mit  demKöschke  meines  Daseyns  geht 
,,es  zu  Ende,^  und  häufige  Thränen  strömten  über  Wan- 
gen und  Bart.  In  der  folgenden  Nacht  verschied  er  ^  ; 
ein  schwacher,  abergläubischer,  aber  nicht  grausamer 
nnd  tyrannischer  Herr.  Ausserdem  verfassungsipässigen 
Brudermorde  beym  Antritte  seiner  Regierung,  und  ei- 
nigen aus  Verdacht  des  NestelKnüpfens  als  Zauberin- 
nen ertränkten  Sclavinnen,  Tallt  ihm  keine  Mordthat 
zur  Schuld,  keine  Hinrichtung  von  WeHren  und  Statt- 
hahern ,  die  er  lieber  wechselte  und  einsperren  liess , 
als  sie,  wieseine  Vorfahren,  sogleich  dem  Richtschwer- 
te  zu  übergeben.  So  hat  er  binnen  seiner  zwanzigjähri- 
gen Regierung  den  Grosswefir  eilfmahl,  den  Mufti  sie- 
benmahl gewechselt.  Solcher  Wankelmuth  war  die  na- 
türliche V7irkung  seines,  der  Weiberherrschaft  unter- 
gebenen Sinnes.  Anfangs  seiner  Regierung  eine  Zeit 
lang  ausschliesslich  von  der  einzigen  Gemahlinn,  der 
Venezianerinn  Baffa,  beherrscht,  ohne  das  Bett  mit 
Sciavinnen  zu  theilen,  überliess  er  sich,  als  ihm  sol- 
che von  der  Mutter  und  Schwester  aufgedrungen  wur- 
den, um  mittelst  der  Bettgenossinnen  auch  die  Beherr- 
schung mit  der  Venezianerinn  zu  theilen ,  seinem  na- 
türlichen Hange  zur  Wollust  so  sehr ,  dass  er ,  fünfzig 

ihiiser  anfgebiof t ,  die    acht  geflsckten    «cht  andere,   welche   ihre  Hthe 
ve^eudet,  die  4o  weitten  40  Sciavinnen  dea  Haremi. 

*)  Der  Vera  war:  himarem  ei  edschei  bu  gedsche  bekte  janümde^  d.  i. 
Ich  bin  unwohl ,  komm ,  o  Tod  ,  wache  diese  flacht  bey  mir !  Naimfi  S.  5$. 
n  ISalma  1.  S,  56.  Fe/like  Bl.  a3. 
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Jahre  alt,  hundert  und  zwey  mahl  Vater*.  UnglücKliche 
Fruchtbarkeit',  durch  natürliche  Zurille  oder  gesetz- 
mässigen  Mord  Trühzeitigem  Tode  so  vielmahl  verfal- 
len I  • —  Afit  dem  Hanjge  zur  Wollust  und  zum  Aberglau- 
ben hielt  der  zur  Mystik  upd  Poesie  gleichen  Schritt,  er 
umgab  sich  mit  Traumauslegern ,  Sterndeutern,  Schei- 
chen  und  my^ischen  Dichtern.  Er  selbst  verfasste  Gha- 
feie  unter  dem  Dichternahmen  Muradi,  und  schrieb 
der  einzige  alter  osma^ischen  Sultane  ein  aacetisches 
Werk :  die  Eröffnungen  der  Fasle  ^.  Der  unter  seiner  Re- 
gierung erbauten  Festungen  und  Köschke  ist  schon  oben 
an  gehörigem  Orte  Erwähnung  geschehen;  als  Prinz 
noch  hatte  er  zu  Magnesia  eine  Moschee  gebaut  und 
Akademie  gestiftet,  zu  welcher  er  hernach  als  Sultan 
Armenküche  und  Spital  hinzufügte.  Zu  Mekka  Hess  er 
das  Dach  der  Gallerie  des  Vorhofes  mit  granitenen 
*  Säulen  unterstützen,  die  Dachrinnen  und  das  Vordach 

erneuern;  zu  Constantinopel  das  Grab  Jahja  Efendi's, 
'  ^  des  Milchbruders  Suleiman  des  Gesetzgebers ,  zu  Be- 
schiktasch  am  Bosporos ,  einer  der  beliebtesten  Spa- 
zierfahrten in  der  Nähe  der  Hauptstadt,  mit  einem  Dom 
überwölben  *^. 
Dichier  und  Dass  Murad  die  Dichter  begünstigte,  ist  um  so  na- 

gelehrte.  tÄrlt^her,  als  sein  Vertrauter,  der  Gesellschafter  dreyer 
Sultane,  Schemsi,  selbst  Verse  machte,  wiewohl  nicht 
die  besten.  Seine  gereimte  Geschichte  der  osmanischeu 
Sultane  ^  bis  auf  Murad ,  dem  sie  zugeeignet  ist ,  hat 
kein  Verdienst  als  Dichterwerk,  dasselbe  gilt  von  dem 
Schehname  Lokman^s ,  welcher  pach  des  Persers  Fe- 
thaliah  Aarif,  des  Thatensängers  Suleiman^s,  die  Be« 
stallung  als  SchehnamedscM  ®,  d.  i.  als  Verfasser  ei- 
nes Königsbuches  (nach  demBeyspiele  des  historischen 
Epos  Firdewsi*s)  erhielt,  und  als  solcher  die  ansehn« 
liche  Rente  von  jähdichen  viermahlhunderttansend 
Aspern    (achttausend   Ducaten)  bezog  ,  ohne  binnen 

■)  Aafi,  Naim«,  FeÜike.  ^)  Fatuhatuu  ^ siiam,  Naima  S.  58.  •)  Naim«. 
GonsUntinopotis  und  der  Bosporoi  II.  S.  193  and  2o5.  ^)  In  neioerSamni- 
]ung ,  ▼ericniedcn  von  der  auf  der  biblioteca  Barberini  zu,  Rom.  ')  Die 
Andtellung  Taaliki't,  des  Ntcbfolgert  Lokman'a,  in  Selaniki  S.  5ii,  und 
das  Diplom  Hakmi's ,  de»  Nachfolgen  Taaliki'i ,  im  Inscha  des  Eeit  Elen* 
di  Ssari  Abdullab  Nro.  i35. 
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zwanzig  Jahren  s.euier  Anstellung  etwas  ah4ere8  als 
eine  schlecht  gereimte  Chronik  und  eine  mit  matten 
Versen  untermischte  schwülstige  Personalbeschreibung 
der  osmanischen  Sultane ,  unter  dem  Titel :  Schamail- 
name,  d.  i.  Umfassungsbuch,  hervorgebracht  zu  ha- 
ben \  Der  Nachfolger  Lokman*s  als  Schehnamedschi 
war  der  Sohn  des  Richters  Taaliki,  unter  dem  Dich- 
ternahmen Medschdi,  d.  i.  der  Rtihmliche,  weit  mehr 
durch  seine  nützliche  Uebersetzung  der  Biographien 
der  Gelehrten  von  Taschktfprifade,  als  durch  seine  Ge- 
dichte berühmt  K  Drey  Dichter  Nami,  d.  i.  die  Nahm* 
haften,  haben  keiner  als  Dichter  eine9  Nahmen  hinter- 
lassen ^.  Nigari  mahlte  und  dichtete  zugleich,  wie  es 
schon  sein  Nähme,  d.  i.  der  Mahler,  anzeigt;  seine  Verse, 
wie  seine  Gem'ählde  hat  die  Zeit  verwischt  ^.  Der  grösste 
lyrische  Dichter  der  Osmanen,  Baki,  welchem  als  sol- 
chem selbst  Suleiman,  der  Gesetzgeber,  als  Dichter  ge- 
huldigt, leuchtete  noch  lebend  als  Bey spiel  vor.  Emri® 
nnd  Areri  ^  zeichneten  sich  nicht  nur  als  Lyriker,  son- 
dern auch  als  Dichter  von  Mesnewi  aus.  Vom  Letzten  das 
romantifche  Gedicht :  das  Gemähide  und  die  EinbildungS" 
kra/tf  ausser  dem  jener  stark  in  gereimten  Chrono* 
grammen ,  dieser  in  der  Kunst  fünf-  und  sechszeiliger 
Strophen  mit   wiederkehrendem  Schlussverse.  Rifaati 
behandelte,  wie  so  viele  Andere,  die  beliebten  romanti- 
schen Stoffe  JusuJ und Suleicha  nndLeila  und  Medschnun 9« 
Zwey  Alewi,  zwey  Walih'i  lohnen  nicht  die  Mühe,  un- 
terschieden zu  werden  ^;  Proben  ihrer  Verse  und  ei- 
nes   halben  Hundertes  anderer  dunkler  Reiifischmie- 
de  dieser  Zeit ,  aber  auch  der  früheren  grossen  Lich- 


■}  AaHBI.  4^6  u.  467  tadelt  den  GroMwefirSökolIi  bitter  über  dieVer- 
leibunj^  des  Amiea    an  einen   so   elenden  Stümper ,  als  Lokronn  ;  und    den 

feiehrten  Mnfti  Seadeddin  über  das  in  das  Schamailname  eingeschriebene 
loby  und  Aali  bat  vollkommen  Recht,  Der  ganse  Titel  des  Schamailname 
(siebe  die  Qaellen  im  Vorbericbte  des  ersten  Bandes,  XXX.  5)  ist :  Cha- 
safeUti  ~  insanifet ^ch  '  schamailil -  osmanijet,A.  i.  menscblicbe  Eigenschaft 

der 

g«t. ,     ..  ,  ,  .,  -     . 

ni,  gMt.  ioi3  (i6o4);  ISami  gest.  997  (i58S),  alle  drey  in  Riafi's  Biogra- 
phien. <*)  Nigari  aas  Galata,  f;ett.  9S4  (1576).  Biafi.  •)  Emri,  ecst  983 
(iM5),  Riari.  f)  Aferi,  gest.  (m3  (i5S5.)  8)  Rifanti  in  den  Biographien  von 
Rib.  b)  In  den  Biographien  RiaTi't  und  Rifa's. 
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ter  osmanischet  Poesie,  haben  .Blüthensatnmler  und 
Dichterbiographen,  welche  in  dieser  Zeit  lebten,  ge- 
sammelt. Hasan  Kinalifade,  der  unter  sechshundert 
Dichtem  ein  Dutzend  Kinali,  seine  Verwandten,  aus 
Familienrücksicht  zu  Dichtern  stämpelt,  wie  weiland 
der  Kastemunier  Latifi  mehrere  seiner  Landslente  aus 
Vaterlandsliebe  *.  Kaffade,  der  ohne  lebensbeschrei- 
bende Nachrichten  bloss  Blüthen  von  Dichtern  ^  gibt, 
und  Nafmi,  welcher  unter  dem  Titel:  Sammler  ähnH- 
eher  Stücke  ^ ,  gegen  fünFtausend  Gedichte  von  einem 
halben  tausend  Dichtern  nach  gleichem  Metrum  geord- 
net; die  grösste  türkische  Blamenlese,  und  als  solche 
'  ein  überaus  schätzbares  Werk.  Mustafa  Dschcnani,  d.  i. 

der  Paradiesische,  von  seinem  Gedichte:  der  Garten 
des  Paradieses ,  so  zugenannt,  schrieb  auch  eine  Samm» 
lung  von  Schwänken,  unter  dem  Titel:  Seltsame  Denk- 
mahle,  die  Sultan  Murad  gern  anhörte,  doch  nie  be- 
lohnte, wenn  er  dieselben  Früher  von  seinem  Mährchen- 
erzähler gehört  ^.  Murad's  Zeitalter  war  das  Blüthen- 
alter  türkischer  Schönschreibekunst.  Husein  von  Te* 
brif,  der  berühmte  persische  Schönschreiber,  dessen 
Schriften  noch  heute  in  Persien  als  die  schönsten  Re- 
liquien persischer  Schönschreibekunst  ungemein  theaer 
bezahlt  werden,  war  im  selben  Jahre  gestorben,  als 
S.  Murad  den  Thron  bestieg.  Er  bildete  viele  Schüler, 
deren  mehrere  nach  der  Türkey  einwanderten.  Schöne 
Schrift  galt  auch  damahls,  wie  schon  zur  Zeit  der  Nach- 
kommen Timur*s,  unter  dessen  Enkeln  und  Urenkeln 
mehrere  Kalligraphen ,  für  eine  Vollendung  höherer 
Bildung.  Der  persische  Bothschafter  Ibrahim ,  welcher 
an  Murad  gesandt  worden,  war  ein  berühmter  Schön- 
schreiber, so  Abdullah  aus  der  Krim  %  Emin  Moham- 
med ^,  Mewlana  Babaschab  von  Issfahan  S  und  Kutbed- 
din  von  Jefd  \  die  alle   zu  Constantinopel  lebten  und 

*)  Seine  Biographien  yod  Dichterif  in  meiner  Sammlung.  ^)  Gest.  loia 
(i6o3),  ebenfaiU  in  meiner  Semmlonj;.  ^)  EbenfaHs  in  mfiiier  Samnilong 
und  auf  der  biblioteca  Darberini  sn  Rom.  ^)  Feftike*  unter  den  Sterbfäl- 
len i.  J.  ioo4(i595),  liiqful^tchinnan,  BediiU-atsar.  «)  Mtnakibi  Bänerwf 
ran  die  Lobsprüche  von  Verdienttvollen ,  d.  i.  die  Nachrichten  über  be- 
rühmte Schönachreiber,  vom  Geachichtschretber  Anli  Bl.  sS.  ^)  Eben  da 
Bl.  3p,  gest.  i.  J.  990  (i58x)  8)  Eben  da  Bl.  45.  ^)  Eben  da  Bl.  48  mit  A.ali 
vertraut J.  J.  994  (i585;,  ili  dieaer  Deftetdai'  des  Scbatsei  zu  Bagdad. 
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starben.  Von  Gesetzgelehrten  sind  die  Mnfti,  der  Astpo-* 
nome  Takieddin  nnd  der  Arzt  Gharaseddin  bereits  an 
ihrem  Orte  genannt  worden,  BojalüMohammedpascha, 
dreymahl  Nischandschi  und  hernach  Wefir,  war  selbst 
Dichter,  und  ein  so  grosser  Freund  von  Geseizgelehr-» 
ten,dass  er  seine  fünf  Töchter  an  fünf  der  berühmtesten 
vermählte  V.Fafil  Efendi,  selbst  Schriftsteller,  war  Phi« 
losoph  genug,  dte  angetragene  Mufti-Stelle  auszuschla- 
fen, und  ganz  den  Wissenschaften  zu  leben,  Seltene 
Werke  brachte  er  der  Erste  von  seiner  ägyptischen 
Heise  nach  Constantinopel  ^.  Balifade,  wie  Abdulkadir 
und  MoUa  Husein  %  Fortset^^er  der  Biographien  Tasch- 
köprifade's,  hinterliess  auch  eine  Geschichte  Jemen^s  ^, 
Dschenabi,  Verfasser  einer  vortrefflichen,  in  Europa 
kaum  dem  Nahmen  nach  bekannten  Universalgeschich- 
te ^  Der  Sohn  des  Geschichtschreibers  Bamafan  f,  des 
Kischandschi ,  schrieb  Werke  über  die  Gesetzgelehr- 
tamkeit ,  wie  Ssarigürf  ^,  Auf  \  Mahmud  aus  Kaffa  ', 
Perwif  Efendi  \  Abdulaßf  Efendi  ^  und  Sinan  der  Rauii- 
glossenschreiber  ™. 

*)  Lebetishetchreibaneen  Attajl't  Sqq.  Biogropbie,  gest.  looi  (iS^a). 
Sein«  fünf  Töchter  Verheirathet  en  ^bdulkerim/ade  ,  AJmjfnde ,  Fehmiki'^ 
tt^lifade ,  Memekfade ,  Mohammed  Boitanfade.  ^)  In  Attfl)i  die  3o6.  Biu- 
fMphie,  er  schrieb  Tenwiul*\wtisuiß  iimilfussul ,  d.  i.  Verzweigung  d^r 
Krretcbnn^  in  der  Do^jqnatik ;  jiuner  raif  fi  UmU''farnif,  genügende  H Ul- 
fe in  der  Wissenschaft  der  Erbtheilungen.  <^)  Molla  Elusein,  in  Attaji  die 
319.  Biographie,  f;est.  1000  (1591),  dann  Natma  S.  mi.  ^)  Bali  in  Atl«)i, 
die  3u.  Biographie,  jcest.  im  J.  99«  (••'>B4)9  schrieb  Randglossen  zum  Com- 
nentar  des  Miitah,  erläuterte  das  Dürrer  u.  ghurrer  Molla  Chosrew's,  nach 
iri  (leg  IssJah  und  Jsah,  übersetzte  das  Buch  ^isabul-ihtisab  (Arithmetik),  und 
l»eniehe  seine  Fortsetzung  Taschköprifade's  :  £</(/firrer  el  man/um  fi  ahwali 
fitfmtu  Rum,  d.  i.  wohlgereihte  Perlen  über  den  Zustand  dnr  Gesetzge- 
lehrten  Bum's.  «)  S.  Vorbericht  der  Quellen  im  I.  Bande  XXXII.  N.  2%,  in 
Atisji  die  354.  Biographie.  Er  schrieb  seine  Geschichte  ursprünglich  ara- 
ImicIi,  übersetzte  sie  hernach  ins  Türkische,  ausser  derselben  noch  eine 
naQntani«che  in  Prosa  und  Versen,  mehr  von  poetischem  als  historischem 
Gehalte.  '')  Nischandscbifade ,  im  Attaji  die  167.  Biographie ,  schrieb  An- 
ASQgtel  znm  Korans-Commentar  Beidhawi's,  zu  den  Commentaren  det  Mi/- 
^f»,  NedoJet,  Mewakif.  i)  Ssarigürf,  Verfasser  eines  Kalemije  ,  d.  i.  rhe-« 
toriicben  Lobe«  der  Feder,  wovon  Attaji  in  dessen  Biographie  (der  287.) 
Proben  gibt;  Randglossen  znm  Buche  der  Faste  des  Hedajet ,  zum  Com- 
ncnlar  des  Mewakif.  ^)  .^11/ schrieb  Bandglossen  zum  Mijlah  (Rhetorik), 
Tel9fik,  AretvaAi/(M«taf>hysik).  Seine  Biograph,  in  Attaji  die  333.  ')  Mab- 
mnd't  Biographie  in  Attaji  die  agS. ;  schrieb  die  Classen  der  hanpfitischea 
Oeselzgelehrten  nach  Muster  des  Dschewahiri  mafije  (glänzende  Juwelen) , 
arib,  pur«,  n.  türkische  Gedichte,  gest.  gqo.  (i.'iSa.)  ^)  Perwif  machte  aus 
aeni  Telehiu ,  welches  ein  Aufzug  des  IHi/tah,  abermabi  einen,  schrieb 
eine  Abhandlung  über  die  Heiligkeit  und  Randglossen  zum  fiedajet.  Seine 
Biograph,  in  Attaji  dto  370.  1)  Abdulafif,  gest.  983  (i575),  in  Attaji  die  245. 
Bio|;.  tchrieb  über  die  beyden  Rorans-Gommentare  Samachschari's  u.  Beid- 
Mwi's,  Randfllossen  zum  Bedajet  und  Miftah,  >»)  Gest.  986  (1578),  in  hX- 
(«ji  die  366,  Biographie.  Er  schrieb  Randglotien  zam  Korans  -^  Gomment«- 
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v^^Z^^h"^  Da  Murad  abergläubisch  aber  nicht  grausam,  i&t 

deni  lieis    Seine  Regierung  auch  nur  mit  einem  einizigen  Religions- 
iheiiung  Jnd  t^orde  befleckt,   n'ähmlich   mit  der  bald  nach  seiner 
ä^Aeiihef.  Thronbesteigung  Statt   gefundenen    Hinrichtung   des 
Scheich  Hamfa,  welcher,  weil  er  den  Herrn  Jesus  über- 
schätzte, als  Ketzer  auf  dem  Hippodrome  gesteinigt 
werden  sollte ,  dem  aber  dann ,  aus  Furcht  von  Volks- 
aufstand,  gleich   beym  Austritte  aus  dem  Kerker  die 
Kehle  abgeschnitten  ward  *.  Dem  Plane  einiger  Fana- 
tiker, christliche  Kirchen,  und  darunter  sogar  die  des 
heiligen  Grabes  zu  Jerusalem,  in  Moscheen  zu  ver- 
wandeln ,  war  durch  die  Bemühungen  der  Bothschaf- 
ter  glücklich  vorgebeugt  worden  **.  Die  Stiftung  dreyer 
nenen  Derwisch-Orden,  nähmUch:  der  Dschelweti,  der 
Uschaki  und  Schemsi ,  von  ^  deren  Stiftern  der  erste, 
Dschelweti,  zu  Brusa,  der  zweyte,  Uschaki,  zu  Constan- 
tinopel,  der  dritte,  Schemseddin  von  Siwasy  zu  Medina 
im  Gerüche  der  Heiligkeit  lebte  und  starb,  darf  unter 
der  Regierung  eines  ascetischen  Sultans  weniger  be- 
fremden, als  die  der  Gulscheni,  Jigitbaschi  und  Umm- 
einani  ^  unter  der  Regierung  Suleiman  des  Gesetzge- 
bers. Der  Vorzüge,  welche  der  Mufti  KaFifade   durch 
den  Vortritt  der  Kadiaskere  vor  den  Beglerbegen ,  der 
Mufti  Tschiwifade  durch  den  ersten  Besuch  des  Gross- 
wefirs  beym  Mufti  dem  Körper  der  Gesetzgelehrten  und 
ihren  obersten  Würden  verschafften,  ist   bereits  eben 
so,  wie  der  vorzüglichsten  Werke  gelehrter  Mufti,  bey 
Nennung  derselben  gedacht  worden.  Unter  den  Staats- 
ämtern gelangte  das  des  Reis  Efendi  oder  Staatssecre- 
tärs  für  die  auswärtigen  Geschäfte  zu  grösserer  Wich- 

Te  Rtfi  Chan'fl,   Anhängt«!   %n  d«n  GommenUren  det  Mtwakif,    Telwik, 
Tedschrid  and  andern. 

*)  jinimadvertum  in  Theologwn  Seheich  Hamsa  Boifuensem,  ^ui  quou- 
dam  Pertaß}assae  dispensator  /uerat,  Jesum  maximi  Jatiebai.  Deerttum 
ifuod  in  Hippodrome  lapidaretur ,  sed  quia  timebatur  tumuitui  in  egrestu 
careeris  ei  guia  amputato  fuit,  JaniUarus  ad  pedes  ejus  se  projiciens  ga- 
lant sibi  abtcidit ,  corpus  erematum  ,  tcriim  die  post  duo  ejut  asseciae  unus 
inuncatus  aller  trucidatus.  Unsnad'«  Bericht  ^.  J.  1675  im  k.  k.  Hausarchi- 
ye  und  Gerlach'i  Tagebuch.  *>)  Proposto  che  la  chiesa  del  S,  Sepoicro  sia 
cangiata  in  Moschea.  Summ,  delle  rel.  venet.  1.  Giucno  i5qi.  La  eksesm  di 
Stanco  liberaia  per  la  consegnasione  di  3o  sehiavi  furcht  liberati ,  che  co- 
stano  ai  Peroti  colle  spese  a3o  secchini  uno  (aUo  6900  Ducaten).  Samm. 
delle  rel.  Tenet.  5.  April  iSps.  ^)  Mouradjea  d'OhtaoD  ubletu  de  l'£mpure 
Ott.  OcUvAuagabe  Bd.  IV.  S.  6a5.  ^)  eben  diu 
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tigkeit.  Dasselbe  bestand  unter  diesem  Titel  erst  seit 
Saleiman  dem  Gesetzgeber,  vor  ihm  hatte  der  Vorste- 
her der  Staatskanzley  Emini  Ahkam ,  d.  i.  Intendent 
der  Befehle,  geheissen  ^.  Suleiman  betitelte  ihn  Reisul- 
kttab,  d.  i.  das  Haupt  der  Schreiber;  unter Saleiman*8 
und  Selim's  Regierung  waren  die  Reis  Efendi  den  Ni* 
schandschi,  d.  i.  den  Staatssecretären  für  denNahmens- 
zog  des  Sultans,  noch  sehr  untergeordnet,  unter  Mu- 
rad  aber  hoben  sie  sich  mit  denselben  fast  zu  gleichem 
Range  durch  das  Gewicht  von  Federn  so  entschiede- 
nen Verdienstes  als  Feridun,  Okdschifade  ^  und  Lam  Ali 
Tschelebi  ^  Wie  den  Feldherren  Murad*s,  den  Gross- 
wefiren  Sinan,  Osman  und  Ferhad,  das  Verdienst  der 
grussten  Ausdehnung  des  osmanischen  Reiches  in  Asien 
darch  die  Eroberung  von  Georgien,  Derbend,  Schir- 
wan,  Karabagh  und  eines  Theiles  Aferbeidschan's  ge* 
bahrt,  so  seiner  Staatskanzley  das  der  vollkommensten 
Einrichtung  der  Statthalterschaften ,  deren  Zahl  durch 
die  Eroberung  vermehrt,  und  deren  Abstufung  so  ge- 
regelt ward ,  dass  die  Statthalter  entweder  Wefire , 
d.  ].  Paschen  von  drey  Rossschweifen ,  oder  Beglerbe« 
ge,  d.  i.  Paschen  mit  zwey  Rossschweifen,  unter  denen 
die  Sandschake  als  Bege  mit  Einem  Rossschweife  stan- 
den ^.  Das  osmanische  Reich  umfasste  damahls  in  sei- 
ner grössten  Ausdehnung  vierzig  Statthalterschaften 
UBd  vier  steuerbare  Länder.  Von  den  vierzig  Statthal- 
terschaften waren  acht  in  Europa,  vier  in  Afrika,  acht 
und  zwanzig  in  Asien  gelegen.  Die  europäischen:  Un- 
garn, Temeswar,  Bosnien,  Semendra,  Rumili,  Kaffa, 
welche  letzte  von  S.  Murad  gegen  die  Verpflichtung, 
die  kaiserliche  Küche  mit  dem  nöthigen  Schmalze  zu 
versehen,  verliehen  ward  ^;  Kandien  und  der  Archipel, 
za  welchem  Morea,Lepanto  und  auch  Micomedien  ge- 

*)  Kenni's  Geschichte  der  ReU  Efeodi,  gleich  Eingang!.  ^)  Okdsehi^ 
f*dt  Mohammednascha  ward  Reif  Efendi  i.  J*  089  (i58i),  gett.  995  (15S6). 
Retmi'«  Geschichte  Bl.  56.  *')'Lam  Mi  Tschelebi,  dea  voii§[en  Machiol^er, 
dreymahl  Reis  Efendi.  Resmi's  Geschichte  Bl.  17.  ^)  £«  ist  icriß,  was  Mou- 
r»d|ea  D'Obsson  sagL  B.  VII.  p.  377:  il  SUva  les  simples  Commandans  de 
iM^es  (Sandacbak)  an  rang  de  Mirmirans  (Beglrrbeg)  ou  de  Pachas  ä 
deax  «fueues  ;  die  Sandschake  hatten  nur  Einen  Roisschweif,  die  Begler- 
^ege  -  Sutthalter  zwey ,  wenn  sie  aber  den  Rang  als  Wefire  hatten ,  drey. 
*}  2>elaDiki  S.  321 ,  dann  3a3 :  UnteriachuDg  des  ßeglerbega  von  Kafl«. 
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hörten.  Die  arrikanischen :  Aegypten,  Algier,  Tunis, 
Tripolis.  Die  asiatischen:  Anatoli,  Karaman,  Meraasch, 
Adana,  Cypern,  Haleb,  Ssaida,  Damaskus  nnd  Tripo- 
lis in  Syrien;  am  schwarzen  Meere:  Siwas  od^r  Ram, 
Trab^fun,  Tschildir ;  gegen  Persien:  Gurdschistan,d.i. 
Georgien,  Daghistan,  d.  i.  Kaukafien,  Schirwan,  Karss, 
Wan,  Erferutil,  Schehrfor,  oder  das  eigentliche  Kar- 
distali;  in  Mesopotamien:  Bassra,  Bagdad, Rakka, Mos- 
sul,  Diarbekr;  in  Arabien:  Dschidda,  Ssanaa,  Sebid 
und  Mekka,  der  Sitz  des  Scherifs.  Die  vier  steuerba- 
ren Schutzländer:  Siebenbürgen,  die  Moldan,  WaU 
lachey  und  Ragufa.  In  diesen  weiten  Gränzen  begriff 
das  osmanische  Reich  damahls  in  Europa :  ganz  Grie* 
chenland ,  Illyrien,  Moesien ,  Macedonien ,  Pannonien, 
Thracien,  Dacien,  die  Reiche  des  Pyrrhus,  Persens, 
Rhescuporis,  und  Decebalus,  die  der  Triballer  und 
Bulgaren;  in  Afrika:  das  Reich  der  Ptolem'aer  und 
das  Gebieth  Carthago^s  mit  dem  zwischen  beyden  ge- 
legenen Königreiche  der* Numiden;  in  Asien:  die  Rei^ 
che  der  berühmten  Könige  Mithridates,  Antiochus,  At- 
talus ,  Prusias ,  Herodes ,  Tigranes,  die  der  unberühm- 
ten Könige  von  Cappadocien  %  Cilicien,  Gomagene^ 
der  Iberer  °  und  Scythen^,  einen  Theil  des  Reiches  der 
Parther,  ausser  den  griechischen  Republiken  und  dem 
punischen  Handelsstaate ;  zwanzig  Königreiche  in  vier- 
zig Statthalterschaften,  vom  Fluthenschwalle  der  Syr- 
ien bis  an  den  Kaukasus  und  die  Gegenden,  welche 
der  fabelhafte  Hydaspes  ^  beleckt. 

*)  Bex  Archilaus  Capftadocia  potiebatur.  Tacitns  Ann.  L.  II.  4*-  ^)  <^"'' 
iiocho  ComMenorum ,  PhUopatore  CUicum  regibus  de/unctis,  Tacit.  Ado. 
L.  II.  4>'  ^)  iberos  Pharasmanes  obtinebat.  Tacit,  Ado.  L.  XII.  44«  **)  ^'*  '^^^ 
hanos  Hemochotque  *t  consanguineum  tibi  Regem  Scytkarum^  Tacit  inn. 
L.  II.- 68. 

*)  «SiV«  per  Syrtes  iter  aettuotas 
Sive  jaeturus  per  inhospitaiem 
CaucAsum,  vel  tjuae  loca  fabtäoius 
LambU  Uydaspe«.  BoraU  X.  19. 


Ein   und   vierzigstes    Buch. 

Thronbesteigung  MohammedCs  II L  und  BrWdermord,  Sin  an*  s 
Absetzung  und  Aufruhr  der  Sipahi  ''zu  ConstantinopeL  Ibra- 
hims  und  Sinans  Ränke  und  Ferhad^s  Hinrichtung,  Feldzug 
in  die  ff^allachey  und  nach  Ungarn,  Grans  Eroberung,  Si-- 
nans  Absetzung  ,  Jf^edereinsetzung  und  Tod,  Die  Sultaninn 
IValide  und  des  Sultans  Lehrer,  Seadeddin.  Erlaus  Erobe- 
rung, Scf\lacht  bey  Keresztes,  Des  Grosswejtrs  Cicala  t^er- 
derbliche  Massregel,  Mohantmed*s  Einzug  zu  Constantinopel 
und  persische  Bothschqft.  Der  Grossweßr  Ibrahim  abgesetzt, 
iein  Nachfolger  Hasanpascha  hingerichtet.  Europäische  Both" 
schaßen  und  die  Krim  ^  liaab*s  Verlust ,  Warasdins  und 
Ofens  Belagerung,  Hafifpasöha^s  Niederlage,  Saturdschis 
Hinrichtung.  Ibrahim's  Charakter.  Papa  fällt  durch  Meute- 
T€jr,  Kanischa  durch  PP^aJfen.  Friedliche  Verhältnisse  mit 
europäischen  Mächten.  Die  IValide  und  die  JVffire;  Empö- 
J^en,  Ermordung  der  JudinnKira;  der  schwarze  Schreiber, 
Seadeddin  8,  Baki^s  ,  AaWs  Tod. 


Murad's  Tod  wurde  zu  Constantinopel  nach  der  seit  ^^^^^^^^^j" 
Hohamuied  I.  bey  dem  Tode  von  sieben  Sultanen  un-  Brüdermord, 
abänderlich  beobachteten,  und   auch  von  den  römi-    getc£snk, 
sehen  Kaiserinnen  Livia  ■  uncl  Agrippina  **  beym  Tode 
des  Angustus  und  Claudius  im  Geiste  vorsichtiger  Ty- 
ranney  geübten  Politik,  welche  will,   dass  des  Herr- 
schers Abtritt   und  des    Herrschers  Antritt    zugleich 
der  Welt  kund  gemacht  werde,  bis   zur  Ankunft  Mo- 
bammed*s  von  Magnesia  auf  .das  sorgfältigste  verheim- 
licht. Es  war  zum  letzten  Mahle,  dass  solche  Verheim- 
lichung nothwendig,  weil  Mohammed  HL  der  letzte 
der  osmanischen  Kronprinzen,  welche  als  Statthalter. 

*)  Donec  provisis  ,  t/uae  temput  monehat ,  sünul  excessisse  j^ugustum  et 
rerum  potiri  Nerontm  fama  eadem  tuUt,  Tacit.  Ann.  I.  5.  ^)  Dum  re$  fir- 
manäo  imperio  camponuntur,  Tacit.  «nn.  XII,  68. 
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von  der  Hauptstadt  entrernt  der  Thronbesteigung  harr- 
ten. Alle  folgenden  Sultane  sind  von  dem  Dunkel  des 
Thronprinzenkerkers,  welcher  der  Käfig  heisst,  unmit- 
telbar ans  volle  Licht  des  Thrpnes  getreten,  ohne  frü- 
her in  der  Provinz  freye  Luft  geathmet  und  als  Statt- 
halter   das  Regieren  versucht  zu  haben.  Die  Mutter 
Mohamnied*s,  die  Venezianerinn  Baffa,  bald  in  so  grös- 
serem Ansehen,  als  Sultaninn  Walide,  hatte  Murad*s  Tod 
-selbst  den  Wefiren  geheim  gehalten ,  so  dass   der  Bo- 
standschibaschi  ohne  Schreiben  von   denselben  bloss 
mit  der  Nachricht  von  der  Mutter  *  am  vierten  Tage 
zu  Magnesia,  und  Mohammed,  ohne  sich  sehr  zu  ei- 
len ,  am  achten  Tage  nach  erhaltener  Nachricht   zu 
37.  DicAem. -Constantinopel  ankam.  Sobald  er  am  KöschkeBajefid^s 
is!jiüui/i°4^'.  gcl^iidcti  verkündeten  die  Kanonen  des  Serai  und  die 
'    Ausrufer  auf  den  Plätzen  Murad*s  III.  Tod  und  Mo- 
hammed*s  III.  Thronbesteigung.  Der  Grosswefir  und 
der  Mufti,  die  Wefire  und  Kadiaskere,  die  Aga  der 
Truppen  und  des  Hofstaates,  der  Reichsmarschall  und 
Oberstkämmerer,  die  Vorgesetzten  der  Staatsbothen 
(Tschausche)    und   Kämmerer  (Kapidschibaschi) ,  die 
Obersten  der  Truchsesse  (Tschafchnegir),  der  Furie- 
\        re  (Muteferrika) ,  der  Wasserträger  (Saka)  und  Zelt- 
aufschläger  (Mehter)  küssten  huldigend  die  Hand,  den 
Aermel  oder  den  Staub,  vor   dem  Throne,  Die  Lei- 
che Murad^s  wurde  von  vier  obersten  Hotamtern,  dem 
Obersthofmeister  (Kapu  Aga) ,  dem  Oberaufseher  des 
Serai  (Serai  Agasi),  dem  Oberstschatzmeister  (Chafi- 
nedai^baschi)  und  Oberstküchenmeister  (Kilardschiba- 
schi)  getragen ,  und  an  der  Begräbnissstätte  des  Va- 
ters Selim   nächst   der   Moschee    desselben   mit    dem 
gewöhnlichen  Gepränge  bestattet  K   Das  Leichenge- 
beth  hätte  mit  des  Kaimakams  Ferhad  Bewilligung  der 
Prinzenlehrer  Seadeddin  halten  sollen ,  als  der  Mufti 
Bostanfade  herbeykam,  und  dasselbe  im  Beyseya  des 
Sultans    verrichtete.   Seadeddin   wollte   dasselbe    von 
neuem  beginnen,  aber  der  Mufti  gestattete  es  nicht,  da 

•)  Selaniki  S.  43o.  >»)  Derselbe  S.  439.  Nainui  $.  6m. 
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der  Sultan  es  schon  verrichtet;  diese  von  Ferhad  dem 
Prinzenlehrer  Seadeddin  gegebene  Erlaubnias  nistete 
tief  in  des  MaFti  rachsüchtigem  Gemüthe  \  Von  hun- 
dert und  zwey  Kindern  Murad*s  hatten  den  Vater  sie- 
ben und  zviranzig  Töchter  und  zwanzig  Söhne  über- 
lebt, neunzehn  nach   dem  Reichsgesetze  des  Bruder- 
mordes nur  bis  zu  des  Vaters  Beerdigung,  auf  welche 
Tier  und  zwanzig  Standen  später  die  ihrige  folgte  ^, 
Vier  derselben  .waren  herangewachsen ,  und  durch  ih- 
ren Lehrer  Newi  mit  aller  Sorgfalt,  als  ob  ilinen  das 
Loos  den  Thron  statt  der  Henkerschnur  bestimmt  hät- 
te, erzogen  worden  ^.  Damit  der  Gräuel  des  Kampfes 
um  Tod  oder  Leben,  und  der  Flüche,  welche  die  un- 
glücklichen Schlachtopfer   wider    den  Brudermörder 
and  seine  Henker    ausstiessen  ,   ein  Staatsgeheimniss 
bleibe,  wurde  die  Hinrichtung  Stummen  übertragen  ^. 
Der  hoffnungsvollste  dieser  neunzehn  Prinzen  w^rSuI- 
tan  Mustafa,  in  schönen  Redekünsten  nicht  ungebildet, 
welcher  bey  der  Nachricht  von  des  Vaters  Tode  das  Vor- 
gefühl des  seinigen    in  elegischem  Doppelverse  aus- 
hanchte  ^  Nach  der  Erwürgung  der  neunzehn  Prinzen 
wurden  sieben  schwangere  Sclavinnen   ins  Meer   ge- 
worfen; die  neunzehn  Särge  der  Prinzen  mit  Staats- 
Turbanen  und  Reigern  ausgestattet  ,  jeder   von  vier 
Baitadschi  getragen ,  voii  den  Paschen  und  Kammer- 
dienern umgeben,  wurden  vier  und  zwanzig  Stunden 
nach  des  Vaters  Begräbniss  neben  ihm  bestattet.  Die  sie- 
ben und  zwanzig  Töchter  mit  allen  regierenden  Her- 
rinnen und  Sclavinnen  des  Harems  Murad*s ,  mit  der 
Sultaninn  Chasseki  und  der  Obersthofmeisterinn  des 
Harems,  Dschaufeda  (Seelenopfer),  mit  allen  Zwergen, 
Stummen,  welche  Sultan  Murad*s  Regierung  durch  ih- 
ren Einfluss  auf  dieselbe    entwürdiget  hatten,   zogen 

")  Hasanbesfade   Bl.    Üg.  ^)  Selaniki    S.  440  Petichewi ,  HaMobcgfad«. 
')  >aiiiia  S.  58.  <*)  Selaniki  S.  4^0.  «)  IVoima  8.  58: 

I9assijemde  Katibi  kuärtt  ne  jafdi  bUmedum  , 
^h  kim  hu  güücheni  nalemde  her   ßif  göimedäm. 
Ich  weiss  nicht,  was  d:i8  Loos  mir  aut  die  ^tirn  geschrieben y 
Acli !  fla«8  im  Rosenhain  kein  Lachein  mir  geblieben, 
Nach  aller  Wahrscheinlichkeit  ist  das   sehr  schön    geschriebene  Exemplar 
rf<r  Geschichte    Ferdi's ,  welches    yoii    einem  S>dt an  Mu$tq/a   geschrieben, 
du  Werk  dtescf  unglücklichen  Prinzen  (in  meiner  S^ammlung). 

IV.  16 
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aus  dem  neuen  ins  ahe  Serai ".  Der  von  Magnesia  mit* 
gekommene  Bruder  der  Amm«  Mohammed*s,  Lala  Mo- 
hammed, erhielt  die  Würde  eines  Wefir«;  da  Sultan 
Mohammed^s  Chodscha,  Nevaiji,  so  eben   gestorben, 
wurde  Seadeddih  in  dieser  Würde  bestätigt.  Ibrahim, 
der  Bruder  der  Obersthofmeisterinn  DschanTeda,  wel- 
chem nur  ihr  Einfluss  bisher  das  Leben  in  den  sieben 
Thürmen  gefristet,  wurde  hingerichtet  ''•  Am  dritten 
Tage  nach  der  Thronbesteigung  wurden  hundert  und 
sechs  und  dreyssig  Beutel ,  jeder  von  zehntausend  Da- 
Caten,  zurVertheilung  des  üblichen  Thronbesteigungs- 
geschenkes unter  das  Heer  aus  dem  Schatze  gefördert; 
nur  ein  Theil  der  ungeheueren,  zur  Befriedigung  des 
Heeres  erforderlichen  Summe,  ind«m  unter  die  Jani- 
tscharen  allein  sechsmahlhundert  iiechzigtanseladDaoa- 
ten  vertheilt  wurden  t. 
Sinan'iAhse-         AchtTagc  nach  der  Thronbesteigung  verfugte  sich 
^ri!!h/'d^%l-^^^  Sultan  in  feyerlichem  Zuge  in  die  Moschee,  dem 
pahi  SU  t?<"i-Kanzelgefoethe  beyzuwohnen.  Seit  zwey  Jahren   war 
"*      '  diess,  weil  die  Stummen  und  Weiber,  ans  Furcht,  dass 
der  Sultan  sich   öffentlicher  Beschimpfung  von   den 
Truppen  aussetze,  ihm   davon   abriethen,  unterblie- 
2ii.Dsckem.-ben  ^  Zwey  Tage  darnach  hatten  die  gewöhnlichen 
4! Febr. '1595.  Beförderungen    der    HoPämter   mit   Vorrückung  von 
den  unteren  Stellen  in  die   oberen  Statt.  Aus  den  Pa- 
genpflanzschulen  zu  Adrianopel   und    Constantinopel 
wurden  tausend  zweyhundert  siebzig  Köpfe  mit  Besol- 
dung angestellt  ^.^ie  Kadiaskere  und  Defterdare  wur- 
den gewechselt  ^  Der  Kapudanpascha  Dschigala  ver* 
nhgnadet,und  seine  Stelle  dem  Schwager  Chalil  verlie«> 
hen  ^,  der  Janitscharen^ga  (der  Oebstler  Hasan)  ab- 
gesetzt ^;  dann  ergingen  die  Kundmachungsschreiben 
der  Thronbesteigung,  und  zwar  nach  Asien:  an  den 
Herrscher  vonSamarkand  und  Buchara,  Abdullah  Chan, 
^       an  Schah  Abbas  von  Persien ,  an  Lewend  und  Alexan- 
der, die  Fürsten  von  Georgien,  an  Atschikbasch  nnd  Da- 

■)  SeUniki  S.  4jo.  N&ima  S.  62.  ^)  SeUniLi  S.  443.  N«im«  S.  63.  ')  ^«- 
Uniki  8.  348  n.  45i.  ^)  Dertelbe  S.  444.  ^)  Derselbe  5.  445.  0  Derscibe 
S.  4()3. 1;  JJeiselbe  S.  46'^. 
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dian,  d.  L  an  die  Herren  von  Mingrelien  nnd  Kolchis ;  in 
Europa :  an  delr  König  von  England,  Frankreich  und 
Pohlen,  an  die  Dogen  von  Venedig  und  Ragafa,  nnd 
an  die  vierzig  Statthalter  des  ReicheiWon  Schah  Ab- 
bas  war  kurz  vor  dem  Tode  Murad*8  der  Chan  von 
Kafwin,  Kerim  Chan,  als  Bothsehafter  angekommen, 
um  sich  um  das  Befinden  des  Prinzen  Haider ,  dessen 
Amme  er  mitgebracht,  zu  erkundigen.  Als  dieser  am 
Tage  der  Thronbesteigung  nicht  die  Hand  geküsst,  ward 
ihm  diessmahl  mit  dem  Bothsehafter  nnd  seinem  Oberat- 

• 

hofmeister  die  £hre  des  Handkusses  und  Feyerkleides^. 
Am  eiirten  Februar  wurden  nach  hergebrachter  Hofsit- 
(enuter  die  Wefire  und  Kadiaskere,  die  Nischandschi 
und  Defterdare,  das  ist  unter  die  vier  Säulen  des  Di- 
wans,  Winterpelze  vertheilt  *;  und  fünf  Tage  dar- 6.  z^/cA^m.  • 
auf,  d.  i.  erst  einen  vollen  Monath  nach  Murad*s  Tode ,  16.  Febr°i5^ 
wurde  das  Siegel  des  neuen  Sultans  nicht  dem  bisheri- 
gen Grosswefir  und  Oberfeldherrn  Sinan ,  sondern 
seinem  Gegner  nnd  Nebenbuhler  Ferhad  mit  der  Ober- 
feldberrn-Bestallung,  und  dem  Befehle  gegen  die  Wal- 
lachejr  zu  ziehen,  zugesendet  ^.  Sinan  wurde  mit  drey- 
mahlhunderttausend  Aspern  Ruhegeldes  nach  Malgha- 
ra,da8  er  schon  zwey mahl  mit  demPaliaste  desGross- 
wefirs  vertauscht  hatte,  verwiesen;  sein  Sohn,  der  Beg- 
lerbeg  von  Bumili  und  Statthalter  von  Ofen,  Mo- 
bammed  f,  abberufen,  nnd  dessen  Stelle  dem  Sohne 
Sokolli*s,  Hasan,  verliehen  ^.  Unter  dem  Vorwande  nö- 
thiger  Kriegsberathung  nahte  sich  Sinan  der  Haupt- 
stadt bis  Chalkalübinar  (der  ersten  Lagerstation  ausser 
Constantinopel) ,  von  wo  er  dem  Kiflaraga  (dem  Un- 
garn Ghafnefer)  schrieb,  aber  in  der  Antwort  die  Wei- 
sung erhieltj  sich  nach  Malghara  zu  begeben,  indem 
über  die  Geschäfte  nur  der  GrossweHr  gehöret  werde  ^. 
Dieser  versammelte  iie  Wefire  Ibrahim,  Dscherrah 
Mohammed,  Chalil,  den  Verschnittenen  Hasanpascha f 

*)  SeUniki  S.  446.  ^)  Derselbe  S.  45o.  «)  Derselbe  S.  449.  ^)  Derselbe 
8.4^1.  •)  NaimaS.  63.  SeUniki  S.  459.  Petschewi  S.  aao.  OSelaniki  S.  467 
Aali  Bl.  473.  Stgredo  ,  gewöhnlich  sehr  wohl  nnterrichtet,  ist  ganz  und 
f!»r  in  Irrtbum,  wenn  er  sagt,  dass  nach  Lala's  (S.  a55)  Tode  die  Gj*ossweiif  s«  * 

Stelle  xwey  MomUm  lang  unbeteUt  geblieben  tey.  Sagredo  p.  497* 
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den  Mufti  Bostanfade ,  die  Kadiaskere  Abdulbaki  (deu 
grossen  Dichter),  uad  den  Sohn  Ebusuud's,  den  iSi- 
schandschi  Hamfapascha,  die  vier  Defterdare  und  die 
Aga  der  Janitschareii,  der  Rotten  und  des  Steigbügels 
im  Diwan  bey  sich,  um  sich  zu  berathen,  ob  der  Marsch 
nach  Ofen  oder  nach  der  Wallachey  zu  richten  sey. 
12.  JcÄaaifl»  Das  letzte  ward  der  dort  Statt  gefundenen  Niederlage 
.  April  i595.  willen  als  das  Dringendere  anerkannt  ^  Ein  PaarTa- 
^Q  darnach ,  als  Ferhadpascha  aus  dem  Diwan  des  Se- 
rai  nach  Hause  ritt ,  standen  tausend  Sipahioghlan  von 
Tebrif,  welche  die  ihnen  versprochenen  Stellen  von 
Sipahi,  und  ungarische  Gränzer,  welche  die  gewöhnli- 
che Thronbesteigungszulage  nicht  wie  ihre  Brüder  an 
der  Granie  erhalten  hatten,  beym  Bade  der  Chasseki, 
und  begehrten  vom  Grossw.efir,  als  er  vorbeykam,  Sold 
und  Zulage  ^.  „Geht  an  die  Gränze,**  antwortete  ih- 
nen der  Grosswefir,  „dort  werdet  ihr  bezahlt/»  und 
als  sie  ungeheuer  schrien,  sagte  er:  „Wisst  ihr  nicht, 
dass ,  die  ihren  Vorgesetzten  nicht  gehorchen ,  Un- 
„«'l'aubige  sind,  und  ihre  Weiber  unfruchtbar?"  Sie 
gingen  zum  Mufti,  sich  darüber  zu  beklagen,  und  Fet- 
wa  wider  den  Grosswefir  zu  begehren.  „Brüder,**  sprach 
der  Mufti ,  „hat  diess  der  Grosswelir  wirklich  gesagt , 
„so  schadet  es  euch  nichts,  ihr  seyd  desshalb  weder 
„Ungläubige  ,  noch  eure  Weiber  unfruchtbar;  gebt 
„euch  zur  Ruhe"  *'.  Seine  Hochwürden,  der  Mufti,  geben 
keinFetwa  ohne  Geld,  sagten  die  Ruhestörer  höhnisch, 
und  zerstreuten  sich  unter  die  Rotten,  den  Geist  des 
Aufruhrs  verbreitend.  Am  folgenden  Tage  wurden  acht 
und  vierzig  Millionen  Aspern  in  Gold  und  Silber  aus 
dem  Schatze  gefördert,  zur  Bezahlung  des  Soldes  und 
der  Zulagen  der  Sipahi.  Der  Geschichtschreiber  Sela- 
niki,  als  Aufseher  der  Soldzahlung,  besorgte  die  Auf- 
schichtung der  Beutel  \  aber  die  Sipahi  rührten  kei- 
nen derselben  an ,  sie  begehrten  den  Kopf  Ferhad^s , 

*)  Selaniki  S.  468.  ^)  Aali  Bl.  470. /Naim« ,  FeÜike,  Petschewi,  Hasan- 
bcgfade  sprechen  nur  von  den  Sipahioghlan ,  die  von  Tebrif  kain«D  ;  der 
einzige  Selaniki  S.  tfi^  auch  von  75o  ungarischen  Gränzern ,  die  von  der 
Eroberung  Bash's  nach  Constantinopel  gekommen.  ')  Selaniki  S.  4^«  ^c^* 
like.  Bl.  a5.  ^)  Selaniki  S.  470  UQ<1  474- 
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welcher  sie  Unglänhige,  ihre  Weiber  nnfruchtbar  ge- 
scholten ;  vergebens  redeten  ihnen  die  Kadiaskere  und 
der  Mnfli  zu,  diesem  entgegneten  sie  Schimpf,  den 
Wefiren  Steinregen;  der  Wefir  Lala  Mohammed  war 
an  der  Hand,  der  Kapuda^pascha  Chalil  am  Ohre  ver- 
wandet, der  Wefir  Dscherrah  Mohammed  ati  der  Brust 
beschädigt  ".  Da   riss  dem  Janitscharenaga  Moham- 
med die  Geduld,  auf  seinen  Befehl  trieben  die  Jani- 
tscharen  dieSipahi  mit  PrügeUi  zurfick,  und  die  bewaff- 
neten Bostandschi  des  Serai  zarstreuten  sie  so,dass 
die  Welire  Tuhig  nach  Hause  kehrten.  Am  nächsten 
Tage  wurden  hunderttausend  Piaster  unter  die  Jani^ 
tscharen  vertheilt ,  zehn  ihrer  Aga  mit  Kaftanen  be- 
kleklet.  Die  Wefire  Cicala  und  Siawusch ,  welche   im 
Verdachte,  mit  dem  nach  Malghara  verwiesenen  Sinan 
die  Meuterey  genähret   zu  haben ,  wurden  der  erste 
nach  Karahissar,  der  zweyte  nach  Konia  verwiesen.  Am 
folgenden  Tage  ging  die  Auszahlung  des  Soldquartals 
ruhig  vor  sich  *>. 

Dieser  Aufstand  und  die  während  des  Winters  in/;:'-«*^"'' ""' 
der  Wallachey  an  den  Ufern  der  Donau  vorgefallenen  ke.  Ferhad's 
Waffenthaten  Michael's  beschleunigten  den  Aufbruch    ""^"^  '""^' 
des  Grossweiirs ,  der  wie  gewöhnlich  durch  das  Thor 
von  Adrianopel,  aber  ohne  grossen  Prunk,  auszog.  In  n.  Dec.  i&y4. 
der  ersten  Nacht  wurde  einer  der  *vor  seinem    Zelte 
aufgesteckten  Rossschweife  umgerissen  und  die  golde- 
ne Kugel  zerbrochen,  was  für  üble  Vorbedeutung  galt  ^ 
Einen  Monath  Jiach  der  Türkenvesper  von  Dschur- 
dschevo  und  Bukarest  haite  MichaeVs  Kriegsoberster , 
der  Ungar  Albrecht  Kiraly,  die  zwischen   Kusdschuk 
und  Nikopolis  in  gleicher  Entfernung  gelegene  Stadt 
i'lock  abgebrannt  *^,  die  Festung  Ibrail  am  NeujahFs- 
tage   nach  abgebrannter  Vorstadt  angegriffen  ®.  Die  «•  J»"a-  »^sS. 
Tschansche  Mohammed  und  Mustafa  bedingten   gegen 
feyerlicbien  Schwur    des   ungarischen  Anführers    den 
freyen  Abzug  der  Bewohner  mit  Hinterlassung  ihrer 


')  Se1«niki  S.  47».  N.im«  S.  65.  »»)  Naima  S.  65.  SeUniki  S.  474.  Pc 
ischtwi  BL  a«i.  Haaanbegfade  Bl.  6a.  <")  Aali  Bl.  4I7.  ^)  Brcvii  reruin  a  Mi- 
cli*rie  gest«rain  detcHpiio  aulore  Bnldaisare  Walthero  und  Reutneri  le- 
mm  mem.  p.  a33.  •)  Eben  da  nnd  Nalma  S.  63.  Keilike  Bl.  a^|. 
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Habe.  Dennoch  fielen  die  Wallachen  über  die  Auszie- 
henden her,  einige  plündernd,  andere  tödtend.  nLüg- 
^ner!  wo  ist  euer  Versprechen?^  rief  Mohanuned  Ka- 
ratschansch  dem  Kiraly  zu,  und  die  Ungarn  tödtetea 
selbst  einige  Wallachen ,  um   das  gegebene  Wort  si- 

6.  Jinn.  1595.  cheren  Abzuges  zu  bewähren  ■.  Sechs  Tage  darnach 
verheerten  die  Ungarn  und  Wallachen  die  Gegend  um 
Silistra,  und  zündeten  die  Stadt  an  ^.  Mustafabeg ,  der 
Sandschakbeg  von  Silistra,  schlug  sie  zurück,  und* 
rächte  mit  ihrem  Verluste  von  viertausend  Mann  den 
oben  erzählten  Tod  des  Beglerbegs  von  Meraasch,  Ma- 

17.  Schaahan  st^h  ^  Gegeti  Ende  April ,  drey  Tage  nach  dem  Aaf- 

97.  Aprii'1595.  Stande  der  Sipahi,  zog  der  GrosswefirFerhadpascha  \oa 
Constantinopel  aus,  und  lagerte  zu  Daudpascha;  der 
Schwager- Wefir  Ibrahim  blieb  als  KaimaKaoi  mit  dem 
Janitscharenaga  zur  Huth  der  Hauptstadt  zurück ,  dem 
Scheine  nach  dem  Grossweßr  gewogen,  im  Herzen 
aber  seinem  Gegner,  dem  abgesetzten  Grosswefir  Si- 
iian ,  zugethan ,  und  daher  alle  Massregeln  von  Trup- 
penvermehrung erschwerend,  dem  Sultan  vorstellend, 
dass  diq  Truppen,  demFerhad  abgeneigt,  nie  unter  sei- 
nen Fahnen  n)it  Eifer  fechten  würden.  Dieselbe  Spra- 
che führten  der  Mufti  Bostanfade,  der  Kadiasker  Ba- 
ki ,  die  Wefire  Dscherrah  Mohammed  und  D.schighali- 
fadepascha  ^.  Zu  Adrianopel  wurde  zehn  Tage  gera- 
stet. Vierhundert  Kanoniere  von  alten  Truppen,  wel- 
che hier  zum  Lager  stiessen,  hatten  ein  grosses  Zelt 
gekauft,  welches  Janitscharen  zuvor  ausgehandelt  hat- 

5.  Rama/an  ten.  Diess  war  der  Anlass  eines  Aufstandes  der  letzten 

14.  M«y\5dS-^'^^^^^®^^"^'^^^^®^^®'^^^  ^'®  stürmten,  verwundeten, 
zerstreuten.  Die  Klage  der  Kanoniere  beym  Grosswe« 
fir  blieb  ohne  Ausrichtung,  sie  wurden  alle  abgeschaflt. 
Hier  wurden  zum  ersten  Mahle  die  empörten  Zinslän- 
der Moldau  und  Wallachey  als  Statthalterschaften  fSrra* 
lieh  vergeben;  die  Moldau  an  den  Beglerbeg  vonSchir- 
wan,  Dschaaferpascha,  die  Wallaphey  an  Saturdschi 
Mohammedpascha,  und  demselben  Mohammedbf^  von 

*)  NaUna  S.  63.  >>>  Waltber  bay  Reusnar  p.  M*  *)NaiBa  S.  63.  <*)Nu- 
na  S.  66.  Feflike  ai.  si ,  HMAnliagfado  Bl.  63t 
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Jenischehr  als  Defterdar  bestellt  •.  Nach  sieben  Wo-  »•  «J'^f-  y»«:^- 
dien  stand  der  Grosswedr  zu  Rasdschnk,  wo  der  Beg« 
}erbeg  von  Rumili,  Hasan,  mit  fünfhundert  Gefange- 
nen und.  Tiertansend  Köpfen  als  Trophäen  eines  über 
Michael  erfochtenen  Sieges  im  Triumphe  einzog.  Der 
Grosswefir  sah  aus  einem  grossen  achtsäuligen  Zeltd 
dem  Baue  der  Brüche  zu ,  welche  nach  einigen  Tagen 

* 

mittelst  fünfhundert  BrückenschilTeii  bis  Dschurdsche* 
vo  geführt  ward  ^.  Indessen  hatten  Ibrahim  und  die 
andern  Freunde  Sinan*s  ihre  Ränke  mit  so  gutem  Er- 
folge geschmiedet,  dass  der  Oberstkämmerer  Ahmed 
Aga  mit  dem  Befehle  von  Ferhad*s  Absetzung  und  Hin-  29-  Sch^n^ui 
richtung  abgeordnet  ward  ^,  Ferhad ,  welcher  durch  7,  jul.  1595. 
getreue  und  thätige  Ansspäher  ein  Paar  Tage  vor  sei- 
ner Ankunft  davon  Kunde  erhalten,  legte  das  Siegel 
in  des  Wefirs  Saturdschi  Mohammed  Hände  nieder^ und 
nahm  mit  seinem  Gepäcke  und  dreytausend  tüchtigen> 
Reitern  den  Weg  nach  Constantinopel.  Er  begegnete 
den  syrischen  Truppen ,  welche  Sinan  (an  seine  Stelle 
als  Grosswefir  zum  vierten  Mahle  ernannt)mil  den  Wor- 
ten: „Sein  Kopf  gehurt  mir,  seine  Schätze  euch,"  wi-« 
der  ihn  losgelassen  \  und  durch  die  Bestechlichkeit 
des  Mufti  Bostanfade  um  dreyssigtausend  Ducaten^  ein 
Fetwa  erhalten  halte,  welches  die  Klagen  der  Trup- 
pen, dass  er  sie  und  ihre  Weiber  schimpfte,  berück-^ 
sichtigte  f.  Um  den  syrischen  Janitscharen  zu  entkom- 
men, gab  denselben  Ferhad  sein  Gepäck  Preis,  und 
sah  der  Plünderung  von  einer  Anhöhe  zu ,  dann  warf 
er  sich  ins  Gebirge,  von  Ostranidscha,  und  langte  auf 
seinem  Meierhofe  zu^itrof,  in  der  Nahe  von  Constan- 
tinopel,  an.  Durch  das  Opfer  seiner  Güter  erkaufte  er 
sich  mittelst  der  Walid«  Sicherheit  des  Lebens  ^,  und 
durch  einen  mit  Juwelen  reichlich  besetzten  l)olch,wel'* 
chen  der  deutsche  Jude ,  der  Arzt  Salomon  Eschinafi 
(der  Unterhändler  des  venezianischen  Friedens  nach 
Cypern^s  Eroberung  vor  zwanzig  Jahren  9  und  seitdem 

Sei 
»( 
BI.U1.  SeJani£i  &  499.  Äali  Bl.  476. 
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immer  in  Geschäfte  gemischt) ,  überbrachte ,  halte  er 
ein  Handsohreiben  des  Sultans  erwirkt,  das  ihm  ruhi- 
gen Aufenthalt  auf  dem  Meierhofe  zusicherte.  Demsol- 
faen  trauend,  fing  er  an,  den  Besuch  der  Freunde  zu 
empFangen ,  als  ihn  eines  Morgens  der  Bostandschiba- 
schi  wie  der  Blitz  vom  Himmel  überfiel ,  und  in  die 
sieben  Thürmie  schleppte ;  dann  erfolgte  auf  einen  vom 
Schwager- Wefir  Ibrahim  durch  die  gewandte  Feder  des 
Pieis  Efendi  Okdschifade  erstatteten  Vortrag  ein  anderes 
Handschreiben  mit  dem  Befehle. der  Hinrichtung;  mit 
demselben  begab  sich  der  Reichsmarschall  in  die  sie- 
ben Thürme.  Der  Leib  des  Erwürgten  wurde  in  dem 
Ton  ihm  in  der  Nahe  Ejub's  erbauten  Grabgewölbe 
beygesetzt  ^  Diess  war  die  Belohnung  der  Diensie  des 
Oberststallmeisters  Murad*s  HL.,  welcher  durch  der 
Baffa  Einfluss  den  Oberbefehl  in  Persien  erhalten,  den 
Prinzen  Haider  Mirfa  nach  Constantinopel  geschafft, 
und  zweymahl  die  oberste  Würde  des  Reiches  als  Gross- 
wefir  verwaltet  hatte  ^.  Auch  diessmahl  hatte  die  Sul- 
taninn  W^alide  ihrem  Schützling  wenigstens  das  Leben 
zu  retten  versucht,  aber  vergebens,  Cicala  hatte  vom 
Sultan  den  Befehl  erhalten,  sich  ins  Feld  nach  Ungarn 
zu  rüsten,  und  er  wollte  daher  Ferhad^s  Marstall  kau- 
fen; dasandteihmdie  Walide  Wort,  dass  ersieh  dessen 
bey  Leibe  nicht  vermesse.  Cicala  hatte  dem  Sultan  den 
Befehl  der  Mutter,  welcher  dem  seinigen  widersprach, 
gezeigt,  und  dadurch  den  Todesbefehl  beschleunigt  ^ 

iinan*s  Fe'id^         Zehn  Tage  nach  Ferhad*s  Hinrichtung  zog  Sinan 
yi^ailachex.  "^**  ^^^  heiligen  Fahne  von  Constantinopel  gegen  die 

II.  Siih.  ioo3.  Wallachey  aus  ^.  Der  Marsch  ging  durch  den  Pass  von 

17.  ug.  IJ9  .  i'-gchalikawak  ,  über  Schumna  und  Hefargrad  nach  der 
Brücke  von  Terköi,  d.  i.  Dschurdschevo  ^.  Sieben  Ga- 
leeren mit  Vorrath  für  Geschütz  waren  vom  schwar- 
zen Meere,  die  Donau  herauf,  vor  Rusdschuk  einge- 

17.  ^f7Ai'(/«eA0.  laufen.  Als  die  Brücke  über  die  Donau  fertig  f,  zog  das 

23.  August. 

*)  N*ima  S.  68.  und  Osman  EfeiKiifade's  Biographien  der  Grosswefire. 
^)  Hatanhei:laile  Bl.  65  bc^cliljpfst  seine  Bemerkungen  über  Ferhad'i  un^ 
verdienles  Ende  mit  d«»m  Spruche  der  ÜeherlieferunR  :  Tuhm  li  men  ansehe 
Saiden  we  male  sch^hiden  ^  wohl  dem,  der  K^ückiich  lebt,  und  als  Märty- 
rer «tirbt!  «)  Aali  Bl.  ^77.  <>)  Ntim«  S.  68.  SeUniki  S.  49s.  •)  Aali  ßi.  477* 
Naima.  ^)  Selaniki  S.  5oi. 
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Heer  gegen  Bnkarest;  vier  Meilei^  davon«  in  dem  wal« 
dichten  und  snmpfichten  P^sse  von  Kalug'eran,  war 
das  wallachische  Heer  zugegen.  Der  Grosswefir  ordnete 
die  Janitscharen  im  Eichenwalde ,  führte  zehn  Kano-* 
nen  auf  eine  Höhe ,  und  nahm  den  AngrilT  in  der  Nä- 
he der  Brücke  von  Kalugeran  in  sumpfichter  Gegend 
auf.  Vier  Paschen :  Saturdschi  Mohammed,  Haider,  Hu- 
sein  und  Mustafa  rückten  über  die  Brücke ,  und  schlu- 
gen sich  vom  Morgen  bis  zum  Abend;  sie  jagten  dem 
Feinde  zwar  zwölf  Kanonen  ab ,  wurden  aber  in  die 
Sümpfe   zurückgetrieben«   so  dass  die   drey  Paschen, 
Haider,  Husein  und  Mustafa  in  den  Sümpfen  umka-    • 
Dien  '.  Sinan  selbst,  schon  in  Sumpf  versunken,  wurde 
nur  durch  die  Anstrengung  eines  Wackeren ,  welcher 
hernach  unter  dem  Nahmen  Hasan  Batakdschi,  d.  i« 
Hasan  der  Sumpfner,  unter  dem   Grosswefir  Murad 
diente,  gerettet  ^.  In  der  Nacht  flog  ein  Theil  des  Pul- 
vervorrathes  der  Janitscharen,  durch  einen  Gefange- 
nen angezündet,  in  die  Luft;  die  Meinung,  dass  diess 
die  Wirkung  nächtlichen  feindlichen  Ueberfalles,  brach- . 
te  das  ganze  Lager  in  Verwirrung  und  Flucht.  Indes- 
sen hatte  sich  Michael  nach*  Bukarest  und  Tergovischt,, 
and  von  da  an  die  siebenbürgische  Gränze  zurückge- 
zogen. Der  GrossweHr  rückte  nach  Bukarest  vor.  Die  20.  suhidsche. 
Kirchen  wurden  in  Moscheen  verwandelt,  an  die  Stel- 
le des  Hochaltars  trat  das  Mihrab,  an  die  des  vergol* 
deten  Kreuzes  auf  den  Thürmen  der  vergoldete  Halb* 
mond.  Im  Kriegsrathe  ward  beschlossen,  Bukarest  und 
Tergovischt  mittelst  eines  Schlosses  zu  befestigen.  In 
Bukarest  ward  hiezu  diQ  Fürstenbnrg  des  Woiwoden 
Alexander  ausersehen ,  binnen  zwölf  Tagen   war   sie 
befestigt;  Saturdschi  Mohammedpascha,  Statthalter  der 
Wallachey  s  tausend  Janitscharen  und  tausend  andere 
Söldner  (Kuloghli)  wurden  als  Besatzung  in  Bukarest 
gelassen,    und  binnen  Monathsfrist   war  Tergovischt 
nnd  Bukarest  mit  hölzernem  Walle  befestiget  ^  Nach 

*)  Nairoa,  Aali  Bl.  47^*  '')  Naima  S,  6g  und  narratio  rerum  a  MicLaele 
;r««taniin  in  Rensner.  p.  2^1,  Behdichetul-tewarich.  Feilikfl  ßi.  ^i.  Pe- 
t^cbrwi ,  Hasanbegfade.  *^  Naima  S.  7a.  Selaniki  S.  5oj. 
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'J;;^'^^J^  sechs  Wochen  erschien  Michael  vor  Tergovischt  nnd 
nahm  es  nach  dreytägiger  Bestiirmutig ;  die  darin  mit 
dreytansend  fünfhundert  Mann  als  Besatzung  zurück- 
gelassenen Alipascha  und  Kodschibeg  wurden  gefan- 
gen, gespiesstf  und  am  Pfahle  langsam  gebraten,  das 
Schloss  niedergebrannt  ^  Sinanpascha  zog  sich  nach 
Bukarest  zurück,  das  er  nach  vierzehntägiger  Rast 
verliess,  nachdem  er  die  hölzerne  Befestigung  nieder- 
gebrannt ^.  Die  Kanonen  wurden  auf  Wagen  geladen, 
fortgeschleppt,  in  der  grössten  Verwirrung  kam  dai 
Heet*  nachDschurdschevo.  Hier  erschwerte  denUeber- 
gang  eine  höchst  unzeitige  Massregel  der  Finanzen. 
Da  (auf  den  Streifztigen  während  des  Sommers  viele 
Wagen ,  mehrere  hundert  Gefangene ,  und  mehrere 
tausend  Schafe  erbeutet  worden  waren,  von  denen  bis 
jetzt  die  ScUventaxe  (Pendschik) ,  und  überdiess  Wa- 
chen- und  Schafgeld  nicht  bezahlt  worden,  wurden  an  der 
Brücke  Aufseher  und  Schreiber  angestellt,  um  von  den 
über  die  Brücke  Ziehenden  die  gesetzmässige  Fünf- 
teltaxe  einzutreiben '^.  Während  diese  in  der  Stirne  des 
Heeres  Geld  eintrieben,  trieb  Michael  im  Rücken  Her- 
'  den  und  Truppen  ab ;  die  Mässregel  wurde  sogleich  za^ 
rückgenommen,  Sinan  passirte  die  Brücke  in  der  Nacht. 
Am  Morgen  schwellte  sich  an  derselben  die  Menge 
des  Geschützes ,  des  Trosses  der  Streifer.  Michael  im 
^  Rücken  schoss  mit  Kanonen  die  Brücke  entzwey  und 

schmetterte  die  Streifer  in  ganzen  Scharen  nieder  , 
Geschütze  undGepacke  wurden  in  die  Donau  gestürzt, 
um  nicht  in  des  Feindes  Hände  zu  fallen;  die  Walla- 
chen metzelten  gräulich  unter  den  abgeschnittenen 
Truppen;  die  Donau  strömte  blutig,  kein  Mann  der 
auf  dem  linken  Ufer  zurückgebliebenen  Renner  und 
Brenner  entkam ;  an  diesem  Tage  wurde  die  Wurzel 
der  Renner  und  Brenner  vernichtet,  die  sofort  nie  mehr 
sich  von    dieser    gräulichen.  Niederlage    erhohlten  S 

*)  Aali  BI.  479.  Naima  S.  73.  Diese  Graoel  seines  Helden  Michael  ver- 
schweigt DalthaUr  Walther ,  wiewohl  er  von  Alipascha  spricht ,  und  Tom 
Kadi  von  Awlona  bey  Reasner  p.  344*  ^)  ^*'^  ^^-  4^^  I^aima.  *)  ISaima, 
Aali  Bt.  m,^)  Naima  S.  73.  Feflnie  Bl.  3s,  Selanikt  S.  5l2  n.  5^8,  Ht. 
sanbegiade  Bl.  65.  •)  Oi  femanäe  ^kindrchi  köki  ketiliib  munkarif  oUii, 
d.  i.  Mir  lelbeo  Zeit  wurde  die  Wurxel  der  Akindschi  (Benner  und  Bren- 
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Dschordschevo  von  Michael  drey  Tage  lang  beschossen 
und  gestürmt,  erobert ,  durch  Brand  und  durch  allge- 
meines Blutbad  der  Besatzung  erschöpft*.  Dem  Schrei-'»7-  Oa.  iSgS. 
ben  de.s  Tatarchans  Ghangirai ,  welcher  sich  verbarg-  ,  •  i 

te,  denWoiwoden  Michael  und  den  abtrünnigen  Ridh-r 
wan  zu  liefern ,  ni^d  um  die  Verleihung  der  Wallachey  | 

an  einen  seiner  Bege  bath ,  ward  keine  weitere  FoIt. 
ge  gegeben  \ 

Der  Tag,  wo  Sin^npascha  mit  der  heiligen  Fahne  Crmn^s 
gegen  die  Wallachey  ausgezogen,  war  bereits  der  sie-  '^^  ^fung. 
beute,  seitdem  des  Kaisers  Oberfeldherr  in  Ungarn, 
Fürst  Mannsfeld,  belagernd  vor  Gran  stand;  qiit  ihm 
als  Unterbefehlshaber  die  Edelsten  deutschen,  ungari- 
ichen,  böhmischen,  italienischen  und  belgischen  Adels ; 
die  Deutschen :  der  Freyherr  Adolph  von  Schwarzen- 
berg,  und  Herrmann  von  Ro.sswurm;  die  Ungarn:  Ni- 
klas  Palfy  und  Franz  Nadasdy ;  die  Böhmen :  Trczha  und 
Kinsky ;  die  Italiener :  Johann  von  Medici,  Yincenz  Gon- 
7aga  und  der  Herzog  von  Mantua,dann  derNiederlän-: 
der  Haricourt ,  aus  den  Grafen  von  Hochstätten ,  der 
MefTe  Mannsfeld*s  ^  Nachdem  die  Belagerung  sphon  ei- 
nen ganzen  Monath  gewährt,  erschienen,  um  sich  mit 
den  Genannten  in  offener  Feldscblacht  zu  messen,  zwan- 
zigtausend Osmanen  ^  i  die  nahmhaftesten  Befehlsha- 
ber Ungarn's,  der  Beglerbeg  vop  Ofen,  Ssofi  Sinanpa- 
scba;  der  von  Temeswar,Michalidschlü Ahmedpascha; 
der  von  Szigeth ,  Terjahi  Hasanpascha ;  der  von  Raab, 
Osmanpascha ,  mit  dem  Beglerbeg  Haleb^s ,  Mahmude 

•er)  abj^Mcbfiitten  und  verntclitet.  Naina  S.  7^.  Dieie  Nied«r1«ge  itt  in 
^  osmanischeii  GMcbiclit^cbreibem  weit  omständlicher  beicbrieben,  «U 
b  den  walUcbiscben.  S.  Etiler«  Getcbichte  der  Wullach^y  S.  s37  a.  f. 

•)  Selaniki  S.  53t.  ^)  Naima  S.  j3,  Nacb  Salaniki  S-  S35  bMle  GbaH- 
prai  Chan  die  Moldau  auf. BurgicbaA  den  Königi  von  Poblen  für  einen 
irmcnier  f;egen  jährttche  Abgabe  von  3^ooo,ooo  Äapern  begehrt.  Vermulh« 
beb  hl  dieM  Jeremia«  Mogbila  ,  welcben  Zamotaky  einaeUte.  Engel'a  Ge- 
«cbicfate  der  Moldau  S.  a4i.  ')  Strtgonieniii  obaidionia  diaria,  aynopiii  ab 
Arnoldo  Belio ,  dem  Secretäre  Mannsfeld'* ,  in  Reutneri  rernm  memorab. 
P'  «55 y  dann  Manoafeldfana  militia  Hnngariae  consignata  in  ipaia  cattrit 
strigonienaibna  aimo  iSgS  a  ?licolao  Gnblmann  Francofurti  1597.  A.  Anna- 
les Ferd.  IV.  p.  1390.  F'eflike  Bl.  33  —  36,  aucb  :  Beichreibung  und  griind- 
lickep  Beriebt  von  der  Eroberuni^  der  Hanptatadt  Gran.  Wien.  °)  Annalea 
Ferd. ,  Naima  S.  70  vermindert  in  gewöbniicben  Bulletin  -  Styl  die  Zahl 
auf  10,000 ,  und  Feailer  vermehrt  dieaelbe  auf  3o,ooo,  der  wahrheilalieben- 
de  Aali  Bl.  481  lagt  so,ooo,  vras  nnr  um  4000 mehr,  aU  die  in  den  annal. 
Ferd.  angegebene  Zahl  von  i6}Ooo. 
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pascha,  dem  Tscher1;essen,dein  Bruder  des  hingerich- 
teten Ibrahim  von  Diarbekr  ',  unter  dem  Oberbefehle 
Mohammedpascha*s,  des  Sohnes  des  Grosswefirs  Si- 
nan*s,  welcher  lange  Zeit  zu  Ofen  in  Erwartung,  dass 
sich  des  Feindes  gesammelte  Macht  dorthin  wenden 
Werde,  gelagert  hatte  ^.  Erst  nachdem  die  Belagerung 
4- Aug.  1595.  schon  einen  Monath  gedauert,  wurde  zwischen  dem 
Strazsaberg  und  Georgenfeld  ^  geschlagen.  Osmanpa* 
scha ,  welcher  vom  Strazsaberg  mit  dem  Verluste  des 
tapfern  Nassuhaga  zurückgeschlagen  worden,  fiel  in  der 
^lähe  von  Depedelen  ^  mit  viertausend  Türken  ^;  das 
ganze  Lager,  worin  tausend  fünfhundert  Zelten  mit 
kostbaren  Geräthschaften  ,  neun  und  dreyssig  Feld* 
schlangen  und  sieben  und  zwanzig  Fahnen,  wurde  er- 
beutet ^.  Mit  Mühe  rettete 'der  B^glerbeg  von  Szigeth  , 
Terjaki  Hasanpascha ,  die  grosse  Kanone  von  Wara- 
din,  das  Andenken  der  Eroberung  Suleiman*s,  indem 
er  sie  auf  ochsenbespanntem  Wagen  nach  Ofen  führ- 
te &.  Kara  Alibeg,  ein  Verwandter  Lala  Mohammed- 
pascha*s,  des  Obersthofmeisters  Mohamnied*s,  ging  aus 
der  Festung  zum  Serdar;  fünfzehnhundert  Reiter,  dar- 
unter der  Sohn  Schemsipascha^s,  der  Sandschak  von 
Boli,  und  Mohammed,  oer.Beglerbeg.vonAnatoli,  war- 
fen sich  hinein  K  Kara  Alibeg  lud  von  den  feindli- 
chen Befehlshabern  die  beyden  Schrecken  der  unga- 
rischen Gränze,  Franz  Nadasdy  und  Kiklas  Palfy  \  zur 

.*)  Aali  Bl.  481.  ^)  Nnrma  S.  70.  Selaniki.  «)  Bey  Naima   DsehifferdeUn. 
')  Eben  Ha   Depedelen  ;  diesa  acbe'mt.cler  türkische  Nähme  dca  Strazsaling 
zu  seyn  ;  es  hcitst  Hiigelbohrend.  *)  Apnales  Ferd.  aus  ofliciellcin  ßeriilile, 
also  nicht    xt^oMO,  wie  Fessier  anf;ibt.   ^)  Annale«  Fenl.  p.    1390,  inul   nicht 
3o  RossBchwoife  ! !  wie  Fessier  aagt.  B)  Istuanfi  L.  XXIX.  ^)  Pelschcwi  B!. 
912^1  ti.  aaf)  sehr  ausfrihrliph  als  Augenzeuge;  Mohammed  war  Beglerbe^  toh 
Anatoli .  nicht  von  Karaman,  wie  Istuanfi  und  Helius  sagen.  Ein  Tagebuch 
dieser  Belii{>erunp  Gran's  befindet  sich   auf  der  k.  k.  Holbibl.  Nro.  75H  der 
bistor.   H^indichnften  :  Ephemerides  expeditionis  advertus   Turcat    i5<>!»,   v- 
Blatter,  darin    beissl  es  am  27.  August  (Blatt  i4) :  IlluHrissimut  Arckidux  , 
D.  Joannes  de  Medieis  ,  Jiltobrandinus ,  Ralphus   et    Raulus ,  Sphortia    al- 
fcram  partem  ßuminis,  ubi  Cokera  habetur  periustrant,  itt  viderent  uirum  et 
inde  possent  borealem  angulum  ipsiui  arcis  vexare.  Ich  habe  eben  so   weni:; 
erfahren  können,  waii  Cokera,  als  was  Depedelen  Air  ein  Ort,  und  ob  jenes 
▼ielieicht  nicht  Dschigerdelen  (Leberhohrend).    >')    Der  ReicbabistoHograpK 
Naiina  S.  71  adelt  den  Helden NiklasPaUy  mitfolgenden  Schimpfworten  :  P»dfy 
'JUiklosch  Melunki  serhaddlerde  mut^ari/we  maalum  we  islame  adawetüe  mev,-- 
sunt  olub  Janik  kataasin  agadsch  top  de  alam  chinßr  dar  ,  d.  i.  Palfy  NikUt 
<ler  Verfluchte,  an  der  GränEe  bekannt  und  berüchtigt  und  der  Feindacball 
gegen  den  I^lam  bezüchtigt,  dai  Schwein,  welches  Raab    mittelst    Petanl<* 
einnahm.  Petscbewi  sa;;t  von  Palfy  Bl.  228:  ghajet  -  mudebbir  ^ve  bir   aakil 
kujir  idi ,  d.  i.  er  war  ein  sehr  bedächtiger  und  verständiger  Cugläubigcr. 
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Uiiterredung^  ein,  sie  zum  Abzüge   zu  bewegen ,  wäh- 
rend diese   ihm  vergebens  yon  Uebergabe  sprachen. 
Die  Belagerung  ging  ihren   Gang  fort.  Nachdem  die 
Wasserstadt  erobert ,  und  die  Wassernoth  im  Schlosse         '■    . 
so  sehr  gestiegen ,  dass  man  für  einen  Trunk  mehrere 
Dacaten  gab;  nachdem  der  Beg  von  Gran,  der  wacke« 
re  Kara  Ali  gefallen,  und  der  von  Kopan,  Abdullah,  ge-    . 
fangen  worden  war,  und  die  Nothschreiben  seines  Nach- 
folgers Mohammed,  des  Beglerbegs  vonAnatoIi,  an  den 
Sohn  Sinanpascha*s  um  Hülfe  erfolglos,  blieben,  unter- 
handelte er  endlich  mit  Palfy  und  Nadasdy,   welche 
den  gefangenen  Beg  von  Kopan  auf  den  Stuckwall  ge- 
stellt ,  die  Uebergabe  der  täglich  durch  tausend  fünf- 
hundert bis  tausend  achthundert  zehn  Kanonenschüs- 
se'  geängstigten  Festung  gegen  freyen  Abzug  mit  Wei- 
bern, Kindern  und  Gepäcke  auf  dreyssig  königlicheti 
Schiffen  bis  Wissegrad.  Fünfhundert  Mann,  tausend  Kö- 2.  Sept.  1595. 
pfe  Weiber  und  Kinder,  Verwundete  und  Kranke  wur- 
den eingeschifft  ^.  Die  Türken   hatten  während  ihres 
Besitzes  die  Alterthümer  der  Stadt  und  sogar  die  Bil- 
der verschont,  welche   die  deutschen  Soldaten  gleich 
nach  der  Uebergabe   elend  verstümmelten,   und    das 
Schloss',  das  die  Türken  viele  Jahre  reinlich  gehalten , 
mit  Unflath  besudelten  ^  Mohammed.,  der  Beglerbeg 
von  Anatoli,  Befehlshaber  von    Gran,  hatte  sich   auf 
die  Einladung  der  christlichen  Heerführer  geweigert , 
mit  ihnen  selbst  in  Unterredung  zusammenzutreten;  sei- 
nerstatt  kam  der  Sohn  Schemsipascha*s,  der  letzte  Ab- 
kömmling der  Herrscherfamilie  yon  Sulkadr,  der  Sahn 
des  Dichters-Vertrauteu  Murad*s  III.  Die  kaiserlichen 
Befehlshaber  sagten  ihm  .  Verbindliches  über  seine  gu- 
te Art,  welghe  seine  edle  Abkunft  bezeuge ,'  während 
des  Begs  von  Anatoli  Weigerung  den  rohen  Türken 
bezeichne  ^.  J)em  Gescbichtschreiber  Petschewi,  wel- 
eher  den  Verhandlungen  beywohnte,  erzählte  Palfy  die 

')  Aali  Bl.  4Sa.  ^)  IUaan6  L.  XXIX.  p.  665.  Annal.  Ferd.'  IV.  p.  1898. 
*)  Tureue  tuititjuitales  omnes ,  quas  oUm  tbl  invenerunt ,  religiosissime  set" 
varunt,nec  non  imaginet  pnicherrimas  in1actas,tfua$  Germani  misere  et  tur~ 
ptler  primo  ingressn  tpoliarunt.  Eiiliemerides  expeditioTiTs  adversas  Turcat. 
A.  1595  auf  der  k.  k.  iloniibliothek  ISro.  ^Gä  (BJ.  19).  ^)  Petichewi. 
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H  vonSiilan  in  denSümpren  derWallachey  erlittene  Nie- 
derlage, und  als  dieser  die  Sache  nicht  ganz  zn  glau- 
ben schien,  verwahrte  sich  Palfy  wider  alle  Lüge,  die 
nur  Brauch  der  Osmanen ,  wofür  sie  jetzt  mit  Gran*s 
Verlust  gestraft  würden  t.  Auf  den  Fall  Gran*s  folgte 
der  von  Wissegrad,  sey  es  durch  der  Italiener  Medici, 
Aldobrandini,  Gonzaga,  Ghislieri   zweckmässige  An- 

8.  Sept  iSqS.  stalt ,  sey  es  durch  des  ehemahligen  Janitscharenaga 
von  Ofen,  Osmanaga*8,yerrath,  welcher  mit  dem  Herra 
auch  den  Glauben  verrieth,  und,  ein  doppelter  Abtrün- 
niger, den  Turban  mit  dem  Hute  verwechselte.  Er  hat- 
te das  Pulvergewölbe  verrathen,  das  die  Feinde  sogleich 
mit  Schiffen  leerten  *.  Auf  die  Nachricht  von  Graa  s 
und  Wissegrad*s  Falle  zündete  der  Sandschak  Moham- 
med, auch  ein  Abtrünniger  (vom  Christenthume),  ehe- 
niahls  Gregor  Borsy  genannt,  die  Burg  von  Waitzen 
an;  Palfy  eilte  herbey,  das  Feuer  zu  löschen,  und  Stadt 
und  Burg  in  Besitz  zu  nehmen ;  an  der  kroatiscbeu 
Gränze  war  Klis  von  Lencowiz  ^  genommen  und  '  3r- 
loren ;  Babocsa  von  Zriny  und  Erdödy  erobert ,  Petri- 
nia  vom  Eunuchen  Ahmed,  Kostanizza  von  Sigmund  von 
Herberstein,  dem  Landeshauptmanne  der  kroatischen 
GräQze,  belagert  worden  ^  Szolnok  wurde  von  den  Un- 
garn ,  Lippa  von  den  Türken  vergebens  versucht  ^. 

Sinan's  jibse-  Zu  Coustautinopel  brachte  jeder  Tag  neue  Klagen 
WuSelTut^  über  Niederlagen  und  dringende  Bitten  ugi  Hülfe  von 
s€tsung,  der  wallachischen  und  ungarischen  Gränze:  Ibrail, 
Warna,  Kilia,  Isakdschi,  Ismail,  Silistra,  Jerköi,  Bus- 
dschuk,  Bukarest,  Akkerman,  Dschankermau,  Totar- 
kan  seyen  verbrannt  und  verheert  *;  Gran,  die  Erobe- 
rung Suleiman*s,  sey  belagert,  bestürmt,  gefallend 
Der.  Mufti  überbrachte  dem  Sultan  ein  von  Alitschele- 
bi  verfas^tes  Klagegedicht  über  den  traurigen  Zustand 

Moharr.  loo/j.  ^qj»  Gräuze  tt.  Da  ordnete  der  Sultan  öffentliches  Volks- 
gebeth  auf  dem  Pferdeplatze  hinter  dem  Arsenale  an, 
und  der  Prediger  Xja  Sofia*8,  der  Scheich  Muhijeddin, 


Naima  S.  73,  »»)  Utuanti  L.  XXX.  p.  688.  «)  Dertelbe  L.  XXIX.  p.  666.  «*)  Der- 
selb«  JL.  XXX«  *)  Seiuuki  S.  481,  48a.  0  Dntelbe  3.  494,  5oo,  5o3,  507,614. 
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d.  L  Wiedererwecker  des  Glaubens «  erweckte  die  reli- 
giösen Gefühle  des  Volkes  durch  die  Verse  des  Korans 
und  die  Ueberlieferungen  des  Propheten  *.  Acht  Tage 
darnach  bebte  die  Erde  so  zu  Constantinopel ,  als  in 
Klein -Asien,  woher  die.  Nachrichten  zerrütteter  Ort- 
schaften einliefen.  Die  Flecken  Orghanlü,  Ssart  (Sar- 
des)«  Seid  Ahmedlü,  Kedik,  die  Dörfer  Bostandschi, 
Hamfa  Tschausch,  Afiflü,   Japilü  lagen  in  Schutt.   Zu 
Partschinlü  hatte  die  Erde  zehn  Joche  weit  geklafft t 
Wasser  sprang  thurmhoch  in  die  Höhe,  und  warf  selt- 
same nie  gesehene  blande  Fische  aus ;  auf  dem  Wege 
von  Magnesia ,  nicht  weit  von  der  Brücke  des  Kodos 
(Hermas) ,  quoll  pechschwarzes  Wasser  hervor  K  So- 
bald der  Gross welirSinan  nacl^  Constantinopel  gekom- 
men, ward  ihmMie  Ungnade  des  Sultans,  die  er  sich 
durch  seine  Niederlage  in  der  Wallache^  und   durch 
den  Verlust  Gran*s ,  welcher  der  Feigheit  seines  Soh- 
nes, der  sich  in  Ofen  einschloss,  zugeschrieben  ward, 
zugezogen,  durch  den  Verlust  des  Siegels  und  den  Be- 
fehl nach  seinem  Verbannungsorte  Malghara  tm  wan- 
dern,  bedeutet  ^.  Das  Siegel  wurde  dem  Obersthof-   iq,  Behiui- 
uieister  Lala  Mohammed  vertraut,  Sohne  eines  Saim  ,r^^^'*^^' 
ans  Ssaruchan ;  in  seiner  Jugend  Tschausch ,   hernach 
Schreiber  der  frommen  Stiftungen  von  Mekka ,  hatte 
er  sein  Glück  durch  sein  VV^eib  gemacht , 'welche  die 
Amme   Mohammed*s,    durch   die   er  zum    Defterdar, 
Obersthofmeister  des  Kronprinzen,  bey  dessen  Regie- 
rungsantritte zum  WeHr,  und  jetzt  zum  Gross welir  be- 
fördert ward.  Kein  Grosswefir  unter  den  zweyhuuder- 
ten,  welche  das  osmanische  Reich  bis  jetzt  zählt,  hat 
seinen  Weg  von  der  untersten  Stufe  zur  höchsten  in 
kürzerer  Zeit  zurückgelegt,  denn  binnen  zwölf  Jahren^ 
war  er  Tschausch  und  Grosswefir,  nur  einer  hat  seines 
Amtes   kürzer  genossen ;  schon  am  dritten  Tage  nach 
»einer  Ernennung  starb  er,  und  sein  Tod  ward  als  ein 
Wink   des  Himmels  angesehen,  das  Siegel  abermahl 

■)  Selaniki  S.  5o6.  ^)  Derselbe  S.  Sfo.  Terremoto  d'jämasia  a  distrntto 
4ooo  cate.  Ott.  iSpS.  Sam.  deU  rel.  ?en.  «)  Naima  S.  73.  Aati  Bl.  484.  Fellike 
m.  38.  Selaniki  S.S36.PeUcUevi  Bl.  339.  ^)  Osmanfade  Efendi*«  Biograpiiien 
der  Gro«*wc^ire. 
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dem  abgesetzten  Grosswelir  Sinan  zu  vertrauen.  Mehr 
als   achtzig  Jahre  alt,  übernahm   Sinan  zum  fünften 
Mahle  die  Stelle  des  Grosswedrs,  der  osmanische  Ma- 
rius,  demselben  nicht  nur  an  Siegen,  Mutb,  Unterneh- 
mungsgeist und  Wildheit,  sondern  auch  darin  ähnlich^ 
dass ,  wie  unter  der  Republik  keiner  das  Consulat  sie- 
benmahl wie   Marius ,  bis  heute   kein  Grossweflr  die 
oberste  Würde  des  Reiches  Fünfmahl,  wie  Sinan,  be- 
kleidet hat.  Diessmahl  nicht  mehr  im  guten  Einverneh- 
men mit  dem  Schwager  des  Sultans ,  dem  Wefir  Ibra- 
him ,  welcher  ihn  früher  wider  Ferhad  gehoben ,  bey 
den  zwey  Uetzten  Veränderungen  des  Grosswefirs  aber 
diese   Stelle  für  sich  gehofft ,  und  Sinan's  Unfähigl^eit 
ob  dessen  hohen  Alters  zur  Sprache  gebracht  hatte. 
Sinan,  dessen  Rauheit  die  Bothschafter  mit  Ausbrij* 
chen  seines  Hasses  wider  christliche  Monarchen  nicht 
verschonte ,  hatte  auch  seiner  Feindschaft  gegen  Ibra- 
him in  offenem  Diwan,  und  vor  dem  Sultan  selbst  Kein 
Hehl.  Im  Diwan  redete  er  den  Gegner  an:  „Als  Kaima- 
^kam  habt  ihr  überall  hin  untüchtige  Befehlshaber  ge- 
^schickt,  und  habt  des  Krieges  Unglück  veranlasst;" 
und  vor  dem  Sultan:  „Ich  sey  alt  und  gebrechlich, 
y,sagt  man,  wenn  diess  Ibrahim  sagt,  so  komme  er  her- 
„aus  in  den  Hof,  wir  wollen  ringen,  und  Lanzen  schwin- 
„gen  mitsaiinmen  ,^  und  indem  er  diess  sagte  ^  legte  er 
Hand  an  Ibrahim*s  Gürtel,  und  zog  ihn  fort  *.  Sinan 
hatte  Muth  und  Kraft  genug,   dem  Sultan   den  £nt- 
schluss  aufzudringen,   selbst  ins  Feld  zu  ziehen,  und 
seines  grossen  Ahnherrn  Suleioian  Beyspiel  nachzuah* 
men.  Hierzu  bestimmte  ihn  das  Murren  der  Janitscha- 
ren  ^,   welche  erklärten,  nicht  ausziehen  zu  wollen, 
bis  sich  nicht  der  Sultan  an  ihre  Spitze  setze ;   das  Zu- 
reden des  Sultanslehrers   Chodscha   Seadeddin ,   wel- 
cher hierin  einstimmig  mit   dem  Grosswefir  das  Heil 
des   Heeres  und  des  Reiches  mit  Recht  an  die  per- 
sönliche Erscheinung  des  Sultans  im  Felde  gebunden 

^)  Naima  S.  7J.  ^)  Selaniki ,  und  in  dem  yenez.  Geiandt^cbafUbench* 
te :  Xi  Gtanisgari  Hanno  ricusato  äi  mangiar  in  Diwano  moitranäoti  aiieni 
doli'  andar  aiia  guerrA  tenia  U  He,  Seit.  i5^. 
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glaubte;  die  zahlreichen,  in  diesem  Sinne  von  der  Gran- 
26  einlaufenden  Bittschriften  " ;  endlich  die  Predigten 
des  ScheichS' der  Aja   Sofia,  des  ff^iedererweckers  des 
Glauben» ,  welcher  in  der  Capelle  des  alten  Serat  in  des 
Sahans  Gegenwart  eine  Ehre  und  Glaubenseifer  aufre- 
gende Predigt  hielt,  von  dem  Ruine  der  Moscheen  und 
Festungen ,  welche  in  die  Hände  der  Ungläubigen  ge- 
fallen, von  den  Eroberungen  Sultan  Suleiipan*s  und 
von  der   Pflicht  die   verlornen   wieder   dem  Gebiethe 
des  Islams  einzuverleiben  ^.  So  wurde  denn  des  Sul- 
tans Entschluss,  im  Frühjahre  selbst  ins  Feld  zu  ziehen, 
dem  Reiche  und  besonders  der  Glänze  zu  gutem  Trö- 
ste verkündet,  und  die  thätigsten  Kriegsanstalten  ge- 
troffen. Der  Wefir  Dscherrah  Mohammedpascha  wur- 
de mit    einmahlhundertfünfzigtausetid   Ducaten   nach 
Belgrad  gesendet,  um  Lebensmittel  aufzuspeichern,  im 
Ganzen  sechsmahihnndertzwanzigtausend  Ducaten  aus 
dem  Schatz^  herausgegeben  ^.  Der  zweyte  Defterdar 
und  der  vormahlige  erste ,  jetzt  Beglerbeg  von  Kara- 
man,  erhielten  den  Auftrag-,  für  die  Brücke  und  Schif- 
fe zu  sorgen ,  dem   Nischandschi  Hamfapascha  wurde 
die  Oberaufsicht  des  Munitionswesens,  dem  Oberst« 
stallmeister ,  Tirnakdschi  Hasan ,  die  Herbeyschaffuug 
TOD  Pferden  und  Mäulern  aufgetragen  ^« 

Der  Winter  verstrich  unter  diesen  Vorkehrungen,  ^iVm/iV  Tod, 
und  mit  eintretendem  Frühjahre,  wo  Sinanpascha  sei- 
nen Lorbern  als  Eroberer  der  Goletta,  Arabien*^  und 
Georgien's,  neue  als  Eroberer  Erlau*s  beyzufügen  hoff- 
te, Kaum  ein  Jahr,  nachdem  er  seinen  Nebenbuh- 
ler, den  Grosswefir  Ferhadpascha,  durch  Bestechung 
des  Mufti  und  der  syrischen  Janitscharen  dem  Henkel^ 
überliefert  hatte,  starb  er  jählings  (nachdem  er  nie  ei- 
nen Tag  krank  gewesen)  am  Mittwoch  des  Neumondes,^ 
welcher  nach  morgenländischem  Aberglauben  für  den 

onglücklicfasten  Tag  der  Woche  gilt  ^;  der  osmanische  4.  Schaaban 

,  .  1004. 

*;  Moaradjea  d'Ohtson  B.  Vit.  p.  4i8.  ^)  Selaniki  S.  5a6.  Mouradjea  3.  April  iSgG. 
d'Obfcon  II.  B.  Octay«  Ausgabe  S.  37a.  Er  rief  von  <\er  Kanzel:  TVo  sind 
die  mit  Giaubens^i/er  Beseelten  ?  -«vo  die  Liebe  für  den  Propheten,  den  j^us^ 
erwakiien?  e)'SHaniki  S.  58o.  <^)  Naima  8.75.«)  Der  Tag  heiMtiVaAaiim/i^ 
stemerr ,  d.  i.  rortwährcodes  Unglück.  H.  Cbalf.  cbron.  Taf.  im  J.  1004» 
be*m  Tode  Sioan'a« 

"     IV.  17 


258      . 

MariuSf  der  fünfmafalige  Grosswefir,  der  hartnäckige 
Albaneser,  der  barbarische  Feind  der  Christen  nnd  al- 
ler Gultur,  desshalb  nicht  nur  der  ersten  Schrecken, 
sondern  auch  von  allen  Gelehrten  und  Dichtern,  deuen 
er  besonders  gram  war,  gehasst.  Der  Geschichtschrei- 
ber Aali,  der  sich  über  ihn  vorzüglich  rücksichtsloserBe- 
handlung,   geringschätziger    Vernachlässigung    seiner 
Werke  und  Zurücksetzung  in  seiner  Laufbahn,  "wäh- 
rend die  seinem  Verdienste  gebührenden  Stellen  Un- 
wissenden und  Unwürdigen  verliehen  wurden ,  zu  be- 
klagen hatte  ' ,  hat  in  seiner  Geschichte  einige  Epi- 
gramme von  Dichtern  aufgenommen,  welche  sich  über 
Sinan*s  selbst  erbautes  erhabenes  Grabmahl  nächst  dem 
Thore  Parmakkapu,  über  den  Umstand,  dass  er  in  der 
Nähe  mehrerer  dort  begrabener  Dichter  liegt,  und  über 
ein  an  seinem  Todestage  in  der  Nähe  von  Parmakkapu 
entstandenes  Feuer  lustig^  machten,  welches  aus  dem 
Höllenbrunnen  seines  Grabes  emporgeschlagen  haben 
mnsste,  während  Sinan*s  finsterer  Geist  in  der  finsterea 
Rauchwolke  als  verfinsternder,  krächzender  Rabe  da- 
vonflog t-  Die  unermessenen  Reichthümer,  die  er  7U- 
rückliess,  bezeugen  aeine  Raubsucht,  die  Schätze  sei- 
ner Verlassenschaft  den  damahligen  Luxus,  wesshalb 
die  Liste  derselben  ^  hier   an  ihrem  Orte:    zwanzig 
Kistchen  mit  Chrysolithen  ^,   fünfzehn   Rosenkränze 
von  Perlen,  dreyssig  diamantene  Rosen,  zwanzig  Miska- 
le  Goldstaub,  zwanzig  mit  Edelsteinen  besetzte  Wasch« 
becken,  ein  Schahbrett,  sieben  mit  Edelsteinen  besetzte 
lederne  Tischdecken,  sechzehn  Korane ,  sechzehn  Sat- 
tel, vier  und  dreyssig  Steigbügel,   zwey  und  dreyssig 
Schilde,   fünfzehn  Kistchen,  hundert  vierzig  Helme, 
hundert  zwanzig  Gürtel ,  sechzehn  Armspangen  ,  fünf- 
zehn Schüsseln,  sechshundert  Zobelpelze,   sechshun- 
dert Luchspelze,  dreyssig  Pelze  von  schwarzem  Fuchse, 
tausend    fünf  nnd   siebzig  Stücke  goldenen  und    rei« 

• 

*)  Die  Belege  bieTon    eotbält    daf  Intchi  Aali't  io    deo   Sclireiji«n  aa 
die  Wefiie ,  urorin  er  «ich  übef  die  Cnperechtigkeit  dieser  VernachUssi- 

fang  hart  und  laut  beklagt.  Feflike  Bl.  56.   ^)  In    v.    Dieses  Depk^üiatc- 
eiten  von  Asien  I.  Tbl.  S    ii3.  «)  Seberätched  sind  Chrysolithe,  utid  Dicht 
Topase,  ^le  t.  Dies  abersetst. 


259 

eben  StofleSf  neanhondert  Pelze  von  Granwerk ,  ein 
und  sechzig  Scheffel  Perlen,  zwey  Halsbänder  von  Dia- 
manten, zwey  Pferdedecken  mit  Edelsteinen,  und  drey«» 
fsig  Sättel  mit  Perlen  besetzt;  in  barem  Golde  seohs- 
mahlhunderttansend  Ducaten  ;  und  in  barem  Silber 
zwey Million  neunmahlhunderttausend  Aspern*.  Wenn 
aach  die  Summe  von  einer  halben  Million  Ducaten  als 
ganz  unglaublich  erscheint,  so  stehen  doch  die  übrigen 
Angaben  ganz  in  Yerhältniss  mit  der  früheren,  in  den 
Geschichtschreibern  gegebenen  Liste  der  Verlassen- 
Schäften  des  früheren  Grosswefirs  Rustempascha  und  des 
späteren  Nassuh,  und  picht  unglaublich  als  der  aufge- 
speicherte Raub  des  Eroberers  Jemen*s  und  Georgien^s, 
des  Verheerers  Ungarn*s  und  der  YValachey,  des  fünf- 
mahligen  Grosswefirs,  mit  dessen  Tode  und  seines  Nach- 
folgers, des  Schwagers  Ibrahim,  Ernennung  zum  Gross- 
wefir  einerder  freymüthigsten  ^nd  wahrheitliebendsten 
osmanischen  Geschichtschreiber,  Aali,  als  unser  Beglei- 
ter, leider!  Abschied  nimmt  ^. 

In  diesem,  durch  den  persönlichen  Auszug  desSnl^Bothschaßeit. 
tans  so  merkwürdigen  Jahre  wurden  durch  den  Both-  WuUde, 
schafter  Donado  die  venezianischen  Capitulationen  er- 
neuert %  welcher  zugleich  die  glückwünschende  Ant- 
wortauf die  Sendung:  des  Truchsesses  brachte,  der  nach 
Venedig  geschickt  worden  war,  um  die  Thronbestei- 
gang'zu  melden  f.SchahAbbas  hatte  durch  den  Both- 
schafter  Sulfikar  zur  Thronbesteigung  Glück  gewünscht, 
und  zugleich  seine  Siege  in  Chorasan  wider  Mumin  Chan, 
den  Fürsten  der  Ufbegen,  gemeldet  ^.  Sultan  Moham- 
med beantwortete  das  Schreiben  des  Schahs  mit  einem  ' 

')  Dies,  welcher  den  Sinan  nicht  nar  zum  Grosswefir  Selim't  II. ,  ton- 

flem  to|rar  Suleiman  des  Grotten  macht  (Denkwürdiekeiten  I.  S.  loi),  be- 

recboet  mit  einer  gänslichen  Abwesenheit  aller  Kritik  das    bare  Geld  Si- 

nan's  aaf  53,58o,ooo  preussische  Thaler.'!!  —  Er  hatte  doch   schon   hierin 

L'anth  merken  können,  dass  jene    Liste  100,000  Rosenobel  (Flori)    ansetzt, 

deren  jeder  wieder  4  Flori  werth  war!  ^)  Den  Schluss  dieses  vortrefHichen 

Quellwerke«  macht  Aali*s  Glückwünschunssschreiben  zur  Erbebung    Ibra- 

bina's   «Is  Groaswefir,   und  eine   kurze   Nachricht  über  die    früheren,  von 

Ibrahim  bekleideten  Hof- und  Staatsämter.  ^)  di/7/lii/alioAe  ri^iciala  aL^O" 

nardo  Donh  vom  Rebial-ewwel  ioo4  (Nov.  iSgS)  im  Archive  zu  Venedig  den 

3o.  Ott.  iiifgretso  dtlf  Atnbassador  Donado  a  CostanÜnopoli.  Sum.  del.  rel. 

Ten.  ^)  Das  Schreiben  im  persischen  Inscha  (voot  Grafen  Lutzow)  Nro.  X&Ii. 

17* 
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glänzenden  Berichte  der  Eroberung  ErIaa*sV  Der  persi- 
sche und  ein  russischer  Bothschafter,  welche  zur  Thron- 
besteigung Glück  zu  wünschen  gekommen ,  und  dann 
nach  Georgien  gehen  sollten  ,  um  zwischen  den  Herr- 
schern desselben,  Simon  Lewend  und  Alexander,  Frie- 
den zu  stiften,  wurden  zu  Gonstantinopel  zurückgehal- 
ten, weil  man  ein  Bündniss  zwischen  Russland  und  Geor- 
gien wider  die  Türkey  fürchtete  ^.  Ein  Bothschafter  des 
Dadian,   d.  i.  des  Herrn  von  Kolchis,  hatte  siebzehn 
tscherkessische  Knaben   und  Falken  zum    Geschenke 
gebracht  ^  Der  englische  Bothschafter  verbreitete  das 
Gerücht,  dass  er  von  seiner  Königinn  beauftragt  sey, 
Türken  und  Pohlen  wider  die  Woiwoden  der  Moldau 
und  Siebenbürgen  zu  verbünden  ^.  Die  Seele  der  Re- 
gierung war,  trotz  des  Wechsels  der  Grosswefire,  noch 
immer  die  Yenezianerinn  Baffa,  welche  unter  Murad 
als  Sultaninn  Ghasseki,  d.  i.  Sultaninn  Günstlinginn,  den 
Gemahl,  jetzt  unter  Mohammed  als  Sultaninn  Walide, 
d.  i.  Sultaninn  Mutter,  den  Sohn  beherrschte,  doch  als 
Mutter  mehr  für  die  Dauer  ihrer  Herrschaft ,  und  da- 
her für  des  Sohnes  beschlossenen  Auszug  ins  Feld,  wo- 
hin sie  ihn  nicht  begleiten  konnte ,  zitternd.  So    weit 
ging  ihre  Herrschsucht,  dass,  in  der  Furcht  durch  des 
Sohnes  Entfernung  von  der  Hauptstadt  die  Gewalt  über 
ihn  zu  verlieren,  sie  Alles  aufboth,ja  sogar  alle  Bande 

'  des  Glaubens  der  Väter  vergessend ,  in  verzweifelter 
Herrscherwuth  allgemeines  Blutbad  aller  Christen  vor- 
schlug ^  Diese  feindliche  Stimmung  wider  die  Ghri- 

^  8ten  insgemein  wurde  noch  durch  die  eingelaufene 
Nachricht ,  dass  die  Spanier  Patras  verheeret ,  gestei- 
gert, und  ging  zum  Glück  nicht  schlimmer,  als  in  einen 
Ferman  aus,  welcbc^r  clie  nichtverheiratheten  Griechen 
binnen    drey  Tagen  von  Gonstantinopel  verbannte  ^. 

■)  Da«  Sclireilien  im  peri.  losch«  (vom  Grafen  Lütsow)  Nro.  XX.III. 
'*)  QU  j4mbassa'iori  di  Per»iae  di  Moscovia  non  erano  lasciati  pttrtir  per  d 
paese  di  GiorgiJni  soitoposto  ad  Alexandra  e  Simone;  voce  ,  si  era  con^ 
chinsa  lega  fra  tfuel  Principe  (Mosctivita)  it  Persiano  e  la  Georgin  contra 
ii  Turco.  Giugno  i5q5.  Sam.  del.  rel.  ven.  **)  Selaniki  S.  53o.  *^)  Snm.  det. 
rel.  ven.  Gennaro  iSgS.  *)  La  Regina  madre  si  dispera ,  che  il  fi^iio  de*^ 
partir,e  fa  ogni  eosa  per  sturbar lo,  proponendo  anco  il  f^espro  Sici/iano  cofr- 
tra  Ii  Christiant.  Giu;*no  iSgS.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  Ordina  it  Sifgnor  che 
tuui  U  GrecifChe  non  Hanno  mogUtpdebbono partir  di-CostantinopoU  nei  tcr» 
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Oleich  nach  seinem  Regierungsantritte  hatte  Moham* 
med  der  Sultaninn  Walide  täglich  dreytausend  Aspern, 
nehst  dreymahlhunderttausend  Aspern  Wintergeschenk 
nnd  eben  so  viel  Sommergeschenk  angewiesen,  welche 
in  nener  Münze  bezahlt  werden  mussten  ^  Bald  dar- 
auf wurden  ihr  eine  Million  Aspern  als  Pantoffelgeld 
zugeschlagen  ^.  Ihr  Eidam  Ibrahim,  welchen  sie  schon 
zweymahl  früher  an  Sinan*s  Stelle  zum  Grossw^efir  zu 
heben  versucht,  he\virthete  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  Scla- 
vinnea  in  seinem  Garten  zu  Jenihissar  am  Bosporos 
(ehemahls  dem  Nischandschi  Feridun  gehörig),  und  der 
Aufwand  eines  solchen  Festes  ward  auf  sechstausend 
Ducaten  gerechnet  ^  Der  Sultan  wechselte  seinen  Auf- 
enthalt zwischen  Constantinopel  und  Skutari  im  Gar- 
tenpaltaste  ^.  Gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  hat* 
te  er  eine  Untersuchung  der  Summen,  welche  sein  Va- 
ter von  verschiedenen  öffentlichen  Gassen,  nähmlich : 
von  denen  der  vier  Intendenten  (der  Kopfsteuer,  der 
Gerstenlieferungen ,   der   kaiserlichen  Küche   und   des 
Arsenals)  un4  von  den  Defterdaren  entlehnt  hatte,  an- 
gestellt, und  zur  Berichtigung  des  von  Seite  des  Kam- 
nierbeutels  ausständigen  Betrages  wurden  fünfzig  Mil- 
lionen Aspern  angewiesen  ^.  Der  Obersthofmeister  La- 
la Mohammed  (nachher  dreytägiger   Grosswefir)  gab 
aber  mehr  als  das  Doppelte,  nähmlich:  zwey  Millio- 
nen Ducaten  aus,  und  verfiel  in  eine  Untersuchung, 
welche  dem  ersten  Defterdar  und  dem  Wefir  Kapudan- 
pascha  Cicala  aufgetragen  \^'ard  ^.  Ausser  mehreren  an- 
tieren  Untersuchungen    über   Defterdare  wurde   auch 
eine  über  die  Verwalter  der  frommen  Stiftungen  vori- 
ger Sultane  verhängt,  und  dieselbe  den  Wefiren  auf- 
getragen, so  dass  jeder  der  Wefire  des  Diwans  als  Auf- 
seber der  Stiftungen  einer  der  vorigen  Sultane  bestel- 
let ward  e.  Die  Strenge  für  die  Beobachtung  der  Re- 
ffte di  S  Giorni.  Chiaus  arrifäto  eon  Favviso  del  sacco  dßto  dai  SpagnoU 
«  PaU-Qsio.  lo.  Ollobre  i595.  Sum    del.  rel.  ven. 

»)  Sclaniki  S  4ji3.  »»)  Derselbe  S.  56i.  «)  Derselbe  S.  476.  ^)  Dertelbö 
S  ^^  und  Bot.  *)  Ueraelbe  S.  ^^3.  ^  Intjuisizione  contra  H  Lala  per  t'es^ 
t'jrso/aiio  da  lui  di  due  miilioni  ttoro  net  pagar  1  debili  del  padre  delSi-' 
i'tor,  e  U  Defierdaro  pnncipale  coi  inUUigenza  delCigala  ha  avuto  ^ueito 
(vico,  SetU  1595.  Sum.  del.  rel.  ven.  im  H»  Arch.  B)  Selaniki  S.  5^2, 
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ligionspflichten  wurde  durch  die  Ertränkung  einiger 
Weiber,  welche  die  Fasten  gebrochen  hatten,  kund 
gegeben  ". 
Seadeddin.  Zugleich  mit  der  Bestimmung  des  Grosswefirs  Ibra- 

'^£tiau!*^   him  als  Oberfeldherrn  nach  Ungarn  ^  war  der  Sultans- 
lehrer Seadeddin  zur  Begleitung  des  Sultans  in  diesem 
Feldzuge  ernannt  worden,  und  wie   er  bisher  in  allen 
Yerhandlungen   europäischer  Mächte  wirksam  einge- 
treten, wurde  er  nun  auch  in  allen  Kriegsgeschäften 
zu  Rathe  gezogen.  Als  er  mit  seinem  Sohne  dem  Gross- 
wefir  am  dritten   Tage  nach   dessen  Ernennung  den 
Glückwunsch  abstattete,  kam  eben  auch  der  Muflti  Bo- 
stanfade,  und  Berichte  und  Bittschriften  ans  der  Wal- 
lachey  waren  eingelaufen,  mittelst  deren  Michael,  der 
Fürst  der  Wallachey,  um  Wiederaufnahme  in  Gnade 
und  Lehenspllicht  des  Sultans  bath.  Seadeddin  las  an  des 
Reis  Efendi  Stelle  diese  Briefschaften,  und  es  erhob  sich 
ein  lebhafter  Streit  zwischen  dem  Mufti  und  dem  Sul- 
tanslehrer, indem  fieser  für  Michael's  Begnadigung, 
wenn  er  seine  Söhne  zu  Geissein  gäbe,  jener  aber  da- 
wider stimmte,  und  zuletzt  mit  der  Erklärung,  dass 
nach  dem,  was  geschehen,   weder  MichaePs  Vertrag 
noch  Islam  annehmbar  sey,  aufstand  und  davon  ging, 
zur  grossen  Beleidigung  Seadedd]n*s,  welcher  aber  den 
Vortheil,  zurückgeblieben  zu  seyn,  dazu  benützte,  dass 
er  dem  Reis  Efendi  Musa  die  Antwort  an  Michael  und 
die  Bojaren  in  seinem  demselben  günstigen  Sinne    in 
a}.  jcWwa/^Jie  I^eder  gab  ^  Solches  Ansehen  behauptete  Seaded- 
31.  Jun.  1596.  din  auch  auf  dem  Mairsche  des  Heeres,  welches  mit  der 
Sommersonnenwende  feyerlichvonConstantinopel  aus- 
zog ^.  Alle  Morgen  ging  Seadeddin  vor  den  Wefiren 

*)  Sagredo  p.  4<)8.  ^)  Ib^abim't  Notifications  -  Schreiben  seioer  Erhe-, 
bttii!^  zum  Grossvrefir  an  den  Dogen  von  Venedig,  Vom  halben  8chewnival 
(Junius) ,  in  Tom.  V.  delle  acritture  tnrcbesche ,  mit  einem  aehr  tcblecb- 
ten  und  fast  unleserlich  gettoebenen  Siegel,  das  er  apäter  inderte.  ^)  Nai- 
raa  S.  75,  Feflike  auf  Her  k.  k.  Hofbibliotbek  Nro.  309.  In  den  geschieht- 
liehen  Handschriften  befindet  sieh  eine  tieben  Blatter  starke  /felatione  del" 
la  partila  dei  Turco  di  Costantinop^li  verso  il  Campo ,  aber' mit  dena  fal- 
schen Oatnm,  den  6.  Julias  i5q6.  ^)  Seli|niki  S.  5u7  umsländliche  Beschrei- 
bung des  Ausluge«  und  eine  Beschreibung  des  Abschiedes  der  Walide  bey 
der  Moschee  Mihrmab  am  Adrianopolitanertbore.  Nach  Selaniki  p.  6o3  nahm 
Moharataed  ans  dem  Schatze  &5o  Ramehllasten  Goldea  und  Silbers ;  er  lieM 
fturück  unter  der  Obhuth  der  Walide  4ou  Lasten  Goldes,'  die  Last  bo  4o,oco 


zumSaltan,  und  berieth  mit  ihm  dieErfordernisae  'des 
Tages  nach  seinem  Gutdünken.  Zu  Adrianopel  gelang 
es  ihm ,  für  seinen  erst  sechs  und  zwanzigjährigen  * 
Sohn  Esaad  vom  Sultan  die  Richterstelle  von  Constan- 
tinopel  zu  erhalten.  Hierin  scheiterte  sein  auf  den  höch- 
sten GipTel  gestiegener  Einfluss   gegen  der   Sultaninn 
Walide  Macht/welche  den  bisherigen  Richter  von  Con- 
stantinopel ,  Abdul*Halim  ,  beschützend ,  denselben  in 
seinem  Posten  erhielt,  so,  dass  Esaad  vom  Kaimakam 
Rasanpascha  dem  Verschnittenen  zurückgesandt  ward  \ 
Der  Gross  wefir  Ibrahim,  Seadeddin^s Gönner,  klagte  ver- 
gebens über  solche  dem  Sultanslehrer  gewordene  De- 
muthigang,  es  erging  ein  kaiserlit^her  Befehl:  Mit  denn 
was  auf  der  Sultaninn  Walide ,  der  hohen  Wiege  der 
Herrschaft,  der  Muschel ,  der  Perle  des  Chalifats,  Für- 
bitte geschehen,  habe  es  sein  Verbleiben;   Seadeddin 
möge  auf  eine  andere  Art  getröstet  \irerden.  Der  Gross-* 
wefir  verlieh  also  dessen  Sohne  den  noch  höheren  Rang 
eines  Oberstlandrichters.  Zu  dieser  Kränkung  kam  das 
Fieber,  das  den  Sultauslehrer  zu  Ssofia  befiel,  und  wo- 
mit er  bis  nach  Beendigung  des  Feldzuges  behaftet  war. 
Zu  Philippopolis  verweilte  der  Sultan  vier  Tage   lang 
in  einöm,  am  Ufer  der  Mari zza  erbauten  Köschke  des 
Bichters  der  Stadt;  den  er  dafür  auf  lebenslang  in  sei- 
nem Amte  bestätigte.  Als  zu  Patschina  gelagert  ward, 
küsste  Mohammed ,  der  Sohn  des  verstorbenen  Gross- 
veßrs  Sinan,  die  Hand,  zu  Belgrad  aber  wurde  dersel- 
be and  der  Defterdar  Ali  Tschausch  Getscfidiban,  d.  i. 
Krammmaul,  denen  alle  Schuld  von  Gran*s  Verlust  bey- 
gemessen  ward,  eingekerkert,  und  all*  ihre  Habe  vom  Fis- 
cus  in  Beschlag  genommen.  Ali  das  Rrummmaul,  wi- 
derweichen schon  das  Todesurtheil  ergangen,  wurde 
begnadigt ,  und  begleitete  das.  Heer  sogar  wieder  ^Is 
Defterdar;  auch  der  Sohn  Sinan^s  wurde  wieder  in  sei- 
nen Rang  als  Wefir  eingesetzt,  aber  da  er  keinen  Hei- 

Hiioten,  d.  i.  16,000,000  Dueaten ,  100  Tütten  Piaster,  die  Latt  su  10,000 
l'iaster,  macht  eine  Million  Piaster,  und  5o  La«teii  neuer  A«pern  ,  d.  i.  AU 
Ifi  zaiaaimeo  mehr  aU  zehntauseod  Lasten ,  d.  i.  lausend  Millionen  Aspora 
^erechDct. 

*)  Oeboren  im  J.  97S  (i57o),  in  Attaji't  Bioi^raphitn  die  866^S  ^ 
in«  5.  76.  Petschewi 


J.  Q7S  (1570),  in  Attaii't  Bioirraphitn  die  866^«.  *»)  Nai- 
Bf.  33o.  FeAike  BL  J8.  Hasanbegfade  Bl.  68. 
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ler  mehr  im  Vermögen,  mus^te  er  lu  Belgrad  in  Besa- 
tzung verbleiben.  In  der  ISähe   von  Slankament  ward 
Kriegsrath  gehalten,  ob  Komorn*s  oder  £rlau*8  £robe- 
rung  vorzuziehen,  und,  wrewohl  Cicala  für  die  erste 
stimmte,  die  letzte  aU  die  von  den  übrigen  Wefireti 
als  vorzüglicher  erachtete  beschlossen.  Zwischen  Ti- 
tel und  Peterwardein  ward  über  die  Donau  SchilTbrä- 
cke  geschlagen,  und  am  fünften  Tage  nach  demUeber- 
gange  der  Brücke  in  der  Ebene  von  Szegedin  gelagert*' 
Hier  ermuthigte  das  Heer  der  stattliphe  Aufzug  desBeg- 
lerbegs  von  Rumili,  Hasan*s,  des  Sohnes  SokoUi*8,  des- 
sen Dienerschaft  und  Haus  von  Stahl  und  Gold  glänz- 
te; zugleich  lief  aber  die  Nachricht  ein,  dass  Hatwan, 
vom  Feinde  hart  bedrängt,  der  schleunigsteh  Hülfe  be- 
dürfe. Diese  wurde  dem  Wefir  Dschighalifade  aufge- 
tragen ;  er  marschirte  aber  so  langsam ,  dass ,  ehe  er 
noch  ankam,   Hatwan  erobert,  und  die  ganze  Besa- 
tzung niedergemetzelt  worden.  Zur  grössten  Verwun- 
derung erfolgte  nicht  das  geringste   Zeichen  sultani- 
18.  i»/oA/irrem scher  Ungnade  gegen  Cicala,  während  der  Defterdar 
ii.Sept.  1596.  Ibrahimpascha,  weil  die  Janitscharen  bey  der  Soldaus- 
zahlung des  Neujahrsquartals  murrten ,  abgesetzt  und 
seine  Stelle  dem  Krummmaul  Ali  verliehen  ward.  Die 
Sclavensöhne,  d.  i.  die  Janitscharen,  erhielten  jeder 
das  gewöhnliche  Kriegsgeschenk   von  tausend  Aspern. 
Unter  Hasan  SokoIli*s  eifrigster  Leitung  wurde  das  Be- 
lagerungsgeschütz von  Szegedin  auf  der  Theiss   einge- 
schifft, und  bis  nach  Szolnok  auf  Schiffen,   von  hier 
aber  auf  Schlitten,  deren  unterer  Theil  mit  Talg  und 
Fett  beschmiert,  bis  vor  Erlan  geschafft.  Die  Munition 
wurde  theils  auf  Lastthieren  getragen,  theils  anter  das 
Heer  zum  Tragen  bis  nach  Erlau  vertheilt,  wo  jeder 
28.  ^ohmrrem  das  Seinige  wieder  abgab.  Am  dritten  Tage  nach   dem 

ioo5. 
si.  Sept.  1596. 

*)  Natnia  S.  78.  PeUchewi  Bl.  33o.  Fedike  Bl.  41.  Haianbegfade  Bl.  70  u.  t 
Nochbetul  -  tewanch  und  «ach  die  Getchicbt«  Chalilpaacha'i,  des  nach- 
tnahligen  Kapudahpaacha  und  Groatvrefirs,  welcher  der  Bel^^gerung  Ton 
Erlan  in  der  ßpgleitang.  dea  SultapR  ala  Oberttatalinieitter  beywohnte;  kei- 
neswegs %\i  yermenfleti  mit  Chalil  Rapudanpascha ,  Schwager  de«  Sultans  9 
welcher  in  demselben  Jabre  der  Eroberang  ErUo'a  mit  einer  Plotte  von 
110  Galeeren  auslief,  die  Meere  su  sichern.  H.  Chalf.  chron.  Tnf  S.  5aa. 
Geschichte  der  Seekriegt  S.  4^. 
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Aafbniche  von  Szolnok  wurde  in  der  schönen  Ebene 
von  Erlau  gelagert. 

Nach  dem  Spruche  Ontar*s^  ^«Schicke  dieVerheis-     Erfau's 
„sung  deinen  Schritten  voraus,**  wurde  der  Besatzung  ^'^^^"ung. 
Kaiserliches  AuiTorderungsschreiben  gesendet  ,  worin 
Sultan  Mohammed  die  Besatzung  zum  Islam  aulTorder* 
te, oder,  wenn  sie  die  Festung  übergeben  wollte,  Treyen 
und  sicheren  Abzug  zuschwor,  unter  der  .Formel  ei- 
nes Schwurs  ,  deren  er  sich  sonst  nie  bediente,  nähm- 
lich:  beym  Pferde,  das  er  ritt,  beym  Säbel,  mit  dem  er 
umgürtet  war*!  An>  siebenten  Tage  nachBeschiessuHg 
der  Stadt  zogen  sich  die  Truppen  aus  der  brennen- 
den in  die  Burg  zurück.  Trotz  Wilhelm  von  Trczka's 
mit  seinem  Blute  besiegelter  Beredtsamkeit  und  Treue 
zvang  der  zügellosen  Wallonen  Meuterey '^  die  Haupt- 
leute  zur  Uebergabe.  Sie  wurden  als  Ceissel  in  dasLa- 
^er  gesendet,  wo  sie  im  Zelte  des  Fünfkirchners ,  des 
(leschichtschreibers ,  damahls  Defterdars  Mohammed- 
pascha*s,  des  Statthalters  von  Karaman,  mit  dem  er 
aus  Gran  abgezogen,  verweilten.  Trotz  des  Schwurs 
beym  Säbel^  und  Pferde   wurden  die  Hinfthalbtausend 
Mann  der  abziehenden  Besatzung  von  den  Janitscharen 
überfallen  und  Alle  niedergehauen,  zur  Rache  des  Ge- 
metzels von  HatwanS  mit  gleichem  Grauel  unmensch- 
licher Grausamkeit  von  Schinden  und  Verstümmeln. 
Die  Wallonen  hatten  den  Türken  zu  Hatwan  die  Haut 
abgezogen ,  die  Glieder  ausgerissen;  hier  wurden  sie 
zum  Lohne  ihrer  Trei^llosigkeit  von  Türken  geschun- 
den und  entmannt  ^.  Damahls,  sagen  die  osmanischen 
Geschichtschreiber ,  ging  ein  altes  Gränzerlied  in  Er- 
fullnng,  dessen  Schlussvers  die  Erlauer  vor  der  Ueber- 
gabe in  der  Türken  Hände  prophetisch  warnte  ®.  Von 

.  *)  Bindugüm  at  hoichandughüm  hililsch  itschiin.  Petichewi  Bl.  a3i. 
')  Iiinanfi  L.  XXX.  p.  696.  «)  N«im«  ,  Petschet»i ,  Feflike  Bl.  &l.  Ungar!- 
•che  Chronik^.  Ictuanh  L.  XXX.  p.  690.  {Promücua  otnnium  caeaes.  Do  ex- 
pu^atione  Hatwanensi  im  Synrlromus  p.  271  —  978.  ^)  Janann  in  Beuaner 
P.  276  Die  Wallonen  gahf>fi  da«  Beispiel  der  CDDienacblicbkeit  den  'I'ür- 
aen :  Jttem  Mans  und  Weihspersonen  geschunden ,  Riemen  zu  Gürteln  und 
^andern  Sachen  aus  der  Haut  gemacht,  ja  inen  auch  etliche  Glieder  abge^ 
ftumumeM ,  die  ich  schäm  halber  alhitr  tu  weiten  unterlasse ,  dann  Beutel , 
^Taschen  und  jinderes  machen  In'sen.*^  Chronica  dea  ungar.  Kriegiweaena 
n.  S.  3a5.   •)  PeUchewi  Bk  a3j.   Naima,  der  Refrain  var:  jok  dar  sifüiüt 
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zehn  Haiiptleuten ,  welche    in  des  Piinfkirchners  Zelt 
dem  Blutbade  entgingen,  entehrten   sich  ein  Paar  als 
Renegaten,  Bekenner  des  Islams,  ein  Paar  andere,  Co- 
gorani  und  Betsenyei,  lösten  sich  schon  beym  Lager, 
Bartzy  undKinsky  spater  vom  ThurmeNeboisse  in  Bel- 
grad durch  Flucht,  aus  welchem  auch  Trc^kaundThurm 
wieder  ans  Licht  kamen  *.  Paul  Nyary,  der  Festungs- 
beTehlshaber,  wurde  dem  Janitscharenaga  übergebend 
Die  Besatzung  Erlau^s  wuide  dem  Beglerbeg  vonAna- 
toli,  Mohammed,  übertragen,  der  Janitscharenaga  We- 
ll zum  Statthalter  Bumili*s,  an  dessen  Stelle  der  Stall- 
meister Hasan  Tirnakdschi,  d.  i.  der  Fingernaglichte, 
Janitscharenaga.  Der  Fun Fkirchner  schrieb  als  Defterdar 
Mohammedpascha*s  die  Bestallungsanweisungen  der  Be- 
satzung von  Erlau,  nach  deren  Inhalt  dann  zu  Constan- 
tinopel  die  Berate  aus  der  kaiserlichen  Staatskanzley 
ausgefertigt  wurden  S  Mit  der  Siegesiiachncht  wurde 
der  Aga  der  Stummen  nach  Constantinopel  gesendet  . 
Was   an  Rede  dem  Ueberbringer  mangelte ,  überfloss 
in  der  Redekunst  des  Schreibens  ^Seadeddin^s  überEr- 
lau*s  Eroberung  und  seiner  berühmten  Kasside  ^.  Zehn 
Tage  nach  Erlau*8  Ucbergabe  wurden  in  der  Ebene 
von  Keresztes,  wo  die  Zagyva  sich  vor  dem  Ausflusse  in 
die  Theiss  in  Sümpfen  verbreitet,  dreyTage  nach  ein- 
ander drey  merkwürdige  Schlachten  geliefert  zwischen 
der ,  osmanischen  Heeresmacht  und  der  zum  Entsätze 
Erlau*8  zu  spät  gekommenen  vereinten  Erzherzog  Ma- 
3dmilian*s  ^  und  Sigismund*s,  des  Fürsten  von  Sieben- 
a3.  Oct.  iS^S. bürgen.  Am  ersten  Tage  wurde  Dschaaferpascha  der 
Verschnittene ,  nachdem  er  feindlicher  Uebermacht  ^ 

wtremüf  Etfrili  kidi  Egrili ,  d.  i.  Mit  euch    ist   umere  Uebergabe  nichts , 
£rlauer  Katzen!  ihr  ErUuer  Ratzen! 

*)  Fesiler  lasst  dieselben  auf  seine  Faost  zu  Belgrad  umkommen,   was 
«her  nicht  wahr.  S.  Warek  Dynasten  von  Welisch  in  Hormayr'a  Archive  1827. 
S.  405.  *»)  Isluanfi  L.  XXX.   p.  697.    «)  Petachewi  Bl.  aSi.   «*)  Nutmii  S.  8»»- 
•)  Selaniki  S.  622.  Naima.  <)  Raufatul  -  etrar  Bi.  325.   Tabiibegfade  BL  liT» 
B)  Naima  S.  80  sagt    von  Erzherzog  Maximilian  :   Buraderi  Tschasar  aama 
"    ^A^e  aa^edsch  bir  Jasar,  der   Bruder  vom  Kaiser,  ein  blinder  und    lahmer 
Kalmäuser;  nach  Einicen,  saetNaima,  seyder  Anführer  des  vereinten  Hee- 
res   nicht  Erzherzog  Maximilian,  sondern  Nadasdy  mit  dem  silbernen  Fuue 
Ijewesen.  S.  80  1.  Z.  ^)  Nach  den    türkischen  Siegesberichten    bestand  das 
feindliche  Heer  aus  nicht  vreniger  als  3oo,ooo  Mann  mit  100  K.«Donen «  ver- 
eint aus  den  Truppen  der  Könige  von  Wien,  Spanien,  des  Papstes,  des 
Grosaherzo^R  von    Florenz,    der   Grossfürsten  von    Siebenbürgen  und  der 
sieben  Churfiirsten ! !  —  Naima  S.  80.  Selaniki  S.  634' 
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mit  Löweni;na4he  widerstanden,  .mit  dem  Verluste  von 
tausend  Janitscharen,  hundert  Sipahi  und  drey  und  vier* 
zig  Kanonen  geschlagen  %  wesshalb  der  Beglerbeg  von 
Knmili  seiner  Stelle  entsetzt,  und  diese  wieder  dem 
Welir  Hasan  Sokolli  zugeschlagen  ward  ^.  D^r  Sultan, 
znm  Rückzüge  geneigt ,  hielt  Kriegsrath ,  in  welchem 
Seadeddin,  der  Sultanslehrer,  mit  schlagender  Beredt- 
samkeit  die  Nothwendigkeit  zu  bleiben,  imd  den  Feind 
auf  der  Ebene  anzugreifen,  siegreich  vertheidigte;  „es 
ffSey  unerhört ,  dass  ein  Padischah  der  Osmanen  den 
,,Feinden  ohne  Ursache  den  Rücken  gekehrt^  ^  Eini- 
ge stimmten  dafür,  dass  Hasanpascha  Sokolli  zum  An- 
griffe befehligt  werde.  „Das  ist  kein  Geschäft,  das  Fa- 
lschen ausrichten  können,^  rief  Seadeddin,  „hier  wird 
„des  Padischahs  Gegenwart  selbst  erfordert^  ^.  Sogleich 
Tmrde  durch  den  Reis  Efendi  ein  Schreiben  an  den 
Bruder  des  Tatarchans  Fethgirai  abgefertigt,  welches 
ihm  die  Einbringung  von  Gefangenen  befahl.  Seaded- 
din schrieb  ein  Billet  an  den  P^sch«  Mohammed,  den 
Befehlshaber  von  Erlau:  y^dass ,  wiewohl  die  anatoli- 
„schen  Truppen  zur  Besatzung  Erlau*s  befehligt  seyen, 
j)(iie  Noth  erheische ,  dass  sie  den  rechten  Flügel  des 
„Treffens  in  offener  Feldschlacht  bildeten"  ^  Demnach 
riefen  die  Ausrufer  grossen  heiligen  Kampf  aus ,  und 
Mobammedpascha  marschirte  am  folgenden  Morgen 
nih  dem  Sultan  aus  Erlau.  Am  selben  Nachmittage  er- 
hielt der  Grosswefir  ein  Handbillet  des  Sultans :  „Mein 
„Lala ,  wie  wär's ,  wenn  ich  dich  hier  als  Serdar  zu- 
„rückliesse  und  nach  Constantinopel  ginge  .^  Während 
der  hierüber  erschrocken^  Grosswefir  dem  Reis  Efen- 
di den  Vortrag  an  den  Sultan  in  die  Feder  gab ,  wur- 
den beyde  vor  den  Sultan  berufen  ^.  Im  Vorzelte  be- 
sprach sich  Ibrahim  kurz  mit  Ghiafnefer,  dem'  Oberst- 

•)  Istnanfi  L.  XXX.  p.  698 ;  in  Naiin«  S.  81  wird  «wtr  der  Vcrlnit 
itr  Artillerie  und  dei  Geparkt  bekannt,  der  «her  von  ToHten  nur  auf  3o 
■neecetst.  Soviel  vom  türkuchen  Builetin*Sty1.  *»)  Naimn  S.  8».  a.  Z.  Hawn- 
U^fade  (81.72)  hielt  in  der  Nacht  dieaer  Schlacht  die  Residier  derSchild- 
»»rhen,  and  übergab  dieselben  dem  Alimedaga,  dem  Ge»cliaft»tiäger  Hasan 
SokaUi'a.  «)  Kaima,  Feilike  S.  44.  «*)  PeUchcwi  Bl.  233.  Nairoa.  *)  Naima: 
resmi  kadim  üfre ,  nach  altem  Br;iu che ;  nach  diesem  sollten  aber  die  Aiia- 
Im  in  Europa  den  Unken  Flügel  bilden.  0  N«inia  S.  83  Htianbegrade  Bl.  ;3. 
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hofmeister,  dem  Haupte  der  weissen  Yerschnittenen , 
dem  wissenschaftliebenden  ungarischen  Renegaten.  Zu- 
gleich trafen  drey  und  sechzig  Gefangene ,  in  Ketten 
vom  Kalgha-Sultan  Fethgirai  eingesendet,  ein;  nach- 
dem durch  ihre  Aussage  die  Grösse  der  feindlichen  ver- 
einten kaiserlichen  und  siebenbürgischen  Heere  bestä- 
tiget worden  war  9  wurden  sie  zusammengehauen  \ 
Schlacht  von  Am  zweyten  Tage  kämpften  um  den  Uebergang durch 
Cicaia'hross-  d»©  Furthcu  der  Sümpfe  Hasan  Sokolli,  Sinan,  des  hinge- 

weßr. 


34*  Oct. 


26.  Ocl. 


richteten  Grosswefirs  Ferhad  Sohn,  und  der  Kiaja  des 
Grosswefirs  mit  Schwarzenberg  und  Teuffenbach.  Un- 
ier den  Paar  hundert  Mann ,  die  auf  jeder  Seite  fielen, 
waren  ausgezeichnete  Hauptleute,  wie  Ditmar  von  Kö- 
nigsberg und  Fronsberger  der  Bayer  ^.  Am  dritten  Taget 
standen  die  beyden  Heere  in  voller  Ausdehnung  einan- 
der gegenüber.  In  der  Mitte  des  osmanischen  der  Sultan 
bey  der  heiligen  Fahne,  hinter  ihm  die  sechs  Rotten  sei- 
ner berittenen  Leibwache,  zu  seiner  Rechten  die  Wefire, 
zu  seiner  Linken  die  Oberstheeresrichter,  und  an  ihrer 
Spitze  der  des  Wortes  und  der  That  gleich  mächtige 
gelehrte  Seadeddin,  im  Rücken  das  Gepäck,  der  Ob- 
sorge der  Muteferrika  übergeben ;  die  Stuckwagen,  wie 
gewöhnlich  mit  Ketten  an  einander  gebunden,  bilde- 
ten die  Vertheidiguugslinie  der  Vorderseite.  Auf  ei- 
nem Flügel  vier  Beglerbege  :  von  Anatoli,  Karaman, 
Haleb  und  Meraasch ,  auf  de>n  anderen  die  von  Rumi* 
li  und  Temeswar ;  den  Vortrab  führte  der  Beglerbeg 
von  Diarbekr,  dem  Befehle  des  Wefirs  Cicala  unterge- 
ben« Eine  Kirche  amUebergange  einer  Fürth  der  Süm- 
pfe wurde  mit  Janitscharen  .und  Kanonen   besetzt  ^ 
Hier  griffen  die  Ungarn  und  Deutschen  aber  erst  spät 
Nachmittags  an ,  und  brachten  den  Theil  des  Heeres ,' 
^wo  der  Sultan  selbst,  in  Verwirrung.  Dieser  begab  sich 
bey  annahender  Gefahr  in  den  Rücken  des  Heeres  ins 
Zelt  des  Befehlshabers  der  Muteferrika  ^  Junis  \  Die 

*)  Pfaimi,  HAiAnbeffade  Bl.  74.  ^)  Istaanfi   L.  XXX.    p.  700,  und    de 
««pugnatione  Agriae  et  praelio   aa  Kerestan    auctore  Janionio   in  Beasoer 


S.  vfi.  *^)  Von  dieser  Kirche  aprechen  Janaon  und  die  osmajiiachen  Ge- 
achicbUchreiber  einstimmig.  Petcchewi  BI.  332.  Naima.  ^)  Naima  ,  llasao- 
ke^fade,  Petachewi.  Mohammed  floh  also  nicht  nach  Ssolnok,mB  Ittaanfi, 
oder  nach  Erlau,  wie  Jansen  will ;  das  Leiste  kommt  doch  noch  der  Wahr- 
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Schlacht  war  von  den  Deutschen  und  Ungarn  gewon- 
nen, hundert  neun  Kanonen   erbeutet,  und  der  Tag 
geendet,  wenn  Maximilian's  scharfer  Befehl,  nicht  zu 
plündern,  befolgt  worden  wäre;  aber  dessen  nicht  ein- 
gedenk, fielen  sie  raubend  über  die  Zelte  des  Sultans, 
wo  die  Pagen,  die  Köche,  die  Holzträger,  die  Kamehl- 
treiber,  die  StallleUte,  die  Zeltaufschläger  in  Ermang- 
lung  von  Waffen  zu  Stöcken,  Löffeln,  Beilen,  Messern, 
Spiessen ,  Pfählen  griffen ,  und  sich  zur  Wehre  setz- 
teo.  In  dieser  Stunde  der  Gefahr,  wo  nach  dem  Wor- 
te der  heiligen  Schrift  des  Islams  die  Herzen    in  die 
Kehlen  stiegen  * ,  sprach  der  Chodscha  Seadeddin  dem 
Sultan  die  Worte   der  Weisheit  zu:  dais  der   Geduld 
der  Sieg  karret,  und  Schwerem  Leichtes  folgt  ^.  Moham- 
med hatte  des  Propheten  Mantel,  welcher  die  heiligste 
Reliquie  des  Schatzes  der  Sultane,  umgeworfen,  und 
Jiielt  sich  fest  an  die  heilige  Fahne  ^  Die  Niederlage 
entschied  Cicala,  welcher  mit  der  Retterey  des  Vor- 
trabs aus  dem  Hinterhalte ,  in  dem  er  gelegen,  in  dem 
Aagenblicke  hervorbrach,  als  die  Ungarn  und  Deutschen 
schon  die  Kreuzesfahnen  auf  den  Schatzkisten  aufpflanz« 
ten,  und  auf  denselben  tanzten  ^.  In  weniger  als  einer 
halben  Stande  hatte  Cicala  zwanzigtausend  Reiter',  die 
den  rechten  Flügel  des  Lagers  überfallen  hatten,  in 
die  Sümpfe  gesprengt  und  vernichtet;  panischer  Schre- 
cken ergriff  das  christliche  Heer;  die  Flucht  ward   all- 
gemein. Mehr  als  fünfzigtausend  gingen  in  den  Süm- 
pfen  oder  unter  dem  Säbel  der  Tataren ,  die  von  allen 
Seiten  die  Flüchtigen  verfolgten,  zu  Grunde.  Zehntau- 
send Ducaten  in  Gold  9  sieben  und  neunzig  der  sch^n- 


b«it  iiib«r,  weil  d«r  Racken  des  OBinaniiclien  Lagert  wirklich  Erlan  zu- 
;;<'kebrt  Mfar,  aber  IstuanB's  Angabe  ist  gar  su  unkritisch;  der  englische 
(iesandte,  den  er  Ricardos  nennt,  war  Eduardus  berton.  SeideJ's  Gesandt- 
sdufubeschreibun^  S.  80. 

*)  Belaghet  ei'kutub  et-hanadschir.  Naima  S.  86.  ^)  En-nassr  maaess^ 
tsübr  we  intte  mnael^usri  jesren,  Naima  S.  86.  ^)  Naima  und  Hadschi  Chal- 
iä  in  Feflike  geben  swey  widersprechende  Berichte ;  nach  dem  einen  iiät- 
te  di«  SchUcht  zwey  T^ge  gedauert  (S.  86)  ,  und  erst  am  zweyten  hätte 
dtr  Uni^arn  Niederlage  Statt  gehabt;  der  zweyte,  aus  Petschewi  genom. 
Beoe,  süoiml  mit  den  ungarischen  überein,  welche  den  Sieg  Nachmit- 
t^ss,  die  riiederlage  Abends  desselben  Tages  erzählen.  Naima  I.  S.  291. 
^>  Petacbewi ,  N.iima  gebrauchen  das  arabische  Wort  Rakss ,  Hasan hegfa« 
it  aber  seUi  Tansa  oJnamUchiar  j  sie  spielten  einen  Tanz  auf.  Bl.  76." 
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sten  Kanonen  wurden  erbeutet  \  Dieser  .glänzende  Sieg, 
•  welchen  die  osmanischen  Geschichtschreiber  denen  von 
Mohacs  und  Tschaldiran  an  die  Seite ,  oder  über  die- 
selben  setzen ,  war  hauptsächlich  des  gelehrten  Sea- 
deddin  Verdienst,  dessen  Muth  und  Beredtsamkeit  des 
Sultans  Person  im  Schlachtfelde  erhalten  t;  nach  ihm 
gebührte  die  Entscheidung  des  WaiTenglückes  dem  W'e- 
fir  Cicala ,  welcher  noch  am  selben  Abend ,  sein  Ver- 
dienst rühmend,  in  des  Sultans  Zelt  trat;  und  zur  Be- 
lohnung desselben   durch   seiner  Freunde   Seadeddin 
und  Ghafnefer  Unterstützung  vom  Sultan  alsGrosswe- 
fir  begrüsst  ward.  Indessen  war  Ibrahim  mit  Vorkeh- 
rungen zur  Verfolgung  der  Flüchtigen,  und  auch  noch 
am  Folgenden  Morgen  in  den  Verrichtungen  der  ober- 
sten Reichswürde  beschäftigt,  denn  von  dem,  was  in 
des  Sultans  Zelt  vorgegangen  ,  hatte  er  nichts  erfah- 
ren, und  das  Siegel  war  ihm  niclit  abgefordert  worden. 
Seadeddin  konnte  nicht  umhin ,  dem  Obersthofmei^tcr 
Ghafnefersein  Erstaunen  zu  bezeigen,  der  mit  ihindnr- 
in  übereinstimmte,  aber  keiner  von  beyden  getraute 
sich  dieses  Erstaunen  derp  Sultan  selbst  vorzubringen, 
weil  sie  seine  Vorliebe  für  Ibrahim  kannten.  Da  mein- 
te der  Stallmeister  Ahmedaga,   der  sich  gegenwärtig 
befand,  dass  er  es  wohl  gelegenheitlicb  anbringen  könn- 
ne;  „Thn  so,''  sagte  Ghafnefer,  „thue  bey  Gelegenheit 
^die  Frage,  welches  Pferd  der  Sultan  heut  zur  Besich- 
„tigung  des  eroberten  Lagers  zu  reiten  befehle."  Der 
Stallmeister,  ein  roher  Türke,  scheute  sich  nicht  dem 
Sultan,  was  Ghafnefer  gesprochen,  zu  wiederhohlen, 
und  nach  einigem  Nachdenken  sprach  der  Sultan  :  v,Der 
^Oberstkämmerer   nehme   das  Siegel,    und  bringe  es 
„dem  Sinan''  (Cicala).  Der  Oberstkämmerer  traf  den 
Grosswefir  auf  dem  Rückwege  ins  Lager,  meldete  ihm 
des   Sultans  Befehl,  begleitete   ihn  in  sein  Zelt,  und 
übernahm  dort  von  ihm  das  Unterpfand  der  höchsten 
Würde,  das  er  dem  Sinan  als  Grosswefir  überbrachte^. 

*)  Naima  S.  S8«  SeUniki't  Erzählungen  S.  63o  mit  Chrono^rammen  he- 

g leitet.  ^)  Petscliewi    S.   a35,   Haianbegfade    Bl.  77.  Feflike   S.   5o.    Naima 
.  8^.  Da   nach'  Aali  diesen  am  Abende    der  Schlacht  und   am  Tage    dar* 
auf  im  Zehe    des  Grotsherrn   Torgtng ,   sind  Isluanfi   nnd  Jansoo,  welch« 
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Cicala  Grosswefir  stampelte  die  kurze  Zeit  seiner  cieaia's,des 
Regierung  durch  unbesonnene,  heftige  und  verderbliche  ^^ritTw^c"« 
Hassregeln.  Während  den  drey  ersten  Tagen  nach  sei-  MoMregein, 
ner  Ernennung  musterte  er  das  Heer;  es  fehlten  an  be- 
lehnter und  besoldeter  Mannschaft  dreyssigtausend,  de- 
nen er  nicht  nur  den  Sold  abschnitt,  sondern  dieselben 
mit  dem  Nahmen  von  Flüchtlingen  brandmarkte,  und 
'   als  solche  durch  alle  Theile  des  Reiches  mit  Geld- und 
Lebensstrafen  verfolgte.  Mehreren  Hess  er  sogleich  die 
Köpfe  abschlagen,  darunter  Junis ,  dem  Aga  der  Mu- 
tererrika,  in  dessen  Zeltsich  der  Sultan  während  des 
Treffens  begeben;  andere,  wie  den  Muteferrika  Dscha- 
hi  aad  deu  Pascha  von  Haleb  Sohrab ,  entehrte  er  als 
Feige  vor  dem  ganzen  Heere,  indem  er  sie  in  dem  Auf- 
zöge alter  Weiber  durch  das  Lager  führen  liess.  Hie- 
durch  meinte  er  der  gesunkenen  Kriegszucht  aufzuhel- 
fen, und  der  Gefahr  des  Ausreissens,  wodurch  die  letz- 
te Schlacht  bald  verloren  gegangen,  auf  immer  vorzu- 
lieDgen.  Der  Erfolg  war  aber  ganz  ein  anderer,  dem 
Reiche  mehr  verderblich,  als  der  Feigen  Flucht.  Die- 
se \on  allen  Seiten  verfolgt,  entflohen  nach  Asien,  und 
rotteten  sich  dort  in  der  Folge   als  Aufrührer  zusam- 
men, so'dass  das  Schlachtfeld  vonKeresztes  das  Saat- 
feld, aus  welchem  die  verderbliche  Saat  des  Länder- 
aufruhrs   emfporsclmji^ ,  welche  nach  wenigen  Jahren 
znm  Verderbendes  Reiches  reifte.  Die  Firari,  d.  i.  die 
Flüchtlinge  von  Keresztes,  wurden  die  Dschelali,  d.  i. 
die  Empörer  von  Klein- Asien  %  und  die  aus  den  agria- 
nitchen  Ebenen  Ungarn*s  vor  den  ungläubigen  Feinden 
als  Ausreisser  flohen,  widerstanden  den  Brüdern  Mos- 
Urnen  mit  gewaffneter  Hand  in  den  kaystrianischen , 
kilbianischen  und  hyrkanischen  Gefilden.  Eine  zweyte, 
nicht  viel  minder  verderbliche  Massregel  war  die  Ab- 
setzung des  Chans  der  Krim ,  Ghafigirai,  weil  er  nicht 
selbst  zu  Erlau  erschienen,  sondern  nur  seinen  Bru- 
der Fethgirai ,  den  Kalgha ,  und  diesen  nicht  mit  der 

Jen  Suluiiy  dieser  nich  ErUa,  jener  gar  nach  Ssolnok  davon  laufen  las« 
■ca !  hinlänglich  wiclerIef;L 

*)  Naima  S.  90.  Fellikt  BI.  /»g. 
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gewünschten  Anzahl  l^ataren  gesendet ;  an  Fetligirars 
Stelle  wurde  der  ehemal^Iige  Nureddin  (zweyter  Thron- 
folger) Bachtgirai,  der  Sohn  Aadilgirai*s ,  aU  Kalgha, 
und  dessen  Bruder Selametgirai  als  Nureddin  ernannt; 
eine  Ernennung,  deren  unmittelbare  Folge  der  Auf- 
ruhr der  Krim  *.  Kaum  einen  Monath  dauerte  Cicala's 
Grosswefirschart.  Als  Mohammed  auf  seinem  Rückzu- 
ge nach  Constautihopel ,  der  über  Szolnok,  Szegediu, 
Peterwardein  und  Belgrad  angetreten  ward,  nach  Chir- 
menli   kam,  nahte  sich  seiner  Kutsche  Suleimanaga, 
der  betrauteste   Stumme    der   Sultaninn  Walide,  als 
Ueberbringer  von  Glückwünschungsschreiben  des  Sie- 
ges und  Missbilligung   der  Wahl  Sinan*s.  Sobald  der 
Sultan  abgestiegen,  wurde  def  Tschauschbaschi  Kitab- 
dschi  Omer  befehligt,  das  Siegel  dem  Cicala  zu  neh- 
men, und  dem  vorigen  Grossweilr  Ibrahim  wieder  zu- 
zustellen. Der  Oberstställmeister  Ahmed,  dessen  Ge- 
schäftigkeit den  Feinden  Ibrahim*s,  dem  Chodscha  und 
ObersthoTmeister,  gedient,  wurde  abgesetzt,  Cioalanach 
Akschehr  in  Klein-Asien  verbannt  ^.  Hasan,  der  Sohn 
SokolIi*s,  als   Statthalter  zu  Belgrad  zurückgelassen, 
musste  bloss,  weil  er  bey  der  Absetzung  Ibrahim*»  zu- 
gegen gewesen ,  seine  Stelle  dem  Saturdschi  Moham- 
med abtreten,  und  selbst  die  Seele  des  ganzen  Feldzn- 
ges,  der  Chodscha  Seadeddin»,  erhielt  den  Befehl,  sich 
in  die  Einsamkeit  zurückzuziehen,  und  sich  fortan  we- 
der in  politische  noch  selbst  in  die  Geschäfte  der  Be- 
förderungen der  Ulema  zu  mischen.  Die  Stelle  des  Ki- 
schandschi  Lam  Ali  Tschelebi,  welcher  den  Siegesbe- 
richt von  Erlau  ganz  im  Sinne  CicalaV  mit  übertriebe« 
nem  Lobe  desselben  verfasst  t,  wurde  dem  Reis  Efen- 
di  Musa,  und  die  Stelle  dieses  dem  durch  den  zierli- 
chen Styl  seiner  Aufsätze   als  Musterschriftsteller  be- 
kannten Okdschifade  verliehen   ^  Um  den  Chodscha 

^)  Naima  S.  90.  Die  «leben  Wandelsterne,  In  der  Italiniki sehen  Han<l- 
scfariA  Bl.  7Ö.  Bey  Ghafigirai's  R(*^ierunf:santritle  begab  sich  AIppirai  ,  d*«" 
Kalgba,  und  Mubarek^iisi,  der  I\ureddin,  j»ner  nach  Adrianopel,  dieser 
aach-T«cbeike«fiien,  und  an  ihre  Stelle  waren  Fetbgirai  als  Kalgha,  d.  1. 
erster  Thronfolger,  utft\  ßnchti^irai  ala  zweyter  Nachfolger  getreten.  *>)>*•*»- 
ma  S.  90  u.  91,  SeUniki  S.  638.  Uasanbegiade  Bl.  78.  <>)  Okdschjjade  Mo- 
hammed  Schah  E/enäi,  nicht  zu  verwechiein  mit  seinem  Vater,  der  euch 
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noch  mehr  2u  demüthigen ,  wurde  sein  Sohn  Mohatri' 
med  seiner  Würde  als  Oberstlandrichter  Anatoli*s  ent- 
setzt, und  diese  meinem  abgesagten  Feinde  Knschjah«* 
ja,  dem  bisherigen  Richter  von  Mekka,  verliehen.  Die- 
ser, der  dermahlige  Oberstlandrichter  von  Ramili,  Da- 
madErendi,  und  der  vorige  ^  der  grosse  Dichter  Ba- 
ki,  vereinten  ihre  Remühungen^  ihren  Gegner  Seaded-» 
din  sogar  aus  der  Hauptstadt  zu  verbannen,  und  er«* 
statteten  zu  diesem  £nde  durch  des  neuen  Reis  EPen« 
di  Okdschifade  Feder  einen  Vortrag  an  den  Sultan« 
welchen  der  Grossweiir  mit  Billeten  gleichen  Sinnes 
an  die  Walide  und  dieAga  des  Harems  begleitete;  abef 
der  Chodscha ,  zeitlich  genug  hievon  in  Kenntniss  ge-» 
setzt,  arbeitete  den  Minen  seiner  Feinde  durch  die  sei- 
ner Freunde  im  Harem  entgegen.  Diese  stellten  dem 
Sultan  vor,  dass  er  sich  den  bösen  Wünschen  eines 
so  gelehrten  und  verdienten  Greises  \  wie  Seadeddin  ^ 
nicht  aussetzen  möge ,  und  so  blieb  es  bey  der  ersten 
Anordnung,  dass  Seadeddin  bloss  sich  ruhig  verhal- 
ten, and  an  den  Beförderungen  der  Ulema  keinen  Theil 
nehmen  solle,  welche  hinfüro  bloss  der  Grosswefirund 
der  Mufti  mitsammen  berathen  sollten  \ 

Bey  der  Rückkunft  Mohammed^s  erwartete  densel-  Mohammefi 
ben  im  Pallaste  der  Vorstadt  Daudpascha*s  die  Sulta-^  ConluSiüno* 
ninn  Walide  mit  den  Sultaninnen  des  Harems  ^  Der  ^f/X' äSa"- 
Kaimakampascha^  Stellvertreter  des  Grosswefirs  und      «<?Aay<. 
Statthalter  von  Constantinopel ,  war  bis  nach  Tschek«- 
medsche,  dem  alten  Athyras  oder  Rhegium,  entgegen 
gegangen,  um  mit  den  zwey  Weliren,  Statthaltern  von 
Bagdad  und  Tebrif,  Chifr  und  Mahmudpascha,  weU 
che  sich  eben  zu  Constantinopel  befanden ,  die  Hand 
des  Sultans  zu  küssen.  Die  Nacht  ward  zu  Dandpascha 

OUtchiftd«  hielt,  nnd  aucb  Reit  Efendl  wtr;  «Ufier  teinrnn  sehr  geichits« 
ten  imcha  hinlerUest  er  nach  einen  f^iersiget,  d.  i.  eine  Sammlung  toi^O 
Ceberlieferangen  dei  Propheten,  deren  er  jede  in  einer  yierzeiligen  Strophe 
commentirte ;  gest.  i.  J.  loSg  (1629),  nachdem  er  sum  fünften  Mahle  Ni* 
Khandschi  gewesen.  (In  Resmi't  Biographien  der  Reis  £fendi  die  XXIV.) 
*)  Seadeddin,  geboren  i*  J.  943  (i536),  war  damahls  sechzig  Jahre  alt. 
**)  I<9aima  S.  91.  ^  SeUniki  S.  64i  tagt,  derSulUn  aey  Sonnabends  gekom« 
nen,  and  habe  Sonntags  (den  8.  Dec.)  seinen  Einsng  gehalten,  so  anch  nach  ^ 
den  venec.  Gesandttchaftsberichlen :  Entrata  deL  oignof  di  ritorno  d'Ott' 
ghtria  U  8.  Dtc,  Snm«  del.  rel.  Ten.  vom  24»  Dec.  im  H.  Arch. 
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dtisgernht,  am  folgenden  Morgen  hatte  der  Triumph- 
cinzug  Statu  Die  Weflre  und  Ulema,  mit  dem  Kaima- 
kam  und  dem  Mufti  an  ihrer  Spitze,  standen  auf  der 
Wiese  von  Daudpascha  aufgereihtf  um  den  Sultan  mit 
Segenswünschen  und  Glückzuruf  zu  empfangen ,  und 
ihm  dann  in  die  Stadt  Torifuziehen.  Alle  Gassen,  iro- 
durch  der  Zug  ging,  waren  mit  reichen  Stoffen  und  mah- 
nigfarbigen Tüchern  behangen,  wobey  sich  die  fränki- 
schen und  jüdischen  Kaufleute  vor  den  moslimischeu 
austeichneten.  Die  Verwalter  der  Moscheen  und  from- 
men Stiftungen  Hessen  von  ihren  Stiftungsgebäuden 
Rauchrässer  nieder,  aus  denen  Wolken  von  Wohlge- 
rüchen'ömpordampften;  die  Yeni'alter  der  grossen  sul- 
tanischen Moscheen  schlachteten  jeder  drey  Ochsen  und 
2ehn  Schafe ,  die  der  anderen  einen  Ochsen  und  fünf 
Schafe  als  Dankopfer.  Die  Imame,  Scheiche,  Muefme 
und  Derwische  schrien  von  allen  Seiten  langes  Leben 
"und  Glück !  welchen  Zuruf  die  Schar  der  Knaben  mit 
Amen!  Amen!  erwiederte.  Der  Aufzug  der  Zünfte  war 
über  zweytausend ,  die  Arbeitsleute  des  Arsenals  über 
viertausend  Köpfe  stark.  In  der  Nähe  der  Moschee  dei 
Eroberers  stand  der  neu  angekommene  persische  Both- 
schafter,  der  Chan  von  Erdebil,  Sulfikar,  mit  seinem 
[Gefolge  vor  dem  Thore  seiner  Wohnung;  mehr  all 
fünfhundert  Ellen  reiche  Stoffe  hatte  er  den  Hufen  des 
kaiserlichen  Gauls  untergebreitet,  und  sieben  Hand- 
pferde, nach  Art  der  ufbegischen  Tataren  reich  gezie- 
mirt,  wieherten  und  stampften  ins  Geklirre  der  silber- 
nen Ketten.  Unter  den  Rossschweifen  leuchtete  die  hei- 
lige Fahne  des  Propheten,  als  der  Lichtkern  dieses 
Cometen  des  Krieges  und  des  Sieges,  vor.  So  ging  der 
Zug  in  die  Kaiserburg ,  wo  der  grösste  Dichter  seiner 
Zeit,  der  als  lyrischer  bis  heute  unter  den  Osmanen 
unerreichte  Baki,  d.  i.  der  Dauernde,  seine  auf  die  An- 
kunft des  iSultans  verfasste  Kasside  zu  überreichen  die 
Ehre  hatte  S  Sieben  Tage  dauerten  die  Beleuchtungen 


welchen 

Jter*, 

der  K.atti4e: 
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und  Festlichkeiten  des  Triumphes.  Der  persische  Both-  23.  Nov.  159G. 
schafter  war  vierzehn  Tage  zuvor  *  mit  einem  Gefolge 
von  tausend  Personen  angekommen,  um  zur  Thronbe- 
steigung Glück  zu  iviinschen,  und  die  Siege  seines 
Herrn,  des  Schahs,  wider  die  Ufbegen  zu  melden.  £r 
war  auf  das  feyerlichste  empfangen  worden ,  und  er 
zeichnete  sich  vor  den  bisherigen  Bothschaftern  durch 
seinen  Kopfbund  aus,  welcher  sehr  schmal  aus  gestr.eif* 
ter  Seide  ^,  wie  einst  die  alten  persischen  Könige  ge- 
tragen %  mit  diamantenen  Reigern;'ein  gleicher  wurde 
Yor  ihm  hergetragen.  In  der  Audienz,  die  er  bald  nach 
des  Sultans  Ankunft  beym  Grossweflr  hatte,  fragte  ihn 
dieser:  „Ob  Schah  Abbas,  wie  sein  Ahnherr  Schah  Tah- 
„masp,  ein  wissenschaftliebender  Herr,^  und  als  die^e 
frage  bejaht  ward,  fragte  er  weiter,  ^welchem  Studium 
„er  yorzüglich  obliege?"  i,Er  ist doys Rechtes  beflissen,^ 
antwortete  der  Bothschafter.  „In  der  That,"  entgeg- 
nete der  Grosswefir,  „ist  die  Gerechtigkeit  der  Reiche 
„Grandfeste"  ^.  Durch  die  Wahl  des  Chans  von  Erde- 
bil und  seines  Gefolges,  Leute  von  hoher  und  feiner 
Bildung,  hatte  der  persische  Hof  abermahls  die  Maxi- 
me  seiner  damahligen  Diplomatie  bewährt,  vermöge  . 
welcher  Bothschaften  nur  wissenschaftlich  und  fein  ge- 
bildeten Männern  zuTheil  wurden,  um  dadurch  die  gu- 
te Meinung  geistiger  und  sittlicher  Cultur  im  Auslande 
zu  erhöben.  Sogar  seine  Leibwachen  waren  in  Wissen- 
schaft und  Kunät  nicht  unerfahren  ^  Doch  er  selbst,  ein 
Turkmane  vom  Stamme  Karamanlü ,  war  von  wenig 
Worten.  Nachdem  die  Welire ,  wie  gewöhnlich ,  zur 
Audienz  des  Sultans  gegangen,  wurde  der  Bothschafter 
mit  fünfzig  seines  Gefolges  zur  Ueberreichuijig  seines 

* 

60U  s«y  Dank)  darch  dessen  Leitong 

Siegreich  ciosieht  der  Sultan , 

Durch  des  Schahe«  Ankuoft  bricht 

Neuer  Tag  der  Welten  an, 

Strahlenfittig  hebt  die  Sonne 

Ali  ein  Paradiesesichnran. 
')  a^  Nov,  Entrata  deW  j^mhastador  di  Pertia  eon  nohüüsima  ecm" 
P^Aw  «  konoraüstimo  imconlro.  Sum.  del.  rel.  ^en.  1596.  ^)  Selaniki 
S.  637.  «)  Cydarim  Ptrsae  rectum  capitis  voeabant  iniigne ,  hoc  caeruUea 
f^scia  alba  dütincta  circumibat.  Gurt.  L.  III.  Purpureum  diadema  distinctum 
albo,  quaieDariu*  habuerat.  Gurt.  L.  VII.  ^)  Fit  hakika  schahlere  iqfim  oian 
•^  u  dad  dar,  Selaniki  S.  6^6.  ')  Selaniki  S.  665. 
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Beglaubigungsschreibens  eingeführt.  Er  übergab  dassel- 
be in  die  Hand  des  letzten  der  sieben  Wedre  '^  wel- 
cher es  dem  Yormanne  und  dieser  dem  nächsten  ^  und 
so  fort  bis  zum  Grosswelir  übergab ,  welcher  es  zu- 
nächst des  Thrones  hinlegte.  Hierauf  küsste  der  Both- 
schafter  den  Saum  des  Kleides,  und  iiielt  seine  Anrede, 
die  aus  kurzen  Anwünschungen  langen  Lebens  und  spä- 
ten Glückes  bestand,  worauf  der  Sultan  nichts  antwor- 
tete als:  „Wohl,  wohl*^  ^.  Es  Wurden  ihm  Schauspiele 
Ton  Kingern  und  Bogenschützen  gegeben  %  und  da 
der  persische  Prinz  Haider  voriges  Jahr  gestorben '^, 
entgegnete  die  Antwort  des  Sultans  die  Nachricht  Ton 
den  über  die  Ufbegen  in  Chorasan  erfochtenen  Siegen 
mit  der  Siegesnachricht  der  Eroberung  von  Erl^u  und 
der  Schlacht  von  Keresztes  ^ 
nuropäUche  Ausscr  dem  Schah  von  Persien  hatte  von  moslimi- 

<«/i^  </i>  Ar/m.  sehen  Herrschern  auch  der  Sultan  von  Fes  zur  Thron- 
besteigung durch  eine  besondere  Bothschaft  Glück  ge- 
wünscht, welche  goldene  Geschirre  und  Kästchen  mit 
Juwelen  zum  Geschenke  brachte  >  Der  venezianische 
Bailo  Capello ,  der  Nachfolger  Veniero^s  ^ ,  brachte 
ebenfalls  Geschenke  mit  Glückwünschen  zum  siegrei- 
chen Feldzuge  dar  ^.  Die  Republik  hatte  sich  noch 
immer  des  besonderen  und  mächtigen  Schutzes  ihrer 
Tochter,  der  Sultaninn  Mutter  (Baffa),  zu  erfreuen '.Da 
nach  hergebrachtem  Gebrauche  bey  dem  Eintritte  der 
Gesandten  in  den  Diwan  die  Wefire  standen,  waren  die 
Kadiaskere,  den  letzten  zu  Ehren,  bisher  auch  aufgestan- 

')  Die   Nahmeu    der  Wefire  bey  Selaniki   S.   65a :  i)  der   Groiiwefir 
Ibrahim;  a)  Dscherrah  Mobammed ;  3)  der  Kapudan  Chalil ;  4)  Hacan  der 
Kkimnkam ;    T))   der   Wefir ,  Statthalter  von  Tebrif,   Mahmud ;  6)    der  von 
Bagdad,  Chifr ;  7)  der  von  Belgrad,  <6a(urdarUi.  In  den  Provinsen   vraren: 
l)  Mohammed,  Sinan'a  Sohn,  zu  Belgrad  geblieben  ;  2)  Hasan,  Statthalter 
▼on  Jemen;  3)  Hasan  Sokolli ;  4)  Hnsan  Terjaki ,  Statthalter  von  Bosnien; 
5)  Hasan  der  Oeb<tl^r,  Statthalter  von  Scbimvan;  6)  Mustafa,  Statthalter  von 
Erferum  ;  7)  Haiil  Ahmed  ,  Stallbaltcr  von  Ofen.  *»)  Chosch  ,  cäo/cä.  Selani- 
ki S.  647.  e)  Selaniki    S.   666.  ^)  Fenike    Bl.  40 ,  begraben  zu  Ejub.  •}  Das 
Beaaaerungsftchreiben   Schah   Abbas   zum  Tode  Murad's  III,  vrelches  zn- 
jgleich    die  Siegesnachrichten    des  Feldzuges   wider    die  Cfbeeen   enthält» 
im  persischen  Insrba  (vom  Gr.  Lützow)  Nro.  XXI,  und  die  Antwort  Mo- 
hafnmed's    hierauf  mit  den  Siegesnachrichten    aus  Ungarn.  Eben  da  Nro. 
XXII.  0  Selaniki  S.  676.  «)  Sum.  del.  rel.  ven.  in  H.  Arch.  *»)  Dj»s  Schrei- 
ben Mohammed'«,  worin  er  dem  Dogen    die  Einnahme  Erlau's    meldet,  in 
den  scrillure  tiirchescbe  im  H.  Arch.  ^)  La  Suitana  **r>fftrise9  di  seudo   e 
iancia  contra  chi  voiette  offtnder  in  huona  pace  deiia  Jnepubiiea,  Sum.  del. 
reL  ven.  Nov.  1696  im  H '  "Ai  eh. 
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den,  nur  der  diessmahlige  Oberstlandrichter  Jahja, 
Seadeddin^s  Gegner,  blieb  fest  auf  seiner  Stelle  sitzen  '^. 
Der  englische  Gesandte  Berton  hatte  den  Feldzug  von 
Erlau  im  Lager  des  Snltanv  von  seiner  Person  unzer- 
trennlich mitgemacht  ^.  Der  französische,  'welcher  nach 
des  Geschichtschreibers  Selanijki  Zeugniss  des  Türki- 
schen so  mächtig,  dass  er  türkisch  sprach  und  schrieb, 
und  keines  Dolmetsches  bedurfte,  brachte  ebenfalls 
Geschenke  und  Glückwünsche  zum  siegreichen  Feld- 
zuge ^ ,  und  den  Antrag  einer  Hülfsflotte ,  wenn  der 
Snltan  eine  zum  Beystande  der  von  den  Spaniern  un-  Hälfte  Dec. 
terdrückten  Mauren  rüsten  wollte  ^.  Der  Scherif  von 
llekka  sandte  als  Thronbesteigungsgeschenk  den  al- 
ten Ueberzug  der  Kaaba  und  des  Propiietengrabes^  den 
alten  Gebrauch  erneuernd,  vermöge  dessen  die  Sehe- 
rife  von  Mekka  den  Chalifen  und  Fürsten  der  Seldschu- 
ken  beym  Regierungsantritte  diesen  Ueberzug  zum  Ge- 
schenke brachten;  dessgleichen  hatte  auch  der  Sche- 
rif von  Mekka  dem  Eroberer  von  Aegypten,  JSultan  Se- 
lim  1. ,  gesendet,  aber  seitdem  hatte  die  Sendung  nicht 
Statt  gehabt.  Die  ^Wefire  und  die  Ulema  gingen  dem 
Prunk  -  Kamehl ,  welches  die  heilige  Last  trug,  vereh- 
rend entgegen,  und  begleiteten  dasselbe  von  der  Mb^ 
scbee  Ejub's  in  die  Burg,  wo  dieselben  der  Grosswe- 
fir  feyerlfch  empfing.  Die  Begeisterung  der  Emire  und 
Derwische  beym  feyerlichen  Einzüge  der  Reliquien  un- 
ter Pfeifen-  und  Trommelgetön  wirkte  so  ansteckend 
auf  die  Zuschauer  unter  dem  Volke ,  dass  viele  Chri- 
sten und  Juden,  von  gleicher  Begeisterung  ergriffen,  den 
^'inger  als  Moslimen  in  die  Höhe  reckten.  Der  Scheich 
Emir  Efendi  belehrte  die,  welche  solche  Neuerung  ta- 
delten, in  seinen  Predigten,  dass  diess  uralter  Brauch 
von  Scherifen  zur  Ehre  von  Chalifen  ®.  Den  nächsten 
Anlass  zu  dieser  feyerlichen  Sendung  mochte  Moham- 
medpascha  Scherif,  d.  i.  einer  der  Abkömmlinge  des 

')  Istunfi  L.  XXX.  p.  701  n«nDt  ihn  Ricardat:  timul  cum  Bicarda 
f^'fgiho^  jingUat  Legato.  ^)  SeUniki  S.  65j.  *)  Et  war  ein  anderer  als  Sa« 
^•ry  von  Lantcomes ,  «einen  Nahmen  kann  ich  aus  der  Verstümmlung  des 
Textes  von  Selaniki ,  wo  er  Kiasikil  heisst ,  nicht  errathen.  ^)  Derselbe 
S  663.  •)  SeUniki    S.  65o ,  673  u.  686. 
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Propheten,  ehcmahls  erster  Defterdar  und  jetzt  Statt- 
halter von  Aegypt^n,  gegeben  haben,  welcher  in  dem 
Geiste  der  Zuruckführung  aufs  Alte  in  dem  Versuche 
den  Sold  der 'Truppen  auf  alten  Fuss  herabzusetzen, 
thätlichen  Widerstand  fand,  der  ihm  bald  in  offenem 
Aufrühre  das  Leben  gehostet  hätte  \  Yor  ihm  hatten 
die  Scherife  ein  besonderes  Zeichen  auf  dem  Kopfe  ge- 
tragen 9  das  er  in  die  grüne  Farbe  abänderte ,  welche 
noch  heute  die  ausschliessliche'  Farbe  des  Kopfbundes 
der  Scherife  oder  Emire.  Mit  denselben  begleitete  er 
selbst  den  feyerlichen  Umgang  derUeberzüge  derKaa- 
ba  und  des  Prophetengrabes ,  welche,  zu  Kairo  verfer- 
tigt, statt  der  alten  in  feyerlichem  Aufzuge  nach  Ara- 
bien gesendet  wurden ''.  Der  Aufstand  der  Truppen  zu 
Kairo  ^  wurde  dadurch,  dass  es  nicht  beym  alten,  son- 
dern beym  erhöhten  Solde  blieb,  gestillt,  aber  nicht 
80  leicht  war  die  Beruhigung  der  Krim,  in  welche 
erst  die  Ernennung  Fethgirai*s  zum  Chan  durch  Cicala 
und  dann  die  Wiedereinsetzung  Ghafigirars  durch  Ibra- 
him den  Brand  des  Bürgerkrieges  geschleudert  hatte. 
Sobald  Ibrahim  wieder  Grossweflr,  sandte  er  den  Vor- 
steher der  Muteferrika,  Chanedan  Tscherkes,  mit  zwey 
bestätigenden  Handschreiben  der  Chanschaft,  das  eine 
auf  Ghafigirai,  das  andere  aufFethgirai  lautend,  mit 
dem  Verhaltungsbefehle,  jenen  von  beyden  zu  instaili- 
ren,  für  welchen  die  Stimme  des  Landes.  Als  er  ankam, 
war  GhaHgirai  bereits  eingeschifft,  segelfertig  nach 
Constantinopel.  Der  Commissär,  durch  alte  Rücksicht 
und  neue  Hoffnung  für  Ghatigirai  gestimmt,  machte 
das  zu  seinen  Gunsten  lautende  Bestätigungsschreiben 

")  Mofaammeil's ,  des  Sohnes  Jusnf s ,  Geschichte  Ton  Aegypten  BI.  8a< 
Nach  der  alten  Einrichtung  hatten  die  la  Sandschakhege  täghch  nur  soo 
Aspem.  Die  laoo  Miiteferrika  laAsp. ;  die Tschausche  ii  Aap.;  die  Gönül» 
lü  10  Asp.;  die  Tufenkdschi  9  Aap.;  die  Tscherkessen  8  Asp. ;  die  Jani« 
tscharen  7  Asp.;  die  Afaben  6  Aspem.  ^)  Sclaniki  S.  63.  ^)  Einer  der  Si- 
pahi  sandte  dem  M obamipedpascha ,  ala  er  ins' Schloss  stieg  ,  eine  Rn$el 
nach ,  die  ihn  aber  nic}>t  traf.  Mohammedpascha  erneaerte  die  Moschee 
Efherije  und  stiftete /lijinscnsuppe.  Sein  Vorfahr  war  Kurd  Mohammed, 
der,  um  die  jährlichen  600,000  Ducaten  foU  einsusenden,  aoo,ooo  tob 
Rnuflenten  zu  leihen  nahm.  Selaniki  S.  588.  Rurd's  Vorfahr,  Hafif  Ahmed- 
pascha, seiner  wissenschaftlichen  Kenntnisse  der  Mufti  der  Weßre  beyKe- 
nannt,  hatte  zu  Kairo  Bulak  und  Rosette,  Chane  und  Waarenmagaziaitt 
(Okale)  gebaut.  Mohammed's,  des  Sohnes  Jasuf's,  Geschichte  Ton  Aegyp-* 
ten  Bl.  8f. 


kund,  and  nun  stand  Partey  wider  Partey^  indetn  Feth- 
girai  steh  auf  sein  Bestallongsdiplom ,  Ql^afigirai  auf 
das  Bestätigangsschreilien  berief.  Der  Eicbter  der  Krim, 
Abdurrahman  Efendi,  erklärte  das  Bestätigungsschrei- 
ben als  die  spätere  Urkunde  für  die  rechtsgültige;  der 
Mufti  von  Kaffa,  Molla  Afaki,  te^^weifelte  die  Echtheit 
des  Handsehreibens ,  weil  es  von  keinem  Ferman  oder 
Berat  begleitet ,  und  weil  der  Gehorsam  nur  dem  Tu- 
ghra,  das  ist  dem  Nahmenszuge  des  Sultaüs«  nicht  sei* 
ner  Handschrirt  gebühre  *.  Alle,  welche  dem  Tughra 
(Gehorsam  versagten,  seyen  £mpörer.  Fethgirai,  durch 
diesen  Ausspruch  de»  grössten  Theiles  seiner  Anhän- 
ger beraubt,  unterwarf  sich  und  ging  dem  Bruder  hul- 
digend die  Hand  zu  küssen.  Beym  Herausgehen  fiel  ein 
Haufen  tatarischer  Mirfa  über  ihn  her,  deren  einer 
ihn  mit  einem  Streithammer  zu  Boden  schlug,  während 
die  anderen  ihm  mit  ihren  Säbeln  den  Garaus  mach- 
ten. Hierbey  hatte  es  nicht  sein  Bewenden ,  nach  dem 
Buchstaben  des  Blutgesetzes  Dschengifchan*s,  nach  wel- 
chem die  Familien  der  Staatsverbrecher  bis  auf  das  letz- 
te Glied  bluten  müssen  ^,  wurden  auch  alle  Kinder 
Felhgirai's  bis  auf  die  Säuglinge  gemetzelt.  Diess  war 
die  Frucht  von  Cicala*s  des  Grosswefirs  unreifer  Mass- 
regel. Chanedan  Aga  brachte  die  Nachricht^  dass  der 
Keim  des  Bürgerkrieges  in  dem  Blute  Fethgirafs  und 
seiner  Kinder  ausgelöscht  worden. 

Der  Oberbefehl  der  Heere  in  Ungarn  für  den  Feld-     F^idttig 
zng  des  eingehenden  Jahres  wurde  dem  jüngsten  We-  iSbseu^ng 
fir,  Mohammed  Saturdschi  %  d.  i.  dem  Schlachtmes-^^  5^3^^" 
serschmied ,  als  Serdar  überleben ;  da  er  ohne  eigenes  Einrichtung 
Vermögen,  erhielt  er    zehntausend  Ducaten   Jiiquipi- yir# /rainn- 
rungs -  Gelder.  Ali  Aga,  der  Kiaja  der  Janitscharen ,     A»«^***- 
und  Ahmed  Etmekdschifade ,  d.  i.  der  Sohn  des  Bä- 
ckers,  wurden  ihm  untergeordnet;  jeuer  mit  zehntau- 
send Janitscharen,  dieser  als  Defterdar  des  Krieges  mit 

*)  NaliBii  S.  93  und  auch  in  den  Biographien  Molla  Afaki's  und  denen 
•ier  Gesetz^elehrlen  von  Atlaji  die  e>46^«.  ^)  Uosanbegfadc  Bl.  80.  SeJaniki 
&•  671 ,  Naima  S.  cA.  Von  Dachen^ifcban  Jasa  hahen  die  Osmanen  ausser 
(lieser  Straf«  von  Staatsverbrechern  die  Erbfolge  nach  dem  Seniqrate  ge- 
nommen. ^)  Istuanfi  Terstüinmelt  diesen  Beynahmcn  in  Saterg is ,  Fessier 
aber  den  Serdar  (Heerführer)  gar  in  Ztrkadl  Seloniki  Bl.  6;o. 
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hundert  Millionen  Aspern  zur  Zahlung  der  Trappen '. 

a3.  iS'rArivwa/ Anfangs  Jun ins  zog  Saturdschi,  vom  Grosswefir  und 

9.  Juo!  1597.  MuTti  bis  anf  die  erste  Station  begleitet ,  von  Constan- 

tinopel  aus;  erst  nach  dreyMonathen  lagerte  er  in  den 

syrmischen  Ebenen,  mto  der  Statthalter  von  Bosnien, 

Hafir  Ahmed,  und  der  von  Diarbekr,  Murad,  zu  ihm 

la.  Ssafer  stiessen,  ZuKurtaran  kamen  ihm  die  von  Ofen,  Micha- 

:^.  Se^a.  1597.  lidschlii  Ahmed,  und  von  Diarbekr,  Muradpascha,  entge- 
gen. Erst  mit  Herbstes  Anfang,  nachdem  Papa  von  Erz- 
herzog Maximilian  erobert  ^,  und  Slatina  in  Slavonien 
von  Sigmund  Herberstein  duroh  Brand,  Raub  und 
Wegschleppung  der  Einwohner  erschöpft  ^ ,  Raab  mit 
dem  Verluste  von  ein  Paar  tausend  Mann  vergeblich 
belagert  ^,  und  Totis  mittelst  Petarde  mit  stürmender 
Hand  und  metzelndem  Arme  erbeutetworden®,  wandte 
sich  der  Serasker  mit  seiner  Macht  wider  das  letzte , 
und  als  es  wieder  erobert  war  ^,  gegen  W^aitzen.  Auf 

2B.  Ssnfer,  dem  Marsclic  dahin  wurden  auf  die  eingelaufene  Nach- 
richt ,  dass  der  Siebenbürger  Temeswar  belagere ,  die 
mit  dem  Lager  noch  nicht  vereinten  Beglerbege  von 
Siwas,  Rakka,  Adana  zum  Entsätze  Temeswar*s  be- 
2\.ffeh-e^vw.teh\igt  »•  Anfangs  Novembers  stand  der  Serdar  vor 
Waitzen.  Nach  vierzehn  Tagen  fand  dreytägiger  Sturm, 
und  endlich  ein  Treffen  Statt,  worin  Saturdschi  vdu 
Kollonitsch,  Nadasdy,  Palfy  mit  einem  Verluste  von 
dreytausend  ])Iann  geschlagen  ward  ^.  Ein  Aufstand  der 
Janitschareh  nöthigte  den  Serdar  zu  scheinbarer  Un- 
terhandlung der  Waffenruhe ';  Muradpascha  von  Diar-^ 
bekr,  sein  Schwiegersohn,  KaHfade  Alipaschat  und  der 
Richter  von  Ofen,  HabilEfendi,  traten  in  der  Insel  vor 
.  Waitzen  mit  kaiserlichen  Commiss'ären  zusammen, 
doch  ohne  Erfolg  K  Die  asiatischen  Truppen  zogen 
nach  Hanse ,  die  regelmässige  Reiterey  wurde  zu  Fünf* 
kirchen,  Essek,  B4cs  und  Zombor  in  Winterquar- 
tiere verthellt.'Von  Saturdschi   waren  Csanad,  Arad 

*)  Naima  S.  93  ^)  IstiMinfi  L.  XXX.  p.  709.  ')  Derselbe  p.  710.  '')  Eben 
da.  ')  Derselbe  S.  707.  ^)  Ishianß  L.  XXX.  p.  711  und  Naima  S.  94*<)Nai- 
nia  S.  95.  ^)  Istaaofi  L.  XXX.  p.  713.  Naima  und  IVochbetul-tewarich  di4<« 
simuliren  den  Verlast.  *)  istuanfi  p.  714*  ^)  Naima's  (S.  97)  Worte  sind  : 
Jfikufarrin  hurni  hawaJe  oimtufhile  netidscht  wermedi,  da  aer  UngläubigeB 
jfs'^se  in  dor  Luft,  kam  es  sa  keiqem  Erfolge. 
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Nigy-Lak ;  vom  Siebenbürger  die  an  der  Marosch  ge- 
legenen Schlösser  Fel-Lak,  Sös-Kerek,  Marlon  weg- 
genommen ;  Temeswar  aber  vergebens  belagert  wor- 
den '.  Saturdschi  entschuldigte  den  erfolglosen  Feld- 
zng  mit  der  Abwesenheit  des  Tatarchans,  welcher , 
wiewohl  durch  besondere  Schreiben  aufgefordert  ^,  im 
Felde^nicht  erschienen  war.  Diess  vermehrte  des  Sul- 
tans  Unwillen  auf  den  Grosswefir  Ibrahim,  dem  er  den 
darch  die  Wiedereinsetzung  Ghafigirai^s  veranlassten 
Mord  Fethgirai's  und  seiner  ganzen  Familie  nicht  ver- 
zieh. £r  besprach  sich  über  eines  neuen  Grosswefirs 
Wahl  mit  dem  Mufti  Bostanfade,  der,  Anfangs  zwar 
auf  Ibrahim's  Seite  tretend ,  als  er  des  Sultans  Unwil- 
len gesteigert  sah,  bemerkte,  dass  der  Ordnung  nach 
der  Platz  dem  zweyten  Wefir,  Dscherrah  Mohammed, 
gebühre,  „Es  ist  wahr,**  sagte  Mohammed,  „aber  es 
„fehlt  ihm  anUrtheil  und  Tüchtigkeit,*^  und  er  ernann- 
te den  vormahls,  seiner  Erpressungen  iii  Aegypten  wil- 
len, in  die  sieben  Thtirrae  geworfenen  und  daraus  durch 
Summen,  die  er  der  Walide  geopfert,  mittelst  dieser 
hefreyten  Verschnittenen  Hasanpascha.  Nicht  die  gros-  »3.  n^hiu/^ 
sere  Tüchtigkeit  hatte  ihm  diese  Stelle  vor  den  Wefi-  3.  jso?.  1597. 
ren  seinen  Yormännern  (er  war  der  letzte)  verschafft, 
sondern  die  ungeheuren  Suramen ,  die  er  der  Wälide 
schenkte  und  jährlich  zu  schenken  versprach.  Schon 
unvorsichtig  genug,  indem  er  bey  Yerkaufungder  Aem- 
ter  den  Meistbiethenden  die  Walide  nannte,  welcher 
er  diese  Summen  liefern  müsse ,  war  er  noch  unvor* 
sichtiger,  indem  er  den  Obersthofmeister  Ghafneter 
stürzen  wollte,  und  beym  Sultan  auf  dessen  Hinrich* 
tong  antrug.  Mohammed  willigte  nicht  nur  nicht  ein, 
sondern  sagte  es  der  Mutter,  diese  dem  Obersthofmei* 
ster.  Dieser,  sich  zu  retten  und  zu  rächen, unterstützte 
seine  Anzeige,  dass  der  Grosswefir  die  Walide  als  die 


*)  Chronica  den  nng.  Rriegswesent  Nüi^berfc  i6i5.  Continuitio  ungnri« 
icber  aad  liebenbürgiscber  Kriegshändel.  Frankrurt  i5q8.  Discari  .ungari« 
■cber,  aiebenbürgMcber,  crabatiscber,  wallacbisclier  und  tatarischer  Hand- 
loogen.  Nürnberg  iSgS.  llistoricae  relationis  coDtinualio ,  wabrbaftige  Be- 
«chretbonp  aller  cetl^nkwürdigeo*  Hictorien  dorch  Jacobiim  Firaaciun.  iSqS. 
Istaaali  1,.  XXXI.  p.  72^1  739  n.  73o.  b)  f(aim«  S.  95. 
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grosse  Quelle  aller  Bestechungen  in  den  Mund  des  Vol- 
kes bringe,  und  Alles  durch  seine  Erpressungen  empö- 
re, durch  des  Janitschareaaga,  Tirnakdschi,  Zengniss 
beym  Sultan  ;  dazu  kam,  dass,  als  der  MuFti  Bostanfade 
gestorben,  der  Grosswefir  einen  der  heydenKadiaskere 
Baki  (den  Dichter)  oder  KaratschelebiPade  (des  Ge- 
schichtschreibers Vater)  vorschlug ,  wahrend  der  Sul- 
tan hierzu  seinen  Ghodscha  Seadeddin  bestimmte  '. 
Dreymahl  erstattete  derGrossweRr  Vortrag  wider  Sea- 
deddin*s  Ernennung,  dem  ei^  seit  langem  Peind,  und  als 
er  sich  wider  denselben  ungeziemender  Ausdrücke  er- 
laubte, bestätigte  der  Sultan  dennoch  Seadeddin's  Er- 
nennung ,  um  so  mehr  erzürnt.  Nun  vereinten  sich  der 
Mufti  Seadeddin^,  der  ObersthoTmeister  Ghafnefer  und 
der  Janltscharenaga  Tirnakdschi  zum  Sturze  des  Gross- 
weRrs,  indem  sie  die  VValide  mit  der  Schilderung  des 
Unfuges,  den  er  mit  ihrem  Nahmen  deckte,  aufstachelten, 
und  von  ihr  das  Todesurtheil  ihres  Gescliöpfes  erhiel- 
a.  Jiamnfan  teu  ^,  Am  Tage,  wo  in  Gegenwart  aller  Wefire  zu  Sku- 
8.  4prü  'i5<)8.  tari  ^  die  Grundfeste  der  Moschee  der  Sultapinn  Wa- 
lide gelegt  ward,  nahm  der  Bostandschibaschi  Ferhad 
das  Reichssiegel  und  den  bisherigen  Träger  desselben 
in  Empfang.  In  dre  sieben  Thürme  abgeführt ,  wurde 
Plasan  dort  nach  sechs  Tagen  erwürgt  ® ,  und  an  der 
von  ihm  gestifteten  Medrese  beerdigt.  Der  Janltscharen- 
aga Tirnakdschi  legte  den  Pallast  Hasan*s  und  sein  gan- 
zes Vermögen  unter  das  Siegel  des  Fiscus;  weil  aber 
dessen  Schatzmeister  flüchtig  geworden,  entsprach  die 
Beute  der  Erwartung  nicht.  Das  Reichssiegel ,  welches 
Ibrahim  zum  dritten  JVIahle  erwartete,  wurde  duk*ch  des 
Ghodscha  Seadeddin  Einwirkung  dem  zweyten  Wefir, 
Dscherrah  Mohammedpascha ,  verliehen  ^  mit  energi- 
schem Handschreiben :  „Wenn  du  deine  Pflicht  nicht  er- 

*)  Selaniki  S.  717.  >>)  iZ  Cogia  inimieissimo  di  Asan  ereato  Mufti,  cre^ 
4eii  che  9gU  sia  italo  principal  instrumenta  delia  opprtisione  di  jisam. 
Sutn.  del.^  rel.  ven.  Hasanbegfade  Bl.  S3.  ^)  Naima  S.  gS.  ^)  DichihanDuma 
S.  693  (nicht  98  vrie  in  ConstantinopoHs  und  der  Boaporoa  II.  S.  3t5 
durch  «inen  Druckfehler  steht),  ISaima  S.  101.  *)  Selaniki  S.  723.  0  Fefli- 
ke.  Naima  S.  g8.  Pelachewi  BK  i^y.  Asanbnssa  deposto  improvisamentr  c 
condolto  in  prif^ione  alle  7  torri,  causa  In  tiranica  sua  natura,  e  avtr  cda" 
to  al  Signore  U  avisi  dOnghtria.  Sum.  del.  rel.  veti.  .Aprile  1598. 
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„fulht,  wirst  du  geviertheilt,  dein  Nähme  ein  ewiger 
„Schimpf  seyn"  ■, 

Den  folgenden  Feldzug  eröffnete  der  Verlust  Kaab's,  nanh's  Fer^ 
von  Schwsurzenberg  und  Palfy  durch  List  und  Petar-^|v/  BeiagJ- 
den  geöffnet  und  erobert.  Die  Besatzung  erhielt  ihren       '*'"*^* 
Mundvorrath  jährlich  durch  zwey-  bis    dreyhundert 
Ochsenwagen  aus  Fünfkirchen«  Diese  wurden  oft  von 
den  Feinden  abgeschnitten,  so  dass  fünf-  bis  sechstau- 
send Ochsen  der  Gegend  um  Fünfkirchen  verschwun- 
den waren,  und  statt  derselben  die  Weiber  der  unga- 
rischen Raja  vor  den  Pflug  gespannt  wurden;  diese 
Wagen  führten  auch  Wein  zu,  welchem  der  Janitscha* 
renaga,  in  allem  das  Gegentheil  des  wackeren  Begler- 
hegs  Mahmud,  ergeben,  die  Mannszucht  gar  sehr  ver- 
luchlässigte.  Von  zwey tausend  Dschebedschi  und  zwey- 
tansend  Janitscharen-Aecruten ,  Sclayensöhnen  (Kul* 
oghli),  welche  die  Besatzung  bildeten,  waren  die  Mei-> 
sten  zu  Fünfkirchen,  Koppany,  Stuhlweissenburg  ver« 
heirathet,  so  dass  die  Festung  oft  ihrer  Yertheidi^er 
entblösst  ^  Auf  diese  Umstände  rechnend,  nahten  Palfy 
und  Schwarzenberg  nächtlicher  Weile ,  und  Husaren, 
des  Türkischen  kundig ,  melden  der  Wache  am  Thore 
die  Ankunft  von  Proviantwagen ;  mit  Mühe  seyen  sie , 
sagten  sie ,  den  Ungläubigen  entwischt ,  die  ihnen  auf 
der  Ferse ;  die  Wache  (ein  einziger  junger  Janitschare 
versah  dieselbe  nüchtern  und  wach)  möge  für  schnel- 
le Eröffnung  des  Thores  sorgen.  Durch  die  Bethörong 
diesei  Gesprächs  bleibt  die  Zugbrücke  unaufgezogen  ^a9.Mirsi5^. 
und  die  Petarde  wird  angelegt;  sie  zerschmettert  das 
Thor,  und  die  Deutschen  und  Ungarn  ziehen  ein;  da- 
mahls,  sagt  die  bis  heute  erhaltene  Volkssage,  krähte 
auf  dem  Thurme  der  eiserne  Hahn ,  und  die  aus  Stein 
gehauenen  Glockenverzierungen  am  Wasserthor  schlu- 
gen an.  Ritterlich  vertheidigt  sich  der  Pascha  mit  zwey 
Säbeln,  jeden  in  einer  Hand,  bis  er  niedergehauen,  sein 
Kopf  auf  einem  Spiesse  auf  der  ungarischen  Bastey  auf- 

•)  MonT»d[e«  d'Ohiton  tiible»u  de  l'Empir«  CiL  VIF.  p.  107.  •»)  Naima 
S.  gg.  Feflike  BI.  56,  PeUchewi  S.  aS;.  °)  Nainia  S.  99,  im  EinkUnge  mit 
<ier  Chronica  def  ungaritchen  Kriogswesent.  Nürnberg  lüiB» 
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gesteckt  wird.  Dreyhnndert  Türken  ins  Pulvermagazin 
derHelingbergerbastey  verkrochen,  sprengen  sich  und 
ejDen  so  viele  Feinde,  die  auf  der  Bastey,  in  die  Luft '. 
Der  trunkene  Janitsc)iarenaga  soll  fünf  und  zwanzig- 
tausend Dncaten  bey  sich  gehabt,  und  Palfy  ihm,  ebe 
er  ihm  den  Kopf  abschlagen  Hess,  wie  der  Eroberer 
von  Constantinopel  dem  Notaras  gesagt  haben :  „War- 
„um  hast  du  das  Geld  nicht  auf  dieVertheidigung  der 
„FestuDg  verwendet"  ^  ?  Von  der  ganzen  Besatzung  ent- 
^  rannten  nur  vier  bis  fünf  Mann  nach  Ofen,  dessen  Beg- 
lerbeg  hievpn  an  den  Serdar  Saturdschi  Bericht  er- 
stattete S  welcher  noch  immer  unbeweglich  im  Win- 
14.  Siik.  H)o6.  terquartiere  vor  Belf^rad  **.  Erst  nachdem  er  Versfär- 

18.  Jun.  1598. ,       ^  r-         *       *•  1  -    u 

kungen  aus  Constantinopel  an  s-ich  gezogen,  zog  er  von 
Belgrad  aus,  und  Hess  unter  Belgrad  am  steinigen 
Vorgebirge  (Taschlikburun)  Brücke  über  die  Donau 
schlagen ,  tausend  achthundert  Ellen  lang,  die  in  acht- 
zehn Tagen  fertig  ^  Er  lagerte  in  der  Ebene  von  Fan- 
tschowa  und  erwartete  dann  zu  Becskerek,  welches 
zu  Mohammed  Sokolli*s  frommen  Stiftungen  gehörte, 
des  Tatarchans  Ankunft  fünf  und  vierzig  Tage  lang. 
37. JVoAnrrefn Erst  Ende  Äugust  traf  er  ein,  und  ward  mit  grosser 
^  3o.  Aug!*i:.98.  Feyerlichkeit    empfangen.  Zobelpelze ,   goldgestickte 

Tücher,  zwey  Pferde  mit  edelsteinbesetztem  Geschirr 
wurden  ihm  als  Geschenk  verehrt.  Es  wurde  Kriegs- 
rath  gehalten,  ob  die  Strasse  von  Lippa,  die  von  Lu* 
gos  und  Sebes ,  oder  die  von  Warasdin  die  vorzüg- 
lichere. Der  Zug  nach  Warasdin  wurde  beschlossen. 
Csanad  an  der  Marosch  ergab  sich  nach  einigen  Ka- 
nonenschüssen, hundertfünfzig  Mann  der  Besatzung 
wurden  vor  dem  Zelte  des  Serdars  geköpft;  dann  wur- 

*)  Chronica  des  ungariichen  Rriegsweteni  II.  Theil  S.  Bgo.  ^)  Nain« 
I.  S.  99.  ^)  Wenn  daa  von  Naima  angegebene  Datum  dieses  Berichtes 
9^.  Schaaban  (6.  April)  richtig  ist,  so  beeille  sich  der  Beglerbee  eben 
Dicht ,  diese  unangenehme  ffiachricht  einzuberichten ;  Raab's  Eronerong 
gab  den  Stoff  su  vielen  Gedichten  und  Lobpredigten,  in  Reusner's  rer. 
mem.  sind  deren  einige  und  zwanzig  gesammelt:  Lob  und  Dankpredigt 
M^egen  glückseliger  unaritterlichtr  Eroberung  der  Haubtvöstung  ilaah  gekal' 
ten  SU  Jf^ien  in  der  Thumhkirchen  von  S.  Stephan  den  2.  jipriL  Augsborg 
i5g8  u.  Istuanti  L.  XXXVl.  p.  718.  ^)  Naima  i.  S.  too  und  ungarische 
Chronik  II.  S.  4o5.  •)  Naima  1.  S.  10a.  Fellike  Bl.  56.  58  o.  50.  Pelschewi 
Bl.  a3S.  Uuanbegradc  Bi.  ^ ,  Selaniki  ö.  768. 
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de  über  die  Marosch  gegangen  und  AnFangs  Octobers    *9'S***f'r 
vorWarasdingelagert,  Sieben  Wochen  lang  wad  die  Fe*  i,  Oc7,\C(^. 
stang  durch  Minen  und  Stürme  ermüdet;  wahrend  die- 
ser Zeit  traf  die  Nachricht  ein,  dassTotis,  Papa,  AYess« 
prim,  gefallen',  Hafif  Ahmedpascha  vom  Woiwoden  Mi- 
chael zu  Nikopolis  überfallen  und  geschlagen  worden, 
Ofen  belagert  und  gefährlich  bedroht  aey  *.  Der  Ser- 
dar  brach  also  gegen  Szolnok  auf.  Seinen  Marsch  hemm- 
ten die  vom   herbstlichen  Regen  angeschwellten  Strö- 
me und  des  mit  dem  Brückenbaue  beauftragten  Pa- 
scha von  Temeswar  Nachlässigkeit.  Die  Ströme  muss- 
ten  mit  Flössen  übersetzt,  die  Kanonen  mit  Stricken 
aas  dem  Wasser  gezogen  werden,  mehrer»^hundert 
Menschen  verschlangen  die  Sümpfe.  Kodsch  Muradpa- 
scha ,  der  Statthalter  von  Diarbekr ,  und  Mahmudpa- 
scha, der  voi^  Haleb ,  spannten  sich  selbst  ans  Joch, 
um  die  Kanonen  zu  ziehen  und  durch  ihr  Beispiel  die 
Soldaten  zu  befeuern;  so  ward  der  Weg  von  Gyula 
nach  Szolnok,  sonst  ein  Marsch  von  drey  Tagen,  in  . 
zwölf  mühsam  zurückgelegt.  Zu  Szolnok  wurde  einen 
Tag  gerastet;  der  Mangel  an  Lebensmitteln  war  ap 
gross,  dass  ein  Brot  um  Einen  Ducaten  verkauft  wur- 
de. Da  auf  der  Theiss  keine  Proviantschiffe  zu  sehen  ^ 
empörten  sich  die  Janitscharen ,  brachen  dem  Serdar 
das  Zelt  über  dem  Kopfe  zusammen,  prügelten  ihn,  und 
hätten  ihn,  ohne  derOfficiereDazwisehenkunft,  in  Stü- 
cke zerrissen;  auch  das  Zelt  des  D^fterdars  Etmek- 
dschifade  ward  niedergeworfen  und  geplündert.  Diese 
Menterey  zwang  den  Serdar,  die  Rossschweife  von  der 
Strasse*nacfa  Ofen  auf  die  Seite  von  Szegedin  zu  wen- 
den; krank  und  gekränkt,  trat  er  den  Rückmarsch  nach 
Belgrad  an,  nachdem  er  dem  Tatarchan  zu  Zombor  und 

*)  HasaDbei'fade  Bl.  86,  Natm«  S.  104.  PeUchewi ,  drr  den  F«1dsag 
mitmachte,  lagt,  dass  er  nie  solche  Betchwerlicbkeiten  ausgestanden,  aU 
lii«r  anter  den  Süropfen ;  er  ^ibt  eine  auch  in  Peflike  Ruff;enomniene  inte- 
ressante Notis  von  dem  Scheich  Alidede,  Verfasser  der  Ewail  (oh^ines), 
der  SU  Szi^eth  bei^raben  liegt,  und  über  Satardscbi*a  Egoismas.  Petsche- 
«i»  der  neben  Aüdede  ritt,  fragte  ihni  warum  denn  dem  Saturdschi  nichts 
gelinge;  weil  er,  sagte  der  Scheich,  selbstsüchtig  (Gbodbin) ,  selbstgefalli;? 
(Chodpesend)  telbstsinnig  (Chodrei)  nnd  aelbstnrahlend(Chodfurascn),  wer 
BQr  eine  dieser  Tier  Zweige  der  Selbstsacht  oesitze^  dürfe  sicher  seyny 
^m  ibn  nicbu  ron  Stalten  gehe.  Petschewi  Bl.  240.  Feflike  Bl.  66. 
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dem  Heere  desselben  um  Szegedin  das 'Winterquartier 
angewiesen  *• 
o/en't  Bela^  Ofen^s  Belagerung  hatte  fast  gleichzeitig,  mit  der 

Hafi/pascha*s  von  Grosswardein  begonnen ,  und  war  gleichzeitig  mit 
Sa'urds'Jh^'s  derselben  aufgehoben  worden,  wiewohl  die  Wasser- 
jUnrichiiuii,',  ßtadt  schou  erobert,  der  Gerhardsberg  besetzt,  der  Wall 
der  oberen  Stadt  durch  Minen  tüchtig  erschüttert,  der 
Türken  Verlust  ah  Todten  und  Verwundeten  nahmhaft 
war  ^.  Unter  den  ersten  befand  sich  der  zum  Entsätze 
herbeygeetlte  Pascha  von  Stuhlweissenburg ,  Semen- 
derpascha,  und  der  Beglerbeg  vonMeraasch,  Sinan- 
pascha ,  dessen  Stelle  dem  bisherigen  Statthalter  von 
Gran ,  Michalidschlü  Ahmed ,  nnd  die  Statthalterschart 
von  Ofen  dem  Beglerbeg  von  Temeswar,  Suleiman,  ver- 
liehen war'd.  Unter  den  Verwundeten  waren  der  Beg 
von  Semendra,  Mohammed,  und  der  Beglerbeg  von 
Bosnien ,  Terjaki  Hasanpascha.  Schon  hatte  Michali- 
dschlü Ahmed  den  Gedanken,  fest  zu  halten ,  aufgege- 
ben ,  und  den  Entschluss  gefasst ,  die  Besatzung  nach 
Ofen  überzuführen,  als  der  Beg  von  Szolnok  Kulaksif 
Osman,  d.  i.  Osman  ohne  Ohren,  welcher  sich  im  per- 
sischen Kriege  zu  Derbend  ausgezeichnet,  zu  reqhte 
kam ,  diesen  voreiligen  Entschluss  zu  vereiteln ,  und 
die  Feinde  mittelst  einer  Reihe  aufgepflanzter  Kano- 
nen zurückzutreiben.  Durch  die  eingefallene  üble  Wit- 
terung war  Erzherzog  Mathias  zur  Aufhebung  der  Be- 
lagerung Ofen*s,  wie  Saturdschi  zu  der  Aufhebung  der 
Belagerung  von  Temeswar  gezwungen  worden.  Wäh- 
rend dieser  war  der  Wefir  Hafif  Ahraedpascha  zu  Niko- 
polis  vom  Woiwoden  derWallachey,  Michael,  unter  dem 
Scheine  von  Rückkehr  zu  seiner  Vasallenpflicht  verrä- 
therisch  in  die  Falle  gelockt  worden.  Zu  gleicher  Zeit 
als  Michaers  Gesandter,  Dimo,  im  Lager  bey  Hafifpa- 
scha  mit  demselben  zu  unterhandeln  heuchelte ,  über- 

*)  Naim«  I.  S.  io6.  1>)  Smnroariam  eomm,  qn«e  in  obtidione  builenti 
•nno  i5^  noUta  mäxime  digna  oecurrerunt.  Epneraerii  per  An.  Helinm  in 
Beuaneri  rerum  memor.  p.  3a3.  latnanfi  j3i.  Fedike  BI.  61.  ÜnRariichc 
Chronik,  PeUcbewi  Bl.  a4o.  Naima  I.  S.  110.  Die  osmaniichen  Getcbichl- 
acbreiber  heiii en  diese  die  ente  fielagerang  Ofen'i ,  ganz  die  iwey  (ruh^^ 
ren  yergeuend. 
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fielen  zwanzigtansend  Wallachen  die  sechsmahl  gerin- 
gere Macht  der  TQrken,  die  vernichtet  oder  zerstreuet 
wurden.  Hafifpa^cha  floh  in  der  grössten  Ye.rwirrung 
gegen  Tirnova.  Michael  Hess  ein  altes  Weib  mit  des 
Pascha  Turban  und  Pelz  angezogen  im  Lager  herum- 
fähren  9  um  sich  und  seine  Wallachen  durch  diesen 
Spott  zu  erlustigen  *.  Hafif  kam  wieder  zurück  ^  stell- 
te die  Festungswerke  von  Nikopolis  her,  und  überwin- 
terte dann  zu  Hefargrad ,  bis  der  zur  Huth  der  Donau- 
gr'änze  ernannte  vierte  Wefir  Mahmudpascha  schon  ' 
za  Adrianopel.  Er  sah  denselben  zu  Schumna«  und  ver- 
fägte  sich,  dessen  Stelle  als  vierter  Wefir  im  Diwan 
einzunehmen,  nach  Constantinopel ,  wo  wegen  des  üb- 
len Erfolges  des  Feldzuges  ^  der  Serdar  Saturdsohi  Mo- 
hammed sowohl ,  als  der  Grosswefir  Dscherrah  Mo- 
hammed ihrer  Stellen  entsetzt,  und  beyde  abermahl 
dem  vorigen  Grosswefir  Ibrahimpascha  verliehen  wor-  9.  Vsehem,^ 
den  ^  Dieser  nun  zum  dritten  Mahle  Grosswefir ,  und  g'^^c!  'is^. 
zwar  schon  zum  zweyten  Mahle  der  dritte  Grosswefir 
binnen  Jahresfrist  \  denn  Sinan,  Ibrahim  und  Cicala 
waren  vor  drey  Jahren  alle  drey  binnen  acht  Monatheu 
Groisw^fire  gewesen ,  sann  seines  Vorgängers  Verder- 
ben unter  der  tieften  Verstellung  Larve.  Mit  Früh- 
lings Anfang  zog  er  von  Constantinopel  aus.  Die  Stelle  17.  Sehewwai 

des  Kaimakam  erhielt  der  bisherige  Kapudanpascha^a.  j^uyiSoo. 
Chalil,  mit  dessen  Stelle  der  Welir  Cicala  abermahls 
begabt  ward.  Lam  Ali  Tschelebi  war  Deflerdar  und  Ok- 
dschifadiB  Staatssecretär  für  den  Nahmenszug  des  Sul- 
tans ;  Burhan  Efendi  wurde  zum  Defterdar  des  Krie- 
get, Medhi  Tschelebi  zum  Reis  Efendi,  und  Hasanbeg-» 
fade,  der  Geschiohtschreiber,  welcher  den  Feldzug  als 
Secretar  Saturdschi*s  mitgemacht,  und  mitten  im  Win- 
ter nach  Constantinopel  gekommen  war,  zum  Tefkere- 
dschi,  d.  i.  Bittschriftmeister,  ernannt  ^  Die  zur  Be- 

*)  Nftima  S.  in.  ")  Naim«  S.  107 — 109  gibt  da«  Schreiben  Seaded- 
din's  an  aeinen  Schutxling  Saturdtchi,  worin  er  ^eine  Unsufriedenheit 
aber  den  üblen  Erfolg  des  Feldsages  und  SAturdachi's  begangene  Feh- 
ier  anadrückte.  Dieser  lies«  sich,  wie  es  scheint,  ^on  Verschnittenen  lei- 
ten ,  weil  ihn  Seadeddin  mit  der  Frage  apostropbirt  :  „Ziemt  es  den 
»Grossim,  «ich  von  Verschnittenen  belrieeen  za  lassen?**  ^)  IVaima  S.  iia. 
';Feaike  Bl.  62.  Pcisehewi  Bl.  24'>.  Selaiiiki  S.  76S. «;  Hasanbegfade  BI.  88, 
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streitung  des  Feldzuges  nöthigen  Kosten  wurden  anf 
des  Chodscha  und  der  Walide   dringendes  Begehren 
nur  mit  vieler  Mühe  aus  d^m  Schatze  verabfolgt*.  Ibra- 
him schrieb  an  Saturdschi  die  schmeichelhaftesten  Brie- 
fe, ihn  so  sicherer  zu  machen ,  und  nachdem  er  zu 
Adrianopel  den  bisherigen  Defterdar  des  Krieges,  Et- 
mekdschifade  Ahmedpasoha,  eingesperrt,  stellte  er  ihn 
sogleich  als  solchen  wieder  an,  nur  Geschaftswillen ^ 
wie  er  in  dem  Berichte  nach  Constantinopel  meldete, 
d.  i.  um  treulosen  Plan  so  sicherer  zu  vollziehen«  Zu 
Philippopolis  erhielt  er  die  Nachricht,  Saturdschi  ha- 
be de.m  Ghafigirai  Chan  die  Statthalterschaft  Silistra 
als  Gerstengeld  verliehen,  eine  unerhörte  und  gefähr- 
liche Neuerung,  wodurch  der  Tatarchan  am  Ufer  der 
Donau  Fuss  gefasst  hätte.  Ibrahim  bestätigte  die  Ver- 
leihung durch  'sein  Diplom ,  berichtete  aber  heimlich 
an  die  Pforte ,  es  geschehe  nur  Geschäftswillen  ^  vor 
der* Hand,  bis  der  Augenblick  gekommen, diesen  gros- 
sen Staatsfehler  zu  verbessern ;  denn   im  Gegentheil 
wäre  Gefahr ,  dass  Saturdschi  mit  seinem  Gönner,  dem 
Tatarchan ,  entflöhe.  Der  Auftrag ,  des  Sultans  Hand^ 
schreiben,  welches  das  Todesurtheil  Saturdschi*s  ent^ 
hielt ,  ward  dem  Janitscharenaga,  Tirnakdschi  Hasan, 
übergeben.  Zu  Hissardschik,  in  der  Nähe  von  Belgrad, 
lud  Saturdschi,  die  Warnungen  seines  Freundes  Gha- 
figirai nicht  befolgend,  den  Janitscharenaga  zum  fest- 
lichen Mahle  des  kleinen  Bairam.  Der  Aga,  mit  den 
Seinigen  bewirthet ,  und  mit  Kaftanen  bekleidet ,  zog 
des  Sultans  Handschreiben  hervor.  Die  Jajabaschi  fie^* 
len  über  Saturdschi  her,  und  das  Gastmahl  ward  sein 
Todesmahl  ^.  Sein  Schatzmeister  entfloh  mit  der  Nach- 
richt des  Todes  zum  Tatarohan  ^  Als  /  die  Nachricht 
dem  Grosswefir  zu  Battschina  gebracht  ward,  heuchel- 
te er  das  grösste. Erstaunen,  und  schwur  vor  denen, 
die  gegenwärtig,  in  verstelltem  Zorne  schäumend,  dass 

und   nach  demcelben  Naima ;  er  klagt   über   den  Schnee ,  wie  Peltcbewt 
über  die  Sümpfe. 

■)  Naima  S.  iis.  FeHike  BI.  63.  PeUchewi  Bl.  «42.  ^)  Berat  Masslahät. 
Naima  S.  11 3.  *')  Li  masUmhatin.  Naima,  ebea  da.  ^)  IVaima  S.  Ii4f  ^^ 
&iki  S.  73a.  •)  Haatnbegrade  Bi.  89. 
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der  Janitscharenaga  solche  Eigenmächtigkeit  sich  oh- 
ne seinen  Befehl  erlanbt ;  zngleich  rief  er  aber  den  Aga 
derSipahi,  Aladscha  Mohammed,  der  damahls  zugleich 
das  Amt  des  obersten  Profosen  handelte,  und  befahl 
ihm,  des  Defterdars  Etmekdschifade  Person  und  Habe  so- 
gleich in  Empfang  zunehmen.  Er  gehorchte.  Der  Kiaja 
des  Grosswefirs  (aufgebracht,  dass  des  Defterdars  Ver- 
haft  ohne  sein  Wissen  geschehen)  ging,  sich  darüber  zu 
beklagen,  zum  Gross wefir.  Dieser  schwur  abermahls, 
dass  er  nichts  davon  wisse,  welche  Kühnheit,  den  Def- 
terdar  eigenmächtig  zu  verhaften!  Aladscha  Aga  ward 
vorgefordert:  „Wer  hat  dich  ermächtigt,  den  Defter- 
„dar  zu  verhaften.^**  fuhr  ihn  der  Grosswefir  zornver- 
stellt an,  und  während,  er  ihn  mit  Schimpfworten  ins 
Gesicht  ausschalt ,  steckte  er  sogleich  den  Zeigefinger 
der  rechten  Hand  in  die  geballte  linke  Faust,  alsr  stum- 
men Befehl,  denDefterdar  ja  fest  zu  verwahren.  Als  sie 
weggingen,  rief  Ibrahim  den  Aladscha  zurück,  und  er- 
neuerte mündlich  den  mimischen  Yerhaftsbefehl.  „Sehr 
„vohl,**  sagte  der  Aga,  „was  soll  ich  dem  Kiajabeg 
„antworten,  der  nun  die  Losgebung  erwartet?'*  „Lass 
3n  reden ,**  sagte  Ibrahim,  „und  horche  nur  meinem 
„Worte.**  Durch  Verheissungen  von  Summen  brachte  es 
Etmekdschifade  dahin,  dass  er  nicht  nur  auf  des  Gross- 
wefirs Befehl  frey  gelassen ,  sondern  auch  in  sein  Amt 
wieder  eingesetzt  ward.  Er  rächte  sich  in  der  Folge  an 
Aladscha  für  den  Yerhaft  dadurch,  dass  er  unter  einem 
ans  der  Luft  gegriffenen  Vorwande  dessen  Vermögen 
confiscirte ,  was  Ibrahim  geschehen  liess  ^  So  handel« 
te  der  Slavonier  aus  Kanischa,  der  Räuber  Aegypten*s, 
der  Meuchler  drufischer  Fürsten,  des  Sultans  Schwager, 
der  dreymahlige  Grosswefir  Ibrahim,  im  Geiste  osma- 
nischer  Regierungskunst  Geschäflswillen. 

Vierzehn  Tage  vor  der  Hinrichtung  Saturdschi*s  Friedeman- 
hatte  Ibrahim  an  den  Kaiser  geschrieben  (seit  dem  AnS"  ^m'sCharak- 
brnche  des  Krieges  das  erste  Schreiben  des  Grosswe-        l***" 
firs  an  den  Kaiser) ,  wodurch  alle  Schuld  des  Krieges  24'.  Juil  1599' 

>)  P«Uchewi  aus    dem   Munde  Aladscba't   telbtt,   bey  Naima   S.  115, 
und  Haftanbegfade  Bi.  gu. 
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auf  Sinanpascha  geschoben ,  und  dass  bey  der  Thronbe- 
steigung Mohammed*s  das  Gefolge  des  letzten  kaiserli- 
chen Gesandten  Khrekwitz  freygegeben  worden,  geltend 
gemacht  wird;  da  weiter  kein  Schritt  von  S^ite  des 
Kaisers  geschehen,  sey  Erlau  gefallen,  und  nun  ziehe 
br  mit  seinem  Heere  nach  Belgrad  ^  Um  den  durch  die 
meuchlerische  Ermordung .  seines  Freundes  Saturdschi 
äufgelärmten  Tatarchan  zu  beruhigen ,  und  ihn  in  Un- 
garn fest  zu  halten ,  wurden  der  Beglerbeg  von  Siwas, 
Mahmud ,  und  der  Aga  der  Silihdare  nach  Zombor  ge- 
sandt. Der  Chan  berichtete,  dass  von  Wien  aus  Worte 
des  Friedens  an  ihn  gekommen  seyem  Zu  Adony,  wel- 
ches auf  türkisch  Dschankurtaran,  d.  i.  Seelenfaesorger, 
heisst,  nach  grundfalscher  Sage,  dass  Suleinian  bey  sei- 
nem Ruckzuge  von  Wien's  Belagerung  hier  gesagt  ha- 
bell  soll  i  ^Jet^t  hab*  ich  meine  Seele  j^erettet  vor  Carl 
y^dem  Fünften**  ^,  begab  sich  der  Grosswefir  über  die 
Donau,  den  Tatarchan  zu  besuchen  ,  welcher  auf  dem 
anderen  Ufer  der  Donau  von  Zombor  heraufmarschi* 
ret  war.  Die  Wackeren  von  Stuhlweissenburg.  brach 
ten  zwey  von  den  Feinden  (bey  ihrem  an  Stuhlweissen- 
bürg  misslangenen  Versuche)   ^  erbeutete  Petarden, 
als  das   erste    Muster  dieses   Belagerungsgeschützes, 
welches  w'ahrend  dieses  Krieges   wider  die  Türken  so 
entscheidend  losdonnerte.  Der  Grosswelir  lageste  in 
den  Feldern  von  Alt- Ofen  *^,   der  Tatarchan  gegen- 
über in  denen  von  Pest;  es  ward  Brücke  geschlagen, 
und  nach  vier  Tagen  begab  sich  der  Grosswefir  nach 
Pest,  in  der  Absicht,  d^m  Lager  der, Feinde,  das  zu 
S.  Georg  *  vor  Gran,  entgegen  zu  gehen.  Waitzen  wur- 
de von  seiner  Besatzung  angezündet  und  verlassen.  Da 

*)  Vom  letzten  Stikide  1007  (a4<  Junius  1599),  im  H.  Arcb.  Ziberata  U 
Jamiglia    deW  j^mbassador  Ce*.  al  Nro.  sp  con  conditione  ehe  ptriino  col 
Jimbctstadore  d*lnghilterra    chiamato  al   catnpo.  Sum.  del.   rel.  \en.  Lnglio 
1596.  Umständiicher  erzählt  diese  Los^ebung  des  Apothekers  Seidel  denk- 
würdige Gesandtschaft  an  der  otlomanischcn  Pforte.  Görlitz  171 1.  S.88.  n-  f* 
^)  Adon  seu  Tsfhankurtaran.  Hie  locorum  uictricibus   olim  Austriae  tig"'* 
pulsuM  SoUimanus  tandem  rtpressajuga  dixisie  Jertur  i  Oic  a  Carola  Quin^ 
tö  Austriaca  securus  dego,  Itin.  Comitis    a  Lesiie  p.  ao.  Suleiman  ging  auf 
seinem  Kückzuge  Ton  Wien  bey  Pest  über  die  Donaa  und  kam    gar  nicht 
nach  Adony.JSiehe  Suleiman's  lagebuch  im  III.  Bande.  *)  Ungarische  Chro- 
nica lil.  ThI.  S.  436.  «*)  Buda^ö^s*    in   Naima    S.  ?  16    GnrJ  Eliat,  *)  ^•'»- 
m«  S.  116  St.  Georg  heisit  bey  INaima  Dschegerdelen. 
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ein  kaiserlicher  Abgesandter  zuerst  zum  Chan,  und  dann 
zum  Grosswefir  kam,  wurden  Muradpascha,  Moham- 
med Kiaja  von  Seile  des  GrossweHrs,  Ahmedaga  von 
Seite  des  Tatärchans  ins  feindliche  Lager  geschickt, 
um  FriedenseröiTnungen  anzuhören ;  doch  kehrten  sie 
nach  ein  Paar  Tagen  unverrichteter  Dinge  zurück  '. 
Das  Kanonenfeuer,  womit  Neograd  den  Marsch  des 
Heeres  längs  der  Donau  beunruhigen  wollte,  that,  weil 
zu  entfernt,  keinen  Schaden;  gegenüber  von  Wisse- 
grad wurden  die  neue  Palanka  und  das  Schloss  Were« 
bel  ihres  Geschützes  entleert,  verbraunt  und  verlas- 
sen. Als  das  Lager  gegenüber  von  Gran,  begannen 
Friedensunterhandlungen  auf  der  Andreasinsel.  Die  kai- 
serlichen Bevollmächtigten:  der  Erzbischof  von  Gran, 
Johann  Kutassy,  Franz  Nadasdy,  Bartholomäus  Pez« 
zen  und  Palff ;  die  türkischen:  Mohammed,  der  Kiaja  ' 
des  Grosswefirs,  Habil  der  Richter,  Ferhad  der  Jani- 
tscharenaga  von  Ofen,  und  der  Grieche  Alexander 
Paläologus  von  Seite  des  Tatarchans.  Diese  forderten 
Gran,  Fülek,  Meograd  ^,  Raab;  jene  Erlau,  Hatwan, 
Sirokwar  und  Cserepwar  zurück.  So  gingen  sie  frucht- 
los auseinander  ^  Der  Statthalter  von  Ofen,  Suleiman, 
war  kurz  vorher  auf  einem  Lustritte  mit  sechzig  sei- 
nes Gefolges  gefangen ,  und  von  Palfy  dem  Erzherzog 
Mathias  nach  Wien  zuni  Geschenke  gesendet  worden. 
Den  Befehl  übernahm  an  seiner  Statt  Murad,  der  Statt- 
halter vonDiarbekr^.  Ibrahim  zog  vor  Neuhäusel  ^  oder 
Ujvar  und  sandte  Streifparteyen  in  die  Gegend.  Auf  die 

*)  Pettchenri  S.  2^3  .und  nacb  demtelt>ea  Natma.  Im  H.  Arch.  su  ^ien 
ift  efaie  Vollmacht  vom  3o.  Sept.  159p  aus  Pilsen  datirt,  ftir  Kutassy,  Mel- 
ehior  von  Redern,  Hofkriegsrathspräsident,  Niklat  Paify,  Hofkriegsrnth  Pez- 
sen.  Dantes  et  concedentes  iptis  conjunctim  ac  separatim  plenam  ontnimo" 
dernque  facultalem  t  autoritatem  et  potestatem,  ut  videlicet  pro  ßiobis  ac  nO" 
auae  ßfostro  cum  tupramemorato  Tatarorum  Chano  aut  ftiam  cum  diclo 
Ihraim  Bassa  —  de  pace  ac  de  aliis  omnibus  inde  dependentibui,  emergen- 
tikus  annexii  et  connexis  colloquendi  ,  aeendi ,  tractandi,  conc^udendtj  sta-* 
tuendi,  und  in  den  Acten  der  geheimen  Hof-  und  Staatskanzley :  Instructio 
profideiibus  nostHs  comiti  Adotpho  ab  jiUhnn  et  Paulo  Appony  de  Pfa^y 
jippon  ad  ejffectuationem  univertarnm  conclu*ionum  seu  articulorum  tarn 
tu  Sttt^atoroitana  denuo  coAfirmotä  tfuam  in  f^iennenti  recenfer  facta  capl- 
lulntione  comprehensorum  destinats  Commitsanis,  in  i4  Artikeln. ")  Ilasan- 
Be^fade  Bl.  91,  und  nach  ihm  Naima,  nennen  bloss  Palfy  und  den  Gra- 
fen (?)  Selaniki  S.  8i5.  Khevenhüller  annal.  Fcrdinnndi  V.  S.  209^.  am 
5.  Oet.  ")  Naima  S.  117.  Istuana  p.  74s.  Feilikc  Bl.  66tt.  67.  <')  Istuanfi  L. 
UX£.  p.  742.  *)  Naima  S.  117« 
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Nachricht ,  dass  die  Feinde  sich  bey  Komorn  zusam- 
mengezogen, und  bey  weit  vorgerücktem  Herbste  mar- 
sohirte  er  auf  demlinkenDonauufer  nach  Pest  und  Ofen 
zurük.  Der  Chan  der  Krim,  Ghaflgirai ,  bath  um  die 
£rlaubnis8 ,  nach  Hause  zu  kehren ,  und  alle  Versuche 
Ibrahim*s,  den  Chan  zu  bewegen,  dass  er  auch  diesen 
Winter,  wie  den  vorigen,  inUngarn  bleibe,  waren  frucht- 
los  ^.  Ghadgirai  misstraute  jedem  Schritte  des  Gross- 
wefirs,  nie  kam  er,  ihn  in  dessen  Zelt  zu  besuchen,  sie  sa- 
hen sich  meistens  nur  zu  Pferde,  und  das  gute  Yemeh- 
men  war  nur  ein  äusseres  scheinbares  ^.  Der  Chan  ging 
nach  der  Krim,  der  Grosswefir  über  Köcskemet,  Zonv 
7.2.  ntbiui-   bor,  Bacs.  Hälfte  Novembers  lagerte  er  gegenüber  von 

ii*!Vov.°i59g.  Vukowar ,  an  dem  Ufer  der  Donau  *=;  vier  Tage  her- 
nach ging  er  über  die  Brüche  von  Peterwardein,  und 

7.Z7«cAem.-  Eude  Decembers   ward  in  den  Feldern  von  Belgrad 

25.  060^1599.  S^l^g^^^-  H^^^  nahm  der  Janitscharenaga  Tirnakdschi 
Abschied,  nach  Constantinopel  zu  gehen,  die  asiati- 
schen Truppen  wurden  nach  Hause  entlassen,  die  euro- 
päischen in  Winterquartiere  vertheilt.  Ibrahim  hielt 
strenge  Mannszucht,  und  gewann  sowohl  durch  die- 
selbe, als  durch  seine  Yerstellungskunst,  worin  er  Mei- 
ster, die  Gränzer  und  christlicheiyUnterthanen  für  sich. 
Er,  welcher  Aegypten  und  Syrien  duf  ch  den  Raub  von, 
Millionen  erschöpft,  erlaubte  nicht,  dass  ein  Korn  des 
von  den  Unterthanen  zugeführten  Getreides  unbezabU 
genommen  werde ,  daher  in  seinem  Lager  beständiger 
Ueberfluss  an  Lebensmitteln;  Klagen  wider  Gewait- 
thätigkeiten  des  Heeres  waren  fast  unerhört.  Die  Ser- 
vierund  Wallachen  aus  Semendra  und  Temeswar  ström- 
ten ihm  in  Scharen  zu,  er  überhäufte  sie  mit  Geschen- 
ken ,  gab  ihnen  Fahnen  und  besonders  Teppiche  von 
Salonik,  worin  ein  Löwe  gewirkt  war,  worauf  sie  sehr 
stolz ,  als  des  Gebers  Sinnbild  ^.  Zu  diesem  hätte  sich 
das  Krokodil  besser  geeignet,  denn  er  besass  die  Kunst, 
seinem  Gesichte  den  Ausdruck  der  Rührung  aufzopra- 

')  Naima  S.  117.  *»)  Schekerah ,  d.  i.  Zuckerwaiser,  ist  die  per«i<clie 
Metapher  für  diplomatische  FreundacLaft ,  welche  süss,  ^her  ßüssig.  ^*'^ 
nia  S.  117.  «)  ISaima  S.  118.  Die  nächste  Station  am  Ufer  der  Dvnaa 
heilst  Egna/mak,  ^)  Naima  S.  119.  Fefiike  Bl.  68.  PeUcbewi  Bl.  »h 
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gen,  tin#aQ8  Verstellung  zu  weinen  wie  zu  zürnen.  Als 
die  christlichen  Erinwohner  TonPoschega  im  Aufstände 
den  türkischen  Riich^ter  erschlugen ^  gab  er  vor,  es  sey 
anf  seinen  Befehl  geschehen  ,  und  fertigte  ihnen  sogar 
schriftliche  Urkunde  ans ,  dass  des  Richters  Blut  ge- 
setzmässig  vergossen  worden  sey;  denen,  die  ihm  sol- 
cher Handlnngsweise  willen  Vorstellungen  machten,  gab 
er  zur  Antwort:  „Sollen  wir  die  Raja  durch  verhängte 
„Untersuchung  in  Feindes  Land  treiben:^  Er  bediente 
sich  der  auf  diese  Art  durch  Schmeicheley,  Freygebig- 
keit  und  Nachsicht  unter  seine  Fahnen  aufgenomme- 
nen Banden  christlicher  Unterthanen  zur  Vertilgung 
der  Haiduken,  vor  deren  Räubereyen  seit  dreyssig  Jah- 
ren in  Slavonien  Niemand  sicher.  Solche  Milde  und 
Grossmuth  heuchelte  er  bloss  aus  Politik  oder  fühlte 
sie  wirklich  für  seine  Landsleute,  die  Slavonier. 

Mittelst  derselben  Kunst,  womit  Ibrahim  während  Meuterer  tu 
des  Winters  die  Unterthanen  der  Gränze  für  sich  ge-  scVa^s  Eroüe' 
wann ,  sanft  er  Papa*s  Erwerb  ohne  Waffenlhat,  durch       ''""^• 
bestechende  Unterhandlnäg  mit  den  ob  Rückstand  von 
Jahressöld  in  Meuterey  begriffenen  Franzosen  und  VV^al* 
lonen  der  Besatzung.  Sie  hatten  sich  mit  dem  Verspre* 
chen  der  U^bergabe  der  Festung  gegen  den  rückstän- 
^igen  Sold  von  sechzigtausend  Ducaten  an  den  Statt-  Joulut  1600. 
halter  von  Stuhlweissenburg,  Derwischpascha,  gewen- 
det, welcher  hierüber  an  den  Grosswelir,  und  dieser  an 
den  Sultan  berichtete  ^  Es  wurden  ihnen  sogleich  zehn- 
tansend  Ducaten  ^Is  Weggeld,  und  die  spätere  Bezah<^ 
lang  der  ausbedungenen  Summe  zugesagt  f.  Nachdem 
sie  die  Ungarn  und  Deutschen ,  welche  ihrem  Schwü- 
re treu,  überwältigt,  den  Obersten  Marota  gebunden, 
die  Mannschaft  entwaffnet,  die  Bürger  geplündert,  y  er- 
theidigtensi«  die  Festung  wider  das  kaiserliche  Kriegs- 
^'olk,  mit  welchem  Freyherr  Adolph  von  Schwarzeuberg         , 
die  Festung. belagerte.  Erlau's  Eroberer  sank  von  re- 
bellischer Kugel  getroffen  ins  Grab.  Da  die  Empörer 

*)  Nftima  S.  iiS.  Feilike  fil.  74.  Hataobegr«de  Abdulkadir.  Den  Aiiluhret 
aenelbcQ  nennen  die  osman.  Geschichlschreiber  C»i'dinaly  was  wobi  itui* 
"ne  Verstümmlang  von   Golonel   scyn  dürfte.  Uluanfi   L.  XXXU.  p.  75 1. 
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die  Festung  in  die  Länge  zu  halten  verzweiMten ,  £e- 
*len  sie  gegen  zwey tausend  Mann  stark  aus,  um  »ich 
zu  den  Türken  durchzuschlagen.  Nadasdy*8  Husaren 
und  Thurn*s  Pferde  ereilten  die  Flüchtigen  in  einzel- 
nen Truppen ,  und  hieben  derer  über  tausend  zusam- 
men; nur  fünf- bis  sechshundert  kameii  erschöpft  und 
verwundet  zu  Stuhlweissenburg  an,  wo  sie  die  ver- 
sprochenen zehntausend  Ducaten  erhielten,  und  als 
besondere  Truppe  Kriegsdienst  nahmen.  Ueber  zwan- 
zig Jahre  zeichneten  sie  sich  im  Pforten-  und  Kriegs- 
dienste aus ,  durch  Tapferkeit  und  Grausamkeit  gegen 
die  Christen,  die  ihnen  in  die  Hände  fielen.  Bey  der 
Belagerung  vonKanischa  waren  sie  die  Vordersten  un- 
ter den  Stürmern,  und  erhielten  hierauf  den  ihnen  ver- 
sprochenen RestN  Noch  bey  der  Belagerung  vonCho- 
cim  fanden  die  davon  Uebrigen  ihre  grösste  Lust  dar-^ 
an,  Kosaken  und  Bussen  zu  braten  ^.  £s  scheint,  dass 
sie  durch  solche  unmenschliche  Barbarey  die  noch 
grössere  rächen  wollten,  womit  ihre  Brüder,  welche 
in  der  Ungarn  und  Deutschen  Hände  gefallen,  unter 
den  ausgesonnensten  Foltern  zu  Tode  gemartert  wor- 
den ^.  Ibrahim  zögerte  mit  seinem  Aufbruche  von  Bel- 
grad, bis  von  Constantinopel  der  Janitscharenaga,  Tir- 
nakdschi  Hasan,  mit  seiner  Mannschaft,  mit  den  Kano- 
nieren und  Zengschmieden,  und  aus  der  Krim  der  von 
Ghafigirai  Chan  gesandte  Sultan  mit  einigen  tausend 
Tataren  angekommen  ^.  Wiewohl  bey  Beendigung  defs 
vorigen  Feldzuges  dem  Tatarchan,  so  wie  dem  Gross^ 
wefir-Serdar  durch  einen  Kämmerer  Säbel,  Kaftanund 
Geld  gesendet  %  wiewohl  der  Chan  mit  den  schmei- 
chelhaftesten Schreiben,  in  Person  zu  erscheinen ,  ein« 
geladen  worden^  so  entschuldigte  er  sich  doch  auf  das 

•)  Naiina.  *»)  Naima  S.  n8.  Feilike  Bl.  74,  Hasanbegfade.  «)  Diestlhen 
meisteniheih  tpitsten ,  radbrechen,  an  die  Haken  werfia ,  die  G^n^ckl 
ausschneiden ,  sengen  ,  braten ,  Riemern  aus  ihren  Leibern  schneiden  ,  mit 
Essig ,  Sals  und  Pfiffet  dareinstreichen  lassen.  Andere  mit  ZOndstrick 
^rennen  ,  mit  Pecft  tropfen  und  Pulyer  sprengen,  bis  an  deh  Hais  ta  ^it 
Erde  graben ,  und  mit  eysernen  Kugeln  umb  Gell  darnach  schieben  lassen , 
auch  viel  derselbigen  susammengekuppelt ,  und  in  einen  Ring  gestellt ,  Mt^el- 
che  wie  einer  nach  dem  anderen  von  d^m  Scharpfrichter  seines  Gmfallens 
herausgenommen  und  mit  manißfaltiger  Pein  hingerichtet  worden  ,  suse- 
hcn  müssen.  Des  nngarischen  Rriegswetcns  drilter  Theil  S.  477-  ^)  Naima 
ß.  122  Feflike»  Uaiuibegrade  Bl.  93.  «)  Selaniki. 
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«irtigstef  nnd  zwar,  wie  schon  bey  vorigen  Gelegenhei- 
ten, die  Schreiben  des  Grosswefirs  und  des  Mufti  mit 
Gbafelen  aus  seiner  eigenen  Feder  beantwortend,  in- 
dem er  mit  gleicher  Geschicklichkeit  den  Säbel  und 
die  Feder  führte  \  Ende  Julius  ging  das  Heer  über  die 
Brücke  von  Essek,  in  der  Ri<3htung  des  Marsches  naöh 
Gran.  Terjaki  Hasanpaacha ,  welcher  so  eben  b^y  Ba- 
ranyavar  die  Feinde  geschlagen  und  die  Flüchtigen  in 
die  Donau  gesprengt  hatte  ^,  stiess  hier  zum  Grosswe- 
rir,und  im  Kriegsrathe  wurde  die  Unternehmung  ge^ 
gen  Kanischa  der  gegen  Gran  vorgezogen.  Muradpa- 
scha,  der  Statthalter  von  Diarbekr,  und  Mohammed, 
des  Grosswefirs  Kiaja ,  wurden  gegen  Siklös  und  Ba- 
bocsa  befehligt;    beyde  ergaben  sich,  die  Besatzung 
wurde  mit  freyem  Abzüge   von  Mahmud   Kiaja  nach 
Neograd  am  Balatonsee  geleitet  ^.  Der  Beglerbeg  von 
Rnoiili,  Lala  Mohammedpascha,   führte    fünf  Stücke 
des  schweren  Belagerungsgeschützes  von  Ofen ,  und 
die  Franzosen ,  welche  aus  Papa  entlaufen,  von  Stuhl- 
weissenburg  mit  sich ,  nahm  in  seinem  Marsche  über 
Koppany  das  Schloss  Bolondwar  und  die  Pälanke  Lak.    ^-  tiebiui- 
Ber  Grosswefir  von  Babocsa  nach  Berzencze  vorger  u.Sept.  iCoo. 
rückt,  gab  den  Tataren  Befehl,  zu  streifen,  und  stand 
erst  Ende  August  vor  Kanischa.  Mühevoll  war  die  Bela- 
gerung, wie  keine  der  vorhergehenden  dieses  Krieges, 
durch  die  sumpfige  Lage  des  Ortes ,  wo  weder  Minen 
noch  Laufgräben  leicht  anwendbar.  Mittelst  aus  Schilf 
geflochtenen  Matten  wurden  Wege  ,  so  breit  als  ein 
Wagen,  bis  an  die  Mauer  geführt,  und  diese  Matten 
mussten  täglich  erneuert  werden.  Zudem  erschien  das 
feindliche  Heer  unter    des   Herzogs    von  Lothringen, 
Philipp Emanuel  Mercoeur,  Oberbefehle  zum  Entsätze; 
wiewohl  er  mit  dem  überlegenen   türkischen  Haupt- 
schlacht vermied ,  kam  es  doch  zu  Gefechten,  in  wel- 
chen Ibrahim  vierzehn  Kanonen  und  dreytausend  Mann 
verlor.  Der  Pulverthurm,  der  mit  tausend  Centnern  Pul  • 
ver  und  hundert  siebzig  gefangenen  türkischen  Wei- 


m« 


•)  Solche  Gbafele   gibt  SeUniki  S.  7^4  u.  781.  *>)Naima  S.  ia3.«)^ai' 
S.  134.  Fcfiike  Bl.  74. 
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hern  und  Kindern  in  die  Luft  flog,  brachte  die  Kano- 
nen der  Festung  auf  mehrere  Tage  zpra  Schweigen; 
dennqph  begann  die  Vertheidigung  mit  neuem  Feuer, 
und  dauerte  fort,  bis  durch  des  Herzogs  von  Mercoeur 
Abzug  alle  HolTnung  zum  £ntsatze  verschwunden.  Da 
übergab  Georg  Paradeiser  ■  nach  vier  und  vierzig  Ta- 
gen angstvoller  und  mühseliger  Belagerung  und  Ver- 
theidigung die  Festung  gegen  Zurücklassung  des'  Ge- 
schützes und   freyen  Abzug  mit  Hab  und  Gut.  Dieser 
.   Nvard  so  pünctlich  beobachtet,  dass  Hühnersteigen  und 
Wiegen  auf  die  Kamehle  geladen  wurden  ^.  Fünfzig 
grosse  Kanonen,  sechs  und  zwanzig  Kartha^nen  blie- 
ben zurück.  Den  Siegesbericht  verfasste  Hasanbegfade, 
der  Geschichtschreiber,  welcher  damahls   die   Stelle 
des  mit  dem  Abgesandten  des  Woiwoden  Michaelnach 
Constantinopel  abgegangenen  Reis  Efendi  Hamfa^ver- 
trat,  und  erhielt  dafür  Ehrenkleid  und  Ehrensäbel.  Ab- 
di  Efendi  war  der  Ueberbringer  der  Siegesnachricbt 
nach  Constantinopel ,  das  drey  Tage  und  Nächte  lang 
Siegesfeste   feyerte   '^.   Zwanzig^  Rotten  von    Segban, 
drey  tausend  neu  geworbene  Truppen  wurden  in  Besa- 
tzung nach  Kanischa  gelegt ,  die  Statthalterschaft  dem 
Terjaki  Hasan  verliehen,  mit  Zuschlagung  vonSzigeth, 
Essek ,  Siklös  und  Fünfkirchen  als  Gerstengeld.  Mit- 
telst der  zu  Jakova  über  die  Drau  geschlagenen  Brü- 
cke, wurde  nach  Essek  marschirt.  Der  Beglerbeg  von 
Rumili  wurde  nach   Perferin,  der  von  Anatoli  ilacb 
Banialaka  ins  Winterquartier  befehligt,  der  Grosswer 
.fir  Serasker  blieb  zu  Belgrad,  der  Janitscharenaga  ging 
nach  Constantinopel  zurück. 
Friedliche  Wicwohl  nach  Kanischa*s  Eroberung  noch  sechs 

PcrhäUniste  Jahre  unter  wechselnden  Unterhandlungen  und  Waf- 

init  europat-  *^ 

schtn  Mäch'  feuthatcn  verflossen,  bis  durch  deii  Frieden  zu  Sitva- 
torok  der  Krieg  beendigt  ward,  so  unterbrechen  wir 
doch  hier  seines  Laufes  Erzählung  geflissentlich,  nicht 
sowohl  um   andere  Ereignisse  der  drey  letzten  Jahre 

^  Ungariscb.  Kriegiw.  Cltronik  IIT.  S.  4^6.  Istaanfi ;  Naima  ^tbt  als 
den  Tng  der  Ueberoabe  den  i4  Rebiul-achir  (23.  Oct.)  an,  waa  8  Taqe  su 
früh.  '*)  Naima  S.  iSj.  Hasanbegfade.  ^)  Btograpbico  der  Reis  EfRudL  ^ai* 
nia.  ^)  Naira». 
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nacbznbohlen ,  als  um  die  Aufmerksamheit  vorzüglich 
auf  die  Begebeuheiten  des  tausend  und  achten  Jahres 
der  Hidschret  zu  heften,  dessen  Ausgang  in  das  letzte  des 
sechzehnten  Jahrhundertes  der  christlichen  Zeitrech- 
uung  fallt,  und  nicht  nur  das 'schicksalentscheidendste 
der  Regierung  Mohammed*s,  sondern  durch  seine  Bege- 
benheiten eines  der  merkwürdigsten  der  osmanischen* 
Geschichte.  Die  Stellung  der  Pforte  gegen  die  übrigen 
Mächte  während  der  drey  letztverflossenen  Jahre  war 
um  so  friedlicher  und  freundlicher,  je  wechselnder  das 
WafTenglück  in  Ungarn  ;  der  englische  BothschafterBer- 
toQ,  welcher  den  Sultan  nach  Erlau  begleitet  hatte,  war 
zu  Constantinopel  gestorben.".  Der  französische,  Herr  4.  jäun.  ijc,^. 
von  Breves,  hatte  die  Ernennung  des  Muteferrika  Mut- 
tabher als  ausserordentlicher  Gesandter  nach  Frank- 
reich bewirkt,  um  dem  Könige  einen  mit  Edelsteinen 
besetzten  Säbel  zum  Geschenke  zu  bringen  ^.  Cicala,  als 
Genueser  den  Franzosen  nicht  minder  feind,  als  den 
Venezianern,  hintertrieb  die  Sendungn»  und  Herr  von 
Breves  wandte  die  Zurücknahme  auf  ehrenvolle  Art, 
indem  er  erklärte,  dass  dem  Könige  freygegebene  Scla- 
ven  lieber,  als  edelsteinbesetzter  Säbel  S  In  Verein  mit 
dem  venezianischen  Bothschafter  verwandte  er  sich  zu 
Gunsten  der  Mauren  von  Granada  und  der  Kirche  des 
heiligen  Grabes,  welche  der  Statthalter  von  Damaskus 
in  eine  Moschee  verwandeln  wollte  ^ ,  dessgleichen  für 
die  Frauciscaner  von  Pera  bey  dem  Mufti,  dem  gelehr- 
ten Seadeddin,  mit  dem  er  schon ,  als  er  noch  Lehrer 
Sultan  Murad's,  in  freundschiftlicherVerbindung  stand  ^; 
endlich  wandte  er  von  Chios  das  Wetter  des  Zornes  des 
Sultans  ab,,  welches  wegen  des  misslungenen  Ueber-  , 
nimpeinngsversuches  des  Eilandes  durch  fünf  toscani- 

.  •)  Sana.  del.  rel.  ven.  Gennaro  iSpS,  im  H.  Arch.  '»)  Dieser  Sendung  ist 
10  Flasitn's  Geschichte  mit  keinem  Worle  erwähnt.  Auf  der  Hofhibl.  be- 
findet sich  nnter  den  Runffonischen  Handschriften  Nio.  XXVllI  (Bl.  Jji) 
,.  Schreiben  Heinrich's  I V.  on  Breve»  vom  a6.  Jänner  }5gü ,  und  eine 
pohtische  Denkschrift :  Della  JrateUanza  e  confederatione  di  Francesi  coi 
.  .*  *  P*^  sangue  e  per  cottumi  e  per  telettione  conserva  Jra  queste  dite 
"f '***";•  *)  Dicefa  ehe  il  suo  Re  non  iaueva  hisogno  d'allra  spada,  era  me- 
pUo  läterare  i  Schiavi  francesi.   Sum.  del.  rel.  ven.  C.  Setl.   i5u8  und  Bäu- 


d.er  InYentsire  de  rhistoire  «dnersle  des  Turct  691  u.  59a. 
rel.  >cn.  Marxo  1599.  •;  Bat»dier  p.  591. 


^)  Sum.   del. 
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sehe  Galeeren  auf  die  Katholiken  loszubrechen  und  alle 
ihre  Kirchen  in  Moscheen  zu  verwandeln  drohte.  Die- 
se unter  dem  Oberbefehle  des  Generals  Virginio  Uromo^ 
V Herzogs  von  Bracciano,  veranstaltete  Unternehmung, 
deren  Admiral  Marco  Antonio  CaleTato  und  General  der 
Landungstruppen  Bartolomeo  de  Montaut,  endete  mit 
des  letzten  Tode,  abgeschlagenem  Sturme  und  schimpf- 
lichem Rückzuge '.  Die  Unterhandlung  eines  spanischen 
Warfenstillstandes,  welche  der  Grosswefir  Ibrahim  b«* 
giinstigte,  kreuzte  der  Mufti  Seadeddin  und  sein  Freund, 
der  Obersthofmeister  Ghafnefer  •*.  Pohlen  unterhielt 
den  durch  Zamoisky  erneuerten  Frieden  durch  mehr- 
mahlige  Bothschaften.  Da  die  Wallachey^  und  Moldau 
seit  MichaeFs  Empörung  und  Sinan^s  unglücklichem 
Feldziige  für  die  Pforte  so  gut  als  verloren,  bath  König 
Sigismund  um  die  Verleihung  derselben ,  gegen  £nt- 

Sept.  1597.  richtung  des  gewöhnlichen  Tributes  *•  Er  war  zu  Ku- 
tschuktschekmedsche  (Ponte  piccolo)  einquartirt,  und 
sollte  am  folgenden  Tage  mit  der  Feierlichkeit  des  ge- 
wöhnlichen Empfanges  in  die  Stadt  ziehen,  aber  aus 
Anlass  einerBeschwerde  blieb  er,  wo  er  war,  und  tausch- 
te die  Erwartung  der  Stadt  und  des  Diwans  ^;  dassel- 

Febr.  1598.  be  that  im  folgenden  Frühjahre  der  ufbegische  Gesand- 
te Abdullah*s,  des  Herrschers  von  Samarkand  und  Bu- 
chara. In  seinem  letzten  Nachtquartiere  zu  Gebife  aus- 
geraubt, verweigerte  er,  bis  das  Gestohlene  nicht  zu- 

*)  Baudier  i).  SgS,  Nftima  S.  ii5,  Selaniki   S.  7R3,  welcher   sehr  dtr- 
über  tcbimpft,  dasi    mehr    als  hundert  Sclnven  dem  verfluchten    französi- 
aclien  Gcfatidten  übergeben  worden :  af  kaldiki  boile  Harg  Isttm    itsrhinde 
ssarahaten  Franthcha  laini  äelaleti  Ue  holet  Juhur  eUrdi:   ^Wcniß    feblle, 
^•la«s  in  dem  flaute  dea  Islam«  offenbar  durch   des  verfluchten  .Frenkretdi's 
^Anleitung  eine  BfReisterun?  für  dasselbe  entstanden  wäre.**S.  784*  D"**'*^'* 
vur  diesem  Angvifle    auf  Chios    unterhandelte  Neri  Gerardi   ^on  Seite  des 
Grossherzogs  Frieden ,  aber  ohne  Erfuig.  ^rrivato   U  Muteferrica   da  Fi- 
rense  kavendo  condoUo  seco   un  Aeri  Gerardi  con    altri   *ette.  —  Gerardi 
parle  (ar  Nov.  1598)  coi  negozio  irresoluto  e  disguttato.  Sum.  del.  rel.  vefl- 
Dieser  Muteferrika  oder  T^cbaschnegir  scheint  aber  ein  Abenteurer  ge«^ 
•en  SU  seyn ;  //  negosio  di  Toscana  trattato  per  tjuel  Ciasnegir  che  si  str- 
vi  in  Francia,  Firenze ,  Venetia  del  nomedi  persona  delfa  Forta  can  pa- 
tente false  essendo   treuatino  Renegato.  Rel.  ven.  Dec.   1597.  ^)   La    tratta- 
sioHr  dtUa  tregua  tu  Spagna  communicata  da  £brei,  impedita  dal  Mufti  e 
Capiaga.  Sum.  del.  rel.  ven.  Ottobre  1598.  *)  jimbassadore    di  Polonia  fa 
istanza  ehe  la  VeUachia  e  Bogdania  siano  date  al  suo  Be  coi  sotiio   trihu' 
to.  21.  Ott.  1597   Rel.   ven.   ^)  Selanikt  S.  695    ichimpft   den    Botbi»chaf\er 
desshalb   mit    den  Worten:  Laini  mesfur   ewkar  u   machmur,  der    ohis[f 
Verfluchte,  der    Betrunkene    und  Verruchte;  Ssafer  1006  (Sept.    i'iq';)  ^  }" 
dem  Sum.  d^l.  rel.  yen.  aa.  Settembre  Arri¥o  detf  j^mbassador  di  Polonia. 
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riickgegebenf  seinen  Einzog  in  die  Stadt^  wo  seiner,  wie 
vor  seclis  Monathen  des  pohlischen,  die  Mitglieder  des 
Diwans  vergebens  harrten  *•  Nach  dem  VerlauFe  eines 
Honaths  hielt  er  endlich  seinen  Einzug,  und  ward  wie 
gewöhnlich  im  Diwan  bewirthet,  ^in  schlichter  Mann , 
fast  von  Derwischen-Sitte ,  der,  als  ihn  der  Grosswefir 
ansprach,  demselben  vom  Sessel  aufstand  ^.  Er  war  ge-*  | 

kommen,  die  Trauer  über  S.  Murad's  Tod  zu  bezeigen,  j 

zom  Regierungsantritte  Mohammed's  und  seinen  Sie*  s 

gen  Glück  zu  wünschen  ^.  Er  wurde  mit  einem  ange*  - 

Kommenen  pohlischen  Gesandten  binnen  vierzehn  Ta*  > 

gen  znrtickgerertigt ,  nach  dem  Kanun ,  welcher  frem- 
'  de  Gesandten    sobald  als  möglich    abzufertigen   vor- 
schreibt, um  sich  der  Verköstigung  derselben  bald  zu 
entheben  ^.  Wenige  Monathe  darnach  war  Abdullah  ,  | 

der  Herrscher  von  Samarkand,  gestorben,  und  sein 
Sohn  und  Nachfolger  Abdulmumin  nach  einigen  Mo- 
nathen vom  Nureddin  Mohammedchan,  berühmt  unter  \ 
dem  Nahmen  Tolemchan,  vom  Throne  gestossen  wor- ^«»»««j/".  1007.          * 
den  *.  Schah  Abbas  hatte  diese  Unruhen  des  Nachbar-     ^^  ^     '  j 
reiches  zur  Wiedereroberung  Chorasan*8  benützt ,  und 
sandte  seinen  Ceremonienmeister  Kara  Chan  mit  vier 
nnd  zwanzig  Schlüsseln  eroberter  Städte  und  Schlös-    *  ^ 
ser  nach  Constantinopel  ^,  mit  ihm  die  Amme  Kotsch- 
Kopan*s,  des  Vaters  des  verstorbenen  Prinzen  Haider, 
welche  unter  dem  Titel  des  Grabbesuches  reiche  Ge-  i 
schenke  Fiir  die  Sultaninn  Walide  brachte.  Der  Both-                            | 
ichafter  übergab   die  vier  und  zwanzig  Schlüssel  in 

*)  Selaniki    S.    71a.   >>)  Dsrfldhe  7i3.   •)  Derselbe   S.   71A    ^)  Selaniki 
»•  71^-  i4'  Schaaban   1006   (aa.  Mars    iSgS)  •  in    dem    Snm.  del.    rel.    vefi.  , 

S  Asoffto  i5()8.  Vyfmhaiiadot<  di  Polonia  partito.  Nncb  Mouradjea  d'Oht- 
■«n  yII.  B.  45©  wäre  in  diesem  Jahre  erst  der  ernte  Traclat  mit  Pohlen  pe- 
'«uiotseQ  worden ,  was  mehr  a)s  Ein  Irrthum ;  Erstens  ist  Selaniki  falsch 
ftirt,  denn  die  pohlitche  Gesandtvchaft  snr  Abschliessun^  des  Friedens 
ut  die  oben  S.  aio  erwähnte,  zur  Abschlieasung  .des  Friedens  im  J.  iSq«, 
*)Bd  nicht  1.S9S;  Zweyteas  ist  ei  falsch,  dass  diess  der  erste  Tractat,  des- 
(^  die  osmanischen  Geschichten  mit  Pohlen  erwähnen;  überhaupt  ist  der 
fattUirische  Abschnitt  der  Diplomatie  der  schwächste  de*  sonst  so  vor* 
u^fflicben  Werkes;  die  vene».  Gesandlscbaflsbericbte  erwähnen  nach  iSpS 
'f^  «>nes  Gesandten  nach  Pohlen -i.  J.  1699 ,  und  einet  pohliachen  i.  J. 
»000.  MuiteUn  Cinus  tpedito  in  FölQgna  di  rilorno.  Lu{;lio  1599, und:  ß**»- 
'*  "«  ^«Ä.  di  Polonia.  B.  Sett.  1600.  •)  Naima  S.  ii5.  *)  Naima  S.  ii5. 
S  w  L*  ^'  79' «  795  u.  S18 ,  im  persischen  Inscha  Nr.  XXIH.  die  Antwort 
A  nohammed's  aaf  den  Siejeesbericht  der  Eroberung  Chortian'a,  der 
Leberbrin§er  Mohammed  Kuübeg  von  Arabgis.  • 
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zivey  Schüsseln  in  einer  silbernen  und  goldenen, in  der 
letzten  die  Schlüssel  der  beyden  Hauj^tst'adte  Chora- 
8an*8,  Meschhed  und  Herat;  die  Amme  9  die  Frau  Gfi- 
liter ,  d.  i.  frische  Rose,  wurde  nicht  minder  ehrenvoll 
im  Harem  bewirthet  *• 
Jf^aiide.  TFe^         J)\q   Sultauinu  Walide  beherrschte  noch   immer 

/trc.  EmpO"  • 

rangen,     nicht  nur  das  Harem  9  sondern  auch  grösstentheils  das 
Reich  zu  dessen  sichtbarem  Verderben.  Der  Bau  ihrer 
Moschee  zu  Skutari  ging  fort ,  und  der  des  Mewlewi- 
Klostersi  welches  der  Janitscharen-Secretär  Moham- 
med am  neuen  Thore  baute,   eines  der  berühmtesten 
Constantinopers ,  ward  vollendet**.  An  der  Moschee 
der  ersten  war  Akademie  und  Ueberlieferungsschulef 
an  welcher  die, beyden  geschätzten  Gelehrten  Abulmeia- 
minKfendiund  Ssari  Gürf  schon  alsMuderris  angestellt 
wurden,  ehe  noch  die  Grundfeste  gelegt  war.  Von  Zeit 
zu  Zeit  sohoss  sie  aus  ihrem  ungeheuren  Schatze  Geld 
zur  Bezahlang  der  Truppen  oder  zu  anderem  Kriegsaaf- 
wände  vor,  aber  noch  mehr  waren  die  schönen  Sola- 
vinnen,  die  sie  dem  Sohne  schenkte,  geeignet ^  sie  in 
dessen  dauernder  Gunst  zu  erhaltend  Frau  Rafije,  de- 
ren schon  unter  der  vorigen  Regierung  als  einer  Rath- 
geberinn  Sultan  Marad*s  erwähnt  worden ,  war  gestor- 
3u  flu  I?°^^^®**>  ^"^  unter  grossem  Zulaufen  ihrer  Schützlinge  in 
der  Nähe  ihres  Hauses  zu  Beschiktasch  begraben  worr 
den  ^.  Für  ihren  Sohn  sowohl,  als  für  den  der  Amme, 
welche  nach  ihres  Gemahls  Lala  Mohammedpascha  To- 
de wieder  vermählt  ward,  wurde  mit  Gunst  gesorgt  ^.  So 
war  auch  die  Sultaninn,  Gemahlinn  Mahmudpascha*s 
und  hernach  Sinanpascha's,   die  Tochter  Sultan  Mti- 
stafa^s  (des  Sohnes  Suleiman's),  gestorben  ^.  Durch  den 

•)  SeUniki.  *»)  Naim«  S.  loi.  Selaniki  S.  710  —  711.  «)  La  Suliana  Fa- 
iide  ha  ia  tramontana  dei  Koverno ,  ia  Basch  kadun  la  Mua  ^amUiarissim»^ 
eUa  presentö  itna  ^iovine  ieUissima  che  partori  ii  primogeniio  Sefü»  onae 
in  moita  grasia,  iVov.  iSod.  Sam.  del.  rel.  ven.  La  somma  deUe  cose  le  pik 
imporianü  *i  reduee  aUa  Begina  madre.  6.  Luglio  1596.  Sam.  del.  rel. 
ven.  Zwey  Jahre  später :  La  Suitanä  madre  ha  corso  gran  tran^agUo  dt' 
cendo^i  che  U  Sign,  voleva  mandarla  in  jämasia  ove  H  Ser^giio  vecchio ,  >m 
che  ha  promesso  non  ingerirti  nel  Gouerno  dimostrando  eseo  Signor  moUo 
risaluto  dt  riformarh  ccU  mesto  del  primo  (Oscherrah  Moheinmedpatcba) 
e  deila  pena.  1598.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  Selaniki  S  685,  ihr  Sohn  Muftta« 
fapascba  von  Haleb ,  Sei.  S.  700.  736  Bej^lerbef*  von  Erferuin ,  dann  Wehr 
i.  J.  1008  (i5q9).  SeUniki  S.  83o.  •)  Selaniki  S.  536,  55o,  659,  73a  u.  8> 
0  Derselbe  rä.  746.  *   . 
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Einflass  der  Weiber  wurden  nicht  nur  die  Statthalter- 
schaften, sondern  auch  die  Stelle  des  Grosswefirs  ver- 
kauft; Hasan,  der  Verschnittene,  und  dann  Ibrahim  wa- 
ren bloss  durch  die  Walide  Grosswefire  geworden  ** ; 
durch  seine  Frau  die  Sultaninn,  Schwester  des  Sultans, 
welche  aber  um  diese  Zeit  bald  an  einem  Falle  gestor- 
ben wäre  ^,  erhielt  sich*  der  Kapudanpascha  Chalil, 
erst  als  Kapudanpascha,  dann  als  Wefir-Kaimakam. 
Als  Kapudanpascha  baute  er  eine  Baschtarda,  d.  i.  kai- 
serliche Galeere  von  sechzehn  Ruderbänken ,  jede  mit 
acht  Ruderern  bemannt,  und  dieselbe  ward  nach  dem 
von  Sultan  Suleiman  herrührenden,  und  noch  von  Se- 
Htn  II.  und  Murad  IIL  beobachteten  Kanun,  in  des  Sul- 
tans Gegenwart  vom  Stapel  gelassen  ^ ;  dessgleichen 
tbat  Cicala,  als  er  bey  seiner  Rückkunft  nach  Constan- 
tinopel  ^ ,  der  nun  zum  zweyten  Mahle  Kapudanpa- 
scha, minder  ganzen  Flotte  nach  Messina  auslief,  seine 
Matter  zu  hohlen  ^  Durch  die  Walide  war  er  alsGross- 
weflr  abgesetzt  und  verbannt;  durch  seine  Freunde,  den 
Chodscha  (Seadeddin)  und  Obersthofmeister  (Ghafne- 
fer)  wieder  als  Kapudanpascha  installirt  worden  ^;  wie 
Cicala  seinen  Rruder  Carl  nach  Constantinopel  geru- 
feaoo  Ghafnefer  seinen  Neffen,  der  zur  Verzweiflung 
seiner  Mutter  ^  Moslim  ward.  Nach  Cicala  und  Chalil 
waren  die  beyden  ansehnlichsten  Wefire  die  Söhne 
zweyer  der  mächtigsten  Grossweüre,  nähmlich:  Ha- 
san, der  Sohn  Sokolli*s,  und  Mohammed,  der  Sohn 
Sinan*s.  Der  erste  brachte  bey  seiner  Rückkunft  von 
Ungarn  dem  Sultan  fünf  und  sechzig  Kleider,  zwölf 
silberne  Geschirre  dar,  um  den  zwischen  ihm  und  dem 
Sohne  Sinan*s  entstandenen  Rangstreit  beyrulegen  ^ ; 

*)  Ihraim  eietio  primo  f^^zlr  per  intercessione  d^lte   donne.  Sum.  del. 

ret.  Teo.  ^)  Snltana  mogiie  di  Calil  vicina  alia  morte  per  una  caduta.  Goi« 

^o.  iSqS.  «)  Selaniki  S.  58o,  696,  608,  616,  6^5  u.  777.  ^)  Derselbe  S.  790. 

*)  H.    Chalf.    cbroii.   Taf.  S.    5aa.  ^)  U  Sr,   voUsse    U  Cigala   sentasse   teräo 

f^tUr  nel  Diwano,  ma  avendo  communicato  aila  madre,  ehe  U  Cigala  doppo 

/atto  primo  yezir  atieva    detto   che  non   dot^esse  ascoltar  ia    madre   ne  la 

Stdiana.  intrd  (la  inadre)  in  erandissima   coiera  ,  onde   il  Si^r.  amantissimo 

deUa    madre  io    relegd  in    Erzerum   2.  Gen.  1597   Sum.  del.  rel.  ven.  K)  // 

ffepote  del  Capiaga  gionto  a  farsi  T\trco   ton   ßran   rimorso    delia   madre. 

ißoo.  April.  Snm.  del.  rel.  ven.  ^)  y^tan  figtio  di  Mohammed  sentalo   quin^ 

to  f^tsir  in  Dioano  al  tuo  ritorno  ctOngheria  ha  presentaiö  al  Sigr.  65  «'e- 

iti  e  12  vasL  d'argentOj  essendo  natu  disputa  per  la  precedenia  tra  hu  e  Mo' 
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doch  erhielt  der  Sohn  Sinan's  den  höheren  Platz  dnrch 
der  Sultaninn  Mutter  £influ88  *,  und  verstärkte  sein 
Ansehen  durch  seine  Yermähluns  mit  der  Tochter  Pia- 
le's  aus  der  Tochter  Sultan  Selim*8  ^<  Diese  Hochzeit 
und  die  doppelte ,  welche  der  Grosswefir  Mohammed 
Dscherrah  durch  die  Yerlobniss  seiner  Tochter  ^  und 
die  Beschneidung  seiner  Söhne  feyerte ,  waren  Volks- 
feste«  und  das  letzte  so  glänzender,  als  der  GrosweHr 
selbst,  vom  Barbier  emporgeschwungen,  bey  der  Be- 
schneidung des  regierenden  Sultans  noch  das  Amt  des 
Wundarztes  verrichtet  hatte,  von  dem  er  den  Bcyuah- 
men  Dscherrah,  d.  i.  der  Wundarzt,  führte.  Solche  Fe- 
ste unterhielten  die  Bewohner  der  Hauptstadt,  wäh- 
rend an  der  ungarischen  Gränze  der-Brand  des  Krieges 
fortloderte ,  und  hie  und  da  in  den  Provinzen  Emp5* 
rungsversuche  im  Blute  der  Aufwiegler  erstickt  wur- 
den. Ein  alter  JVIann,  der  sich  in  den  Kaffehhäusem  zu 
Constantinopel  für  Mehdi,  den  zwölften  der  Imame  und 
Vorläufer  des  jüngsten  Tages,  auszugeben  anfing,  ward, 

1596.  trotz  seines  grauen  Bartes,  gehenkt  ^;  ein  anderer  Aben* 
teurer,  der  sichjn  der  Gegend  von  Constantinopel  für 
Prinzen  Suleiman,  den  Bruder  Sultan  Selim*s,  ausgab, 

1598.  an  den  Haken  geschlagen  ^  Dreytausend  Studenten, 
welche  in  Karaman  während  des  Beglerbegs  Abwesen- 
heit als  Aufrührer  das  Land  verheerten,  wurden  die  mei- 
sten getödtet  ^.  In  Jemen  spuckten  die  Anhänger  der 
Familie  Muttabher,  deren  zu  Constantinopel  in  den  sie- 
ben Thürmen  eingekerkerte  Glieder  jetzt  engerer  Ver- 
wahr willen  in  das  Schloss  des  Bosporos  übertragen 
wurden  ^;  in  den  Statthalterschaften  von  Bassra  und 
Bagdad  plünderte  ein  Räuberhauptmann,  der  sich  Ma«- 
barekschah ,  d.  i.  der  gebenedeyte  Schah ,  nannte ,  die 
Karawanen,  und  störte  den  Zug  des  Handels  K  Er  gab 
sich  ebenralls  für  Mehdi  aus,  und  den  Begen  von  Kcw- 
keb^n  und  Hadsche  wurden  rumilische   Truppen  zu 

hammed  figlio  di  Sinan.  D«c.  1697.  S<>°><  ^*^'  >^cl*  ^^^*  ^™  ^«  Arcb.  «md  Sc- 
laniki  S.  69B. 

')  Mohammet  figlio  di  Sinan  faito  sentar  in   luogo   del  SecondoVttir 

fter  opera  detta  Sultana,  Seil.  1600  Sum.  dd.  rel.  ven.  im  H.  Arch.  *»)  Se- 
aniki  S.  754.  «)  Derselb«  S.  680,  84«.  «*)  Derselbe  S.  69a.  •)  Naim«  S.  ii5. 
^)  Deiselbe  5.  xoi.  SeUniki  S.  7^3.  %)  SeUnilu  S.  718.  ^)  OerMlbe  eben  dt. 
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nöthiger  Verstärkung  gesandt '.  Hadschi  Ibrahim  von 
Haieb  dämpfte  eine  Meuterey  der  Jattitscharen,  indem 
er  siebzehn  derselben  aufknüpfen  Hess  ^«  In  Georgien 
rottete  Dschaafer  die  Familie  der  Lewend  Luarssab 
aus,  indem  er  mit  Alexander*s  Kopfe  dessen  Sohn  und 
den  Simon  Lewend  nach  Constantinopel  sandte,  wo 
sie  in  den  sieben  Thürmen  ihr  Leben  ansschmachte- 
ten^;  hingegen  ward  dem  Sohne  Burhaneddin*s,  de.s 
letzten  unabhängigen  Fürsten  von  Schirwan,  welcher' 
huldigend  an  die  Pforte  kam,  ehrenvoller  Empfang,  und 
unter  dem  Titel  von  Badegeld  wurden  ihm  zwanzigtau- 
send Aspern  geschenkt  ^. 

Bedeutender  als  diese  Aufstände  in  der  Provinz  Ermordung 
war  der  der  Sipahi  in  der  Hauptstadt ,  weil  er  das  Sig-   Eir/,'^Der 
nal  des  Sieges  der  Soldatenregierung  über  die  Wei-   j^Jt^'l" 
berherrschaft.    Die  Jüdinn  Kira  ,  deren   Einfluss    als  15.  Rama/an 
SchafTnerinn  des  Harems  schon  unter  Sultan  Murad  ge-3^  MäTf  1600 
dacht  worden,  war  die  erste  Zielscheibe  auflodernder 
Meuterey  der  Sipahi ,  weil  sie  sich  in  Verleihung  von 
Beiterlehen  gemengt,- und   durch  Bestechung  Unwür* 
digenStellen  verschafft-  In  vollem  Aufstande  forderten 
die  Sipahi   ihren  Kopf.  Chalil ,  welcher,  seitdem  Cica« 
la  wieder  Kapudanpascha ,  die  Stelle  des  Grosswelirs 
alsKaimakam  vertrat,  fürchtete,  dass  der  Jüdinn  ver« 
sagter  Kopf  seinen  und  den  der  Walide  kosten  könne. 
Er  sandte  den  Tschauschbaschi ,  sie  mit  ihren  Söhnen 
in  Empfang  zu'  nehmen;  als  sie  die  Stiege  des  Diwans- 
Saales  im  Pallaste  des  Grosswelirs  hinaufstiegen,  fielen 
die  Sipahi  über  ihre  Opfer  her ,  zerfleischten  die  Mut- 
ter und  drey  ihrer  Söhne,  und  hingen  die  zerfleischten 
Glieder  an  die  Thüren  der  Grossen,  durch  deren  Mit- 
tel sie  Stellen  verkauft.  Nur  der  vierte  Sohn  der  Jü- 
dinn rettete  sein  Leben  als  Moslim ,  als  solcher  Aksak 
Mustafa  Tschausch  genannt;  der  Ertrag    der  wegge- 
nommenen Habe  der  Mutter  betrug  nipht  weniger  als 
fünf  Millionen  Aspern  ^  Dieser  Vorfall  zog  die  Abse« 
tzung  Chalirs  als  Kaimakam  und  die  Ernennung  des 

')  Naima  S.  iia.  ^)Derte1be  S.  lao.  <>)  Derselbe  eben  da,  SeUniki  S.811 
—  8a.  *)  Seianiki   S.  729  —  730.  •;  Naima  S.  lag. 
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Verschnittenen  Hafirpascha  an  dessen  Stelle  nach  sich'. 
Zugleich  mit  diesem  Reiteraufstande  in  der  Hauptstadt 
flammte  im  Osten  die  weit  m'ächtigere  und  gefährliche- 
re, immer  weiter  um  sich  greifende,  und  während  ei- 
nes Menschenalters  nicht  zu  löschende  Fenersbranst 
des  dreyssigjährigen  Länderaufruhres   der  Flüchtigen 
von  Ke|resztes  auf.  Das  erste  Haupt  dieser  vielköpfigen 
Hydra  war  der  Oberst  der  Segbanen  ,  Abdulhalim,  be- 
rühmt unter  dem  Nahmen  Karajafidschi,  d.  i.  des  schwar- 
zen Schreibers,  welcher  an  der  Spitze  von  Kurden  und 
Turkmanen,  Flüchtlingen  aus  dem  ungarischen  Feld- 
zuge, sich  in  den  Besitz  von  Roha^  (Edessa)  gesetzt, 
und  mit  Huseinpascha ,  welcher  zur  Untersuchung  an- 
gezeigten Unfuges  nach  Asien  gesendet  worden  war, 
verbündet  hatte.  Dem  letzten  ging  der Itlutesellim,  d.i. 
der  provisorische  Verwalter  .der  Statthalterschaft  von 
Karaman,  entgegen,  und  ward  von  ihm  in  der  Nahe  von 
Akserai  bis  Konia  zurückgeschlagen.  Wider  diese  Re- 
bellen ging  Mohammedpascha,  der  Sohn  Sinan*s,  nach 
Mokarr,  1008.  Asieu ,  uud  belagerte  in  Roha  die  beyden  nun  verein- 
Juiiuf  1599.  ^gn  Empörer,  den  schwarzen  Schreiber  und  den  Pa- 
scha Husein.  Als  die  Noth  der  Belagerten  an  Munition 
80  gross ,  dass  sie  statt  aus  Bley   aus  Piastern  Kugeln 
gössen,  unterhandelte Karajalidschi  mit  dem  belagern- 
den Wefir  des  Pascha  AuslieFerung,  für  sich  selbst  die 
StatthaherschaFt  Amasia  ausbedingend.  Der  Vorschlag 
ward  angenommen,  Huseinpascha  ausgeliefert,  zuCon- 
stantinopel   mit  zerschmetterten   Gliedern   auf  einem 
Pferde  durch  die  Stadt  geführt ,  und  endlich  am  Hoh.- 
thore  an  den  Haken  geschlagen  **.  Der  Wefir  Moham- 
med, der  Sohn  Sinan*s,  überwinterte  zu  Diarbekr,  und 
brach  im  Frühjahre  abermahls  wider  Karajafidscki  auf, 
welcher,  statt  sich  nach  der  ihm  verliehenen  Statthalter- 
schaft Amasia  zu  begeben,  in  der  Nähe  vonSiwas  land- 
aufrührend hauste.  Der  Pascha  vonSiwas,  Mahmud,  ins 
Feld  nach  Ungarn  berufen,  vertheidigte,  als  er  über 
Constantinopel  zog,  des  Rebellen  Sache  mit  goldener 

■)  Ntimt  S.  lao.  Selaniki  S.  83a  u.  835.  »»)  Naimt  S.  lai.  Feflike  Bl. ;;. 
Sclniiki  S.  793,  795,  806,  So»:,  814   u.  8^4. 
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ßeredtsamkeit ,  und  verbürgte  aicb  für  dessen  ruhiges 
Benehmen.  So  ward  der  Weßr  Mohammedpascha  zu- 
räckberufe^nf  und  dem  Rebellen  zum  zweyten  Mahle  ein 
Sandschak ,  nähmlich  das  voit  Tschorum ,  verliehen  \ 
Da  er,  statt  dem  Aufrühre  zu  entsagen,  denselben  mit 
seinem  Bruder  Deli  Husein  nur  ins  Grössere  trieb, 
worden  der  von  Bagdad  zurückkehrende  Statthalter , 
Hasan ,  und  der  ehem^hlige  von  Haleb ,  Hadschi  Ibra- 
liini,  jetzt  sechster  We(lr  im  Diwan,  wider  ihn  befeh«-  u.  Schewwai 
ligt.  Zu  Kaissarije  standen  den  beyden  Wefiren  ^^^t^-  25.  Apvii  liSoo. 
zigtausend  Rebellen  in  offener  Feldschlacht  entgegen; 
mit  Mühe  rettete  sich  Hadschi  Ibrahim  nach  Kaissari- 
je, die  Schlacht  war  verloren,  fast  das   ganze   Heer 
durch  die  Rebellen  aufgerieben  K  Seit  dieser  Schlacht 
glaubte  sich  der  schwarze  Schreiber  Herr  und  Kaiser 
in  Asien ,  and  erliess  als  solcher  Befehle ,  deren  einer 
irörtlich  folgenden  Inhaltes:  y,Da  der  Vorzeiger  dieses 
„edlen  Befehls  Mohammed  aus  Kaissarije  in  der  Schlacht 
^mitdem  durch  Gottes  Gnade  besiegten  Heerführer  der 
„Osmanen,  Hadschi  Ibrabimpascha,  sich  aufrichtig  un- 
'  „terworfen,  hab*  ich  ihn  aller  Steuer  und  Abgaben  ent- 
»hoben,  und  diesen  kaiserlichen  Befehl  gegeben :  Ich  be« 
^fehle  hiemit,  dass ,  nachdem  die  Hand  der  Osmanen 
„hierorts  abgeschnitten,  und  die  Herrschaft  unstreitig 
„mir  zugefallen,  derselbe,  vermöge  meines  Befehls,  von 
„allen  Steuern   enthoben  werde;  wer  diesem   Befehle 
„nicht  nachkommt,  wird  dafür  büssen;  diesen  edlen 
„Befehl  sollst  du  in  Händen  behalten,  und  die  Anderen 
„sollen  nach  dessen  kaiserlichem  Inhalte  handeln.  So  sbl- 
»len  sie's  wissen!  Gegeben  in  der  Mitte  Rebiul-ewwels  ,5  j^ebiui^ 
»des  Jahres  tausend  neun**  ^  Seit  dreyhundert  J^i^ren  ^**^*^''^  *°5^- 
des  Bestandes  des  osmanischen  Reiches  war  so  freche 
Verletzung  der  Rechte  der  Herrschaft  nicht  erhOret 
worden.  In  Aegypten  hatte  sich  zwar  zu  Anfang  der  Re- 
gierung Suleiman*s  der  Statthalter  Ahmed  einen  Augen- 
Mick  Sultan  genannt,  aber  diesen  Titel  hatte  später 
«elbst  der  Grosswefir  Ibrahim  ^  der  Belagerer  Wien's, 
Honathe  lang  geführt,  ohne  des  Padischahs  Ahndung , 

*)  Ndinia  S.  122.  ^)  Derselbe  S.  128.  «)  Derselbe  S.  128. 
IV.  2o 
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\  jetzt  lieas  der  von  Keresztes  feldflÜGhtige  Janitsohare 
kaiseriiche  Befehle  ergehen  in  sein^tn  Nahmen,  nnd 
während  der  Grossweßr Ibrahim  Kaniscba  eroberte,  rits 
der  schwarze  Schreiber  in  Asien  die  Herrschaft  an  sich. 
Seadeddin'i,  Nicht  minder  bedentnngsvoU,  als  durch  KanisCha's 
^  ^Tod.^  'Eroberung  und  des  dreyssigjährigen  asiatischen  Auf- 
ruhrs Beginn,  war  das  tausend  und  achte  Jahr  der 
moslimischen  Zeitrechnung  durch  merkwürdige  Sterb- 
fälle ^  durch  welche  die  grössten  Lichter  osmanischer 
Poesie  und  Historie  in  dem  Zwischenräume  von  weni- 
gen Monathen  erloschen;  ein  für  den  Geschichtschrei- 
ber weit  merkwürdigeres  Ereigniss ,  als  der  Tod  von 
siebzehn  Sultaninnen ,  Tanten  oder  Töchtern  Moham- 
med*s,  welche  vor  zwey  Jahren  die  Pest  weggerafft, 
und  welche  alle  an  d)er  Seite  ihres  Bruders  oder  Gross- 
vaters Murad  begraben  wurden  *.  Der  gelehrte  Sea« 
deddin,  welcher  seit  fünf  und  zwanzig  Jahren  als  Prin'- 
zen-  und  Sultanslehrer,  und  endlich  als  Mufti^  derRath 
der  Sultane  Murad  und  Mohammed,  in  alle  grosse  Ge- 
schäfte eingriff,  der  den  Sultan  in  eigener  Person  nach 
Erlau  zu  ziehen  veranlasste^  und  auf  dem  Schlacht- 
felde von  Keresztes  ermuthigte;  der  Verfasser  der  os- 
manischen  Reichsgeschichte  von  der  Gründung  des 
Reiches  bis  auf  den  Tod  Selim*8  I.  und  Uebersetzer 
der  persischen  Weltgeschichte  Lari*8 ,  welche  bis  zur 
Gründung  des  osmanischen  Reiches  herunter  geht ; 
Seadeddi^,  das  unerreichte  Muster  osmanischer  Hi- 
storiographie in  Hinsicht  asiatischen  Prachtstyls,  der 
von  keinem  der  folgenden  Geschichtschreiber  in  die- 
ser Vollendung  erreicht  ward,  starb  jählings  in  des 
la.  iftftiu/-  Herbstes  Anfange ,  am  Geburtsfeste  des  Propheten,  als 
2.  Oct.  1599*.  er  eben  in  der  Moschee  Aja  Sofia  sich  zum  Gebethe 
der  Gebnrtsfeyer  vorbereitete.  Vier  seiner  Söhne,  alle 
vier  in  hohen  Würden/  des  Gesetzes ,  trugen  die  Lei- 
che 9  welche  zu  Ejub  bestattet  ward  \  Sechs  Monathe 

■)  Selaniki  S.  74a.  Baudier  InyeaUire  de  Thittoire  g<<n^rale  dei  Tarct 
pag.  591.  ^)  Im  Feilike  BI.  60—71,  und  in  Attaji  die  ^98^*  Biographie, 
in  beyden  steht  la.  Bebiol-acnir  Donneratags,  wag  falsch,  indem  der  12. 
Rebial-ewwel,  d.  i.  der  9.  Oct.  i.  J.  1699,  dessen  Sonntagabuchstabe  C, 
auf  einen  Sonnabend  fi^;  seine  Beichsseschichte  führt  den  Tilel:  7«> 
dschiä'lewarich ,  d.  i.  Kxone  der  GetcLichteo ;  die  X4ari'f:  Miretul-cäi^^r , 
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hernach ,  in  den  ersten  Tagen  dea  Fr&bHngs.f  starb  ad.  Bamafmn 
Baki ,  nachdem  er  zum  dritten  Mahle  die  Stelle  des  ^prif  1600 
Oberstlandrichters  von  Rumili  behleidet,  die  aber  des 
Mufti  selbst  nach  Seadeddin's  Tode,  welchem  Ssa- 
nollah  nachgefolgt  war,  nicht  hatte  erhalten  liönnen; 
der  grösste  Lyriker  der  Osihanen,  ausserdem  lieber- 
Setzer  tjireyer  geschätzter  arabischer  Werke,  einer  Le- 
bensgeschichte  des  Propheten  %  einer  Geschichte  Mek- 
ka*s  ^,  und  eines  Werkes  über  das  Verdienst  des  heili- 
gen Krieges  um  Glauben  und  Vaterland  ^.  Das  Grab- 
gebeth  verrichtete  der  Mufti  Ssanollah,  mit  Anführung' 
eines  auf  die  Versammlung  und  den  Augenblick  pas- 
senden Distichons  ^  des  Dichters,  dessen  Nähme:  der 
Dauernde,  dauern  wird  so  lange ,  als  türkische  Litera- 
tur ^  Mit  dem  grossen  Lichte  osmanischer  Lyrik  er- 
loschen im  Selben  Jahre  auch  die  sechs  kleinen :  Suhei- 
li  ^,  Aarifif,  Bassir i,  der  den  Tod  vor  Kanischa*s  Mauern, 
das  Grab  zu  Szolnok  gefanden  \  Ilmi,  der  Richter  von 
Paphos  S  Walihi  von  Uskub  \  und  der  Schehnamedschi,  . 
d.i. der  bestellte  Sänger  des  Epos  des  regierenden  Sul- 
tans, Taalikdschifade',  ein  elender  Chronik-Reimer.  Der 
grösste  Verlust  aber  für  die  Geschichte  dieses,  Ge- 
sckichtschreibern  und  Dichtem  so  gerährlichen  Jahres 
ist  nicht  der  Geschichtschreiber  Seadeddin ,  bey  wel- 
chem 'die  Wahrheit  oft  unter  der  Last  des  Redeschmu« 

L  i.  Spiegel  der  Aionen ;  er  übenetzte  auch  den  xnygtiichen  TrtcUt  Ko- 
schairi  s  int  Türkitche. 

*)  Mewakihul  -  Udenijt y  d.  i.  die  inneren  Geschenke  Ton  Imam  Sche- 
halwddin  R.  Mohammed  Äl-RatlelUni,  gest.  928  (i5i7);  die  Ueber&etKun^ 
fiibrt  den  Titel:  Maalimid - jnkin ,  d.  1.  Belehrungen  gewisser  Einsicht. 
^)  El-^üam  fi  ahwaii  belediüahil^haram ,  d.  i.  Anzeige  des  Zastandes  der 
keiiteen  Stadt  Gottes ,  vom  Scheich  Mahmud  B.  Ahmed  Kutbul  -  Jemeni , 
g.  i.  3.  9SS  (i58o).  P)  Fa/aiiul'fhchihad,  d.  i.  Yortreaiichkeiten  des  heili- 

§en  Krieges ;  autzugsweise  yon  mir  ins  Deutsche  übersetzt  in  der  Posaune 
es  heiligen  Krieges,  herausgegeben  yon  Jobannes  ▼.  Müller  im  Jahre  i8o5. 
B|ki*i,des  grössten  türkischen  Lyrikers,  Diwan,  Wien  i8a5.  Dera3.  Rsmnfaa 
ist  dort  irrig  als  der  11.  April  statt  7.  April  angegeben.  Attaji  5o5**  Biographie« 
')  Cm  dich  zu  schätzen ,  was  du  werth  s^y.st  rein, 
Steh'n  gegenüber  Dir  die  Freunde  Relh'n  in  Reib'n. 
*)  Ab  das  Yerzeicbniss  der  Dichter  besah  das  richtende  Schicksal, 
Riss  es  der  Nahmen  gar  yiel  aus  dem  Register  heraus, 
fahrend  est  jene  verwarf,  bestätigt  es  diesen  für  immer, 

Schrieb   in   der  Zeiten  Buch  :  Dauernd  ist  Baki  für  wahr! 
In  der  Biographfe  desselben  im  Feflike  und  j^ttaji, 
•)  Snheili  yon  Angora  in  Riafi ,  die  156^**  Biographie.   8)  Aarifi  aus  Sziseth 
in  Riafi,  die  aoi**  Biographie.   ^  Riafi^s  Biographie  der  Dichter,  die  35^'. 
*)  Eben  da  die  323^«.  ^)  Eben  da  die  357««.  l)  Eben  da  die  a^Sf. 
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ckes  erliegt /und  bey  dem  überall  die  Hofpolitik  des 
Sultanslehrers  hervorschaut,  sondern  der  Tod  Aali*8, 
eines  der  freymüthigsten  und  wahrheitliebendsten  os- 
mani«chen  Geschichtschreiber,  welcher,  wenn  anch 
nicht  immer  mit  gehöriger  chronologischer  Kritik, 
doch  immer  mit  Geist  und  Gemüth  schrieb.  Seit  Sul- 
tan Snleiman*s  Regierung  in  Staatsdiensten ,  hatte  er 
vier  Sultanen  (Suleiman,  Selim,  Murad  und  Moham- 
med) gedient,  weil  ihm  aber  der  Grosswefir  nicht  gün- 
stig, es  nie  zu  der  seiner  Feder  gebührenden  Stelleei- 
nes Staatssecretärs,  sondern  nur  zu  den  untergeordneten 
Stellen  eines  Defterdars,  eines  Secretärs  der  Janitscba- 
ren,  und  endlich  eines  Sandschakbegs  von  Amasiannd 
Pascha  von  Dschidda  gebracht,  als  welcher  er  starb, 
nachdem  er  die  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  bis 
vier  Jahre  vor  seinem  Tode  herunter  geführt,  und  acht- 
zehn Werke ,  theik  in  Prosa ,  theih  in  Versen  hinter- 
lassen; unter  den  ersten  eine  Weltgeschichte,  die  F»i^- 
grübe  der  Kunden  " ,  deren  vierter  Theil  die  osmanische 
Geschichte,  dann  die  Specialgeschichten  der  Erobe- 
rung Szigeth's,  betitelt:  die  sieben  Fersammlungen  ^ ^  des 
Bruderkrieges  der  Söhne  Suleiman*8  unter  dem  Titel: 
Seltenheit  der  Kämpfe;  den  Feldzug  in  Georgien  unter 
dem  Titel:  das  Buch  des  Sieges;  die  Beschreibung  der 
Beschneidungsfeyerlichkeiten  ß  eine  Uebersetzung  der  B/ü- 
ihe  der  Geschichten,  und  eine  Sammlung  pon  Briefen,  We- 
niger Verdienst  haben  seine  poetischen  Werke,  sey  es 
die  romantischen,  sey  es  die  mystischen,  sey  es  die  ly- 
rischen, von  denen  er  einen  persischen  und  türkischen 
Diwan  hinterliess  f.  Mit  Schmerzen  trennen  wir  uns 
von  diesem,  in  seiner  Art  einzigen  Wahrheitsmunde  os- 
manischer  Geschichte,  unserem  bisherigen  treuen  Be- 
gleiter, und  fühlen  seinen  Verlust  für  die  Regierung 
Mohammed^s  so  mehr,  als  mit  Aali*s  Todesjahre,  auch  die 
in  Kleinigkeiten  und  Daten  pünctlichste  aller  osmani- 
schen Qeschichten,  die  des  Ceremonienmeiaters  Musta- 
fa aus  Selanik,  verstummt. 

*)  Kunkul  •  aekbür,  ^)  B^-medscWi. 


Zwey   und  vierzigstes   Buch. 

MlchaeVs,  des  Tf^oiwoden  der  Tf^alachey  ,  Politik  und  Ende. 
Ibrahim' 9  Tod;  Hasan  der  Oebsiler  Grosswejir.  Kanischas  Be^ 
lagerung  und  Eroberung.  Aufruhr  in  Asien.  Seebegebenheiten 
In  Afrika.  Belagerung  tfon  Stuhlu^eissenburg ,  Pest,  Ofen; 
der  Tatarchan  zu  Funfkirchen.  Ai\fruhr  der  Sipahi  durch 
Ale  Janitscharen  und  Hinrichtungen  gedämpft.  Hasan  iles 
Oebstlers  Slurzn  Asiatische  Bebellen  lassen  ihre  Köpfe  in  Un- 
garn, Sohnesmord  und  Auto  dafe.  Persischer  Priedensbruch. 
Mohammed's  Tod,  Verfall  der  politischen  Einrichtungen 
und  Gelehrte  unter  Mohammed  III.  Thronbesteigung  Sultan 
Ahmed* s  I.  Die  (Väüde  zieht  ab  ,  der  Sultan  wird  beschnitt 
ten  und  blättert,  Feldherrn  und  Statthalter  werden  ernannt. 
Der  persische  Feldzug.  Veränderung  des  Kaimakams^  Tod 
des  Grossweßrs.  Feldzug  in  Ungarn.  Erneuerte  Capitulation 
mit  England,  Frankreich  und  Venedig.  Xwey  Kaimakame 
geköpft ,  zweyer  Prinzen  Geburt,  ifier  neue  Bebellen  in  Asien. 
Friedensunterhandluflgen.  Bocskai^s  Erscheinung,  Grän's  Er-' 
oberung.  Niederlage  und  Tod  Cicala*s;  Hinrichtung  des  när- 
Tischen  Husein,  Erscheinung  des  Tabaks.  Sieg  der  Bebel- 
len zu  Bulawadin,  Ahmed* s  Beise  nach  Brusa^  Soldaten- 
.  aufruhr  gedämpft  zu  Constantinopel.  Des  Grossweßrs  Lala 
Mohammedpascha  Tod,  Frejimüthigkeit  des  Mufti  im  Kriegs- 
Tathe.  Friedenst^erhandlungen.  Der  närrische  Ferhad  Gene- 
ral. Derunschpascha  hingerichtet ,  Muradpascha  Grossw^r. 

Der  Friede  t^on  Sitt^atorok. 


-^erVerschniUene  Ahniedpa8cha,Kainiakain  st^it  ChaL-  ^ichaers,  des 
Ursnach  der  Ermordung  Kira's,  verlor  seinen  Platz  ^^^^^^J" 
ans  folgendem  Anlasse,  welcher  zugleich  einen  (sieben-  ^^'^""^ 
bürgischen  und  walachischen  Geschichtschreibern  bis 
jetzt  unbekannt  gebliebenen)  wahrscheinlichen  Beweg- 
grand der  vonBasta  ausgeführten  Ermordung  MichaeKs 
gibt.  Nachdem  dieser  die  Türken  zu  Nikopolis  geschla- 
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ai.  Oct  i59ß.  gen  und  die  Stadt  erobert  * ,  hatte  er  in  der  HofTnang, 
Siebenbürgen  seiner  Herrschaft  zu  unterwerfen,  sechs- 
mahlhunderttausend  Aspern  als  Tribut  entrichtet^,  und 
dafür  die  Belehnung  der  Walach ey  vom  Sultan  mit- 
21.  Joi.  1597.  telst  Tschausches  empfangen  ^  Hierauf  in  Unterhand« 
lungen  mit  dem  Kaiser ,  um  Siebenbürgen  als  dessen 
Vasall  zu  besetzen,  hatte  er  den  Hafif  Mohammedpa- 
scha, den  Verschnittenen,  beyNikopolis  durch  die  List 
seines  Abgesandten,  Dimo  ^,  welcher  unter  dem  Schei- 
ne von  Tributwagen  seine  Kanonen ,  mit  rothem  Tu- 
che bedeckt,  bis  an  dessen  Lager  geführt,  geschlagen. 
Als  aber  hernach  Sigmund  Bathory  Siebenbürgen  sei- 
nem Vetter ,  dem  Cardinal ,  abgetreten ,  und  Sigmund, 
der  König  von  Pohlen ,  den  Jeremias  Mogila  als  Woi- 
woden  der  Moldau  wider  Michael  unterstützt^,  dessen 
herrschsüchtiger  Gedahke  alle  drey  Woiwodschaften: 
Siebenbürgen,   die  Moldau  und  Walachey,  unter  sei« 
^        nem  Zepter   zu  vereinigen  hoffte,  hatte  dieser  seine 
Waffen  wider  den  Cardinal- Woiwoden  gewandt ,  wel- 
aS.  Qct.  1599.  eher,  zwischenHermannstadt  und  Schellenberg  geschla- 
gen ,  auf  der  Flucht  ermordet  ward  ^ ,  so  dass  in  der 
zweyten  Hälfte  des  sechzehnten  Jf^hrhundertes  Sieben- 
bürgen mit  dem  Morde  zweyer  Cardinäle  geschändet. 
Hierauf  hatte  Michael  den  Woiwoden  der  Moldau,  Je- 
remias ,  und  die  Pohlen  zu  Suczawa  geschlagen  ^,  und 
Markus,  den  Sohn  des  Petrisko,  in  der  Moldau  als  sei- 
nen Vasallen  installirt,  zugleich  aber  die  türkische  Be- 
stätigung als  Woiwode  der  Moldau  mittelst  Keule  und 
Fahne  angesucht  und  erhalten  &.  Diess  war  Ibrahim*s 
,M^-  t6oo.   des  Grosswefirs  Politik,  welcher  nach  Kani$cha*s  Er- 

« 

*)  Eogert  Getchicbte  der  Wallachey  S.  24a.    ^)  Von   diesem  Tribote. 
melden  Belblen,  Engel,  Iilaanß,  Spontoni  nicht  das  Gerio^i te ,  im  veucx 
Gegandtb.  vom  a4*  ^^<^-  1696  beisst  es  aber:  MicaUmandb  Stommt  (SoOfOOO^ 
^  atpri  per  tributo,  e  U  Sr.  ü  mandd  io  ttandardo  ,  ma  la  f^alackia  estefdr 

ttata  aannegiata  da  im  Beßlerbec  tsso  Micali  iocchtgib  ßfieopoli.  Im  H.  Arch- 
in Selaniki  S.  766  i tebt  ^\t  spätere  Sendung  vom  RebiuUacUir  1007  (Not- 
iSgS)  mit  sechs  Jük,  d.  i.  600,000  Atpem,  welcbe  Angabe  alt  di«  ricbtiger« 
der  venezianiacben  vorzaziehen  ist.  Vom  Jahre  1598  melden  die.  Teoex. 
Berichte  zwar  nicht  den  Betrag  des  Tributes ,  tirohl  aber:  ffuomo  di  Mi- 
cati  di  yalachia  con  Offerte  di  esser  huon  vassaUo.  Sum.  deL  rel.  Ten.  im 
H.  Arch.  «)  Engors  Geschichte  der  Wallachey  S.  »44.  ^)  Naima  S.  iiiu.  12$. 
Dieser  Dimo  ist  wohl  kein  anderer,  als  der  Demeter  Dwomik.  Engel  S.  »4^. 
«)  Engel'a  Geschichte  der  WaUftchey  S.  a53.  0  D«n«lbe  S.  a58.  8)  Dersel- 
be S.  ;k6o  f  auch  fiethlen. 
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oberungMichaers  Gesandtetif  Dino,'  m  Begleitung  des 
ReisErendi  des  Lagers ,  JaGdsckifade ,  nacli  Constan- 
tinopel  abgesendet  hatte  •.  HafifAhmed  der  Verschnit-  Sept.  1600. 
tene.  Rache  kochend  wider  den  \?alachischen  Gesand* 
tenDimo,  welcher  ihm  zu  Nikopolis,  die  mit  rothem 
Tnche  bedeckten  Kanonen  als  Schatzwagen  vorgeführt^ 
beweg  den  Mufti  Ssanollah  zu  einem  Fetwa ,  welches 
erklärte ,  dass  dem  Gesandten  eines  so  treulosen  Par- 
teygängers,  als  Michael,  keine  Treue  zu  halten  sey.  Auf 
dieses  Fetwa  gestützt,  Hess  der  Verschnittene  den  Wa- 
lachen  Dirao  an  den  (laken  schlagen ,  an  Welchem  er 
unter  grausamen  Martern  den  Geist  aufgab.  Durch  die- 
se öfTentiiche  .Verletzung  des  sonst  selbst  den  Osma- ' 
nen  heiligen  Gesandtschaftsrechtes  zog  sich  Hafif  Ah- 
med den  Unwillen  der  Hauptstadt,  ausserdem  aber  den 
besonderen  des  Grosswelirs  Ibrahim  durch  die  Abopd- 
nang  eines  Tschausches  an  die  Gränze ,  welcher  den 
Auftrag  hatte,  über  des  Grosswefirs Vorkehrungen  und 
Massregeln  zu  berichten.  Ibrahim  beklagte  /sich  in  ei- 
nem Schreiben  an  die  Walide  bitter  über  solche  Ver- 
letzung des  Gesandtschaftsrechtes  und  Verkümmerung 
seiner  obersten  unumschränkten  Gewalt.  Hafif  Ahmed 
wurde  abgesetzt ,  und  die  Stelle  des  Kaimakams  dem 
Wefir  Hasan  dem  Oebstler  verliehen  K  Michaelas  Un- 
terhandlungen mit  Ibrahim  während  der  Belagerung 
Kanischa^s  und  die  Sendung  Dimo*s  nach  Constanti- 
nopel  waren  hinreichender  Grund  zur  Aufsichtigkeit 
Basta*s,  welcher,  wie  vor  einem  halben  Jahrhunderte 
Castaldo,  sein  Landsmann  und  Vorfahr  im  Oberbe- 
fehle kaiserlicher  Heere  in  Siebenbürgen ,  sich  für  die 
Ermordung  des  Gegners,  als  die  schnellste  und  sicher- 
ste Massregel  entschied  ^  Michael,  der  Türkenfreund,  i^.  Aag.  1601. 
fiel  ein  Opfer  seines  Ehrgeitzes,  wie  vor  ihm  Gritti, 
und  die  zwey  Cardinäle,  Martinuzzi  und  Bathory,  alle 
vier  den  Boden  des  Landes,  den  sie  zu  beherrschen  ge- 
facfft,  mit  ihrem  durch  Meuchelmord  vergossenen  Blu« 
te  befleckend.  Unmittelbar  nach  diesem  Ereignisse,  oder 

*)  Ptaima  S.  isg.  ^)  Derselbe  S.  199  u.  i3o.  Hasenbegfade  81.97.  *)  En- 
gePi  Geschichte  der  Wallachey ,  Iituanfi ,  Betblen ,  Spontoni. 
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unmittelbar  vorher,  waren  die  osmanischen  BefeMsha- 
ber  der  Donaugränze ,  der  Pascha  Mahmud,  welcher 
die  Festung  Dschurdschevo  wieder  aufgebaut.',  und 
der  Befehlshaber  der  Donauflotte,  der  Beglerbeg  von 
Cypern,  Schaaban,  in  die  Walachey  verheerend  ein- 
'  gefallen,  hatten  den  Michael  selbst  oder  seinen  Ban, 
Calota  ^,  geschlagen,  und  die  erbeuteten  Fahnenmit 
goldenen  Knöpfen,  Trommeln  und  TroAipeten  als  Tro- 
phäen nach  Constantinopel  gesendet.  Mit  dieser  Sieges- 
'  nachricht,  und  mit  der,  dass  Michael  der  Empörer  ver- 
schwunden, ging  der  Tschausch  Ibrahim  an  Schah  Ab- 
bas  nach  Persien  ab.  Siebenbürgische  Gesandte  erneuer- 
ten die  Capitulation  des  Landes,  und  Sigismund  erhielt, 
wie  sein  A'^or fahr,  die  Belehnung  durch  die  Hand  eines 
türkischen  Tschausches  ^ 
.ibrakim'sTod,         Ibrahim  hatte  noch  unmittelbar  vor  Kanischa^sEr- 
OebsUer'^   oberuug  an  Erzherzog  Mathias  geschrieben,  dass  er 
Grosswe/ir.  gcj^Q^  yoriges  Jahr  mit  seinem  Heere  nach  Wien  und 
Prag  hätte  vorrücken  können,  doch  sey  es  aus  Liebe 
zum  Frieden  unterblieben.  Dieses  lange  und  merkwür- 
dige Schreiben  enthält  Vorwürfe  über  die  Grausamkeit 
und  Barbarey  der  Ungarn  und  Wallonen ,.  welche  in 
diesem  Feldzuge,  weil  Ibrahim  gute  Mannszucht  hielt, 
die  der  Türken  bey  weitem  übertrafen  t.  Die  Anwürfe 
zum  Frieden  waren  in  diesem   Kriege  auch  wirklich 

1597.  zum  ersten  Mahle  seit  der  Schlacht  von  Warna  von  Sei- 
te der  Türken ;  und  zwar  durch  den  Tatarchan  ge- 
kommen ,  welcher  schon  drey  Jahre  früher  den  ersten 
Friedensvorschlag  gemacht,  worauf  Joannes  Bernhard- 
fy  von  kaiserlicher  Seite  an  den  Tatarchan  abgesendet 

1598.  worden ,  um  ihn  wegen  des  gemachten  Friedensantra- 

*)  Mahmadpa«cha  wird  auch  in  den  venez.  Getandtb.  genannt :  Ma^ 
mudbaisa  ha  mandato  il  modelo  d*una  Jortesza  /abricatm  di  tä  del  Danu" 
bio  detta  S.  Georgia  (Giurgevo)  alU  confini  della  f^aiachia.  i4-  Ott  1600. 
Sum.  del.  rel.  vrn.  ^)  iVaiina  S.  i3o  lieit&t  ihn  KaUta.  In  dem  in  der  St.  R« 
▼orliandenen  Schreiben  betitelt  er  tich :  f^alachiae  transatpmae  haeredila" 
rius  Princeps,  /iegni  Jranaylvaniae  Dominui ,  nee  non  Moldaviae  supremus 
Gubernator  et  Dominus,  tjuarundam  partium  Oungariae  Dominus  ,  et  totiut 
Christianilatis  procetsor  et  Capitaucus ;  eben  da  die  aufgefangenen  Schrei- 
ben ,  wodurcli  er  lich  an  den  Sultan  wandte ,  die  Einsetzung  in  die  obi- 
{;en  Reiche  ansuchend ,  und  auf  den  Kaiser  und  «einen  Bruder  scbm«'* 
lend.  ^)  Suieiman  Ciaut  ehe  accompagnava  gli  jimboisadori  di  TVat'^/i«* 
uia  e  portat'a  Pintegna  a  Sigitmondo  di  ritornp.  Mot.  1601. 
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ges  zn  sondiren,  und  mittelst  zehntausend  Ducaten  fOr 
das  Interesse  des  Kaisers  zu  gewinnen  '^^  Der  Tatar- 
chan  sandte  hierauf  als  seine  Gesandten  den  Alexan- 
der Paläologus  ^  und  Ahmed  Aga,  welche  in  der  An- 
dreasinsel mit  dem  kaiserlichen  Bevollmächtigten  ver-  1599. 
geblich  zusammengetreten  waren  S  Jetzt  ertheilte  der 
Grosswefir  dem  Statthalter  von  Ofen,  Muradpascha, die 
Tollmacht,  den  Frieden  zu  unterhandeln ,  und  sandte 
mit  demselben  seinen  Kiaja,  Mohammed,  von  seinem 
Standquartiere  zuSemlin  iiber  Essek  ab  ^.  Einige  Tage  9.  Moharrem 
nach  ihrer  Abreise  erkrankte  Ibrahim  und  starb ,  nach«  io.i^!^\6oi . 
dem  er  seinem  Neffen  Murtesapascha  die  wichtigsten 
Angelegenheiten  des  Heeres  empfohlen.  Derselbe  und 
der  Defterdar  Etmekdschifade  versiegelten  die  Yerlas-r 
senschaft.  Der  Leichnam  wurde  nach  Constantinopel 
abgeführt,  und  dort  in  dem  von  ihm  erbauten  Grab- 
mahle  im  Vorhofe  der  Moschee  der  Prinzen  bestat- 
tet '^;  hierin  glücklicher  als  Ibrahim,  der  Belagerer  von 
Wien,  mit  welchem  er  die  christliche  Abkunft,  die  Re- 
negatenschaft,  die  Grosswefirschaft,  die  sultanische  Ver- 
wandtschaft, die  prächtige  Hochzeit,  das  Serai  auf  dem 
Hippodrom,  den  Zug  nach  Aegypten,  die  oberste  Feld- 
herrnstelle in  Ungarn,  die  gute  Mannszucht,  die  Geld- 
gier, den  Ehrgeitz,  nicht  den  grossen  Geist,  aber  auch 
nicht  das  Ende  durch  Henkershand  gemein  hatte.  An 
«eine  Stelle  ward  der  bisherige  Kaimakam,  der  Oebst-  , 

ler Hasan,  zum  Grosswefir  und  Oberfeldherrn  in  Un* 
gam  ernannt.  Die  ganze  Kriegsrüstung  lbrahim*s,  sei- 
ne Zelter,  Kamehle,  Maulthiere  wurden  dem  Oebstler 
geschenkt,  ja  sogar  die  Witwe,  die  Sultaninn  Aische, 
demselben  verlobt,  nur  sollte  er  auFs  schnellste  an  die  20,  Mohantm 
Gränze  abgehen.  Da  er  sich  dessen  unter  demVorwan-^^^  ju^  '^go,, 

*)  Joannif  Bernbardfii  ad  Tatarcbanum  obligatio  i3.  Aus.  1598  im  H. 
ircb.  ^)  Das  Schreiben  de«  Tatarchan«  durcb  Alexander,  ao.  Bamafan  1007 
(16.  Aprii  t/)p9)  im  H.  Arcb.  ')  Reinhard  Strein's  Gutachten  über  die  bevor- 
•tebeode  Pne^lent-Tractation  im  Jahre  1599,  in  der  St.  R.  Die  Initrurtioa 
ittr  die  fiotbscbafter  aus  Pilsen,  in  «ieben  Artikeln,  eben  da.  ^)  Iituanfi  L. 
X&XIf.  p.  77a  nennt  die  ernannten  katt.  Bevnllroächtif;tcn  :  Gutansi ,  Na- 
datdy,  Petx ,  Aichinger,  Herberslein  und  Paul  Myary  ,  in  der  im  H.  Arch. 
be&ndlichen  Inslruction  vom  37.  April  1601  beiisen  dieselben  aber:  Rutas« 
•y,  Erzbiscbol  von- Gran,  Nadasdy  Generalcapitän,  Freyberr  Wolf  von  Ey- 
Uin|r  auf  Schrotlentbal,  Bartholomäus  Passen  au  Ulricbskircben,  und  Nya- 
ry  TonBonedek,  Obrister  zu  Tardein.  *)naima  6.  i3i.  Uaianbegfade  Bl.  98. 
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de,  es  sey  für  dieses  Jahr  schon  zu  spät,  efitheben  v^oll- 
te,  zwang  ihn  hiezu,  auf  des  Mufti  Ssanollah  dringende 
Vorstellung  an  den  Sultan,  dessen  ausdröcklicher  Be* 
fehl ,  aber  er  trat  den  Marsch  nicht  an ,  bis  er  nicht 
des  Mufti  Absetzung  bewirkt,  und  die  ersten  Stellen 
der  Statthalterschaften  und  Ulema  nach  seinem  Sinne 
-vergeben  hatte.  Chpdschafade  Mohammed  Efendi  ward 
Mufti,  Chalil  als  siebenter  WelirKaimaham,,  Hafif  Ah- 
med dritter  Wefir ,  die  Statthalterschaften  von  Bagdad 
und  Belgrad  wurden  vergeben  * ;  Hamfa  Efendi  trat  an 
Okdschifade*s  Stelle  als  Staatssecretär  für  den  Nahmens- 

9.iS/fls/frioio.  £ug  des  Sultans.  Am  neunzehnten  Tage  nach  seiner  Er- 
nennung zum  Grosswefir  zog  Hasan  von  Constantino- 
pel  mit  zahlreichem  Heere  und  vielen  Muteferrika  und 
.  Tschauschen  ^  in  feyerlichem  Aufzuge  aus,  und  mar- 
schirte  in  der  grössten  Eile ,   so  dass  er  unter  keinem 

S.^«&.-0iiny.  2elte  schlief,  bis  er  am  sieben  und  zwanzigsten  Tage 
naph  seinem  Aufbruche  von  Constantinopel  das  seines 
Yorfahrs  Ibrahim  im  Lager  von  Semlin  bezog  ^.  Auf 
die  Kundschaftsnachricht,  dass  sich  zu  Raab  ein  unge- 
heures Heer  der  Feinde  sammle,  und  Ofen  oderStuhl- 
weissenburg  bedrohe,  wurde  der  Marsch  gegen  Ofen, 
dessen  Statthalterschaft  dem  Mankirkuschi  Mohammed 
Efendi  verliehen  worden  war,  beschlossen  ^,  aberStnhl- 
Hveissenburg  war  vorder  Ankunft  des  osmanischen  Hee- 
res gefallen.  Erst  drey  Wochen  hernach  begegneten 
sich  die  beyden  Heere  unter  den  Mauern  von  Stuhl- 
weissenburg  am  Yelensersee  ®  in  offener  Schlacht.  Der 
Kapuziner  Lorenz  von  Brindisi,  mit  dem  Kreuzein 
der  Hand,  begeisterte,  wie  vormahls  der  Franciscaner 
Capistran  bey  der  Vertheidigung  Belgrad*s ,  und  der 
Dominikaner  Bartholomäus  bey  der  von  Skutari,die 

9 

*)  Naim«  S.  i3a;  hier  itt  ein  Druckfehler,  denn  auf  der  Linie  la  iteht 
Bagdad  sweymahl ,  einmahl  dem  Hasan  l^irnakdichi ,  einmahl  dem  Wefir 
ttf  ohammed,  Sohne  Sinan's,  verliehen.  Eins  von  beyden  muss  vrohl  Betgrad 
heissen.  ^)  Proclama  che  tutti  li  Muteferrica  e  Ciausi  e  altri  che  hanno  la 
paga  d'un  <upro  jin  a  mille  al  giorno  d'incarAinarsi  verso  l*Ongheria.  La« 
elio  1601.  Snm.  del.  rel.  ven.  «)  IVaima  S.  i3a.  ^)  Ixtaanß  L.  XXXII.  p.  799 
neisst  den  Pascha  von  Ofen  irrig  Murad ,  so  auch  L.  XXXI.  p.  ^4^ :  Jvai- 
rathem  purpuratum  consliluit  j  vras  ein  IiTlhum  ;  er  hiess  laut  Naima  ,  Ha- 
^  dsch|  Chalfa,  Petschewi,  Hasanbegfade ,  Mankirkuschi  Mohammed,  d.  i. 
lilohammed  der  Pfenningvoeel.  *')'  ^^'aima  S.  i34  tagt  zvrey  DAeilen  von  Stuhl'^ 
weiiscnburg  io  dem  Paiae  TscharkaboghaTi ,  d.  i.  ScharmüUelfclilacbt. 
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christUthen  Scharen  zum  Siege.  Das  kaiserliche  Heer 
war  in  festem  Passe  zwischen  zwey  Bergen  gelagert. 
Die  ersten  Paar  Tage  that  demselben  Mohammed  Kiaja 
milden  Segbanen  und  ihm  vom  Grosswefir  zu  Hülfe  ge- 
sandten Silihdaren  nahmhaften  Abbruch;  am  fünfzehn«»  i5.  Oct.  1601. 
tca  October  ■  aber,  als  Mohammed  Kiaja  ohne  den 
Statthalter  von  Ofen.  Mohammed  Manhirkuschi,  zu  be- 
nachrichtigen ,  allein  angriff  ^,  fiel  er,  und  bald  darauf 
der  Statthalter  von  Ofen  selbst,  und  die  Schlacht  war 
verloren.  Am  folgenden  Tage  zog  sich  das  feindliche 
Heer  nach  Palota  zurück ,  sich  fest  verschanzend.  Der 
Grosswefir  schlug  die  erledigte  Stätthalterschaft  Ofeu*s 
dem  Beglerbeg  Rumiirs,  Mohammedpascha,  zu.  Petscb«- 
wi,  der  Geschichtschreiber,  welcher  in  dieser  Schlacht 
mitfocht,  ward  nachPoschega  gesandt,  die  Kopfsteuer 
einzutreiben.  Der  Grosswefir  wandte  sich  zum  Entsä- 
tze des  belagerten  Kanischa.  Zu  Constantinopel  flehte 
der  Sultan  an  den  Gräbern  seiner  Ahnen  um  Sieg  *• 

Schon  seit  dem  ersten  September  belagerte  Erz-  Kaniscku*» 
herzog  Ferdinand  mit  einem  Heere  von  dreyssigtau-  und'S^M, 
«cnd  ^  Mann  die  durch  ihre  sumpfige  Umgebung  na- 
tilrlich  feste  Burg  Kanischa,  deren  Befehlshaber,  Ter- 
jaki  Hasan,  d.i.  Hasan  der  Opiumesser,  durch  dieVer- 
theidigung  derselben  mittelst  Tapferkeit  und  List  sich 
in  den  Jahrbüchern  osmanischer  Kriegsgeschichte  einen 
glänzenderen  Nahmen  erworben ,  als  Hasan  der  Oebst- 
ler.  Schon  hatte  die  Belagerungdrey  Wochen  gedauert, 
als  die  Köpfe  des  bey  Stuhlweissenburg.gefallenen  Statt- 
halters von  Ofen  und  Mohammed  Kiaja's,  auf  den  Lauf- 
graben aufgepflanzt,  den  Muth  der  Besatzung  zu  er- 

■)  Diesen  Sieg  bettng  der  AdvocalLinaenberger  laleini*cb,  unter  dem 
Titel :  Pugna  ar£ta  i^arUaut  nostrorum  cum  ahjurato  chrhUaM  nomuns  Ao- 
/te  Turca  conßictin  ,  penes  arcem  J'shokaki  mente  Octohris  die  loet  con- 
setfiunlihus  anno  \^\  Jtliciuime  praettiii  vertu  epico  cowpreheftsi.  vienn^e 
160a.  b^  Hwanbegir«de  »cbiebt  die  Scbnld  der  ▼erlomen  Schlacht  »uf  eine 
Feindicbaft  zwiacben  diem  Stallballer  yon  Ofen  und  Mohammed  *^l»l*» 
welche  die  Ursache  gewesen.,  das«  iener  diesen  nicht  gehörig  unleratuixi- 
Petscbewi  widerlegt  diese  Anschuldigung,*  indem  er  ala  Angenxeuge  das 
Gegentbeil  sagt  Hadschi  Cbalfa  im  Feflike  und  Naima  S.  i43  haben  die 
inkl.ge  Hasanbegfade'a  und  des  ihm  nachschreibenden  Abdulkadir  auigc- 
nommen.  *)  //  Sr.  nndb  far  oragione  in  sei  motchee  per  visäar  *« '''^  u-  uf " 
7.  Ott.  1601.  Sum.  dcl.  rel.  ven.  Im  H.Arcb.  *>)  Der  osmanitche  Geiduchl- 
<<rhreibe^  Naima  S.  i34  mid  andera  machen  8q;00o.  Mann  daraus 
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schüttern  drohten.  Hasan  versammelte  seine  Waffen- 
brüder,  bezweifelte,  ob  diess  wirklich  die  Köpfe,  für 
die  sie  vom  Feinde  aus  Kriegslist  ausgegeben  würden, 
und  theilte  der  Besatzung  seinen  festen  Glauben  an  die 
Erhaltung  der  Festung  aus  folgenden,  in  dem  Munde 
eines  solchen  Redners  und  in  den  Ohren  solcher  Zu- 
hörer unüberwindlichen  drey  Gründen  mit:  Erstens  ha- 
be Ibrahim  der  GrosswedrKanischa  nicht  eher  erobern 
können ,  als  bis  er  die  Einkünfte  der  Stadt  als  fromme 
Stiftung  fürMedina  gelobt,  der  Praphet  werde  nie  zu- 
geben ,  dass  eine  zu  seinem  erlauchten  Grabe  gehörige 
Stadt  in  der  Ungläubigen  H'ande  falle ;  zweytens  hät- 
12.  Pebitii^  ten  die  Feinde  die  Bel^fgerung  am  Geburtstage  des  Pro- 
io.SeptM6o'i.P^^^^^  begonnen,  wesshalb  dieselbe  unmöglich  gelin- 
gen könne ;  drittens  wäre  es  ja  bloss  dem  nächtlichen 
Geschrey  von  Allah!  Allah!  «zuzuschreiben  ,  dass  zwey 
und  vierzig  Kanonen  des  Feindes ,  auf  sechs  Stuckbet- 
ten aufgepflanzt ,  bisher  noch  fast  keinen  Schaden  ge- 
than  *;  auch  habe  er,  als  ihm  der  Oberbefehl  Rani- 
scha*s  verliehen  worden,  und  er  vom  Lager  des  Gross- 
weHrs  gegen  Kanischa  kam,  eine  Schar  Krähen  gese- 
hen, welche  von  feindlicher  Seite  auf  Kanischa  zuflog, 
dann  aber  von  einer  Schar  Adler  angegriffen  und  ver- 
nichtet ward ,  ein  untrügliches  Wahrzeichen  der  Mie- 
derlage der  Giauren  durch  die  Moslimen  ^.  Die  ge- 
treuen Helfer  und  Werkzeuge  der  Kriegslisten  Hasan^s 
waren  sein  Beschliaga,  der  schwarze  Omer,  und  sein 
Kundschafter ,  der  schwarze  Pentsche.  Wenn  ^r  Ge- 
fangene zum  Kopfabschneiden  verdammt,  und  dem  Ka- 
ra  Omer  scheinbar  zur  Vollstreckung  dieses  Befehls 
übergeben  hatte,  schenkte  ihnen  dieser,  wie  er  sie  ver- 
sicherte, auf  seine  Faust  und  als  des  Erzherzogs  Freund 
das  Leb^n,  und  entliess  sie  mit  falschen  Nachrichten 
über  den  Zustand  der  Festung  ins  feindliche  Lager  ^ 
Ein  andermahl,  als  zwey  seiner  Pagen,  zwey  junge  un« 
garische  Renegaten,  Kenaan  und  Cbanekan,  übergelaa- 
fen,  fragte  er  die  nächst  eingebrachten  Gefangenen  vor 

«)  Naima  S.  139.  !')Ders0lbe  S.  i34,  und  Feflike  BLSo.  «)  Naim«  S.t3S. 
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seinen  Leuten,  ob  8eiae  beyden  Treuen  sicher  im  La- 
ger angekommen;  zugleich  schickte  er  ein  Schreiben 
an  den  Grosswefir  ins  feindliche  Lager,  dem  er  berich- 
tete: als  habe  er  die  beyden  Pagen  mit  falschen  Nach* 
richten  unter  dem  Scheine  von  Ueberläufern  hinüber- 
geschickt *.  Die  List  verfehlte  ihren  Zweck  nicht,  und 
Hasan  hatte  die  Genugthunng  neben  den  Häuptern  der 
beyden  Mohammed  die  seiner  beyden  Pagen,  als  die 
vonVerräthern,  aufgepfahlt  zu  sehen  ^.  Ein  andermahl 
erscholl  um  Mitternacht  Freudengeschrey  und  flog  Freu« 
denreuerwerk  auf,  und  ein  eben  so  hinüber  geschick- 
tes Schreiben  an  den  Grosswefir  belog  die  Feinde  piit 
der  Nachricht  angekommener  Hülfe  von  Mannschaft 
und  Munition  ^.  Wieder  sandte  Omer  Aga  (dem  Erz^ 
herzöge  durch  losgelassene  Gefangene  als  Freund  be- 
schrieben) demselben  Runde  von  Verrätherey,  welche 
die  Ungarn  in  seinem  Lager  sännen ,  und  weinte  hier- 
auf vor  eingebrachten  Gefangenen  über  der  Ungarn , 
seiner  guten  Freunde ,  trauriges  Loos,  ihnen  vom  Erzr 
herzöge  bereitet.  Um  nach  Belieben  weinen  zu  können, 
hatte  er  ein  schwarzes  Sacktuch,  mit  Zwiebelwasser  ge- 
tränkt ,  immer  bereit  ^.  Durch  den  schwarzen  Pentsche 
hatte  er  dem  Grosswefir  dringende  Briefe  um  Hülfe  ge-* 
sendet.  Derselbe  hatte  auch  wirkliche  Soldvertheilung 
nnd  den  Marsch  nach  Kanischa  für  den  nächsten  Tag 
befohlen,  und  war  trotz  des  Murrens  des  Heeres  bis 
nach  Szigeth  gekommen.  Diese  Nachricht  von  seiner 
Nähe,  nnd  vor  Allem  plötzlich  eingetretener  heftiger 
Frost  und  tiefer  Schnee ,  bewogen  den  Erzherzog  zu 
schnellem  Rückzüge,  mit  Zurücklassung  des  ganzen  Ge- 
schützes und  des  grössten  Theiles  des  Gepäckes.  Omer  18.  Not. 
Aga  fiel  auf  die  Laufgräben  aus ,  Hasan  sass  ober  dem 
Thore  von  Szigeth ,  mit  einem  Beutel  von  Gold  und 

m 

*)  Naim«  S.  143.  ^)  Derselbe  S.  144.  ^  Eben  da.  Die  Belagerung  Ra- 
Biteba'«  iat  der  Gegenstand  eines  gar  nicht  seltenen,  ond  auf  uidh raren 
«uropaischen  Bibliotheken  beßndlichen  Werkes:  Gha/ewati  Terjaki  Hasan 
Pascha,  d.  i.  die  Siege  Hatanpascha's,  des  Opiumessers,  welches  diese  mit 
«eitlen  Zwirne  gesponnenen  li.riegsli«ten  nicht  ohne  fabelhafte  Zusätze  er- 
säHlt;  Naima  hat  aber  mehr,  als  geschichtlichen  Glauben  verdient,  seiner 
^ichicbte  einverleibt,  in  welcher  Ranischa's Belagerung  nicht  weniger  als 
i6  Folioseiten  (i34— i5o)  föllt;  Petscliewi  Bl.  33g.  FeHike  Bl.  82—94,  bey- 
<ie  weit  «naf ährlicher,  eis  lituanß  L.   X}CX11.  <>*)  ^aim•  S.  145. 
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Silber,  die  eingebrachten  Köpfe  zu  bezahlen  *•  Mussei* 
libeg  und  Omerbeg  verfolgten  den  fliehenden  Feind. 
Hasan  Legab  sich  in  des  Erzherzogs  Zelt^wo  ein  Thron 
und  zwölf  Sesseln  mit  rothem  Sammt  und  ein  reicher 
Teppich  ^.   Hasan  verrichtete   auf  dem  Teppich  sein 
Dankgebeth,  hieb  den  Thron  dann  mit  seinem  Schwer- 
te entzwey,  und  setzte  sich  auf  die  Trümmer,  während 
die  Bege  und  Aga  auf  den  zwölf  Sesseln  Platz  nahmen. 
£r  hielt  ihnen  eine  Rede  über  ausharrender  Standhaf- 
tigkeit  glücklichen  Erfolge  Er  erlaubte  hier  nicht  Plün- 
derung ,  indem  er  des  Erzherzogs  Zelt  dem  Grosswe« 
nr  als  Beute  vorbehielt.  Zwey  und  vierzig  Kanonen, 
fünf  Karthaunen  waren  in  den  Laufgräben  zurück  ge- 
blieben, vom  schönsten  Metall  und  Guss,  mit  mannig- 
faltigen Wapen  verziert;  vierzehntausend  Musketen, 
eben  so  viele  Hauen  und  Schaufeln,  viele  Silbergescbir- 
te,  zehntausend  Zelte,  Trompeten,  Pauken,  Glocken 
und  Kutschen,  vieles  Gewürze  und  Mundvorrath;  an 
Gefangenen  wurden  sechstausend  eingebracht,  denen 
die  Köpfe  im  Graben  abgeschnitten,  die  Leichname 
ins  Wasser  geworfen  wurden  ^.  Es  fanden  sich  acht- 
zehntausend Kugeln ,  die  auf  den  linken  Thurm  nächst 
dem  Thore ,   zwanzigtausend  die  auf  den  rechten  ge- 
schossen worden  waren,  im  Lager  acht  und  fünfzigtan- 
send,  80  dass  in  allem  sechs  und  neunzigtausend  Ku- 
geln vorhanden  waren  /^.  Der  Grosswefir  hatte  indess 
voir  Szigeth  den  Marsch  nach  Siklös  angetreten ,  weil 
ihn  hiezu  die  Steinwürfe  des  über  die  Kälte  murrenden 
Heeres  nöthigten  ^  Hier  erhielt  er  die  Freudenkunde 
der  aufgehobenen  Belagerung ,  und  empfing  den  tapfe- 
ren Yertheidiger  selbst  mit  den  grössten  Ehren  nnd 

*)  Naimi  S.  147  läBst  ihn  18,000  Köpfe  aatzahlen.'  ^)  Die  Dtamaoteo  nnd 
Edelsteitie ,  mit  denen  die  osmanischen  GescbichUchreiber  den  Thron  •»•" 
•tatten  ,  mösen  sie  verantworten.  Naima  S.  148.  *)  Wer  der  angebliche  Her- 
sog vonMalia,  Don  Giovan,  gewec«n,  von  dem  Naima  (S.  i4q>  enihlr 
dais  er  5  Tage  in  eine  Kotxe  gewickelt  im  WAsaersraben  gelegen,  nnd 
dann  zum  Zriny  gebracht  worden  sey,  weist  ich  nicht,  ^)  iNairoa  S.  i5i 
Diese  Summe  kann  wenigstens  die  wirkÜche  seyn,  was  in  keinem  Falle  die 
angegebene  des  gesammlen  Verlustes  von  80,000  Mann!!  Naima  S.  i49- 
*)  Naima  S.  i5o.  Das  in  Naima  angegebene  Datum  vom  i5.  Dschemsfial- 
ewwel  (II.  Noy  ),  an  welchem  der  Grosswefir  an  der  Eis  treibenden  Drau 
•tand  ,  ist  ein  offenbarer  Schreib-  oder  Druckfehler,  statt  Dschomafinl-achir 
(lt.  Dec.)»  <ienn  die  Belagerung  ward  ja  erst  am  i8«  JNoy«  aufgebobea. 
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Freadenbezeugangen.  £r  verlieh  ihm  drey  Rossschwei- 
fe, drey  Ehrenkleider,  drey  reich  geziemirte  Pferde; 
dem  Mussellibeg  wurde  das  Sandschak  von  Güstendilf 
dem  Omerbeg  das  von  Fünfkirchea  verliehen«  Den  Sie-  • 
gesbericht  von  Kanischa*s  Entsetzung  verfasste  der  Reis 
Efendi  Medhi  Elias  *•  Die  Kanonen  wurden  nach  Szi« 
geth ,  von  da  an  das  Ufer  der  Drau ,  und  ai^f  derselben 
und  der  Donau  nach  Belgrad  geschafft.  Von  Constan- 
tinopel  kam  nicht  nur  die  Bestätigung  aller  vomGross«» 
wefir  gemachten  Verleihungen «  sondern  auch  ein  kai-» 
serliches  lobpreisendes  Handschreiben  und  eine  golde^ 
ne  Kette  mit  einer  daran  hängenden  goldenen  Platte « 
ia  welcher  das  Handschreiben  eingegraben  war,  mit 
dem  Befehle «  dass  der  jeweilige  Aga  der  Janitscharen 
vonKanisoba  mit  der  goldenen  Kette,  woran  der  Schlüs- 
sel Kanischa's  von  dem  Eroberer  Ibrahim  vorn^ahls  be*^ 
festigt  ward,  um  den  Hals,  und  mit  der  goldenen  Platt« 
des  Handschreibens  auf  der  Brust,  täglich  die  Thore  der 
so  tapfer  eroberten  und  so  tapfer  vertheidigten  Festung 
Morgens  und  Abends  öffne  und  schliesse  ^;.eine  in  der 
osmanischen  Kriegsgeschichte  einzige  Auszeichnung  ^. 

Dem  Gross  wefir  ward  für  den  glücklichen  Ausgang  jiufruhrin 
des  Feldzuges   di^  Hand  der  Witwe  seines  ^orfhhv%  li^^Z'JeUea 
Ibrahim ,  der  Sultaninn  Aische ,  welche  in  des  Bräuti->    ^  Afrika, 
gams  Abwesenheit  dem  Janitscharenaga  als  seinem  Be-> 
stelhen  mit  einer  Mitgift  von  viertausend  Ducaten  verk- 
lebt ward  \  Der  Ueberbringer  des  Glückwünschungs* 
Schreibens  zur  Verlobung  war  Nassuh  Aga,  der  ehemah- 
lige  Oberststallmeister  des  Sultans,  welcher  bey  Gele- 
genheit der  Ermordung  der  Jüdinn  Kira  auf  der  Jani- 


,  *)  Medhi  Eliai  gest.  loii  (1602);  Feflike  B1.  106  and  Geschichte  der 
Bei«  Efendi.  Bl.  a3.  ^)  IVaimt  S.  i5i  gibt  das  Handschreibea  in  voller  Au«- 
dehanng.  *)  Das  Gegenstück  dieser  Auszeicbuog  war  die  su  Wien  am 
zweyten  May  160J  Statt  gefundene  Hinrichtung  des  Obersten  Paradeiser 
Qnd  seiner  Geiahrtcn,  vrelche  Ranischa  übergeben  hatten;  anP  der  Hof- 
I«iM.  befindet  sich  in  dem  Codex  Nr.  836  der  Schwandtnerischen  Hand- 
schriften :  das  Endturttel  des  gewessten  ObrUten  von  Canischa  ,  Georgen 
faradeyter,  KkugUr  Fendrich  ,  Bangrat t  iSuscher ,  Regiments  Schultheys  , 
towol  andere  gemeine  Befehlshaber  und  Knechte  ,  6  Blätter ,  und  Relation 
des  Zuges  nod  den  Abzug  von  Ranischa  betreffend.  Eben  da.  ^)  Sultanina 
Aische  hatte  nach  Ibrahim's  Tode  bey  ihrem  Bruder,  dem  Sultan  ,  ange« 
'ragt,  ob  sie  Hasan  dem  Oebstler  oder  Hasan  Sokolli,  der  reicher,  die 
Haad  geben  loUe.  Siun.  deL  ^cl.  Ten.  LogUo  1601. 
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la.  SehewwaitschSiren  Begehren  abgesetzt  worden,  und  jetzt  wieder 
5.  April*'iöo2  *'*  diese  Stelle  eingesetzt  zu  .werden  hol'fte;  er  musste 
sich  aber  mit  der  eines  Kämmerers*  begnügen,  die 
wenig  Hoffnung  gab  zur  grossen  Rolle,  in  welcher  wir 
ihn  bald  auftreten  sehen  werden.  In  Asien  hatte  der 
schwarze  Schreiber  den  Hadschi  Ibrahimpascha,  weil  er, 
ohne  Hasan  SoKolli*s«  Verstärkung  abzuwarten,  allein 
die  £hre  des  Sieges  davon  tragen  wollte,  bey  Kaissarije 
geschlagen,  er  selbst  aber  an  der  Spitze  eines  fürchter- 
lichen Rebellenheeres  von  dreyssigtausend  Mann  wur- 
de bey  Sepedlü,  in  der  Nähe  von  Elbistan,  vom  We- 
fir  Hasan  Sokolli  angegriffen.  £inen  ganzen  Tag  dauer-- 
te  die  Schlacht,  zwey  Drittel  der  Rebellen  und  ihr  gan- 
zes Gepäck  blieb  auf  dem  Felde.  Der  Rest  flüchtete 
mit  dem  schwarzen  Schreiber  in  die  Gebirge  vonDschk- 
nik,  d.  i.  in  die  Wohnsitze  der  alten  Tzanen  am  schwar- 
zen Meere  ^.  Dort  starb  der  schwarze  Schreiber,  aber 
seine  Stelle  nahm  sogleich  sein  Bruder,  Deli  Huseiii) 
d.i.  der  närrische  Husein,  als  Haupt  des  Aufruhres  ein*^; 
ausserdem  traten  drey  neue  Anführer  nahmhafter  Re- 
beilenbanden auf:  Schahwerdi,  d.  i.  der  Schah  gab's, 
Jular  kapdi,  d.  i.  er^  riss  die  Halfter  ab,  und  Tavili 
d.  i.  der  Lange.  Diese  zerstückten  des  schwarzen  Schrei- 
bers Leichnam  wie  Typhon  den  des  Osiris,  und  begru- 
ben die  einzelnen  Glieder  in  weit  von  einander  entfern- 
ten Orten,  damit  es  den  Osmanen  unmöglich,  den- 
selben irgendwo  auszugraben  und  zu  verbrennen.  Sie 
fielen  aus  den  Gebirgen  von  Dschanik  über  des  We- 
firs  Hasan  Gepäck,  welches  von  Diarbekr  nach  Tokat 
ging,  und  raubten  dasselbe,  verheerten  die  Gegend  von 
Tokat,  zerstörten  und  plünderten  den  Garten  des  \Ve- 
firs,  welchen  er  den  Garten  des  Paradieses  ^  nannte,  und 
in  welchem  statt  natürlicher  Blumen  brillantirte  Rosen- 
und  Juwelensträusse  funkelten,  und  belagerten  deu  in 
Tokat  eingeschlossenen  Wefir.  In  dieser  Noth  wurde 
der  Statthalter  von  Diarbekr,  der  Verschnittene  Chos- 
rewpascha,  zum  Wefir  und  Serasker  wider  die  RebeU 

«)  Naima    S.  i53.  Hasanbegftde  Bl.  107.  ^)  r<faima  S.    i5a.  «)  Dertelbe 
S.  i53.  ^)  JNaimt  S.  i53.  Dtchennet  boghi. 
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len  an  Hasan  SokollPs  Stelle  ernannt  *.  Niemand  ge- 
traute sich ,  die  Nachricht  dieser  Absetzung  dem  We- 
fir  Hasan  zu  überbringen;  den  ersten  Kämmerer,  der 
ihm  die  Nachricht  brachte ,  wollte  er  umbringen  las* 
sen,  und  als  hierauf  sein  Bruder  Ibrahim,  ebenfalls 
Kämmerer,  mit  derselben  Nachricht  ankam,  jagte  er 
ihn  unter  Drohungen  davon.  Einen  Monath  schon  hat- 
ten die  Rebellen  Tokat  belagert.  Als  Hasanpascha,  wie 
gewöhnlich ,  eines  Morgens  auf  seinem  Sitze  am  Tho- 
re  sass  ^,  da  legte  ein  gut  zielender  Türke  auf  ihn  die 
Flinte  an ,  und  Hasan  stürzte  Knall  und  Fall  todt  zur 
Erde,  wie  sein  grosser  Vater  Sokolli  gewaltsamen  To* 
des  endend.  Die  Rebellen,  Herren  vonTokat,  zerstreu- 
ten sich  nun  in  Banden  durch  ganz  Klein-Asien,  und 
verkauften  des  erschossenen  Wefirs  geplünderte  Schä- 
tze, seine  Stoffe,  Tapeten,  Teppiche  und  Gewehrenach 
der  £lle  des  Säbels  ^  Chosrewpascha,  welcher  mit  den 
Trappen  von  Damaskus,  Haleb  und  Meraasch  denDe- 
H  Hnsein  vernichten  sollte,  fand  sich  bey  annahendem 
Winter  von  Allen  verlassen ,  und  der  Wefir  Hafif  Ah- 
medpascha, welcher  zum  Schutze  Klein-Asien*8  von 
Constantinopel  nach  Kutahije  gezogen  war,  wurde  von 
den  Rebellen  in  der  Hauptstadt  Klein-Asien^s  drey  Ta-^ 
ge  lang  belagert.  Nur  die  grimmige  Kälte  und  der  tie-» 
fe  Schnee  erzwangen  die  Aufhebung  der  Belagerung« 
Während  in  diesem  Jahre  die  osmanischen  Heere  in 
Europa  und  Asien  wider  Ungarn  und  Rebellen  kämpf- 
ten, versuchten  die  Spanier,  Malteser  und  Florentiner 
ihre  Kräfte  zur  See  gegen  Algier  und  Tunis,  wider 
Haina  und  die  Insel  Kos.  Eine  Flotte  von  siebzig  Ga- 
leeren ,  spanischen ,  päpstlichen ,  toscanischen ,  malte- 
sischen von  Andrea  Doria  und  Don  Juan  von  Kordua 
befehligt,  zogen  unverrichteter  Dinge  von  Algier  ab, 
weil  sie  die  ganze  Küste  in  Waffen  fanden  ^.  Cicala , 
der  ihren  Bewegungen  mit  einer  Flotte  von  fünfzig  Se- 
geln gefolgt,  verheerte  die  italienischen  Küsten«  Glück- 

•)  Huanbesfade  Bl.  104.  ^Pettcliewi  (B1.95.^)cah  die  Stelle  oA,  ■!■  er 
Deflerdar  in  Tokat  war.  «)  Naima  S.  i5^,  Fenike  Bl.  95.  ^)  Baudier  In- 
Teotaire  de  Thistoire  geoörale  des  Turct  p.  (>ia. 
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licher  landeten  fanf  maltesische  Galeeren  anf  Maina, 
WO  sie  Neocastron  (Passeva)  überrampelten  %  anter  Be- 
günstigung des  vom  Bischor  von  Tirhala  veranlassten 
Aufstandes  der  Griechen  \  und  florentinische  Galeeren 
verheerten  die  Insel  Lango  (Kos)  %  um  sich  für  die 
Räubereyen  der  Barbaresken  zu  rächem  Frankreich 
suchte  die  Abhülfe  des  französischem  Handel  durch  al- 
gierischeRaubschiffe  zugefügten  Schadens  unmittelbar 
an  der  Pforte ,  und  es  ergingen  strenge  Befehle  nach 
Algier,  das  zum  Ersätze  des  ausgewiesenen  Schadens 
'verhalten  ward;  das  erste  Beyspiel  solchen,  von  Seite 
der  Pforte  befohlenen  Schadenersatzes!  dessen  die  os- 
manischen  Jahrbücher  Erwähnung  thun  ^.  Die  Malte- 
ser entschädigten  sich  im  nächsten  Jahre  selbst  durch 
die  Wegnahme  und  Verheerung  der  Stadt  Mohamme- 
dije  an  der  afrikanischen  Küste  ^ 
Belagerung  '"*  August  desselben  Jahres  stand  der  Grosswelir 

•'<''»!^^"*'"Jf"- belagernd  vor  Stuhlweissenburg ,  und  am  neun  und 
o/en,  Tatar-  zwauzigstcu  dcsselbeu  Monaths ,  an  dem  für  Ungarn 
^'^kJchfn/^' gegen  Türken  durch  die  Niederlage  von  Mohacs  und 
a».  Aug.  1602.  den  Verlust  von  Belgrad  so  unglücklich  ausgezeichne- 
ten Tage  der  Enthauptung  Joannis ,  ging  die  ungari- 
sche Königs- ,  Gräber-  und  Krönungsstadt  abermabls 
an  die  Türken  über  ^.  Während  der  Verhandlung  der 
Uebergabe  drangen  raubsüchtige  Janitscharen  und  die 
meineidigen  Franzosen  von  Papa  mit  Gewalt  ein ,  Al- 
les in  erster  Wuth  niedersäbelnd ,  die  Franzosen  viel 
grausamer,  als  die  Janitscharen.  Der  Befehlshaber,  Graf 
Isolani ,  und  die  anderen  Hauptleute ,  welche  nach  der 
Capitulation  frey  abgehen  sollten ,  wurden  als  Kriegs- 
gefangene nach  Belgrad  abgeführt ,  weil  der  Grosswe- 
lir erfahren,  dass  die  Uebergabe  nicht  mit  ihrem  Wil- 
len geschehen  s.  Nach  Stuhlweissenburg*s  Uebergabe 
ging  der  Grosswefir  bey  Ofen  über  die  Donau «  und  la- 

■)  Bftudier  p.  611.  ^)  Veteovo  di  Tricala  autor  deüa  söüefasione  di 
Moreafugato  dal  Bei  di  S.Maura.  Sann.  del.  rel.  \en.  1601  Gio|;no.  *)Me- 
seray.  11.  p.  4*  ^)  Naima  S.  154»  und  Baudier  Inventaire  p.  €48.  DasScbrej- 
ben  des  Sahant  an  den  Rönig^von  Frankreich ,  ihm  alt  Genui^thaung  die 
Absetzung  des  Beglerbegt  \on  Tunit  meldend.  *)  Baudier  p.  6i3.  0  Ittusnti 
L.  XXXni.  Feflike  Bl.  96.  fiaüna,  Hatanbegfade.  V)  Ungarischen  Kiieg»- 
vreaona  Chronik  III.  S.  556|  INainu  S.  i55. 
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gerte  in  den  Ebenen  von  Pest,  in  der  Absicht,  von  hier 
aas  dem  Moses  Szekely  %  welcher  in  Siebenbürgen  wi- 
der Basta  aufgestanden,  Hülfe  zu  leisten.  Das  I<,ager  der 
Feinde  stand  gegenüber  von  Gran  ^ ,  und  allnächtlich 
ertönte  ans  demselben  und  aus  Gran  das  Wachenge* 
scbrey  von  Jesus!  und  Allah!  Im  Lager  des  Grossweßrs 
hörte  man  der  feindlichen  Kanonen  Donner.  Kafifade 
Alipascha,  der  Beglerbeg  von  Ofen,  und  HabiJ  Efen« 
di,  der  achtzigjährige  Richter  von  Ofen,  stellten  dem 
Grosswefir  vor,  dass  es  nicht  räthlich,  nach  Sieben- 
bürgen  zumarschiren,  während  man  die  feindlichen 
Kanonen  im  Lager  höre;  auch  sagten  die  Kundschafter 
ans,  das  feindliche  Heer  sey  im  Anzüge  gegen  Ofen. 
Der  Grosswedr  Hasan  der  Oebstler ,  ein  halsstarriger, 
eigensinniger  Albaneser  ^,   behauptete,  diess  sey  nur 
Kriegslist  der  Feinde,  um  den  Marsch  nach  Siebenbür* 
gen  zu  hindern,  es  sey  nothwendig,  den  Szekely ,  wel- 
cher Lippa  und  Jenö  in  seine  Bothmässigkeit  gebracht, 
zu  unterstützen.  Er  brach  vom  Lager  bey  Pest  auf,  mar- 
schirte  mit  fünf  grossen  und  hundert  Feldkanonen  in 
vier  Tagen  nach  Szolnok ,  ging  über  die  Theiss ,  und 
lagerte  am  fünften  Tage  zuSzarvas.  Hier  kamen  Lärm- 
bothen  mit  der  Nachricht,  dass  der  Feind  mittelst  Schiff- 
brücke in  der  Insel  Csepel,  und  von  dieser  vor  Pest 
gezogen,  die  Stadt  erobert  habe,  und  nun  Ofen  bela-- 
gere ,  dasselbe  von  Seite  des  Wiener-  und  Wassertho- 
res  heftig  beschiessend  \  Sogleich  wurden  zweytausend 
Reiter  unter  des  Beglerbtgs  vonAnatoli,  Nuhbeg*s,  Be* 
fehle,  eiligst  abgefertigt,  und  der  Grosswefir  selbst,  in 
grösster  Eile  zurückkehrend,  stand  am  vierten  Tage 
vor  Pest  ^  Die  Verbindungsbrücke  zwischen  der  Ganse« 
iflsel  und  Pest  wurde  abgeschossen,  und  Pest  darch 
die  Türken ,  Ofen  von  der  andern  Seite  durch  die  Kai- 

')  Ntima ,  Petschewi  Bl.  aSg.  ^)  Zu  Dschegerdelen,  d.  i.  Georgcnfeld. 
Numa  S.  i55.  «)  Bir  annud  we  Kenud  Arnaüd.  Naima  S.  i56.  ^)  Betsch 
^«ßuii,  Owa  Kapusi,  d.  i.  das  Tbatthor  S.  i56.  S.  i5S  kommt  Gürf 
£k>s,  and  S.  j56  GülBaba  Tor,  beyde  sind  Nahmen  Ton  Santonen ,  das 
^nit'xsKBuäa'Ors,  das  sweytc  das  Grabmahl  in  den  Weinbergen  von  Ofen. 
*)  Nsima ,  eben  da.  Die  Insel  vor  Pest  heisst  in  Naima  Kaßar  adasl,  d.  i« 
^le  GiDseinsel.  PeUchewi  Bl.  a3g.  Fedike  Bl.  -dS.  Hasanbegfade  BL  io5. 
l*üianfi  IL  XXXIM.  . 
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serlichen  belagert.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  im 
osmanischen  Lager  war  über  alle  Massen  gross;  ein 
KiloWeitzen  stieg  anfzehn  bis  zwanzig,  die  Gerste  bis 
auf  (ünfzehn  Ducaten ,  das  Lager  mnsste  von  Ofen  ans 
mit  Lebensmitteln  versehen  werden,  und  hätte  nicht 
im  vorigen  Jahre  Mahmudpascha  den  Platz  zwischen 
den  Marställen  an  der  Donau  eingefangen,  und  den 
Weg,  der  vom  Wasserthore  zum  Flusse  führt,  mit  ei- 
ner Mauer  gesichert,  so  hätten  die  T<schaiken,  welche 
die  Lebensmittel  ins  Lager  führten ,  nicht  einmahl  si- 
cheren Stand  gehabt.  Der  Beglerbeg  Ali,  der  Richter 
Habil  und  der  Janitscharenaga  von  Ofen  bathen  den 
GrossweHr  dringend,  abzuziehen,  i<reil  er  sonst  die  Fe- 
stung aushungern  wurde,  sie  bathen,  ihnen  nur  den 
Mohammedpascha  zurück  zu  lassen  %  Der  Grosswefir 
willfahrte  ihrem  Begehren ;  zweytausend  Janitscharen 
sammt  Zeugschmieden,  Kanonieren  und  Freywilligen 
wurden  in  die  Festung  geworfen.  Der  Grosswefir  zog 

a.  Not.  Anfangs  Novembers  ^  über  Kecshemet  und  Peterwar- 
dein  nach  Belgrad  ab.  Mohammedpascha  befeuerte  die 
Besatzung  durch  seine  Gegenwart  zu  erfolgreichem 
Ausfalle ,  und  der  achtzigjährige  leichter  Habil,  an  der 
Spitze  der  Ausfallenden ,  erlegte  mit  eigener  Hand  ei- 
nen feindlichen  Krieger  ^  Bombenfässer,  von  der  Er- 
findung Suleimanpascha's ,  wurden  unter  die  Feinde 
gerollt,  und  zerschmetterten  mehrere  Hunderte  dersel- 
ben ^.  Die  grösste  Hülfe  gewährte  aber  den  Belagerten 
die  Jahreszeit;   anhaltende  Regengüsse  zwangen  den 

j8.  Not.  Erzherzog  Mathias  die  Belagerung  aufzugeben  und  ab- 
zuziehen ^.  Die  in  den  Sümpfen  zurückgelassenen  Ka- 
nonen wurden  in  die  Festung  gebracht.  Mohammedpa- 
acha ,  bekannt  durch  seine  strenge  Mannszucht  ^,  be- 
lohnte die  Tapferen ;  er  selbst  erhielt  zur  Belohnung 
seiner  tapferen  Yertheidigun^  von  Constantinopel  den 

•)  Naima  S.  iSy.  *»)  Chronik  de«  ungarischen  Kriegswesen«.  Istnanfi  L. 
XXXIII.  p.  791  :  das  Datum  in  Naima  ist  gans  falsch  dar  1.  Bebinl-nrwel 
(19.  August).  «)  Naimi  S.  i56.  <*)  Naima  su  freygebig:  mehrere  Taasende. 
f)  Chronik  des  ungarischen  Kriagswecens  III.  S.  575,  Istuanfi:  das  Dstum 
in  Naima  abermahls  gans  falsch,  10.  Bebiul-achir  (27.  September!),  «ollt« 
wie  oben  Dschemafiul- achir  faeitfen  (s5.  November).  *)  Petschewi  Bl.  i5i 
crs&hlt  mehrere  Zöge  davo«» 
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Rang  nnd  die  EinKänfte  des  dritten  Welir«.  AU  der 
Grossweßr  schon  zu  Belgrad  angelangt,  erschien  der 
Tatarchan  Ghafigirai,  dessen  Gegenwart  in  den  beyden 
letzten  Feldzügen  vermiast  worden.  Da  seine  Brüder, 
Selametgirai,  Mohammedgirai ,  Schahingirai ,  theils  in 
Ramilif  theils  in  Anatoli  sich  befanden,  fürchtete  er, 
dass,  wenn  er  lange  in  Person  zu  erscheinen  zögerte, 
einer  derselben  zum  Chan  ernai^nt  werden  könnte«  Er 
ward  vom  Grosswefir  ehrenvoll  empfangen ,  die  Tata- 
ren für  den  Winter  in  der  Gegend  um  Szigeth,  Koppany, 
Mohacs,  der  Chan  selbst  zu  Fünfkirchen  einquartiert, 
wo  er  diesen  Winter,  ruhigen  Wohllebens  und  Ute* 
rarischer  Müsse  geniessend,  den  Wettstreit  zwischen 
Kaffeh  und  H^ein  reimte,  als  Gegenstück  des  bekannten 
Gedichtes  :  Opium  und  Pf^ein,  vom  Dichter  Fufuli  *• 

Zu  Constantinopel  war  die  Wintersonnenwende  "^w/ruAr  rfer 
die  Epoche  gräuelvoUen  Tumultes  der  Sipahi.  Schon        ''''*  '* 
vor  einigen  Monathen ,  al&  noch  Chalilpascha  Käima- 
Kam ,  hatten  die  Ulema  demselben  eine  Schrift  über* 
geben ,  worin  sie  sich  über  der  Sipahi  gesetzwidriges , 
unruhiges  Betragen  beschwerten.  Der  Kaimakam  hatte 
darüber  Vortrag  erstattet,. und  ein  kaiserliches  Hand- 
schreiben ermahnte  zur  Ruhe  ^.  Jetzt  hatten  sie  wie*   . 
der  Tnmult  gedroht,  und  auf  ihr  Begehren  wurde  der 
Kaimakam  Saatdschi  Hasan,  d.  i.  Hasan  der  Uhrmacher, 
in  die  sieben  Thürme  gesendet,  seine  Stelle  dem  Gü* 
feldsche  Mohammedpascha  verliehen;  der  Mufti  Mo- 
hammed Efendi  Chodschafade ,  d.  i«  der  Sohn  Seaded«* 
din's,  abgesetzt,  undSsanoUah  sein  Vorfahr  zum  zwey-  ao.  Redscheb 
ten  Mahle  zur  obersten  Würde  des  Gesetzes  berufen  *^.  3.  Jäim./i6o3. 
Hiemit  nicht  zufrieden,  begehrten  die  Sipahi  einen  Di- 
wan zu  Fuss,  um  über  die  in  Asien  überhand  nehmen- 
den Empörungen  entscheidende  Massregeln  zu  ergrei- 
fen. Der  Sultan  erschien  auf  ihr  tumultuarisches  Be- 

*)  N«ima  S.  1^9.  Ein  herrliches  Pracht-Exemplar  des  Gedichtet  Fufu- 
li't,  in  gröittem  Folio,  mit  tchönen  Gemählden,  beiindet  «ich  auf  der  kön. 
Bibliothek  SU  Dresden ;  in  Naima  S.  iSg  Z.  5  steht  der  Titel  des  Gedicb- 
tef  FuTuli't:  Beng  u  Bad»,  vordrhckt  in:  Nig  u  Bed  (Gut  und  Bös).  Pe~ 
tschewi  der  Geschichtschreiber  brachte  viele  Zeit  mit  ihm  su.  Bl.  ä5f.  Ua- 
sftnbe^fade  Bl.  io5.  Feflike  Bl.  5q.  ^)  Naima  S.  1.S4  «nd  Sum.  del.  rel.  ven. 
Uennero  1601.  «)  Pfaima  5.  159.  Petichewi  fil.  253. 
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gehren  am  Thore  des  Harems,  nnd  setzte  sich  anf  den 
herb eygeschafTten Thron,  zu  seiner  Seite  der  Mufti  und 
der  Kaimakam  (beyde  Geschöpfe  der  Sipahi) ,  und  et- 
wa dreyssigUlema.  Da  wagten  es  drey  I^adelsführer  der 
Sipahi :  Husein  Chalfa ,  Poriaf  Osman  und  der  Schrei- 
ber Dschifmi,  d.  i.  Dschismenmacher,  ohne  Yermitt- 
Inng  der  YVefire  unmittelbar  eine  Bittschrift  zu  über- 
reichen, in  welcher  sie  kühne  Sprache  führten  über  das 
Verderben ,  welches  dem  Reiche  durch  Landesaufrnhr 
und  der  Grossen  Pflichtveirgessenheit  drohe.  Die  Statt- 
halterschaft von  Erferum  sey  in  den  Händen  der  Seg- 
bane  und  Lewend  Köseneferpascha^s ,  Siwas  unter  der 
Bothmässigkeit  des  scheckigen  Reiters  (Aladscha  atiü), 
des  Empörers  Ahmedpascha ;  in  Karaman  hause  Deli 
Husein ;  die  Sandschake  Mertifun  und  Kastemuni  hät- 
ten der  schwarze  Said  und  der  Lange  in  Besitz;  die 
wider  sie  gesandten  Serdare  seyen  zu  wiederhohlten 
Mahlen  geschlagen  und  vernichtet  worden.  Diess  sey  des 
Rathgebers  des  Harems,  des  Oberhauptes  der  schwar- 
zen Verschnittenen,  und  des  der  weissen  Verschnitte- 
nen, des  Obersthofmeisters  Ghafneferaga,  diess  sey  der 
Wehre  Schuld,  besonders  des  vorigen  Kaimakams,  Ha- 
san des  Uhrmachers,  welcher  dem  Sultan  den  Znstand 
des  Reiches  verheimlicht,  und  des  vierten  Wefirs  Ha- 
san ,  des  Fingernagels   ( Tirnakdschi ) ,    deren  Köpfe 
nun  zur  gerechten  Strafe  fallen  müssten  ^  Den  Aufruhr 
zu  stillen,  wurde  Hasan  der  Uhrmacher  aus  den  sieben 
Thürmen  gehöhlt,  und  vor  den  Aufrührern  zur  Bede 
gestellt;  er  wies  sich  mit  den  vom  Sultan  eigenhändig 
vollzogenen  Vorträgen  aus,  dass  er  ihn  in  dieKenntniss 
aller  unglücklichen  Ereignisse  gesetzt ,  und  so  wandte 
er  das  seiner  Hinrichtung  ab  ^.  Hasan  Tirnakdschi  fiel 
auf  die  Knie ,  und  ward  auf  der  Janitscharen  Fürbitte 
von  den  Sipahi  begnadigt.  Aber  dafür  bestanden  sie  so 
tumultuarischer  auf  der  beyden  Verschnittenen  Köpfen, 

•)  Nainifl  S.  i6o.  •»)  Hatan  portato  daüe  tette  torri  raconia  ffH  ordini 
ricBvuti  daüa  Sullana  e  dal  Capinga.  19.  Oeno.  i6o3.  Snm.  deL  rel.  Ten. 
Eben  da«  Scrivarin  della  regina  amaeata  e  con  3  alirg  donne  (!*^^l^^ß} 
mar.  9.  Genn.  i6o3,  und :  Jlt  Capo  dei  Sipahi  tagUaia  ia  <e#to  e  unDtwris 
che  soffrt  di  morir  con  hro,'  9A.  Febr.  t6o3. 
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anf  dem  des  KiHaraga  Ösman,  weil  ihm  die  Stellen- 
verleihung  durch  das  Harem,  auf  dem  des  Kapuaga 
Ghafnefer «  weil  ihm  die  Ernennung  des  Verschnitte- 
nen Chosrew  als  Serdar  wider  die  Aufrührer  in  Asien 
zur  Last  gelegt  ward.  Um  seinen  Kopf  zu  retten ,  sah 
sich  der  Sultan  gezwungen ,  die  der  vieljährigen  Be- 
herrscher des  Harems,  der  geheimen  Räthe  der  Sulta- 
ninnen Günstlinginnen,  und  besonders  der  Sultaninn 
Mutter,  zu  opfern.  Der  schwarze  und  der  weisse  Kopf 
der  beyden  Oberhäupter  der  Verschnittenen  rollten, 
„als  die  weisse  und  schwarze  Koralle**  *,  zu  der  Auf- 
rührer Füssen,  worauf  der  Sultan  die  Glieder  des  Di- 
wans grüsste,  und  sich  ins  Harem  zurück  begab.  Der 
Grosswefir,  welcher  den  Lala  Mohammedpas^jha   in 
Ofen  zum  Oberfeldherrn  in  Ungarn  bestellte ,  war  auf 
die  erste  Nachricht  der  Bewegungen  der  Sipahi  zu  Con- 
stantinöpel  von  Belgrad   aufgebrochen ,  um  nach  der 
Hauptstadt  zu  eilen.  Zu  Jagodina  hatte  er  die  Nachricht 
ton  der  durch  die  Sipahi  bewirkten  Wiedereinsetzung 
des  Mufti  Ssanollah ,  zu  Nissa  Sie  der  Hinrichtung  der 
beyden  Obersthofmeister  des  Harems  und  des  Pallastes 
erhalten.  Zu  Chirmenlü  kamen  ihm  zwey  Kämmerer 
mit  einem  Schreiben  der  Sultaninn  Walide,  und  einem 
des  Sultans  entgegen,  die  ihn  nach  der  Hauptstadt  be- 
riefen. Zu  Adrianopel  schlief  der  Grosswefir  mit  dem 
ihn  als  JReis  Efendi  begleitenden  Geschichtschreiber  Ha- 
sanbegfade  ^  in  dem  Hause  des  naohmahligen  Mufti  und 
damahligen  Richters  von  Adrianopel ,  Sekerifade  Jah ja 
Efendi.  Zwischen  Karischdiran  und  Siliwri  kam  ihnen 
der  Agent  des  Grosswefirs  mit  dem  Verwalter  der  from- 
men Stiftungen  der  Suleimanije  entgegen ,  und  stellte 
dem  GrQsswefir  die    dringende  Nothwendigkeit  vor, 
noch  diese  Nacht  in  aller  Stille  nach  Constantinopel 
zu  kommen,  weil  am  folgenden  Morgen  die  Sipahi  sei- 

•)  Mührei  seßd  u  siah.  Naim*  S.  160.  FcfJike  Bl.  101.  *)  Hasanbegfade 
der  Beit  Efendi,  der  Geachichtschreiber,  erzählt  Bl.  107  hier  al»  Augenzeu- 
ge and  mithandelnde  Person.  Seine  Nachschreiber ,  und  selbst  Piaima  der 
heichshisloriograph,  haben  ihn  so  mechanisch  abgeschrieben  ,das8  sie  so- 
gar die  Worte,  wo  er  von  «ich  in  der  ersten  Person  «pricht,  nachge- 
pcfarieben  haben.  Ohne  diesa  zu  wissen,  müssteman  glauben,  ^auna  ö.  100 
si>reche  Ton  aich  aelbit»  ei  ist  aber  Hasanbegfade »  der  spricht 
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^5.  Sehaaban  ne  Ankunft  verhindern  könnten.  Es  seyen  am  Stadttho- 
7.  FebrV*i6o3.  ^^  ^^  Constantinopel,  an  welchem  die  Strasse  von  Si- 
liwri  endet,  bereits  die  nöthigen  Befehle  gegeben.  So- 
bald er  in  seinem  Pallaste  abgestiegen ,  berichtete  er 
dem  Sultan  seine  Ankunft ,  und  erhielt  gnädiges  Will- 
kommen zur  Antwort.  Noch  in  der  Nacht  kam  derKai- 
makam  Mahmud  (sein  Feind) «  und  dann  die  beyden 
Oberstlandrichter ,  ihn  zu  besuchen.  Diesen  trug  der 
Grosswefir  suif,  den  Mufti  um  Stunde  für  den  folgen- 
den Tag  zur  Berathung  über  Wichtiges  zu  bitten,  er 
hätte  ihn  selbst  gleich  nach  seiner  Ankunft  besucht, 
wenn  er  nicht  so  spät  gekommen  wäre.  Am  Morgen 
wartete  der  Grosswefir  auf  Antwort,  es  kam  keine.  Die 
Bebellenhäupter  hatten  sich  am  selben  Morgen  zum 
Mufti  verfügt,  und  von  demselben  ein  Fetwa  erwirkt, 
das  des  Grosswefirs  Hinrichtung,  aus  dem  Grunde  des 
üblen 'Erfolges  des  Feldzuges  in  Ungarn  und  des  in 
Asien  nicht  gedämpften  Aufruhrs,  für  gesetzmässig  er- 
klärte. Mahmudpascha  der  Kaimakam  berief  die' bey- 
den Oberstlandrichter,  zeigte  ihnen  das  Fetwa,  und 
als  sie  auf  seine  Frage,  ob  es  gesetzmässig,  aus  Rück- 
sicht und  Furcht  bejahend  antworteten,  zwang  er  sie, 
dasselbe  zu  unterschreiben.  Dieses  Fetwa  diente  aU 
Unterlage  des  Vortrages ,  welchen  der  Kaimakam  an 
den  Sultan  erstattete ,  dass ,  wenn  dem  durch  gesetz- 
mässiges  Fetwa  begründeten  Begehren  der  Sipahi  nicht 
Folge  geleistet  werde,  die  höchste  Gefahr  drohe.  Der 
Grosswefir,  der  hievon  Wink  erhielt,  schrieb  durch 
des  Geschichtschreibers  Hasanbegfade  Feder  an  den 
Sultan :  „Mahmudpascha,  im  Einverständnisse  mit  den 
^Rebellen,  habe  ihnen  dreyssigtausend  Ducaten  ver* 
„sprochen ,  um  ihn  (Hasan)  zu  stürzen.  Sein  Vortrag 
„sey  so  zu  verbescheiden :  fVas  der  Gros$w^r  thutj  ge- 
ffSchieht  mit  meinem  ff^iisen,  ich  will  nicht  ß  dass  Jemand 
^sich  hierein  wische  ;  dem  Oberstkämmerer  sey  die  Hin- 
„richtung  Mabmud*snoch  für  diese  Nacht  aufzutragen." 
Der  Sultan  handelte  nach  dem  Vortrage  des  Grosswe- 
firs, erliess  ein  Handschreiben  mit  den  eingegebenen 
W^or^en,und  ertheilte  dem  Oberstkämmerer  Kasioi  den 
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Auftragi  dem  Grosswefir  die  Fetwamit  dem  begleiten- 
den Vortrage  Mahmud*8  zu  übergeben,  und  diesen  aus 
der  Welt  zu  schaffen.  Der  Oberstkämmerer  brachte  dem  J 

Grosswefir  dasFetwa,  vom  Mufti  und  den  Oberstland-  \ 

richtern  unterschrieben,  aber  lÜahmudpascha  fand  Mit- 
tel zu  entfliehen  *. 

Der  Grosswefir,  der  Gefahr,  worin  er  schvrehte ^   Die  Sipaht 
gewahr,  verschloss  seinen  Pallast,  und  begab  sich  in niucharcn  zu 
ein  an  das  seiner  Verlobten  Sultaninn  (Witwe  Ibra-  trieben"  1%^-' 
liin)*8)8tossendeCabinett;  denn  sich  zu  ihr  zubegeben,  richtunßen.  ^ 

war,  da  die  Hochzeit  noch  nicht  vollzogen,  ihm  nicht  ^ 

erlaubt.  Die  Aufruhrer  umgaben  den  Pallast  und  drohr 
ten  denselben  zu  stürmen.  Da  begab  sich  Hasan  bey 
einbrechender  Macht  durch  eine  Hinterthür,  verkleidet 
und  nur  von  zwey  Vertrauten  begleitet ,  zu  Fuss  nach 
der  Pforte  des  Janitscharenaga ,  dem  er  sich  in  die  Ar- 
me warf.  Dorthin  wurde  auf  seinen  Befehl  auch  der 
Keis  Efendi  Hasanbegfade,  der  Geschichtschreiber,  mit 
seinen  Schreibmaterialien  berufen.  Der  GrossweHr  gab. 
ihm  sogleich  einen  Vortrag  an  deii  Sultan  in  die  Feder, 
des  Inhalts :  „Der  Mufti  Saanollah  halte  es  offenbar  mit 
»den  Empörern ;  dass  sein  Neffe  TschelebikaH  von  den 
»asiatischen  Rebellen  dreyssigtausend  Thaler  empfan- 
»gen ,  um  die  Absetzung  des  wider  sie  ernannten  We^ 
»Hrs  Mohammed,  des  Sohnes  Sinan^s,  zu  erwirken,  sey 
»i^ekannt  ^,  Die  Janitscharen  begehrten  laut  die  Abse- 
»tzung  des  Mufti  und  seine  Verweisung  nach  Rhodos  ,^ 
»nnd  die  Ernennung  eines  gottesfürchtigen  und  rechtli* 
»chen  Mannes  ,1  wie  Mustafa  Ebulmeamin.^  Die  ganze 
Nacht  hindurch  schrieb  Hasanbegfade  an  die  WeFire, 
Scheiche,  Ulema,  an  die  Generale  der  Dschebedschi 
Topdschi  und  die  Vorsteher  des  ArsenaU,  dass,  wer  dem 
Padischah  gehorsam ,  sich  mit  Sonnenaufgang  im  Vor- 
J^ofeder  Suleimanije  (gegenüber  der  Pforte  des  Jani- 
tscharenaga) bewaffnet  einfinde.  Mit  dem  ersten  Mor* 
genroth  verrichtete  der  Grosswefir  das  Mor^engebeth 
im  Saale  des  Janitscharenaga «  welcher  als  Imam  vor* 

.  *)  Naima  S.  162,  Fellike  Bl  to3.  Hatanbegrade.  >>)  Basanbegfad«  BL  loS. 
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bcthete;  als  bferauritnYorhore  derSu^letmanije  die  Ja- 
nitsgharen  alle  bewaffnet  versanpimelt  waren  ^  erschie- 
nen der  Grosswefir  und  der  Janitscharenaga  zu  oberst 
an  der  Stiege;  dieser  zog  ein  kaiserliches  Handschrei- 
ben aus  dem  Busen,  und  las  es  den  Janitscharen  vor,  in 
folgenden  Worten:  „Euch  Janitscharen,  meinen  Die- 
^nern,  sey  gedankt;  meine  Gnaden  seyen  euch  recht- 
„massig  erworben.  Seit  meiner  Vorfahren  Zeit  bis  ben- 
ötigen Tag  habt  ihr  euch  keiner  Niederträchtigkeit  und 
„Widersetzlichkeit  schuldig  gemacht.  Fahret  fort,  ench 
^mein  Wohlgefallen  zu  verdienen  ,  indem  ihr  dem 
„Grosswefir  helft,  und  die  Bebellen  ,  die  Schurken  be- 
^straft.  Mein  Gebeth  und  mein  Wohlwollen  sind  mit 
„euch  S^  Die  Janitscharen  gaben  ihre  Zustimmung  mit 
lautem  Geschrey,  dann  sprachen  siq  aber  durch  den 
Mund  ihrer  OfHciere ,  wie  diese  hiezu  heimlich  ange- 
lernt wurden,  den  Wunsch  der  Mufti- Veränderung  laut 
aus.  „Sehr  gern*'  ^,  antwortete  der  Grosswefir,  und  be- 
rief sogleich  alle  Ulema  und  Wefrre  zu  allgemeiner 
Versammlung.  Cicafa,  welcher  nicht  kommen  wollte, 
wurde  vOm  Tschauschbaschi  mit  Gewalt  herbeygefuhrt. 
Die  Listen  der  Bebellen  wurden  verfasst,  und  die  Befeh- 
le ihrer  erloschenen  Lehen  ausgefertigt.  Mit  diesen  Li- 
sten und  Befehlen  wurden  einige  Aga  der  Janitscharen 
an  die  Sipahi ,  welche  sich  auf  dem  Hippodrome  beym 
Löwenkäfig  versammelt  hatten,  mit  dem  Bedenten  ab- 
gesendet, dass  sie  dieBädelsführer  ausliefern,  wo  nicht, 
ihre  Strafe  gewärtigen  sollten.Die  Sipahi  erklärten,  sie 
würden  auch  nicht  Einen  Mann  ausliefern.  Unterdessen 
erschienen  zwey  Kämmerer  mit  dem  vom  Sultan  voll- 
zogenen Vortrage  des  Grosswefirs  der  Verleihung  der 
Mufti- Stelle.  Der  Grosswelir  las  die  allerhöchste  £nt- 
schliessung  laut  vor,  und  da  Mustafa  Efendi  seine  Er- 
nennung nicht  gut  hörte,  stand  der  Grosswefir  auf,nm* 
armte  ihn,  und  zog  ihn  von  der  Bank  der  Oberstland- 


*)  Naima  S.  164.  Haiatibegfade  BI.  109.  ^)  jfla  rggt  wei  ain:  auf  Kopf 
und  Aage  (weil  man  die  Hand  auf  den  Kopf  und  an  das  Auge  lest,  on 
Bereitwilligkeit  und  Gchonun.  SB  erkeanen  lu  geben),  ^'aima  S.  w^  B*' 
lanbegfade  Bl.  109. 
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richter ,  auf  der  er  sass  ,  auf  den  Ehrenplatz  ober  den 
Wefiren.  Er  empfing  den  Glfick^rünschnngshandkuss 
der  Ulema  zur  ober^en  Würde  des  Gesetzes ,  dann 
fragte  der  Grosswetir  in  des  Snitans  Nahmen  den  neuen 
Mufti  was  Rechtens  mit  denen  9  welche  die  R'ädelsfüh* 
rer  des  Aufstandes  auszuliefern  sich  weigerten.  Der  Muf- 
ti erklärte  sie  alle  als  Empörer ,  und  ihre  Entlassung 
aus  dem  Dienste  gesetzmässig.  Da  ordnete  der  Gross-^ 
wefir  die  Oberstlieutenante  der  Regimenter  an  die  Si* 
pahi  mit  dieser  Entscheidung,  und  mit  dem  Bedeuteu 
ab,  dass,  wenn  sie  nicht  gehorchten,  sie  alle  des  Dien- 
stes entlassen  seyen ,  die  Rollen  würden  ins  Feuer  ge- 
worfen, ihren  Officieren  allen  der  Kopf  abgeschlagen 
werden.  Sie  gingen  mit  dem  Auftrage  ab  ;  dann  die. 
Kämmerer  mit  einem  Blicke  musternd  ^  rief  er  den 
Dand  *  (nachmahls  zur  yerh'angnissvollen  Zeit  der  Ent-: 
thronuug  Osman*s  Grosswefir) ,  und  gab  ihm  heimlich 
den  Befehl  ins  Ohr,  mit  vierzig  Kapidschi  den  vori- 
gen Mufti  SsanoUah  nach  Rhodos  einzuschiffen ;  dem 
Kämmerer  Hamfaaga  und  dem  Defterdar  Murad  befahl 
er,  den  Pallast  und  die  Habe  des  flüchtigen  Kaima- 
kams Mahmudpascha  zu  versiegeln;  die  Hauptleute  der 
Janitscharen  erhielten  den  BefehU  die  Thore  der  Stadt 
zu  sperren.  Der  Janitscharenaga  Ferhad  sass  zu  Pferd, 
und  mit  den  Recruten,  den  Kanonieren  und  Zeug- 
schmieden vor  ihm  her,  reinigte  er  die  Gassen  der 
Stadt,  überfiel  den  Blei  Chan  nächst  der  Münze,  wo  der 
grosse  Yereinigungspunct  der  Rebellen  ^.  Am  folgen-«  [  a8.  J&mer. 
den  Morgen  sass  der  Grosswefir  im  Diwan,  die  Glück-?  • 
wünsche  der  Wefire ,  der  Ulema  und  aller  Aga  empfan- 
gend. Nachmittags  wurden  zwey  der  Haupträdelsfüh- 
rer, PoriafOsman  und  Oguf  Mohammed,  eingebracht. 
Der  erste ,  welchen  Hasan  als  alten  Kriegskameraden 
anredete,  bekannte  reuig  seine  Schuld  ,  und  wie  er 
bloss  durch  den  Mufti  SsanoUah  und  durch  die  Gier 
nach  seinem  Antheile  an  den  versprochenen  dreyssigtau- 
send  Ducaten  zum  Aufruhr^  y^rle^et  worden  ^  Er  err 

*)  HManb^gfade  BI.114.  Naima  S.  1S4.  >")  Naima  S.  i65.  Hasanbegrade 
lU.  110.  Fenike  BL  io3.  «)  Naima  S.  loQ.  HaMiibegrad«  Bl.  iii. 
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bath  sich  bloss  als  Gnade,  nicht  wie  Weiber,  mit  zu- 
geschnürter Kehle^  sondern  unter  dem  Schwerte  zu  fal- 
len. Der  Grosswefir  Hess  sie  ins  Serai  fuhren,  wo  sie 
in  des  Sultans  Gegeiiwart  dasselbe  Geständniss  wieder- 
hohlten,  und  zum   Lohne  aufrichtigen  Bekenntnisses 
nicht  gehenht,  sondern  geköpft  wurden.  Drey  andere 
Häuptlinge  hatten  dasselbe  Loos.  Dschifmi  war  trotz 
der  versperrten  Thore  entkommen,  indem  er  sich  in 
einem  Sarge  &ls  Leiche  nach   Skutari  bringen  Hess, 
aber  seine  Diener  erschlugen  ihn  hernach  im  Gebirge, 
um  einige  tausend  Ducaten  ,  die  er  mit  sich  in  den 
Sarg  genommen,  zu  theilen  \  Der  Mufti  SsanoUah  hat- 
te sich  versteckt,  und  der  Kaimakam  Mahmud  hatte 
sich  ins   Kloster  von  Bafirgandschamisi,  d.   i.  Kanf- 
mannsmoschee ,  geflüchtet,  und  dort  Sicherheit  gefun- 
den ^.  So  war  diessmahl  der  Aufruhr  der  Sipahi  durch 
die  Janitscharen  gedämpft,  aber  sie  entbrannten  gegen 
einander  in  unversöhnlichem  Hass  ^.  Der  Grosswefir, 
welcher  den  Aufruhr  bis  jetzt  getilgt ,  übernahm  sich 
seiner  Macht,  dieselbe  zur  Befriedigung  persönlicher 
I^eindschaft  missbrauchend«  Der  Wefir  Hasan  wurde 
eines  Morgens,  als  der  Grosswefir  vom  Sultan  heraus- 
kam, urplötzlich  geköpft;  Hasan  der  Uhrmacher  nach 
Trabefun  verbannt;  Hasanpascha  der  Verschnittene, 
der  vorige  Kaimakam,  in  die  sieben  Thürrae  geworfen; 
auch  auf  Cicala*s  Hinrichtung  trug  er  zu  wiederhohlteu 
Mahlen  an,  konnte  aber  den  Sultan  hiezu  nicht  bestim- 
men. Cicala,  eines  Einverständnisses  mit  den  Rebellen 
beschuldigt ,  hielt  sich  vom  Diwan   ferne ,  so  dass  die 
Geschäfte  des  Diwans  oft  vom  Dscherrah  Mohammed* 
pascha  und  vom  Reis  Efendi  Hasanbegfade  ^  allein  ver- 
sehen wurden.  Er  vernachlässigte  die  Umgebungen  des 
Sultans  ,  und  entzweyte   sich  zuletzt  mit  seinen  besten 
Freunden,  s6  dass  selbst  der  Mufti  Ebulmeiamin ,  den 
er  gehoben ,  der  Janilscharenaga  Ferhad ,  sein  Freund 

*)  Nainift  S.  i65.  Hasanbegfade  Bl.  ii3.  ^)  Naima  S.  167.  HaaaDb«|;raac 
Bl.  ii4>  ')  //  Supremo  ß'eMir  Ja  amatar  100  Cattraäi  tut  Huipodromm  in 
sacrifizioj  promelte  aoyooo  Zeckini  ai  Gianitari  per  ii  beneßcio  aeiln  t^iiA,  mi" 
leßrtisa  per  io  ribauimento  dei  Sipahi,  Sum.  del.  rcL  ven.  Febr.  160a.  Im 
H.  Aich.  ^)  Naima  S.  168.  Hasanbegfade. 
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Mustafapäscha,  der  Sohn  der  Frau  Rasije,  und  der  Kit- 
laragasi  Abdnrrifak  ihm  abhold  oder  feind  wurden  *. 

Der  Anlass   zum    Ausbruche  der    zwischen    dem   ^^snn  des 

Oebstiers 

Grosswefir  und  dem  Janitscharenaga  heranwachsen-       Siurs, 
den  Feindschaft  war  folgender.  Bey  der  vom  Janitscha- 
renaga vorgenommenen  Yergantung  der  Habe  des  Yer^ 
schnittenen  Hafif  Ahmedpascha  ]iam  es  zwischen  ihm 
und  dem  von  Seite  der  Kammer  beygeordnetenDefter- 
dar  Pogatschafade  zu  Wörtwechsel ,  indem  der  letzte 
darauf  bestand ,  dass  nachdem  Kannn  solche  Veräusse- 
rang  nur  der  Kammer,  nicht  dem  Aga  zustehe.  y,Wiirs 
„Gott,**  sagte  dieser,  „versteigere  ich  noch  dieser  Ta- 
Mge  deine  Habe  und  des  dich  Schickenden.**  DerDefter- 
dar  hinterbrachte  dem  Grosswetlr  das  Wort,  dasselbe 
noch  mehr  vergiftend    .  Bey  nächster  Gelegenheit  sag- 
te Hasan  dem  Aga:  „WilVs  Gott,  setze  ich  dich  nach« 
„stens  in  den  Fall,^eines  Sandschaks  zu  bedürfen.*'  Sol- 
che Aeusserungen  und  sein   ungeheurer  flochmuth  ^ 
wandten  alle  Gemüther  von  ihm  ab.  Seine  Feinde  ver- 
einten sich ,  ihn  beym  Sultan  und  der  Walide  despo- 
tischer Massregeln   willen  zu  verklagen.   Der  Sultan 
schrieb  Billete  an  den  Mufti  und  die  grossen  TJlema, 
sie  nm  ihre  Meinung  über  die  Gesetzmässigkeit  gewis- 
ser gehässiger  Massregeln  zu  fragen.  Hasan,  hievon  be- 
nachrichtigt,  fragte  den  Mufti,  was  er  geantwortet. 
Dieser  entgegnete ,  dass  hierin  nichts  dem  Gesetze  zu- 
wider. Der  Grosswefir  begehrte  das  kaiserliche  Hand- 
schreiben zu  sehen.  Der  Mufti  entschuldigte  sich,  dass 
er  es  verloren  habe.  So  ward  auch  mit  diesem  das  schon 
glimmende  Feuer  der  Feindschaft  zur  hellen  Lohe  an- 
gefacht. Der  Mufti,  der  Janitscharenaga  und  derKiflar« 
a^a  schrieben  dem  Sultan  und  der  Walide:  Hasan*s 
Zweck  sey,  die  Walide  zu  entfernen,  die  Janitscharen 
habe  er  für  sich,  er  sey  schon  so  mächtig,  dass  er  selbst 
das  abgeforderte  Reichssiegel  nicht  zurückgeben  wer- 

■)  Naima  S.  168.  Hstanbe^fade.  Fedike  Bl.  io5.  ^)  Dem  Stamme  Blat- 
ter und  Aette  gebend ,  ta;;!  Naima  S.  176.  ^)  Den  Hochmuth  umschreibt 
Kaima  S.  178  mtl  foUenden  Worten :  «Da  von  dem  DestilUrhelm  seiner 
»dickan  Nase  Tröpfchen  des  Hochmuths  '  and  Stolzes  aaf  das  Blatt  seiner 
»Geilanken  nicderflossen  und  dasselbe  Terdarbea.* 
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de ,  er  habe  den  Janitscharen  grosse  Summen  verspro- 
chen. Der  Sultan  und  die  Walide  glaubten  diesen  Ein- 
streuungen. Eines  Tages ,  als  der  Sultan  sich  im  Pal- 
laste von  Daudpascha  befand,  welchen  die  Walide  aaf 
dieser  äussersten  'Anhöhe  der  europäischen  Vorstäd- 
te ConstantinopeFs  hatte  zurichten  lassen,  um  bey  dro- 
hender Gefahr  von  Aufruhr  aus  dem  Serai  hieher  flüch- 
ten zu  können  %  bathderGrossweiir  um  Audienz  drin- 
gender Geschäfte  willen.  Die  Antwort,  dass  er  nur  am 
nächsten  Diwans-Tage  vortragen  möge,  enthüllte  ihm 
37.  i?e&.-acA.  auf  einmahl  das  Geheimniss  seiner  Ungnade.  Am  nach- 
4.  Oct.'^i6o3.  sten  Diwans-Tage ,  es  war  Sonnabend,  bath  vor  Allem 
der  Janitscharenaga ,  dringendster  (Geschäfte  willen, 
um  Audienz ,  und  erhielt  dieselbe ;  nach  ihm  gingen 
die  Oberstlandrichter ,  dann  die  Weßre  zur  Audienz , 
der  letzte    der  Grosswefir,  welcher  sonst  sehr  lange 
angehört,  diessmahl  nach  einigen  Minuten  ganz  ver- 
wirrt zurück  kam.  Nachmittags  war  er  eben  beschäf- 
tigt,  an  die  Sultaninn  Walide  zu  schreiben,  als  der 
Kämmerer  Türk  Ahmed  mit  des  Sultans  Handschrei- 
ben erschien ,  worauf  er  sich  sogleich  nach  seiner  Ge- 
mahlinn,  der  Sultaninn,  Garten  zu  Südlidsche  begab  K 
Sogleich  waren  die  Janitscharen  in  vollem  Aufruhr.  Sie 
sperrten  den  Aga  in  sein  Haus  ein^  begehrten  vom  Mufti 
und  den  Kadiaskeren,  dass  sie  die  Wiedereinsetzung 
Hasati*s  als  Grosswefir  erwirken  sollten,  widrigenfalls 
ihre  Häuser  geplündert  und  niedergebrannt  werden  wür- 
den. Der  Janitscharenaga  war  zum  Kaimakam  Dscher- 
rah  Mohammedpascha  geflohen ,  bey  dem  provisorisch 
die  Macht  des  Grosswefirs ;  die  Stelle  des  Aga  wurde 
dem  Kämmerer  Jürk  Aga ,  dem  Kasim  die  Würde  ei- 
nes Wefirs  verliehen  ^,  die  des  Grosswefirs  dem  Statt- 
halter von  Aegypten,  dem  Bosnier ,  dem  Abkömmlinge 
der  erlauchten  Familie  der  Malcovich  ^,  Nahmens  Jauf 
Ali,  d.  i.  Ali  dem  Scharfen  oder  Strengen,  bestimmt. 
Dem  neuen  Aga  und  den  Officieren  der  Janitscharen 

*)  //  Signort  Ja  fahricar  un  iuoco  vicino  a  Daut  per  contigtio  deU* 
Sttltana  dubilando  di  tfualche  tumuUuarim  toUevasione.  Sam.  dcl.  rej.  Ten. 
Genniiro  1601.  ^  ^«iina  S.  194.  Fenike  Bl.  110.  ')  Hasinbegfade.  ^)  P«' 
Uchewi  Bl  a54.  Oimiui  fifeadÜAdc'f  Biograpliiea  der  Weüre. 
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gelang  es  '  dieselben  zu  berahigen.  Zehn  Tage  darnach 
Kamen  zehn  Verschnittene  in  den  Pallast  nach  Südli- 
dsche,  zogen  den  abgesetzten  Weftr  hinter  dem  höl- 
zernen Verschlage  des  Gemaches  derSultaninn  hervor, 
und  erwürgten  ihn  im  Garten  Chanedan  Aga*s  *•  Der 
Reis  Efendi  Jafidschifade  Hamfa  ^  (welcher  aus  dem 
Lager  von  Kanischa  Dimo ,  den  Gesandten  MichaeFs , 
nach  Constantinope)  begleitet  hatte)  wurde  seiner  Stel- 
le entsetzt,  weil  er  auf  des  Hingerichteten  Befehl,  die 
von  ihm  aufgelegte  Taxe  der  Apstellungs-Diplome  der 
Ulema  eingetrieben^  und  konnte  sich  nur  mit  Summen 
vom  Gefängnisse  loskaufen ;  seine  Stelle  erhielt  d^r  Se- 
cretär  Mim,  vermuthlich  so  geheissen,  weil  er  zierliche 
M  schrieb. * Dscherrah  Mohammedpascha,  vom  Poda- 
gra behaftet ,  war  auf  des  Mufti  Vorstellung ,  dass  die 
Geschäfte  bey  seiner  Unpässlichkeit  meistens  nur  vom  * 
Staats-Secretäre  für  denNahmenszug,  Hamfapascha,  ver- 
sehen würden,  dass  aber  so  hohes  Amt  durch  den  Trä- 
ger und  nicht  durch  Bestellte  versehen  werden  müsste, 
in  Ruhe  .'gesetzt,  und  die  Kaimakamschaft  dem  Wefir 
Kasim  (ehemahligen  Aga  der  Janitsoharen)  v erlieh en,g27/cJb«ma/:. 
welcher  nun  mit  dem  Mufti  im  besten  Einverständnisse  f*^*;''  *°^'" 

i3.  Not.  i6o3 

die  Zügel  der  Regierung  lenkte.  Das  Reichssiegel  wur«» 
de  durch  den  Stummen  Killi  dem  neuen  Grosswefir 
entgegengesandt,  welcher  in  Aegypten  den  Piribeg  als 
Stellvertreter  zurückgelassen,  und  mit  einem  ägypti- 
schen Heere  durch  Syrien  und  Klein-Asien  heraufzog, 
längs  seines  Zuges  durch  Hinrichtungen  und  andere 
kräftige  Massregeln  seinen  Beynahmen  des  Scharfen 
bewährend.  Zwischen  dem  Pascha  von  Damaskus  und 
seinen  meuterischen  Trappen  stiftete  er  durch  die  An- 
drohung, mit  seinen  Aegyptern  über  sie  herzufallen, 

*)  Naima  S.  175.  Ghanifade,  der  Eidam  Ssanollah's,  parodirte  die  Verse 
Jabjaiies's,  auf  die  Absetzung  det  Gr os%\f e£tr»  Hustem  ,  auf  die  Absetzung 
Hasan  Timakdsch^i   und  die    Hinrichtung  Hasan  det  üebsUers  auspieland : 

Hasan  ward  abgesetzt,  das  war  schön; 

Hasan  ward  hingerichtet,  das  war  schön; 

Am  «ebensten  ist's  den  Oebstter  jetzt, 

Hasan  ,  erwürgt  zu  seh'n. 
^)  In    Naima  S.  176  dnich  Druckfehler  Jagidschi;  in  den  Biographien  der 
Beis  Elend!  von  Abmed  Resmi  die  XX.V^*  ;  dieser  Hamfa  ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  früheren  Reis  Efendi  Hamfa.  dem  IVischandschi  y  deisea 
Biographie  die  XXII»«. 
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Frieden.  Zu  Adana  stellte  er  die  Ordnnog  her,  iudem  er 
unruhige  Köpfe  und  rauberischcf  Hände  abschnitt;  zu 
Konia  fand  er  vier  Wefire :  ChOsrewpascha ,  Pialepa-. 
scha ,  Ibrahimpascha  und  den  Bostandschibaschi  Ali- 
pascha, welche  das  Land  aussaugten,  und  denen  er  den 
unwiderstehlichen  Rath ,  sich  wegzubegeben,  ertheihe. 
Als  er  einzog,  ritten  sie  ihm  zur  Seite,  hinter  ihm  vier- 
zig Pagen  und  sechsfache  Heermusik.  Zu  Akschehrkam 
der  Rebelle  Ghurghur  mit  der  hölzernen  Keule,  sich 
ihm  zu  unterwerfen.  Er  pflegte  diese  Keule  in  den  Städ- 
ten, die  er  durchzog,  aufzupflanzen  und  ihr  Gewicht 
in  Silber  zu  fordern ,  sie  wog  hunderttausend  Thaler. 
In  dem  Augenblicke,  als  er  Alipascha*s  Steigbügel  küsste, 
trennte  ihm  auf  einen  Wink  des  Scharfen  das  Schwert, 
das  scharfe,  den  Kopf  vom  Rumpfe  ^ 
jfsiatüeheRe^         Der  Hauptrebelle  Klein- Asien*s,  Deli  Husein,  d.  i. 

bellen  lasseM  ...       „  i        •»*        i         i  ^    %       • 

ihre  Köpfe  in  der  uamsche  Hasan,  der  Bruder  des  schwarzen  Schrei« 
n"fmorJ  imi  bers ,  hatte  schon  früher  seinen  Anwalt,  Schah  Werdi, 
^uto  da  Je,  j  j^  j^j.  Schah  gab*s,  mit  seiner  Unterwürfigkeitserklä*» 
rung  nach  Constantinopel  geschickt,  und  hatte- durch 
die  Vermittelung  des  Tirnakdschibaschi  Husein  nicht 
nur  Verzeihung  des  Vergangenen ,  sondern  auch  Fah- 
,  ne,  Trommel,  Ehrenkleid  und  die  Statthalterschaft  von 
Bosnien  erhalten ,  um   in  dem  Kampfe  wider  die  Un- 
gläubigen die  Scharten  des  asiatischen  Aufruhres  aus- 
zuwetzen. Auf  seiqe  Bitte  wurden  vierhundert  der  Sei- 
nigen mit  dem  Solde  von  täglichen  neun  Aspern  unter 
die  Söldlinge  und  Fremdlinge  der  beritteneu  Leibwa- 
\:Siik,  1017.  chen  aufgenommen  ^;  als  er  bey  Kallipolis  nachRumi- 
a.    pn  I     .  j.  |ij,g,.5ß|^|g^  opferte  er  am  Grabe  Suleiman's«  des  Soh- 
nes Urchan^s,  dreyssig  Hammel  ^   Sein  Heer,  gegen 
zehntausend  Mann  stark ,  war  ein  Gemisch  zusammen- 
gelaufenen Raubgesindels  vom  seltsamsten  Aufzuge ;  ei- 
nige halbnackt,  mit  Amuletten  an  den  Armen  und  Ta- 
lismanen um  den  Hals ;  andere  mit  fliegenden  Haaren  , 
wie  Weiber,  mit  Stangen  in  der  Hand,  von  denen  weis- 

*)  Mohiinined  Ben  Junuf  Efendi't  Öeschichte  Aegypten*!  BI.  84  —  ^ 
'»)  Naima  S.  169.  «)  Atsan  ribelle  pattato  tfAiia  in  GaUipoli' dove  sacrißco 
3o  Casiradi  alla  tepoUurm  di  un  ccrpo  ehe  tengono  per  Santo,  X^nglio  i6o3. 
5ttin.  det  rel.  yen. 
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86  fiandrolleti  flatterten,  mit  KatnehlKnöcheln  und  Amn- 
lettoil  an  den  Steigbügel  gehängt.  Ihren  Marsch  bezeich- 
neten sie  durch  Mord  und  Raub  schon  vorder  Ueberfahrt 
über  den  Hellespont,  hernach  in  Adriai^opel,  Sofia,  Phi* 
lippopolis  \  An  der  Brücke  von  Essek  stiessen  sie  zu  dem 
Heere  des  Seraskers,  Lala  Mohanimedpascha ,  welcher 
dea  Winter  zu  Belgrad  zugebracht,  so  spät  erst  das 
Feld  nahm.  Der  Tatarchan,  welcher  zu  Fünfkirchen 
überwintert,  hernach  zu  Belgrad  den  Serasker  besucht 
haUe,  weigerte  sich  jetzt,  mit  solchem  Raubgesindel, 
als  das' Corps  des  närrisichen  Husein,  unter  denselben 
Fahnen  zu  kämpfen;  wiewohl  der  Serasker  seinen  Yer» 
wandten  und  Vertrauten ,  den  Geschichtschreiber  Pe- 
tschewi  und  denDefterdarEtmekdschifade  andenCha^ 
sandte,  um  ihn.  zum  Bleiben  zu  bewegen,  trat  dieser 
doch  den  Marsch- nach  der  Krim  an,  um  so  aufsichti- 
ger, als  seine  drey  Brüder,  Selametgirai,  Mohammed* So.j'iM-.  lou. 
girai  und  Schahingirai ,  welche  mit  den  Rebellen  in"'     *^  ^^  ' 
Asien  gefochten,  jetzt  von  der  Pforte  Verzeihung  er- 
halten hatten^.  Mohammed  und  Deli  Husein  zogen  gegen 
Pest,  wo  das  Lager  der  Feinde  diese  Stadt  zu  provian- 
tiren  suchte.  In  einem  scharfen  Gefechte  fielen  nebst  27*  Sept.  x6o3. 
Derwischpascha  sechstausend  der    asiatischen  Rebel- 
len S  und  in  einem  späteren  auf  der  Feinde  Seite  meh- 
rere hundert  Haiduken  ^.  Bey  vorgerückter  Jahreszeit  «.  Oct.  i6o3. 
übertrug  Lala  Mohammed  der  Serasker  dem  Beglerbeg 
TonRnmili,  Murad^  Ofen*s  Vertheidigung ;  dem  Re* 
bellenhäuptling,  Statthalter  von  Bosnien,  dem   närri,* 
sehen  Husein^  die  von  Essek;   er  selbst  zog  nach  Bei-* 
grad  ins  Winterquartier,  und  gab  den  asiatischen  Trup- 
pen die  Erlaubniss ,   nach  Hause  zu  kehren  ^  Unter 
so  vielem,  während   diesem  Jahre  durch  den  asiati- 
schen Aufruhr,  durch  den  ungarischen  Krieg  vergösse« 
nem  Blute,  unter  den  Hinrichtungen  der  .Welire  dun- 
Kein  zwey  Blutflecken  allen  anderen  vor ,  als  Kindes- 
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mordxtnd  Auto  da  U,  Sultan  Mahmud,  der  Sohn  Ho- 
hammed^s,  ein  hoffnungsvoller  Prinz,  voll  kriegerischen 
Muthes,  hatte  zu  -wiederhohlten  Mahlen  den  Vater  ge- 
[  Lethen,  ihn  wider  die  Rebellen  in  Asien  zu  senden, 

i  um  dieselben  zu  Paaren  zu  treiben.  Diess  Begehren 

\  und  die  Anzeige  des  Kiflaraga ,  dass  ein  Scheich  dem 

^         27.  Silh.  ioii.'p^lj^2,en  das  Horoskop  der  Thronbesteigung  gestellt, 

genügten  zum, Sohnesmorde.  Die  Mutter  des  Prinzen, 
der  Scheich  und  die  Zwischenträger  wurden  für  jetzt 
in  Gewahr  genommen,  nach  einem  Monathe  aber  anch 
hingerichtet ;  die  Hinrichtung  des  Muderris  Ssari  Ab- 
durrahman,  beygenannt  Madaschli,  d.  i.  der  Nadasdy- 
sehe,  sey  es,  dass  er  ein  geborner  Nadasdy  *,  oder  mit 
dem  grossen  Nadasdy  vertraut,  war  ein  Seitenstück  zu 
der  unter  der  Regierung  S.  Suleiman*s  erzählten  Hin- 
richtnnjg  vonKabif  in  offenem  Diwan.  Der  Oberstland- 
richter Achifade  und  Esaad  Efendi  sprachen  das  To- 
desurtfaeil,  und  der  letzte,  von  Tirnakdschi  Hasanpa- 
scha uni  die  Gründe  desTodesurtheils  befragt,  gab  die- 
selben mit  folgenden  Worten  an:  ,, Gnädiger  Herr!  in 
yyBetrefF  des  Nadasdy  ist  mir  ein  solches  Ereigniss  noch 
„nicht  vorgekommen.  Er  läugnet  die  Auferstehung,  das 
„jüngste  Gericht,  Paradies  und  Hölle,  Strafen  und Be* 
„lohnung  durchaus  weg.  Ich  fragte  ihn ,  Vas  sagst  da 
„zum'Texte:  Ist  der,  der  Himmel  und  Erde  erschuf  ^  nicht 
j^allmächtig?  Gott  ist  allmächtig,  antwortete  er,  aber 
„Er  übt  nicht  immer  seine  Allmacht  aus.  Da  du,  fuhr 
„ich  fort,  behauptest,  dass  diese  Welt  immer  fortdauern 
„werde, was  sagst  du  zum  Verse  der  Schrift:  Am  Tage, 
^wo  die  Erde  wird  (feru^andelt  u^erden ,  in  was  nicht  Erde , 
^und  wo  die  Himmel  at{f gerollt  seyn  werden  durch  Seine 
„Hechte.  Dsl8  lässt  sich  auslegen,  sagte  er,  trotz  aller 
„Veränderungen  bleiben  die  Stoffe  doch  dieselben.  Was 
„heisst  denn,  fuhr  ich  weiter  fort,  der  Vers:  Am  Tage, 
„wo  die  Menschen  wie  Heuschrecken  zerstreut  t^om  fflnd, 
„und  die  Berge  gekrumpelter  Baumwolle  gleich  sind ;  das 
„heisst  nur ,  antwortete  er,  dass  die  Menschen  wie  die 

*^  Nadasdy  hcint  in  den  osmaniichen  Getcliichten   darchans  üadasck 
OghiL  ^AiIna  S.  169. 
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„Berge  in  der  Welt  zerstreut  seyn  werden.  Ich  gab  mir 
„die  grösste  Mühe ,  durch  starke  Texte  seine  bößarti- 
„gen  Zweifel  zu  beschwichtigen,  und  ihn  zur  Erkennt* 
„niss  der  Wahrheit  zu  bewegen ,  es  war  aber  unmög- 
„lich,  so  sehr  ist  er  Freygeist.  Wiewohl  kein  Zweifel, 
„dass  es' ihm  an  Verstand  gebricht,  weil  er  so  äugen* 
„scheinliche  Wahrheit  nicht  einsieht,  so  ist  er  doch 
„kein Narr  und  von  Sinnen;  er  disputirte  viel  nach  sei- 
„ner  verkehrten  Meinung.  Ein  Narr  ist  nicht  im  Stan- 
„de,  Texte  auszulegen,  eines  Freygeistes  Keue  wird 
„aber,  wenn  er  sich  einmahl  als  solcher  ausgespro- 
„chen,  nicht  angenommen.  Da  seine  unverzügliche  Hin- 
„richtung  gesetzm'assig,  wlirde  dieselbe  auch  nach  dem 
„edlen  Gesetze  sogleich  vollzogen.  Waren  Euer  Er- 
„lancht  gegenwärtig  gewesen,  hätten  ihn  Hochdieselben 
„ohne  weiters  mit  eigener  Hand  todt  schlagen  können. 
„Nach  seiner  eignen  verkehrten  Meinung  ist  er  durch 
„den  Tod  bloss  des  Unglücks  der  Welt  los  und  ledig; 
„in  der  That  aber  sind  die  Moslimen  von  seiner.  Hand 
„und  der  Islam  von  seiner  Zunge  befreyet  worden^  ^ 
Schöne  Gründe  eines  Bluturtheils ! 

Wie  das  fünfzehnhundert  drey  und  neunzigste  Jahr    Persischer 
der  christlichen  Zeitrechnung  von  Hasan*s  Verderben      Trudk,' 
in  Bosnien  in  der  osmanischen  Geschichte  das  Jahr  der  ^ohanimed^s 
Mederlage  heisst,  so  das  sechzehnhunc^rte  das  Jahr  des 
Aufruhres  ^.  Zu  dem  Aufrühre  der  Sipahi  in  der  Haupt- 
stadt, zu  dem  der  Länder  in  Klein-Asien  gesellte  sich 
noch  der  an  der  persischefl  Gränza,  welcher  unmittel- 
bar persischen  Krieg  nach  sich 'zog.  Derselbe  wäre  ver- 
muthlich  schon  ein  Paar  Jahre  früher  ausgebrochen , 
wenn  die  Bothschaften,  welche  der  Schah  von  Persien 
an  die  ersten  Höfe  Europa's  gesendet«  und  von  den- 
selben wieder  empfangen  hatte,  mit  günstigerem  Er- 
folge begleitet  gewesen  wär^n.  Die  persisch  en  Bothschaf 
ter  waren  Hasan  und  der  Engländer  Sir  Anton  Sherly, 
welche  mit  Beglaubigungsschreiben  an  den  König  von 
Prankreich,  an  den  Dogen  von  Venedig,  an  den  Kai- 

•)  Naima  S,  169.  ^)  Senei  baghi.  Naima  S.  177.  Fefl.  Bl.  iio. 
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ser,  an  den  Grossherzog  vonToscana  und  an  den  Papst, 
ganz  Europa  durchreist ,  um  die  christlichen  Mächte 
zum  Kriege  wider  die  Pforte  aufzustacheln  \  Diese 
Bothschaft  ward  von  liaiserlicher  Seite  durch  den  sie- 
benbiirgischen  Edlen  Stephan  Kakasch  von  .ZaIoKe- 
meni  entgegnet  worden,  welcher  aber  auf  der  Reise 
starb ,  und  die  Beschreibung  derselben  seinem  Schrei- 
ber Georg  Tectander  von  der  Jabel^  überlassen  masste; 
eben  so  wenig  wurde  durch  drey  folgende  persische 
Gesandten  t  ausgerichtet ,  welche  nach  schon  aasge- 
brochenem Kriege  mit  Siegesberichton  nach  FranKreich 
und  an  den  Kaiser  gingen.  Die  Lohe  des  Krieges  flamm- 
te von  Tebrif  auf;  die  Besatzung  alle  Schranken  des 
Gehorsams  und  geregelter  Ordnung  durchbrechend , 
hausete  verheerend  in  Aferbeidschan,  und  plünderte  un* 
ter  andern  die  Besitzungen  des  Befehlshabers  von  Sei- 
mas, GhaHbeg^s,  eines  Sohnes  Schahkuli's  des  Kurden  ^ 
Dieser  floh  zu  Schah  Abbas,  der  ihn  sogleich  mit  Kopf- 
bund,  Säbel  und  Gürtel  zum  Chan  installirVe.  Die  ver- 
einten Truppen  von  Tebrif  und  Nachdschiwan  bela- 
gerten den  Kurden  Ghafi  in  seinem  Schlosse  Karnija- 
rik  und  vertrieben  ihn  daraus.  Er  flüchtete  zum  zwey- 
ten  Mahle  zum  Schah  Abbas,  der  mit  ein  Paar  tausend 
Reitern  in  neun  Tagen  von  Issfahan  nach  Tebrif  eilte,  und 
sich  dort  mit  einigen  tausend  Mann  unter  dem  Befehle 
Sulfakar*s,  Chans  von  Erdebil,  in  der  Nähe  des  Dorfes 
19.  Mehiul^  Ssofian  vereinigte  ^.  Drey  Tage  darauf  war  die  Schlacht, 
2S^«)tV6o3,  *^  welcher  die  Osmanen  der  Ueberzahl  der  Perser  er- 
lagen, und,  nachdem  Timurdschioghli  ausgerissen,  Al- 
les die  Flucht  ergriff.  Unter  den  Todten  waren  derBeg- 
lerbeg  von  Nachdschiwan,  Mahmud,  und  dervonAchis- 
ka,  Chalil|  Alipascha,  der  von  Tebrif,  that  Wunder  der 

*)  Yoyagei  de  Sir  Anthony  Scherly  und  Malcolm  hittoire  de  la  Pen«; 
Paris  1831.  II.  Band  p.  3i4  — 3i8.  ^)  her  Perticumj  Kurse,  dock  auitjükr- 
iiche  und  wahrhaftige  hetchreibung  der  Peruanischen  Üeiss  :  Welche  auf 
der  Böm.  Kay»,  May,  allergnedig.  Befelch,  im  Jahr  Christi  160a.  /oa 
dem  Edlen  und  Gestrengen  Herren  Stephano  Kakasch  von  Zalokemenr, 
vornehmen  Siebenbürgischen  vom  j/dei ,  angefangen :  und  ais  derseibig 
Unterwegen  tu  Lantzen  in  Medier  Land  todtes  verschieden:  von  seincfn 
Reissbejerten  Georgio  Tectandro  von  der  Jabel  vollends  continuirt  und  ver- 
richtet  worden  ttc.  AUenburg  1610.  **)  Naima  S.  178.  Fefl.  BL  in.  ^)  Naiosa 
'  S.  179.  Fed.  Bl.  US. 
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Taprerkeit  ^  welche  hernach  Schah.  Abbas  mit  eigenem 
Munde  bezeugte.  Mit  der  Schlacht  ging  Tebrif  yerlo- 15.  Dtekem.  * 
ren%das  sich  nach  ein  nnd  zwanzigtägiger  Belagerung     ai.  Ocl 
ergab.  ZweyTage  nur  verweilte  Schah  Abbas  nach  dem 
Falle  von  Tebrif,  seinen  Marsch  nun  gegen  Nachdschi"* 
wan  und  Eriwan  richtend.  Unterdessen  hatte  sich  Kas- 
sab  Hadschi,  gebürtig  aus  Ordubad,  durch  Einverständ- 
nissmit  den  Bewohnern  in  den  Besitz  seineV  Vaterstadt 
gesetzt  \  und  Tschiraksultan  hatte  Dschulfa  Olindsche 
und  Dschawanschir  erobert  ^.  Durch  die  weisen  Mass- 
regeln Scherifpascba*s,  des  Statthalters  von  Wan,  wur- 
de Hadschi  Kassab,  der  Beg  von  Ordubad ,  gefangen , 
nnd  Ordubad  für  den  Augenblick  besetzt ,  aber  des 
Schahs  Pläne  gegen  Naohdschiwan  und  Eriwan  mach- 
ten die  Zusammenziehung  aller  Streitkräfte  auf  den  letz- 
ten Panct  nothwendig,    denn  Nachdschiwan  wurde« 
weil  es  nur  mit  Erdwall  umgeben  und  leicht  befestigt, 
verlassen  ^ ;  Eriwan  hingegen  wurde  auf  das  eiligste 
noch  mit  einer  Mauer  von  fünfhundert  EUpu  im  Um- 
fange von  drey  Seiten  eingefangen,  welche  glücklicher 
Weise  noch  vor  des  Schahs  Ankunft  vollendet  ward  ^ 
Ein  Bothe  des  Schahs,  Nahmens  Mahmud,  brachte  gross- 
sprecherische  Aufforderungsschreiben,  worin  derSchah, 
mit  Nachdschiwan*s  Uebergabe  prahlend,  von  dernäch^ 
sten  Eroberung  £lriwan*a  und  seinem  in  Gendsche  und 
Karabagh  bestimmten  Winterquartiere  sprach.  Sche- 
rifpascha   sandte    das  Schreiben  unbeantwortet  nach 
Constantinopel,  und  erliess  an  die  benachbarten  Statt- 
haher AufTorderungsschreiben  um  Hülfe ,  welche  aber 
ebenfalls  unbeantwortet  blieben^.  Mitte  Novembers  er-u.  DteUm.^ 
schien  das  persische  Heer  vor  Eriwan :  fünf-  bis  sechs-  Xriov.Vdcä 
tausend  Perser,  dreytausend  unregelmässige  Kurden, 
Tulunki  und  Göktolak  genannt;  die  kurdischen  Anfüh- 
rer Seifeddin,  der  Bruder  Ghafi*B,  der  Scheich  Hai- 
der, vormahls  als  osmanischer  Beg  belohnt,  Alaeddinbeg, 
welcher  vormahls  bey  Nachdschiwan^s  Eroberung  den 

« 

*)  ISaima  S.  180.  Fefl.  Bl.  ii3.  PeUchewi  Bl.  iSL.^)  Niima  S.  180.  Fefl. 
Bi.  114.  «)  Naima  S.,i8i.  Fed.  Bl.  ii3.  '>)Ntmia  S.  i83.  FcA.  Bl.  n5.«)Nai- 
na  S.  184.  Fefl«  Bl.  ii5.  0  Num«  S.  184. 
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Osmanen  Dienste  geleistet,  Mustafabeg,  der  Befehls- 
haber von  Makuje ,  Seinelbeg ,  Kilidsch  ,  der  Beg  von 
Eleschkerd,  Ferruhrufbeg ,  der  abtrünnige  Beg  voa 
Berkeschad,  mit  ihren  Kurden,  und  lagerten  auf  der 
Anhöhe  vor  der  Festung,  welche  Mihnet  depesi,  d.  i. 
Mühseligkeitshügel  heisst".  Einer  derBothen  des  Statt- 
halters von  £riwan ,  welchen  er  an  den  von  "Wan  mit 
einem  Schreiben  um  Hülfe  gesendet  hatte,  war  zu  Schn- 
rfegil  den  Persern  in  die  Hände  gefallen.  Der  Schah 
schickte  damit  als  seinen  Staatsbpthen  den  Molla  Jach- 
schi ,  indem  er  auf  den  Rücken .  des  Briefes  Scherifpa- 
Bcha*s  eigenhändig  spottend  schrieb: „Gott segne  euere 
„weisen  und  durchgreifenden  Massregeln !'  Steht  von 
„euerem  thörichten  Beginnen  ab,  Hülfe  ist  unmöglich. 
„Die  Einwohner  des  Landes  haben  Alle  meinem  Giü- 
„cke  gehuldigt ,  und  sich  mir  unterworfen ,  wie  euch 
„diess    dieser    aufgefangene    Brief  beweiset,    Hinfüro 
„könnt  ihr  auch  keine  Briefe  mehr  senden,  und  habt 
„kein  anderes  Mittel  der  Rettung,  als  die  Uebergabe  der 
„Festung."  ^Scherifpascha ,  der  in  drey  Ausfällen  ^  die 
Perser  geschlagen,  kehrte  sich  wenig  an  dieses  Schrei- 
ben und  entliess  den  Bothen,  wie  die  osmanische  Ge- 
schichte sagt ,  mit  der  Antwort  für  Unwissende ,  d.  i. 
ohne  Antwort.  Jachschi,  um  sich  wichtig  zu  machea> 
Btellte  dem  Schah  vor,  das  Schreiben  sey  bloss  unbeant-- 
wortet  geblieben,  weil  nicht  mit  dem  Siegel  des  Schahs 
und  den  Unterschriften  derWefire  versehend  Er  über- 
brachte also  ein  zweytes   ermahnendes ,  voll  Verheis- 
sungen    und  Aufmunterungen   vom   Wefir    und  vom 
Staatssecretäre,  welcher  in  Persien  Motamededdewiet, 
d.  i.  der  Betraute  des  Reiches,  heisst,  und  vom  Kurdschi- 
baschi ,  dem  General  der  Leibwachen,  unterschrieben. 
Der  Statthalter  antwortete  mündlich:  „So  lange  nicht 
„jeder  Mauerstein  mit  einem  unserer  Köpfe  erkauftest, 
„so  lange  nicht  von  denen  der  Perser  Pyramiden  auf- 
„gerichtet  sind,  ist  keine  Hoffnung  zur  Eroberung  der 
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„Pestnng.^  Beym  Weggehen  Jach8chi*s  fielen  Einige  der 
Besatzung  über  ihn  her,  und  erdolchten  ihn.  Als  die- 
se Nachricht  von  dem  Friedensbruche  des  Schahs  za 
Constantinopel  durch  die  Berichte  der  Statthalter  von 
Eriwan  und  Trabefun  einlief,  der  Verlust  von  Tebrif 
und  Nachdschiwan,der  Tod  derBeglerbege  vonNach- 
dschiwan  und  Achiska  9  .und  die  Gefangenschaft  des 
Yon  Tebrif  bekannt  ward,  versammelte  der  Kaimakam 
Kasim  die  Wefire  tind  Ulema  zu  grossem  Rathe,  in 
welchem  Hasan  »der  Uhrmacher,  bisher  nach  Trabefun 
yerbanntfZnmSerasker  des  persischen  Krieges  ernannt 
ward.  Wenige  Tage  darauf  starb  der  Sultan*,  welchem  ig.  nedscheb 
fünf  und  fünfzig  Tage  zuvor  ein  Derwisch  bey  «einer  ^  iJ^^^\5o3 
Rückkehr  in  den  Pallast  zugerufen ,  dass  er  sich  wohl 
vorsehen  möge,  indem  in  fänf  und  fünfzig  Tagen  ihm 
ein  grosses  Ungläck  bevorstehe  9  so  dass  seinAberglau* 
be  seinen  Tod  beschleunigt  haben  mag  ^.  Kurz  vor 
ihm  war  der  Gemahl  seiner  Tante ,  Siawuschpascha , 
der  dreymahl  Grosawefir  gewesen  %  und  seine  Sohwe* 
ster  Aische,  die  Gemahliiin  Hasan  des  Qebstlers;  viel- 
leicht zum  Theil  aus  Schrecken  über  dessen  gewaltsa* 
mes  Ergreifen  in  ihrem  Gemache  und  seine  nachmah«" 
lige  Hinrichtung ,  gestorben. 

Mohammed*8  III.   Regierung,  welche   von   den  F^rfaii  der 
Schmeichlern  und  Schöngeistern  seiner  Zeit  der  sei«-  Sunricktun- 
nes  grossen  Ahns  niohammed's  IL  bloss  wegen  derEro-€"»""'2^J^J" 
berong  £rlau*s  und  Kanischa*s.  zur  Seite  gesetzt  wor- 
den, gilt  unparteyischen  Erforschern  der  Ursachen  und 
der  Epoche  des  Verfalls  des  osmanischen  Reiches  mit 
grösserem  Rechte  für  den  Zeitabschnitt  zunehmenden 
Verderbens  und  einreissenden  Verfalles  durch  die  Ver- 
nachlässigung und  Uebertretungen  der  alten  Reichssa- 
tznngen ,  durch  den  von  allen  Seiten  aufflammenden 
Aufruhr  der  Truppen  und  Länder.  Mit  des   grossen 
Grosswedrs  Sokolli  Tode  hatten  sich  die  sichon  seit 
Murad*s  IIL  Regierungsantritte  regen  Keime  des  Reichs- 

*)  NaimaS.  189.  Fen.  Bl.  119.  Petschewi  BI.  a54>)  Niima  S.  189.  Mou- 
ndfc«  d'Ohston  OcUv-Antcabe  I.  Bd.  407.  °)  Fefl.  Bl.  106  and  venez.  ße- 
ricbt.  Siatts  moriOj  sio  delSignor  per  ia  moglie,  tre  voUe  f^ezir,  non  tascin 
moUa  facoUä,  Ottobre  160a.  Suixi.  del.  rel.  vcn. 
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Verfalles  zu  entwickeln  angefangen,  aber  unter  Moham- 
med III.  schössen  dieselben  mächtig  empor.  Wie  Mu- 
'  rad  IL,  ein  grosser,  aber  mitten  imGetümmel  derSchlach- 
ten  sich  nach  wollüstiger  Buhe  sehnender  Herrscher  t 
durch  seine  Eroberungen  die  Wege  seines  Sohnes  des 
Eroberers  zur  Gründung  der  Grösse  des  Reiches  vor- 
bereitet hatte ,  so  bahnte  der  dritte  Murad ,  ein  ver- 
weichlichter Schwachling  und  mystischer  Wüstling, 
durch  Abweichung  von  den  Reichsgrundgesetzen  die 
Pfade  seines  Sohnes,  des  dritten  Mohammed,  zum  Aus- 
bruche des  Verderbens  durch  SoIdatenauFstand  und 
Länderaufruhr,  Wie  Murad  und  Mohammed,  die  zwey- 
ten  ihres  Nahmens,  nicht  die  grössten  Herrscher  der 
Osmanen  in  Vergleich  mit  Suleiman,  so  Mtlrad  und 
Mohammed  die  dritten,  nicht  die  schwächsten  und 
schlimmsten  in  Vergleich  mit  manchen  ihrer  Nachkom- 
men,  besonders  aber  mit  dem  elendesten  von  allen, 
Mustafa ,  dem  Sohne  Mohammed*«  III. ,  dessen  zwey 
ten  Nachfolger.  Wiewohl  Mohammed  II.  Eroberer  und 
Selbstherrscher  im  stärksten  Sinne  des  Wortes,  ge- 
bührt doch^  ein  grosser  Theil  des  Verdiensites  seiner 
Eroberungen  und  Staatseinrichtungen  seinen  Grosswe« 
firen,  Mahmud,  dem  Eroberer  Sosnien*s  und  Negro- 
ponte*s,  und  Mohammed  dem  Karamanier,  dem  Ver- 
fasser des  Kanunname;  um  so  mehr  fällt  unter  einem 
schwachen,  nie  der  Herrschaft  seiner  Mutter  entwach- 
senen Fürsten ,  wie  Mohammed  III. ,  der  grösste  Theil 
der  Schuld  schlechter  Regierung  und  zunehmenden 
Reiclisverfalles  auf  seine  Grosswefire,  nahmentlich  auf 
Cicata,  der  auf  dem  Schlachtfelds  Von  Keresztes  deo 
Samen  des  asiatischen  Aufruhres  auswarf,  und  auf  Ha- 
san den  Oebstler,  welcher  zwischen  die  Janitscharen 
und  die  Sipahi  die  Brandfackel  thätlichen  und  tödtli- 
eben  Hasses  schleuderte ,  und  die  ersten  zur  Zähmung 
der  letzten  missbrauchte.  Auch  bezeichnet  Kotschibeg  t 
der  pragmatische  Geschichtschreiber  des  Verfalles  des 
osmanischen  Reiches ,  die  Jahre  dieser  beyden  Wefir« 
Schäften  als  die  Epochen  des  grossen  Einbruches  in 
die  alten  Kanune  der  Lehen  und  der  Truppen ,  und 
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das  tausend  nnd  fünfte  Jahr  der  Hidschret ,  d.  i.  das 
der  Eroberung  von  Erlau ,  als  das  der  weitesten  Aus- 
dehnung der  Gränze  des  Reiches  und  des  grössten  Ver- 
falles des  Kanuns.  Bis  aufs  Jahr  tausend  fünf  (tausend 
(uafhandert  sechs  und  neunzig)  waren  die  Lehenstr'ä- 
ger  verpflichtet,  auf  ihren  Lehensgütern  zu  wohnen, 
um  im  Falle  eines  Krieges  in  drey  Tagen  versammelt, 
und  binnen  zehn  marschfertig  zu  seyn.  Die  Timare  von 
tausend  bis  eiumahlhunderttausendAspem  wurden  von 
den  Beglerbegen  und  nie  an  der  Pforte  verliehen,  die 
Unwürdigen  auf  erwiesene  Anklage  abgesetzt  ^  Bis 
aufs  Jahr  tausend  fünf  betrug  das  Gerstengeld  (Arpa- 
lik)  der  Kämmerer  und  das  Schleyer-  oder  Pantoffel- 
geld  der  Sultaninnen  (Paschmaklik)  nie  mehr  als  neun- 
tausend neunhundert  neun  und  neunzig  Aspern,  und 
bis  dahin  wurden  nje  Lehen  als  Gersten-  oder  Pantofr 
felgeld  verliehen  ^ ;  bis  ins  Jahr  tausend  fünf  waren 
unter  den  Kämmerern,  Secretären,  Furieren |.Tsch au- 
schen keine  Kedüklü,  d.  i.  vom  Kriegsdienste  im  Feldd 
fiefreyte  ^;  bis  ins  Jahr  tausend  fünf  wurden  die  klei- 
nen und  grossen  Lehen  (Timar  und  Siamet)  nur  Söhr 
nen  der  Sipahi  verliehen ,  nachdem  zwey  Träger  gros- 
ser Lehen  (Siamet)  und  zehn  kleine  Lehensträger  (Ti- 
marlü)  ihre  gesetzmässige  Abkunft  bezeugt  ^'^  bis  in^ 
Jabr  tausend  fünf  wurden  Zw^erge,  Stumme  und  ande- 
re Diener  des  Hofes  und  Harems  nie  mit  Lehen  be- 
günstigt  *;  bis  dahin  waren  die  Vermehrungen  der  Ti- 
mare  um  Einen  Asper  von  zehen,  nur  wer  sich  ausser- 
ordentlich-auszeichnete,  wer  fünfzehn  abgeschnittene 
Köpfe  einbrachte,  erhielt  ein  Siamet  ^  Hasan  der  Oebst- 
1er  hielt  zwar,  als  er  Grosswefir  ward,  eine  allgemei-? 
ne  Lehensmusterung ,  wodurch  aber  der  Zweck  keir 
neswegs  erreicht  ward ,  weil  die  Untersuchung  der  al*^ 
ten  Lehen  und  die  Verleihung  der  neuen  immer  zu 
Constantinopel  und  Adrianopel  und  nicht  an  Ort  und 
Stelle  der  Lehen  selbst  vorgenommen  ward«  Solche  un-* 
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*)  Kottcfaibeg,  ▼.  Dies'tche  Hanatchrift  tnf  der  kön.  Bibl.  so  Berim 
.XVII  Bl.  7.  b)  Eben  dt.  «)  Eben  da  BL  5,  ^)  El)en  da  BL  6.  ^)  Eb* 
')  Eben  da  Bl.  7. 
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regelm'ässig  verliehene  Lehen  hiessen  Korblehen  \  Die 
Ordnung  der  sechs  Buluk ,  d.  i.  der  sechs  Rotten  der 
berittenen  Fahnen-  und  Leibwachen,  war  schon  ein 
'Q°3.  Paar  Jahre  früher  vom  GrosswefirSinanpascha  imJah* 
1^*  re  des  Regierungsantrittes  Mohammed*s  IlL  gestört 
worden ,  indem  Sinan  wider  alle  bis  dahin  bestandene 
Ordnung  der  Beförderung  die  ganze  Besatzung  von 
Raab,  bloss  weil  sie  drey  Jahre  darin  gelegen,  unter 
'**Q7v  die  Rotten  einschrieb  ^ ;  und  ein  Paar  Jahre  darnach 
'^'  wurde  die  ganze  schöne  Ordnung  der  Kette  der  üle- 
ma  in  der  untersten  Stufenfolge  vernichtet  Bis  dahin 
konnte  kein  Student  (Sochte  oder  Talib)  zur  Stelle  ei- 
nes Aspiranten  (Mulafim)  gelangen,  bis  er  nicht  an  ei« 
nem  der  Ccllegien  (Medrese)  der  Inneren,  Aeusseren 
oder  Achter  (der  acht  Akademien  an  der  Moschee  Mo- 
faammed*s  IL)  als  Danischmend,d.i.  als  Wissenschafts- 
beflissener (das  erste  Glied  der  Kette)  zugebracht,  und 
als  Muid  oder  Wiederhohler  (Correpetitor)  seine  Tüch- 
tigkeit zum  Aspiranten  (Mulafim)  der  Stellen  der  Mn- 
derris  und  Richter  dargethän  hatte.  Später  wurden  die 
Mulafim-Stellen  verkauft.  Woiwoden ,  Subaschi  (Poli* 
zeyvögte)  kauften  solche  um  zehntausend  Aspern,  und 
wurden  Muderris  und  Kadi  ohne  die  gehörigen  Stu- 
dien gemacht  zu  haben  ^  Zu  diesen  Unordnungen  ka- 
men immer  steigende  Auflagen  der  Kriegsliefernngen 
und  die  immer  grössere  Verschlimmerung  der  Münze. 
Eine  der  bedeutendesten  Auflagen  war  die  der  Awarif, 
d.  i.  der  Zurälligkeiten,  welche  darin  bestand,  dass  je- 
des zehnte  Haus  einen  Mann  zur  Flotte  stellen  mnsste''; 
eine  Auflage ,  die  später  mit  Geld  abgekauft  ward  ^ 

*)  KoUchibeg,  v.  Diex'sche  Hnndschrtft  auf  der  kon.  Bibl.  zu  ReHia 
Nr,  Xyil  DI.  38,  auch  in  den  venes.  Berichten  su  wiederhohlten  M«hlea 
über  diese  Missbräucbe  :  Sipahi  ogni  giorno  piü  ardUi,  Hanno  oitenuto  un 
■  Fetwa  dal  Mußi,  che  li  iä,ooo  Timari  di  Buda  tiano  levati  a  eoinro  che 
indegnamente  U  potsedono  ^  hanno  ottenuto  le  inirata  delie  mosckee  com 
gran  scapdalo.  Dec.  1601.  Sum.  del.  rel.  Jen.  Biforma  dei  Timari,  Uprima 
J^etir  ha  rinunsiato  aide  tue  per  dar  etempio  alle  Sultane  e  alirL  Gennaro 
1604.  Sum.  del.  reh  ven.  *>)  Kotschibeg  v.  Diex'sche  HandtchriA  aof  der 
kön.  Bibl.  zu  Berlin  Nr.  XVII.  Bf.  ao.  ")  RoUchibeg  ▼.  Diez'ache  Hand- 
achrift  auf  der  kön.  Bibl.  zu  Berlin  Nr.  XVII.. Dl.  16.  ^)  j4warit  ordinaio 
di  10  case  uno,  e  tevata  Peseeuzione  ^alcuni  toghi  e  sara  in  tiberla  al  Ci- 
gaUrdare  *uo  in  denaro,  Dec.  1601.  Sum.  del.  rel.  Ten.  *)  1/ Avant  si  temo- 
ttra  in  denari ,  e  sara  scmso  dalU  Cadi  e  höh  doi  Comiuari  dd  Cig^^ 
con  suo  elanno,  i6qa.  Sum.  del.  lel.  yeo. 
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Diese  Auflage  sollte  auch  auf  die  christlichen  Kirchen 
gelegt  werden ,  wovon  dieselben  der  Bailo  von  Vene- 
dig mit  Mühe  befreyte  •.  Die  Naturallieferungen,  wel* 
che  auf  ein  Kilo  Gerste  nYid  Weitzen  von  zehn  Häu- 
sern und  ein  Schaf  vom  Haus  gestiegen  waren,  wur- 
den, weil  dieselben  als  zu  hart  nicht  eingetrieben  wer*  '0^7' 
den  konnten,  auf  Einen  Metzen  Gerste  und  Weitzen  von  '  ^' 
fünfzehn  Häusern ,  und  auf  Ein  Schaf  von  zwey  Häu- 
sern herabgesetzt  **.  Der  Münzfuss  war  so  verschlim- 
mert, dass  der  Ducaten  auf  hundert  dreyssig,  der  Pia- 
ster über  achtzig  Aspern  stiegt  Dem  überhandnehmen- 
den Luxus ,  welchem  m}t  Unrecht  solche  Verschlim- 
merung des  Münzfusses  zugeschrieben  ward,  sollte 
durch  Luxusgesetze  vorgebeugt  werden ,  welche  den 
Tschauschen  Keulen,  Sättel  und  Pferdezeug  aus  Silber, 
sammtne  und  goldgestickte  Schabraken  verbothen  ^. 
Bald  hierauf  stand  der  Ducaten  zu  hundert  sechzig  ^ 
der  Piaster  zu  hundert  zehn  Aspern  %  während  die  öf- 
fentlichen Cassen  den  Ducaten  nur  zu  hundert  zehn  ^ 
den  Piaster  zu  sechzig  Aspern  annahmen^.  Endlich  wur- 
de unter  Hasan  dem  Oebstler  neues  Geld  ausgeprägt , 
wodurch  der  Münzfuss  der  Ducaten  von  zweyhundert 
zwanzig  auf  hundert  achtzig,  der  Piaster  auf  achtzig 
festgesetzt  s.  Zugleich  war  der  Verboth  des  Weines 
erneuert  worden  \ 

Mohammed  war  weder  dem  Trünke  ergeben,  vrie Gelehrteunter 
sein  Grossvater  Selim,  noch  dem  Opium,  wie  sein  Va-»  ka,n^d  UL 
ter  Mnrad ;  er  setzte  in  diese  Beobachtung  der  Kir- 
chengebothe  grossen  Werth,  so  wie  in  die  genaue  Voll- 
ziehung des  fünfmahligen  täglichen  Gebethes  und  in 
das  Aufstehen,  so  oft  vor  ihm  der  Nähme  des  Pro- 
pheten genannt  ward  \  Diese  Scheinfrömmigkeit  hat- 
te ihn  weder  von  der  Hinrichtung  dreyer  seiner  Gross- 
wefire  ^  (die  er  binnen  acht'Jahren  zwölfmahl  gewech- 
selt) abgehalten ,  noch  von  dem  Morde  seiner  neun^ 

*)  Turchi  prelendono  cke  lä  chiese  pagatiero  ie  angaf^ie  come  le  case , 
e  il  Bailo  ha  otlenuto  la  liberasione.  Giagno  1601.  Sum.  del.  rcl.  ven. 
*')  Selaniki  S.  77.'».  «)  Derselbe.  «>)  Derselbe  S.  öoS.  •)  Derselbe  S.  764.  0  Der- 
s^'lbe.  B)  Naini  S.  i3o.  *»)  Derselbe  S.  i3i.  •)  Derselbe  S.  170.  ^)  Fcrb«d , 
liasan  der  Yerschnitteoe  und  Hasan  der  OebsUer. 
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zehn  Brüder  bey  seinem  Regierungsantritte  t  oder  von 
dem  seines  Sohnes  kurz  vor  seinem  Hintritte.  Er  leg- 
te sich  in  den  Ghafelen,  die  er  nach  dem  Beyspiele 
seiner  Vorfahren  stümperte,  sogar  d^n  Beynahmen 
*A()li)  d.  i.  des  Gerechten,  bey%  den  auch  der  heute  re- 
gierende Sultan  Mahmud  II.  fuhrt.  Unter  ihm  ging  das 
grösste  Licht  osmanischer  Lyrik,  Baki,  und  mit  ihm 
mehrere  kleinere  unter,  und  das  Jahr  des  Aufruhres, 
das  letzte  des  sechzehnten  Jahrhundertes,  war  zugleich 
das  der  Niederlage  grosser  Geister  osmanischer  Dicht- 
kunst und  Geschichte.  Den  Geschmack  an  Dichtkunst 
nährte  in  Mohammed  vorzüglich  sein  Lehrer  Newaji  t 
der  einige  Tage  vor  dessen  Thronbesteigung  starb, 
und  Newi  S  einer  der  besseren  osmanischen  Dichter, 
Lehrer  des  unglücklichen  Prinzen  Mustafa  (Bruder  Mo- 
tiamnfied*s) ,  welcher  mit  einem  Verse  im  Munde  dem 
Strange  entgegengegangen.  Zur  Zeit ,  als  Newi  an  der 
Akademie  derAchter  studierte,  waren  dort  vierzehnDich- 
ter  beysämm^n,  was  nie  vordem  und  seitdem  erhöret 
worden.  Die  berühmtesten  Reichsgelehrten  der  Regie- 
rung Mohammed*s  III.  waren ;  der  Mufti  Ebulmeiamin 
Mustafa  ^  und  der  Heeresrichter  Achifade  %  deren  bey- 
der  oben  bey  der  Empörung  der  Sipahi  und  dem  Au- 
to da  fe  gedacht  worden;  beyde  auch  Schriftsteller  im 
Fache  der  Gesetzwissenschaften,  und  der  letzte  auch 
Dichter  unter  dem  Nahmen  Halimi  ^.  Im  Gegensatze 
Ebulmeiamin  Mustafa*s,  der  als  Mufti  der  grosse,  hiess 
ein  anderer  Gesetzgelehter  der  kleine  Mustafa.  Dieser 

■)  Naima    S,  190.  *>)  Newiji   gesl.  ioo3  (iSpf),  Ucbersetzer  der  Alchy- 
mie  der  Glückseligkeit   von  Gha/aii  und    der  Politik  des  Ariietotelcs  i^KU»' 
bes  -  siaset) ,  unter  dem  Titel:  Ferruchname,  Buch   der  Fröhlichkeit.  Fefl. 
Bl.  3i.  •)  Newi,  i^est.    1007  (i5q8).    Proben   aus   seinen  Frühlings-,  Hoch- 
zeit- und  Tbronhesteigunj^itgedichteo  (;eben    die  Biogrepliien    der  Dichter 
Bikfi's   (die    343^*^) ;  ausserdem    hinterliess    er   ein    metapb\'»tsclies   Weik: 
Muhastitul'-kelam,    einen    Commentar    der   Abhandiun;;    Kudsie    Fenan's, 
lUndglossen  zum  Tekafut  und  den  Tempeln  des  Lichtes,  eine  EncycK>^»ä- 
die  von  12  Wissen^cbaften :  Netaidschul-funun ,  d.  i.   Resultate  drr  WU- 
aenscbaften «  die   Erzählung    von   Chifr  und  Moses  .  türkisch.  Fell.   Bl.  65. 
Attaji  die  4q^^"  Biographie ,  5  FoHo-Blalter  lang  mit  kindlicher  Liebe    ge- 
achrieben.  ^)  Gest.   i.  J.    ioi5   (1606),  schrieb  Anhängsel  zum   Etehbak   u 
nafair   und    zum  Risalei  InUihnn ,    d.  i.  Abhandlung    der  Prüfungen.  Fell. 
Bl.  i56.  In  Attaji  ist  die  600*«  Biographie  die  Ebulmeiamin's  und  die  $99^^ 
die   seines   Bruders.  *>)  Achifade,  gest    ioi3    (i6oil),  schrieb    einen    Com- 
mentar des  Hcdajet ,  Anhängsel  zum*  Commentar  des  MiÄah,  zum  DscMa- 
miul'fuuuUin  (Felvra-Saramhins),   zum  Durrer  u  Ghurrer»  Fefl.  Bl-   1^ 
in  Attaji  di«  572^«  Biographie.  0  ^eTL  Bl.  i3S. 
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binterliess  ein  politisches  Werk«  unter  dem  Titel:  Et- 
genschaflen  der  Herrschaft  ■,  und  der  Molla  Takieddin  B, 
Abdulkadir,  aus  der  alten  edlen  arabischen  Familie 
Temttntari)  nebst  den  Biographien  der  han^iischen  Ge^ 
seizgelehrten  ß  einen  Auszug  der  arabischen  Blüthenlese 
Saalebi*s,  berühmt  unter  dem  Titel  der  einzigen  Perle  K 
Durch  die  enge  Verbindung  der  Krim  kamen  auch  ta* 
tarische  Gelehrte  nach  Constantinopel ,  so  Tatar  Ibra- 
him Erendi)  welcher  dem  Sultan  Murad  einen  Com-^ 
mentar  über  den  Vers  des  Lichtes  (den  30*'°  der  24^'"  Su- 
ra)  zugeeignet  hatte  %  und  Husein  aus  KafTat  Verfasser 
einer  Abhandlung  über  die  Wahrsagerey  aus  dem  Di" 
\raQ  von  Hafir^.  Molla  Aldurruuf^und  Mohammed  Ben 
Ghanim  ^,  Verfasser  mehrerer  Commentare  und  Ab«« 
handlungen«  Dschemalifade,  der  Uebersetzer  der  gros* 
sen  Geschichte  Aegypten^s  von  Makrifi  ins  Türkische  ^^ 
Molla  Anssari,  Verfasser  mehrerer  Randglossen  \  Ka<*- 
walelifade  \  Verfasser  astronomischer  Abhandlungen  ^ 
und  Bakalfade ,  Hofarzt  und  Hofastronom  zugleich  ^. 
AU  Verfasser  von  Ewail,  d.  i.  die  Werke  von  den  Ur* 
hebern  politischer  Einrichtungen  und  Erfindern  der 
Wissenschaften  und  Künste  traten  gleichzeitig  der  Mol- 
la Osman  ^  und  der  Scheich  Alidede  ^  auf)  der  letzte  in 
Bosnien  geboren  und  zu  Szigeth  begraben*  Unter  den 
Scheichen  verdienen  folgende  besondere  Auszeichnang: 
der  Scheich-Prediger  Emir «  welcher   zuerst  über  die 

*)  KaUcbnk  Maftafa  gett  ioo4  (iSgS)  Fefl.  B1.  Sg.  Sein  polUitchef  Werk  t 
-^cklakeS'Saltanet ;  auch  Dicliler  unter  dein  Nahmen  Murhitss.  ^)  Takied- 
dio  B^n  Abdulkadir,  gest.  i.  J.  ioo5  (i?)9'>),  Fefl.  Bt.  5a.  Tabakati  HaneHe* 

2  Tatar  Ibrahim  gest.  i.  J.  looi  (i593)  ßl.  8.  j^jeti  Nur.  ^)  Husein  aus  Kal* 
fiett.  loio  (i6oi)  Feil.  Dl.  g6.  Sein  Werk  über  das  Fr.lstechen  auf  der 
kaitfrl.  Bibl.  zu  Wien  ?ir.  5i5.  ')  Molla  Aldurruuf,  ge»t  1009  (1600), 
•chrirb  einen  Commeotar  zum  UjumU' me/ahib  ,  d.  i.  Quellen  der  Secten. 
Fefl.  BL  79.  i*)  Mohammed  B.  Ghanim»  gest.  1004  (iSoS),  der  letzte  gros* 
•f  Gelehrt«  au.«  Aesypteu  sagt  Iladschi  Chalfa  im  Fefl.  Bl.  39.  Das  be- 
rühmteste seiner  Werke:  IVehrol  -  Faik  sum  Kenßtl •  dakaik  ,  Anhangsei 
zum  JNafair  und  eine  AJbhandlung  des  Lichtes  der  Wachskerze.  Nuretch- 
»ckemL  S)  Dscbemalifnde  gest.  1010  (1601)  Fefl.  Bl.  96.  **)  Molla  Anssari  , 
ee«l.  1009  (1600.)  Fefl.  Bl.  78  schrieb  Raadglossen  zum  Commentare  dea 
Beidkawi,  Mewakif,  Miftah,  einen  Commctilar  der  Sura  Jusuf  und  einen 
Commentar  zum  Mnlteka.  Naima  S.  193.  *)  Kawalelifade  gest.  1010(1601)9 
Fcd.  BI.96  schrieb  eine  Abhandlung  über  das  Astrolah,  den  Quadranten  Sinus, 
«'  1.  w.^)  Bakalfade.  Fed.  Bl.  4o.  h  Molla  ONman ,  gest.  loia  (i6o3),  Sohn 
der  Tante  Suleiman  des  Gesetzgebers.  Fell.  Bl.  i3i.  Seine  Origines  beis* 
»en  Ejhari  hamail  d.  i.  Blüthcn  der  Amulette.  ")  Verfasser  der  C/ssuietui'hi» 
^em,  Fragen  über  Pbilosopheme  (Fefl.  Bl.  66)  mit  der  oben  aus  dem  Mun- 
<ie  Petachewi's  erzäblten  Anekdote  von  Egoifmnt. 
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«  

Mothwendigkeit  f  dass  der  Sultan  in  eigener  Person  ins 
Feld  ziehe,  predigte;  dann  auch  wider,  die  Laster  der 
Grossen,  und  desshalb  ein  Paarmahl  von  Constantino- 
pel  verbannt  *.  Scheich  Ismail  Mewlewi  aus  Galata,  der 
Uebersetzer  des  Mesnewi  ins  Türkische  und  Fortsetzer 
desselben  durch  einen  siebenten  Band  ^,  und  der  gros- 
se Scheich  Schemseddin  aus  Siwas ,  welcher  das  Lob 
EbuHanife^s  besang,  und  das  Heer  zur  Belagerung  £r- 
lau*s  durch  seine  Gegenwart  begeisterte  ^ ;  der  Scheich 
Husein  Kemchani,  welcher  in  der  Schlacht  von  Ke- 
resztes  als  Blutzeuge  blieb  ^.  Wir  haben  oben  gese- 
hen ,  dass  von  Erlau  und  Raab  einer  der  Hauptanl'asse 
des  Verfalles  osmanischen  Kanuns  ausging;  wir  sehen 
hier  Erlau  %  Keresztes ,  Szigeth  und  Fünfhirchen  (wo 
der  Geschichtschreiber  Petschewi  geboren  ward ,  und 
der  Tatarchan  Ghafigirai  dichtete)  nicht  nur  durch 
die  Geschichte  des  Krieges,  sondern  auch  durch  die 
der  Literatur  der  Osmanen  Erleuchtet:  so  ist  Uttgarn*s 
Oertlichkeit  nicht  nur  mit  der  militärischen,  sondern 
auch  mit  der  politischen  und  literarischen  'Geschichte 
der  Osmanen  enge  verbunden  als  Schauplatz  des  Kriegs- 
ruhms  der  Osmanen  und  des  Yerfalles  ihres  Reiches. 
jihme^M  Am  Morgen  der  Nacht,  in  welcher  Sultan  Moham- 

med, ohne  dass  Jemand  in  der  Stadt  auch  nur  von  sei- 
nem Uebelbefinden  Kunde  hatte,  verschieden,  als  der 
Wefir-Kaimakam  Kasim  eben  mit  den  Wefireu  den 
Diwan  zu  beginnen  bereit,  erschien  der  Oberstkämme- 
rer  mit  einem  wie  gewöhnlich  in  seidenes  Tuch  ein- 
gewickelten Handschreiben.  Der  Kaimakam  wollte  le- 
sen, vermochte  aber  nicht  es  zu  entzifTern  ^.  „Wtr 
„gab  dir  dieses  Handschreiben  ohne  Puncte  ?**  fragte 
er  den  Oberstk'ämmerer,  „es  ist  nicht  des  Kaisers  Hand." 
„Mir  ubergab*s,''  antwortete  derUeberbringer,  „der  Vor- 
„steher  des  Harems,  der  mich  rufen  liess.^  Der  Kaima- 
kam gab  es  dem  Reis  Efendi,  Hasanbegfade ,  dem  Ge« 
Schichtschreiber,  und  dieser  las  es  heimlich  ins  Ohr 

')  Nftlmi  S.  193.  *»)  Eben  da.  «)  Eben  dt.  ^)  Eben  da.  •)  Ho«iinedüia 
commentirte  die  während  der  Belagerung  von  Erlau  von  Seadeddin  sum 
Ssadreich-seheriat  geschriebenen  Glossen.  Fefl.  Bl.  95.  f)  Naima  S.  I93>  Ha- 
sanbegfade Bi.  laa.  Fefl.  Bl.  lai. 
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des  Kaimakams :  „Kaimakampascba !  Mein  Vater  ist  kraft 
yjGottes  Befehl  gestorben,  und  ich  habe  den  Thron  be- 
„stiegen ;  halte  die  Stadt  'Wohl  in  Ordnung ,  wenn  Bö*- 
nSes  sich  ereignen  sollte,  schneide  ich  dir  den  Kopf  ab.^ 
DerKaimakam  hierüber  sehr  betroffen,  und  eine  Wei- 
le unschlüssig ,  was  zu  thun ,  schrieb  endlich  an  den 
Kiflaraga :  „Man  hat  mir ,  Ihrem  schwachen  Diener , 
„ein  Handschreiben  gebracht,  von  dem  ich  nicht  wohl 
„zn  ergründen  vermag ,  ob  es  bloss ,  lim  mich  auf  die* 
„Probe  zu  stellen,  oder  in  ernstlicher  Absicht  erlassen 
„Verden,  seyd  so  gütig,  den  Zt^eifel  zu  lüsen.^  Der 
Oberstkämmerer  kam  sogleich  zurück,  den  Kaimakam 
ins  Serai  zu  rufen,  wo  im  Thronsaale  der  neue  Sultan 
Ahmed ,  der  älteste  der  zwey  hinterlassenen  *■  Söhne 
Mohammed's,  vom  inneren  Hofstaate  umgeben,  auf 
dem  Throne  sass.  Der  Kaimakam  schrieb  sogleich  ei- 
nen Zettel  an  den  Mafti  durch  den  Tschauschbaschi 
nnd  gab  dem  Hofarchitekten  (dem  diese  Sorge  von  Amts- 
wegen obliegt)  den  Befehl  zur  Veranstaltung  des  Be- 
gräbnisses. Zugleich  wurden  alle  Mitglieder  des  Di- 
wans ins  Serai  geladen ,  wo  vor  dem  innerMen  Thore 
ein  Thron  aufgeschlagen  ward,  ohne  dass  noch  Jemand 
wusste,  warum.  Sobald  der  Mufti  und  die  Welire  ver- 
sammelt  waren ,  gingen  sie  über  den  Hof  gegen  den 
Thron,  und  ordneten  sich  um  denselben.  In  diesem 
Angenblicke  öffnete  sich  das  innerste  Thor  des  Harems, 
die  Pforte  der  Glückseligkeit  genannt  ^,  nnd  aus  demsel- 
ben trat  mit  schwarzem  Trauerbunde  (Schemle)  ein 
Tierzehnjähriger  Jüngling,  der  zu  beyden  Seiten  grüs- 
send  den  Thron  bestieg*  Die  Tschausche  erhoben  him- 
meldnrchschallenden  Zurnf  von  Glück  und  Segen ;  der 
Marti,  der  Kaimakam,  die  Wefire,  die  Kadiaskere  und 
Aga  der  Truppen  küssten  huldigend  die  Hand ,  worauf 
der  neue  Sultan  auf  beyden  Seiten  grüssend  sich  wie- 
der ins  Harem  zurückbegab  ^  Die  Wefire  und  Gros- 

*)  Die  Söhne  Mohammed't  III.  waren :  Mahmud,  hingerichtet  am  37.  Sil- 
hidtche  1011  (7.  Junias  i6o3) ;  Dschihangir  alt  Kind  settorben  ;  Selim  ^esL 
3.  Ranulan  1005  (ao.  April  1597),  Ahmed  ffeb.  998  (i589)  j  Mastafn  eeb.  i.  J. 
1000  (tS^i.)  l*)  Foribus  pataiii  repenie  aidueiu  Wero  ^greditur  ad  cokor^ 
lern  quat  möre  miläiae  excubio  adett,  Tacitas  Ann«  L.  XII.  69.  *)  ?(aima 
S.  194.  Hasaobegrade«  Fell,  Bt  lai« 
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8en  schafften  sogleich  ihre  Trauer-Ropfbünde  herbey, 
und  wer  keinen  hatte  j  band  ein  schwarzes  Band  um 
den  Turban.  Als  Alles  zum  Leichenzuge  vorbereitet^ 
ward  der  Sarg  herausgetragen  und  auf  ein  Gerüst  ge- 
stellt; nachdem  der  Sultan  unter  des  Mufti  Yortritte 
dasLeichengebeth  verrichtet,  ging  er  wieder  ins  .Ha- 
rem. Die  Wefire  trugen  den  Sarg  nach  Aja  Sofia,  wo 
Mohammed  an  des  Vaters  Seite  beerdigt,  der  Koran 
gelesen  und  dann  die  Feyerlicbkeit  mit  Spende  unter 
die  Arnien  und  Waisen  beendigt  ward.  Seit  Suleimans 
und  Selim's  IL  Thronbesteigung,  welche,  die  einzigen 
Sühne ,  zu  keinem  gesetzmässigen  Brudermorde  bem- 
fen,  war  kein  Sultan  ohne  das  Trauergeleit  erwürg- 
ter Söhne  bestattet  worden.  £s  war  das  erste  Mab],  seit- 
dem Mohammed  IL  den  von  Bajefid  dem  Wetterstrahl 
eingeführten  Brudermord  zum  Reichsgesetze  erhoben, 
dass  mit  Abweichung  vom  Kanun  ein  Sultan  den  Thron 
bestieg,  ohne  denselben  mit  dem  Blute  der  Brüder  zu 
beflecken.  So  wichtig  solche  Ausnahme  des  Erwachens 
menschlicher  Gefühle  wegen,  so   charakteristisch  für 
osmanische  Denkart  und  Sitte  i$t  es,  dass  auch  nicht 
einer  der  zahlreichen  osmanischen  Geschichtschreiber 
zu  erwähnen  für  werth  erachtet ,  dass  Ahmed,  der  Er- 
ste seines  Nahmens,  der  erste  Sultan  des^  grossen  Vor- 
fahrs,  Mohammed  des  Eroberers,  Gesetz  des  Bruder- 
mordes übertreten,  und  zur  Sicherung  der  Herrschaft 
das  Blut  der  Brüder  nicht   vergos3en.  Es  bleibt  zwei« 
felhaft,  ob  so  preiswürdige  Abweichung  vom  Gesetze 
des  Brudermordes  der  Menschlichkeit  Ahmed's ,  oder 
der  seines  Lehrers  Mustafa  zuzuschreiben,  ob  nicht  der 
Blödsinn  Mustafa*s ,  vermöge  dessen  er  zur  Regierang 
untauglich  erachtet  werden  musste,  demselben  das  Le- 
ben gerettet,  ob  das  allgemeine  Stillschweigen  der  os- 
manischen Geschichtschreiber  nicht  vielmehr  Missbil- 
ligung  und  stillen  Tadel  solcher  Neuerung  in  sich  schlies- 
se.Wenn  das  Verdienst  verschonten  Brudermordes  Je- 
mand mit  Ahmed  theilt,  so  mag  es  seiner  Mutter,  so 
mag  es  dem  ihn  mit  vorwiegendem  Ansehen  beherrschen- 
den Lehrer  Mustafa  gebühren ,  gewiss  aber  nicht  dem 
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Kaimak^m  Kaaim ,  welcher  nnmittelbar  vor  und  nach 
dem  Begräbnisse  Mohammed's  fmchtlos  eine  Audienz 
angesucht,  in  der  Hoffnung,  das  Reichssiegel  für  sich 
zu  erhalten,  dem  aber  die  Audienz  nicht  gewährt  ward, 
weil  ihm  der  Sultanslehrer  Mustafa ,  welchen  Kasim 
früher  vernachlässigt,  und  den  er  jetzt  durch  Geschen- 
ke nicht  gewinnen  konnte ,  entgegenstand  *• 

Der   Grossilirefir  Jauf  Ali  Malkodsch  kam  am  sie*  27ie  WaUde 
beuten  Tage  nach  der  Thronbesteigung  zu  Constanti-  ^SuU^'Jird 
nopel   an,    und  ward   zum  Sultan  eingeladen.  Beym    hetchniucn 
Hinanstritte  nahm  er  sogleich  Sitz  im  Diwanssaale  und  ,5.  Redscheb 
empfing  die  Glückwünsche  der  Wefire  und  Kadiaskere«       "<»»• 
Die  Yertheilung  des  Thronbesteigungsgeschenkes  und 
die  Soldvermehrung  war  auf  seine  Ankunft  vernchoben 
worden ,  weil  er  zweijährigen  ägyptischen  Tribut ,  d.  i. 
zwölfmahlhunderttausend  Duoaten,  mit  sich  brachte.  Da 
aber  das  Gepäck  noch  auf  dem  Wege,  indem  er  in  al- 
ler Eile  von  der  Landenge  von  Dil  im  nicomedischen 
Meerbusen  mittelst  Galeere  nach  Constantinöpel  ge- 
kommen, wurden  siebenmählhunderttausend  Ducaten 
aas  dem  Schatze  zur  Befriedigung  der  Truppen  durch 
dasThronbesteigungsgeschenkvorgeschossen«  Er  bezog 
den  Pallast  des  vor  einem  Jahre  verstorbenen  Wefirs 
Siawnschpascha,  Kasim  sass  als  zweyter,  Kurdpascha  als 
dritter  WeHr  im  Diwan.  Fünf  Tage  hierauf  zog  der  SnI-  i.  Schaahan 
tan  im  feyerlichen  Gepränge  nach  Ejub  zur  Säbelum-4.  jjumf  1604. 
gürtung  am  Grabe  des  Fahnenträgers  des  Propheten, 
und  sechs  Tage  darnach  wurde  die  Grossmutter,  die 
SnltaninnSsafnje,  d.Ldie  Yenezianerinn  Baffa^  welche 
seit  Sultan  Murad'sThronbesteigung  unter  dessen  Regie- 
rung als  Chasseki,  d.  i.  Sultaninn  Günstlinginn,  und  dann 
unter  ihres  Sohnes  Mohammed  Regierung  als  Walide« 
d.  L  Sultaninn  Mutter,  acht  und  zwanzig  Jahre  lang  das 

*)  Naimm  S.  igf  n.  io5.  Hatanbegfade  Bl.  121.  Fefl.  Bl.  laa.  Kanfatal- 
tbrar  BL  336,  Nochbetnl -tewarich  Bl.  aA3.  Hefarfenn  Bl.  145.  Tabibeg- 
fade  Bl.  igi  ;  Gecchichtc  Abdarrahman  Efendi't  Bl.  fyi^  Petschewi  und  H, 
Chalf.  chron.  Taf. ,  und  imDtcbibatinuina ;  da  dieses  Dutzend  otmanischer  Ge- 
•chichtschreiber  nierüber  tiefes  Stillschweigen  beobachtet,  so  darf  man  sich 
wobl  nicht .tlmndem*,  hierüber  auch  in  europäischen  keine  Sylbe  zu  finden, 
^«sonders  bey  solchen,  wie  z.  B.  Gantemir,  bey  welchem  die  ganze  Regierung 
Mofaammed's  III.,  welche  diese  anderthalb  Bücher  gefüllt,  nicht  cineTolIe 
Qaartseite,  und  die  folgende  Ahmed*f  III.  kaum  ein  Quartblatt  lullt!! 

IV.  a3 
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Reich  beherrscht  hatte,  mit  ihrem  ganzen  Anhange  von 
Sclavianenmid Verschnittenen  ins  alteSerai  gesandt,  dort 
hinfuro  zur  tiefesten  Vergessenheit  vergangener  Grös- 
se und  Herrschaft  verdammt  \Mit  ihrer  Entfernung  stand 
der  Wechsel  der  beyden  Obersten  Verschnittenen,  des 
Oberhauptes  der  Weissen,  nähmlich  des  Obersthofmei- 
sters des  Serai  (Kapuaga) ,  und  des  Oberhauptes  der 
'  Schwarzen,  des  Obersthofmeisters  des  Harems  (Kiflara- 
ga) ,  in  nothwendiger  Verbindung.  Später  aber  folgte 
auch  die  Hinrichtung  des  Obersthofmeisters  und  Haus- 
hofmeisters der  ehemahls  allmächtigen  Sultaninn  ^  Am 
a».  Schaaban  nächsten  Freytage  zog  der  Sultan  zum  ersten  Mahle 
a3.Jä^!'i6o4,™*^°*'®'^Po*"P®  in  die  Moschee,  und  am  selben  Aben- 
de ward  er  im  Pallaste  des  Grossweßrs  beschnitten  "": 
das  erste  und  bisher  einzige  Beyspiel  eines  erst  auf  dem 
Throne  beschnittenen  osmanischen  Sultans.  Zu  dieser 
leichten  Unpässlichkeit  kam  eine  zwey te  ernstere,  nähm- 
lich die  Blattern  ^  welche  die  Hauptstadt  und  das  Reich 
mit  Besorgniss  für  des  jungen  Herrn  Leben  erfüllten,  so 
dass  dieses  Mahl  das  Fest  des  Bairams  ohne  Feyerlichkeit 
zwischen  Furcht  und  Hoffnung  hinging ;  bald  daraufer- 
freute  seine  Genesung  das  Reicl^.  Eine  der  ersten  Mass- 
regeln des  Grosswelirs  war  die  Abstellung  des  Verkaufes 
der  Register  der  Knabengebühr ,  welcher  während  der 
letzten  Kriegsjahre  eingerissen  und  die  Unterthanen 
drückend  beschwerte.  Diese  Knabengebühr  wurde  ehe- 
mahls mit  zehen  Aspern  vom  Tributschein  entrichtet, 
und  von  einem  Schreiber  und  Aufseher  aus  der  Mitte  der 
siebenhundert  zwanzig  Mulafim ,  d.  i.  Aspiranten  der 
sechs  Rotten  der  berittenen  Leib*  und  Fahnenwache, 
eingehoben;  während  der  Kriegsjahre  war  diese  Ein- 
treibung verkauft  und  von  den  Käufern  ins  Unerträg- 
liche gesteigert  worden  ^.  Nachdem  der  Grossweflr  die- 
se Abgabe  auf  den  alten  Fuss  gesetzt ,  traten  die  Sipahi 

^)  SulUuta  mndre  uscita  dal  SeragUo  per  non  iornarci  piä,  Geonaro 
1604.  Sana.  dcl.  rel.  ven.  *)  II  Capiaga  deUa  rtgina  ueechia  e  Vapiccmiaia- 
^  ^^^»^^  o'**  ^^''^,MoÜa  ß  denari  confiscati.  Vene».  Gegandib.  OU. 
'2?r  2  JL' '  ^l^'^^'L  *'i'"Sf''l*f''  "•'  Seragüo,  Vene».  Gesandlb.  t.  3.  Febr. 
1604.  j*)  Naima  S.  196.  Fefl.  Bl.  12a.  Noch belul-lewa rieh   Bl.  a44.  Esasione 

utilt  60  MiU»  ztcchnU,  F«br.  1604.         '^  «^  *         s 
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TonRumili  undAnatoli  mit  dem  Begehren  auf,  den  Er- 
trag mit  denen  der  Hauptstadt  zu  theilen,  und\viewohl 
diese  den  beschwerlicheren  und  immer  sie  in  Athem 
erhaltenden  Dienst  der  Hauptstadt  geltend  machten,  so 
sah  sich  der  GrossweHr  des  Krieges  halber  doch  ge- 
zwungen y  allgemeine  Theilnng  anzuordnen  *•  Ein  kai- 
serliches Handschreiben  ernannte  zur  Fiihrung  des  Krie- 
ges im  Osten  denKapudanpascha  Cicalafade  zum  Ober- 
feldherrn in  Persien  9  und  im  Westen  den  Grosswelir 
Jaof  Ali  zum  Oberfeldherrn  in  Ungarn.  Der  Grosswe- 
fir,  der  wenig  Lust  fühlte,  die  Hauptstadt  zu  verlassen« 
fragte  in  einer  in  seinem  Pallaste  abgestellten  Ratha- 
versammlung,  ob  es  nicht  räthlicher,  dass  er  selbst  za 
Constantinopel  verbleibe,  um  vom  Mittelpuncte  aus 
die  nöthigen  Mittel  zur  Führung  des  Krieges  im  Osten 
wie  im  Westen  selbst  thätig  befördern  zu  können.  Die 
Geladenen ,  seine  Absicht  merkend,  stimmten  ihm  bey, 
nur  der  Lehrer  des  Sultans  sagte  ihm  allein  im  Ver- 
trauen, dass  der  Krieg  in  JJngarn  die  persönliche  Gegen- 
wart des  Grosswelirs  erfordere ;  als  Ali  nichts  desto  we- 
niger über  die  Meinung  der  von  ihm  gehaltenen  Raths- 
Yersammlung  Vortrag  erstattete,  kam  darauf  der  Be- 
scheid: „Es  ist  durchaus  nothwendig,  dass  du  selbst 
^wider  die  Ungläubigen  das  Heer  führest,  rüste  dich 
,yschnell  und  ziehe  aus^  ^.  Er  bereitete  sich  also  zum 
Aalbruche  mit  erstem  Frühjahre ;  unterdessen  verwech- 
selte er  die  ersten  Stellen  der  Ulema  ^  und  der  grossen 
Statthalterschaften  ^  ganz  nach  seinem  Sinne,  nicht  oh- 
ne ans  mancher  dieser  Veränderungen  entspringenden 
Nachtheil.  Der  Janitscharen  Murren  im  Diwan  hatte 
ihres  Aga  Absetzung  nach  sich  gezogen  ^  Der  Kalma- 
kam  9  welcher  seine  Hoffnung  auf  die  Grosswefirsstello 

*)  Naima  S.  196.  ^)  Derselbe  S.  107.  ^)  An  die  Stelle  clet  Radiaskers 
▼ea  Roinili  Damad  ward  Esaad  E/enai,  an  die  dea  Richters  von  Gonstan- 
tiaopel,  Kaffade,  Jahja  ernannt.  ^)  Mustafapascba,  der  Sohn  derFran  Ba- 
iijey  ward*StatthaIter  von  Damaskui ;  Ferhadpascha  vonHaleb:  JVassuhpa- 
icka  von  Siwas;  ffadschi  Ibrahim  von  Aef(ypten;  Mohammed,  der  Sohn 
Sinanpascba's ,  von  Raraman.  Feil.  Bl.  i23.  *)  Die  osmanischen»  Geschieht- 
Schreiber  melden  die  Absetzung,  aber  keineswegf  die  Veranlassung,  wel- 
che der  venez.  Gesandtb.  angibt :  SoUevazione  det  Gianitari  nel  dit'ano,  non 
avendo  poluto  mangiar,  congetlar  le  blande  colli  piedi  sotto  sopra,l'aga  ftd 
«Uri  depoiU,  Marzo  1604. 
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aufgegeben,  und  sich  übrigens  nicht  wohl  mit  dem  Gross- 
weHr  vertrug,  begehrte  die  Statthalterschalt  von  Bass- 
ra,  und  als  ihm  der  Grosswefir  statt  dieser  so  eben  ver- 
liehenen die  von  Bagdad  zusandte,  weigerte  er  sichMo- 
nathe  lang,  auszuziehen,  bis  er  endlich  gezwungen  von 
Skutäri  aufbrach ,  aber  nicht  weiter  als  bis  Jenischehr 
zog ,  wo  er  l^aubend  und  den  Raub  verkaufend  schal« 
tete  und  waltete.  Hasanpa^cha,  der  ehemahlige  Statt- 
halter von  Jemen,  und  Ssofi  Sinanpascha  wurden  als 
Welire  in  den  Diwan  berufen,  Muradpascha  erhielt  als 
Statthalter  von  Ofen  die  Einkünfte  eines  Wefirs.  Deli 
Husein,  der  asiatische  Empörerhauptling,  welcher  schon 
bey  seinem  Uebergange  von  Asien  nach  Europa  einen 
Schiffscapitän  ins  Meer  geworfen,  zu  Kallipolis  geplün- 
^  dert  und  gemordet  \  und  im  Feldzuge  des  Oberfeld- 
herrn Lala  MohammedpascKa  Befehle  wenig  geachtet 
hatte ,  bath  um  neuen  Sübnungsbrief  und  um  Uebertra- 
gungnach  Temeswar  von  Bosnien,  das  wider  seine  Er- 
preyungen  und  Gewaltthätigkeiten  in  vollem  Aufstande. 
Die  Einwohner  von  Bosnaserai  hatten  seinen  Stellvertre- 
ter (Kiaja),  welcher  einen  G'ärber  in  Ketten  schlagen 
liess,  ermordet,  und  sein  Haus  angezündet,  die  von  ila- 
njaluka  hatten  seinen  bestellten  Verwalter  (Blutesellini) 
vertrieben.  Sein  Kiaja  Schahwerdi ,  deü  er  zur  Unter- 
handlung an  Lala  Mohammedpascha  nach  Belgrad  ge- 
schickt ,  war  bey  demselben  geblieben.  So  wurde  dann 
seinem  Begehren  mit  der  Verleihung  der  Statthalter- 
schaft von  Temeswar  willfahrt  ^. 
Derpertiscke  In  Persieu  hatte  Schah  Abbas,  nachdem  seinAbge- 
**'^*  ordnetervon  der  Besatzung  Efiwan's  ermordet  worden, 
die  Stadt  durch  enge  sechsmonathliche  Belagemngf 
durch  Abschneidung  des  Trinkwassers  so  geängstigt, 
dass,  nachdem  die  Besatzung  auf  (unfhundert  Mann 
zusammengeschmolzen,  Scherifpascha  sich  endlich  ge- 
gen (reyen  Abzug  ergab.  Er  empfing  ihn  und  den  da- 
mahligen  Richter  von  Eriwan ,  Dscherrahfade  %  in  ei- 

^)  Nnima  S.  198.  *»)  Derselbe««,  ic^.  Fefl.  BI.  ia3.  «)  DiclierrtMadc 
beschrieb  die  ganze  Belagerung  ttiid  CJel>ergabe  Ton  Eriwan  io  eines:  be« 
sonderen  Buche,  das  er  oey  seiner  Ankunfi  xo  Consiantifiopel  demSoluu 
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nem  alten  verw listeten  Zelte^  in  desseh  Vorzelte  er  den 
Pascha  and  Kadi  lange  genng  hatte  warten  lassen.  Er 
sass  in  einer  Ecke  des  Diwans  auf  schlechtem  Teppi- 
che«  za  seiner  Rechten  die  Chane ,  zu  seiner  Linken 
die  von  den  Osmanen  abtrünnigen  Herrscher  Geor- 
gien's,  Alexander  Lewend  und  Gpiurgin ,  der  Sohn  des 
zaConstantinopel  in  die  sieben  Thürme  geworrenen  Si- 
mon Luarssab  *;  mit  demselben  Alipascha ,  der  Begier- 
begvon  Tebrif,  Ghafi  Knrd,  derBeg  von  Seimas  (der 
Zander  des  Krieges),  unter  welchem  Scherifpascha  Platz 
zn  nehaieu  sich  gefallen  lassen  musste.  Nach  langer  prah- 
lerischer, an  Scherifpascha  gerichteter  Rede,  richtete 
er  das  Wort  an  den  Richter  :^Wie  hast  du  als  ein  ge- 
„lehrter  und  vernünftiger  Mann  die  Gelegenheit ,  dir 
„Ehre  und  Reichthum  zu  erwerben ,  aus  der  Hand  ge- 
„lassen?^  Er  antwortete:  „Da  es  treuer  Diener  Pflicht, 
„im  Dienste  des  Herrn  Gut  und  Blut  zn  opfern,  so  ha- 
9ibe  er  es  nicht  erwartet,  hierüber  getadelt  zu  werden.^ 
Abbas,  die  Rede  und  ^en  Mann  achtend,  Hess  ihn,  dem 
Vertrage  gemäss ,  frey  abziehen,  aber  sich  dann  zu  den 
früher  gefangenen  Ulema  wendend,  sprach  er:  „Ihrseyd 
i,e8,  die  ihr  das  Fetwa  gegeben,  dass  Eines  Persers  Tod- 
„schlag  den  von  siebzig  Ungläubigen  aufwiege  ,^  und 
liess  sie  dann  unter  den  grausamsten  Martern  hinrich- 
tend In  Schirwan  war  damahls  Mahmud,  der  Sohn  Ci- 
cala*8 ,  zum  zweyten  Mahle  Statthalter ,  nachdem  der 
an  seine  Stelle  ernannte  Aladschaatlü  Hasan ,  d.  i.  Ha- 
san mit  dem  scheckigen  Pferde  tf  welchem  die  Einwoh- 
ner vonErferum  die  Thore  versperrt  hatten,  bald  nach 
seiner  Ankunft  zu  Schirwan  gestorben,  nicht  ohne  Ver- 
dacht, von  Mahmud  vergiftet  worden  zu  seyn.  Schah 
Abbas  setzte  sich  in  Besitz  von  Schamachi  und  Schir- 
wan; die  Einwohner  des  Dorfes  Scheichlü  wurden  alle 
niedergemetzelt,  und  die  Kinder  unter  den  Drescb wa- 
gen auf  der  Tenne  zn,T<>de  gedroschen  ^  Nach  Eri- 

überreichte ,  irod  woraus   dieser  Aoszug  in  Ntime  S.  aoo ;  weit   ensluhrli- 
cLer  aber  im  FeH.  Bl.  ia5— i3o. 

*)  NipoU  di  Simon  Giorgiano  rteuta  tü/arsi  Turco»  —  Casnedar  elet- 
to  perportar  ia  letUra  Imperiate  a  la  Signoria  con  titolo  maggiorc  di 
^'     T.  Febr.  i6o4*  **)  Naima  S.  aoo.  *)  Derselbe  S.  aoi. 
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wan's  Eroberung  sandte  der  Schah  den  Chan  Emirgu- 
ne  zur  Belagerung  von  Akdschekalaa  und  Karss  ab.Emir- 
gune  nahm  Akdschekalaa  mit  stürmender  Faust  ein,  nnd 
sandte  die  ganze  armenische  Bevölkerung  nach  IssFu- 
han  ab.  Der  Alaibeg  Kenaanbeg,  welchen  der  Befehls- 
haber von  Karss,  Osmanpascha,  um  Gefangene  einzu- 
bringen, ausgesandt,  wurde  von  Emirgune  gefangen, 
in  die  Kanone,  welche  der  Feldzeugmeister  der  Artil- 
lerie von  Tebrif  gegossen,  gesteckt,  und  in  die  Luft 
geschossen.  Emirgune  ward  zum  Statthalter  von  £ri- 
wan  ernannt ;  der  Schah  zog  in  eigener  Person  vor  Karss, 
die  Gränzfestung  des  osmanischen  Reiches  wider  Geor- 
gien, und  nahm  dieselbe.  Achiska  ward  tapfer  und  glück- 
lich durch  Karakaschpascha  vertheidigt,  welcher  von 
Armeniern  benachrichtigt,  dass  ihre  Weiber,  von  den 
Persern  in  einem  Chane  eingeschlossen ,  missbraucht 
würden,  den  Chan  überfiel,  die  Perser  niederhieb  und 
ihre  Köpfe  nach  Constantinopel  sandte  *.  Cicalafade 
17.  lUoharrm-^a^j^  als  Oberfeldherr  gegen  Persi^n  Hälfte  Junius  auf- 
15.  Jim.'  1604.  gebrochen ;  in  der  Mähe  von  Erferum  war  ihm  Kars- 
kasch  Ahmed,  einer  der  Mitrebellen  des  närrischen 
Husein,  entgegengekommen,  und  hatte  sammt  Verzei- 
hung vergangener  Schuld    die  Statthalterschaft  von 
Tschildir  erhalten ;  der  Statthalter  von  Erferum  Kose 
Sefer^  Nachfolger  des  vor  kurzem  verstorbenen  Ha- 
san des  Uhrmachers,  der  Beglerbeg  von  Wan,  Ahmed- 
pascha, hatten  ihre  Truppen  mit  den  seinigen  vereint, 
i5.  Dsehem.  -  und  crst  Anfangs  Novembers  ^ar  er  vor  Karss  angelangt^ 
6.  iVov.)     WO  er  den  auf  Streifzug  gesandten  Karakaschpascha 
erwartete ;  vergebens  bath  ihi^  Seferpascha,  ihm  zu  er- 
lauben, auf  den  Schah  loszurennen,  den  er  ihm  ge- 
bunden zu  liefern  versprach.  Cicala  wollte  sich  nicht 
bewegen ,  bis  nicht  Karakasch  gekommen,*  der  erst  mit 
des  Winters  Anbruche  eintraf  ^.  Der  Schah  hatte  sich 
richtig  nach  Tebrif  zurückgezogen ,  das  Land  war  y on 
Lebensmitteln  entblösst.  Cicala  wollte  nach  Schirwan « 

*)  Naim«  S.  soa.  ^)  F«n.  Bl.  t33.  Karakasch  gelindsehe  kara  kisck'gel" 
mek  olubj  d.  i.  bit  Karakasch  (der  fchwarse  Aogenbraan)  kam,  kam  Aach 
der  fchwane  (tiefe)  Winter. 
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WO  sein  Sohn  Statthalter.  Da  gingen  die  Truppenan- 
fuhrer  zu  ihm  tind  sagten  ihm :  ,|Wenn  du  Flotten  be* 
ufehligstt  so  führst  da  sie  nach  Messina ,  deine  Mut- 
»ter  zu  sehen «  wenn  du  Heere  zu  Land  befehligst ,  so 
i^willst  da  sie  nach  Schirwan  führen ,  deinen  Sohn  zu 
„sehen.  Der  Schah  flieht  und  erwartet  uns  nicht ;  ihm 
i,nacheilen  za  wollen ,  ist  unnütze  Ermüdung ,  und  die 
,,BeIagerung  von  Tebrif  führt  za  nichts ,  der  Winter 
„ist  nahe,  und  wir  wollen  in  Rum  (Klein-Asien)  über- 
„wintem.^  Cicala  gab  ihnen  die  besten  Worte  ,  er 
«teilte  ihnen  vor  ,  der  Schah  sey  so  viel  als  geliefert, 
ds8  schöne  Land  um  Gendsche  und  Karabagh  biethe 
grösseren  Ueberfluss  und  besseres  Winterquartier ,  als 
fiom.  Alles  vergeblich ,  sie  rissen  ihm  das  Zelt  ober 
dem  Kopfe  zusammen,  und  zwangen  ihn,  den  Marsch 
nach  Schirwan  aufzugeben.  Der  Beglerbeg  von  Erfe- 
rum,  Seferpascha,  der  von  Slwas,  Ahmedpascha,  und 
Aladschalü  Hasanpascha  bathen  um  Erlaubniss  ,  als 
Streifer  auf  den  Schah  zu  rennen ,  ohne  dieselbe  er- 
balten zu  können.  Cicala  schlug  sein  Winterquartier 
zu  Wan  auf,  trotz  der  Vorstellungen  der  Officiere , 
welche  ihm  nach  Haleb  oder  Amid  zu  gehen  riethen , 
weil  bisher  noch  kein  Serasker  an  der  Gränze  über- 
wintert. Ahmedpascha  starb  zu  Wan  unter  den  Hän- 
den des  Arztes  <Cicaia*s  %  seine  Stelle  erhielt  Alipascha. 
Die  Perser  streiften  bis  unter  die  Mauern  von  Wan. 
Cicala ,  den  es  zu  spät  reute ,  hier  sein  Winterquartier 
aufgeschlagen  zu  haben,  begab  sich  über  den  See  von 
Wan  nach  Aadildschuwaf,  von  da  n^ch  Erferum  \  Der 
Schah,  welcher  Cicala*s  Aufbruch  erfahren,  brach,  nach- 
dem er  vierzig  Tage  vergebens  vor  Wan  gelegen,  eben- 
falls auf,  und  zog  auch  vom  festen  Schlosse  Meku,das     Tod  des 

1  -.-  _^  Grosswe/ars, 

er  wegzunehmen  versucht,  mit  Spott  ab  S  Feidsug  in 

Mit  Frühlingsanfange  des  folgenden  Jahres  brach  ^^/^^^„^i^Jt 
der  Grosswelir  endlich  von  Constantinopel  auf,  nach-  jj^JSfcSl* 
dem  er  den  Kaimakam  Hafif  Ahmedpascha  zum  Statt-  und  Venedig. 

.  *)  CicaU  (tagt  Naima  S.  aoS  i.  Z.)  tandte  aeinen  Arst,  welcher  in  we- 
nigen Tagen  das  Oecchäffc  abthat  Ciichini  bitürdij  ,  was  aber  nicht  einem 
Mordachlagey  aondern  nnr  der  Kniut  dei  Ante i  gilt  ^)  Fell.  Bl.  i34.  Nai- 
»«.  <)  Naima  8.  206.  Fefl.  DL  i34. 
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ti.  Moharrem  halter  vou  Bosüien ,  und  an  dessen  Stelle  den  WePir 
3o.  mIy '1604.  ^^^^  Sinanpascba  ernannt  hatte.  Der  Snltan  sah  dem 
Auszuge  von  seinem  Pallaste  zu  Halkalü  zu  (der  ersten 
Station  ausser    Constantinopel) ,    wo   der  GrossweRr 
schon  Halt  machte,  um  Summen,  die  er  für  Kriegsbe- 
dürfnisse  begehrt  hatte ,  aus  dem  inneren  Schatze  za 
erwarten ;  statt  derselben  kam  folgendes  lakonisches 
Handschreiben:  ,yWenn  dir  dein  Kopf  lieb,  brichst  da 
y,morgen  auf.^  Der  Scharfe  musste  die  scharfen  Worte 
sich  gefallen  lassen.  Als  er  am  folgenden  Morgen  anf- 
j^rach,  verbreitete  sich  das  Gerücht,  dass  vermög  eines 
anderen  kaiserlichen  Handschreibens  Hafifpascha  von 
dem  Garten,  wo  er  einquartiert  war,  nach  Gonstanti- 
nopel  als  Kaimakamabgehohlt  worden  sey.  Hafifpascha, 
sobald  er  seinen  Pallast  betreten,  liess  auf  den  folgen- 
den Tag  Diwan  ansagen,  und  den  Ssofi  Sinan  dazu 
einladen.  y,Hat  dich  der  Grosswefir  gesendet?^  fragte 
Sinan  den  Tsohausch-Vorlader.  „Nein,  sondern jHafif- 
^pascha.^  i,Ist  er  vielleicht  Kaimakam  ?^  „ Ja*^  Sogleich 
ging  Sinan  mit  aller  Gleichgültigkeit  für  irdische  Le- 
benszwecke, welche  der  Beynahme  Ssofi  bezeichnet, 
dem  neuen  Kaimakam  Glück  zu  wünschen.  Am  fol* 
genden  Morgen,  als  der  Diwan  schon  aufgehoben  war, 
liess  Hafifpascha  noch  einen  Vortrag  schreiben ,  wel- 
cher des  Sultans  Erlaubniss,  sich  ins  Lager  zu  bege* 
ben,  ansuchte.  Diesen  Besuch  erforderte  die  öffentliche 
Anständigkeit  vom  neuen  Kaimakam ;  als  der  Vortrag 
gesiegelt  war,  schob  er  ein  Zettelchen  hinein,  in  wel- 
chem  er  zur  Sicherung  seines  Kopfes  den  Sultan  nm  « 
besondere  Anempfehlung  beym  Grosswefir  bath.  In  sei- 
ner Wohnung  zögerte  Hafif  lange  zur  Verwunderung 
seinet*  Umgebungen ,  welche  wussten ,  dass   er  seinen 
BesucU  dem  Sultan  angezeigt ,  und  dass  er  bis  morgen 
wieder  von  Halkaln  zurück  seyn  müsse ,  nm  im  Diwan 
zu  erscheinen.  Es  kam  der  Kiaja  des  Sultanlehrers, 
seines  Freundes,  ihm  den  Besuch  zu  missrathen,  weil 
des  Grosswefirs  Heftigkeit  bekannt;  bald  darauf  aber 
kam  der  Stumme,  Killi,  ihm  zu  sagen,  dass  er  als  Ueber- 
bringer  eines  empfehlenden  Handschreibens  vom  Sal- 
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tan  ins  Lager  gehet  welches  die  Sicherheit  des  Ropres 
des  Grosswefirs  nur  durch  die  des  Kopfes  des  Kaima«- 
käms  verbürgte.  Hierauf  ging  Hafif  getrost  ins  Lager , 
das  er  schon  zu  Tschataldsche  fand,  und  war  am  näch- 
sten Morgen  zu  Constantinopel  im  Diwan  zurück  *• 
Anf  des  Sultanlehrers  Mustafa  Veranlassung  wurde  der 
Hnfti  Ebulmeiamin,  als  Freund  des  entfernten  vorigen 
Kaimakams  Kasim ,  abgesetzt ,  und  seine  Stelle  wieder 
dem  SsanoUah  verliehen ,  welcher  im  letzten  Aufrub- 
re der  Sipahi  denselben  die  Fetwa  zur  Hinrichtung  des 
Grosswefirs  ertheilt,und  dann  der  Verbannung  nach 
Rhodos  sich  durch  Verborgenheit  entzogen  hatte  K 
Der  Grosswefir  erkrankte  auf  dem  Wege  und  starb  zu :A.Ssaf.  ioi3. 
Belgrad  ^Das  nach  Constantinopel  überbrachte  Reichs-^*  ^  *  ^^^ 
Siegel  wurde  dem  Kaimakam  Hafifpascha  angetragen. 
Dieser  aber,  welcher  die  Gefahren  der  Feldhermschaft 
an  der  ungarischen  Gränze  in  der  unglücklichen  Schlacht 
Ton  Nikopolis  durch  den  Woiwoden  Michael  zur  Ge- 
nüge kennen  gelernt,  entschuldigte  sich,  und  der  Prin- 
zenlehrer Mustafa,  dessen  Rath  der  Sultan  hierauf  be- 
fragte, stellte  vor,  dass  Niemand  würdiger  der  Gross- 
wetirstellet  als  der  bisherige  Oberfeldherr  in  Ungarn, 
Lala  Mohammedpascha ,  indem  der  Krieg  in  Ungarn 
die  Gegenwart  des  Grosswefirs  erfordere ;  weil  vori- 
gen Jahrs  dort  der  Grosswefir  nicht  selbst  den  Ober- 
befehl geführt ,  sey  der  Tatarchan  nach  Hause  gezo- 
gen ,  und  aus  diesen  Gründen  sey  auch  der  verstorbe- 
ne Grosswefir  dahin  gesendet  worden.  Das  Reichssie- 
gel wurde*  ako  dem  Lala  Mohammedpascha  zugesen- 
det Der  neue  Grosswefir  richtete  seine  erste  Aufmerk-  uDtckem,- 
samkeit  auf  die  Befestigung  vonFöldwar  und  Adony,^^ept.'?6o4. 
nad  vor  Ofen  angelangt ,  stellte  er  die  von  den  Fein- 
den zerstörte  Schiffbrücke  nach  Pest  ^  her.  Er  bela- 
gerte VtTaizen,  u|id  nachdem  dasselbe  von  der  nach 
Gran  flüchtenden  Besatzung  angezündet  und  verlassen 
worden  war,  stand  er  selbst  drey  Tage  hernach  vor ^4.  z^icAem.- 
Gran.  Die  schlimme  Jahreszeit «  Regen  und  Schnee ,  i8roct.'i6o4. 

*)Numa  S.  soa:  HaAnbegfad«  8.   ii/L    Petschewi  Bl.  sS6. '')  Naim« 
S.  »o3.  •)  Ebra  da.  ^)  Naima  S.  aoS. 
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\TeTche  voriges  Jahr  den  Erzherzog  Ferdinand  znrAufr 
hebung  der  Belagerung  Kanischa*s  gezwungen ,  zwan- 

I  gen  jetzt  den  Erzherzog  Mathias  zu  der  von  Ofen,  und 

den  Grosswefir  zu  der  von  Pest  und  Gran  *.  Der  schlim- 
.  me  Erfolg  dieser  Belagerung  wurde  grössten  Theils 
der  Feigheit  und  Fahrlässigkeit  des  Janitscharenaga 
Nahhasch  Hasanpascha  zugeschrieben,  welcher  gar  nicht 
in  den  Laufgräben  erschien  ^.  Der  Grosswelir  liess  al- 
so den  Tochatmischgirai ,  den  Sohn  des  Tatarchans, 
Ghadgirai,  welcher  dieses  Jahr  an  seines  Vaters  Statt 
in  Ungarn  erschienen  war,  zur  Verheerung  des  Lan- 
des zurück,  traf  für  die  Versorgung  der  Festungen 
mit  Lebensmitteln  die  nöthigen  Anstalten,  und  trat  sei- 
3i  Bedscheh.  ncn  Rückmarsch  nach  Belgrad  an ,  wo  er  Anfangs  De- 
3  .    ovem  .   cember  eintraf.  Zu  Ofen  wurden  tausend  ausgediente 

*  Janitscharen  dem  Kanun  gemäss  mit  sechs  Aspern  täg- 

lichen Soldes  in  die  Rotten  der  berittenen  Fahnen- und 
Leibwachen  eingeschrieben  °.  In  diesem  Jahre  waren 
die  Capitulationen  mit  Frankreich  \  England  *^,  Venedig, 
erneuert  worden.  In  einem  und  demselben  Jahre  hatte 
der  Bailo  Bon  ein  sultanisches  Diplom  mit  Vertrags- 
kraft in  dreyzehn  Artikeln  zu  Gunsten  der  Schifffahrt, 
des  Handels  und  der  Consulen  erwirkt  f,  und  einige 
Monathe  darauf  derBothschafterMocenigo  die  Erneue- 
rung der  alten  Capitulation  und  die  Bestätigung  dieses 
neuen  Freyheitsbriefes  erhalten  ^.  Herr  von  Solignac,  der 
Nachfolger  des  Herrn  von  Breves ,  begehrte  Genug- 
thuung  für  Korsarenunbild  ^.  Mustafa  Tschausch  hatte 
als  Bothschafter  die  Nachricht  der  Thronbesteigung 
'  Ahmed*s  nach  Venedig  ^gebracht, und  der  zum  Glück- 
wunsche gesandte  Bothschafter  Mocenigo  brachte  die 


«)  Naina  S.  ao8  ,  HatanbegHide  BI.  ii6.  ^)  Naima  S;  ao8  und  PeUche- 


pitulasione  dt  S,  jfhmed  L  portata  dal  Amhassadore  Znane  moeenigo.  En- 
de DtchefftaTml-achir  ioi3.  (Eod«  November  i6o2k)  im  Arcbite  sa  Veoedis ; 
eben  da  Schreiben  det  Soluns  ▼.  aS.  Febr.  als  Antwort  aaf  das  Yom  Bailo 
Bon  überbracbte.  B)  Mr.  de  Solignac  ha  eomissione  del  suo  Re  diprocfra--' 
re  di  etter  rUatto  del  dormo  di  eerto  aceidente  seguitoiin  Jßgeri  contrm  U 
Console  det  Re.  Febr.  1604.  Venez.  Bothschaftsbencbt.  **)  Zettera  di  S.  jA' 
med  portata  da  Mustafa  CUuu,  da  conto  delt  Mcensione  dd  tromo,  Re- 
<Uch«b  lou  (Dec.  i6o9)« 
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eraenerte  Capitnlation  zurück ;  bald  darnach  ging  auch 
der  Tachansch  Mohammed  als  Gesandter  nach  Vene- 
dig) um  den  zwischen  Venedig  und  Ragufa  wegen  des 
Eigenthums  der  Felseninsel  Lagosta  obwaltenden  Streit 
zn  schlichten  %  und  melirere  andere  Schreiben  wurden 
gewechselt  t« 

'  Gleichzeitig  mit  den  letzten  Begebenheiten  des  zwey  iPaima^ 
ungarischen  Feldznges  begab  sich  zu  Constantinopel^^^^'^!: 
Folgendes  mit  Kasimpascha,  dem  vormahligen  Kalma-  '^JJ.^*^"^^-^ 
kam.  Auf  wiederhohlte  Beschwerden  wider  seine  in  teUen  in 
Klein-^ Asien  verübten  Gewaltthätigkeiten  war  der  Bo- 
standschibaschi  mit  einem  kaiserlichen  Handschreiben^ 
dessen  Kopf  in  Empfang  zu  nehmen ,  abgesendet  wor* 
den.  Kasim,  des  Zweckes  der  Sendung  gewahr ,  verei- 
telte sie ,  ufid  der  Bostandschibaschi  kam  unverrichte« 
ter  Dinge  nach  Constantinopel  zurück;  an  seine  Stelle 
ward  der  Kiaja  der  Bostandschi,  Derwisch  Aga,  wel- 
cher des  Sultans  besonderen  Vertrauens  und  dadurch 
grossen  Einflusses  in  alle  Geschäfte  genoss ,  mit  einem 
Handschreiben  abgesandt,  welches  unter  den  heilig- 
sten Schwüren  von  Sicherheit  den  vorigen  Kaimakam 
abermahl  zu  dieser  Würde  nach  Constantinopel  be-* 
rief.  Kasim  ging  diessmahl  in  die  Falle  der  Eidschwü- 
re, kam  nach  Constantinopel,  und  füllte  wirklich  vier 
und  zwanzig  Stunden  lang  wieder  die  Stelle  des  Kai- 
makams.  Drey  Handschreiben  ^  die  er  nach  einander 
erhielt,  bestärkten  ihn  in  der  Meinung,  dass  er  im  Voll- 
genusse  wieder  geschenkten  Vertrauens.  Am  folgenden 
Tage  wurde  er  vor  dem  Sultan  zu  erscheinen  einge- 
laden. Im  Diwan,  in  des  Mufti  und  Lehrers  Gegenwart, 
fragte  der  Sultan,  was  die  Ursache,  dass  er  schon  zwey» 
mahl  den  Gehorsam  aufgesagt?  als  er  schwieg,  begehrt 
der  Sultan  vom  Mufti  mündliches  Fetwa,  dass  die 
Binricbtung  gesetzmässig ;  sobald  das  Ja  erfolgt  war, 
fielen  die  Bostandschi  auf  des  Sultans  Wink  über  ihn 
her,  und  schnitten  ihm  den  Kopf  ab.  Der  Leichnam, 

*)  Lettera  del  SuUano  e  del  Caimacam  Bafit  Ahmedpatta  seriiia  aüa 
Smoria  circa  lo  »cogUo  di  Lagotta,  In  den  Fatcicoli  delle  tcrittare  tnr- 
cbcscbe  det  H.  Areb. }  «iich  vom  QroMwefijp  Lala  Mohunmed*  Silhidache 
1012  (May  i6o4). 
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aur  einem  MistganI  dnrch  die  Stadt  znr  Schan  gcf&hrt, 
ward  in  den  Stadtgraben  geworfen  *;  dem  an,  seine 
Stelle  znmKaimakam  ernannten  Ssarikdschif  d.  i.  der 
Kopfbnndmacher,  Mustafa,  sagte  der  Sultan :  |,Wenn  da 
^Böses  beginnst)  wird  dich  der  Säbel  speisen,  wie  die- 
^•en,  der  da  liegt.^  Mustafa  der  Kopfbundmacher  liess 
sich  hiedurch  nicht  abschrecken ,  die  eigenmächtigsten 
Yerändeningen . und  Verleihungen  vorzunehmen,  um 
sich  wider  den  Mufti  und  Lehrer  Anhang  zu  verschaff 
fen.  Dpn  Odabaschi  (ersten  Kammerdiener) ,  den  Yer- 
echhittenen  Gurdschi  Mohammed,  stellte  er  als  dritten 
Welir  an,  den  Oberstkämmerer  und  den  Oberststall» 
meister  machte  er  zu  Beglerbegen,  und  nach  einer  Wo- 
che eberifalls  zu  WeHren,  und  gab  jedem  eine  Schwe- 
ster des  Sultans  zur  Frau.  Der  seiner  im  letzten  Feld- 
zuge bey  der  Belagerung  von  Pest  bewiesenen  Feig- 
heit willen  abgesetzte  Janitscharenaga  Nakkaschpascha 
erhielt  nicht  nur  eine  Wefirsteile,  sondern  auch  jähr- 
liche Einkünfte  von  einer  Million  zweymahlhunderttan- 
send  Aspern ;  auf  die  liachricht ,  dass  der  jüngst  nach 
Aegypten  abgesandte  Statthalter  Hadschi  Ibrahimpa- 
scha  in  einem  Aufstande  der  Truppen  zu  Kairo  erschla- 
gen worden  sey,  wurde  derVerschnittene  Gurdschi  Mo- 
hammed zum  Statthalter  Aegypten*s  ernannt,  der  Beg- 
lerbeg  von  Rumili  Tiruhasanpaacha  ward  als  vierter 
Welir,  der  Oberstwaffenträger  des  Sultans  als  Jani- 
tscharenaga  angestellt.  Solche  Fertigkeit  von  Weliren- 
Schöpfung  scheiterte  an  dem  Versuche,  deuMuhi  zu 
entfernen ,  und  durch  des  vom  Kaimakam  neu  ernann- 
ten Defterdars  Untüchtigkeit,  das  nöthige  Geld  zur  Sold- 
zahlung herbeyzuschaffen  K  Der  Mufti  und  der  Prin- 
zenlehrer  yereinten  sich ,  den  Kaimakam  dem  Sultan 
als  einen  blutdürstigen  Despoten  zu  schildern,  und  ei- 
nige Scheiche  sprachen  im  selben  Sinne.  Nachdem  am 
ao.iSVrAaaion  nächsten- Diwanstage  die  Oberstlandrichter  von  der 
ii.Jiiin.i6o5. Audienz  gekommen,  wurde  der  Kaimakam  allein  hin- 

*)  Naima  S.  Afi.  Hatanbegftde  Bl.  ia6.  *>)  Musta/apaua  UtcgoUmemte 
ekiamaio  al  Sigr,  e  tubiiö  la  testa  lagUata  per  mon  Mver  proiUa  Im  pag^ 
deUe  miüsie,  R«l.  Ten.  im  U.  Arch. 
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eingerordert,  and  zugleich  der  Henker  gehöhlt.  Des 
Kaimakams  Kopf  fiel ,  nnd  der  Rumpf  wurde  vor  die 
Fontaine  des  Diwansplatzes  geworfen,  Ssofi  Sinanpa* 
scha  zttoi  Kaimakam  ernannt  %  Nakkasch  Hasan  und 
Terjaki  Hasan  wieder  als  Wefire  bestätigt,  Nassnhpa- 
scha,  der  vormahlige  Statthalter  von  Haleb,  wieder 
als  Feldherr  wider  die  Rebellen  in  Asien  befehligt  K  Im 
eitften  Monathe  nach  der  Thronbesteigung,  im  zehnten  u.  Dtchem.» 
nach  der  Beschneidnng  und  den  Blattern,  erfreute  den^^Jy^^So^ 
fünfzehnjährigen  Sultan  im  Zwischenräume  von  drey 
Monathen  die  Geburt  zwey er  Prinzen,  deren  erster  Os- 
man,  der  zweyte  Mohammed  genannt,  die  Geburt  Ae%  i^, Schevvwia 
Erstgebornen  durch  siebentägige  Ausschmfickung  und^^  Tiiän  i6o5 
Beleuchtung  der  Stadt  gefeyert  ward.  Der  Grossweßr 
Lala  Mohammedpascha  war  nach  Beendigung  des  Feld* 
zages  nach  Constantinopel  eingeladen  und  auf  das  gnä* 
digste  empfangen  worden ;  auf  seinen  Vortrag  wurde 
der  Oberstlandrichter  von  Rumili ,  Kaflade  FeifuUah 
Efendi  %  welcher  Gedichte  von  funfhundef  t  vierzehn  os- 
manischen  Dichtern  in  eine  Blüthensammlung  zusam« 
mengetragen,  abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Sohne  des 
Mafti  Sekeria  Jahja  Efendi,  welcher  hernach  drey- 
mahl  die  oberste  Würde  des  Gesetzes  bekleidete ,  ver- 
liehen ^ ;  die  Sultaninn  Fatima ,  Tochter  Sultan  Mu- 
rad*s,  Witwe  des  verstorbenen  Chalilpascha,  wurde  dem 
in  Ungarn  mit  Friedensunferhandlung  bevollmächtig- 
ten Wefir  Muradpascha  verlobt  ^  In  Asien  wuchsen 
die  Köpfe  der  Hydra  des  Aufruhres  immer  mehr  und 
mehr,  und  immer  näher  und  näher.  Die  Stelle  des 
schwarzen  Schreibers  und  seines  Bruders  des  närri- 
schen Hnsein  (Pascha  von  Temeswar)  füllten  jetzt  vier 
andere  Landesaufrührer :  Kalenderoghli,  d.  i.  der  Sohn 
des  Bettelmönchs,  der  schwarze  Said,  Ssatschlü,  d.  i« 
der  Haarichte,  und  der  lange  Chalil,  welche  nicht  ent- 

*)  fi^imti  S.  3ia.  ÜMuibcgfade  BL  126.  'O  Eben  d«.  «)  Kaflkde  Feifol- 
kb,  gett  i.  J.  1020  (161  Ol  ausser  der  scbitsenswerthen  Blüthensammlnogy 
hinteriiett  er  mehrere  Gedichte  und  ein  Register  zur  Fetwa-Samuilung 
RaTichan't.  Fefl.  Bl.  1S7.  ^)  Jehje  Efendi  gett  i.  J.  io53  (i643).  Verfasser 
nehrcrer  Gedichte  una  eines  Commentart  zum  gereimten  Wsrke  K.aista- 
ri's  ober  die  Erbtheilangen.  Feil.  Bl.  356.  «)  Naima  S,  au. 
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fernte  LandschaFten ,  sondern  die  nächsten  ansser  deu 
Dardanellen  gelegenen  von  Aidin  und  Ssaruchan  ver- 
heerten. Die  überhandnehmende  Gefahr  erforderte  die 
Gegenwart  mehr  als  eines  Pascha  und  Welirs*  Der  We- 
fir  Daudpascha  erhielt  den  Befehl ,  sich  zu  rüsten ,  da 
er ,  ohne  eigenes  Vermögen ,  um  Unterstützung  ans 
dem  Staatsschatze  bath^  erhielt  der  Keis  Efendi  Ha« 
sanbegfade  der  Geschicbtschreiber  den  Auftrag,  die 
Ablösungsgelder,  mit  denen  sich  schwache ,  alte,  unfä- 
hig^ Sipahi  vom  Kriegsdienste  loskaufen,  schnell  ein- 
zutreiben, und  dem  Daudpascha  einzuhändigen^.  Auch 
wurden  andere  geldeintreibende  Massregeln  ergriffen  K 
Zugleich  wurde  Gedschdichan  Alipascha,  d.  i,  Alipascha 
mit  dem  krummen  Maul,  der  Beglerbeg  von  Anatoli, 
w^elcher  zu  dem  gegen  Persien  ziehenden  Heere  Cica- 
la*s  hätte  stossen  sollen,  befehligt,  sich  mit  den  Trup- 
pen des  Wefirs  Massuhpascha  zu  vereinen ,  und  deu 
Langen,  welcher  Anatoli  und  Karaman  verheerte,  an- 
zugreifen ^  Der  Grosswelir  selbst  bereitete  sich,  wie- 
der den  Oberbefehl  in  Ungarn  zu  übernehn^en,  und 
3.  Mohan'em  brach  in  den  ersten  Tagen  des  neu  eingehenden  Mond- 
auiuy'iSosA^^^^^  ^^^  Coustautinopel  auf  ^.Wiewohl  der  ihm  ge- 
gebene Befehl  des  Sultans  auf  die  Eroberung  GraQ*s 
lautete,  so  erhielt  er  doch  auch  dessen  Zustimmung 
zum  Frieden,  wenn  derselbe  anders  möglich,  denn 
der  dreyfache  Krieg ,  w.elchen  das  'osmanische  Reich 
.  jetzt  nicht  nur  in  Persien  und  Ungarn  von  aussen,  son- 
dern auch  in  Klein-Asien  mit  den  Aufrührern  von  in- 
neu  zu  bestehen  hatte,  machte  die  Herstellung  der 
Kühe  in  Europa  höchst  nothwendig ,  um  der  Perser 
und  Rebellen  Meister  zu  werden. 
FriedtM'  Lala  Mohammedpascha,  der  Grosswefir  9  war  von 

""/^^"jf"   eben  so  friedfertigen  Gesinnungen  beseelt,  als  sein  Vor- 

*)  Hatanbegfada  Bl.  xaS.  ^)  Za  dieser  Massregel  gebort  wobl  ancb  die 
gleichzeitig  yom  Yenes.  Bailo  einberichtete :  //  Mirfli  comigUb  che  U  Sr.  si 
*  vagUa  de  denari  che  si  trovano   in  mano  delti  procuratorf  delle   motckee, 

tervano  aila  riparasione  di  esse  —  per  dovergU  ristituir  in  tempo  di  p«t^^ 
—  e  stato  acceUaio  U  partito,  Decemb.  i6oi,  und  :  Imposizione  iun  ZeccU^ 
no  per  casa  in  Asia  e  in  Europa  a  iutti  u  sudditi  iurcheschi  come  chri- 
ttiani^  Dec.  iSo4>  Rel.  yen.  im  VL  Arch.  «)  Pitima  S.  ax3. 


fahr,  der  Grosswefir  Ibrahinit  nnd  boyde  filbitea  Feld« 
zng  nnd  Unterhandlungen  neben  einander  fort.  Der 
Friede ,  welcher  erst  im  Jahre  tausend  sechshundert 
sechs  den  zweymahl  siebenjährigen  Krieg  endete ,  ist 
nicht  nur  in  der  Geschichte  der  diplomatischen  Yer- 
hältnisse  Oesterreich*8  mit  der  Pforte  ^  sondern  auch 
in  der  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  eine  zu 
wichtige  und  entscheidende  Begebenheit,  als  dass  die 
in  den  letzten  sieben  Jahren  zu  wiederhohlten  Mab* 
len  angeknüpften  und  abgebrochenen  Verhandlungen 
nnd  Zusammentretungen  ,  und  der  äusserst  lebhaf- 
te Schreibenwechsel  der  Grosswelire «  Statthalter  von 
Ofen  und  anderer  türkischer  Bevollmächtigten  mit 
Erzherzog  Mathias ,  dem  Hofkriegsraths- Präsidenten 
nnd  den  kaiserlichen  Bevollmächtigten  nicht  nähere 
Erwähnung  verdienen  sollte.  Die  Türken  fügten  sich 
in  dieser  Zeit  zum  ersten  Mahle  in  die  diplomatischen 
Formen  europäischen  Völkerrechtes,  welches  Eben- 
bürtigkeit der  Souvränität  unter  den  Völkern  vor- 
aussetzt ,  und  nicht  nur  wechselseitig  gleiche  Behand- 
lung der  Bevollmächtigten  erfordert,  sondern  auch 
Uebereinstimmung  der  beyderseitigen  Urkunden  im 
Vertrage ,  und  nicht  bloss  einseitige  Capitulation,  vom 
Sieger  dem  Nacken  des  Besiegten  unter  beleidigenden 
Formen  aufgezwängt,  ohne  Anerkennung  gegenseitiger 
Gleichheit  und  unabhängiger  Souvränität.  Bisher  wa-. 
ren  die  Waffenstillstandsverträge ,  welche  den  Frieden 
nnr  auf  die  kurze  Frist  von  höchstens  acht  Jahren  un- 
ter jährlicher  Entrichtung  einer  Summe  Geldes ,  wel- 
che der  Kaiser  Ehrengeschenk ,  der  Sultan  aber  Tri- 
bm  nannte  f  als  wahre  Capitulationen  |,vom  immer 
»siegreichen  Sultan  dem  immer  besiegten  ungläubigen 
»König  von  Wien  allergnädigst  gewährt.^  Es  war  weder 
von  Uebereinstimmung  des  Textes  der  beyderseitigen 
Urkunden ,  noch  von  ordenilicher  Vollmacht  der  tür- 
kischen Bevollmächtigten  die  Rede ,  indem  der  Gross- 
wefir  als  unumschränkter  Gewalthaber  der  Herrschaft 
diese  Waffenstillstands-  und  Tributsverträge  abschloss ; 
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die  Bothschaftcr ,  die  es  gewagt  haben  wflrden ,  teinc 
Vollmacht  hiezu  urkundlich  einsehen  zu  wollen,  möch- 
ten wohl  zur  Thür  hinaus ,  oder  in  äie  sieben  Thürme 
geworren  worden,  oder  wenigstens,' wie  diess  häufig 
geschah,  in  ihrem  Chan  eingesperrt  worden  seyn.  Eben 
so  wenig  sahen  dieselben  die  Urkunde  des  erneuerten 
WafTenstillstandes  ein,  welche  sie  blindlings  auf  das 
Wort,  dass  dieselbe  den  mündlich  verhandelten  Be- 
dingungen  entspreche,  annehmen  mussten,  oder  mit 
welcher  ein  Tschauscfa,  Truchsess  oder  Muteferrika 
an  den  Kaiser  als  Bothschafter  gesendet  ward.  Die 
Beendigung  solcher  völkerrechtswidrigen  Erniedrigung 
gen  datirt  von  den  während  dieses  Krieges  geführten 
Verhandlungen  und  dem  denselben  endenden  Frieden 
von  Sitvatorok.  Der  erste  obenerw;ähnte  Friedensaa- 
wurf  des  Seraskers  Saturdschi  Mohammed,  wo  Murad- 
pascha  von  Diarbekr,  Kafifade  Alipascha  ^  und  der 
Richter  von  Ofen,  Habil,  mit  Palfy,  Basta  und  Nadas- 
dy  im  Feldzuge  des  Jahres  tausend  fünfhundert  sieben 
und  neunzig  auf  der  Insel  bey  Waizen  zusammenge- 
treten ,  war  nur  ein  scheinbarer ,  dem  Serasker  dnrch 
Janitscharenaufstand  abgedrungener ;  die  Bevollmäch- 
tigten hatten  nichts  Schriftliches,  und  gingen  nach  ein 
Paar  Stunden  wieder  zurück  '.Die  erste  wirkliche  Zu- 
sammentretung ernster  Friedensverhandlung,  welche 
!zwey  Jahre  hierauf  in  der  Andreasinsel  Statt  gefun- 
den, war,  wie  oben  erzählt  worden,  fruchtlos  ausein- 
ander gegangen  ^.  Damahls  hatten  sowohl  der  Tatar- 
chan Ghafigirai,  als  der  Woiwode  der  Walachey,  Mi- 
chael, gleichzeitig  vermittelnde  Friedensanträge  an  den 
Kaiser  gelangen  lassen,  es  befand  sich  gleichzeitig  ein 
tatarischer  und  ein  walachischer  Gesandter  zu  Ka- 
schau,  und  die  Folge  ihrer  Gegenwart  war  die  Ernen- 
nung der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  zum  Congres- 
se  in  der  Andreasinsel  gewesen  ^  Das  folgende  Jahr 
ging,  trotz  der  Kriegsbegebenheiten,  der  Schreiben* 

*)  Istnanfi  Ende  des  XXX.  Buchea.  Nftima  S.  97.^)  Istvanfi  L.  XXXX. 
B.  74s.  TiüttM  S,.ii7.  «)  Die  Acten  f.  J.  1601  in  der  St,  R. 
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Wechsel  zwiscTiep  tl^m  Grosswefir  und  Erzherzog  Ma* 
tfaias,  itn4  den  von  diesem  zum  Friedensgeschäfte  er- 
nannten t^pmmistf'äf en^Palfy  und  Pezzen  fort  \  Madas- 
dy  and  Pezzen  schrieben  an  den  Pascha  von  Ofen, 
der  in  seiner  Antwort  die  Schuld  des  Friedensbruches 
dem  Kaiser  beymass ,  von  vorigen  Capitnlationen  eben 
80  wenig,  als  von  Kanischa*s  Zurückgabe  hören  woll- 
te, und  darauf  bestand,  dass  Siebenbürgen  sowohl,  als 
alle  Timare  von  Gran ,  Fülek ,  Neograd  und  anderen 
Bergstädten  osmanischer  Herrschaft  unterworfen  blei- 
ben sollten ''•  Endlich  ward  im  Jahre  tausend  sechshun- 
dert eins  die  erste  ordentliche  sultanische  Vollmacht 
znr  Friedensunterhandlung  für  den  Grossweßr  Ibrahim 
ausgestellt,  und  dieser  schrieb  noch  acht  Tage  vor  sei- 
nem Tode  an  Kaiser  Rudolph  und  Erzherzog  Mathias , 
dass  er  auf  des  letzten  Verlangen  den  Welir  lM[uradpa- 
scha  und  dessen  Kiaja  Mohammed  als  seine  Stellvertre- 
ter-Bevollmächtigte zur  Friedensunterhandlung  senden 
werde  ^.  Die  vier  Hauptpuncte,  welche  die  kaiserlichen 
Beyollmäcbtigten  in  ihrem  Schreiben  avL  den  Welir  Mu- 
rad  vorlegten ,  waren :  i)  Zurückstellung  alles  des  zu 
Friedenszeiten  Weggenommenen;  2)  Vergütung  des 
Kriegsschadens ;  3)  Zurückstellung  Kanischa*s ;  4)  Ent- 
sagung des  Schutzrechtes  auf  Siebenbürgen.  Hierauf 
antwortete  Murad  durch  ein  höchst  eigenthümliches,  mit 
arabischen  und  türkischen  Sprichwörtern  reich  durch- 
spicktes  Schreiben,  welches  mit  Plato  und  Aristoteles 
beginnt*!*  Schon  war  die  Eröffnung  des  Congresses  auf 

« 

*)  Ein  dritfet  Schreiben  de«  Grosswefin  Ibrahim  in  R  Arch. ;  in  ei- 
nem en  Pelfy  1009  (1600)  sagt  er,  eine  Donauinsel  ond  da«  dazu  gehörige 
Cfer  der  Dt>naa  l^abe  der  SulUn  dem  Janitacharenaga  geachenkt ,  ea  kön- 
ne also  yon  denn  Abtretung  keine  Rede  aevn ;  -in  einem  an  Pezzen  spricht 
er  TOD  der  durch  den  Woiwoden   Michael  Yorgeschlagenen  Friedensver- 
handlang/^}  Schreiben  des  Paacha  van  Ofen  vom  Janner.  1601  in  der  St.  R.; 
diei.  J.  1600  ysm  Kaiser  snr  Friedensunterhandlung  bestimmten  Gommis^ 
sire  wnren :  der  Eribischof  von  Gran ,   Wolfgang  von  Eylzing ,   Bartholo- 
inras  Pezzen,  Stephan  Uleshazy  *,  amoOct.  1600  schrieben  sie  an  den  Vice- 
Capitain  von  Gran :  Longe  abhinc  Murad  Pascha  praecmuus  ad  tractatio^ 
nem  pacu  legatut  destinattu  tcripüt ,  paratum  se  fort  ad  foedus  Hoc  trae- 
tanditm  sive  in  Ftenndm  sive  Pragam   una  cum  colUgis  conferre ,  si  modo 
Mokamuned  Kiaia  cnUega  adesset,  quem  in  dies  praestolaretur.  Mox  Pascia 
Jbraim  Canisckam  ohsidwne  cinxii  ac  cum  Tatarü  ac  Turcis  inregnogras^ 
satur,  ex  quikui  JaciU  animadvertiUw  ,  iUös  cavillari  pacisque  petiiionem, 
quam  nunguam  ursimus,  simuiasse  ac  dolose  insUtuisse.  In  der  St.  R-  *')Bey- 
de  Schreiben  ?.  99.  SUh.  1009  (1.  Jnl)  (er  starb  am  10.  JnL)  im  H.  Arch. 

IV.  24 


370 

% 

den  nenn  nnd  zwanzigsten  JulinB  zvl  Gran  bestimmt, 
schon  hatte  Erzherzog  Mathias  mit  Nadasdy  und  Pez- 
zen  den  Bischof  von  Weszprim,  den  Bernhard  Leo 
Gallo  nnd  Panl  Nyary  dahin  abgeordnet,  als  die  Tür- 
ken nicht  erschienen ,  weil  sie  Zeit  gewinnen,  nnd  den 
Erfolg  des  Feldzuges,  abwarten  wollten  *. 
nocskaVs  Die  beyden  folgenden  Jahre  verflossen  abermahU 

Erscheinung,  ^^igchen  Verhandinngen  in  Siebenbürgen ,  den  oben- 
erz'ahlten  Waffenthaten  nnd  fruchtlosem  Briefwechsel 
des  sehr  zum  Frieden  geneigten  Grosswefirs  Ibrahim  t , 
und  des  nach  dessen  Tode  weiters  zur  Friedensnnter- 
handlnng  bevollmächtigten  Weiirs  Murad  mit  den  kai- 
serlichen hiezu  ernannten  Commissären ,  welche  jetzt 
die  Grafen  Nadasdy  und  Althan ,  Freyherr  von  MoUard 
und  der  Erzbischof  von  Erlau  ^.  Die  Türken  begehr- 
ten, dass  man  ihnen  einen  Gesandten  bis  Stuhlweis« 
senbnrg  entgegensende ,  und  dass  der  Congress  auf  der 
'Margaretheninsel  gehalten  werde;  diess  konnten  die 
kaiserlichen  Commissäre  nicht  zugeben ,  weil  sie  ans- 
drücklichen  Befehl  hatten,  denCongress  auf  kaiserlichem 
Grund  und  Boden  zuhalten,  auch  hatten  sie  k^ine  Voll- 
macht abzuschliessen,  sondern  nur  anzuhören  und  vor- 
zutragen, indem  der  Kaiser,  wie  vor  zwey  Jahren 
die  Türken,  die  Verhandlungen  bis  ans  Ende  des  Feld- 

lo.jfinn.  1604.  zages  hinauszuziehen  wünschte.  Anfangs  des  folgenden 
Jahres  wurde  ein  Waffenstillstand  auf  drey  Wochen  ge- 
schlossen ^,  und  die  Eröffnung  des  Congresses  ward 
auf  den  Februar  zu  Pest  bestimmt.  Am  vierzehnten  tra- 
ten sie  wirklich  zusammen :  kaiserlicher  Seite  der  Erz- 
bischof von  Erlau,  Freyherr  von  Mollard,  Doctor  Pez- 
zen,  die  Grafen  Althan  und  Erdödy,  d  er  letzte  an  des  kurz 
vorher  verstorbenen  Nadasdy  Stelle ;  und  türkischer  Sei- 
te: derBeglerbeg  von  Diarbekr,  Mnradpascha,  der  Pa- 
scha von  Ofen,  Ali  ^.  In  der  ersten  Conferenz  begehr- 
ten die  Türken  die  Absendung  eines  Gesandten,  um  dem 

■)  Dia  Acten  in  der  St.  R.  v.  J.  1601.  ^)  Die  Inttmctioa  in  der  St.  R. 
*)  Eben  da.  ^)  Die  Vollmacht  für  die  Beslerbega  Maradpaaefaa,  Alipticha 
▼on  Ofen,  ▼.  J.  loia  (i6o3)  sn  Constantinopel  ansgetteln ;  das  Schreiben 
Mnrad'a  vom  4-  KamaTan  1019  (5.  Februar  ioo4) ,  worin  er  erklart,  Alipa* 
•cha  und  dar  nichter  ^on  Ofen,  Habil,  teyen  bereit y  nteh  Pest  la  kom- 
men ,  im  H.  Arch. 


neuen  Saltan  zur  Thronbeateigung  Glück  m  wflnschen, 
was  (ur  den  Fall  des  Friedens  und  mit  Vorbehalt  der 
Entgegnung  im  gleichen  Falle  zugestanden  ward.  Inder  17*  ^«^1*.  1604. 
zweyten^  drey  Tage  hierauf  gehaltenen  verlangten  die 
türkischen  Beyollmächtigten  die  Verlegung  des  Gon- 
gresses  von  Pest  nach  Ofen ,  auch  wollten  sie  durchaus 
nichts  von  der  Zurfickgabe  Kanischa's  und  Erlau's  hö- 
ren *•  So  zerschlug  sich  für  diessmahl  der  Congress  9 
welcher  aber  nach  acht  Monathen  durch  eine  Zusam-  6.  Oct.  1604. 
mentretung  zwischen  dem  Pascha- Wefir  von  Ofen  und 
Herrn  Hans  von  Mollard,  Hofkriegsrath  und  Oberst« 
hanszeugmeister  wieder  eröffnet,  alsogleich  sich  wieder 
zerschlug.  Alipascha*s  Begehren  der  Herausgabe  von 
Gran  beantwortete  Mollard ,  indem  er  Constantinopel 
begehrte;  als  hierauf  Alipascha  statt  Gran  Fülek,  Sze<^ 
cseny  und  Neograd  begehrte,  antwortete  Mollard,  man 
habe  bisher  zwölf  Jahre  siegreich  Krieg  geführt ,  und 
könne  wohl  noch  zwölf  andere  fortfahren  ^.  Gleichzei- 
tig mit  diesen  Friedensverhandlungen  in  Ungarn  hat^^ 
ten  andere  in  Siebenbürgen  zu  Klausenbürg  zwischen 
den  kaiserlichen  Commissären,  den  Gesandten  °  des 
Woiwöden  derW^alachey ,  Radul,  und  dem  des  Tatar- 
chans Statt.  Ahmedaga,  des  Tatarchans  Bevollmächtig- 
ter, verlangte,  dass  der  Kaiser  mit  dem  Tatarchan  Se- 
perat-Frieden  schliesse ,  ihm  eine  Grossbothschaft  sen- 
de, die  Belehnung  des  Woiwöden  der  Walachey  vom 
Suhan  aus  mittelst  Fahne ,  vom  Chan  aus  mittelst  sil- 
berner Keule  und  Lanze  zugebe,  und  jährlich  vierzig- 
tansend  Ducaten  zahle ,  damit  die  kaiserlichen  Staaten 
von  den  Streifereyen  der  Tataren  verschont  blieben.  Die 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  antworteten:  die  Summe 
sey  zu  gross ,  die  Fahne  und  die  Keule  nehmen  sie  zum 
Vortrage  an  ^,  Anderes  Gesicht  gewannen  die  Friedens- 
verhandlungen im  folgenden  Jahre  durch  der  ungari-^ 
sehen  Stände  und  besonders  Bocskai's,  des  erwählten 
Fürsten  von  Siebenbürgen,  Einmischung.  Bocskai  hatte '9  Nov.  1604. 

*)  Die  Acten  in  der  St.  R.  ^)  Eben  da.  «)  Die  kaiterltchen  Commissäre 
waien:  Paal  y.  Rrusenek,  Carl  Imhoff,  Pancratius  Segnet,  Thoma»  («raf 
▼.  Capreoli,  Balthaiar  Cornia  ;  die  Gesan^lten  des  Woiwöden  der  Wah- 
cbcy:  AttUiiu  YicomeratuaiLeccaCoinis,  Anton  Varsi;  eben  da.  ^)  Eben  da. 
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durch  seinen  Bevollmächtigten  Korlath  mit  dem  Gross- 
wefir  Lala  Mohammed   ein   Bündniss  abgeschlossen, 
vermöge  dessen  kein  Theil  ohne  den  anderen  Frieden 
schliesseUf  oder  die  vom  anderen  Theile  besetzten  Fe- 
?7.  Moharrem  Stangen  angreifen  sollte  *.  Bocskai  schickte  Gesandte 
i\,  Jun!^i6o5.  nach  Constantinopel,  Stephan  Korlath,  Georg  Kekedf« 
in  Begleitung  des  ihnen  vom  Pascha  von  Ofen  mitgegebe- 
nen Mohammedaga.  Als  Geschenk  brachten  sie  deatscke 
Knaben  zum  Spotte  mit  Bischofshauben  auf  dem  Kopfe  \ 
\  sie  wurden  vom  Sultan  wohl  empfangen ,  und  brachten 

I  ein  förmliches  Ahdname  t,  d.  i.  Vertrag,  und  mit  dem« 

selben  des  Kaimakams  aufmunterndes  Schreiben  zu  en- 
ger Freundschaft  und  gemeinschaftlicher  Hülfe  zurück  ^ 
Einige  Wochen  darnach  schrieb  ihm  der  Grosswetir  aas 
Belgrad ,  er  habe  sein  Schreiben  durch  Korlath  empfan- 
gen  und  seine  Friedensanträge  ersehen ,  er  werde  da- 
für sorgen ,  dass  künftighin  Ungarn  wider  des  Kaisers 
»a.6saf.  loiL  Hinterlist  sicher  gestellt  werde  **;  und  wieder:  die  Un- 
'  gam  könnten  auf  des  Sultans  Schutz  rechnen,  Sieben- 
bürgen solle  wie  zur  Zeit  Suleiman*6  gehalten  ^  Lippa 
soll  kein  Stein  des  Anstosses  seyn,  er  möge  ungesäumt 
nach  Semlin  kommen,  um  Fahne  und  Krone  zu  empFan- 
r.  Febiui'^   gen,  die  der  Sultan  sende,  um  ihn  als  König  von  Ungarn 
17.  Jd.  x6o5.  zu  belehnen  tt.  So  standen  dieSachen,  als  Lala  Moham- 
medpascha von  Semlin  wjder  Gran  aufbrach  fit. 
Gran's  Er-  Nach  dem  Aufbruche  von  Essek  schrieb  der  Gross- 

BoVskafs    weiir  an  Bocskai,  zum  ersten  Mahle  ihn  als  König  von 
^n'h-       Ungarn  betitelnd ,  und  ihm  zehntausend  Dncaten  $en- 
eww«/ioi4.  dend:  er  m^ge  sich  nach  Neuhäusiel  verfügen  ^  ZuEs- 
i5.  Aug.  x6o5.^^l^  ward  Kriegsrath  gehalten^}  ob  nicht  ein  Raubzug  ge- 
gen Kanischa  ins  Murtfaal  ^  dem  Marsche  gegen  Ofen 
und  Stuhlweissenburg  vorzuziehen.  Der  zum  Streifzuge 
sich  hinneigenden  Mehrheit  der  Stimmen  trat  der  Rich- 
ter des  Lagers,  Weldanfade  Ahmed  £fendi,  muthig  ent- 

•)  Engers  Geschichte  IV.  Theil   S.  »96.  ^)  Oiarinm  Valentim  Dra^eth 
»pnd  Szirmay    not    com.  Zempl.  Ingreuo  dei  jimh,   trarufh,   i5.  Mas|;io 
*  i6o5.  Rel.  ven.  ^)  Schreiben  des  ReimakiDis  Ssofi  Sinanpesche  Tom  17.  mo- 

harren»  \o\^  {\L,  Zxkmvi%  i6o5) ,  im  H.  Arch.  ^)  Sohreiben  des  GrossweCrs 


Mohammedpascha   an  Bocskai,  1014  im  H.  Arch.^*]^pas  Schieiben  im  U. 
Arch.  ^)  Megumurij« 


nennt  es  Nuim«  J.  ai4*  ^e^*  fii*  i4^. 
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gegen ,  indem  er  der  Yersammlung  einerseits  des  Sul- 
tans (ur  Gran  entschiedenen  Willen,  anderseits  den  Um- 
irand  zn  Gemüthe  führte ,  dass  raubbeladene  Soldaten 
nicht  mehr  im  Lager  zn  halten  seyen,  sondern  bey  schon 
vorgerückter  Jahreszeit  sogleich  nach  Hanse  eilen,  und 
somit  den  Feldzug ,  ohne  etwas  von  Belang  unternom- 
men zu  haben,  enden  würden  *.  In  der  Nähe  von  Ofen, 
anfder  Station  von  Hamfabeg  ^,  erneuerte  sich  im  Kriegs- 
rathe  der  Streit  über  die  Richtung  des  Marsches ,  in- 
dem aberinahl  die  Mehrheit  sich  für  einen  Streifzug  ge- 
gen Wien  aussprach ,  und  der  Richter  sowohl ,  als  der 
Delterdar,Baki£fendi,  überstimmt  wurden«  Schon  war 
am  nächsten  Morgen  der  Marsch  in  der  beliebten  Rich- 
tung angetreten,  als  die  Wagen  des  Gepäcks  stecken 
blieben ,  und  der  Grosswefir  die.  Janitscharen  murren 
hörte:  ob  man  je  gesehen  einen  Stfeifzug  mit  so  vie- 
lem Gepäcke  ?  Es  ward  also  sogleich  nach  Gran  abmar- 
fichirt  °.  Der  Begleii>eg  von  Bosnien  wurde  nach  Ofen 
gesendet,  fünf  und  zwanzig  Kanonen,  dr^yssigtausend 
Kugeln,  zehntausend  Centner  Pulver  zu  hohlen,  wel- 
che zn  Mohacs  unter  das  Heer  vertheilt  wurden.  An  i5.  Äeftöi/- 
Bocskai  schrieb  der  Grosswefir,  er  habe  auf  ihn  vier-3o.  Aug.  16Ö5. 
zehn  Tage  in  der  Mähe  von  Ofen  gewartet,  nun  ziehe 
er  nach  Gran  *'.  Zwey  Puncte  als  die  wichtigsten  wur-« 
den  die  ersten  angegriRen ;  das  Gran  gegenüber  jenseits 
der  Bonan  gelegene  Schloss  Pirkäny ,  woraus  die  Fe- 
stung leicht  mit  Lebensmitteln  versehen  werden  konn- 
te, und  das  dieselbe  beherrschende  Schloss  des  Tho- 
masberges,  jenes  von  den  Türken  Dschigerdilen,  die- 
ses Depedelen  genannt.  Zu  dem  Angriffe  des  letzten 
^urde  der  Beglerbeg  von  Ofen ,  der  Bosnier  Mustafa- 
pascha ,  befehligt.  Wissegrad  war  dem  Verschnittenen 
ChosrewpascAia  von  den  Franzosen,  welche  wacker  und 
treulos,  wie  die  von  Papa,  übergeben.  Es  waren  ihrer  ^ 

über  tausend,  die,  durch  der  Waffenbrüder  glänzen- 
den Sold  verblendet,  überliefen,  die  meisten  ihren  Tod 

*)  Fefl.  Bl.  i4q.  ^)   Im  Thals  Schotekura.  Naima  S.  9i5.   ')  Eben  da. 

)  Das  Scbreibeo  im  H.  Arcb.  t.  i6.  BebiuUachir ;  ein   anderes  Schreiben 

auf  diesem  Marsche  Von  Essek  nach  Gran  ist  vom  Berge  Werear  (?)  datirt. 


dnch  in  diesem  Kriege  Tanden  *•  Nach  Wissegrad^s  Falle  ^ 
ward  Depedelen  von  Chosrew  und  Mustafapascha  mit 
^  Sü^eP"  'vereinten  Kräften  angegriffen  und  erstürmt  ^»  V iertau- 
19-  Sept.     send  Mann  der  Besatzung  frass  das  Schwert^  zweihun- 
dert wurden  in  den  Laufgräben  der  kleinen  Insel  nie- 
dergemacht ;  dieVorstadt  Gran*s  (der  Thomasberg)  wnr- 
*^' ^jj^**"'«- de  nach  dreymahligem  Sturme  genommen,  denWas- 
^9-  Se\i'u     serthurm  besetzte  der  Bcfglerbeg  von  Bosnien.  Sechs 
Tage  darnach ,  als  allgemeiner  Sturm  geliefert  werden 
sollte,  ergab  sich  die  Festung  ^.Ibrahim  der  Fünfkirch- 
ner, der  Geschichtschreiber,  des  Grosswefirs  vertrau- 
ter Geschäftsmann,  welcher  bey  derUebergabe  der  Fe- 
stung an  die  Kaiserlichen  dieselbe   verhandelt  hatte, 
war  auch  jetzt  der  vermittelnde  Canal  der  Zurücknah- 
me. Fünftausend  vierhundert  Mann  zogen  mit  aller  ih- 
rer Habe  in  voller  Sicherheit  aus.  Die  Franzosen  der 
Besatzung  vereinten  sich  mit  ihren  Waffenbrüdern  von 
Papa  und  Wissegrad  unter  den  türkischen  Fahnen.  Die 
Frommen  des  Heeres  schrieben  die  Eroberung  Grans 
der  Wirkung  des  Gebethes  des  Scheichs  von  Aja  Sofia 
zu ,  welcher  den  Grosswefir  begleitete,  und  der  Scheich 
der  Dolmetsche  (Terdschiman  Scheichi)  hiess  \  Die 
Siegesnachricht  der  Eroberung  überbrachten  nachCon- 
etantinopel  der  Kämmerer  Chifraga,  derTschauschKa- 
ra  Hasan,  und  der  Geschichtschreiber  Ibrahim  der  Fünf- 
kirchner, damahls  als  ControUor  bey  der  Rechnungs- 
kammer der  Truppen  angestellt  ^,  Den  Truppen  wurde 
Vermehrung  des  Soldes,  den  Reitern  zwey  Äspem, 
den  Fussgängem  Ein  Äsper  bewilligt.  Der  Grosswefir 
Lala  Mohammed,  welcher  Gran  den  Feinden  zu  über- 
liefern gezwungen  gewesen,  hatte  nun  die  Beruhigung, 
dasselbe  wieder  osmanischer  Macht  unterworfen ,  und 
die  grosse  Kirche  abermahl  in  Moschee  verwandelt  zu 
haben  s.  Während  Gran*s  Belagerung  lag  Bcu^skai  be* 
lagernd  vor  Neuhäusel ;  der  Grosswefir  hatte  ihm  auf 


•)  Naima  S.  316.  ^)  Fefl.  Bl.  140.  «)  Naima  S.  916.  FeH.  Bl.  i4i.  *)  i 
lewi  Bl.  370  eben  «o  ausführlich,  als  über  Gran'a  irnhere  Uebergaue 


Pe- 

tschewi  Bl.  370  eben  «o  ausführlich,  als  über  Gran'a  irnhere  Uebergabe  an 
die  Kaiserlichen.  «)  Petfchewi  B).  38S.  0  Derselbe  Bl.  271  n.  373.  Pi»de  we 
Suwari  MukabtUdsckUi ,  d.  i.  Vorsteher  des  vierten  nnd  swölften  Bureaa 
der  Rammer.  Des  osmanifchenBeiches  Staattyerf.  u,  StaatSTerwaluIl.S  149 
¥i<  i55.  S)  Naima  S.  317. 
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desseti  Begehren  den  Sinanpascha,  die  Bege  von  Syr<^ 
mien ,  Semendra ,  Äladschahissar  und  Tirhala  mit  Ta- 
taren und  Tscherkessen ,  und  den  Begtaschpascha  zur 
Hülfe  gesendet*,  und  nach  Gran*8  Eroberung. sandte 
er  sammt  der  Siegeanaehricht  den  Verschnittenen  Chos- 
rewpascba  mit  tausend  Janitscharen  als  Serdar  nach 
Nenhäusel.  Da  die  Besatzung  sich  dem  Bocskai  und 
nicht  den  Türken  ergeben ,  und  der  Grosswelir  jenem 
geräUig  seyn  wollte  ^  wurden  die  Beglerbege  vonRu- 
mili ,  Terjaki  Hasan  (der  berühmte  Yertheidiger  Kani- 
icha*s)  und  der  Richter  Weldanfade  (der  muthige  Wi- 
dersprecher  im  Kriegsrathe)  abgesandt,  die  Festung 
dem  Bocskai  zu  übergeben.  Terjaki  Hasan  nahm  Besitz 
von  Weszprim  und  Palota ,  die  sich  freywUlig  erga- 
ben; der  Beglerbeg  von  Ofen,  Bosniak  Mustafa,  wur- 
de abgesetzt ,  und  seine  Stelle  vmrde  seinem  Vorfahr 
Katifade  Ali  verliehen ,  die  Sandschake  von  Nikopolis , 
Silistra,  Tschermen,  Wife,  Semendra  wurden  zur  Be- 
satzung Ofen*s  befehligt.  Zu  gleicher  Zeit,  als  nach 
tiran*s  Eroberung  Chosrewaga  nach  Neuhäusel,  Ter- 
jaki Hasan  nach  Weszprim  und  Palota  abgeordnet  wa- 
ren, wurde  der  Beglerbeg  von  Kanischa,  Serchosch  Ibra-  5.  Dschem.  - 
him,  d.  i.  Ibrahim  der  Trunkenbold,  des  Grossweßrs  is. Sept/i6o5. 
NelTe,  mit  zwanzigtausend  Reitern,  theils  Tataren,  theils 
Bocskaischen,  zu  einem  Streifzuge  von  der  kroatischen 
Gränze  nach  Steyermark  und  Oesterreich  befehligt  ^. 
Schon  im  vorigen  Jahre  waren  sie  bis  Radkersburg  vor- 
gedrungen, von  wo  sie  Zriny  zurückgetrieben  ^  Jetzt 
streiften  die  Tataren  über  Körmend  in  die  Steyermark, 
schleppten  über  tausend  Gefangene  weg  ^,  eroberten 
Steinamanger  und  K(yrmend,  wurden  aber  zuletzt  zu  Szi- 
geth  mit  dem  Verluste  einiger  Tausend  zurückgeschla« 
gen  t.  Ausser  der  Eroberung  von  Gran,  Wissegrad,  Pa- 
lota, Weszprim  und  Neuhäusel  war  dieser  Feldzug  ier 
glänzendsten  einer  durch  die  Krönung  Bocskai*8  zum 
Könige  von  Ungarn,  durch  des  Grosswefirs  Hand  auf 
dem  Felde  von  Rakosch.  Zu  Sirospatak  erhielt  Bocskai 

•)  N«imt  S.  217.   Fell.  Bl.  i&a.   *»)  Naim»  S.  aa3,  «)  JuÜM  Cäciar  VII. 
S-  a56.  <l)  Ntima  S.  223.  Julias  Caesar  VII.  S.  aS?. 
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das  Ahdname,  d.  i  das  Diplom «  wodurch  ihm  das  Kö- 
nigreich Ungarn  und  das  Fürstenthum  Siebenbürgen 
va.  Oct     verliehen  ward ,  mit  Änsnahme  der  von  Snleiman  er- 
oberten Plätze  und  der  Gränzfestnngen  gegen  Oe^er- 
reich.  Mehreres  werde  ihm  der  Grosswefir  mündlich 
eröfTnen  *.  Mit  sechzehn  Magnaten  ^  unter  denen  auch 
Johann  Bohatins ,  der  gelehrte  Rector  imd  Bürgermei- 
ster vonKaschau^derBeschreiber  seiner  Gesandtschaft 
II.  Nov.  i6o5.an  Bocskai  ^,  hüsste  dieser  die  Hand  des  'GrossweRn« 
ward  von  ihm  mit  einer,  um  den  Preis  von  dreytausend 
Ducaten  zu  diesem  Zwecke  zu  Constantinopel  verfer- 
tigten, mit  Edelsteinen  besetzten  Krone  ^  gekrönt,  mit 
einem  niit  Edelsteinen  besetzten  Säbel  umgürtet ,  und 
mit  Fahne  als  König  von  Ungarn  und  Siebenbürgen, 
Vasall  des  Sultans  der  Osmanen  belehnt«  ^^ür  sind," 
sagte  Bocskai,  indem  er  als  König  von  Ungarn  des' 
Gr'osswefirs  Hand  küsste,  „des  Padischahs  Diener,  und 
j,dienen  ihm  nicht,  wie  mit  Geld  gekaufte  und  übel 
,,behandelte  Sclaven  aus  Furcht,  sondern  durch. seine 
j,  Gnaden  ihm  verbunden  von  ganzem  Herzen,  mit  Freu- 
f^de  und  Liebe*^  ^.  Der  Grosswefir  gab  die  erfreuliche 
Kunde,  derPadischah  erlasse  den  Tribut  für  zehn  Jah- 
re, und  wolle  sich  dann  mit  jährlichen  zehntausend 
Ducaten  begnügen.  Bocskai  verpflichtete  sich  hingegen 
als  König  von  Ungarn ,  die  Festungen  Jenö  und  Lippa 
wieder  dem  Pascha  von  Temeswar  einzuräumen  ^  Der 
Grosswefir  kehrte  nach  Belgrad  zurück;  allen  sechs 
Rotten  der  berittenen  Fahnenwache  ward  unter  der  Auf- 
sicht des  ControUors  Ibrahim  des  Fünfkirchners  der 
Sold  von  zwey  Quartalen  ausbezahlt 
Niederlage  Während  derFcldzug  in  Ungarn  so  glücklich,  war 

caia*s.  Hin'  ^tv  gegen  Persicu  unter  Cicala's  Oberbefehle  sehr  nn- 
"«ärrüfh^'  gliicklich  ausgefallen.  Nachdem  er  seinem  Sohne  Mah- 
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scheinung  des 
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wendet  hierauf  den  arabischen  Spruch  an:  Inallahe  lejuenedel^ittam  herp- 
ttsc/kati  ma  küm  min  ehlihi.  Gott  wird  begünstieen  den  itlani  durch  BliB* 
Her,  die  nicht  feine  Bek^nncr.  *)  Oio  Urkunde  hey  Katona  IDLVIII*  p-^'l^ 
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mnd  die  Statthalterschaft  von  Diarbekr,  und  die  Statt* 
balterschaft  von  Schirwan  demÄhmedpascha  verliehen 
hatte,  war  Cicala  Anfangs  Augustes  nach  Seimas  gehom- 
men,  während  der  Schah  zu  Choi  stand  '.  Vier  Tage  ^«-  ^f*'*«'- 
darauf  ward  zu  Hamla,  dann  über  Schebister  hinaus,  6.  Aug.  i6o5. 
am  See  von  Tebrifgelagert.  Das  persische  Heer  gegen-* 
fiber  in  dre^  Treffen,  Schah  Abbas  an  sicherem  Orte 
auf  einem  Hügel.  Der  Beglerbeg  von  Erfemm ,  Kose 
Sefer,  zog  die  Paschen  Tökeli,  Rafifade,  Mustafa, 
Achwein  Ahmedpascha,  Haiderfade  Alipascha,  in  al- 
lem sechzehn  Beglerbege  und  über  zwanzig.Sandschak- 
bege ,  sammt  allen,  von  den  asiatischen  Rebellen  über« 
gelaufenen  Truppen  zusammen,  und  griff,  trotz  Cica-  . 
Ia*s  Warnung ,  zu  hitzig  an.  Der  Kampf  dauerte  von 
Mittag  bis  Sonnenuntergang,  wo  die  Perser  sich  zu- 
rückzogen, imdSeferpascha  dieselben  noch  hitziger  ver- 
folgte, als  er  sie  angegriffen ;  diesen  Augenblick  erspä- 
hend ,  überfällt  der  Schah  das  von  Yertheidigem  ent- 
blösste  Lager,  und  Kösepascha  selbst,  der  vom  Verfol- 
gen müde  zurückkauft ,  fällt  in  der  Perser  Hände.  Die 
meisten  von  den  Rebellen  übergetretenen  Truppen  blie* 
henauf  dem  Felde  K  Kösepascha  beantwortete  den  ihm 
vom  Schah  gemachten  Antrag,  in  seine  Dienste  zu  tre-  : 
ten ,  mit  Schimpfworten ,  und  starb  ^Is  Märtyrer  un««^ 
ter  persischen  Klingen.  Karakasch  mit  einem  grossen 
Tbeile  des  Heeres'  ergriff  den  Weg  nach  Wan  ,  dort- 
hin war  auch  Dschanbuladfade,  der  Statthalter  von  Ha- 
leb,  auf  die  erste  übertriebene  Nachricht  von  des  Ser- 
dars  gänzlicher  Miederlage  zurück  marschirt ,  und  Ci- 
cala, nachdem  er  sein  ganzes  Lager  im  Stiche  gelassen^ 
seine  übrigen  Fussgänger  auf  Kamehle  gesetzt,  kam 
ebenfalls  nach  Wan  ^  Dschanbuladfade  kam  ihm  ent- 
gegen, Lobspruch  erwartend  dafür,  dass  er  die  sei- 
nem Befehle  untergebene  Streitmacht  gerettet,  aberCi- 

*)  Naima  S.  aso.  Fefl.  Bl.  144.  ^>  Dia  oanaiiitcbeii  GescbicbUcbreibcr 
■Qchcn  in  diäter  Aufreibnog  der  Bebellen  die  gerechte  Strafe  ibrca  Auf- 
rnbres ,  nnd  Naima  S.  an  wendet  die  beyden  arabitcben  Sprüche  an :  /e-  ' 
jmkfaUaku  emr^r  kane  mefiuen  ,  waa  Oott  beatimmt.  iat  getban,  und :  i'e- 
saunfil  ttrß  fetaden,  aie  befleiiaen  aicb  auf  Erde  dea  Böaen.  <>)  Feflikey 
Naime,  und:  Cigata/ugito  da  Fan  äi  notte ,  rUirata  dei  Cigala  a  £rac- 
rum.  Sett.  i6o5.  oom.  del.  rel.  ?en.  Petachewi  £J.  a74> 
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Gala  Fuhr  ihn  von  Zorn  wüthend  an,  nnd  hieb  ihn  zu* 
sammen.  £inem  Astrologen,  der  ihn  gewarnt,  demSer- 
dar  entgegen  zu  gehen,  hatte  er  grosssprecherisch  ge- 
antwortet :  y,Wenn  ich  schlafe ,  traut  sich  Cicala  nicht, 
„mich  aufzuwecken.^  Sein  Tod  war  verderblicher  noch 
für*s  Reich,  als  die  verlorene  Schlacht,  denn  seine  Brü- 
der Alibeg  und  Chifrbeg  kehrten  mit  dreyssigtausend 
Mann ,  die  sie  gefuhrt ,  nach  Haleb  zurück ,  und  stau» 
den  in  offenem  Aufrühre  wider  die  Pforte  auf.  £in  Opfer 
von  Cicala  war  auch  im  Beginne  dieses  Feldzuges  Mo- 
hammed, der  Sohn  Sinanpascha*s,  gefallen.  Cicala  hat- 
te über  ihn  Beschwerde  geführt ,  dass  er  die  Statthal- 
terschaft Damaskus  mit  Gewalt  an  sich  gerissen ;  die- 
selbe wurde  sogleich  dem  Verwandten  des  Sultanleh- 
rers, Osmanpascha,  verliehen,  Mohammedpaschanach 
Constantinopel  berufen  und,  als  er  aus  der  Audienz  weg- 
ging, hingerichtet  *,  trotz  dem  der  Walide  ^  gegebenen 
Worte.  Cicala  grämte  sich  so  sehr  über  die  vom  Schah 
erlittene  Miederlage,  dass  er  auf  dem  Rückmarsche  zu 
ai.  Redtcheh.  Diarbekr  starb  ^.  Dreyssig  Jahre  waren  verflossen,  seit 
er  mit  dem  Yater  bey  Goletta*s  Einnahme  gefangen,  als 
Moslim  und  Page  in  das  Harem  und  des  Sultans  Gunst 
gekommen,  zweyer  Schwestern,  Enkelinnen  Suleiman's, 
Gemahl ,  Kapudanpascha ,  Feldherr  in  Persien ,  Statt- 
balter  von  Bagdad,  GrossweHr  in  Ungarn  nach  der 
Niederlage  von  Keresztes ,  dann  abermahl  Kapudanpa- 
scha, endlich  die  ihm  wieder  angetragene  Grossweflrs- 
stelle  ihrer  Gefährlichkeit  willen  ausschlagend,  lieber 
Feldherr  in  Persien;  ein  unternehmender  hitziger  Kopf, 
aber  unglücklicher  Feldherr  zu  Lande,  und  noch  un- 
glücklicherer Grosswefir,  welcher,  indem  er  die  Flücht- 
linge von  Keresztes  in  die  Acht  erklärte,  dieselben  zu 
Aufruhrern  in  Asien  umschuf,  und  noch  kurz  vor  sei- 
nem Tode  durch' Dschanbuladfade*s  Hinrichtung  mX 
dessen  abgefallenem  Heere  dem  Aufrühre  neue  fürchter- 

*)  Naima  S.  aa3.  Fefl.  Bl.  146  ^  faat  gleichseitig  atarb  auch  die  Gtnah- 
lion  Mahmiidpaacba'a ;  mortt  delia  SuHana  mogtie  di  MahmtUhassa^  ha  ia- 
seiato  un  miiuon  tfvro  difacoUä.  Sum.  del.  rel.  yen.   ^)  Ditgmto  aeÜM 


Sina  madre  che  U  re  non  Htbbe  ouervato  ia  parola  datagU  di  perdomar  a 
fohammelbaua   di  Damtuco ,   mandava  pigliar  daila  Sultana  mogfit  dei 
Batsa  ti  3o,ooo  Zecchitti  totterati,  Sum.  del.  rel..  von.  *)  Naima  S.  aa2. 
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liehe  Nahmng  gab,  auf  solche  Weise  das  grosssprecherir 
sehe  Wort,  das  er  stets  im  Munde  und  auch  auf  seinem 
Siegel  führte:  Glaubenskämpe  zu,' Land  und  See  f,  nicht 
glücklich  erfüllend.  Zu  Temeswar  war  der  ebemahlige 
Anfuhrer  des  asiatischen  Aufruhres ,  der  närrische  Hu- 
sein  %  auf  einen. voin  Gro$%^vefir,  der  sich  dieses  när* 
fischen  Kopfes  endlich  zu  entledigen  wünschte ,  gege- 
benen Wink,  als  er  eines  Tages  auf  die  Jagd  zog,  von 
den  durch  seine  Erpressungen  und  Gewaltthätigkeiten 
empörten  Einwohnern  überfallen,  und  die  meisten  sei- 
nes Gefolges  todtgeschlagen  worden.  Er  selbst  rettete 
sich  nach  Belgrad,  wo  damahls  (indem  der  Grosswe- 
flr  schon  nach  Constantinopel  abgegangen)  Terjaki  Ha- 
san als  Kaimakam  den  Befehl  führte.  Dieser  erstattete 
Bericht  an  die  Pforte,  woher  der  mittelst  Fetwa  begrün- 
dete Ferman  seiner  und  seines  Bruders.Hinrichtung  er- 
ging'*.  Grund  dazu  war,  abgesehen  von  der  verziehe- 
nen asiatischen  Empörung  und  den  in  Bosnien  verüb- 
ten Gewaltthätigkeiten ,  genug  vorhanden ,  wenn  es 
wahr,  dass  Briefe  von  ihm  aufgefangen,  in  denen  er 
dem  Papste  ein  dalmatisches  Schloss  ^  um  die  Summe 
von  hunderttausend  Ducaten  zu  verkaufen  sich  anboth. 
£in  christlicher  Ruderknecht,  dem  er  hundert  Duca- 
ten als  Briefträgerlohn  gegeben ,  hatte  den  Brief  dem 
Grosswefir  gezeigt,  und  dieser  ihm  die  Bestellung  un*- 
ter  der  Bedingniss,  dass  er  ihm  wieder  die  Antwort 
zuerst  zeige,'  erlaubt.  Der  Ruderknecht  kam,  von  einem 
päpstlichen  Beamten,  und  von  Klis  aus  von  einem  Ja- 
nitscharen  begleitet,  mit  Brrefen  des  Königs  von  Spa- 
nien und  des  Papstes  nachSemliu.  Der  KiajadesGross- 
wefirs  ersah  daraus,  dass  die  einmahlhunderttau^end 
Ducaten  von  den  fränkischen  Kaufleuten  aufgebracht 
Verden  sollten,  und  vernichtete  die  Briefe  mit  den  Ueber- 
bringern  ^.  Dieses,  durch  das  in  Europa  so  günstige,  in 
Asien  so  ungünstige  Waffenglück ,  durch  Gran*s  Ero- 
berung und  Bocskai'S  Krönung,  durch  Cicala*s  Nieder- 

*)  Diesen  Bruder  des  schwarzen  Schreibers  (Rerajsfidschi)  Termengen 

dit  ungarischen  Gesehicfatschreiber  mit  demselben ,  und  beissen  ihn  Kara 

1 '^'    1  ^'iio*  ^*  saS.  ^)  Das  Schloss   Besena  (7)   bey   Casteinuovo.   Pe- 

(fclewi  Bl.  261 ,  und  nach  ihm  NJima.  ^)  Ol  melnnleri  nabud  •itUer  ,  d.  i. 

»e  Laben  dies^  Veiilachten  ^ei-nichut.  r^^aiaia  S.  aa8. 
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läge  und  Dschanbalad*s  AbFall  merkwürdige  Jahr  wird 
von  den  osmanischen  Geschichtschreibern  noch  als  das 
der  Erscheinung  des  Tabaks  im  osmanischen  Reiche 
ausgezeichnet*;  merkwürdig  in  der  That durch  die  Lei- 
denschaft, womit  sich  die  Liebhaber  diesem  neuen  Ge- 
nüsse ergaben,  und  durch  die  Strenge,  womit  gar  bald 
wider  denselben  gewüthet  w^rd.  In  dem  kurzen  Zwi- 
schenräume von  ninf^Kig  Jahren  waren  derKafTeh  ^und 
der  Tabak  in  das  osmanische  Reich  eingewandert,  und 
beyde  bald  so  darin  eingebürgert,  dass  $ie  Lebensbedürf- 
nisse des  Osmanen ,  der ,  weil  er  sich  seitdem  nicht 
wohl  ohne  Kaffeh  und  Pfeife  denken  lässt ,  im  übrigen 
Europa  bald  zum  bleibenden  Schilde  der  Raffehhäuser 
und  Tabaksbuden  ward.  Kaffeh  und  Tabak  wurden  fiir 
ihn  die  Pole ,  um  die  sich  die  Genusswelt  erkünstelter 
Erregung  oder  Betäubung  drehte;  Kaffeh,  Tabak  nnd 
Opium  wurden  drey  Räder  des  Wagens  seiner  Begei- 
sterung, dem  das  vierte,  der  Wein,  eben  weil  er  ge- 
setzlich verbothen,  als  heimlicher  Genuss  so  grösseren 
Umschwung  gab;  Kaffeh,  Tabak,  Opium  und  Wein  von 
Dichtern  häufig  als  die  vier  Elemente  der  Welt  des  Ver- 
gnügens ,  als  die  vier  Polster  des  Soffa  des  Genusses 
gepriesen ,  von  den  Gesetzgelehrten  eben  so  häufig  als 
die  vier  Säulen  des  Zeltes  der  Ueppigkeit,  als  die  vier 
Minister  des  Teufels  verdammt. 
Sieg  der  Re-         Wider  die  Rebellen  in  Klein-Asien  waren  Nassuh- 
%ia^n.  aCV^^^^^  «nd  Ali  Krummmund,  d.  i.  so  viel  als  das  böse 
"^tfh  ßru^a  ^*"^»  *"**  vereinten  Truppen  ausgezogen.  Sie  standen 
.^o/i/afenau/- einander  zu.Bulawadin,dem  alten  Dinias  %  gegenüber, 
SU  'cimstaniL  WO  die  Gräuzc  zwischen  den  beyden  Statthalterschaf- 
^P^^'      ten  Kutahije  und  Konia.  Eine  grosse,  von  S.  Selim  er- 
baute Brücke  von  fünfhundert  vierzig  Schritten  in  der 
Länge ,  führt  über  den  Fluss.  Diessseits  stand  Nassuh 
nnd  Gedschdihan,  jenseits,  des  Flusses  (Obrimas)  da' 
Lange  mit  dem  Rebellenheere.  Nassuh  bildete  sich  ein, 
dass  die  Reiterey  der  Rebellen  sich  nicht  über  dieBrü- 

■)  Naima  S.  aaS.  Raufatui-ebrar.  ^)  Die  Eiiifiihrun^  des  Raffebi  i.  J. 
1554  im  III.  Bd.  im  XXXIV.  Buch«  S.  487.  <")  Philomedin  nach  Mannert; 
Dinas  nacli  Ronuel  und  Mac.  Rinneir,  ijomit  der  Nähme  Bulawtdin  («9*1? 
Aanai)  übcreinttimmt. 
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cke«  welch«  derselben,  keinen  Spielranm  gab,  wagen 
^erde ,  aber  sie  sprengten  in  vollem  Galopp  an ,  war- 
fen die  Paseben  nnd  machten  viele  Gefangene ,  deren 
meiste  in  des  Langen  Gegenwart  geköpft  wurden.  Nas- 
inbpascha  rannte ,  Dank  seiner  Stnte,  bis  nach  Sidi- 
schehri ,  Bulawadin  wnrde  von  den  Rebellen  niederge- 
brannt, die  ganze  Gegend  verheert*  Nassnhpascha,  dem 
Krammmanl  schon  längst  seiner  bösen  Zpnge  willen 
ftind,  liess  ihn  unter  dem  Verwände,  dass  er  die  Schuld 
der  Niederlage,  hinrichten;  dessgleichen  hatte  er  zu 
Kenia  auch  den  seines  bösen  Maules  wegen  berüchtig- 
ten Mahmud  Tschausch  aufhängen  lassen  *•  Er  selbst, 
nm  anderen  bösen  Mänlern  zuvorzukommen,  ritt  in  der 
grötsten  Eile  nach  Skutari ,  landete  an  der  Spitze  des 
Serai ,  nnd  schob  in  sogleich  erhaltener  Audienz  die 
Schuld  des  asiatischen  Aufruhrs  auf  die  Wefire,  so  dass 
der  Sultan  selbst  nach  Asien  ausziehen  wollte.  Der  Mufti 
nnd  der  Chodscha,  in  des  Sultans  Gegenwart  berufen, 
stritten  lange  dawider,  ohne  den  Sultan  von  seinem  Ent- 
schlüsse der  Reise  nach  Brusa  abzubringen ;  vergebens 
wandten  sie  ein,  dass  die  Jahreszeit  spät,  und  das  Meer 
gerährlich;  die  Flotte  musste  gerüstet  werden.  Nak- 
kasch  Hasanpascha  erhielt  den  Auftrag,  das  Serai  von 
Bnzsa  zum  Empfange  des  Sultans  zu  bereiten,  dem  Bo- 
standschibaschi  Derwisch  wurde  die  Obsorge  Constan- 
tinopers  anvertraut.  Unterdessen  starb  die  Sultahinn 
Walide,  nicht  die  vormahls  allmächtige  Baffa,  die 
Grossmutter  Ahmed*s,  sondern  die  Mutter  Ahmed*s,  und  i.  Bedseheh, 
wurde  an  dem  Grabmahle  ihres  Gemahls  Sultan  Mo-  la.  ii[ov?'i6o5. 
hammed*s  III.  bestattet^.  Der  Mufti  und  Chodscha  nah- 
men von  der  Trauer  neue  Gründe  her ,  die  Reise  auf«- 
znheben.  Der  Sultan  wollte  nicht  einmahl  die  sieben 
Tage  der  Trauer  auswarten.  Am  Tage  nach  dem  Be- 
gräbnisse brach  er  mit  drey  Galeeren  nach  Mondania 
auf,  nnd  zog  mit  grossem  Pompe  zu  Brusa  ein.  Daud- 
pascha  und  Nassuhpascha  wurden  jeder  mit  einem  Hee- 
re, Klein- Asien*»  Gränze  zu  vertheidigen,  befehligt.  Der 
Pascha  von  Güfelhissar,  Oweispascha,  hatte  noch  vor 

*)  Nttmt  S.  i24<  ^)  Uasanbegfade  91*  i^^.  Naima,  Potscfaeivi. 
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dem  Aufbruche  des  ouUanft  ^aoh  Brusa  dem  Chodscha 
geschriebei^f  dass ,  wenn  man  ihn  zum  Wefir  macheu, 
er  wider  die  Rebellen  ziehen  wolle.  Sogleich  war  ihm 
Wefirs-Diplom  mit  Bestallung  alsSerasker  zugefertigt 
worden^  aber  seitdem  er  es  erhalten^  liess  er  nichts  voa 
sich  hören,  und  rührte  sich  nicht  von  Güfelhissar  (Ma- 
gnesia am  Mäander).  Der  Chodscha  erschien  dadurch  im 
Lichte  eines  Lfigners,  und  verlor  von  nun  an  das  Ver- 
trauen, das  der  Sultan  bisher  in  seine  Worte  gesetzt'. 
Vier  bis  fünftausend  Sipahi,  welche,  seit  dem  früher  er- 
zählten Aufrühre  her  von  Hasan  dem  Oebstler  in  die 
Acht  und  ihres  Soldes  verlustig  erkläret,  den  Rebellen 
zugefallen  waren,  reichten  durch  ein  Dutzend  ihrer  be- 
kannten Rädelsführer  ^  eine  Bittschrift  um  Wiederein- 
setzung in  ihren  Sold  ein ,  wofür  sie  dem  Sultan  treu 
zu  dienen  bereit  seyen.  Ihre  Bitte  wurde  gewährt,  und 
nach  Auszahlung  des  rückständigen  Soldes  wurden 
sie  in  zwey  Truppen,  die  eine'  dem  Daudpascha,  die 
andere  dem  Nassuhpascha  zur  Verstärkung  nachgesen- 
det. Der  Sultan,  nachdem  er  die  Gräber  der  ersten 

16.  nedscheh,  ^^^^^  Sultauc  der  Osmanen  seiner  Ahnen  und  die  be- 
N°  6  e  ^^'^''^^^^  warmen  Bäder  von  Brusa  besucht  hatte,  kehr- 
te nach  Constantinopel  zurück  ^.  Der  Kaimakam  Sso- 
fipascha  Sinan  hatte  dem  Haupte  des  asiatischen  Auf- 
ruhres, dem  Langen,  schmeichelhaften  Brief,  der  ihm 
die  Aussicht  einer  Statthalterschaft  öffnete,  geschrie- 
ben ,  und  als  dieser  als  Preis  seiner  Unterwerfung  die 
Verleihung  der  Statthalterschatten  Anatoli ,  Siwas  und 
Haleb  begehrte ,  rieth  Sinan  in  seinem  Vortrage  die- 

17.  Schaaban  ^^™  Begehren  gemäss  ein.  Des  Sultans  Verdacht,  dass 
18  D^*^i6o5  diesem  Vorschlage  Eigennutz  von  Seite  desKaimakams 

zu^  Grunde  liege,  hatte  desselben  Absetzung  zur  Folge. 
Chifrpascha  wurde  zum  Kaimakam  ernannt ,  und  der 
Grosswefir  Lala  Mohammed  mit  einem  Handschreiben 
einberufen,  das  ihm  die  Wahl  liess,  entweder  in  eige- 
ner Person  nach  Persien  zu  ziehen,  um  Cicala*s  Schlap- 

■}  HManbe^ade  Bl.  i3o.  Naim«.  ^)  KodotläAli,  Deli  Derwisch,  Cef- 
scheamudara ,  Aose  ffam/a,  Äi/ilbasch  Mohammed,  ^rnud  Husein,  au- 
tschuk  Chalii,  DepetHUkm»  KumkapulL  r^ainu  S.  a»5.  <")  Kaimt  &  as5. 
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pegatza  maohen «  oder  das  Reichssiegel  zu 'senden, 
und  sich  mit  dem  Bange  eines  zweyten  Welirs  za  be  • 
gnugen.  Während  er  auf  dem  Wege  nach  Constanti- 
nopel,  drohte  hier  Aufstand  der  Janitscharen  und  Si- 
pahi  auszubrechen  \  Sie  murrten  über  Tuch  und  Sold, 
wollten  die  Suppe  nicht  anrühren,  begrüssten  ihre  Of- 
ficiere  mit  Steinwürfen.  Da  ging  der  sechzehnjährige 
Sultan  eines  Morgens  blutroth  vor  Zorn  und  ganz  ^'  Bama/an 
blutroth  gekleidet,  wie  der  Chalife  Harun  Raschid  am.  Febr.*i6o(>. 
den  Tagen  des  Grimms  und  der  Hinrichtungen,  und 
berief  im  Köschke  S.  Bajefid's  die  Wefire,  die  Aga, 
die  Secretäre,  die  Aeltesten  der  Truppen  vor  sich,  und 
redete  sie  an:  ^Man  hat  euch  gesagt,  dass  der  Defter- 
„dar,  welcher  Geld  aufzutreiben  ausgesendet  worden, 
„in  wenigen  Tagen  zurück  und  euer  Sold  bezahlt  seyn 
„wird.  Was  ist*s,  dass  ihr*s  nicht  glaubt,  und  euch  vor 
„meiner  Pforte  Frechheit  erlaubt?  Liefert  dieSchuldi« 
„gen  aus.^  Nach  einer  Pause  erstaunten  Stillschwei- 
gens ^  trat  der  Aga  der  Ghureba  des  rechten  Flügels 
Jasnf  vor:  y,Mein Padischah^,  sagte  er,  „nicht  deine  im 
„Harem  auferzogenen  Sclayen  haben  sich  solcher  Frey- 
„heit  schuldig  gemacht ,  sondern  Fremde ,  die  in  Be- 
„Satzungen  eingeschlossen,  hernach  auf  des  Tatarchans 
„Einschreiten  zu  Sipahi  befördert  wurden.^  „Mach  sie 
„nahmhaft**,  herrschte  der  Sultan;  die  er  nannte,  wur- 
den hingerichtet,  der  ControUor  der  Reiter  und  der  An- 
walt der  Sipahi  wurden  nur  auf  Fürbitte  mit  dem  Le- 
ben begnadigt.  Mit  den  Worten:  „Wenn  ihr  noch  ein- 
„mahl  eure  Schranken  überschreitet,  geschieht  euch  AI- 
„len  dessgleichen  ,^  entliess  sie  der  Sultan.  Die  Leich- 
name mussten  sie  selbst  wegschaffen ,  die  Aga  wurden 
verändert,  und  nachdem  der  DeflterdarEtmekdschifade 
mit  dem  Schatze  angekommen,  wurde  der  Sold  des  Fe- 
stes, wurde  das  Festquartal  des  Soldes  ausgezahlt,  nebst 
drey  Ducaten  Knabengebühr  für  den  Mann  ^. 

*)  Naima  S.  sa6.  ^)  EiDtUmmig  mit  Nairoa  die    Tenes.  Geiandtichafts- 
l>€ricote :  //  Sgr.  perdona  ai  ribelü  andati  umäiarti  com  grandissima  ras*t- 

Snatione  e  Stupor».  Dac.  i6o5.  ^)  Naiina  S.  Say.  Sfhehbafaga ,  Karghafade, 
.ckuchatciun.  Feflike  BL  147.  Pettchewi  (Bl.  »73)  hatte  die  Soldaaisahlung 
itt  Belgrad  besorgt. 
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lala  'Mokam"  Des  GrossweHrs  Gegenwart  zn  Constantinopel  ver- 
jnedpascha's  ^nlasste  in  der  de&  Sultans  wiederhohlte  Rathsversamm- 
thigkeu  des  langen,  deren  Meinung  dahin  ansfiel^dass  Nassubpa- 
KrUgsrathe.  scha,  als  Eidam  Mir  Scherefs  des  kurdischen  Begs,  sei- 
ner Ortskenntniss  willen  als  dritter  Weiir  -  Serasker 
gegen  Persien,  derWefirMuradpascha  als  Serasker  ge- 
gen Ungarn  ernannt  werden ,  der  Grossweiir  von  Con- 
stantinopel  aus  den  Feldzug  in  Asien  und  Europa  lei- 
ten solle*  Der  Sultan  hatte  hiezu  seine  Zustinimung  ge- 
geben ,  und  der  Grossweflr  war  mit  Vorkehrungen  in 
diesem  Sinne  beschäftigt,  als  die  Ränke  Derwischpa- 
8cha*s  Alles  umkehrten.  Als  Bostandschibaschi  hatte  er 
des  Sultans  Ohr  gewonnen ,  und  die  Stelle  des  Kapn- 
danpascha  an  Cicala^s  Stelle  erhalten.  Jetzt  brachte  er 
es  dahin,  dass  dpm  Aga  der  Janitscharen,  Husein,  wel- 
chem das  vorzüglichste  Verdienst  der  Einnahme  Grans 
gebührte,  statt  der  Statthalterschaft  von  Rumili,  wozu 
ihn  der  Grossweflr  vorgeschlagen ,  nur  die  von  Haleb 
verliehen,  und  Mariol  Husein  zum  Janitscharenaga  er- 
nannt ward.  Dieser  fiel  auf  dem  Wege  dahin  zu  Adana 
in  des  Empörers  Dschemschid  Hände,  der  ihn  erschlug; 
weiters  erwirkte  Derwisch  ein  Handschreiben,  welches 
dem  Grossweflr  selbst  die  Führung  des  Krieges  in  Asien 
auftrug.  Auf  die  mündliche  Vorstellung,  dass  er  in  die« 
sem  Jahre  doch  noch  zuvor  den  Frieden  in  Ungarn 
j.n  Stande  zu  bringen  hoffe ,  antwortete  ihm  der  Sultan 
nichts  als:  „Rüste  dich  nach  Asien.^  Am  andern  Morgen 
kam  Nassuh  zum  Grossweflr,  ihn  so  viel  als  möglich 
über  den  asiatischen  Feldzng,  den  er  unter  ihm  dienend 
nach  Kräften  erleichtern  wolle ,  zu  trösten  *•  Lala  Mo- 
hammed sagte:  „Wenn  wir  von  Seite  des  Mur-Tbals, 
i,Bocskai  auf  der  andern  Seite  gegen  Pressburg  gezo- 
'  „gen  wären,  und  beyde  Heere  sich  dann  vor  Wien  ver- 
„einigt  hätten ,  wäre  Deutschland  wohl  im  Stande  ge- 
i,wesen,uns  zu  widerstehen?  Ich  fürchte  nur,  dass  man 
„Bocskai  und  die  Ungarn,  die  ich  in  ihrer  Anhänglich- 


ri  war  bey  der  Unterredung  gegenwärtig  <B1.  974)*  AU  ibn 
d  fragte,  ob- er  mit  ihm  »ach    nach  Pertien  .sieben  woHe? 


•)  PeUchewi 
Lala  Mohammed 

«ntwortele  er,  ao  lange'  die  Schavfel  lich  nicht  vom  Stiele  trennt y  trenne 
er  sich  nicht  Ton  Lala  Mohammed. 
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„keit  an  die  Pforte  gross  gesäugt,  vernachrdssigt ,  und 
„dass  60  zwölfjähriges  Verdienst  verloren  geht.^  Er 
bath  in  nenem  Vortrage  den  Snltan,  dass  ihm  nur  erlaubt 
seyn  möge,  den  Frieden  in  Ungarn  abznschli essen;  es 
hair  nichts.  Dem  Kämmerer  und  Proyiantirungs-Com- 
missär  des  ungarischen  Heeres,  Mustafa,  war  auch  durch   •  • 
Derwischpasoha*s  Ränke  das  Sandschak  von  Kastemu- 
nl  verliehen  worden.  Der  Grosswefir  erstattete  auch 
seinethalben  Vortrag,  dasserbeym  Heere  unumgänglich 
nothwendig ;  denselben  wegnehmen ,  hiesae  dem  Feld* 
herm  Arm  und  Flügel  brechen.  Der  Sultan  schrieb  auf 
den  Vortrag :  „Gefällt  ihm  Unser  Sandschak  nicht  ?^  La- 
la Mohammed  sah  sich  gezwungen,  sein  Zelt  in  Sku- 
Uri  aufzuschlagen.  Kummer  und  Verdrnss  brachten  ihn 
gewaltig  herunter; noch  in  derselben  Woche  traf  ihn 
der  Schlag.   Derwischpascha  streute    dem  Sultan  ins 
Ohr,*es  sey  nur  Verstellung.  Ein  Handschreiben  erging : 
„Stell^^dich  nicht  weiter  krank  und  marschire.^  Der 
Grosswefir  flehte  den  Sultan  durch  einen  seiner  Ver^ 
trauten,*sich  von  der  Wahrheit  überzeugen  zu  wollen". 
Der  Obersthofmeister  kam ,  und  fand  .ihn  zwey  Drit- 
tel des  Leibes  gelähmt.  Am  dritten  Tage  hernach  starb  i5.  Moht 
er,  und  ward  zu  Ejub  nächst  dem  Grabmahle  Sokolli*S23.  iVy  1606. 
bestattet  ^.  Nach  des  Mufti  Ssanollah  Versicherung  soll 
Derwischpascha ,  welcher  sogleich  nach  Lala  Moham-* 
med*s  Todo  das  Reichssiegel  des  Gross wefirs  erhielt, 
denselben  durch  einen  portugiesischen  Arzt  haben  ver<* 
§iften  lassen.  Der  Sultan  hatte  befohlen,  dass  Lala  Mo- 
hammed*8  bares  Geld  für  die  Kriegskasse  in  Empfang 
genommen,  alles  Uebrige  seinen  Waisen  gelassen  wer- 
de, aber  Derwischpascha  aus  dem  Grunde,  dass  Geld 
znr  Fortsetzung  des  Krieges  höchst  nöthig,nahm  durch 
den  von  Belgrad  einberufenen  Defterdar  Etmekdschi- 

*)  Lala  Mohammed  scheint  schon  früher  nicht  sehr  auf  des  Saltans 
Gnade  geaihtt  zu  haben.  AU  er  den  Füofkirchner  mit  der  Nachricht  der 
Erobernog  Gran's  nach  Gonstautinopel  sandte ,  trog  er  ihm  auf,  dem  Sul- 
tan zn  sagen ,  nun  habe  er  zehn  Jahre  in  Bewachung  der  Grinze  zu^e- 
Wacht ,  es  sey  ihm  Htrder  nun  Alles  Eins  i  ob  er  lebe ,  ob  er  sterbe ,  ob 
er  im  Amte  bleibe  oder  aber  abgesetzt  werde.  Der  Sultan  antwortete  dem 
Funrkrrehner :  ,»Daa  soll  er  nicht  aasen ,  ich  hofe  von  ihm  noch  viele  cu- 
»te  Dienste.^  Petsebewi  Bl.  »fi.  ^)  Uaaanbegfade  Bl.  id3.  NaimaS.aSo.  Fe- 
Uchewi  Ul.  375.  Feflike  ßl.  i5o. 
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fade  nicht  nnr  einmahlhundert  fünRßigtaQseiid  Dncaten 
und  zehn  Millionen  Aspern  ^in  Thalern)  in  Empfang, 
sondern  auch  seine  übrige  flabe  9  so  dass  den  Waisen 
fast  nichts  blieb  f.  Auf  Etmekdschifade's ,  des  Defter- 
dars ,  Empfehlung  tirurde  der  bisherige  Gegenschrei- 
ber der  Rechenkammer,  der  Reiter  tind  Fussgänger, 
der  Geschichtschreiber  Petschewi«  dem  Bruder  des 
Grosswefirs ,  welcher  als  Sandschak  nach  Negroponte 
ging ,  seiner  Unerfahrenheit  willen  aber  von  den  We- 
firen  insgemein  nur  der  jjunge  Beg  genannt  ward ,  zur 
Länderbeschreibung  der  drey  Sandschake  Negroponte, 
Lepanto  und  Karli  Ili  beigegeben  *.  Am  Tage  seiner 
Ernennung  zum  Grossweßr  verlieh  Derwisch  die  Stel- 
le des  Kapudanpascha  dem  Oschaaferpascba,  einem  ge* 
bomen  Fraaken,  der  dreymahl  Beglerbeg  von  Cypern 
gewesen.  Im  ersten  Diwan  sagte  er  zum  Tscbauschba- 
schi:  ^Die  Herren  des  Diwans  sollen  mich  nicht  nach 
j^anderen  Grosswefiren  beurtheilen;  wer  Geschäfte  von 
^heut  auf  morgen  aufschiebt  f  dem  schneide  ich  mor- 
^gen  den  Kopf  ab^^:  Worte  von  sohlechter  Vorbedeu- 
tung in  der  That ,  noch  am  selben  Nachmittag  darch 
die  Hinrichtung  eines  in  Ruhe  gesetzten  Beglerbegs  be« 
siegelt.  Je  grössere  Strenge  solcher  Beginn  verkün- 
dete, desto  grosser  war  das  Gedränge  der  Glückwün- 
sehenden,  unter  denen  derChodscha  des  Sultans  und 
der  Mufti  am  dritten  Tage  ^erschienen.  Diese  beyden 
und  die  zwey  Heeresrichter  lud  er  auf  den  folgenden 
Tag  zur  Raths Versammlung  vor  dem  Sultan  ein.  Der 
Sultan  nahm  das  Wort:  „heuer  sey  es  zu  spät  znm 
jyFeldzugef  die  Herbeyschaffung  des  Mundvorrathes 
^zu  schwer,  ob  es  nicht  besser,  die  Eröffnung  des  Feld- 
„zuges  aufs  nächste  Jahr  zu  verschieben?^  Das  Schwei- 
gen der  staunenden  Versammlung  unterbrach  der  Muf- 
ti :  „Ob  es  wohl  schicklich ,  die  im  Angesichte  so  vie- 
„1er  Gesandten  fremder  Mächte  ausgesteckten  Ross- 
„schweife  zurückzunehmen?  Der  Serdar  möge  wenig- 

■)  PeUchewi  sehr  auifuhrlich  Bl.  »76 ,  er  lobt  tehr  LaU  Mobainin»«!'« 
Sanftmuth,  Ton  dem  er  iil  den  1 5 Jahren,  die  er  bey  ihm  im  Dienste  ge- 
standen,  kein  böte«  Wort  gehött.  Feflike  Bl.  i5i.  *>)  Neime>  Petachewi  lU. 
377.  Uasanbegfade  Bl.  i33.       * 
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„steas  bis  Haleb  ziehen,  dort  überwintern  und  (Ür  den 
„Yorrath  sorgen.** Der  Sultan  entgegnete:  ,,Wa8  nützt 
,ider  Marsch  nach  Haleb ?<«  „Er  nützt,«  fuhr  der  Muf- 
ti fort,  „die  Ehre  der  schon  ausgezogenen  Zelte  zn  ret* 
„ten ,  auch  weiland  Sultan  Suleiman  überwinterte  im 
^eldzuge  gegen  Nachdschiwan  zu  Haleb,  und  nahm 
„"von  dort  aus  mit  erstem  Frühlinge  das  Feld.«  Nach* 
dem  der  Sultan  und  Mufti  jeder  diesem  Sinne  noch 
einmahl  entgegen  geredet,  sprach  der  erste:  „Ferhadpa* 
ifScha  ziehe  mit  einem  Theile  des  Heeres  aus ,  damit 
„das  Lager  nicht  umkehren  dürfe.«  „Wird  er« ,  fragte 
der  Mufti ,  „die  zur  Herbeyschaffung  der  Lebensmittel 
«nöthigen  Summen  erhalten?«  „Der  öffentliche  Schatz 
„ist  leer««  antwortete  der  Sultan,  „woher  soll  ich*s  ge- 
ilen ?«  „Aus  dem  ägyptischen  Schatze«  meinte  der  Muf- 
ti. ,^as  ist  unser  Säckelgeld ,  wie  kann  ich's  geben  ?^ 
ifEuer  grosser  Ahn,  S.  Suleiman,  gab,  als  er  nach  Szi- 
^eth  zog ,  all  sein  Gold  und  Silber  in  die  Münze.« 
„Efendi !«  sagte  der  Sultan ,  die  Stime  runzelnd :  „Du 
n^erstehst  mein  Wort  nicht ,  die  Zeiten  gleichen  sich 
„nicht,  wie  kann  das,  was  damahls  nöthig  that,  auf 
„die  heutigen  passen?«  Hiemit  ward  die  Versammlung 
entlassen  *• 

Derwischpascha  gewahr,  dass  ihn  der  Mufti  daTch»  Ver  närrische 
ans  ins  Feld  senden  wolle,  war  sogleich  bedacht,  ihn  zu  ^YzTef^/'cÄl 
entfernen.  Erst  wollte  er  an  dessen  Stelle  den  Cho^ PV^j^^  ^'* ff ^' 
dschafade,  d.  i.  einen  Sohn  Seadeddin*s  setzen ;  aber  da    radpischa 
die  beyden  Oberstlandrichter  ebenfalls  Söhne  Seaded-   ^''^'«'^>- 
din*s ,  fürchtete  er  ihre  Vereinigung  und  dass  sie  ihn 
nicht  zum  Wort  kommen  lassen  könnten.  So  erhielt 
Ebnlmeiamin  zum  zweyten  Mahle  die  oberste  Würde 
des  Gesetzes.  Die  Ulenia  schmeichelten  dem  Grosswe- 
fir,  indem  sie  in  seinem  Sinne  von  der  Nothwendigkeit 
sprachen,  dass  er  von  Constantinopel  aus.  den  Krieg 

*)  Naima .  Petschewi  Bl.  27S.  Dieiei  viiyerdichtige  Zeugnhs  ans  dem 
Mande  Ahmea's  selbst  widerleet  am  besten  den  hohen  Sinn,  welchen  Va- 
ü«ri  .in  seiner  relatione  (bey  ilanke  S.  4^1)  dem  Sultan  beilegt:  Spiriti. 
grandi  nuiriict  con  la  memoria  di  Sultan  Suleiman,  con  penttero  non  pure 
aimitarlo  ma  di  iuperarlo.  Der  Mufti  sprach  im  grossen  Herrschersinne 
Snleiman's,  aber  der  graasame  SchwScnling  war  weit  entfernt ,  darnach 
sn  lisndeln« 
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leite.  Einer  sagte  ihm:  ,, Gnädiger  Herr,  Ihr  seyd  die 
yyiSonne  der  Welt ,  bleibt  in  Euerem  Mittelpuncte  mi« 
^beweglich ,  und  sendet  bloss  eure  Strahlen  nach  aU 
9,len  Seiten  aus ,  die  Finsterniss  zu  vertreiben^  \  So 
ward  Deli  Ferbad,  d.  i.  der  närrische  oder  auch  tapre- 
reFerhad,  zum  Befehle  des  asiatischen  Heeres  emanntf 
4.  Sinf.  1015.  und  ging  Anfangs  Junius  nach.  Skutari.  Zehntausend  Ja- 
"^""  '^"^nitscharen,  die  sechs  Rotten  der  berittenen  Fahnen- 
und  Leibwachen,  die  Kanoniere  und  Zeugschmiede, 
die  Truppen  der  Statthalterschaften  Karaman  und  Si- 
was  wurden  ihm  mitgegeben.  Ferhad  verdiente  seinen 
Beynahmen  als  Närrischer  ini  voUesten  Masse ,  indem 
er  unwissend,  heftig,  schimpfend,  das  Heer  in  Zucht 
zu  erhalten  unFahig.  Als  die  Sipahi  zu  ihm  kamen ,  ih- 
ren Sold  zu  fordern,  sagte  er:  ^Ich  bin  aucK  ein  Sipa- 
y,hi,  4iabe  auch  keinen  Sold  empfangen,  wird  man  eoch 
„denselben  zahlen  und  mir  nicht  ?^  Als  hieraufsein  Zelt 
mit  Steinwürfen  begrüsst  ward,  ging  er  hinaus,  las  die 
Steine  in  seinen  Schurz  auf,  und  warf  dieselben  dann 
in  der  Sipahi  Gegenwart  er  selbst  auf  sein  Zelt,  des- 
sen Stricke  er,  wie  die  Meuterer  zu  thun  pflegen,  nie- 
derzureissen  anfing.  Als  er  nach  Brusa  kam,  beschwer- 
ten sich  die  Einwohner,  dass  die  Truppen  Weiber  ent- 
führten. „Sollen  sie  mich  entfuhren?^  war  die  Antwort. 
Jenseits  von  Konia  wurde  er  mit  der  Truppe  des  Em- 
pörers Kara  Said  handgemein,  und  von  demselben  nach 
Konia  zurückgetrieben ,  wo,  weil  der  Schatz  zur  Zah- 
lung des  ganzen  Heeres  nicht  zureichte ,  er  bloss  die 
Janitscharen  auszahlte ,  und  die  Sipahi  nach  Constan- 
tinopel  sandte,  ihren  Sold  zu  begehren.  So  trieb  er*s,  bis 
er  abgesetzt  im  Elende  starb  ^.  Die  Gegenwart  der 
ihren  Sold  fordernden  Sipahi^  der  in  der  Nähe  der 
Hauptstadt  überhand  nehmende  Aufruhr  Kalenderogh- 
li*8  in  Klein-Asien,  die  Unfähigkeit  Demischpascha^s, 
^  der  Umstand,  dass  der  Mufti  Ebulmeiamin  nach  drey 

Monathen  gestorben ,  abermahls  durch  den  freymüthi- 
gen  Ssanollah  ersetzt  worden  war^  bereiteten  den  Sturz 

*}  NfliiuA  S.  a3a.  ^)  Feil.  BI.  i5i.  IVaima. 
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des  Grosswefirs  vor;  doch  die  nächste  Veranlaesung 
gab  eines  Juden  persönliche  Rache.  Dieser^  der  Direo- 
tor  seiner  Bauten,  hatte  auf  Derwischpascha*s ,  gegen-' 
fiber  dem  eisernen  Thore  des  Serai  aufgeführten  Pal- 
last ungeheure  Summen  verwendet.  Als  Derwisch  ei- 
nes Tages  die  Bechnungen  begehrte ,  runzelte  er  die 
Stirne,  mit  den  Worten :  Das  ist  viel  Geld.  Der  Ju- 
de, der  des  Grosswefirs  Geitz  und  Grausamkeit  kann- 
te,und  in  dem  Runzeln  der  Stime  schon  sein  Todes- 
nrtheillast  zerriss  sogleich  die  Bechnungen ,  mit  den 
Worten:  ,,DerSclave  und  seine  Habe  sind  des  Herrn 
nEigenthum  i  mir  wSre  es  nie  eingefallen ,  einen  Pfen- 
niiiDg  zu  begehren ,  und  ich  legte  die  Bechnungen  nur 
^Yor,  weil  Eure  Herrlichkeit  dieselben  gefordert*^  \ 
Nachdem  er  auf  diese  Art  den  Grosswefir  sicher  ge* 
macht,  legte  er  im  Baue  selbst,  der  noch  nicht  voll- 
endet war,' und  der  ihm  sein  Vermögen  kostete,  den 
Grand  zum  Verderben  des  Grosswefirs,  der  ihn  um  sel- 
bes gebracht.  Er  führte  einen  unterirdischen  Gang  von 
dem  Pallaste  unter  der  Strasse  gegen  das  Serai ,  und 
als  derselbe  schon  weit  vorgerückt,  machte  er  hievon 
dem  Obersthofmeister,  dieser  dem  Sultan  die  Anzeige. 
Der  Sultan,  der  hierin  ein  Verbrechen  beleidigter  Ma- 
jestät sah ,  berieth  sich  mit  dem  Chodscha  und  Mufti , 
und  als  Derwisch  6ines  Morgens  in^  Serai  kam,  er- 
würgten ihn  in  des  Sultans  Gegenwart  die  Gartenwa- 
chen, die  er  ehemahls  als  ihr  Hauptmann  befehligt  hat- 
te, mit  den  Stricken  des  Zeltes;  da  er  noch  einige  Zeit 
mit  dem  Fusse  zuckte,  soll  der  Sultan  mit  eigener  Hand 
ihm  den  Kopf  abgeschnitten  h^ben  ^.  „Sein  Haupt,^  sagt 
der  Reichshistoriogfaph  ^  „rollte  zu  den  Füssen  des 
^Sternenhimmels  der  Majestät  als  das  Medusenhaupt 
„dahin^  ^  Die  öffentliche  Freude  über  seine  Hinrich- 
tung sprach  sich  in  Satyren  ^  aus.  Den  Bewohnern  der 
Hauptstadt  war  er  um  so  mehr  verbasst,  als  er  eben 

■)  Naima  S.  «34.  ^)  Derielbe  S.  s33  merwidär,  d.  i.  es  wird  ersiYilt. 
')  Rheutd-gkul,  d.  i.  dtf  Haupt  das  Waldteufels,  het«tt  bcy  den  Arabern, 
Persern  und  Türken  das  Medusenhanpt.  ^)  Baddl  mestan  ,  d.  i.  der  Tran- 
kcoeri  Granze,  Satyre  in  80  Disüchen  von  Afmifade  Haleti.  Naima,  Ha- 
»nbeeiade  geben  das  Datum  der  Hinrichtoxic  Derwiscbpascba's ,  den  10. 
5cbaaAaii,  Hadichi  Chal£i  in  der  List«  der  WeHre  S.  178  den  i5.  Scbaaban. 
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eine  Taxe  von  tausend  Asperu  (ur  jeden  Erker,  welche 
zu  Constantinopel  nnter  die  grössten  Genüsse  der  auch 
hinter  den  Gittern  schaulustigen  Frauen  gehören,  gelegt 
«0  *^*f***'*  hatte,  wovon  sein  Tod  berreyte.  Auf  des  Mufti  Einra- 
II.  Dcc.  1606.  then  wurde  das  Reichssiegel  dem  Wefir  Murad,  wel« 
eher  in  Ungarn  den  sogleich  zu  erzählenden  Frieden 
von  Sitvatorok  abgeschlossen,  mit   folgenden  Hand« 
schreiben  übersendet :  „Du ,  der  du  mein  Wefir  bist, 
^Muradpasoha !  Ich  habe  dir  ohne  Jemands  Eingebung, 
„und   ohne  Jemands  Bitte   aus  eigenem  kaiserlichen 
„Antriebe  die  Grosswefirschaft  verliehen,   und  Mein 
„kaiserliches  Siegel  gesendet.  Ich  hoffe ,  dass  Gott  der 
„Allerhöchste  dir  in  allen  deinen  Geschäften  beistehen 
„werde.  Ich  werde  Zeuge  seyir  deiner  Thaten  und  dei- 
„nes  Bestrebens  in  allen  Geschäften.  Befleisse  dich,  so« 
„bald  als  möglich  an  meine  hohe  Pforte  zukommen"'. 
Muradpascha,  beygenannt  der  Brunnengräber,  weil  er 
in  Persien  in  der  Schlacht  bey  Tebrif  ^  wider  den  Prin- 
zen Hamfa  in  einen  Brunnen  gefallen ,  Beglerbeg  von 
Diarbekr  und  nachmahliger  Wefir- Befehlshaber  der 
ungarischen  Gränze,  hatte  $  ausser  ))ekannter  Gerech- 
tigkeitsliebe und  strenger  Mannszucht,  dar^osse  Ver- 
dienst, zwey  Monathe  vor  seiner  Ernennung  zum  Gross- 
wefir  dem  von  zwey  Seiten,  durch  Krieg  von  aussen  und 
durch  Länderaufruhr  von  innen ,  hart  bedrängten  Rei- 
che den  bey  der  Erschöpfung  des  Staates  undderMen- 
terey  der  Truppen  so  höchst  nöthigen ,  und  schön  seit 
mehreren  Jahren  unterhandelten  Frieden  endlich  ver- 
schafft, und  denselben  zu  Sitvatorok  abgeschlossen  zu 
haben.  Die  Erzählung  nimmt  hier  den  oben  abgebro- 
chenen Faden  der  mit  den  Waffenthaten  gleichzeiti- 
gen Unterhandlungen  wieder  auf, 
Frieä0iuveF-         Durch  Bocskai*s  Erscheinung  und  Verbrüderung 
an  ungen.  ^.^  ^^^  Türken  war  die  Abschliessung  des  Friedens 
von  seiner  Zustimmung  abhängig  gemacht ,  und  daher 
die  Verhandlung  um  so  verwickelter  geworden.  Frey- 
|ierrj;von  Mollard  und  Graf  Althan,  Erzherzogs  Ma- 
Aa«*ast  i6o5.  ^^^^^  Bevollmächtigte ,  hatten  im  Sommer  des  Jahres 

»)  Naima  S.  a34.  >>)  S.  oben  S.  174. 
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tausend  sechshundert  fünf  den  Secret*är  und  Dolmetsch 
Cesare  Gallonach  Ofen  gesendet,  wo  er  mitAbdiKia- 
ja,  welchen  die  beyden  Bevollmächtigten  des  Gross- 
wefirsauähmlich  der  WefirMoradpascha  und  der  Rich- 
ter von  Ofen,  abordneten,  in  Unterredung  trat.  Die  Un- 
terredung zerstiess  sich  an  Gran ,  welches  die  Türken 
begehrten,  die  Kaiserlichen  nicht  abtreten  wollten^  wel- 
ches eben  belagert  ward  und  fiel ,  worauf  Cesare  Gal- 
lo nach  Wien  zurückging ;  Erzherzog  Mathias  aber  war 
selbst  vom  Kaiser  Rudolph  zum  Friedensabschlnsse  noch 
nicht  gehörig  ermächtiget ,  und  begehrte  dieselbe  in 
den  dringendsten  Schreiben  t*  Als  die  Vollmacht  endr 
lieh  mit  dem  Befugnisse,  dieselbe  Vertretern  zu  erthei- 
len,  angekommen  %  ging  Cesare  Gallo  £ndeOctober8 
abermahls  nachOfen^ab.  AnAithan  und  Mollard,  als  die 
vom  Erzherzoge  zur  Friedensunterhandlung  ernannten 
Vertreter,  ertheilte  dieser  den  Verhaltungsbefehl :  der 
jährliche  Tribut  sey  gegen  ansehnliche  Verheissung  für 
den  Serdar  abzustellen ,  der  Friede  auf  beständig  oder 
auf  so  lange  man  könne,  und  wo  möglich  ohne  Bocs- 
kai  abzuschliessen ,  in  jedem  Falle  sey  Siebenbürgen , 
als  zu  Ungarn  gehörig ,  die  Walachey  als  neutral  an- 
znerkennen ;  Erzherzog  Ferdinand*s  Erblande  im  Frie- 
den einzubegreifen  ^.  Alipascha,  der  Statthalter,  und 
Hahn,  der  Richter  von  Ofen,  trugen  sich  in  einem  Schrei- 
ben an  Mollard  und  Althan  an ,  den  Abdi  Kiaja ,  der 
mit  Cesare  Gallo  vorläufige  Unterredung  Hihrte ,  nach 
Gran  abzusenden,  wohin  auch  Cesare  Gallo,  der  mit 
diesem  Schreiben  abging ,  gesendet  werden  möchte  ^ 
Mollard  und  Althan  sandten  den  Cesare  Gallo  selbst 
an  den  Erzherzog  ab  ^.  Der  Pascha  und  der  Richter 
von  Ofen  begehrten  indessen  Passe  ^  Im  Jänner  des  Jänner  i6o5. 
folgenden  Jahres  wurde  CesareGallo  zum  dritten  Mahle, 

• 

*)  Datirt  Tom  aa.  Oct.  cum  poiettate  d^legandi  ac  substiiuendL  ^)  In- 
struction an  MolUrd  und  Althan  v.  aS.  Oct.  i6o5  im  H.  Ärch.  «)  Eben  da. 
°)  Ali  und  Gbalil  tchrieben  an  MoUard  und  Althan  aus  Ofen  nm  7.  Dec. 
Maximum  diffictUtaiem  inter  not  karte  esse,  tfuod  nos  magnis  juramentii  et 
promissionihus  cum  Üngaris  eonfoederati  sumus,  Itatjue  ut  Caesar  GaUus 
amicut,  si  cum  Rege  Sotskaio,  iua  Seremtaie  et  cum  aliis  dominis  Ungo" 
ru  pacem  fecittis  ,  hac  de  r«  nobis  sigiUatas  läteras  mittens.  Im  H.  Arcb. 
')  Eban  d«  ^ 
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und  als  er  im  Februar  in  Wien  znrflck  war,  zum  vierten 

•  Mahle  vom  Erzherzoge  Mathias  nach  Ofen  gesendet*. 

Es  war.den  Türken  nicht  Ernst  mit  dem  Frieden,  so  lan- 

i3.  Jan.  1606.  ge  Bocskai  nicht  den  der-Ungam  mit  dem  Kaiser  abge- 
schlossen, als  dieser  aber  endlich  zu  Wien  abgeschlos- 
sen worden  war,  erfolgte  auch  von  Constautinopel  die 
förmliche  sultanische  Vollmacht  für  den  Wefir  Murad- 
pascha,  für  seinen  Eidam  Alipascha,  den  Statthalter, 
undHabilEfendi,  den  Richter  von  Ofen  ^,  und  es  ward 

96.  Jun.  1606.  ein  Waffenstillstand  vom  vierzehnten  Julius  an  auf  zwey  ' 
und  dreyssig  Tage  bewilligt  ^  Am  selben  Tage  war  Ce- 
sare  Gallo  zum  fünften  Mahle  zu  Ofen  eingetroffen 
und  zwar  mit  den  beyden  Dolmetschen ,  dem  Italiener 
Negroni  und  dem  Ungarn  SziUesi  ^,  um  den  mit  Bocs* 
kai  abgeschlossenen  Vertrag  förmlich  mitzutheilen.  Der 
Pascha  von  Ofen  sang  durch  seinen  Dolmetsch  Omer 
das  alte  Lied  jährlicher  Ehrengeschenke,  wiewohl  man 
früher  schon  halb  und  halb  übereingekommen  war, 
dass  dieselben  mit  einer  Summe  von  zweymahlhundert- 
tausend  Thalern  einmahl  für  allemahl  abgethan  seyn 
sollen.  Der  Sohreibenwechsel  zwischen  Murad  und  den 
kaiserlicl\en  Bevollmächtigten  MoUard,  Althan,  Pezzen 
war  äusserstlebhaft;  Murad  beklagte  sich  über  die  Ver- 
letzungen des  Waffenstillstandes,  sicherte  die  Verlän- 
gerung desselben  zu ,  und  lud  die  kaiserlichen  BevoU- 

aq.  Oct.  1606,  mächtigten  ehestens  zu  erscheinen,  ein  ^  Endlich  ver- 

*)  Wann  i»ir  uns  nil  reioMrwn  können ,  bis  ^^ieder  jintwari  auf  dos 
von  dem  lUeshaMy  an  euch  äbenchieklt  Schreibern  ^'  ats  haben  wü'  den  Cet* 
Gallo  wieder  abgeschickt,  bei  den  Türken  ausMunehmen  ,  was  ihr  IntenUoa 
sex  ""^  ^'^  ß^  PlenipotenM  sie  haben,  Ershersog  MathU«  an  «ein*  Bei 
▼ollmicbtigt«  f«mmt  Naohtras  zur  Initruction :  der  Frieden  mit  Bumgara 
und  Türken  sei  nicht  »u  schUessen  ohne  jiu/hebung  der  Confoedereiioa 
des  juris  protectionis  ac  defensionis;  Beiiaee  JErklärung  der  Bocskaischen, 
dass,  wenn  die  Türken  einiges  solches  Hecht  prätendirten,  sie  sieh  von  ihuen 
absonderen  würden,  loai  H.  Arch.  ^)  Vidimirte  Abschrift  der  snltamscben 
y  Tollmacht  ▼.   i.  Rebial-ewwel  ioi5  (7.  Julius  1606;,  im   H.   Ärch.  sarnnt 

drey  S anreiben  Alipascba's  des  Statthalters  Ton  Ofen.  ')  Ungarische  Ur* 
knnde  mit  Alipasoba's  und  äabil  Efendi*s  Siegeln  vom  6.  Jalinsi  im  H. 
Arch.  ^)  Cesare  Gallo  an  den  Hoikriegsrath »  Hm.  von  Crenberg  ▼.  s.  Bf ia 
lÖoa:  ifiteilexi  ^uomodo  missus  sit  Negroni»  ut  sit  interpres  et  descemdat 
Jiudam  ad  imptdendam  plentpatentiam  et  munus  Suitani;  iUe  Joannes  SsU' 
lest,  tfui  est  Pragae  est  eliam  uersaius  in  scripturis  turcicis ,  ^uia  servivä 
TransYlvapiaä  Principi,  Dieser  untei*sei ebnet  Ssillezy  Ho/tuener,  woraut 
der  aofdolmetsch  entstanden.  ")  Im  H.  Arch.:  1) Schreiben  Mnndpascha's 
an  Nadasdy,  Dschemariul-ewwel  ioi5  (Sept.  iGoiS) ;  a)  desselben  an  Ers- 
hersog  Mathias ,  wie  das  ▼orheryehende  •  frietlliebende  Gesinnungen  ins- 
serndy  Ton  selben  Datum ;  3)  Schreiben  Murad's  an  Althan,  4*  Dschesialial- 
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einte  man  sich  unter  Komorn  zum  förmlichen  Frio- 
dtns-Congresse.Die  türkischen  Bevollmächtigten:  Ali- 
pascha ,  der  Statthalter,  Habil ,  der  Richter  von  Ofen , 
Kadim  Adam ,  der  Kiaja  des  Pascha ,  und  Nassreddin 
Mustafafade  Efendi  kamen  auf  Tschaiken  von  Gran^ 
und  lagerten  sich  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  un- 
ter Komorn  bey  Almas;  Mustafa  Efendi  ging  nach 
Komorn,  den  sieben  kaiserlichen  Bevollmächtigten  zu 
ihrer  Ankunft  Glück  zu  ivünschen,  und  Tags  darauf 
begaben  sie  sich  auf  die  Flotille  von  Komorn  mit  tau- 
send Reitern  hinunter  nach  dem  linken  Ufer  der  Do- 
nau, wo  gerade  gegenüber  von  Almas  jdas  Flüsschen 
Silva  mündet;  diess  waren :  Freyherr  von  Mollard,  Be- 
fehlshaber von  Komorn  und  Feldzeugmeister ,  Adolph 
Althan,  oberster  Feldzeugmeister,  Georg  Thurczo,  Ni- 
Klas  Istuanfi,  Siegfried  von  KoUonics ,  Franz  Bathia- 
ny,  Christoph  Erdödy.  Bocskai*s,  des  Fürsten  von  Sie- 
benbürgen, BevoUmächligte :  Stephan  IllyeshÄzy,  der 
Obergespann  von  Trentschin;  Paul  Nyary,  Michael 
Czobor  und  Georg  HofTmann  lagerten  auf  dem  linken 
Ufer  des  Flüsschens  Sitva,  so  dass  ihre  Zelte  denen  der 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  am  linken  Donauufer  ge- 
genüber vom  Flüsschen  Sitva,  und  beyde  durch  die 
Donau  von  den  türkischen  Bevollmächtigten  getrennt. 

Nach  drey  Wochen  war  der  Friede  für  zwanzig  Der  Friede 
Jahre  in  siebzehn  Artikeln  abgeschlossen ,  deren  die   ^^^q^!^^ 
meisten  wesentliche,  von  dem  Inhalte  der  vorigen  Ca-n.No?.  1606. 
pitulationen  ganz  verschiedene  Neuerung;  die  wesent- 
lichste die  Aufhebung  des  unter  dem  Nahmen  von  Eh- 
rengeschenk verlarvten  jährlichen  Tributes  von  drey- 
fsigtansend  Ducaten ;  „nur  diessmahl  sollten  zum  letz- 
„ten-  und  ein-  für  allemahl  zweymahlhunderttausend 
lyThaler  abgeführt ,  künftighin  aber  nur  alle  drey  Jah- 

cvwel  (7.  Septtmb.),  ladet  ihn  ein^  sich  aar  FriedeniTerhandlang  nach 
Oren  sn  begeben;  4)  deuelben  en  die  keiserlicben  BoTollmichligten,  firh 
ttlier  die  Verletzangen  des  WaffenstiUstandes  beschwerend  y  ▼.  i7.  Dsche- 
oisfiiil-evwel  ioi5  (ao.  Sept.  1606);  5)  Schreiben  Alipascha's  Ton  Ofsn  «nd 
Habil  Efeodi's  an  Älthan,  sie  halten  das  durch  Ges.  Gallo  Erwiederte 
dem  Grosswefir  einberichteC ,  4  Dscbemafiul-ewwel  (7.  Sept.  1606) ;  6)  Schrei- 
b«Q  Mnradpascba's  an  Althan  und  die  anderen  Be?olliiiäcbliglen  y  dass  sie 
ihre  Aokani't  beschlemiigen  möchten. 
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^re  durch  B^thschafter  freywillige  Geschenke  ohne 
^Werthbestimmung  von  beyden  Seiten  gegeben  wer- 
^denf  und  auch  diessmahl  soll  der  Weßr  Mnrad  dem 
„Erzherzoge  Mathias  und  Ahmed  Kiaja  als  BothschaF- 
„ter  dem  Kaiser  Geschenke  bringen.  Der  türkische 
yyBothschafter^  (hinfüro  nicht  wie  bisher  niedrige  HoF- 
diener,  wie  Trnchsesse,  Fonriere  oder  Staatsbothen)  „ha- 
y,be  den  Rang  eines  Sandschakbegs ;  der  Kaiser^*  (hin- 
füro nicht  mehr  König  von  Wien  zu  betiteln)  „und 
„der  Sultan  schreiben  sich  auf  demFusse^freundschaft- 
„lieber  Gleichheit  als  Vater  und  Sohn  und  Sohn  and 
„Vater,  und  die  Begehren  der  Gesandten  werden  ge- 
„w'ährt.  Ueberfall,  Raub  und  Streifzug  sind  eingestellt, 
„der  Schaden  allenfalls  sich  ergebender  Verletzungen 
„soll  ersetzt,  die  weggeschleppten  Gefangenen  sollen 
„zurückgegeben  werden ;  das  Schiedsrichteramt  solcher 
„Vorfalle  ist  haisercher  Seits  .dem  Befehlshaber  von 
„Raab,  sultanischer  Seits  dem  Statthalter  Ton  Ofen 
„übertragen.  Was  im  Wieneri-Frieden  mitBocskai  we- 
„gen  Siebenbürgen  festgesetzt  worden,  wird  als  rechts- 
„kräftig  und  bestehend  anerkannt;  Waizen  ist  von  der 
„gegenseitigen  Fr eyheit,  schon  bestehende  Granzschlös- 
„ser  neu  zu  befestigen,  ausgenommen;  die  Dörfer,  wel- 
„che  ehemahls  vonSz6cseny  undNovigrad  nach  Erlao, 
„Hatwan,  Ofen  oder  Gran  gehuldigt,  sollen  wie  ehe 
„und  Tor,  dahin  huldigen,  d.  i.  ihre  Steuer  dahin  zah- 
„len ,  dessgleichen  die  um  Kanischa.  Dieser  Friede  ist 
„nicht  nur  für  die  beyden  abschliessenden  Kaiser,  son- 
„dem  auch  für  ihre  Nachkommen  und  Kinder,  Brüder 
„und  andere  Verwandte  bindend ;  will  der  König  von 
„Spanien  Frieden  schliessen,  soll  demselben  kein  Hin- 
„derniss  in  den  Weg  gelegt  werden^^  ^.  Diess  der  In* 
halt  des  nicht  nur  für  die  Geschichte  Ungam*8  und  des 
osraanischen  Reiches ,  sondern  auch  für  die  künftige 
Gestaltung  völkerrechtlicher  Verhältnisse  zwischen  der 

*)  Ticbacar,  d.  i.  C«ef«r,  nicht  Padiicbfth ,  wie  Engel  B.  IV.  S.  3sS 
giinz  und  gftr  irri^  «agt.  ^)  Naiioe  S.  235.  FelL  Conditioaei  pacii  inttr  Bi>* 
manorum  et  Turcicnm  Imperatorem  Rudolphnm  II.  et  Achometem  I.  Sol- 
tanam  >  ut  illae  anno  auperiort  1606  inter  utrotque  tracCatae  et  concJuaae 
•unt,  und  bemach  dentacb  so  Prag  durch  Ottmar  Jacohi  1616»  imdfiüm- 
berg  durch  Ghrittoph  Lochntr  1607.. 
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Tarkey  und  dem  übrigen  Europa  höchst  wichtigen  Frie* 
dena  von  Sitvatorok ,  dessen  Wichtigkeit  von  Publici- 
sten  und  Schreibern  der  Staatengeschichte  bisher  viel 
zn  wenig  beachtet ,  und  über  die  mehr  in  die  Äugen 
springende  Wirksamkeit  des  um  ein  Jahrhundert  nä- 
heren Karlowiczer  Friedens  völlig  vergesseil  worden, 
und  doch  ist  der  Friede  von  Sitvatorok  der  erste  euro- 
päische völkerrechtliche  Gränzstein«  welcher  der  os- 
manischen ,  Europa  mit  Eroberung  und  Herrschaft  be- 
drohenden Macht,  das  Bishieher  und  nicht  weiter  zum 
ersten  Mahle  laut  vorhält.  Die  Kette  steuerpflichtiger 
Unterwürfigkeit,  welche  ein  halbes  Jahrhundert  hin* 
durch,  alljährlich  durch  Gesandte,  Ueberbringer  des 
sogenannten  Ehrengeschenkes,  welches  die  Türken  Tri-» 
but  hiessen ,  klirrend  geschleppt  worden ,  war  für  im-» 
mer  gesprengt ,  das  diplomatische  Y erhältniss  künfti- 
ger gegenseitiger  Behandlung  auf  der  Grundlage  freund- 
schaftlicher Gleichheit  hergestellt,  Siebenbürgen  durch 
den  in  diesem  Frieden  eingeschlossenen  Vertrag  mit 
Bocskai  dem  türkischen  Joche  wenigstens  halb  entzo- 
gen, und  Ungarn,  wenn  gleich  noch  grössten  Theila 
unter  demselben  schmachtend,  doch  der  Schmach  dea 
för  den  gewährten  Besitz  des4ileineren  Theils  alljähr-^ 
lieb  bezahlten  Tributes  frey  und  ledig.  Das  erste  Mahl 
war  der  Friede  unter  der  bisher  nie  beobachteten  völ- 
kerrechtlichen Förmlichkeit  gehöriger  Vollmachten  von 
Seite  des  Sultans  und  Grosswefirs  verhandelt,  das  er-p 
8te  Mahl  die  Beobachtung  geziemenden  gesandtschaft- 
lichen Anstandes  durch  die  Bestimmung  des  Ranges 
türkischer  Both&chafter  berücksichtiget  worden«  Die 
türkische  Urkpnde  wurde  nicht  wie  bisher  ohne  vor- 
hergehende Einsicht  dem  kaiserlichen  Bevollmächtig- 
ten blindlings  aufgezwungen ,  sondern  nach  gegensei- 
tiger Einsicht  der  Dolmetsche,  was  vordem  nie  gesche- 
hen, von  den  türkischen  Bevollmächtigten  Unterzeichnet 
und  besiegelt ,  und  von  dem  Wefir  Mnrad  (dessen  Ge- 
walthaber die  beyden  Bevollmächtigten,  der  Statthalter 
und  Richter  von  Ofen,  waren)  unter  Vorbehalt  sulta- 
uischer  Genehmigung  durch  besondere  Bestätigungs- 
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Urkunde  vollzogen*.  Wie  durch  Inhalt  und  Formea  ist 
der  Friede  von  Sitvatorok  auch  durch  die  Männer,  durch 
welche  derselbe  von  beyden  Seiten  verhandelt,  und 
selbst  durch  den  Ort,  wo  er  abgeschlossen  ward,  von 
grosser  geschichtlicher  Merkwürdigkeit.  Den  achtzig- 
jährigen Richter  Habil  haben  wir  bey  der  Belagerung 
Ofen^s  unter  den  ersten  Reihen  der  Ausfallenden  fech- 
ten gesehen;  den  Wefir  Mnrad,  den  Brunnengräber, 
welcher  hier  die  Unterhandlung  so  gütlich  leitete,  wer- 
den wir  bald  als  Grqsswefir  sehen ,  seinen  Beynahmen 
auf  Schauder  volle  Art  erfüllend.  Die  Nahmen  der  un- 
garischen  Bevollmächtigten  sind  aus  den  edelsten  Ge- 
schlechtern des  Landes ,  aber  unter  denselben  leuchtet 
der  des  ungarischen  Livius ,  Nikolaus  Istnanfi ,  im  hel- 
len Glänze  classischer  Gediegenheit  vor.  Der  Friede 
von  Sitvatorok,  nach  welchem  er  bald  vom  Schlage  ge- 
rührt ward,  ist  der  Markstein  seines  politischen  Le- 
bens und  seiner  trefflichen  Geschichte,  welche  nfiit  dem 
Frieden  endet.  Derselbe  wurde  endlich  unter  Komora 
abgeschlossen,  der~nie  bezwungenen  Gränzfeste,  wel- 
che, wie 'der  Vertrag  selbst,  die  osmanische,  im  Osten 
und  Westen  bis  an  den  Fuss  des  Kaukasus  und  der 
Karpathen  Alles  überfluthende  Macht  als  Damm  brach. 
Der  Friede  von  Sitvatorok  leuchtet  im  Beginne  des 
siebzehnten  Jahrhundertea  für  Europa  und  die  Chri- 
stenheit als  die  Signalfachel  gebrochenen  türkischen 
Jochesund  des  anhebenden  Sinkens  osmanischer  Grös- 
se ;  eine  Fackel  zwar  noch  manchmahl  im  Laufe  die- 
ses Jahrhundertes  in  Stürmen  flackernd  und  fast  aus- 
gelöscht, bis  jenseits  der  Kluft  des  Jahrhundertes  voa 
der  Gränzwarte  des  Karlowiczer  Friedens  das  hellere 
Signal  des  Verfalles  des  osmanischen  Reiches  aufBaoimt. 

*)  Im  ILArch. :  i)  Conclosio  ptcii  turcicte  tb  Ali  patit  etHftbil  Efen- 
di  lUDscripta  com  trtnilalione.  a)  Gonclusio  pacii  ejuidem  huagarico  i<ii<H 
mate  per  Älipaitam  et  Habil  Efeodi  lubceripta  et  lignata.  3)  Condnsio  »r- 
ticuloi*ain  pacii  hungarico  idiomate  per  Comistarios  Caeiareoi  Httogaricii 
da^a.  4)  CoDfirmatio  Cae«.  Regia.  5)  äonfirmatio  Muradpasiaa.  6)Oaopana 
concluaionia  turcicae  Comistariis  Caet.  Bejgiia  et  aliit  deputatis  anbicrip- 
ta.  7)  ÜUina  conclnaio  cum  Turcia  auper  oeditioa  pagot  Hungariae  ab  Ali* 
paaaa  et  Habil  fifendt  aignata. 


Drey   und  vierzigstes  Buch. 

Murad  zieht  wider  die  Rebellen  in  Asien,  Kalenderoghli  pon 
Angora  ausgeschlossen.  Dschanbidad  an  dem  sjrrischen  Pas- 
u  geschlagen.  Kalenderoghli  perbrennt  Brusa  und  wird  am 
Fasse  pon  Göksun  Jaila  geschlagen.  Murad's  Streifzug  und 
Sieg  über  den  Bruder  TapiVs,  d.  i.  des  Langen.  Murad* s 
Schilderung,  er  kehrt  nach  Constantinopel  zurück.  Both- 
ichaßen  des  Kaisers,  Siebenbürgen s ,  Fohlen* s,  Venedigs, 
Mingreliens,  Georgiens  und  Buchara!  s.  Begebenheiten  in  der 
Krim  und  in  Aegypten.  MuradCs  treulose  Politik  räumt  den 
Mussellitschausch  und  Jusufpascha  aus  dem  fVege.  Bestätig 
gung  des  Sitpatoroker  Friedens ;  Bdthory  und  die  Jesuiten. 
Begebenheiten  ^  zur  See  ^  schwarze  Hölle  und  die  Unterneh- 
mungen auf  Kos.  Grundlegung  der  Ahmedije.  Ueberzug  des 
hdligen  Hauses  und  *  Grabes ,  silberne  If  eiler  und  goldene 
Dachrinnen,  Persischer  Friedensanwurf.  Nassuhpascha'ß  üä/i- 
ke,  Muradpascha's  Tod.  Persische  Bothschc^t.  Jagd  xuAdria- 
nopeL  Aufbewahrung  der  Reliquien  pon  Mekka  und  anderer 
im  Serai.  Absetzung  Etmekdsch\fades.  Persischer  Friede.  Er^ 
ite  Capitulation  in  Holland.  Pohlische  und  kaiserliche  Ge- 
utndtschqft.  Unterhandlungen  in  Betr^  Siebenburgen' s.  Be- 
gebenheiten zur  Seej  die  Florentiner  zu  Agaliman,  die  Ko- 
saken  zu  Sinope  $  des  Grossw^rs  Nassuh  Sturz.  Tod  des 
Mußi  Mohammed  und  des  Grosswq/irs,  Mohammed^ s  Abse- 
tzung, peranlasst  durch  den  unglücklichen  Feldzug  in  Per- 
sien.  Feldzug  in  der  Moldau  /  pohlischer  Friede  ,  Jesuiten  ; 
der  Neger  Richter  und  Kopfsteuer  der  Gesandten.  Venedigs 
yerhältnisse  mit  der  Pforte.  Jf^iener  -  Friede;  Herrn  Pon 
Czernin's  ,  des  Bothschcfters  ,  Einzug  mit  fliegender  Fahne. 

Sultan  Ahmed*s  Tod. 


Den  Frieden  von  Sitvatorok  hatte  nicht  sowohl  der  Murad  gieht 
ungarische  Krieg,  als  der  ans  dem  Schlachtfelde  von^'^e^^^/^/j^'' 
Keresztes  flammende  asiatische  Länderaufrahr  erzwnn-      '^"^"' 


I 
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gen.  Des  achtzigjährigen  Wetirs  Maradpaacha,  welcher 
den  Frieden  abgeschlossen,  und  nach  Lala  Moham- 
nied*s  Tode  als  Grosswefir  an  die  Pforte  gebracht  hatte, 
erstes  und  grösstes  Augenmerk  war  nach  dem  Kampfe 
mit  den  Unglliubigen  der  mit  den  Rebellen.  Die  Hydra 
des  Aufruhres  erhob  furchtbar  ihr  vielköpfiges  Haupt 
in  allen  Landschaften  der  asiatischea  Herrschaft,  von 
der  entlegensten  persischen  und  syrischen  Granze  bis 
an  die  Thore  der  Hauptstadt.  Der  schwarze  Schreiber, 
die  Quelle  dieser ,  nun  schon  im  siebenten  Jahre  wu- 
thenden  schwarzen  Pest ,  war  zwar ,  nachdem  er  sei- 
nen Spiessges  eilen  Huseinpascha  bey  Roha*s  Belagerung 
ausgeliefert,  zu  Dschanik,  und  sein  als  Pascha  vonBos- 
.  nien  begnadigter  Bruder,  der  närrische  Husein, zuBel- 
grad getödtet  worden  \  In  Irak  hatte  der  Urheber  lan- 
gen Verderbens,  Mohammed,  der  Sohn  Ahmed  desLan- 
gen ,  nachdem  er  den  Wider  ihn  gesandten  Nassuhpa- 
scha  mittelst  der  Verrätherey  der  Kurden  vom  Stamme 
Suhran  und  der  Araber  Aburisch  besiegt ,  wobey  We- 
lipascha  den  Tod  und  Nassuhpascha  zwey  Wunden  da- 

3.  Schaahan  von  getragen,  zu  Bagdad  Dolchtod  gefunden  ^.  Jusuf- 

4.  Dec. 'x6o6.  P^s^^b^  Y  ^^^  Kiaja  Oweispascha*s  von  Aidin ,  welcher 

nach  des'  Pascha  Tode  sich  in  den  Besitz  des  von  ihm 
erbauten  Schlosses,  gesetzt,  dann  als  Beglerbeg  begna- 
digt, wieder  das  Haupt  als  Aufrührer  erhoben,  war  zu- 
letzt vernichtet  worden  ° ;  aber  aus  dem  Blute  dieser 
Häupter  des  Aufruhres  waren  neue  erwachsen,  und  Asien 
erlag  unter  der  Wucht  der  siebenköpfigen  Hydra.  Die 
Landschaft  Ssaruchan  verheerte  der  Sohn  des  Kaien* 
ders  und  der  schwarze  Said ,  um  die  Residenz  der  Sul- 
tane in  Asien,  um  Brusa,  sengte  und  brennte  Kinali. 
Zu  Selefke  (Seleucia)  hatte  Mussellitschausch  die  Fah- 
ne des  Aufruhres  aufgesteckt^,  die  cilicischen  Gebirgs- 
pässe von  Adana  hielt  der  Empörer  Dschemschid;  das 

■)  Naim«  S.  %^o  recftpitolirt  die  früheren  Emporer  nacb  dem  Fe/like 
Bl.  i58.  h  Kaima  S.  a3S.  «)  Denelbe  S.  a4i.  FeA.  Bl.  i5^  ^)  Auch  in  Cr- 
pem  :  SoUevationt  dt  Cipro  per  Urgo  tiranieamente  tmecesso.  Sum.  del.  rel.  . 
▼en.  1606 ,  und  in  Klein  -  Atien :  Esattor  fgen^ral  eon  ßsbarso  di  36,ooo  Zt- 
ehini  liberato  dait  assedio  dei  riheUi  quaU  passati  totto  Tin  e  Magnesui 
ktumo  caPA/o  aUri  ao/)oo  Zecfrim.  Dec.  1606.  Sum.  deL  rel.  ven.  im  IL  Arcb. 
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grösste  Verderben  aber  drohte  yon  Haleb  und  vom  Li- 
banon herfWoDschanbulad  der  Kurde  und  Emir  Fachr- 
eddin  (Glanbensruhm)  der  Drnre  mit  vereinten  Krär- 
ten  Syrien  in  ein  unabhängiges  Reich  umzu8chalTen 
drohten.  Die  kurdische  Familie  der  Dschanbulad  <  d.  i. 
Seelenstahl,  war  seit  der  Eroberung  Syrien*s  unter 
Selim  I.  im  erblichen  Besitze  des  Sandschaks  von  Klis, 
in  der  Nähe  von  H^leb.  Cicala  zum  Feldherrn  des  per- 
sischen Krieges  ernannt,  hatte  dem  Husein  Dschanbulad 
dieStaUhalterschaTt  von  Haleb  verlieheui  und  wiewohl 
der  letzte  Statthalter  von  Haleb ,  Nassuhpascha ,  dage- 
gen Vorstellungen  bey  der  Pforte  gemacht,  dass  es  wi- 
der allen  Kanun  den  Besitzern  erblicher  Sandschake 
eine  Statthalterschaft  zu  verleihen,  so  war  dieselbe  doch 
auf  Cicala's  Einrathen  dem  Husein  Dschanbulad  bestä- 
tiget worden.  Es  ist  oben  erzählt  worden ,  wie  Cica- 
la hernacl>'  diesen  seinen  Schützling,  welchen  er  zum 
Statthalter  von  Haleb  gehoben,  weil  er  nicht  zu  gehöri- 
ger Zeit  mit  seinen  Truppen  erschienen,  getödtet,  und 
Dschanbulad*s  Bruder  Ali  mit  seinem  Heere  sogleich 
nach  Haleb  zurückgegangen.  So  war  es  Cicala*s  Loos , 
zweymahl  den  blutigen  Samen  des  reichverderbendsten 
Aufruhres  ausgestreut  zu  haben,  das  erste  Mahl  in  Un- 
garn als  Grosswellr  durch  die  Achterklarung  der  Flücht- 
linge des  Schlachtfeldes  von  Keresztes,  das  zweyteMahl 
nenn  Jahre  darnach  in  Persien  durch  Dschanbulad*s 
Mord.  Aus  dem  ersten  Samen  war  der  schwarze  Schrei- 
ber mit  seinem  Anhange ,  aus  dem  zweyten  Dschanbu- 
lad, der  Bruder  des  Erschlagenen,  als  Rächer  seines 
Blntes  weit  fürchterlicher,  als  alle  bisherigen  Empörer 
aufgeschossen.  Nachdem  Seelenstahl  den  Emir  Jusuf 
Seifoghli  * ,  den  Befehlshaber  von  Damaskus ,  zu  Tri- 
polis belagert ,  die  Schätze  der  Stadt  unter  dem  Vor- 
wande,dass  diess  hinterlegtes  Gut  sey,  geleert,  und  sich 
mit  Jusuf  durch  Schwägerschaft  ausgesöhnt,  hatte  er 
auch  Damaskus  geplündert,  und  der  Pforte  allen  Ge- 

*)  Jiotta  data  da  Gianbulad  a  Jusuf  Emir  di  Tripoii.  Settembre  1606. 
ffuseinbaua  net  pastar  a  jileppo  con  1000  archibugitri  gssalito  da  Djanbw 
Ude  rotio,  Sam.  del.  ret  \en. 
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horsam  aufgesagt.  Sein ,  unter  dem  Nahmen  von  Seg- 
bau  9  d.  i.  Hundswärtern  oder  Jägern,  zusammengelan- 
fenes  Gesindel  zn  Fuss  und  zn  Pferd  theilte  er  nach 
der  Einrichtung  der  Pforte,  und  zwar:  sechstansend 
siebenhundert  Fussgänger  in  hundert  zwey  und  sechzig 
Kammern ,  der  Mann  mit  drey  bis  acht  Aspem  täglich 
besoldet,  und  einem  dreymonathlichen  Beytrage,  unter 
dem  Nahmen  von  Schafgeld,  seine  achttausend  Reiter 
ebenfalls  in  sechs  Rotten  Fahnen-  oder  Leibwache  ein*. 
Wider  diese  sieben  Häupter  der  Hydra  des  asiatischen 
Aufruhres '',  und  vorzüglich  wider  das  gefährlichste  der- 
selben, wider  Dschanbulad,  welcher  auf  die  beyden  Soa- 
verainitätsrechte,  Münze  und  Kanzelgebeth ,  Anspruch 
machte  ^,  und  mit  dem  Grossherzog  Ferdinand  yon 
10.  Dschem,"  Toscauahemach  förmlichen  Vertrag  abschloss  ^,  nahm 
I^OctVeoV.  der  Grosswefir  Murad  im  Jahre  tausend  sechshundert 
und  sieben  das  Feld  ^  Nachdem  er  den  Terjaki  Hasan 
als  Beglerbeg  von  Rumili ,  den  Mariol  Husein  als  Beg- 
lerbeg  von  Anatoli ,  den  Tschakirdschibaschi  (Oberst- 
sperberjäger) Chalil  zum  Janitscharenaga,  den  Bahi- 
pascha  zum  Defterdar,  und  den  Befehlshaber  vonBm- 
sa ,  Mustafapascha,  mit  der  Wefirwürde  als  Kaimakam 
^  bestellt ,  und  an  den  Chan  der  Krim  um  dessen  Mit- 
wirkung aufforderndes  Schreiben  ^  erlassen ,  brach  er 
7,  i?eft.-eii^.  um  die  Sommer -Sonnenwende  von  Skutari  geraden 
a.  jÜ?.*%07.  Marsches  gegen  Haleb  auf. 

XaUnderoghü         Um  80  vicl  als  möglich  alle  Hindernisse  des  Mar- 

a^iUgfscihi-  «ches  zu  beseitigen,  hatte  er  dem  Empörer  Kalender- 

sen.  Dschan»  oghli ,  der  aus  Angora  gebürtig,  mit  einem  Sühnungs- 

syrüchenPas^briefe  das  Diplom  )als  Sandschak  von  Angora  zugesen- 

ie  geschlagen. 

*)  Ntima  S.  %&%»  ^>  NAimt  S.  ^o  nennt  •!•  minder«  RebellenhiaplKo- 
ce,  welche  wider  Naccunpeccbe  stritten  und  fielen :  i)  Deli  Derwisch ;  a)  Btg' 
jade ;  3)  jirnaud  Husein ;  4)  ^w*  Kapulü  Mmed  Beg ;  5)  KodcsU  m; 
6;  Koniali  Tavit  Mustafa  Tscheiebi;  7)  Gürf  dümdar ;  8)  Arnaud  SuUi- 
man;  9)  Debtsi  Tokeli ;  10)  Deli  Artlan;  11)  Deli  Kaplan}  \%)Kör  Buseia; 
l3)  Kara  Mir  Achor;  ili)  Bujuk  Chalil;  i5)  EuUchuk  Chalil;  16)  Jägkautr. 
o)  Naima  S.  a5i.  Ilesinbegfade  Bl.  i35.  ^)  Maritima  Geschichte  Fakkardin'f. 
Gotha  1790  S.  10^  Das  Datum  des  10.  Dsohemafiul  -  achir  ist  irrig  «U  ^^ 
%g.  Sept. ,  es  ist  der  a.  Oct.  *)  Das  Serdars-Diplom  des  Gretswefir«  Hartd- 
pascha  im  Oesinrul  -  inscha  Nro.  i3a,  unmitteloar  Torher  Nro.  i3i  das  Feld- 
nerru -Diplom  des  Grossweftrs  Jauf  Alipascha ,  de«  Feldherm  in  Uoctni« 
▼.  J.  ioi3  (i6o<j).  0  Das  Schreiben  Mur.idpascha's  vom  letxten  Silhiasche 
101 5  (27.  Aprtl  1607)  in  des  Reit  Efendi  Ssari  AbduUah't  Sammlung  \oa 
Staattscbreiben  das  53**. 
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det ,  und  dieser  in  der  Hoffhong ,  seine  Landslente  zn 
züchtigen ,  war  ihm  ans  dem  Wege  nach  Angora  abge- 
zogen« Zn  Konia  wurden  viele  Bebellen  eingebracht, 
welche  getödtet  in  gegrabene  Brunnen  geworfen  wur- 
den,  denn  der  alte  Mnrad,  welchem  seit  der  Schlacht 
von  Tebrif,  wo  er  in  einen  Brunnen  gefallen,  spott- 
weise der  Nähme  des  Brunnengräbers  geblieben,  woU« 
te  denselben  nicht  vergeblich  tragen.  Unter  den  einbe- 
rnfenen  Empörern  befand  sich  auch  Serradschfade,  d.  i. 
des  Sattlers  Sohn,  Ahmedbeg,  welcher  den  Naib  von 
Konia  erdolcht,  dem  Statthalter  DeliÄhmedpascha  den 
Pallast  über  dem  Kopfe  angezündet,  und  mehr  als  tan-* 
send  Menschen  gewürgt  hatte  *•  Die  Vornehmeren  der 
Einwohner  Konia*s  legten  zu  dessen  Gunsten  Fürbitte 
bej  Murad  ein,  indem  er,  sagten  sie,  die  unruhigen 
Köpfe  im  Zaume  halte.  Murad  empfing  ihn  in  der  Für- 
sprecher Gegenwart.  „Ich  will  dir,^  redete  ihn  Murad 
an,  „die  Huth  von  Konia  anvertrauen,  während  ich  wi- 
eder Dschanbulad  ziehe ,  wenn  ich  j|ber  Hülfe  bedürfe 
»te,  wie  viel  Mann  bist  du  aufzubringen  im  Stande?^ 
Des  Sattlers  Sohn  durch  diesen  Fallstrick  aus  dem  Sat* 
tel  gehoben,  antwortete :  „Dreyssigtausend  mit  leichter 
»Möhe.^  Murad  gab  ihm  Lob  und  Dank,  als  er  aber 
hinausgegangen ,  wandte  sich  Murad  zu  den  Fürspre- 
chern: „Wenn  ich  den  Mann,  der  dreyssigtausend  auf- 
„zubringen  im  Stande,  in  meinem  Rücken  lebendig  las- 
„se,  und  derselbe  sich  in  Konia  befestigt,  wie  dann?^ 
Sie  schwiegen,  und  des  Sattlers  Sohn  ward  in  den  Brun- 
nen geworfen  K  Der  Sohn  des  Kalenders  wmt  indessen 
raubend  und  verheerend ,  und  im  Rücken  des  Gross- 
weru*s  Lastthiere  plündernd ,  nach  Angora  gekommen, 
wohin  er  mit  dem  Ferman  des  Sultans  einen  Mutese- 
lim  (provisorischen  Verwalter)  mit  vierhundert  Rebel- 
len vorausgeschickt ,  welchem  die  Bewohner  die  Thore 
geschlossen  hatten.  Der  Richter  der  Stadt  warWeldan* 
fade  Mewlana  Ahmed,  derselbe,  welcher  in  dem  letz- 
ten Feldzuge  wider  Gran  in  dem  Kriegsrathe  so  mu- 

')  NaiiM  S.  a4t.  ^)  Derselbe  S.  s43.  Fefl.  Bl.  i6o* 

IV.  26 
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thig  seine  Meinung  behauptet  hatte*  Er  schloss  dem 
Sohne  des  Kalenders  die  Stadt,  und  als  dieser  ihn  über 
solches ,  dem  Ferman  des  Sultans  den  Gehorsam  ver- 
sagende Benehmen  zur  ftede  stellte,  hatte  er  Huth 
genug  f  sich  von  einigen  Reitern  begleitet  vors  Thor 
zu  begeben,  und  mit  Kalenderoghii  sich  in  Unterredung 
einzulassen.  „Wiewohl  ihr,^  sagte^  er  ihm  frey  heraus, 
y,zum  Sandschakbeg  bestellt  worden ,  seyd  ihr  nicht  als 
„solcher ,  sondern  als  Räuber  und  Äufrüf^rer  gekom- 
„men,  habt  die  Lastthiere  geraubt,  die  Saaten  zerstampft 
„und  die  Einwohner  Angora*s  in  Schrecken  gesetzt; 
„wenn,  wie  es  in  dem  Ferman  steht)  euer  Zweck  bloss 
„Auftreibung  von  Kriegsbedürfnissen  ist,  um  dann  ge- 
prustet zum  Heere  des  Gross wefirs  zu  stossen,  so  gebt 
„die  Liste  eurer  Bedürfnisse ,  und  lasst  damit  einen  si- 
„cheren  Menschen  in  der  Stadt  Zurück  ^  während  ihr 
„euch  selbst  in  der  Entfernung  einer  Station  von  selber 
„zurückzieht.^  Kalenderoghii  ging  den  Vorschlag  ein, 
und  sandte  einen  seiner  Raubgenqssen  tait  dreyssig 
Mann  in  die  Stadt.  Nach  einigen  Tagen  brachte  dieser 
die  Bewohner  durch  Unbill  so  auf,  dass  sie  ihn  auf  der 
Stelle  erschlagen  Sollten.  Der  Richter,  um  das  Blnt- 
vergi essen  zu  hindern,  nahm  ihn  ins  innere  Schloss, 
und  theilte  sein  Gefolge  in  der  Stadt  unten  Hierauf  wur- 
den dieselben,  jeder  von  seinem  Gastwirthe,  und  ihr 
"Anführer  im  Schlosse  erwürgt.  Der  Richter  erstattete 
dem  Grosswefir  von  diesem  Vorfalle  Bericht,  und  das 
Schreiben,  worin  Murad  ihm  meldete,  dass  er  schon 
eine  Truppenabtheilung  wider  Kalenderoghii  befehligt, 
wurde  von  diesem  aufgefangen.  Hierauf  belagerte  er  die 
Stadt.  Der  Richter  Weldanfade  vertheidigte  dieselbe  mit 
dem  grössten  Muthe,  und  hatte  schon  acht  Stürme  ab- 
geschlagen ,  als  der  vom  GrossweHr  zu  Hülfe  gesandte 
Sandschak  von  Kastemuni,  Tökelipascha,  mit  den  Trup- 
pen von  Brusa,  Mentesche,  Karasi  und  vierzig  Kano- 
nen erschien,  und  sich  in  die  Stadt  warf  %  worauf  Ka- 
lenderoghii abzog.  Der  Grosswefir  hatte  indessen  auf 

■)  Naim«  S.  245.       ^  • 
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seinem  Marsche  wider  die  beyden  Rebellen ^  Mnsselli- 
Uchaosch,  welcher  S^lefke^  und  Dschemschid ,  weU 
eher  Adana  besetzt  hielt ,  Trappen  abgesandt ,  welche 
zwar  den  letzten ,  aber  nicht  den  ersten  Temichteten. 
Dschanbulad  hatte  sich  mit  zwanzigtansend  Fussgän- 
gerh  und  zwanzigtansend  Reitern  am  Passe  TonBagrass 
verschanzt.  Mnrad,  als  er  diess  vernommen,  schlug  den 
Weg  von  Arslan  bbli  *  (Löwenlende)  ein,  und  münde* 
te  im  Felde  des  Taubenschlages  (Gögerdschinlik  ssah- 
rasi).  das  syrische  Golumbacz.  Hier  stiess  der  Statthai*  39.  Dsckem.. 
ter  Ton  Meraasch,  Snlfikarpascha ,  mit  den  Kurden  von  a/|^oct.' 1607. 
Snlkadr  zum  Lager.  Es  ward  hier  drey  Tage  verweilt , 
bis  das  Heer  durch  den  Pass  gegangen,  worauf  auf  dem 
Felde  Dereme,  in  der  Nähe  des  Flusses  Kanak  ^,  ge- 
lagert ward.  Dschanbniad,  sobald  er  von  dem  Marsche 
des  Grosswefirs  in  dieser  Richtung  Kunde  erhalten, 
ging  ihm  mit  vierzigtausend  Mann  entgegen ,  und  traf 
ihn  am  Felde  Urudsch  owasi  %  wo  die  schnellsten  Ren- 
ner Dschanbulad^s ,  die  sich  zu  weit  vorgewagt ,  einge* 
bracht  und  hingerichtet  worden.  Tags  darauf  standen  3.  itedscheb. 
die  beyden.  Heere  zur  Schlacht  geschart.  Dschanbulad  ^^'  ^'* 
hatte  seinen  Kiaja  dem  rechten  Flügel  des  GrossweHrs^ 
d.i.  den  Truppen  Anatoli*s,  entgegengestellt,  er  selbst 
stand  dem  linken  Flügel  des  Grosswelirs,  nähmlich  dem 
Beglerbeg  Rumili^s,  dem  Yertheidiger  Kanischa*s,  Ter-* 
jaki  Hasan ,  gegenüber.  Vor  der  Schlacht  hatte  er  noch 
um  Frieden  gebethen ,  aber  der  Grossweflr  der  Bitte 
kein  Gehör  gegeben;  seine  eigenen  Leute,  ails  sie  ihn 
in  der  Hoffnung  einer  Unterredung  mit  Murad  vortre« 
ten  sahen ,  überhäuften  ihn  mit  Schimpf,  und  zwangen 
ihn,  zu  seinen  Fahnen  zurück  zu  kehren.  Die  Schlacht 
war  der  blutigsten  eine.  Die  Janitscharen  fielen,  sagt 
der  Lebensbeschreiber  ihres  Aga  Chalil,  wie  Geyer 
auf  Sperlinge ,  wie  Löwen  auf  Beute  ^.  Zwanzig  Henker 

*)  Der  Nühme  htU  ^  d.  i.  Lende ,  welchen  mehrere  PSste  fuhren ,  ist 

nichu,  tU  daf  yerstümmelte  ffuXar.  Der  Pms,  Ton  dem  hier  die  Bede, 
ist  der  anf  der  Karte  ^et/ans enannte  (Pylae  syriae).  >>)  Von  dieiem  Flusse 
sowoU ,  alt  den  heyden  Feloem  Derenu  und  urudsch  owasi  findet  sich  auf 
K.arten  noch  keine  Spur.  Naima  S.  a^5.  *)  Ranfatul-ehrar.  Tabifade  Bl.  195. 
^)  Ka'tuknr  aUl  -  ass/ur  wel  esud  aus  -  sajud,  Tariclü  Chalil  Bl  59. 
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waren  beschäftigt,  die  in  Schüren  eingebrachten  Gefan- 
genen zu  schlachten ;  sechs  und  xwanzigtausend  Köpfe 
wurden  vor  dem  Grosswefir  aufgeschichtet  \  Fachred- 
din  MaanOghli,  der  Fürst  des  Libanon,  Dschttibalad's 
Verbündeter,  war  mit  den  Beni  Koleib  und  allen  Drn- 
fen  in  die  Wüste  entflohen,  und  hatte  in  seinem  Schlos- 
se Schakik  Rettung  gefunden  ^.  Dschanbulad  entfloh 
nach  seinem  Geburtsorte  Klis ,  und  von  da  nach  Ha- 
leb,  wo  er  nur  eine  Nacht  weilte,  und  am  anderen  Mor- 
gen, von  den  Verwünschungen  der  Einwohner  verfolgt, 
von  den  Terassen  durch  Weiber  und  Kinder  mit  Koth 
beworfen  und  begossen ,  entfloh.  Die  Bewohner  fielen 
über  die  iuHaleb  zurückgebliebenen  Rebellen  her,  und 
achnitten  mehr  als  tausend  Köpfe  ab,  dieselben  un- 
ter dieFüsse  des  als  Sieger  einziehenden  Gross welirs  zu 
rollen  ^ 

Kaienderoghü  ^^  Sechzehnten  Tage  nach  der  Schlacht  lagerte 
*'5™a"'    ^^^  Grosswefir  auf  dem  grossen  Platze  von  Haleb  (Gök- 

Dschanbuiad  meidau),  d.  i.  der  himmlische  Rennplatz,  genannt.  Den 
^^'<«  ^ '  £^  Schlosse  eingeschlossenen  Segbanen  wurden  Sicher- 
heitsbriefe zugesendet,  nichts  desto  weniger  wurden  sie 
Alle  beym  Auszuge  niedergemetzelt.  DerBeglerbeg  von 
*  Rumili,  Terjaki  Hasan,  wurde  mit  dem  Range  eines 
Wefirs  in  Ruhe  gesetzt ,  seine  Stelle  dem  Mariol  Hn- 
seinpascha  verliehen.  Der  Grosswefir  überwinterte  mit 
den  Janitscharen  zu  Haleb,  den  Sipahi  wurde  das  Win- 
terquartier zu  Damaskus ,  den  Söldlingen  des  rechten 
Flügels  zu  Aintab ,  denen  des  linken  zu  Biredschik  an- 
gewiesen. Die  Truppen  von  Rumili ,  Anatoli,  Karaman 
erhielten  die  Erlaubniss,  nach  Hause  zu  ziehen.  Der 
Sohn  Cicala*s ,  Mahmudpascha ,  wurde  zum  Statthal- 
ter von  Bagdad  ernannt,  um  Mustafa,  den  Sohn  Ah- 
med des  Langen,  der  sich  nach  seines  Bruders  Moham- 
med Tode  dort  festgesetzt,  zu  yertreiben  ^.  Cicala*s  Sohn 
verstärkte  sich  mit  der  Mannschaft  des  Begs  von  Aana 
und  Hadise,  Mir  Ahmed  Eburisch  belagerte  den  Sohn 

•)  Naim«  S.  246.  Petschew  BI.  378—379.  *»}  Naimt  S.  346.  «)  Fefl.BL  i6f. 
HftuHitul  -  ebrar  Bl.  345  ,  und  aach  Geschichte  Ghalil't ,  det  Kipttdaopa- 
scha ,  der  domabls  JaniUcharenaga ,  01.  21  u.  f.  *^>  £tiL  Bl.  162. 
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des  Langen ,  der  mit  Capitalation  auszog ;  als  er  über 
den  Euphrat  setzen  wollte,  schlug  das  Schiff  unter  dem 
Gedränge  der  Segbanen  unter,  so  dass  er  sich  nur  mit 
Einigen  rettete.  Diese  schrieben  den  Vorfall  osmani* 
scher  Y errätherey  zu  und  schössen ,  die  meisten  wur- 
den erschossen,  aber  Mustafa,  der  Sohn  des  Langen, 
entkam.  Dschanbuladfade  war. indessen  mit  den  berit- 
tenen Segbanen,  mit  denen  er  aus  Haleb  geflüchtet,  in 
Klein^Asien  bis  Eskischehr  gekommen,  von  wo  ans  er 
seinen  alten  Oheim  Haiderbeg  mit  der  Bitte  um  Ver* 
zeihnng  voraus  nach  Constantinopel  sandte.  Kalender- 
oghli,  der  yon  Angora  abgezogen,  jetzt  mit  Kinalioghli 
die  Gegend  um  Brusa  verheerte,  sandte  ihm  Leute  ent- 
gegen, um  ihn  zu  sich  zu  laden,  und  mit  ihm  gemein- 
schaftliche Sache  zu  machen.  Dschanbulad  heuchelte 
Zustimmung,  aber  eines  Nachts  durchbrach  er  die  Wand 
des  Hauses^  worin  er  wohnte,  und  entfloh  nach  Con- 
stantinopel. Die  mit  ihm  gekommenen  Scharen  der  Seg- 
banen vergrösserten  die  Macht  der  beyden  Empörer, 
Kalenderoghli  und  Kinalioghli.  Kalenderoghli,  nachdem 
er  Brusa  verbrannt,  das  Schloss  aber  nicht  erobert  %  zog 
gegen  Michalidach.  Die  Landschaft  Michalidsch ,  Ker- 
niasti  und  Bigha  war  von  dem  Gebiethe  Brusa's  durch 
den  See  von  Ulubad  (Appolloniatis)  ^  getrennt,  wel- 
cher auf  einer  Seite  fast  an  den  Fuss  des  Olympus  an- 
l'änfk,  auf  der  andern  Seite  durch  den  ihn  durchfliessen- 
denFluss  (den  Rhyiidakus)  mit  der  Propontis  verbunden 
ist.  Die  Brücke  über  den  Ausfluas  in  die  Propontis  ver- 
theidigte  ein  wohlbesetztes  Schloss,  den  oberen  lieber- 
gang  des  Flusses  beym  Gebirge  hatten  die  Unterthanen 
von  Kermasti  unter  Anführung  Alibegs,  des  Sohnes  Elias 
von  Aihegöl  S  besetzt  Kalenderoghli  wartete  dort  in 
der  Kähe  beym  Orte  Tachtalü  die  Nacht  des  Bairams 
ab,  wo  die  Wachen  vernachlässiget  wurden.  Er  kam 
also  über  die  Ebene  von  Kermasti  nach  Michalidsch , 

*)  Ranfitnl  -  ebrar  fil.  348.  CaUnder  in  Tire  e  Ma^nena,  TawU  (der 
Lxnge)  in  mar  mnggior.  Sum.  del.  rel.  ven.  1608.  Mageio.  **)  ilibeUi  prert" 
tiano  «  bruggiano  Brutsa,  a3.  Dec.  1607.  Calenderogii  doppo  it  faeco  di 
Brussa  venuto  veno  Mondania,  Dec.  1607.  Snm.  deL  rel.  ven^<^)  l\aoIatul- 
ebrar  Bl.  347. 
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das  er  verheerte.  Der  von  Constantinop«!  wider  ihn  aus- 
gesandte Nakkaschpascha,  d.  i.  der  Pascha  Mahler,  kam 
ihm  bey  Ulubad  entgegen ,  wo  sich  die  beyden  Heere 
lange  gegenüber  standen,  während  des  Winters  Grimm 
die  Truppen  Nakkasthpascha's  schwächte.  Endlich  vom 
Sandschak  Sili$tra*SfThalghidscH  Ahmed  Mimar^  d.  i.der 
Architekt,  und  durch  Freywillige  auft  der  Dobruzischen 
Tatarey  verstärkt,  grifFNakkasch  die  Aufruhrer  an,  und 
schlug  sie-  am  See  Minas  * ,  doch  blieben  sowohl  der 
Mahler  als  der  Architekt  auf  dem  Platze«  Kalend^roghli 
zog  durch  die  Sandschake  von  Aidin  und  Ssaruchan  an 
die  Gränze  von  Haitiid  und  Karaman ,  wo  er  sich  mit 
tausend  Mann  verstärkte,  die  ihm  ein  anderer  Aufrüh- 
rer, Agatschden  Piri,  d.  i.  der  Alte  vom  Baume,  aas 
Antalia  entgegenführte  ^.  Dschanbulad  war ,  nachdem 
er  der  Gewahrsam  Kalenderoghli*8  entronnen,  glück- 
lich nach  Nicomedien  gekommen,  wo  er  seinen  Anwalt 
fand,  welcher  mit  dem  Oheime  Haiderbeg  nach  Con- 
stantinopel  abgegangen,  für  ihn  Verzeihung  angefleht, 
und  einen  Sicherheitsbrief  des  Sultans  erhalten  hatte.  Er 
wurde  vom  Sultan  gnädig  aufgenommen,  und  eine  Wo- 
che lang  im  Garten  des  Lustschlosses  von  Sultania,  auf 
der  asiatischen  Seite  des  Bosporos,  täglich  zur  Audienz 
gelassen  ^ ;  sein  kleiner  Bruder ,  Mustafa  (in  der  Folge 
Sultan  Murad*«  IV.  Vertrauter),  wurde  unter  die  Pa- 
gen des  Harems  aufgenommen ,  er  selbst  zum  Begler- 
beg  von  Temeswar  ernannt.  Kaum  hatte  er  ein  Jahr  in 
dieser  seiner  neuen  Statthalterschaft  zugebracht,  so  ver- 
trieben ihn  die  Einwohner,  wie  sie  vorher  den  ihnen 
zum  Statthalter  gesetzten  asiatischen  Rebellen,  den  när- 
rischen Husein,  vertrieben  hatten,  und  Dschanbulad, 
der  wie  jener  sich  nach  Belgrad  flüchtete,  endete  bald 
hierauf,  wie  jener  dort  sein  Leben  geendet  hatte,  durch 
gewaltsamen  Tod  anf  MnradpasGha*s  Wink.  So  wur- 
den diese  zwey  begnadigten  Häupter  asiatischen  Anf- 


•)  Baaffttui  -  ebrar  Bl.  347.  Tabibeefade  91  196.  Das  Nocbbetul  -t< 
rieb  allein  Bl.  269  nennt  den  Thalsbidsch   Mimar.  h  Naima  S.  %^ 
tanbegfade  Bl.  i35.  °)  Fefl.  Bl.  i63,  in  dem  Tenes.  Beficbte :  GUnbuimd 


-  tewa- 
rieb  allein  Bl.  269  nennt  den  Thalsbulsch  Mimar.  ^)  Naima  S.  »^  Ha- 
■anbegfade  Bl.  i35.  ^  Fefl.  Bl.  i63,  in  dem  Tenes.  Bericbte :  Gianbitimii  com 
4  de  süoi  arriva  a  Öonsiqniinop(i  ricevuto  nel  kösk,  11  Re  lofece  vestir  da 
due  pesti  e  gU  aiscgnd  U  Strajo  dt  Detvis  batsa.  Gennaro  1608. 
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rahres  als  Statthalter  von  Temeswarbelohntf  und  dann 
za  Belgrad  hingerichtet.  Constautinopel  war  durch  die 
Verheerung,  welche  Kalenderoghli  um  Brusa  angerich- 
tet, wie  niemahls  zuvor  aufgerärmt.  Der  Weflr  Daud* 
pascha  wurde  nach  Nicomedien,  Chifrpascha  nachSku* 
tari  berehligt.  Es  erging  ein  allgemeines  Anrgeboth,  dasa 
alle,  nicht  schon  im  Kriege  beschäftigte  Staatsdiener 
Reisige  stellen  sollten.  Einige  Tage  lang  war  allgemei- 
ne Bewegung,  als  aber  Kalenderoghli  gegen  Süden  ge- 
zogen war,  hatte  auch  das  Aufgeboth  nicht  weitere  Fol- 
ge \  Zur  Yerstärkung  des  Grosswefirs ,  der  zu  Haleb 
überwinterte ,  wurden  .mit  erstem  Frühjahre  die  Trap- 
pen Rumili*8  abgefertigt ,  und  da  es  von  der  höchsten 
Wichtigkeit ,  dass  Mannschaft  und  Geld  zeitlich  genug 
nach  Haleb  komme,  wurde  demDefterdar  Etmekdschi- 
fade  zugleich  die  StatthaltersQhaft  von  Rumili  verliehen. 
Kalenderoghli  lauerte  ihm  an  der  Gränze  Karaman*8, 
auf,  aber  Ettnekdschifade  schlug  den  Weg  von  An« 
gora  ein.  Dschanbulad ,  von  dem  Marsche  beyder  un- 
terrichtet, brach  gegen  Ende  Junius  van  Haleb  auf,  i. /?ea.-eww. 
zog  in  der  Gegend  von  Meraasch  die  von  Kanssubeg  ^g.  juq.  \q^j, 
befehligten  'ägyptischen  Truppen,  und  in  den  Alpen 
von  Göksun  die  syrischen  an  sich,  welche  ihm  Emir 
Hifsein,  der  Sohn  Emir  Jusufs,  von  Tripolis  zuführte , 
und  ging  dem  unter  ihren  Oberhäuptern  Kalenderoghli 
nnd  Kara  Said  versammelten  Heere  der  Aufruhrer  ent« 
gegen  *>. 

In  dem  Kriegsrathe  der  Rebellen  fiel  die  Mehrheit  KafenJerof^hu 
der  Stimmen  dafür  aus ,  dem  Grosswefir  entgegen  zu  „i^p^sIfZn 
gehen,  und  des  Arabers,  des  schwarzen  Said,  sicherere  Göksun  jaUa. 
Meinung,  dass  es  besser  in  Klein-Asien  hin^  und  herzu- 
ziehen und  in  demselben  auszuruhen ,  wurde  verwor- 
fen. Kalenderoghli,  von  Siegeshoffnungen  aufgeblasen, 
weilMussellilschau8chin]tschil(Cilicien)  die  wider  ihn 
von  Larenda  aus  gesandte  Trnppenabtheilung  zurücK- 

*)  Niiim«  S.  249.  ^)  Niimt  nennt  ab  die  nahmliaAesten  dieies  Rebef- 
lenheeres  nach  Ralenderoj^hli  und  Kara  Said:  i)  GötttikU  Chaliif  a)  Kör 
Jfaidtr;  3)  Gedieh  Mekonmied;  A)  ^ghadschden  Piri:  5)  Taghlar  delisi ; 
6)  Tanribiimqf',  j) Baidiri kissa ;■  8)  Kör  Mahmud;  g)Aöte  Ahmed;  io)Ko- 
dosUn  Jkdarmatii  11)  Laf  Huiein ;  12)  Jü^r  Muräd. 
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geschlagen,  schrieb  an  ihn  folgenden  Brief:  „Meine 
^^Begebenheiten  liegen  der  Welt  vor.  Nachdem  der  an- 
„niherregenden  bnndesbrüchigen  Osmanen  grossspre- 
„chender  Stolz  den  höchsten  Grad  erreicht,  nndihre 
„Herrschaft  die  Welt  unterdrückt  hat,  habe  ich  densel- 
„ben  den  Gehorsam  aufgesagt.  Wir  haben  die  Land- 
„schaften  Michalidsch,  Aidin  und  Ssaruchan  plündernd 
„geleert,  und  sind  mit  unziähliger  Beute  zurückgekehrt. 
„Zu  Kenia  4iaben  wir  den  insSchloss  eingeschlossenen 
„Beglerbeg  von  Karaman,  Sulfikar,  angegriffen ,  und 
„ringsum  Alles  verheert;  dann  haben  wir  uns  in  Kara- 
„man  niedergelassen.  Bis  hieher  hatten  wir  nicht  alle 
„Hoffnung  auf  die  Osmanen  fahren  lassen ,  aber  nach 
„dem  Vorfalle  mit  Dschanbuladist*s  nicht  möglich,  sich 
„zu  ergeben,  so  lange  noch  im  Leibe  Leben.  Wenn 
„uns  Gott  der  Allmächtige  hilft,  werden  wir  mit  unse- 
„ren  unzähligen  kriegserfahrenen  Wackeren  den  al- 
„terschwachen  Greis  vertreiben,  und  die  Osmanen  sol- 
„len  jenseits  des  Bosporos  bleiben.  Sollte  das  Glück 
„aber  den  Alten  begünstigen ,  so  genügt  uns ,  dass  nn- 
„sere  Thaten  in  den  Herzen  als  Erzählung  fortleben 
„werden^  *.  Der  Grosswefir,  um  die  Vereinigung  Ka- 
lenderoghli*s  mit  dem  Mussellitschausch'  zu  hindern, 
sandte  diesem  die  Statthalterschaft  von  Itschil,  der  sie 
mit  der  Bedingniss ,  dass  er  nie  in  Krieg  ziehen  dürfe, 
annahm ,  tmd  der  einige  Tage  hernach  sogar  das  Ver« 
sprechen  der  Statthalterschaft  von  Karaman  erhielt. 
Kalenderoghli  beschloss  in  seinem  Kriegsrathe  mein- 
eidig, den  Grosswefir  anzugreifen ,  der  nur  Pfortendie- 
ner, d.  i.  Janitscharen  und  Sipahr,  durch  Hunger  und 
Kälte  in  den  Winterquartieren  geschwächt ,  und  kein 
Heer  der  Lehenstrnppen  (Timarlü  und  Saim) ,  wohl 
aber  den  ihm  von  Constantinopel  gesandten  Schatz  und 
Mnndvorrath  bey  sich  habe.  Kalenderoghli  musterte 
zwanzigtausend  Rebellen,  theils  zu  Fuss,  theils  zu  Pferdi 
und  zog  von  reifer  Saat  sich  nährend  und  tnrkmani- 
sehe  Zelte  verheerend  von  Elbistan  nach  den  Alpen 

^)  Numa  S.  aSs.  PeUchewi  Bl.  180.  Peil.  Bl.  i€6. 
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Göksnn  Jaila  %  nm  am  dortigen  Pa^se  dem  Grosswefir 
den  Durchzug  za  verwehren«  Dieses  Anschlages  geT 
wahr ,  sandte  der  Grosswefir  vier  Stationen  vor  der 
Mündung  des  Passes  ^  den  Deli  Piriaga  mit  dreyssig 
Rotten  Janitscharen  voraus  ^  und  lagerte  am  dritten 
Tage  hierauf  selbst  noch  inner  des  Passes «  stellte  das 
Gepäck  hinter  die  Hügel  ^  verschanzte  sich  und  lager- 
te die  Janitscharen  in  die  Yerschanzung  K  Die  Rebel-t4./{e(.-«ii^. 
len  marschirten  in  förmlicher  Schlachtordnung  auf;  s.  Jai7'i6o8. 
ihren  rechten  Flügel  befehligten  der  schwarze  Said 
und  der  Alte  vom  Baume,  den  linken  Flügel  Kalender- 
oghli  und  die  anderen  Anführer;  jenem  stand  der  San- 
dschak  von  Malatia,  Karakasch  Ahmed,  und  Omer,  des 
Grossweflrs  Kiaja,  mit  den  Sipahi,  diesem  Seifoghli  Mir 
Hnsein  mit  den  syrischen ,  Kanssubeg  mit  den  ägypti- 
schen Truppen  und  die  Silihdare  entgegen.  Die  Re- 
bellen, durch  die  Yerschanzungen  und  des  Grossweflrs 
geschickte  Lagerung  betrogen ,  hatten  die  von  seinem 
Zehe  auf  dem  Hügel  bis  zur  Mündung  des  Passes  hin- 
miter  gelagerten  Aegypter  anfangs  für  seine  ganze 
Macht  gehalten,  und  daher  die  Schlacht  so  zuversicht- 
licher gewagt.  Es  ward  von  beyden  Seiten  mit  höchster 
Tapferkeit  und  ausharrendem  Muthe  gefoohten ,  „so,^ 
sagt  der  Reichshistoriograph  (dessen  Worte  wir  manch- 
mahl  beybehalten,  und  darauf  aufmerksam  machen 
wollen,  um  von  dem  historischen  Style  osmanischerGe- 
schichtschreiber  einen  Begriff  zu  geben),  „so  dassMars 
(der  Planet)  „vom  Himmel  Beyfall  zuklatochte^  "".  Die 
Entscheidung  der  Schlacht  wankte,  da  sprengte  der  alte 
Grosswefir  selbst  vor  die  Reihen,  zog  seinen  indischen 
Säbel,  welchen  ihm  vor  vierzig  Jahren ,  als  er  Statt- 
halter Jemen*s  gewesen,  arabische  Scheiche  mit  Glück 
gesegnet  hatten,  schwenkte  denselben  dreymahl  ge- 
gen die  Feinde,  und  führte  die  wankenden  Scharen 

*)  In  den  yenes.  Berichten :    CaUnder  aecresciuto  di  6000  CaPoUi  et 
11)000  Panti  ineontrato  a  Sacronova  Amuratbassa  .  Ingegner  maggior  delP 
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noch  einmahl  znm  AngrirFe,  von  allgemeinem  Grosse  des 
Geschützes  unterstützt.  Die  Janitscharen ,  welche  bis- 
her in  den  Schlachten  des  Passes  wie  dunkler  Nebel 
gelagert,  stiegen  nun  wie  Wolken  die  Felsen  empor*, 
und  ergossen  sich  von  da  wie  Giessstrom  ins  Feld  ^ 
Zugleich  war  unter  den  Feinden  ein  Ruf  erschollen, 
dass  Muradpascha  mittelst  des  karamanischen  Heeres 
unter  Sulfikar  über  das  Gebirge  ihr  Lager  umgangen 
habe,  dadurch  ward  Flucht  und  Niederlage  allgemein; 
am  zwey ten  Tage  nach  der  Schlacht  nahm  das  osma- 
nische  Lager  die  Stelle  des  feindlichen  ein.  Huseinpa- 
6cha,  der  Beglerbeg  von  Haleb,  wurde  znm  Serasker 
ernai^nt,  unter  ihm  Seifoghli  der  Syrer,  die  Paschen 
von  Tripolis  und  Siwas  mit  den  syrischen  und  tarkma- 
nischen  Truppen  und  zehntausend  Reitern  zur  Verfol- 
gung der  Feinde  bestimmt.  Die  Meisten  derselben  oh- 
'  ne  Pferde  oder  mit  ermüdeten,  ohne  Mundvorrath  tfnd 
Waffen ,  fielen  auf  dem  Wege  ein  leichtes  Opfer.  Zn 
Baiburd  leisteten  sie  noch  schwachen  Widerstand,  und 
flohen  dann  über  Erferum  und  Erdehan  und  Eriwan, 
wo  die  Paar  tausend  UebVigen  Emirgune,  der  persische 
Befehlshaber  von  Eriwan,  aufnahm,  und  unter  der  Be- 
dingniss,  dass  sie  sofort  als  Solaven  des  Schahs  und 
Schii  mit  geschorenen  Barten  den  Chalifen  Omar  und 
Osman  fluchten,  je  hundert  und  zweyhundert  im  Lan- 
de vertheilt  wurden.  Der  Grosswefir  zog  über  Kaissa* 
rije  und  Siwas  und  lagerte  zu  Tschubukowa,  d.  i.  Rohr- 
thal,  dem  durch  die  Schlacht  zwischen  Bajefid  und 
Timur  berühmten  Felde  von  Angora. 
Mura^t  Zu  Tschubukowa  lief  die  Nachricht  ein ,  dass  der 

j^ei^^'^frTe^ Statthalter  von  Bagdad,  der  Sohn  Cicala's,  den  Sohn 
'^*"^J^^^'*«- des  Langen,  Mustafa,  vertrieben.  Der  Grosswefir  mar- 
schirte  naph  Siwas  zurück ,  wo  einige  Tage  gerastet 
ward,  und  die  Nachricht  eintraf,  dass  Maimun  %  d.  i. 
der  Affe,  der  Bruder  des  Langen  (des  von  Bagdad  ver- 


^)  Pusehteje  sahab  kibi  suud,  Naima  &  254.  ^)  Ssakraje  stU  tsijet  rt- 
^an,  eben  da,  und  umständlicher  noch  in  der  Geschichte  ihres  Aga  Cha- 
lil  Bl.  82.  «)  In  dem  venes.  Gesandtb. :  Seconda  giornata  tucc9Ua  ira  O» 
radbauu  e  Maimon  eapa  d^  ribdU,  Ott  1608  im  H.  Arch. 


triebenen  Mustafa  Oheim)  mit  beyrdufig  sechstausend 
Kebellen  die  Gegend  umKirschehri  verheeret  undsich 
nach  Tokat  begeben  habe,  um  von  dort  dem  Kalender- 
oghli  nacl^  Persien  nachzufolgen.  Diess  zu  verhindern^ 
ward  in  desshalb  gehaltenem  Kriegsrathe  eiligster  Streif- 
zug  beschlossen.  Alles  Gepäck  wurde  unter  der  Ob-r 
sorge  des  Defterdars  Bakipascha  zu  Siwas  zurückgelas- 
sen. Der  Janitscharenaga  mit  ein  Paar  tausend  beritte- 
nen Janitscharen,  die  Sipahi  und  die  Lehensreiterey  mit 
Mandvorrath  (ur  eine  Woche  ohne  Gezelt  und  Gepäck 
Sassen  auf»  Der  Grosswefir  selbst  begnügte  sich  mit 
einem  leichten  Sommerzelte  und  einem  Teppich,  er 
selbst  au  der  Spitze  der  Rennier.  Sechs  Tage  und  sie-  ly.  Dschem.- 
ben  Nächte  in  Einem  fort  dauerte  der  Ritt,  ohne  zu  la-^Aug/iOvS. 
gern.  Der  baI4  neunzigjährige  Grosswefir ,  noch  oben- 
drein krank,  stieg  nur  zuweilen  vom  Pferde  ab,  wie 
eine  wandelnde  (leiche ,  und  ruhte  eine  Zeit  Ung ,  oh- 
ne Zeichen  des  Lebens  zu  geben,  so  dass  man  ihn  mehr 
als  einmahl  für  todt  hielt ,  dann  sass  er  wieder  auf  und 
ja^e  mit  neuem  Eifer  davon.  Zu  Karahissar  scherki  ver- 
nahmen sie ,  die  Rebellen  seyen  verflossene  Nacht  hier 
gewesen  und  lagerten  nun  innerhalb  des  Passes  Kara 
Hasan  Kedügi ,  d.  i.  in  des  schwarzen  Hasan»  Spalte. 
Der  Grosswefir  ordnete  den  Tscherkes  Pi^lepascha  mit 
ein  Paar  tausend  Mann  als  Yortrab  ab.  Die  Rebellen ) 
die  sich  keiner  yerfolgung  versahen,  waren  eben  im 
Begriffe,  ihre  Lastthiere  zu  laden.  Und  würden  Hie  sß.  Dschem,- 
leichter  Frass  des  Säbels  geworden  seyn ,  wenn  nicht  i|.  sep't. 
ein  Theil  der  Osmanen,  trotz  dem  schärfesten  Yerbothe, 
von  der  Beute  nichts  anzurühren,  bis  der  Feind  geschla- 
gen seyn  würde,  Überdieseiben  hergefallen  wären.  Dies^ 
gab  den  Rebellen  zutn  Widerstände  Anlass  und  Muth. 
Mustafapascha  von  Adana  und  einige  Oberste  der  Ja- 
nitscharen  fielen  im  Kampfe,  und  die  Osmanen  flohen. 
Der  Janitscharenaga  Chalil  führte  die  Fliehenden  zu- 
rück, und  der  Grosswefir,  der  jetzt  selbst  angelangt, 
unterstützte  sie.  So  wurden  die  Rebellen  aus  dem  Pas- 
se in  die  Ebene  Kelurat  hinausgetrieben ,  wo  sie  noch 
einmahl  zur  Schlacht   stan^Jen ;  aber  hier  geschlagen , 
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ergriffen  sie ,  mit  Znrücklassuug  alles  ihres  Gepäckes, 
die  Flucht«  Drey  Tage  lang  wurden  sie  verfolgt ,  eine 
Menge  derselben  wurde  eingebracht  und  ihre  Köpfe 
auf  dem  Felde,  wo  der  Grosswefir  diese  drey  Tage  ra- 
stete, inThürmen  aufgeschichtet»  Dem  Lager  zu  Siwas 

^.  Dschem,'  ging  der  Befehl  zu,  dem  Grossweßr  zu  folgen;  zehen 

6.  Oc't.     Tage  darnach  stiess  der  Defterdar  Bakipascha  zu  Ssa- 

dakli ,  eine  Station  von  Baiburd ,  zu  des  Grosswefirs 

Lager,  wo  abgeschnittene  Köpfe  aufgeschichtet  und 

i5.  z>'fA'm.- Ehrenkleider  vertheilt  wurden  *.  Hier  kam  der  Wefir 
26.  Sept  Massuhpascha  mit  ungemeinem  Pompe  an.Tausend  Flin- 
tenschützen in  Scharlach,  fünfhundert  Jäger  (Segban), 
gelb  gekleidet,  fünfhundert  mit  schwarzen  Mützen  und 
beyläufig  tausend  Reiter  waren  sein  Haus ,  womit  er 
zeitlicher  hätte  erscheinen  sollen.  Der  GfossweHr  sass 
unter  seinem  Sommerzelte  auf  einem  Sessel ,  den  Zag 
anzuschauen.  In^  Pfeilschussweite  stieg  der  WeRr  Nas* 
suh  vom  Pferde ,  und  der  Grosswefir  Murad  ging  ihm 
nur  vier  Schritte  ausser  des  Zeltes  entgegen.  Kassuh 
kniete  nieder  und  küsste  des  Grosswefirs  Fnss.  Marad, 
um  in  des  Heeres  Gegenwart  die  dem  WeRr  zustehen- 
de Achtung  nicht  zu  mindern ,  küsste  ihn  auf  die  Stir- 
ne ,  nahm  ihn  bey  der  Hand ,  und  führte  ihn  ins  Zelt , 
wo  er  ihn:  „Willkommen  Sohn!^  anredete»  Nassnh 
küsste  die  Erde:  „Mein  gnädiger  Herr  wollen  meine 
„Sünde  verzeihen,  dass  ich  so  spät  gekommen.^  n^^^' 
„um,"  sprach  Murad,  „seyd  ihr  so  spät  gekommen? 
„Euere  Truppe  idt,  Gott  sey  Dank,  vollzählig  und  wohl 
„ausgerüstet,  ihr  habt  gehört,  dass  ich  ausser  den  Tmp- 
„pen,  die  mit  mir  überwinterten,  kein  Heer  hatte;  der 
„Weg  von  Diarbekr  nach  Haleb  ist  nicht  weit.  Woll- 
„tet  ihr  dadurch,  dass  ihr  nicht  kamt,  uns  verachten, 
„so  habt  ihr  nur  den  Padischah  verachtet«  Wären  wir 
„geschlagen  worden ,  wäret  ihr  wohl  im  Stande  gewe- 
„sen ,.  dem  Kalenderoghli  zu  widerstehen  ?  Sollte  ein 
„Fetwa  begehret  werden,  was  Rechtens,  wenn  ein  star- 
„kes  moslimisches  Heer  einem  nahen  schwachen  nicht 

")  Naima  S.  a56.  PeUchewi  Bl.  aSo.  Fen.  BI.  i68. 
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„zo  Hülfe  kommt,  welche  Antwort  würde  erfolgen?" 
Nassuhpascha  schwieg ,  den  Kopf  zur  Erde  senkend 
Marad  fahr  fort :  ^Mein  Sohn,  was  sollen  diese  zusam- 
„mengeraflten  Jäger?  Dschanbnlad  hatte  ihrer  sech- 
„zehntansend,  die  ihren  Herrn  und  Wohlthäter  im  Sti~ 
„che  liessen ;  wie*s  dem  Kalenderoghli  ergangen,  wisst 
„ihr.  Der  Kaiser  will  nicht,  dass  in  Anatoli  nur  Ein  Seg** 
„ban  bleibe.  Gib  Acht,  dass,  wenn  du  nach  Hause 
„kommst,  du  sie  alle  entlassest.  Des  Padischahs  Hand 
„ist  lang,  wenn  er  dir  von  diesen  sechs  Rossschweifen, 
„die  du  hier  aufgepflanzt  schauest,  einen  als  Sandschak 
„sendet,  oder  deine  Hinrichtung  befiehlt,  was  kannst 
„da  dagegen  ?"  Mit  solchen  Lehren  gab  er  ihm  zwey 
Ehrenkleider,  lud  ihn  zum  Essen,  und  Hess  ihn  Abends 
mit  Fackeln  in  sein  Zelt  geleiten.  Gern  hätte  er  ihm 
iur  verweigerten  Gehorsam  den  Kopf  abgeschlagen , 
aber  Befehle  von  Constantinöpel^  welche  den  Wefir 
Massnh  in  Schutz  nahmen,  zwangen  dem  Grosswefir  so 
glimpfliche  Behandlung  ab.  Der  Statthalter  von  Kara- 
man,  Sulfikarpascha,  und  der  von  Rumili,  Etmekdschi- 
fade,  trafen  auch  beyde  von  Angora  her  zu  'spät  im 
Lager  ein ,  und  man  erwartete  dafür  ihre  Bestrafung ; 
aber  Murad,  des  Spruches  eingedenk,  dass  das  Almosen 
des  Sieges  Verzeihung  %  liess  Gnade  für  Recht  ergehen , 
and  that  Niemanden  etwas  zu  Leide;  eine  Milde,  die 
so  mehr  Wunder  nahm ,  als  der  alte  Grosswefir  sei- 
ner Strenge  und  Grausamkeit  willen,  mit  welcher  er 
die  Brut  der  Rebellen  zerstampfte,  allgemein  gefürch- 
tet war.  Ein  Paar  Züge  aus  dem  Munde  von  Augen- 
zeugen werden  helleres  Licht  verbreiten  über  die  un- 
menschliche  Eisen-  und  Brunnencur,  womit  er  das 
chronische  Uebel  des  asiatischen  Landaufruhres ,  wenn 
nicht  aus  dem  Grunde ,  doch  für  den  Augenblick  ge- 
heilt und  sich  dieBeynahmen  Reichsschwert  und  Bele« 
her  der  Herrschaft  ^  verdient  hat« 

ZuBegschehri  sass  ein  alter  drängender  Beg,Nah-     MurafCs 
mens  Emir  Schah,  welcher  sich  in  dem  Studentenrum-  •y*^*'^'^««^- 

»)  m  afwun  ßhweUf'faferL  Naüna  S.  aS;,  h  Sei/eddewlst,  Muhics- 
laUaneL  Naima  S.  a58. 
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mel  durch  Vemichtang  empörter  Studenten  zwar  aas- 
gezeichnet, nnd  dafür  bey  Murad  Credit  erlangt  hatte, 
aber  die  Gegend  von  Begschehri  und  Sidischehri  mit 
seinen  Segbanen  hart  bedrängte.  Murad  hatte  ihm  wider 
seine  zahlreichen  Ankläger  immer  die  Stange  gehal- 
ten, und  nach  der  Niederlage  der  Bebellen  Dschanbu- 
lad,  Kalenderoghli,  Kara  Said  und  Maimun  sogar  das 
Sandschak  von  Alaje  verliehen.  £r  war  eben  im  Be- 
grifTe,  im  Lager  vonTschurum  vom  Gross wefir  Abschied 
zu  nehmen,  als  einer  der  Vornehmsten  Sidischehri*s, 
der  Richter  Filfade  Abdurahim ,  nebst  anderen  Klagen 
auch  die  anbrachte ,  dass  Emirschah  sich  so  weit  ver- 
gessen ,  dass  er  in  einem  Anfalle  von  höhnischer  T7- 
rannenlaune  den  Stiel  seiner  Keule  dem  Richter  ins  Ge- 
säes  stossen  wollte.  ^Gedulde  dich,  Efeudi,^  sagte  der 
Grossweflir,  und  befahl  sogleich  seinem  Kiaja,  irel- 
cher-  den  Emir  Schah  zum  Abschiede  in  seinem  Zehe 
bewirthete,  ihm  als  Gast  den  Garaus  zu  machen.  Wäh- 
rend sie  mitsammen  die  Reissuppe  assen,  warf  dem  Emir 
Schah  ein  rüstiger  Page  eine  Halfter  um  den  Hals,  und 
würgte  ihn  so  gewaltig,  dass  die  Reiskörner  dem  Er- 
würgten zur  Nase  heraussprangen  \  Murad  wusste  die 
unerbittlichste*  Strenge  unter  dem  Scheine  der  gröss- 
ten  Milde  zu  verstecken,  und  seine  Grausamkeit  ^  gab 
seiner  Verstellung  nichts  nach.  Um  diese  Handlungs- 
weise zu  rechtfertigen ,  führte  er  Sprüche  der  grossen 
Heiligen  Turkistan*s,  Chodscha  Ahmed    Nesefi*s  und 
Chodscha  Behaeddin  Nakschbendi's,  im  Munde,  wovon 
jener  sagte^  dass  der  Herrscher  tfon  innen  Mose$,  t^on  auS' 
sen Pharao ^sejrn  müsse,  und  dieser:  da^s  das  Aeussere  dem 
Volke,  das  Innere  Gott  angehöre  ^.  Vor  den  Schlachten 
mit  Dschanbulad  und  Kalenderoghli  warf  er  sich  vom 
Pferd  zur  Erde,  knetete  den  Staub  unter  den  Hufen  sei- 

■)  Naina  S.  i5^  ^)  Von  •einerGraniamkeitipricbtaneb  aU  Au^raira- 

5e  der  •icilianUche  Priester  Otiavio  Sapierua  ,  welcher  die  Begebenheiteo, 
ie  er  in  der  Tarkey  erlebte ,  tpanisch  beschrieben  .*  Nuevo  Tratado  de  Ti^r- 
'auia  conpuesto  por  D.  Ottuvio  Sapiencia,  Madrid  i6aa.  f.  34  n.  35.  Durmnm 
tos  dichot  vandoleros  desde  el  ano  t6oo  hasta  1608  em  euyo  Üempo  cmd» 
ano  Moratk  Bacha  entonceo  primo  f^esir,  Esta  matanca  com  taßta  enuid«» 
vi  con  mit  ojot.  «)  luch  Musa  gerek,  tasch  Firaun,  iHaima  S.  a58.  «*)  Sahir 
ha  chalkj  batin  ba  hakk,  riaima  S,  a58. 
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nes  Pferdes  mit  seinen  Thranen ,  strich  sich  denselben 
in  den  grauen  Bart  und  die  grauen  Haare ,  und  bethe- 
te:  „Mein  Gott,  beschäme  mich.  Deinen  Diener,  nicht 
„heute  im  Kampfe  wider  die  Feinde ,  erbarme  dich 
„meines  Greisenalters,  du    Kennst  mein  aufrichtiges 
„Vorhaben  zur  Hälfe  des  Glaubens  und  des  Gesetzes , 
„zur  Vernichtung  der  Bösewichte,  welche  die  Ehre  des 
„Reiches  und  des  Rechtes  zerstören  ;^  dann  bestieg  er 
sein  Pferd ,  zog  den  von  den  arabischen  Scheichen  ge- 
segneten indischen  Säbel,  schwenkte  denselben   ein- 
mabl  vor  sich  hin ,  einmahl  tnr  Rechten  j  einmahl  zur 
Linken,  und  führte  die  Truppen  zum  Angriffe.  Nach 
dem  Siege  sass  er  in  seinem  Zelte  auf  einem  Sessel  9 
nüd  liess  vor  sich  Brunnen  graben,  die  er  mit  d^u  Leich«- 
namen  der  Erschlagenen  lullte,  um  den  ihm  beygeleg- 
ten  Spitznahmen  des  Brunnengräbers  auf  diese  Art  j,u 
bewähröxl.  Eines  Tages,  während  die  Brunnen-Todten- 
gräber  vor  ihm  geschäftig,  sah  er,  dass  ein  Sipahi  mit 
einem  Knaben  hinter  ihm  davon  ritt.  Er  liess  den  Kna-^ 
ben  vor  sich  fuhren ,  und  fragte  ihn  ^  wie  er  unter  die 
Bebellen  gekommen.  Der  Knabe  sagte  unbefangen  die 
Wahrheit ,  dass  sein  Vater  durch  Hunger  gezwungen , 
nnd  bloss,  um  Unterhalt  zu  finden,  zu  den  Rebellen,  ge- 
gangen sey.  „Was  war  deines  Vaters  Beschäftigung  i*^ 
fragte  Murad ;  „Er  spielte  ,^  sagte  der  Knabe ,  „die  Cy* 
i,ther,  und  brachte  sich  damit  durch.^  n^V  %  eXi"  ^^g* 
te  Murad  giftig  lächelnd,  „er  begeisterte  die  Rebellen,^ 
nnd  gab  sogleich  den  Wink ,  den  Knaben  hinzurich- 
ten. Der  Knabe  ward  den  Henkern  übergeben.  Diese , 
darch  sein  Weinen  gerührt,  sagten,  was  sollen  wir  den 
unschuldigen  Knaben  tödtcn  ?  und  Hessen  den  Wink' 
unerfüllt.  Murad ,  als  ihm  die  Weigerung  der  Henker 
hinterbracht  ward ,  befahl ,  dass  ihn  die  Janitscharen , 
die  eben  da  seyen,  umbringen  sollten.  Diese  sagten:« 
„Sind  wir  Henker,  und  sollen  wir  grausamer,  als  die 
„Henker  seyn ,  welche  des  Knaben  Leben  schonten  ?^ 
Nun  gab  Murad  seinen  Pagen  den  Blutbefehl.  Doch 
auch  diese  entfernten  und  zerstreuten  sich ,  und  der 
Knabe  blieb  aliein  3  da  zieht  der  bald  neunzigjährige 
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Unmensch  seinen  Pelz  ans,  greift  den  Knaben  mit  kn(t- 
cherner  Hand  ^  bengl  ihm  am  Bande  des  Blutbmimeiis 
den  Kopf  vorunter«  würgt  ihn ,  nnd  wirft  ihn  selbst  ia 
den  Brünnen,  dann  schreyt  er  den  Umstehenden  mit 
lauter  Stimme  zu:  |,Bebellen,  wie  Kalenderoghli  nnd 
,,Kara  Said,  sind  nicht  mit  Lanze  nnd  Pferd  von  ihren 
^Müttern  geboren  worden,  sie  sind  Alle  Knaben  gewe- 
^sen,  wie  dieser  in  Verbrechen  durch  Raub  und  Mord  . 
^gross  gezogene;  dieser  Knabe  hat  ihre  Grundsätze 
^eingesaugt,  uitd  wenn  er  tausendmahl  wieder  erzogen 
„würde ,  so  geht  doch  der  Reitz  zum  Bösen  nimmer 
„aus  seinem  Gehirne.  Nur  so  wird  das  Unheil  in  der 
„Wurzel  vertilgt."  Er  spielte ,  sagt  der  Reichshisto- 
riograph ,  auf  die  Sage  des  vom  Propheten  Chifr  er- 
schlagenen Knaben  an ,  an  dessen  unschuldig  vergos* 
senem  Blute  Moses  Aerger  nahm ,  bis  ihn  der  Prophet 
Chifr  belehrte,  dass  der  Vater  des  Mörders  vom  Vater 
des  Knaben  todt  geschlagen  worden,  dass  der  Knabe, 
wenn  er  erwachsen,  selbst  zum  Mörder  geworden  wä- 
re t.  Er  commentirte  hiedurch  den  arabischen  Sprach, 
welcher  sagt ,  dass ,  wer  auf  schrofTen  Felsen  schwin- 
delnder  Höhe  steht «  sich  auf  selben  nicht  anders  fest 
erhalten  kann,  als  mittelst  des  unter  seinen  Füssen  ver- 
gossenen Blutes  *• 
MuratPs  Der  DefterdarEtmekdschifade*  welcher,  eben  so, 

nachCoastun^ ^t«  d©r  Wcfir  Nassuhpascha,  zu  spät  im  Lager  einge- 
tinopei.     troffen,  des  alten  GrosswefErs  ernstliche  Ahndung  furch» 
tete ,  hatte  zu  wiederhohlten  Mahlen  an  seine  Gönner 
zu  Constantinopel,  die  Vertrauten  des  Sultans,  mit  der 
Bitte   um  Zurückberufung  geschrieben.  Da  erschien, 
nachdem  ein  kaiserlicher  Commissär  den  Grosswefir 
für  die  zwey  glänzenden  Siege  über  die  Bebellen  Ka- 
lenderoghli und  den  Bruder  des  Langen  zwey  glan- 
j.jiedscheb,  zende  Ehrenkleider  und  Säbel  gebracht,  folgendes  kai- 
x;.  öct'iöoS.  verliehe  Handschreiben:  „Verleihe  die  Statthalterschaft 
lyBumili  wem  du  willst ,  und  schicke  den  Etmekdschi- 

')  La  fernen  min-etch^churfi  er-reßi,  min  el-^a  hata  ierak  ala  Jseke- 
wanihihi  eddem,  Naima  8.  a6oy  -wie  die  Gemseniager  ticL  in  die  Fiim:««' 
•clmeideS}  um  miitelit  dei  pichenden  Blutei  an  aeo  FcUen  fleh  suhili^ 
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„rade  an  Meine  glückliche  Pforte  ^  Dn  sollst  mit  dem 
^Heere  zn  Erfeniin  überwintern,  und  mit  erstem  Früh- 
„jahro'wider  Persien  ziehen."  Mnrad-  antwortete:  „Ob 
„der  Statthalter  von  Rumili ,  Ahmedpascha  ^  hier  sey 
,)Oder  nicht,  ist  alles  Eins,  indem  seine  Gegenwart  nichts 
„nützt.  Was  denBerehl  betrifft,  zu  Erremm  znüberwin- 
„tem,  so  ist  Anatoli  noch  nicht  gänzlich  von  Rebellen 
„gereinigt,  dass  ich  in  den  persischen  Krieg  ziehen 
„könnte.  Wenn  sie  sich  wieder  sammeln  solhen,  sind 
„die  Pforten wefire,  Euere  Sclaven,  nicht  im  Stande, 
„dieselben  abzutreiben.  Uebrigens  wird  nach  dem  Be- 
nfehle S.  AK.  des  glücklichen  Padischahs  gehandelt."  Als 
der  Befehl  zum  Aufbruche  des  Lagers  nach  Erferum  er- 
theilt  ward,  lief  das  Heer  zusammen  mit  Geschrey: 
Wie  sey  es  möglich  bey  solcher  Theurung,  wo  der 
Kilo  Gerste  fünf  Duckten ,  das  Okka  Zwieback  einen 
Piaster  koste,  in  Erferum  Unterhalt  zu  finden?  Der 
Padischah  kenne  den  Zustand  von  Diarbekr  nicht,  und 
höre  die  Reden  von  Wohldienern  ^  an;  der  Kaima- 
kam,  dessen  Einfluss  bey  des  Grosswelirs  Zurückknnft 
aufhöre ,  hintertreibe  seine  Rückkehr  nach  Constanti« 
nopel,  wohin  sie  nach  zweyjahrigen  Siegen  zurück«* 
zukehren  gedachten.  Die  Heeresrichter  mussten  diess 
zu  Papier  bringen,  und  die  Kämmerer,  Ueberbringer 
des  kaiserlichen  Handschreibens,  gingen  mit  diesen 
Vorstellungen  zurück.  Murad  verlieh  die  Statthalter- 
schaft-von  Wan  dem  Tekeli  Mohammedpascha,  die 
vottKaraman  dem  Sulfikarpascha,  Etmekdschifade  mit 
den  rumilischen  Truppen  wurde  nach  Constantinopel, 
Nassnhpascha  nach  Diarbekr  entlassen.  Der  Grosswe- 
fir  brach  gegen  Tokat  auf,  wo  ihn  folgendes  Handschrei- 
ben erreichte :  „Wo  dich  dieses  edle  Schreiben  trifft , 
»sollst  du  überwintern.^  Zugleich  unterrichteten  ihn 
seines*  Agenten  Briefe ,  dass  Murad*s  Gegner,  der  Ka- 

')  Du  EUndtchreiben  in  Naima  und  in  der  Geschichte  Chalilpascha'a 
BI.  70,  hier  mit  eiuigcm  Zasatxe  für  die  Janitscharen ,  deren  Aga  CAa/il 
war,  und  Ton  Glückwunschschreiben  Scheich  Mahmud's  von  Skutari  zur 
Eroberang  Haleb'aBl.  74.  ^)IVaima  S.  261.  Ckoschamed,  d.  i.  Willkommen, 
batet  fait  wie  gehoraaner  Diener  schnell  gesprochen,  und  entspricht 
dieteiA  deutschen  Worte  nicht  nur  in  obiger  Bedeutung  9  tondern  auch 
aii  Bcgrässnugsformel. 
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pudanpascha  Hafif  Ahmed,  des  Sultans  Vertrauter,  der 
Kaimakam  Mustafapascha  und  der  Mufti  auch  denKif- 
laraga  Mustafa  für  sich  gewonnen ,  und  dem  Saltan 
vorgestellt  hatten ,  dass ,  nachdem  es  in  Asien  keine 
Rebellen  mehr  gebe,  des   Grosswefirs  Gegenwart  zu 
Constantinopel  höchst  überflüssig ,  weil  an  der  persi- 
schen Gränze  höchst  nothwendig.  In  Kenntniss  dieser 
Umtriebe,  antwortete  Murad:  „Ich  soll  zu  Erfenim 
^überwintern ,  und  dann  wider  den  Schah  ziehen,  ist 
^meines  Padischahs  Befehl.  Was  soll   daraus  entste- 
,    „hen  ?  Ich,  Euer  Sclave,  ein  abgelebter  Greis  von  oeun- 
yyzig  Jahren,  hoffe  im  heiligen  Kampfe  als  Märtyrer  zu 
„sterben,  die  in  Anatoli*s  Schlupfwinkeln  verborgenen 
„Rebellen  warten  nur  die  Gelegenheit  meiner  Entfer- 
„nung  ab  ,  um  wieder  loszubrechen ,  besonders  Mos- 
„sellitschansch    in  Itschil ,  und  Jusufpascha  in  Aidin 
„und  Ssaruchan.  Wenn  diese  nach  den  wohlverwahr« 
„ten  Ländern  die  Hände  ausstrecken,  werdet  Ihr  wie- 
„der  einen  neuen  *  Oberfeldherrn  von  Constantinopel 
„aus  senden  ?  Lasst  uns  in  Ruhe,  und  hört  nicht  dieBe- 
„den  von  Wohldienern  an.  Lasst  uns  erst  unsere  Fein- 
„de  im  Inneren  beseitigen,  dann  wollen  wir  gegen  Per- 
„sien  ziehen.^  Nachdem  er  mit  dieser  Antwort  die  lieber- 
.  bringer  des  Handschreibens  abgefertigt  hatte,  brach  er 
10  Ramafan  Selbst  uach  SkutaH  auf*,  und  hielt  am  achtzehnten  De- 
18.  Decri(>o8.c®niber'feyerlichen  Einzug  zu  Constantinopel  mit  vier- 
hundert Fahnen,  auf  welchen  die  Nahmen  der  bezwun- 
genen Rebellen  in  grosser  Schrift  zu  lesen  waren  ^  Der 
Sultan  empfing  ihn  auf  eine  seinem  Verdienste  entspre- 
chende ehrenvolle  Weise  mit  doppeltem  Ehrenkleide 
und  Keiger;   die«  Thaten  seines  Feldzuges  wider  die 
Rebellen  waren  das  allgemeine  Gespräch  der  Stadt  und 
der  Stoff  der  Dichter,  welche  sich  in  Chronogram- 
men  und  Siegesgedichten  überbothen.  In  den  Schlach- 
ten wider  Dschanbulad ,  Kalenderoghli  und  den  Bru- 
der des  Langen  waren  über  dreyssigtausend  Rebellen 

*)  Naima  S.  a6i.  Fell.  B1.  171.  ^)  Ittgresso  publica  pomposo  di  Mufd' 
bnssa ;  60  *omme  iVaspri  mandati  aUa  Inrta  da  Giusuf  esatlore  in  tf^toU* 
sospetto  aila  Porta, 
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geblieben,  eben  so  viele  waren  in  Dörfern  und  auf  dem 
Lande  kleinweis  zu  hunderten  und  zweyhnnderten  nie- 
dergemetzelt worden,  dreyssigtansend  Köpfe  waren 
theils  vor  dem  Zelte  des  Grosswefirs  aufgeschichtet, 
theilsnach  Constantinopel  gesendet  worden,  darunter 
die  von  acht  und  vierzig  Häuptern  des  Aufruhres.  Nach 
den  glaubwürdigsten  Quellen,  nach  den  Registern  der 
Schädelpyramiden  und  der  Leichenbrunnen,  wurden  in 
diesem  Feldzuge  über  hunderttausend  Rebellen  ver- 
nichtet \  Bald  nach  Murad^s  Ankunft  ward  mittelst  ei- 
nes kaiserlichen  Handschreibens  Ba^ipascha  der  Def- 
terdar ,  wiewohl  er  eine  Million  Ducaten  ^  von  Syrien 
mitgebracht,  in  die  sieben  Thürme  gesendet,  weil  er 
von  seinen  und  Murad*s  Feinden,  und  besonders  durch 
die  ins  Harem  genommenen  Söhne  Dschanbulad*s  ange- 
klagt worden  war,  einen  grossen  Theil  des  confiscir- 
ten  Reichthums  unterschlagen  zu  haben.  Als  Murad 
bievon  nicht  eher  unterrichtet  die  erste  Kunde  aus 
dem  Munde  des  Sultans  im  Diwan  vernahm,  sagte  er: 
es  sey  sehr  gut  geschehen ;  die  kostbaren  nicht  ver- 
kauften Kleinodien  habe  er  Murad  selbst  dem  Sultan 
zu  Füssen  gelegt,  das  Andere  möge  der  Defterdar 
verantworten.  Nach  ein  und  vierzigtägigem  Gefängnis- 
se in  den  sieben  Thürmen  kam  der  Defterdar  mittelst 
grossen  Summen  los.  Murad  beschäftigte  sich  \rährend 
des  Winters  zu  Constantinopel  das  von  ihm  vor  zwey 
Jahren  so  glücklich  abgeschlossene,  und  seitdem  man- 
chem Anstände  unterworfene  ungarische  Fk-iedenswerk 
in  YoUzujg  zu  setzen.  Diese  Anstände  und  die  Hebung 
derselben  sowohl,  als  die  gleichzeitige  Pflegung  fried- 
licher Verhältnisse  mit  anderen  europäischen  Mäch- 
ten, fordern  einen  Blick. 

Sechs  Wochen  nach  der  Schliessung  des  Friedens  ^^am  c.//er- 
von  Sitvatorok  war  Bocskai,  der  Vermittler  desselben,   Blutichnft. 
wahrscheinlich   vergiftet   gestorben,   und  Siebenbür-29.  Dec.  i(>q6. 

*)  N«ma  S.  a6a.  FeH.  Bi.  17a.  ^)  Riiornb  il  Deßerdar  grande  eon  Fesa- 
tione  d^un  miUion  tforo,  con  la  qutUe  hanno  fatio  lapaga  di  Bairam.  1608. 
Geniuro,  uod  dann :  SoUevoMione  di  3oooSipahi  ritornati  daUa  guerra  per 
It  toro  ordinarie  regaÜe  levate  dal  Deßerdaro  grande ,  domandano  la  tua 
Uiia.  Dec.  160S. 
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geh*s  Besitz,  welches  nach  des  FriedenB  Inhalt  osma- 
nischer  Herrschaft  künftighin  entzogen  seyn  sollte , 
ward  neuerdings  Zankapfel  und  Ursache  Terspäteten 
Vollzuges  des  Friedens.  Die  siebenbürgischen  Stande 
hatten  ihren  Statthalter,  Sigmund  Rakoczjr,  zum  Für- 
sten gewählt,  aber  die  Pforte  wollte  den  Homonai  ein- 
setzen. Da  beschwerte  man  sich  gegenseitig  in  Schrei- 
ben; der  Grosswefir  Murad  gegen  Erzherzog  Mathias: 
dass  vermöge  des  mit  Bocskai  abgeschlossenen  Ter* 
träges  das  Recht  der  Ernennung  eines  Fürsten  der  Pfor- 
te zustehe,  wessbalb  er  den  Homonai  mit  Krone,  Fah- 
ne und  Streitkolbe  als  König  von  Siebenbürgen  beleh- 
nen wolle;  dennoch  habeRakoczy  den  Fürstentitel  an 
genommen,  und  sey  sogar  von  einem  Kapidschibascbi 
(der  aber  dafür  verdienten  Lohn  empfangen  solle)  in- 
stallirt  worden.  Der  Bothschafter  mit  den  Geschenken 
werde  noch  immer  erwartet  t.  Der  Kaiser  an  den  Sul- 
tan: der  Bothschafter  mit  den  Geschenken  sey  wegen 
der  neuen  Einfalle  und  Friedensverletzungen  zurück- 
behalten worden.  Da  nach  dem  Tractate  ihm  zu  begeh- 
ren frey  sey ,  was  billig  y  begehre  er  auf  seines  Vetter« 
Erzherzog  Ferdinand*s  Antrieb  Gran,  Kani^cha  undEr- 
lau  zurück;  wenn  diese  schon  während  der  Verband- 
lungen  des  Friedens  weggenommenen  Festungen  zu- 
rückgegeben, die  Urheber  der  neuen  Friedensverle- 
tzungen gezüchtiget  se^^n  würden ,  sey  er  auch  seiner 
Seits  den  Bothschafter  mit  dem  bedungenen  Geschen- 
ke von  zweymahlhunderttausend  Thalern  zu  senden 
bereit  ft.  Das  Begehren  der  ungarischen  drey  Haupt- 
festungen,  der  drey  glänzendsten  Eroberungen  des  vier- 
zehnjährigen Krieges,  bloss  auf  den  Friedensartikel 
gestützt,  dass  gegenseitige  Begehren  angehört  und  er- 
füllt werden  sollen,  ist  bis  ins  Unglaubliche  lächerlich. 
Schon  schwankte  derFriedenstractat  von  Sitvatorok  in 
seinen  Grundfesten ,  und  das  Kriegsfeuer  drohte  wie- 
der aufzulodern,  da  traten  die  kaiserlichen  Bevollmäch- 
tigten Illeshazy,  Thurczo,  Preiner,  Puechheim,  Kollo- 

nics  mit  dem  türkischen  Ahmed  %  Kiaja  des  Pascha  von 

\ 

"*)  Nicht  Ainhaty  uder  gar  Am-^at ,  wie  Fesfler  schreibt. 
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Ofen,  Hnscinbeg  uud  Mustafa  zu  Neuhäusel  zusamnien, 
und  unterzeichneten  neuerdings  eine  Convention  ^  ver- 
mög  welcher  binnen  vierzig  Tagen  ein  Bothschafter 
mit  hundert  fünfzigtausend  Gulden  von  Komorn  abge- 
hen, der  Rest  von  fünfzigtausend  Gulden  bey  seiner 
Rückkunft  bezahlt  werden ,  und  der  Vertrag  von  Sit-'38.MÄrsi6o3. 

« 

vatorok  in  voller  Kraft  bleiben  solle  ^.  Im  Junius  wur- 19.  Juo.  160S. 
de  eine  zweyte  Uebereinkunft  wegen  der  um  Gran  ge- 
legenen streitigen  Dörfer  unterzeichnet  ^.  Freyherr 
von  Teufel  war  bereits  zum  Bothschafter  ernannt  S  ^Is 
die  türkischen  Umtriebe  in  Siebenbürgen  dessen  Ab- 
Sendung  neuerdings  verzögerten.  Nach  unterzeichne- 
ter Neuh'äusler  Convention  sandte  der  Pascha  von  Ofen 
den  Sulfikarbeg  von  Szegedin.  mit  einigen  und  drey- 
fsig  Personen  und  mit  dem  Geschenke  eines  Pferde- 
geschirrs von  Gold  auf  rothem  Sammt  und  goldenem  ' 
Kaftan  an  Erzherzog  Mathiaa,  mit  dem  Ersuchen,  die 
Absendung  der  Bothschafter  nun  zu  beschleunigen.  An- 
statt des  vom  Cardinal  Dietrichstein  zur  Bothschaft 
bestimmten  Freyherrn  von  Teufel  wurde  Adam  von 
Herberstein  und  Joannes  Rimay  bloss  mit  der  kaiser- 
lichen Ratification  und  den  zweymahlhunderttausend 
Thalern  abgesendet.  Sie  waren  in  ihren  Yerhaltungs-  • 
befehlen  angewiesen,  dieWefire  und  den  Mufti  zu  be- 
suchen ,  das  Daseyn  der  persischen  Gesandtschaft,  die 
sich  damahls  zu  Prag  befand,  zu  beschönigen ,  und  die 
Frage,  ob  Mathias  schon  König  von  Ungarn,  diploma- 
tisch zu  beantworten  t.  Adam  von  Herberstein  und  der 
ihm  beygegebene  Joannes  Rimay  brachen  im  May  g.  May  iSor 
von  Wien  auf,  und  kamen  im  September  zu  Constan-  i7rsept. 
tinopel  an;- sie  überreichten  die  Geschenke  in  feyerli- 
cher  Audienz  dem  Sultan,  welcher  die  ungemein  lan- 
ge Anrede  Rimay's  mit  keinem  Worte  entgegnete.  Aus 
dem  Grunde,  dass  der  Kaiser  vom  Sultan  wie  der  Sohn 
vom  Vater  Alles  begehren  könne,  begehrte  Rimay  Ka- 
nischa,  Gran,  Erlau  tt  und  dieBefreyung  der  zu  Sluhl- 

■)  Neuhansler  Uebereinknna  im  H.  Arch.  >»)  Im  H.  Arch.  die  Urkun- 
de. «}  Teofel  Liber  Baro  in  Gnndcrtdorf  et  Rrotendorf  Consiliaiius.  Seine   - 
lasUmction  aus  Schiott  Brendeit  f  om  9.  Dec.  i6o5  datirl ,  im  U.  Arch. 


422 

weissenburg  gemachten  Gefangenen.  Die  Ratificationi- 
nrknnde,  welche  ihnen  der  Kaimakam  Mustätfa  «zusand- 
te ,  war  von  dem  Tractate  selbst  so  wesentlich  ver- 
schieden ,  dass  sie  dieselbe  nicht  annehmen  zu  können 
erklärten.  Gleich  Eingangs  war  gesagt,  dass  dei:  Kaiser 
den  Frieden  bey  Muradpascha  angesucht ,  was  durch- 
aus unwahr,  indem  die  ersten  Eröffnungen  von  türki- 
scher Seite  durch  des  Tatarchans  Vermittlung  gesche- 
hen waren;  die  Klausel  des  "vierten  Artikels,  dass  der 
König  von  Spanien,  wenn  er  wollte,  beytreten  könne, 
war  ausgelassen ;  der  sechste,  Siebenbürgen  betreffend, 
dunkel;  der  dreyzehnte,'Waizen  betreffend,  ganz  aus- 
gelassen; der  fünfzehnte  so  gestellt,  als  ob  die  nach 
Fülek,  Somoskö,  Duin,  Hainatskö  u.  s.w.  dienenden 
Dörfer  wieder  nach  Erlau ,  Hatwan  und  Gran  dienen 

*  müssten,  während  dieselben,  so  wie  Kekkö,  Novigrad, 
Waizen  von  türkischer  Dienstbarkeit  ausgenommen 
waren;  sogar  die  nachmahls  zu  Gran  gehörigen,  jetzt 
aber  in  kaiserlichem  Besitze  befindlichen  Dörfer  wur- 
den wieder  in  Anspruch  genommeü.  Die  Gesandten 
protestirten  wider  diese  Ratification  und  erneuerten  ihr 
erstes  Begehren  um  Festungen  und  Gefangene;  der 
ReisEfendi  fragte  sie,  ob  denn  der  Kaiser,  welcher  Ka- 
nischa,  Erlau,  Gran  begehre,  Fülek,  Raab,  Komom 
und  andere  Oerter  herauszugeben  bereit  sey  ?  In  Be- 
treff der  von  Stuhlweissenburg  capitulations widrig  weg- 
geschlepptem Gefangenen  wisse  er  wohl ,  dass  densel- 
ben von  Hasanpascha  die  Freyheit  zugesagt  worden , 
aber  der  bekannte  wälsche  Gapitain  (Joannes  vonMe- 

.  dici)  habe*  die  Besatzung  von  Fülek,  welcher  fireyer 
Abzug  zugesagt  worden,  sogar  hinrichten  lassen.  Hier- 
auf konnten  die  Bothschafter  nichts  entgegnen,  und  sie 
mussten  sich*s  gefallen  lassen,  mit  der  blossen  Empfangs- 
bestätigung der  zweymahlhunderttausend  Gulden  nnd 
der  in  den  wesentlichsten  Puncten  abgeänderten  Rati- 
fication zurückzukehren  ^ 


*)  Alipascha'f  Scbreiben  im  H.  iürch.  überselzt  yon  Ulescby,  k.  k.  Ua- 
jefUt  Holdientr  und  Interpret. 
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Gleichzeitig  mit  der  Kaiserlichen  Botfaschafi  he-Siebenbürffän, 
fanden  sich  zu  Constanfinopel  die  der  ungarischen  und  ^i^/^i„^r«I 
Siebenbürgischen  Rebellen,  welche  die  freye  Wahl  ei- ^^^^f  ;,„^*^;;. 
nes  Fürsten  und  Königs,  und  die  Einsetzung  Homo-'  chara. 
nai*8  als  solchen  unterhandelten  *.  Die  Gesandten  des 
ungarischen  Rebellenhauptes ,  Andreas  Gitzi,  erhielten 
vierzig  EhrenXleider  für  ihn  mit  achtzig  Reigern  für 
die  ungarischen  Hauptleute  ^^  die  stolz  das  Zeichen 
osmanischer  Abhängigkeit  auf  den  Kaipak  zu  stecken. 
Die  Agenten  Gabriel  B4thory*8  suchten  für  ihn  dasFür- 
stenthum  Siebenbürgen  an  ^  Förmlicher  und  fester, 
als  der  noch  a,uf  so  lockerem  Grunde  ruhende  Tractat  ~ 
vonSitvatorok  war  der  ein  Jahr  nach  selbem  mitPoh- 
)en  abgeschlossene.  Kraft  desselben  wurden  die  unter 
Mohammed  III.  gewährten  Capitulationen  erneuert.  Die 
Pforte  verpflichtete  sich,  den  Schaden  der  Tataren  von 
Pohlen,  dieses  den  der  Kosaken  von  der  Moldau  ab- 
znhalten*  Pohlen  Tahrt  fort,  die  bisherige  Abgabe  an 
den  Tatarchan  zu  zahlen,  wofür  dieser  verbunden,  dem 
Könige  von  Pohlen  sogar  in  Kriegen  wider  dessen  Fein- 
de Hülfe  zu  leisten.  Aller  bis  zur  Unterzeichnung  die- 
ses Vertrages  gegenseitig  angesprochener  Schadener- 
satz ist  gegenseitig  aufgehoben.  Künftig  werden  alle 
Gefangene,  wenn  sie  nicht  Religion  verändern,  zurück- 
gegeben ;  der  Fiscus  hat  kein  Recht  auf  die  Erbschaft 
der  in  der  Türkey  verstorbenen  Pohlen,  und  umge- 
liehrt.  Die  Bege  von  Silistra  und  Akkerman  lassen  nur 
Kaufieute  nach  Pohlen  ziehen ,  und  weisen  Sclaven , 
deiche  die  Hin-  und  Herziehenden  mitbringen  werden, 
2arück.  Das  von  Pohlen  eingeführte  Silbergeld  zahlt 
Keine  Abgabe,  doch  ist's  verbothen,  die  durch  einHand- 


')  Jrrivo  alla  Porta  di  4  AmhtUMaäori  di  Andräds  (Gilzi)  Hbeüe  On- 
furese  offerendosi  di  icaeciar  di  Transjrlfania  ilRakoczy  e  rimetter  tOmo^ 
t>(u  ricuperar  VOngaria  e  proponendo  perpetua  obbedienza.  Marzo  1608.  rel. 
^^1^")  Ambassadori  di  Andreas  spediti  a  lui  con^o  veste  et  So  pennachi  da 
pottar  a  Capitani  Ongari ,  una  spada  gioeliata  per  Andreas  nominandolo 
^aUo  valoroso  e  ßdele.  Aprile  1608.  Sutn.  del.  rel.  yen.  ^)  Agente  di  Ga- 
oriei  Bathori  per  offrir  il  tuo  vastaUagio  e  ricercar  it  Principato,  Maggio 
1606  Sum.  del.  rel.  Ten. ,  und  Ambass,  Cesareo  voler  Canita  9  Strigon  come 
prootesse  in  voce  da  Muradpasia,  e  la  rinovasione  delie  indolenst  contra 
ijathori,  e  che  Mathias  non  permettera  che  la  provincia  come  memb'ro 
dOitgheria  resti  Helle  mani  del  suo  nemico.  Ottobre  160S.  Sum.  del.  rel.  Ten. 
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schreiben  verbothenen  ungewichtigen  Löwenthaler  ein- 
zuführen. Mit  gutem  Gelde  ste^t  es  ihnen  frey,  die  in 
Sclaverey  befindlichen  Pohlen  loszukaufen.  Die  Mol- 
dau und  Walachey  sollen  von  Pohjen  nichr beeinträch- 
tiget werden  t.  Indessen  nahm  Pohlen  doch  an  der  Er- 
nennung, der  Woiwoden  der  Moldau  den  lebhaftesten 
Antheil ,  und  als  die  Pforte  an  des  pohlischen  Schütz- 
lings Jeremias  Mogila  Stelle  den  Simon  Bogdan  tarn 
F.ürsten  einsetzte ,  beklagte  sich  der  König  von  Pohlen 
darüber  in  besonderem  Schreiben  an  den  Sultan  ".Mit 
Venedig  wurden  seit  der  durch  den  Bothschafter  er- 
lieuertenFriedenscapitulation  freundschaftliche  Schrei- 
ben gewechselt.  So  that  der  Sultan  dem  Dogen  zu  wis- 
seUi  dass  er  den  Bocskai  mit  Fahne  und  Keule  als  Kö- 
nig von  Ungarn  belehnt ,  und  ihm  die  Freyheit,  Sie- 
benbürgen zu  vererben,  gewährt  habe  ^.  Die  Räube- 
reyen derUskokenS  und  die  Halsstarrigkeit,  womit 
die  Venezianer  den  Ragusäern  die  Zurückgabe  der  In- 
sel Lagusta  verweigerten  ^,  die  Wegnahme  von  Raab- 
schiffen ®  und  die  Vertreibung  der  Moresken  aus  Spa- 
nien veranlassten  besondere  Sendungen  von  Tschan- 
schen.  In  Betreff  dei"  Mauren  ersuchte  der  Sultan  den 
Dogen,  denselben,  wenn  sie  auch  unter  fränkischer  Klei- 
dung verlarvt  kämen,  freyen  Durchzug  nach  den  osmani- 
schenLändern  zu  gestattend.  Die Ragufäer  hatten  einen 
Patron  im  Bostandsohibaschi ,  der  ein  geborner  Ragu- 
faec,  welchem  die  Bothschafter  Ragufa^s  Schwester  and 
Mutter  zufiihrtenS<£in  toscanischer  Jude  versuchte  (or 

■)  Letterä  del  Re  di  Poionia  al  Sassa  de  resentimento  delfavor  prttlA' 
to  al  Hglio  di  Simon  Bogdan  (Eoeers  Geschiebte  dd'r  Moldau  5.  a53  oenDt 
ihn  Simon  Mogüa)  contra  auel  che  fu  d^Heremia,  Gennaro  1608  Sam.^el* 
rel.  ven.  Ein  und  zwey  Jahre  früher  melden  die  venezianischen  Bericbie 
die  Absendun^  eines  Tschausches  nach  Pohlen :  Expeditione  di  Mokamet 
Ciaut  al  He  di  Poionia  Der  invitarlo  afavorir  iljprogresso  di  Bocteai,  i6o5 
und  :  Ciaus  spedito  in  Poionia  per  far  saptr,  che  i  Tatar i  non  äaranno  piu  mo^ 
Ustia,  1606.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  Lettera  di  S.  Ahmed  ioi5.  Söritture  (urches- 
che  fascicolo  VI.  im  H.  Arch.  •=)  Lettera  ^Ibraim  bassa  portata  da  Pawtf 
Cialis  per  trot»are  rimedio  ai  danni  dei  Üscochi  in  den  scritlore  turchetcbe 
des  H.  Arch.  **)  Ciaus  ^bdi  spedito  n.  Fenezia  con  lettera  del  Sigr.  per  i 
danni  dei  Üscochi  in  Scnrdona.  Genn.  1606;  item  per  .Voätinasione  dei  Ft* 
nesiani  di  non  restituir  Lagusta  ai  Ragusei.  Gennaro  1606.  *)  Letttra  da 
G,  Sigr.  mandata  dal  Bailo  in  1609  in  materia  di  galeotta  presa  al  P^^^ 
dal  Sopra  Comite  Quirino.  Eben  da.  f)  Lettern  da  S.  Turco  in  materia  (U 
Moreschi  di  Spagna  portata  per  Hagi  Zbraim  Muteferriea.  x6<^.  K)  JrrWa- 
ao  aUa  Porta  Jtmbauadori  di  Ragusa  coUa  madre  e  sorcüu  del  Bostangi' 
hatsi.  Seit.  i6o5. 
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Florenz  zu  nnterhandeln  *.  England  sandte  einen  iieneu 
Bothschafter  ^^  und  dem  französischen,  Freyherrn  von 
Solignac,  war  die  Truppe  von  Franzosen  (den  Verr'a- 
thern  von  Papa)  im  PFortendienste  eine  willkommene 
Erscheinung  t*  Neue  Wichtigkeit  erhielten  die  Gesandt- 
schaften der  Herrscher  von  Georgien  ^  und  Mingre- 
lien  ^  bey  Erneuerung  des  persischen  Krieges,,  und  mit 
dem  neuen  Herrscher  der  Ufbegen,  Abdulbaki  Chan, 
Tmrde  das  gute  Einverständniss  fortgesetzt,  welches  S. 
Mohammed  mit  dessen  Vorfahren  Abdullah  Chan  und 
dessen  Sohne  Abdulmumin  unterhalten  hatte  tt« 

Ein  Jahr  nach  dem  Sitvatoroker  Frieden  war  auch  Krim  und 
der  Chan  der  Krim ,  GhaHgirai ,  welcher  durch  seine  ^^^^*  *""' 
Gesandtschaft  an  Erzherzog  Mathias  sieben  Jahre  vor** 
her  den  ersten  Anwurf  zu  Friedensverhandlungen  ge- 
macht, gestorben;  nachdem  er  zweymahl  den  Thron 
der  Krim  ,  das  erste  Mahl  acht  Jahre,  und  dann  nach 
seines  ermordeten  Bruders  Fethgirai  kurzem  Zwischen- 
reiche eilf  Jahre  lang  rühmlich  gefüllet  hatte ;  der  ge« 
bildetste  der  Chane  der  Krim,  Gelehrter  und  Dichter, 
welcher  nicht  nur  während  des  Winterquartiers  zu 
Funfkirohen  ein  grösseres  Gedicht  schrieb ,  sondern 
auch  seine  Geschäftsschreiben  an  den  Grosswelir  und 
an  den  Prjnzenlehrer  Seadeddin  in  Verse  einkleidete  ^ 
Nach  seiner  zweyten  Thronbesteigung  waren  seine  Brü^  pjov.  1607. 
der  Selamet,  Mohammed  und  Schamgirai  nach  Asien 
gewandert,  und  hatten  dort  unter  den  Fahnen  der  Auf- 
ruhrer wider  die  Pforte  die  Waffen  geführt.  Als  der 
närrische  Husein(des  schwarzen  Schreibers  Bruder)  sich 
mit  dar  Pforte  aussöhnte,  kamen  auch  die  Prinzen  reuig 
nach  der-  Pforte,  wurden  aber  in  Verwahr  gesetzt,  um 

■)  Ihraim  Benazor  Bebreo  bassa  da  Fir^nge  a  CoitantinopoU  con  com- 
mhsion^  di  trattare  U  libero  negotio  dei  tuoi  sudditi.  i6o5.  Sum.  del.  r«!. 
v«n.  im  H.  Arch.  **)  järrivo  di  nuovo  Ambassadore  d^Inghiterra.  Dec.  1606.  , 

Sir  Henry  Liiloe,  nach  ihm  Sir  Thomns  Globcr.  Knolles.  p.^900.  ')  Princi- 
pe  David  Georgiano  patesa  al  BaUo  la  ritolugione  deT  suo  frateiio  Principe 
refinante  etaccoslarsi  dei  Persiani  come  nemichi  dei  Turchi.  Marso  1608.  Suin.^ 
^el.  rel.  wen.  **)  jirrivo  d*un  amb.  di  ßiingret  con  due  Persiahi  mandaiigii 
ptr  muoverlo  aila  guerra.  Dec.  i6o5.  jirrivcmo  a  la  Porta  ambassadori  dal 
Principe  di  Acicbas  1607.  •)  In  dem  Estebtes-sejar  (Itaünskiscbes  Manu- 
■oript).  Bl.  79  —  86  Proben  seiner  Gedichte,  Bl.  85  das  Schreiben  an  Sea- 
deddin über  den  Streifsog  in  der  IMoldaa ;  in  Attaii's  Lebensbeschreibun* 
gen  findet  sich  die  GhaAgirai'f  als  Gelehrter  and  Dichter. 
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im  Kerker  entweder  den  Strang  oder  vielleicht  den 
Fürstenstuhl  der  Krim  zu  erwarten.  Ghafigirai  hatte 
vier  Söhne,  wovon  Tochatmisch  und  Sefergirai  bey  sei- 
nen Lebzeiten,  jener  in  der  Würde  des  Kalgha  oder 
ersten  Thronfolgers ,  der  zweyte  in  der  des  Nureddin 
oder  zweyten  Thronfolgers  gestanden  hatten*.  Nach 
Ghafigirars  Tode  nahm  dessen  Sohn  Tochatmisch  von 
dem  Fürstenstuhle ,  als  seinem  Erbe ,  Besitz ,  ohne  der 
Pforte  Bestätigung  abzuwarten.  Solche  Eigenmächtig- 
keit missfiel,  und  Selametgirai ,  welcher  am  Kapudan- 
pascha  Hafif  Ahmed  einen  Beschützer  gefunden  ^  wur- 
de trotz  den  Einwendungen  des  Mufti  Ssanollah,  durch 
dessen  Mund  der  ränkevolle  Defterdar  Etmekdschifa- 
de  sprach,  zum  Chan,  und  sein  Bruder  Mohammedgi- 
rai  zum  Kalgha  ernannt.  Selametgirai  ging  mit  einem 
Truchsess  zu  Meer,  sein  Bruder  Mohammed  mit  Trup- 
pen zu  Land  nach  der  Krim  ab  ^.Tochatmisch  und  Se- 
fergirai fielenbeyde  in  einem  Treffen  wider  den  Oheim, 
Kalgha  Mohammedgirai,  dieser  aber  nicht  lange  her- 
'^  nach  durch  die  Vergeltung,  welche  dem  Mörder  Mord 
iferheUsi  \  von  seinem  Bruder  getödtet;  und  Selamet 
/^eimZ-eimi'.  starb  schon  nach  zweyjähriger  Regierung,  zwey  und 
Jauiiu  1610.  fünfzig  Jahre  alt^  Sein  Nachfolger  war  Dschanibekgi- 
rai,  der  Sohn  Mubarekgirai*s ,  welcher  nach  Moham- 
medgirafs  Tode  die  Stelle  des  Kalgha,  so  wie  sein  Bru- 
der Dewletgirai  die  Stelle  des  Nureddin  gefüllt.  Dscha- 
nibekgirai,  von  der  Pforte  als  Chan  bestätiget,  ernann- 
te seinen  Bruder  Dewletgirai  zum  Kalgha,  d.  i.  zam 
ersten,  und  den  Sohn  Selametgirai*s,  Afmetgirai,  zam 
Nureddin,  d.  i.  zum  zweyten  Thronfolger^.  In  Aegypten 
stellte  gleichzeitig  mit  Murad,  dem  Brunnengräber,  Mo- 
hammed der  Sciavenbrecher  (Kulkiran)  die  schreyend- 
sten  Missbräuche,  welche  sich  unter  den  Nahmen  Ku- 

*)  Nftima  S.  aSo  und  Essebiet-sejar  BI.  77.  ^)  ^mbassadori  dt  S»i» 
(Scbahin)  JrateÜo  minore  det  Be  Tataro  morto,  e  di  Selamet  prigione  im  tor^ 
re  protestano  ai  Signor,  che  dando  U  regno  a  Selamet  egli  searreum  ipeeu 
ßn  injindrinopU  conjgroua  handadi  Circassi,  ritoluto  di  dar  il  regmea!^' 
lamet  mandato  a  Cajffa  con  la  galee.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  MogUe  di  «few- 
mel  partita  per  iltuo  stato,  madre,  moglie,  figU  et  altriparenti  di  Gi^ho' 
lad  mandali  da  Soria  in  Costantinopoti,  Luglio  160S.  Sam.  del.  rel.  ^^ 
*)  Bescher  el  katU  bilkatl^  d.  i.  Verkünd»  dem  Mörder  Mord.  •)  Et-t^^ 
euejar  Bl.  87.  0  Eben  da. 
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sclmfije,  Kelbe  nnd  Tbalbe  eingeschlichen  hatten,  durch 
strenge  Verwaltung  und  Mannszncht  ab.  Zwar  hatte 
schon  ein  Paar  Jahre  vor  ihm  der  Verschnittene  Geor- 
gier Mohaoimedpascha  durch  Hinrichtung  der  Thäter 
den  an  seinem  Vorfahr  Ibrahimpascha  von  den  Trup- 
pen im  Aufstande  verübten  Mord  gerächt  %  allein  des^ 
ten  Nachfolger )  Hasanpascha,  war  zu  nachsichtig,  nnd 
seine  Sorge  bloss  auf  die  Pflasterung  der  Vorhalle  der 
Moschee  fifher  verwendet,  worauf  er  nach  Constanti- 
nopel  zurückkehrte,  nnd  dem  Sultan  einen  mit  Smarag- 
den besetzten  Säbel  und  Steigbügel  zum  Geschenke 
brachte ,  aus  dem  Schatze  Hasan*s ,  des  alten  Königs 
der  Tobaa  K  Kuschufije,  d.  i.  Kaschifsgebühren,  wa- 
ren die  Gelder,  welche  dem  Statthalter  von  den  Ka- 
schifen  für  ihre  Stellen  zu  zehn,  zwanzig  bis  vierzigtau« 
send  Ducaten  entrichtet  wurden.  Diese  entschädigten 
sich  dann  an  den  Pächtern  durch  die  Einhebung  ausser- 
ordentlicher Lasten  nnd  Bedrückungen,  welche  sie  Kel- 
be, und  die  Truppen  brandschatzten  das  Land  mit  ei-^ 
ner  Gebühr,  welche  sie  Thalkct  d.  i.  das  Begehren, 
nannten  ^  Der  Rechtsgrund  lag  schon  in  der  Benen-» 
nung.  Vier  von  den  sieben  regelmässigen  ägyptischen 
Tmppencorps,  die  Tschausche,  Muteferrika,  Jani- 
tscharen  nnd  Afaben  fügten  sich  gehorsam  den  durch 
Kaiserliches  Handschreiben  kundgemachten  Befehlen ; 
Mobammed  bediente  sich  ihrer  Treue,  um  die  Wider-« 
setzliohkeit  der  drey  andern,  der  Gönüllü,  Tufenkdschi 
und  Tscherkessen  zu  brechen  ^.  Die  unruhigsten  sand- 
te er  unter  Kanssubeg  dem  Grossweflr  Murad  nach 
Syrien  zu  Hülfe ,  so  dass  Rebellen  wider  Rebellen  ge- 
führt wurden,  nnd  der  ägyptischen  Scharen  Verlust , 
welche  auch  in  der  Schlacht  wider  den  Bruder  des 
Langen  vorne  im  Gebirgspässe  lagen,  a^uf  einer  Seite 
doch  ein  Gewinn  für  Aegypten*s  künftige  Beruhigung. 
Als  die  Ueberlebenden  vom  Grosswelir  zur  Belohnung 
ibres Kriegsdienstes  Anweisungen  aufAemternnd  Stel- 
len; in  Aegypten  verlangten ,  gab  er  ihnen  dieselben, 

*)  Geichichte  Mohfttnmed  Jnsuf  Efendi's  Bl.  90.  Naim«  S.  a36.  ^)  6e- 
•chicbte  Mobammed  Jnraf  Efendi'f  Bl.  91. «)  Naima  ^;  a63.  ^)  Derselbe  Su  264. 
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und  da  der  Pascha  Statthalter  keiner  ihrer  Fordemn- 
gen  Gehör  zu  geben  geneigt ,  stellten  sie  sich  ausser 
Kairo  zu  Cbankah  als  ordentliches  Heer  wider  den 
Statthalter  auf.  Jusufbeg  und  Kanssubeg  mit  den  ge- 
treuen Truppen  lagerten  zu  Aadilije  9  Scheiche,  die  Re- 
bellen zum  Gehorsam  zu  bereden  gesandt,  verloren 
ihre  Worte;  erst  als  sie  die  Ueberlegenheit  des  von 
den  Einwohnern  Kairo*8  und  den  Arabern  verstärkten 
Heeres  des  Statthalters  sahen,  unterwarfen  sich  die  Mei- 
sten derselben,  die  Anderen  wurden  leicht  überwäl- 
tigt, acht  nnd  vierzig  bis  fünfzig  Köpfe  fielen,  drey- 
bunderteti  wurde  ihr  Sold  abgeschnitten,  nnd  das  Land 
beruhigt  *.  Durch  solch*  standhaftes  und  erfolgreiches 
Benehmen  verdiente  sich  Mohammed  den  Nahmen  des 
Sclavenbrechers  oder  Soldatenunterjochers,  denn  Rnl- 
kiran  heisst  das  Eine  und  das  Andere.  Ausserdem  ver- 
besserte er  die  Münze ,  stellte  die  Missbräuche  der 
Schennengebühr  ^  ab,  erbaute  Casernen  für  die  Jani- 
tscharen  nnd  Afaben.  Unter  ihm  wurden  zu  Kairo  die 
goldenen  Gürtel  für  die  Säillen  der  Kaaba  und  die  Dach- 
rinnen derselben  aus  dem  reinsten  Golde  verfertigt,  in 
Mekka  die  Umgebung  des  Heiligthums  gereinigt,  die 
Wasserleitung  von  Arafat  ausgebessert,  zu  Eflem,  wo 
alljährlich  die  vonKairo  ausgehende  Sendung  von  Mond* 
vorrath  und  Truppen  mit  der  Pilgerkarawane  zasam- 
mentrifft,  wurden  die  verfallenen  und  verschwemtnten 
Brunnen  Ibrahimpascha*s  wieder  aufgegraben,  und  das 
Schloss  zum  Schutze  der  Pilgerkarawane  mit  Besatzung 
besetzt.  Zu  Kairo  «eignete  er  Buden  in  der  Nähe  des 
Mewlewiklosters  frommen  Stiftungen  an,  erneuerte  das 
Grabmahl  und  Kloster  des  Scheich  Ebu-nur ,  d.  i.  des 
Lichtvaters,  stiftete  ein  jährliches  Mewlud,  d.  i.  Fest 
zur  Geburtsfeyer  des  Propheten ,  besserte  die  Mauern 
der  Schlösser  Arisch  und  Jnnisclian  an  der  syrischen 
Gränze  aus,  dessgleichen  das  Schloss  Chabrin  zwi- 
schen Ghafa  und  Hebron,  die. Moscheen  und  Armen- 
küchen dea  letzten,  und  die  über  dem  Opferfelsen  Abra- 

*)  Fefl.  Bl.  173.  Naima  S.  267.  ^)  Naima  S.  267. 
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hain*8  von  Snleiman  erbaute ,  ^iim  Theil  in  Verfall  ge- 
rathene  Kuppel ".  Alles  dieses  war  das  Werk  von  fünft- 
haib  Jahren,  nach  denen  er  von  Aegypten  gesegnet 
nach  Constantinopel  zurückkehrte,  wo  er  als  Eidam 
des  Sultans  die  Hand  von  dessen  Tochter  Gewhersul- 
tan  erhielt. 

Der  YP'inter  war  verflossen  und  der  Grossweflr  v^^Muraä'iiren* 
stete  sich  zum  Aufbruche  von  Constantinopel  gegen 
Persien.  Vor  Allem  lag  ihm  die  Vernichtung  zweyer 
Rebellen  am  Herzen,  des  Mussellitschausch  in  Cili« 
cien  und  Jusufpascha*s ,  des  Kiaja  Oweispascha*s ,  in 
den  Landschaften  Aidin ,  Ssaruchan  und  Mentesche. 
Beyde  suchte  der  alte  Mnrad  mit  List  zu  fangen.  Dem 
Mussellitschausch  wurde  Befehl  zugefertigt,  dass  ihm 
die  Statthalterschaft  Karaman  mit  der  Verbindlichkeit 
in  den  persischen  Krieg  mitzuziehen ,  verliehen  sey. 
Dem  Beglerbeg  von  Karaman,  Sulfikarpascha ,  schrieb 
Murad  im  Vertrauen:  „Alle  Mühe,  die  ich  mir  gege- 
„ben  den  Mussellitschausch  in  meine  Hände  zu  bekom* 
„men,  war  vergebens ,  indem  er  im  steinigen  Cilicien 
„steckt.  Ich  hab*  ihn  daher  mit  der  Verleihung  der  Land« 
„Schaft  Karaman  geködert.  Schreib  ihm  in  diesem  Sin- 
„ne  Briefe,  und  mache  ihn  sicher,  biä  du  seinen  JCopf 
„einsenden  kannst.  Als  Belohnung  harret  dein  die  Statt- 
„halterschaft  Anatoli  mit  drey  Rossschweifen  und  dei- 
„nes  Sohnes  die  von  Karaman.^  Dem  Jusufpäscha  schrieb 
Murad :  y,Mein  Sohn ,  ich  habe  viel  Gutes  von  dir  ge- 
„hOrtfUnd  lobe  dich  darum.  Wiewohl  du  so  mächtige 
„hab*  ich  keine  Ungerechtigkeit  von  dir  gehört,  aber 
„bey  alledem  erscheint  dein  Nähme  unter  denen  der 
„Rebellen,  wie  wär*s,  wenn  du  dich  desselben  entledi- 
„gen  wolltest? Du  bist  ein  wackerer  junger  Mann,  ein 
„tüchtiger  Kämpe  im  persischen  Kriege.  Sollte  es  Noth 

')  Naima  S.  a6S  a.  a6^.  Fe/I.  Bl.  .175;  in  der  Geschieht«  Mohammed 
Ben  Jusuftfiint  die  Geschichte  seiner  Statthalterschaft  fünf  Blätter  (^a  —  07.  t 
In  der  Geschichte  ägyptischer  Statthalter,  welche  sich  auf  Afix  kön.  Biol. 
zu  Berlin  unter  den  ▼.  Diez'schen  Handschriften  Nro.  LI.  in  Gross-Octav 
43  Blätter,  befindet,  ist  von  der  Statthalterschaft  des  Sclavenbrechcrs  so- 
wohl, als  anderen  nur  sehr  kurzer  Bericht  gegeben,  in  Vergleich  mit  dem 
ausfiährlichen  in  der  Geschichti*  Moharomed's,  des  Söhnet  Jusuf's  \  dieselbe 
gehl  nur  bis  aufs  Jahr  der  Hedschi-a  1047. 
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9,thnti,  wider  dich  ein  Heer  za  schickenf  würde  es  dich 
yyZüIetzt  reuen.  Das  osmanische  Reich  ist  ein  gottge- 
^gebenes ,  wider  welches  der  Aufruhr  nichts  vermag. 
y^Dschanbulad,  Kalenderoghli ,  Kara  Said  waren  mäch- 
„tiger,  als  du,  was  ist  au^  ihnen  geworden  ?  Höre  mein 
„Wort,  mein  Sohnl  Ich  schwöre  bey  Gott,  es  soll  dir 
„vom  Padischah  kein  Schaden  zugefügt  werden.  Im 
„Frühjahre  ist  wider  den  alten  Bothkopf ,  den.Perser, 
„zu  ziehen  befohlen  worden»  Ich  sage  dir  nicht ,  kom- 
„me  mit  in  den  Krieg,  sondern  bleibe,  wo  du  bist,  als 
„Steuereinsammler  (AHuhassil) ,  behalte  das  Sandschak 
„als  Gerstengeld,  bleibe  mit  deiner  wohlgerüsteten 
„Truppe ,  wo  du  bist ,  als  Arm  und  Flügel  des  Padi- 
„schahs,  um  die  Feinde,  dieUeberbleibsel  meinesSchwer- 
„tes,  wie  sie  dir  in  die  Hände  fallen,  zu  vernichten. 
„Wenn  du  diesen  Rath  nicht  befolgst,  bin  ich  gezwun- 
„gen,  nach  geendigtem  persischen  Kriege  wider  dich 
„zu  ziehen.  Sey  also  auf  deiner  Huth ,  und  traue  mei- 
„\iem  Schwüre ,  in  einigen  Tagen  ziehe  ich  nach  Sku- 
„taH,  komm  zu  mir  ins  Lager;  da  du  als  Sandschak 
„deine  Truppen  zurücklassen  musst,  so  brauchst  du 
„nur  mit  wenigen  zu  kommen ,  du  wirst  dann  einige 
„Tage  mit  uns  weilen,  des  Glückes  theilhaftig  werden, 
„dem  Padischah  die  Hand  zu  küssen ,  uüd  dann  sicher 
„und  vergnügt  nach  Hause  ziehen;  würdest  du  in  Hals- 
„starrigkeit  beharren,  würde  ein  Feiwa  deinen  Un- 
„glauben  verdammen  und  deine  Hinrichtung  als  ge- 
„setzmässig  erklären.  Berathe  dich  mit  Vernünftigen, 
„du  weisst ,  was  dir  nützlich ,  dabey  sollst  du  bleiben 
„und  beantworten  mein  Schreiben^  *.  Jusufpascha  las 
das  Schreiben  seinen  Obersten  und  Hauptleuten  vor, 
sich  mit  ihnen  darüber  zu  berathschlagen«  Die  einen 
sagten,  solche  süsse  Worte  haben  schon  manchen  die 
süsse  Seele  gekostet,  den  Schwüren  des  Alten  ist  nicht 
zu  glauben ;  Anatoli  ist  weit,  wenn  das  Heer  kommt, 
lasst  uns  wo  anders  hinziehen ,  und  wenn  der  Winter 
kommt ,  ziehen  sie  ab ;  Andere  sagten ,  wenn  ein  Fet- 

*)  Naima  S.  970,  Fell.  Bl.  176. 
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wa  wider  uns  ergeht,  steht  das  Land  wider  uns  auf,  und 
dann  haben  wir  nur  Steine  und  Berge  zu  Verwandten  und 
Freunden,  besser  ist*s,  sich  dem  Schreiben  zu  fügen,  aber 
mit  Vorsicht.  War  nicht  Sulfikarpascha  Rebelle ,  wie 
\irir,  war  nicht  Türkschebilmef  Husein,  d.  i.  Husein, 
der  nicht  türkisch  versteht,  zur  Zeit  Karajafidschi^s  ein 
gewaltiger  Spitzbube,  war  nicht  Tekeli  Mohammedpa- 
scha  ein  mächtiges  Rebellenhaupt,  dennoch  hat  er  die- 
selben ,  als  er  sie  in  seiner  Gewalt  hatte ,  nicht  getöd- 
tet;  besser  ist*s,  sich  der  Einladung  zu  fügen.  ])em- 
nach  wurde  geantwortet :  „Da  ihr  uns  eingeladen,  wol- 
lten wir  uns  ohne  den  geringsten  Widerstand  fügen 
„und  im  Vertrauen  auf  eueren  Schwur ,  wenn  ihr  nach 
„Skutari  zieht,  das  Gesicht  in  den  Staub  werfen.^  Der 
Ueberbringer  des  Schreibens  wurde  ehrenvoll  empfan- 
gen, und  des  Grosswelirs  Zelt  sogleich  nach  Skutari 
geschafft.  Der  Sultan  bezog  den  Pallast  und  den  Gar- 
ten zu  Skutari  und  befahl ,  dass  dort  Diwan  gehalten 
werde  *.  Der  GrossWefir  stellte  vor,  dass  dies»  wider 
den  Brauch  der  Vorfahren ,  Gurdschi  Mohammedpa- 
scha der  Kaimakam  und  der  Defterdar  Ahmedpascha, 
denen  die  Geschäfte  der  Hauptstadt  anvertraut,  sollen, 
wie  es  die  Ordnung  heischt,  nach  Skutari  kommen,  an 
den  Grosswefir  Bericht  erstatten,  und  dieser  dann  dem 
Sultan  vortragen.  Dabey  blieb*s  auch.  Aber  nach  eini- 
gen Tagen  kam  ein  Handschreiben ,  dem  Grosswelir 
sogleich  aufzubrechen  befehlend.  Murad  ging  stracks 
znm  Sultan  und  bath  um  geheime  Audienz  mit  Entfer* 
nang  aller  Vertrauten ,  dann  bath  er  um  des  Sultans 
Schwur,  dass  er  keinem  derselben  den  Gegenstand  die- 
ser Unterredung  mittheilen  wolle.  Nachdem  er  den 
Schwur  erhalten,  eröffnete  er  ihm  die  geheimen  An- 
schlage, die  Köpfe  des  Mussellitschausch  und  Jusufpa- 
scha*s  einzubekommen,  weil  eher  Anatoli  als  Persien 
erobert  werden  müsse,  iind  üer  Sultan  pries  ihn  dafür 
mit  gutem  Wunsche.  Nach  einem  Monathe  kam  Jusuf- 
pascha,  dessen  Zelt  in  der  Nähe  des  Zeltes  des  Wefirs 

» 

'}  IVaimt  S.  271. 
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aufgeschlagen,  und  der  mit  grösster  Anszisichnung  em- 
pfangen -ward.  Der  Gi^ossweHr  sass  mit  ihm  Knie  au 
Knie ,  bekleidete  ihn  mit  zwey  reichen  Ehrenkleidern, 
vertheilte  hundert  Kaftane  unter  dessen  Gefolge ,  und 
führte  ihn  zum  Handkusse  des  Sultans  ein.  Einige  Ta- 
ge darnach  traf  Sulfikar*s  Bericht  ein,  dass  Musselli- 
tschausch  die  Einladung  angenommen ,  und  auf  dem 
Wege  nach  Karaman  sey;  der  Grosswefir  dankte  ihm, 
und  erneuerte  die  in  seinem  ersten  Schreiben  gemach- 
ten Terheissungen  *. 
MusseUi-  Schon  war  ein  Monath  verstrichen ,  und  JusaFpa- 

'*J^Xfl* cT/s^^ha  drang  auf  seine  Abfertigung ,  die  Murad  von  Tag 
ans  dem  We^  ^^  fac  aufschob,  weil  die  zu  frühe  den  Mussellitschausch 
von  der  ihm  gelegten  Falle  zurückgeschreckt  haben 
würde.  Murad  beruhigte  den  Ungeduldigen  durch  Arn- 
fertigung  des  Diploms  als  Sandschak,  Steuereintreiber 
von  Magnesia,  so  dass  er  weiters  ruhig  im  Lager  blieb. 
Als  diese  Verleihung  ruchbar  ward ,  murrten  die  Rich- 
ter in  Anatoli :  ,,Seht  den  alten  Grosswefir,  mit  beyden 
„Füssen  schon  in  der  Grube ,  macht  er  den  Rebellen 
„noch  zum  Steuereinnehmer  um  Geld  aufzuh'aufen; 
„ausserdem ,  dass  er  «sich  um  des  anderen  Lebens  Se- 
„ligkeit  bringt,  verdirbt  er  uns  ganz  und  gar. ^  Bitt- 
schriften in  diesem  Sinne  abgefasst  und  Reden  dieser 
Art  wurden  durch  die  nächsten  Umgebungen  des  Sul- 
tans, welche  alle  Neider  des  Grosswefirs,  fleissig  auf- 
gekocht, bis  der  Sultan  selbst  aufkochte,  und  ein  Hand- 
schreiben erliess:  „Du  mein  Lala  bist  alt  geworden, 
„und  kannst  nicht  mehr  in  Krieg  ziehen,  ernenne  in 
„deiner  Antwort  wen  du  willst  zum  Feldherrn,  oder 
„brich  selbst  binnen  drey  Tagen  auf.^  Murad  ging  wie- 
der allein  zum  Sultan ,  bath  ihn ,  sich  der  ersten  Un- 
terredung zu  erinnern,  und  dem  aufgewärmten  Ge- 
schwätze der  Richter  und  Bittschriften  kein  Gehör  zu 
geben,  es  sey  nöthig  Zeit  zu  gewinnen,  bis  MusselU^s 
Kopf  gefallen.  Der  Sultan  gab.  ihm  Recht.  So  verging 
wieder  ein  Monath,  denn  Sulfikar,um  den  MusselH- 

*;  IVaima  S.  272. 
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tschansch  recht  sicher  zu  machen ,  hatte  sich  zuerst  zu 
ihm  nach  Itschil  (Cilicien)  begeben,  war  iron  Konia 
nach  Larenda  gezogen ,  hatte  mit  ihm  die  Schlosser 
Math ,  MerCf  Gunesi ,  Tomrnk,  mitten  im  Gebirge  ge- 
legen,  besichtigt ,  und  war  dann  mit  ihm  nach  Konia 
zurückgekehrt.  Hier ,  als  sie  eines  Ta'ges  in  der  schö» 
nen  Gegend  Meram  sich  beyde  dem  Genüsse  der  Tafel 
fiberliessen,  wurde  iMussellitschausch  von  den  lang  auf 
die  Gelegenheit  lauernden  Handlangern  überfallen  und 
niedergemacht  %  sein  Kopf  mit  zehn  Courieren  eiligst 
ins  Lager  des  Grosswefirs  gesandt,  wo  er  heimlich  am 
iunften  Tage  ankam.  ,,Dem  Himmel  sey  Dank,^  rief 
Hnrad,  und  befahl  dem  Ueberbringer,  übermorgen  den 
Kopf  aufzustecken ,  indessen  aber  das  Geheimniss  zu 
bewahren.  Dann  ging  er  zum  Sultan,  der  darüber  hoch 
erfreut  des  Lala  hohe  Weisheit  pries.  Für  den  näch- 
sten Morgen  ward  Jusufpascha  von  Murad  zum  Früh- 
stücke geladen  ^.  Als  er  kam',  empfing  ihn  der  Alte 
aufs  freundlichste.  „Mein  geliebter  Sohn!  mpin  Jusuf! 
udn  kennst  meine  Liebe  zu  dir,  ich  kann  ohne  dich 
„nicht  Kaffeh  trinken ,  komm ,  wir  wollen  hinter  dem 
oZelte  ganz  allein  sitzen ,  ohne  Jemanden  vorzulassen  ^ 
i,denn  morgen ,  so  Gott  will ,  bist  du  abgefertigt.^  Der 
Kaifeh  war  gebracht;  ehe  sie  noch  tranken,  trat  an- 
befohlener Massen  der  Oberstk'ämmerer  ein:  „Gnädi- 
„gerHerr,  der  Beg  von  Awlona  ist  so  eben  gekommen, 
„was  ist  ihm  zu  antworten  ?^  —  „Kann  ich  denn  keinen 
„Augenblick  allein  und  ruhig  seyn  ?^  grollte  der  Alte ; 
„80  will  ich  denn  auf  einenAugenblick  hinausgehen.  Ihr,^ 
sagte  er,*  indem  er  sich  zu  seinem  Kiaja ,  und  ein  Paar 
anderen  Aga  wendete,  „ihr  setzt  euch  nieder,  und  lei- 
„stetindess  meinem  Sohne  zum  Frühstück  Gesellschaft.^ 
Sie  setzten  sich.  Eben  trugen  sie  ihm  eine  porcellane* 
ne  Schüssel  mit  Hammelfüssen  an ,  da  schlägt  der  mit 
einer  Hand  die  Schüssel  reichende  Truchsess  ihm  mit 
der  anderen  den  Turban  Tom  Kopfe,  ein  anderer  wirft 
sich  auf  ihn,  ihm  die  Hände  fest  zu  halten,  die  anderen 

*)  Naim«  S.  373.  Fefl.  Bl.  117.  ^)  Naima  S.  273.  PeUchewi  BL  280.  Ha- 
•inbegrude  Bl.  13;. 
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laufen  hinzu  und  schneiden  ihm  den  Kopf  ab  ,  der 
Rumpf  wird  vor  das  Zelt  geworfen,  der  Kopf  neben 
dem  des  Mussellitschausch  aufgesteckt''.  Wie  diese  zwey 
Rebellen  Y  wollte  Murad  auch  den  Defterdarpascha  Et- 
mekdschifade  ^^  dem  er  schon  seit  Langem  her  groUte, 
und  dem  er  nicht  verzieh ,  das»  er  in  Asien  bey  der 
Schlacht  wider  den  Langen  zu  spät  gekommen ,  geo- 
pfert wissen.  Wirklich  hatte  er  schon  des  Sultans  Za- 
Stimmung  erhalten ,  und  demnach  die  Anstalten  zu  ei- 
nem ähnlichen  Frühstücke  gemacht.  DerDefterdar  fahr 
von  Constantinopel  eben  nach  Skutari  über,  eben  soll- 
te das  Schiff  landen ,  da  gleitet  mit  Pfeilesschnelle  am 
Schiffe  ein  Kahn  vorbey, und  ein  an  Ahmedpaschaden 
Defterdar  gerichteter  Zettel  wird  hineingeworfen.  Der 
Defterdar  liest,  und  befiehlt  denRuderern,atif  der  Stel- 
le nach  Coqstantinopel  umzukehren.  Der  Grosswefir 
vernimmt*s ,  zürnt  und  schweigt.  Am  folgenden  Tage 
lässt  der  Sultan  dem  Defterdar  sagen,  er  habe  ihn  un- 
möglich aus  des  Grosswefirs  Händen  losmachen  können, 
er  möge  auf  seiner  Huth  seyn.  Der  Defterdar  hiedurch 
ermuthigt ,  machte  eine  Grippe  von  einigen  tausend 
Ducaten  zusammen  und  schrieb:  „Hülfe,  mein  Padi- 
„schah!  befreye  deinen  Sclaven  Ahmed  ans  Marad*s 
„Händen, lass  den  Bakipascha  statt  meiner  mit  demLa- 
„ger  als  Defterdar  ziehen,  mein  Zelt  und  meine  Rü- 
„stung  sey  sein.^  Nach  einigen  Tagen  lud  der  Snltan 
den  Grosswefir  zu  sich.  „Willkommen,  mein  Lala,  se- 
„tze  dich  nieder,  du  bist  alt.^  „Mein  Padischah,  das 
„geht  nicht,  der  Sclave  kennt  seine  Gränzen,"  sprach 
Murad,  die  £rde  küssend.  „Ich  habe  eine  Bitte  an  dich, 
„mein  Lala.''  Der  Grosswefir  küsste  abermahl  die  Er- 
de. „Wird  der  Padischah  den  Sclaven  bitten?  was  ist 
„dein  Befehl?''  „Ich  bitte  dich,  schenke  mir  den  Ah- 

•)  Nninift  S.  373.  ^)  Naina  (S.  a^A  u.  175)  erxaliU  in  aut^farlicher  Ub- 
gtt  die  Propbeseyung  eines  DerwUcnea,  welcher  dem  Etmekdacbifade  aad 
«einen  lattigen  Trunkbriidern  künftige  Grösse  und  Würden  propbeseTte, 
und  dem  Etmekdschifade ,  dass  er  seinen  eigenen  Nahmen  als  Ta|;kra 
schreibe^  werde.  Da  damabis  noch  S.  Murad  regierte  (dessen  Nacbialger 
Mohammed)  schien  diese  Vorausagung  lächerlich ,  al«  aber  S.  Ahned  snr 
Reeierang  Kam,  ging  sie  in  EHüllung,  indem  Etmekdschifade  Ahmed  hiess« 
und  die  Fermane ,  die  er  als  Del^erdar  aasfertigte ,  das  Tngbrt  Ahmed's  ^ 
trugen. 
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y^medpascha ,  und  gib  den  Gedanken ,  ihn  zu  t(klten , 
„anf.^  Murad  konnte  nichts  anderes  antworten,  als: 
„Meines  Padischahs  ist  der  Befehl.  —  Morgen  soll  er  zu 
„dir  kommen,  aber  thu  ihm  nichts  zu  Leide;  Bakipa- 
„scha  soll  mit  Ahmed*8  Zelt  und  Rüstung  seiner  Statt 
„als  Defterdar  mit  dir  ziehen.^  Dieselbe  Nacht  sandte 
Ahmedpascha  dem  Grossweflr  fünftausend  Ducaten  und 
demüthige  Bittschrift.  Am  folgenden  Morgen  empfing 
ihn  der  Alte  freundlich,  und  entliess  ihn  mit  den  Wor* 
ten.^Von  nun  an  sind  wir  gut^*.  So  hatte  Etmekdschi- 
fade  sein  Leben  vom  Sultan  selbst  erkauft.  Murad  gab 
sich  alle  Mühe,  den  Yerräther  zu  entdecken,  der  ihm 
das  Opfer  entzogen;   endlich   ward  derselbe  zuPallig 
durch  einen  Streit  zweyer  Pagen  Mürad*s  entdeckt,  de- 
ren einer  dem  anderen  mit  halben  Worten  Yerratherey 
anschuldigte.  Der  Ghafinedar  befiehlt,  beyde  zu  prü- 
geb.Da  sagt  ihm  der  eine  ein  Wort  heimlich  |ns  Ohr. 
Er  wird  allein  vernommen,  und  entdeckt,  dass  fünf  Pa- 
gen täglich  mit  einem  Ducaten  von  Ahmedpascha  be- 
soldet sind ,  ihm  alle  Geheimnisse  zu  hinterbringen ; 
dass  einer  derselben  den  Zettel  geschrieben,  ein  ande- 
rer denselben  ins  Schiff  geworfen.  Der  Angeber  wurde 
mit^dem  Leben  begnadigt,  die  andern  vier  wurden  so- 
gleich hingerichtet.  Das  Vermögen  des  Mnssellitschausch 
und  Jnsufpascha  war  in  Beschlag  genommen ,  und  an 
Kamehlen  allein  siebenhundert  Reihen  aufgezeichnet 
worden  ^.  Der  Sultan  pries  die  Weisheit  seines  Gross- 
wefu^s  i  und  als  auf  des  Mufti  Einstreuung  der  Kiflara- 
ga  bemerkte,  Murad  sey  alt  und  zögere  bloss,  sich  den 
Feldzttg  zu  ersparen,  fuhr  ihn  der  Sultan  an:  »Still, 
»Elender!  was  unterstehest  du  dich?  Murad  ist  ein 
»Kämpe  und  Pilger,  ein  greiser  und  weiser  Weflr;.  er 
»hat  mir  Anatoli  erobert,  und  n)ir  mit  Kopf  und  Seele 
»gedient.  Sprich  weiter  kein  Wort  davon.  Er  soll  ge- 
»hen,  wenn  er  will,  und  bleiben,  wenn  er  will."  So  ver- 
sass  der  Grosswefir  funfthalb  Monathe  zu  Skutari,und 

*)  NaimaS.  279.  Fefl.  Bl.  179.  *»)  Hasanbcgfade  der  Geachichticlirüiber, 
danahlt  DeAerdar  AnatoU'i,  confiscirte  das  Yermögen  Jusafpascha'a.  Kai- 
»•  S.  374. 
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als  der  November  vorgerückt  war,  zog  er  wieder  nach 
Constantinopel  zarück  von  seinem  Feldzage ,  in  wel- 
chem er  ohne  Schlacht  zwey  so  mächtige  Rebellen,  als 
Mussellitschausch  und  Jnsuf ,  durch  Verr'atherey  und 
Eidbruch  vernichtet  hatte« 
Bestätigungs^         Während  der  Grosswefir  auf  diese  Weise  seinen 
'sul^atoroklr  Feldzug  wider  die  Rebellen  in  Skntari  abgethan,  wa- 
^^^^^'5;;^' ren  die  kaiserlichen  Gesandten  Herberstein  und  Rimay, 
ten.        (lie  am  ersten  Tage  des  Jahres  in  Ofen  angekommen, 
I.   ann.  "^- j^q^ .^jem  Gruude  ungarischer  Streifereyen  neun Mona^ 
the  zurückbehalten  worden ,  und  zu  Prag  Ahmed  Kia- 
ja,  der  Ueberbringer  der  türkischen  Bestätigungsar- 
künde  des  Sitvatoroker  Friedens*. Da  diese  so  wesent- 
lich von  dem  Tractate  verschieden  war,   musste  Ah- 
med Kiaja  einen  Revers  ausstellen,  dass,  weil  die  von 
Herberstein  überbrachte  Urkunde  in  so  vielen  wesent- 
lichen Stücken  vom  lateinischen  Texte  abweiche,  er 
eine  andere  gleichlautende  auswirken  wolle,  welche 
einer  der  beyden  neu  ernannten  Gesandten  h'eraufbrin- 
gen,  der  andere  als  Geissei  zurückbleiben  solle  ^.Die- 
se waren  Peter  Buonuomo  und  Andreas  Negroni ,  der 
Dolmetsch,  mit  dem  Secretär  Michael  Starzer,  einem 
Protestanten  aus   Steiermark,   welcher   hernach  als 
Agent  an  der  Pforte  bleiben  sollte  ^«  Herberstein,  nach- 
dem er  während  seines  AuFenthaltes  zu  Ofen  viele  Un- 
bilden erduldet^,, kam  endlich  zurück,  und  an  die  Stel- 
le des  bisherigen  Statthalters  von  Ofen,  KafiFade  Ali* 
pascha,  wurde  Ali  TimaKdschi  ernannt  ^  In  dem  durch 
Peter  Buonuomo  und  Andreas  Negroni  überbrachten 
Schreiben  ersuchte  der  Kaiser  den  Sultan',  die  in  dem 
ly. ,  VI.  und  XII.  Artikel  der  Bestätignngsurkunde  be- 
merkte Verschiedenheit  der  Originalurkunde  gemäss 


,  ..»  ....  «.w...   daf  diploina   pacit  i  Stafer   1019  (a5.  April  1610),  das 
Schraiben  Snltan  Ahpked'f  an  Mathias  vom  x5.  Rebiul-ewwel  1019  (7.  Jbdv 


•)  Im  H.  Ärch. 
»vuraiben  Snltan  AWnea«  an  inamiaa  Yom  lo.  ncDiui-ewwei  ioim  kJ'  4<*"< 
1610),   an   Rudolph   Ton    selbem    Datum,  überbracht   durch   Mohammed 


Tschausch,  überaetst  durch  llJeszy  Hofdiener  und  Dolmetsch.  ^)  In  dem 
GesandUchartsberichte  der  geh.  Hof-  und  SUatskanzlev.  «)  Eben  da. ')  Sei- 
ne Leute  wurden  nächtlich  verwundet,  und  der  Bailo  meldet  ans  Co«- 
auntinopel :  //  Kiaja.  del  Sassa  di  Buda  lancuuse  un  vaso  »ien  di  mm 
11  faccM  del  Ambauadore  Cet,  Re,  Settembre  1609  Sum.  del.  rel.  ven. 
•)  Deportatione  d^Ali  Itnuuchi  al  Governo  di  Buda  in  iuogo  (tjOi,  Sma. 
del.  reL  yen. 
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abändern  zu  lassen  *•  Sie  kamen  am  ersten  May  zu  i.  M"y  i<>io- 
Constantinopel  an,  wurden ,  wiewohl  ohne  Greschenke, 
vom  alten  Murad ,  dem  Stifter  des  Friedens,  wohl  eni* 
pFangen,  warteten  demselben,  nachdem  er  wfeder  nach 
Skntari  gezogen,  dort  im  asiatischen  Lager  auf,  und 
brachten,  von  einem  Tschausch  als  Gesandten  beglei- 
tet ^  eine  andere  Besfätigungsurkunde  zurück.  Terja- 
Ki  Hasan,  der  Yertheidiger  yonKanischa,  jetzt  Statt- 
haher Ton  Stuhlweissenburg ,  sagte  ihnen ,  die  Schuld 
der  verrälschten  ersten  Bestätigungsurknnde  trage  Nie- 
mand, als  Alipascha  und  der  Mufti  ^  Einige  Tage  zuvor 
hatte  er  Bathory*s  Gesandte  empfangen,  welche  sich 
anfragten ,  ob  sie  Lippa  und  JenÖ  dem  Sultan  einräu- 
men müssten.  Als  Negroni  das  folgende  Jahr  mit  Ge- 
schenken (als  Erkenntlichkeit  für  die  abgeänderte  Be- 
statigungsurkude)  nach  Constantinopel  zurückging,  er- 
hielt er  den  Auftrag,  sich  über  Bäthory's  friedenbrüchi- 
ges Betragen  zu  beschweren  ^«  Als  aber  Forgacs  nach 
Siebenbürgen  kam ,  um  sich  an  die  Spitze  der  kaiser- 
lich Gesinnten  wider  BÄthory  zu  stellen ,  beklagte  sich 
die  Pforte  darüber  gar  sehr ,  als  über  einen  Eingriff  in 
ihr  seit  Sultan  Snleiman*s  Zeit  unterthäniges  Land.  Der 
Woiwode  BÄthory  sey  von  ihr  mit  Säbel  und  Fahne  be- 
lehnt. Bathory  war  aber  dennoch  mit  siebentausend  Hai"- 
daken  in  die  Walachey  gefallen  und  hatte  alle  mögli- 
chen Grausamkeiten  geübt.  Der  Woiwode  Radul  be- 
Klagte  sich  darüber  durch  eine  besondere  Gesandt- 
schaft zu  Constantinopel;  B4thory  aber  sandte  eine 
^on  achtzehn  Personen,  um  vorzustellen ,  dass  er  aus 
blossem  Diensteifer  in  die  Walachey  eingefallen  sey , 
und  nächstens  dasselbe  in  die  Moldau  zu  thun  geden- 
ke. Seinen  Bruder  schlug  er  zum  Fürsten  der  Wala- 
chey, und  den  Stephan  Despot  zum  Fürsten  der  Mol- 

*)  Reeredentialet  Bpdolnlii  U.  pro  Ambat  Tihaja  (Äbmed  Riaja)  ddo. 


ben,  f o  in  aeintm  vom  Rait«r  am  id.  Nov.  1609  su  Prag  enipiaiigenen  Re- 
credentiale '.^uam  ad  19os  Serenitas  yestra  legationem  cum  munerihia  mi^ 
iit  ioUmnfm  et  pubiicam  cum  gratuiatione  accepimus  a  viro  magnifico  u4m~ 
Aa<  Tikafa  legaio  tuo.  «)  Baoimomo'a  Bericht  im  H.  Arch.  v.  4-  ^P^^  *^^^* 
GesaDdUehaftaacten  in  der  geh.  Hof-  und  StaaUkanzley.  ^)  Eben  da. 
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dau  vor,  er  ward  hierin  durch  den  englischen  Ge- 
sandten unterstützt  *^.  Der  französische ,  welcher  vor- 
jnahls  den  Woiwoden  der  Walachey  unterstützt  hat- 
te, unterstützte  jetzt  aufs  eifrigste  die  Jesuiten.  Fünf 
französische  Jesuiten,  an  deren  Spitze  Herr  vonCa- 
nillac,  belehrten  und  bekehrten  Jndenbnben  und  schis- 
matische  Griechen,  errichteten  eine  mathematische 
Schule  und  predigten  dem  Patriarchen  Kirchenverei- 
nigung^Der  französische  Bothschafter  de  Breves  hat- 
te ihnen  die  Kirche  St.  Benedict  zu  Pera  eingeräumt  S 
und  die  von  S.  Georg  ihnen  zu  verschaffen  sich  be- 
müht ^,  die  von  Maria  Draperis  wurde  ihnen  verwei- 
gert ^ ,  durch  des  Bailo  Bemühungen  wider  sie  mit 
dem  englischen  Gesandten  und  dem  Bischof  von  Tino 
verbündet.  Der  Bailo  that  ihnen  zu  wissen ,  die  Kir- 
chen seyen  schon  mit  Brüdern  und  Predigern  verse- 
hen, und  man  bedürfe  nur  Geistliche  von  erbaulichem 
Lebenswandel  ^.  Die  Jesuiten  wurden  der  Pforte  als 
spanische  und  päpstliche  Kundschafter  verdächtig, und 
der  Grosswefir  (der  alte  Murad)  Hess  dem  französi- 
schen Bothschafter  wisseil,  dass  er  lieber  zehn  andere 
Geistliche,  als  einen  einzigen  Jesuiten  zu  Pera  dulden 
wolle  S.  Sie  wurden  zur  Verantwortung  der  auf  ihnen 
lastenden  Beschuldigung ,  als  Feinde  der  Türken  Alles 
in  Verwirrung  zu  bringen  **,  vorgefordert.  Herr  von 
Solignac ,  der  französische  Bothschafter,  ihr  Vertheidi- 
ger,  hievon  verständiget,  begibt  sich  in  grössterEile 
im  Schlafrock  ^  zum  Grosswefir,  und  erhält,  dass  sie 

*)  Baonaomo's  Beriebt  im  H.  Arch.  t.  4<  April  1610,  Gesaii<IuchifU- 
•cten  in-  der  geh.  Hof-  und  Staatskansley.  ^)  Baudier  Invenuire  de  Thi- 
stoire  generale  des  Turct  p.  ^5i.  *^)  Ambastaaore  di  Franeia  allogia  i  Gt- 
sttitt  in  chiesa  di  Jft.  Benedetto.  Sam.  del.  rel.  ven.  160Q.  ^)  Offiao  ^ff^' 
cissimo  dei  Dragomani  di  Franeia  per  consegnar  ai  CiesuiUla  ckieta  di 
St.  Giorgio ,  risposta  contraria,  Sum.  del.  rel.  yen.  *)  La  Ckiesa  di  S,  ü' 
(des  Kaisers)  continua  euer  ojfficiata  da  Franeiscani  e  il  Draperis  (der 
Kirchenpairon)  hapromesso  di  mantenergli,  e  4$  ha  obligato  al  ^imbtaui' 
dor  d*lnghilterra  di  non  ci  metter  mai  Gesuitt,  1609.  Sum.  daL  reL  ^en.  Et 
haben  auch  nie  Jesuiten  diese  Kirche  besetzt.  ^)  ^ailo  fa  dir  Uro  (ai  Ge- 
saiti)  ehe  le  chiese  tono  hen  proviste  difraii  e  predicatori,  e  bitogn^  solo  di 
lieligiosi  di  buon  esempio,  Magsio  1609.  Sum.  del.  rel.  Ten.  I)  Luisdiit^^'ii 
soujjriroit  piutost  le  tejour  orainaire  de  dix  autres  reUgieux  h  Pera,  fa« 
iVun  seul  Jetuite.  Baudier  p.  752.  ^)  Baudier  eben  da,  und  eercano  i  padri 
Gesuiti  di  metter e  in  eonfusione  tutti.  Ottobre  160^.  Sum.  deL  rel.  Ten. 
')  Part  de  ton  logis  avee  sa  robe  de  ehambre/  ßaudicr  p.  75a.  Der  Bailo 
meldet  um  diese  Zeit  die  Ankunft  des  Bruders  des  Hra.  ▼.  Solignac  i  ^rri' 
VQ  di  Ms.  di  Carlach  (?)  frateUo  del  amb,  di  Franeia.  Ott  1609. 
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als  französische  Unterthanen  auf  freyen  Fass  gesetzt  J^li»»  »^• 
werden  \  Ein  pohlischer  £delmatin  kam,  um  den  Ab- 
zog der  Tataren  von  der  pohlischen  Granze  ^u  erwir- 
ken K  Abditschausch  ward  mit  kaiserlichem  Befehle 
und  mit  Schreiben  des  französischen  und  englischen 
Bothschafters  an  ihre  Consuln  bey  den  Raubstaaten  ab- 
gesendet, um  dieBefreyung  derSclaven  zu  betreiben^. 

Nachdem  Hafif  Ahmed  der  Kapudanpascha ,  weil  ^^^'J^^j"^" 
er  im  vorisen.  Jahre  von  der  äffvtischen  Karawane  ei-  d*^  sehwar- 

r.    .  -.^  1  t  1  .      «.   1  -.        '«  BöUe  und 

nige  Schiffe  verloren,  abgesetzt  worden  t,  folgte  ihm  die  Unterneh- 
als  Befehlshaber  des  Meeres  Chalil ,  von  Geburt  ein  ""^«^""-^^^'• 
Armenier  aus  Kaissarije,  welcher  schon  der  Eroberung 
von  Erlau  und  der  Schlacht  von  Keresztes  als  Oberst- 
sperberjäger  s^unächst  der  Person  des  Sultans  beige- 
wohnt, dann  unter  dem  Grosswefir  Murad  als  Jani- 
tscharenaga  den  Feldzug  wider  die  asiatischen  Bebel- 
len mitgemacht,  und  unter  seinen  Augen,  besonders 
in  den  Schlachten  der  Pässe  von  Paghrass  und  Gök- 
ann  C'c  Janitscharen  tapfer  angeführt  hatte.  Chalirs 
Kapndanschaft  ist  in  den  Jahrbüchern  der  osmanischen 
Seekriege  glücklich  und  unglücklich  ausgezeichnet 
dnrch  Treffen  mit  maltesischen  und  florentinischen 
Flotten.  Die  den  in  den«Gewässern  von  Cypern  auf  der 
Höhe  von  Baffa  zehn  maltesischen  Schiffen  gelieferte 
Schlacht  ist  unter  der  Schlacht  der  schu^arzen  Hölle  ^ 
berühmt;  so  hiessen  die  Türken  das  von  demKomthur 
Fressinet  befehligte  Kriegsschiff  von  neunzig  Kanonen, 
welches  die  Christen  die  rothe  Gallione®  nannten.  Der 
türkische  Schiffscapitain ,  welcher  einen  ganzen  Tag 
lang  das  Feuer  der  schwarzen  Hölle  aushielt,  und  das* 


*)  Baadier  p.  jS2.  Bailo  cerca  che  tiano  licenciati  i  GesMiti.  j^mbassa- 
dore  di  Francia  fa  oßni  opera  che  non  tiano  licenciati.  Ott.  1609.  ^)  Gen- 
tiluomo  dei  Re  di  Pownia  Sigr,  Giorgio  Molich  non  come  jtmhassaaor  ma 
ptr  i  conßni,  e  prega  di  Jar  ritirar  i  Tatari.  Luglio  1609.  ®)  Abdi  Ciaus 
tpedito  in  Africa  col  Ahti  (Ahdi)  humarun  del  lie  e  letlere  dei  Ambassa- 
äori  di  Francia  e  Inghilterra  per  ijloro  Consöli  per  la  liberasione  dei 
Sckiavi.  Novembre  i6k>g.  Som.  ael.  rei.  Ven.  0er  engliiche  Geiandte  war 
Sir  Henry  Lilloe  (Grimstono  p.  900 ,  bey  RnoUes  IL)  ,  ihm  folgte  Sir  Tho- 
mas GloYer ,  desaen  Ankunft  im  Jahre  161 1  der  venes.  Geaandtb.  im  De- 
ceaber  meldet.  ^)  Kara  Dschehennem,  Oeacbicbte  der  '  oamanischen  See- 
uie^e  BI.  46  u.  47.  Naima  8.478.  Fell.  Bi.  181.  Raufatul-ebrar  und  die  Ge- 
schichte Cbalilpaacba'a  120—  i3o.  «)  The  red  GaWon.  Grimalone'a  Fortae- 
<^(»g/oii  Rnoll^  S.  S98,  Baadier  lofentaire  generale  des  Tarct  p.  255 
und  alezeray. ' 


440 

selbe  endlich  mit  Verlust  seines  Lebens  zum  Schweigen 
brachte  ^  war  der  ehemahlige  algierische  Corsar  Mn- 
rad  Reis%  welchen  S,  Ahmed  von  Algier  berufen,  und 
als  Sandschak  von  Morea  angestellt  hatte.  Von  den  zehn 
maltesischen  SchifTen  wurden  sechs  genommen,  fünf- 
hundert Sclaven  gemacht^,  darunter  fünf  and  zwanzig 
Rittpr,  hundertsechzig  Kanonen,  zweytausend  Flinten 
erbeutet.  Mahmud  von  Skutari,  der  berühmte  Scheich, 
dessen  Nähme  mit  den  vielen  ausgezeichneten  Staats- 
männern dieser  Epoche  der  osmanischen  Geschichte 
verbrüdert  ist,  wünschte  dem  Kapudanpascha  hieza 
durch  ein  besonderes  Schreiben  Glück  %  so  wie  er  ihm 
früher  zu  der  Schlacht  am  syrischen  Passe  und  zur 
Eroberung  Haleb*s  Glück  gewünscht  hatte  ^.  Als  Cha* 
Hl  nach  Constantinopel  mit  der  schwarzen  Hölle  im 
Trjumphe  einzog ,  kam  ihm  ein  zum  Sieg  glüchwün- 
schendes  kaiserliches  Handschreiben  mit  Zobelpelz 
entgegen,  pnd  nachdem  er  an  der  Spitze  des  Serai 
des  Sultans  Hand  geküsst  j  wurden  ihm  die  Insignien 
der  Wefirschaft,  n'ähmlich  die  drey  Rossschweife,  ver- 
liehen. Am  nächsten  Diwanstage  brachte  er  die  Ge- 
1610.  schenke  der  Beute  dar.  ^  Das  nächste  Jahr  sandte  Vi- 
gnancourt,  der  Grossmeister  von  Malta,  fünf  Galee- 
ren gegen  Porto  Farino,,wo  der  heilige  Ludwig  den 
Kreuzzug  des  Lebens  geendet.  Sie  sollten  die  Galee- 
ren von  Qiserta,  welche  hier  alljährlich  Palmen  hohl« 
ten,  überrumpeln,  was  nicht  gelang;  dafür  nahmen  sie 
im  Rückwege  das  Raubschiff  des  tunesischen  Gorsa- 
ren  Kara  Sinan.  Erfolgreicher  war  die  ITnternehmnng 
der  florentinischen  Flotte  unter  des  Admirals  Inghira- 
mi  Befehle  f.  In  nächtlichem  Ueberfalle  bemächtigten 
sie  sich  Bisquerre*$  und  füllten  Alles  mit  Fener  und 
Blut.  Mit  vier  genommenen  Schiffen  liefen  sie  zn  Li- 

*)  Naimii  S.  21S,  Geicbichte  der  Seekriege  B).  47.  Getcliichte  ChaliPi 
Bl.  as6 ;  dtest  ist  aer  Murad  RapndVii ,  deaten  Nähme  sam  Sprichvorte 
geworden  :  lek  bin  kein  Murad  Kaplan,  welchen  v.  Dies  (Denkwürdigkei- 
ten von  Aaien  I.  S.  35)  irrig  für  den  Verfasser  des  SeeaUassM  Ton  Pin 
Reis  hält.  *>)  Naima ,  Feil. ,  und  die  Geschichte  der  Seekriege  glanblicber 
als  die  Geschichte  Chalirs  (Bl.  127) ,  welche  über  tausend'  angibt.  <)  Die 
Geschichte  Ghalilpascha's  eibt  das-ffanze  Schreiben  Bl.  i45.  ^)  Das  Schrei- 
ben in  derselben  Gescl^chte  Bl.  74.  ")  Naima  S.  378.  0  Grimitoiie  p«  898. 
Baudier  p.  756.  Meseray» 
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vorno  ein.  Vier  andere  Schiffe  $  unter  Admiral  Bean-x.  Oct.  1608. 
regard*s  Befehle ^  liefen  ans,  um  der  ägyptischen  Ka- 
rawane, welche  alljährlich  den  Tribut  von  Alexandrien 
nach  Constantinopel  führte,  aufznlanem.  Vor  zwey  * 
Jahren  hatte  er  mit  acht  Schiffen  die  ans  siebzehn  Ga- 
leeren bestehende  Flotte  des  Mnrad  Reis  bey  Thasoa 
in  die  Flucht  geschlagen ,  die  ans  vierzig  Schiffen  be- 
stehende Karawane  bey  Rhodos  angegriffen,  siebenhun- 
dert Tfirken  zu  Gefangenen  gemacht ,  und  eine  Beute 
von  zwey  Millionen  Ducaten  nach  Livorno  gebracht  ^ 
Er  ankerte  zuerst  vor  Sidon ,  wo  er  von  Fachreddin, 
dem  Emir  der  Dmfen,  in  Folge  des  mit  dem  Grossher- 
zoge geschlossenen  Freundschaftsvertrages  auf  das 
freundlichste  empfangen  ward ,  wandte  sich  dann  nach 
Cypem,,wo  er  einnnter  dem  Nahmen  des^i^g^nr^enDrd- 
chen  berühmtes  christliches  Schiff  fand.  Mit  vier  Ga- 
leeren begegnete  er  der,  abermahl  aus  vierzig  bestehen- 
den türkischen,  von  Mustafa  dem  Griechen  befehligten 
Flotte  zwischen  Cypern  und  der  karamanischen  Küste. 
Mustafa  theilte  seine  Galeeren  in  zwey  Geschwader, 
von  denen  er  nur  eines  angreifen  Hess.  Diess  erleich« 
terte  dem  Florentiner  den  Kampf;  nach  sechsstündi- 
ger Schlacht  wären  fünf  Galeeren  in  den  Grund  gebohrt, 
die  übrigen  retteten  sich  nach  Famagusta.  Auf  dem  Juniat  1610. 
Rückwege  nach  Livorno  nahm  er  ein  von  Rhodos  nach 
Cypern  segelndes  türkisches  Schiff  (KaraMursal),  hun- 
dertfünfzig Türken  Wurden  getOdtet,  dreyhundert  zu 
Gefangenen  gemacht,  die  Beute  auf  vierzehntausend 
Kronen  geschätzt.  Die  maltesischen  und  neapolitani- 
schen Galeeren,  jene  vom  Bailli  Venonge,  diese  vom  g.  jan.  i6io. 
Marquis  St.  Croix  befehligt,  landeten  auf  Lango,  d.  i. 
auf  der  Insel  Kos,  verheerten  die  Stadt,  konnten  aber 
das  Schloss  nicht,  wie  sie  gehofft,  durch  Ueberfall 
erobern'*.  Auf  dem  Rückwege  wollten  sie  auf  der  alba- 

•)  Marili  Ge«cliicbte'F«kk«pdin'i,  VIT.  Kap.  S.  in  u.  na.  Die  Summe 
▼on  Kwey  Millionen  Dociten ,  welche  Ferdinand  in  teinem  Schreiben  an 
den  Rönif»  von  Frankreich  angibt,  ist  nicht  unwahrscheinlich,  wenn  man 
bedenkt,  daiis  der  ägyptische  jührl.  Tribut  allein  6oq,ooo  betrug,  und  wenn 
2weyjährig  das  Doppelte;  ausserdem  war  die  Karawane  mit  indischen 
Waaren  reich  beUden.  b)  Grioutone  p.  904.  Bandier.  Meseray.  Naima 
S.  aSa  u.  3S3. 
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nischen  Küste  landen,  wo  sie  Einverst'indniss  mit 
den  Christen  unterhalten  hatten;  abec  das  Einverst'aud- 
niss  war  entdeckt,  viele  Einwohner  getödtet,  ein  Prie- 
ster lebendig  geschunden  und  seine  Haut  nach  Con- 
stantinopel  gesendet  worden  *.  Die  ägyptische  Kara- 
wane, das  jährliche  grosse  Augenmerk  der  maltesischeu 
nnd.florentinischen  Flotten,  diessmahl  mit  zweyj'ähri- 
gem  Tribute,  d.  i.  mit  zwölfmahlhunderttausend  Da- 
caten  beladen,  war  indessen  von  ÖgürMohammed,  d.L 
Mohammed  dem  Ochsen,  glücklich  nach  Constantino- 
pel  gebracht  worden,  wofür  Mohammed  der  Ochs,  der 
im  Harem  erzogene  Sohn  eines  Hufschmiedes  von  Con- 
stantinopel,  nicht  niir  an  Chalirs  Stelle  zum  Kapudan- 
pascha  ernannt,  sondern  auch  mit  der  dreyjährigen 
,  Tochter  des  Sultans  verlobt  ward  **• 
Grundlegung         Wahrend  des  Sommers ,  in  welchem  Murad,  ohne 

aerjihmedne.  ' 

VtberMug  det  vou  SkutaH  ZU  wcichen ,  wider  die  Rebellen  in  Asiea 
ses  und  Gra-  ZU  Felde  lag ,  uud  Chalil  zur  See  die  8chi*>arze  Höüe 
*^ci7er*tt™  ®'^®'^®'*^® '  wurden  zwey  Unternehmungen  begründet, 
goideneDach'  wclche  Sultau  Ahmed*s  moslimische  Andacht  und  sei- 
ne Regierung  besonders  auszeichnen.  Die  erste  deroaa 
der  nach  seinem  Nahmen  genannten  grossen  Moschee 
auf  dem  Hippodrom  zu  Constantinopel ,  auf  der  Stel- 
le ,  wo  ehemahls  der  Pallast  des  GrossweHrs  Ahmed 
stand ,  gegenüber  dem  Pallaste  Ibrahimpascha*s ,  Ibra- 
him*s,  des  Belagerers  von  Wien,  und  Ibrahim*s,  des 
9.  Redteheb  Eroberers  von  Kanischa.  Im  October  wurde  zu  gra- 

1018.  »I^»!  ■»%. 

8.  Ocu  1609.  ben  angefangen, und  am  fünf  und  zwanzigsten  Decem- 
ber,  dem  alten  Feste  der  Geburt  des  Mithras,  an  ei- 
ner von  dem  Hofastronomen  bestimmten  glücklicbea 
Stunde ,  wurde  in  Gegenwart  der  zu  diesem  Ende  ver- 
sammelten Wefire  und  Emire,  Ulema  und  Scheiche 
der  Grund  gelegt  ^  Auch  wurde  der  innere  Ueberzug 
8-  Schewwal -and  Gürtel  des  heiligen  Hauses  der  Kaaba,  welcher  bis- 
4.  Jinn. 'iSio. her  von  Kairo  aus  nach  Mekka  gesendet  ^Vo^den  war, 

'*)  So  dangerous  a  thing  it  is  to  seek/or  libeHy^th  thit  Mokometau  n«- 
tion  bemerkt  hierüber  Grimstone  p.  904  A-e<tf  scorticato  ,  la  pelU  sum  pif' 
na  di  pagUa  portala  in  CostantinopoU  con  moUe  teile  dei  ßgli  ^AA^nm, 
che  avevano  intelUgeasa  coüi  SpagnoU,  1610.  Smn.  del.  reL  Ten.  ^)  Grimsto- 
ne S.  ^4.  Njiiina  S.  a85.  Chulf.  in  den  chronol.  Taf.  S.  126.  Gctchichtc  der 
Seekriege  Bl.  65.  <")  ISaima  S.  »78. 
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zum  ersten  Mahle  in  den  Werkstätten  der  Hauptstadt  ver- 
fertigt. Bey  der  Thronbesteigung  Ahmed's  war  der  wie 
gewöhnlich  zu  Kairo  noch  unter  S.  Mohammed  verfertig- 
te innere  Uejierzug  eben  fertig  geworden,  als  die  Nach- 
richt der  Thronveränderung  eintraf.  Kara  Tschelebifa- 
de  Mohammed  Efendi ,  damahls  Richter  von  Kairo ,  in 
dessen  Händen,  nachdem  der  Statthalter  Ali  der  Schar- 
fe nach  Constantinopel  abgegangen ,  und  der  von  ihm 
zum  Stellvertreter  bestellte  Osmanbeg  gestorben  war, 
die  Leitung  der  Regierung ,  hatte  heimlich  die  Anstalt 
getroffen ,  dass  Mohammed*8  Nähme  aus  dem  Seiden- 
zeuge ausgetrennt ,  und  dafür  der  Nähme  S.  Ahmed^s 
eingenäht  ward  \  Jetzt  wurden  das  erste  Mahl  der  in- 
nere Ueberzug  sowohl  des  Heiligthums  der  Kaaba,  als 
der  äussere  desselben  und  des  Propheten* Grabes  von 
Medina  zum  ersten  Mahle  zu  Constantinopel  gewebt, 
nndzwar  für  den  inneren  Ueberzug  tausend  sechzig  El- 
len, wozuacht  und  vierzigtausend  Drachmen  Seide  ver- 
wendet wurden  ^.  Der  Gürtel  des  heiligen  Hauses  von 
Mekka  bestand  aus  vier  Stücken,  zusammen  ein  und  fünf- 
zig halebinische  Ellen  lang  und  fünf  Viertel  breit ,  das 
Kleid  des  heiligen  Grabes  zu  Medina  ein  und  fünfzig 
Stücke ,  zusammen  siebenhundert  fünf  und  vierzig  El- 
len, der  Gürtel  desselben  vier  Stücke,  zusammen  in 
der  Länge  fünfzig  Ellen,  sechs  Viertel  breit,  das  Kleid 
des  Grabmahls  Fatima*s,  der  Tochter  des  Propheten, 
der  Gemablinn  Ali*8 ,  zehn  Stücke ,  zusammen  hundert 
Ellen,  der  Gürtel  zehn  ein  Viertel  Ellen  lang,  drey 
Viertel  breit.  Das  hierzu  verwendete  gesponnene  Gold 
wog  tausend  sechshundert  zwey  und  neunzig  Miskale ; 
die  mit  Gold  durchwirkten  Ueberzüge  der  Säulen  des 
heiligen  Hauses  der  Kaaba,  in  welchen  die  Nahmen 
Gottes  Mennan  xmAHannan,  d.  i.  der  AUergnädigste  und 
AUerzärtlichste,  eingewebt  sind,  bestanden  aus  drey  Stü- 
cken ,  fünfzehn  Ellen  lang ,  und  das  darauf  verwandte 
Gold  wog  vierhundert  neun  und  fünfzig  Miskale.  Nach 
Jahresfrist  wurden  diese  Tapeten  fertig ,  in  Kisten  ge- 

')  Naima  S.  aSo,  aus  dem  Mandc  Ktrii  Tsclielebifade'f .  ^)  Naima  S.  sSo. 
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packt,  nach  Mekka  und  Medina  geschickt  <*.  Im  folgen- 
den Jahre  wurden  die  eisernen  Reife  geschmiedet,  wel- 
che zur  Befestigung  der  wankenden  oder  gespaltenen 
Pfeiler  des  Vorhofes  der  Kaaba,  welcher  eigentlich  das 
Har^m ,  d*  i.  das  Heiligthnm,  heisst ,  für  nOthig  erach- 
tet wurden '^^  Von  drey hundert  eilf  Pfeilern,  welche  den 
Vorhof  umgeben ,  sind  zweyhundert  vier  und  vierzig 
aus  dem  schönen  gelben  Marmor,  welcher  von  seiner 
goldenen  Farbe  der    Sonnenmarmor  heisst,  zwanzig 
aus  ägyptischem  Granit,  die  übrigen  ans  Marmor  theils 
rund,  theils  sechseökig,  theils  achteckig  gehauen  ^;  die 
zur  Befestigung  derselben  für  nöthig  erachteten  eiser^ 
nen  Ringe  wurden  mit  Silber  und  Goldblech  bedeckt. 
Die- Dachrinnen,  welche  zu  Sultan  Suleiman*8  Zeit  ans 
Silberblech  verfertigt  worden,  wurden  jetzt  auf  des  Sul- 
tans ausdrücklichen  Befehl  aus  Goldblech  gemacht  Die 
Werkstätte  der  Goldschmiede  war  zu  Istawros,  an  der 
asiatischen  Küste  des  Bosporos  unter  des  Sultans  An- 
gen,  der  seinen  dortigen  Pallast  bewohnte,  aufgeschla- 
gen. Wedre  undUlema  kamen  mit  Blasbälgen  und  Po- 
chern, das  Werk  zu  fördern.  Als  hierauf  der  Sultan  nach 
Daudpascha  zog,  wo  er,  mehr  als  jemahls  schönen  Scla- 
vinnen  ergeben,  lebte  ^,  wurde  die  goldene  Dachrinne 
dahin  überbracht,  und  einem  hölzernen  Model  ganz 
von  derselben  Grösse,  als  das  heilige  Haus  der  Kaaba, 
angepasst.  Gegenüber  wurde  ein  grosses  Lustzelt  errich- 
tet, unter  welchem  der  Sultan  auf  goldenem  Throne 
sitzend ,  von  den  Weliren  umgeben ,  die  der  goldenen 
Dachrinne  glänzende  Wirkung  in  Augenschein  nah^]^ 
In  diesem  Jahre  wurde  auch  die  grosse  Fontaine  von 
Topchane  gebaut,  welche  noch  heute,  als  der  grössten 
und  schönsten  eine,  alleAugen  mit  Bewunderung  auf  sich 
zieht.  So  lebte  Sultan  Ahmed,  unter  Bauten  und  Scla- 
vinnen ,  der  Andacht  und  der  Wollust,  sich  wenig  nm 
die  Regierung  bekümmernd,  welche  ganz  in  den  Hän- 
den des^Grosswefirs^.  Der  Eindruck,  welchen  ihm  gleich 

•)  Naima  S.  282.  Fefl.  B1.  186.  ^)  Naima  S.  284.  <>)  DcchiliaiinamaS.5i% 
^)  11  Re  andato  a  Daudbatsa  con  tuUe  le  donne,  nett  arbitrio  deÜ*  7"«' 
piu  che  mal  si  trova.  Agoato  1609.  ^utn.  del.  rel.  ven.  <^  Naima  S.  38i.  )<'< 
Gran  Sgr,  a  Daut  immerso  nei  pUoeri  deUe  donne,  ha  riposto  tuUo  U  Ge^^' 


bey  seiner  Thronbesteigung  die  Wefire  gegeben /dass 
die  Weiber  alle  Hexen,  welche  seinen  Vater  Sultan 
Mohammed  so  bezaubert ,  dass  die  Regierung  ganz  al- 
lein in  ihren  Händen  *|  that  zwar  in  der  Folge  seiner 
Neigung  fürs  Harem  keinen  Abbruch,  hielt  dasselbe 
aber  doch  von  den  Regierungsgesch'äften  entfernt.  Die 
Freude  über  die  Geburt  eines  Prinzen  war  nur  äugen« 
blicklich ,  da  derselbe  bald  darnach  starb  ^ ;  dauernder 
die  über  die  Geburt  des  Prinzen  Murad  %  welcher  in  a».Dsckem,*» 
der  Folge  als  Vierter  diesem  Nahmens  den  Thron  bestieg,  a^^  'igYa. 
Im  Frühlinge  brach  Murad  endlich  doch  mit  dem    Persischer 
Heere  von  Skutari  gegen  Persien  auf  ^.  Er  kam  bis  ^i/;^Jv«jC* 
nach  Tebrif«  das  er  verheerte  und  dann  sich  wieder  Pf  *c^a*s  Hän- 

A  ■  mm  j 

zurückzog,  während  der  Schah  sich  am  Berge  von  Snr- pascha's  Tod, 
chab  hielt.  Durch  Schemseddinaga  sandte  der  Schah  ^**'J^"*'^* 
dem  Grosswelir  ein  Schreiben,  welches,  den  Friedens-  Jnniiu  i6io, 
bmdi  auf  die  Osmanen  schiebend,  und  mit  vorigen 
Siegen ,  besonders  mit  der  Gefangenschaft  der  Tatar- 
chane Islam-  und  Ghafigirai  grossthuend ,  zuletzt  den 
Frieden  auf  dem  Fusse  des  zwischen  Schah  Tahmasp 
und  S.  Suleiman  geschlossenen  antrug,  und  mit  den 
Worten  schloss :  „Dass  der  Schah,  des  Padischahs  gehör« 
„sanier  Diener,    durch  die  Stärke  seiner  Feindschaft  . 

„nnr  die  seiner  Freundschaft  habe  bewähren  wollen, 
«weil,  wer  nicht  stark  zu  hassen,  auch  nicht  stark  zu 

10  nslle  mani  del  Gran  f^esir ,  voiendo  tanto   il  Re  tfuanto  it  P'esir  com' 
wumda.  Agosto  1606. 

')  //  Sr,  ha  beilissime  sehiave  ma  non  ha  vobito  andar  alle  slanse  deUe 
dfmne  per  aviso  ehe  iutte  fossero  streghe   et  havessero  Uvato   it  cervello  al 
Sr,  morto»  Sum.  del.  rel.   Ten.  Gennara  1604«   und  Sagredo  p.  566;  awey 
Jahre  hemacli  aber :  Mutasione  del  Sr»  da  quelio  era  prima,  atiendendo  al- 
le donne  1606.  ^)  Den  Reichahiatoriogriph  eibl  bey  dieaer  Gelegenheit  den 
folgenden  Vers  zxan  Trotte  des  Saltana  und  zum  Beaten  aeiner  Leaer : 
Wann  Stern 0  atürzen ,  aoll  der  Welt 
Doch  ewig  ihre  Sonne  bleiben! 
Wann  eine  Frucht  vom  Baume  fallt, 
Soll  neuen  Zweig  der  Stamm  auttreiben! 
*■)  Naima  a86.    ^)  Daa   Diplom    aeiner  Oberttfeldherrn  -  Beatallung  in  Saari 
Abdttilah'a  Inacha  Nro.  i J2 ,  3  Blätter  atark ;  demtelben   aind  untergeben : 
die  Trappen  von  Rumili /Anatoli ,  Karaman,    Siwat  ^   Damatkuti   Haleb, 
T»childjr,  Batnm ,  Erferum ,  Karat  und  Wan,   die  Janitacbaren ,  die  kur~ 
ditchen  Bege,  die  Aga  der  6  Rotten,  die  Tichautche,  4<' belehnte  Diwana- 
Secretäre,    i5  belehnte  Secretäre    der  Kammer,    i5  unbelehnte  mit  ihren 
Adjuncten,  die  Alaibege  und  Tacheribaachi,  d.  i.  die  Oberaten  und  Haupt- 
leucc  der  Lehenatruppen ,  die  Dachebedachi  ^Zengachmiede),  Topdachi  (ita-  . 
noniere) ,  Toparafaaacni  (Fnhrweaen)  ,  Gönüllü  (Freywilliee) ,  und  alle  Be- 
aoldete  von  1000  Aapern  bi«  auf  Einen»  die  Groasen  und  Kleinen,  die  Yor- 
nebmen  und  Gemeinen. 
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„lieben  fähig ;  Wenn  man  hierauf  nicht  eingehe ,  i^Ürde 
„enthüllet  wercjen ,  was  noch  nnter  dem  Schleyer  der 
„Vorherbestimmung  verborgen**  *.  Murad  antwortete 
durch  Chaireddin  Tschausch ,  der  mit  dem  Ueberbrin- 
ger  Schemseddin  abging :  „Die  Tatarchane  seyen  Die- 
„ner  des  Padischahs ,  wie  andere.  Sieg  und  Niederlage 
„wechsle;  wenn  der  Schah  alle  Oerter  zurückgebe ,  in 
„welchen  des  PadischahsNahmen  von  der  Kanzel  verküu- 
„det  worden ,  werde  sich  Murad  als  ein  alter  Diener 
„desselben  für  den  Frieden  verwenden ;  wenn  nicht,  so 
„werde  das  hinter  dem  Vorhänge  der  Vorherbestim- 
„mung  verhüllte  Loos  mit  Gottes  Gnade  als  Aache  sich 
aj.  Dtchem,  -  „erzeigen**  ^.  Als  der  Grosswefir  die  Winterquartiere 
loTsept  1610.  zu  Erferum  bezog ,  kam  Chaireddin  Tschausch  mit  ei- 
nem Schreiben  des  Schahs  zurück ,  in  welchem  der 
Friede  abermahl  auf  dem  Fusse  des  u^as  t^orbt^  ist  pot- 
bey  ^  ^  d.  i,  auf  die  Grundlage  des  gegenwärtigen  Be« 
sitzstandes  verlangt  ward.  Die  Antwort  lautete  im  Sin- 
ne der  ersten:  d^ss,  wenn  man  Frieden  wolle «  alle 
Oerter,  in  welchen  das  Kanzelgebeth  auf  des  Sultans 
Nahmen  verrichtet  worden  wäre  9  vom  Schah  zurück- 
gegeben werden  mVssten  \  Ein  drittes  Schreibendes 
Schahs  trug  als  Ersatz  der  eroberten  Länder  von 
dem  Erträgnisse  derselben  eine  jährliche  Abgabe  von 
zweyhundert  Lasten  Seide  an.  Murad  sandte  den  Ge- 
sandten mit  diesem  Antrage  nach  Constantinopel,  in- 
dessen er  sich  zu  neuem  Feldzuge  rüstete  ^.  Zur  Zeit, 
als  Mnradj)ascha  mit  dem  Heere  gegen  Tebrif  zog, 
sandte  Nassuhpascha ,  der  Statthalter  von  Diarbekr, 
eine  Bothschaft  nach  Constantinopel ,  in  welcher  er 
dem  Sultan,  wenn  er  ihm  statt  Muradpascha  die  Gross- 
wefirs*  und  Oberfeldherrnstelle  verleihen  wolle  9  vier- 
zigtausend Dncaten ,  und  das  Heer  aus  seinem  Bentel 
zu  verköstigen,  sich  antrug.  Der  Sultan  sandte  diesen 

• 

>)  Naima  S.  281.  ^)  Derselbe  S.  282.  Fell.  BI.  184.  <")  Mofa  mMt»fi 
^)  P^aima  S.  aSa.  *)  Derselbe  S.  28a.  Es  war  den  Türken  aagenscheiBtidi 
wenn  nicht  mebry  doch  eben  so  um  den  Frieden  sn  thun,  als  den  Psr-* 
Sern  ;  dennoch  sagt  Nanna ,  Murad  habe  diese  Treubrüchigen  (die  Pener) 
hiedurch ,  dass  er  den  Gesandten  nach  Constantinopel  sandte ,  bleu  d>' 
dem  Schlafe  des  Hasen  (der  mit  offenen  Angen  schläft)  einschläfern,  ood  in 
Frühlinge  wie  ein  grimmiger  Löwe  Pertien  überfallen  wollen,  ffaira«  S.  >S3- 
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Antrag  mittelst  Handschreibea  dem  Grosswefir.  Dieser 
berief  den  nichts  dergleichen  von  Seite  des  Sultans  ver- 
mnthenden  Nassnh  zu  sich.  Er  reichte  ihm  die  Bitt- 
schrift und  fragte  ihn ,  ob  er  die  Hand  kenne  ?  Nassuh 
antwortete  albanesischer  Stinie :  „Es  ist  meine  Hand.^ 
„So  müsst  ihr,^  entgegnete  Murad,  ,ydie  vierzigtausend 
„Dncaten  und  den  Mundvorrath ,  zu  welchem  ihr  euch 
„anheischig  gemacht,  einliefern^,  Nassuhpascha ,  ohne 
Zeichen  von  Zorn,  sagte :  »^Ich  horche  und  gehorche  l^ 
nnd  that  wie  ihm  befohlen  *•  Die  Vertrauten  Murad^s 
bezeugten  ihm  nicht  geringe  Verwunderung  darüber, 
dass  er  diesen  Ehrgeitzigen  nicht  in  den  Brunnen  des 
Verderbens  gestürzt ,  indem  es  ja  wohl  nicht  soviel 
Treulosigkeit  brauche ,  den  Tod  zu  verdienen.  Murad 
antwortete:  ^^Dieser  Kerl  ist  ejn  Haudegen,  der  das 
„Schwert  und  die  Geschäfte  zu  füHren  weiss ,  miit  des- 
^sen  Hinrichtung  ich  der  hohen  Pforte  schlechten  Dienst 
„erweisen  würde.  Der  Dienst  wird  nicht  dadurch  geför- 
„dert,  dass  man  Itlänner  hinrichtet,  welche  zu  WeGren 
„tauglich.^  Diese  Gründe  gab  Murad  seinen  nächsten 
Umgebungen,  die  wahren  mochten  wohl  des  Sultans 
Verboth,  ihm  etwas  zu  Leide  zu  thun,  oder  die  Ueber- 
zengung  gewesen  seyn,  dass  durch  seine  Hinrichtung 
die  Lieferungen  nicht  so  wohl  besorgt  würden.  Wäh- 
rend des  nächsten  Feldzuges  Beginn  durch  den  Schrei- 
benwechsel noch  verspätet  worden  war,  starb  der^  Dtckem,^ 
mehr  als  neunzigjährige  Mürad,  der  schaudervolle  Brun-/'"r*'f/  *°»*»- 
nengräber,  der  Vollender  des  Sitvatoroker  Friedens, 
der  Dämpfer  asiatischen  AuOruhres  durch  Gewalt  und 
list,  durch  Grausamkeit  und  Treuebruch.  Sein  Leich- 
nam wurde  nach  Constantinopel  geführt  und  an  der  von 
ihm  gebauten  Medrese  bestattet  ^.  Seiner  Grausamkeit 

')  Naima  S.  983.  Das  ist  der  wahre  Hergang,  nicht  wie  einige  europai- 
sche Geschicbtschreiber  erzählen ,  dats  Murad  bey  seinen  Lebzeiten  dem 
IN'iiah  leine  Stelle  abgetreten  habe.  Sagredo  nennt  den  Grosswefir  Murad 
^inx  falsch  yächemat  (p.  586  u.  568) ,  nnd  den  Chaireddintschansch  GianiL 
t^Dgewöhnliche  Schnitzer  macht  Schulz  als  Uebersetzer  des  Le  Groix,  in- 
dem er  II.  p,  pt  in  der  Note  JVatsuh  und  JVo/u/ (welches  die  Volksausspra- 
che  fiir  Nassun)  für  zwey  Terschiedene  Personen  erklärt,  und  S.  ii5  in 
der  Note  bemerkt,  i?icau£  schreibe  IVasut,  weil  er  das  ^€  mit  zwey  Punc- 
^^^  gelehrt  ausspreche,  als  ob  Natsuh  mit  einem  He  nnd  nicht  mit  einem 
^«  geschrieben  würde !  ^)  Osman  Efendifade't  Biographieo  der  Wefire, 
Fen.  BL  i86  und  i88. 
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unbeschadet  hatte  er  nur  mit  Scheichen  des  Ordens 
Nakschbendi  Umgang  gepflogen,  jede  Woche  einmaU 
den  Koran  gelesen,  und  an  besonderen  Tagen  gefastet; 
einer  der  kräftigsten  und  durchgreifendsten  Grosswe- 
fire  des  osmanischen  Reiches*.  Nach  Murad*s  Tode  hielt 
der  Janitscharenaga  Sipahifade  Mohammed  Kriegsrath 
über  die  einstweilige  Ernennung  eines  Oberfeldherrn, 
bis  derselbe  Yon  der  Pforte  ernannt  seyn  würde.  Alle 
vereinten  sich,  die  Leitung  dem  Nassuhpascha  zu  über- 
tragen, welcher  hierauf  auch  als  solcher  von  der  Pforte 
13.  Dsekem."  bestätiget,  und  zum  Grosswefir  ernannt  ward.  Da  der 
aa.  Aug.'^Sii.  persische  Gesandte  aus  dem  Grunde  der  zur  Aulbrin- 
gung  der  Seide  nöthigen  Zeit  noch  immer  zögerte,  er- 
klärte Nassuh ,  dass  für  heuer  kein  Feldzug  j^tatt  habe, 
und  entliess  die  nach  Hause  kehrenden  Truppen  ^ 
HoA»eiun.  Das  Jahr  sechzehnhundert  und  zwölf  war  so  in  der 

Christenheit,  als  in  der  Türkey  ein  Jahr  feyerlicher 
Hpchzeitsfeste  mit  ungewöhnlicher  Pracht.  In  Frank- 
reich und  Spanien,  Portugal  und  Deutschland  wurde  die 
Doppelhochzeit  Ludwig*s  XIII.  mit  der  spanischen  In- 
fantinn  Anna  vonOesterreich,nnd  des  spanischen  Prin- 
zen mit  Prinzessiun  Elisabeth  Bourbon,  der  ältesten 
Schwester  des  Königs  von  Frankreich ,  durch  die  glin- 
zendsten  Feste  gefeiert.  Zu  Constantinopel  die  Dop- 
pelhochzeit Mahmud*s,  des  Sohnes  .Cicala*s,  mit  einer 
Schwester  des  Sultans,  und  Mohammed  des  Ochsen, 
des  Kapndänpascha ,  mit  des  Sultans  ältester  Tochter; 
zugleich  wurde  die  jüngste  dem  Grosswefir  Nassuh  in 
SiJh.  loao.  des  Mufti  und  der  Wefire  Gegenwart  verlobt  ^.  Eine 
Tante  des  Sultans  war  an  Mahmudpascha  ^,  zwey  seiner 
Schwestern  früher  an  Mustafapascha  ^  und  Hasan  Ter- 
jaki,  denVertheidiger  Kanischa*s,  die  Tochter  Gewher- 
chan war  schon  früher  dem  Statthalter  von  Aegypten, 
Mohammed  dem  Sclavenbrecher,  vermählet  worden.  Die 

•)  Otman  Efendifade's  Biof^raphie  der  WeHre.  >>>NaiiDa  S.  aS4.  <)  D«^ 
selbe  S.  a85,  und  venez.  Gesandtb.  Febr.  1612.  ^)  Mahmuthasta  riiornaio 
Fetir  ottenuto  per  mogUe  h  Suitana  sorella  del  S.  Mehmet  fu,  mogiic  ätl 
primo  ^esir  passato,  Luglio  1614.  Sum.  del.  rel.  ▼en.  •)  Pue  SoreUe  del 
Signor  sposate  una  con  Miula/abassa  taltra  eon  j^stan.  Qinj;no  i6o5.  Sinn, 
del.  rcl.  Yen.  Piozie  delia  sorella  del  Sr,  con  Miuta/abassa,  Ott  i6o5.  San. 
del.  rel.  ven. 


Witwe  Mnstarapascha's  erhielt  nun  der  Sohn  Cicala*8\ 
£r  gab  Wettrennen  mit  Streitkolben  und  Barren ,  und 
das  Bankett  kostete  zwanzigtausend  Thaler  ^.  Zwan- 13.  Jan.  i6ia. 
zig  Tage  darnach  wurde  mit  noch  grösserem  Pompe  die 
Hochzeit  des  Kapndanpascha  gefeyert.  Etmekdschifade 
der  Defterdar  war  Brautführer  ^  Der  Braut  Ausstaffi- 
rnng  bestand  aus  dreymahl  neun  Gaben.  Die  erste  jn- 
welenfunkelnder  Kopfputz,  und  goldene,  mit  Türkissen 
und  Rubinen  eingelegte  Pantoffeln ,  das  'ur'älteste  und 
neueste  Symbol  der  Oberherrschaft  der  Frauen ;  cfann 
der  Koran  in  goldenem  Bande  mit  brillantenen  Span« 
gen ;  ein  Juwelenkästchen  aus  Krystall ,  worin  grosse 
Diamanten  und  Perlen  zu -schauen,  imWerthe  yonein- 
mahlhundert  sechzigtausend  Ducaten ;  Armbänder,  Pals- 
bänder,  Gürteln,  Kopfreife,  Ohr-,  Finger«-  und  Knö- 
chelringe,  als  die  sieben  Sphären,  in  denen  sich  die 
Schönheit  des  Harems  bewegt;  sieben  und  zwanzig  Ge- 
schenke ,  von  sieben  und  zwanzig  Trägern  getragen  ^. 
£ilf  vergitterte  Wagen  voll  Zofen  und  Sciavinnen  zum 
Dienste  der  Braut,  bey  jedem  zwey  schwarze  Verschnit- 
tene; viermahl  sieben  Sciavinnen  in  goldenen  Kleidern 
ZQ  Pferde,  von  viermahl  sieben  schwarzen  Yerschnit* 
tenen  begleitet.  Zweyhundert  vierzig  Mäule  mit  Zelten, 
Tapeten,  Gold-  und  Silberstoff,  Teppichen  und  Pol- 
stern beladen.  So  ward  die  Gabe  und  das  Gefolge  der 
Braut  in  des  Bräutigams  Haus  geleitet.  Ein  Paar  Tage 
hernach  sie  selbst ;  den  Zug  eröffneten  fünfhundert  Ja- 
nitscharen,  dann  achtzig  Emire ,  jene  in  ihren  Filzhau- 
ben, diese  in  ihren  grünen  Kopfbünden,  dann  dielma- 
nie,  Scheiche,  Muderris  und  Danischmende  oder  Stu- 
denten %  die  Kadiaskere,  die  Weßre,  der  Mufti  zur 
Linken,  der  Kaimakam  zur  Rechten,  jeder  den  höchsten 
Ehrenplatz  füllend;  denn  nach  weiser  Anordnung  des 
Geremoniels  ist  die  rechte  Hand  der  Ehrenplatz  für  die 

*)  La  ntogUß  fu  di  Muttafahassa  detUnata  a  figUo  del  Cieala,  April 
1612.  Sum.  del.  rel.  Ten.  ^)  Grimstone  p.  906  im  II.  B.  bey  Knollct.  *}  Eben 
da.  ^)  Eben  da.  Schon  bey  den  Römern  war  die  dreynnihl  neun  als  die 
der  Hymnen  singenden  Jungfrauen ,  eine  heilige  featliche :  Deerevere  ittm 
pontijices ,  nt  virgines  ter  novenae  per  urbem  ^untes  Carmen  canerenl.  Li- 
ym%  XXVII.  37.  *)  Aus  Danitchmendtn  machen  die  europaischen  Geschtcht- 
schreiber  Talismane,  S.  Grimstone. 
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^  Beamten  des  Hofes  und  des  Heeres,  die  linke  der  Ehren- 
platz für  die  Würde  des  Gesetzes,  so.dass  zwischen  den 
Aga  und  Ulema  unmöglich  jemahls  hierüber  Rangstreit 
entstehen  kann,  indem  jeder  den  ersten  Platz  einnimmt. 
Der  türkischen  Heermusik  folgte  die  ägyptische  mit 
Halbtrommeln  und  Kastagnetten,  die  Cythern-  und  Har- 
fenspieler hochzeitliche  Gesänge  begleitend,  die  Arbei- 
ter des  Arsenals  mit  Hauen  und  Hämmern,  mit  Stangen 
und  Brecheisen,  um  Buden  und  Hänser  niederznreis- 
sen,  welche  in  den  Strassen  den  Zug  oder  die  freye  Bewe- 
gung  der  ungeheueren  Hochzeitspalmen  hindern  könn- 
ten. Nach  den  Hochzeitspalmen ,  durch  ihre  himmelem- 
porragende Höhe  das  Symbol  männlicher  Kraft,  durch 
denReichthum  der  mannigfaltigsten  Früchte  das  weibli- 
cher Fruchtbarkeit,  gingen  zwanzig  Beamte  der  Kam- 
mer, als  Vortreter  desDefterdar-Brautführers*,  hinter 
ihm  die  drey  Hochzeitsfackeln  von  vielen  Sclaven  getra- 
gen, die  Britte  von  ungeheurer  Grösse  mit  Goldblech  be- 
schlagen, und  mehr  durch  dasGefunkel  kostbarer  Stei- 
ne ,  als  durch  die  Flamme  leuchtend.  Der  Reis  Efendi 
(als  H^auskanzler  Aufsetzer*  des  Heirathsvef träges)  folg- 
te mit  fünfzig  Beamten  des  Hofstaates  derPrinzessinn; 
dann  der  hochzeitliche  Traghimmel  von  karroesinro- 
them  Sammt,  und  hinter  demselben  ein  grösserer  mit 
Goldplatten  bedeqkter ,  dessen  goldene  Vorhänge  von 
allen  Seiten  bis  zum  Boden  niederhingen,  unter  dem- 
selben ritt  die  Sultaninn  Braut,  von  schwarzen  Ver- 
schnittenen umgeben.  Hierauf  ihr  Staatswagen  mit  Gold 
bedeckt,  von  vier  Schimmeln  gezogen,  dann  acht  Wa- 
gen Zofen  und  Verschnittene  durcheinander  gemischt, 
endlich  die  schönsten  ihrer  Sclavinnen,  fünf  und  zwan- 
zig an  der  Zahl,  mit  fliegenden  Schleyern  undHaarenK 
Solchen  hochzeitlichen  Pompes  Beschreibung  ist  nicht 
hur  in  den  Jahrbüchern  osmanischerReichshistoriogra- 
phen,  sondern  auch  hier  an  ihrem  Orte,  weil  dieselbe 
die  Unwandelbarkeit  der  Gebräuche  des  Ostens  von  der 

*)  Grimttone  towobl  aU  Baudier,  and  andere  nach  dieaen,  tchreihcn 
den  Brautführer  Sagoit»  soll  heissen  Sagdidsch.  ^)  Grimstone  in  KjioUcs 
II.  Tbeil  S.  907.  ** 
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ältesten  Zeit  her  und  den  Zusammenhang  derselben  mit 
römischen  und  griechischea  Gebräuchen  darthut.  In 
den  Palmen  haben  sich  die  Phallosphorien,  in  dem  kar- 
mesinrothen  Schleyer  des  Traghimmels  das  Fiameum,  in 
den  Hochzeitsfacheln  die  Amor*s  und  Hymen's ,  in  den 
ägyptischen  ausgelassenen,  von  Halbtrommeln  undKa- 
stagnetten  begleiteten  Liedern  der  JVIuthwille  der  fes- 
cenninischen  Gesänge  und  die  Ausgelassenheit  des  von 
Krotalen  begleiteten  Korybanten-  Reigens  fortgepflanzt. 
Den  Festlichkeiten  der  Doppelhochzeit  folgte  auf  dem 
Fasse  Anlass  von  Doppeltrauer.  Die  dem  noch  nicht  an- 
gekommenen GrosswefirNassuh  verlobte  jüngste  Toch- 
ter des  Sultans  starb  * ,  und  am  Tage  nach  der  zweyten 
Hochzeit  misshandelte  der  Sultan  grausam  die  Sultaninn, 
Matter  der  dem  Kapudanpascha  vermählten  Prinzessinn. 
Sie  hatte  eine  schwarze  Sclavinn^,  welche  dem  Sultan  * 

eine  seiner  Schwestern  geschenkt,  und  die  ihm  besonders 
gefallen,  erwürgt  %  ihre  Kleider  einer  andern  angezogen, 
und  als  sie  zurückkam ,  auch  diese  erwürgt ,  wie  sie  es 
schon  auch  bisher  mehreren  anderen  gethan,  sobald  sie 
vom  Sultan  guter  Hoffnung  zu  seyn  schienen.  Ahmed 
über  solche  Eifersuchtsmorde  endlich  ergrimmt,  prü- 
gelte die  Gemahlinn  jämmerlich ,  stach  sie  mit  dem  Dol- 
che in  die  Wange,  und  trat  sie  unter  die  Füsse^.  £in 
Derwisch,  welcher,  Narr  oder  Meuchler,  dem  Sultan  ei- 
nen ungeheuren  Stein  nachwarf,  der  ihn  zum  Glücke 
nur  auf  der  Schulter  verletzte,  wurde  geköpft. 

Nebst  dem  Prachtschauspiele  des  Hochzeitsaufzu-  «^'r'''5*f 

*  *  Bothscha/t. 

ges  sah  Constantinopel  in  diesem  Jahre  das  emes  feyer^   jaeden  zu 
liehen  Einzuges  des  Sultans,  dem  persischen  Bothschaf-       '^^^^P^ 
ter  gegeben,  welcher  mit  *dem  Grossweflr  Nassiihpa- 
schaim  September  ^  nach  Constantinopel  gekommen^, 

')  Not  many  days  ajler  the  SuUan*s  second  daughter  promised  io  Nntnti 
ptuka  was  carried  to  her  ^rat^e.  Grimstone  p.  907.  Nach  La  Groix  (II.  Till. 
S.  91)  hiest  seine  Braat  Kötern,  nach  Naima  I.  S.  2B6,  vorletzte  Zeile, 
jiUche,  welche  aber  ihm  m  den  Pallast  geführt  war^,  so  dass  von  swey 
PrinKcssinnen  die  Rede  zu  aeyn  scheint,  deren  erste  storb,  die  zweyte  aber 
hernach  ▼ermfihlt  wurde.  ^)  Gesandtschaftsber.  in  der  St.  R.  ^)  Grimstona 
in  Knolles  II.  Theil  S.  908.  ^)  Derselbe  S.  907.  La  Regina  haveva  fatto  gel-  , 
tar  in  mare  una  giovine  favorita  del  Jie  ,  il  quald  saeenato  haveva  batluto 
la  Regina,  1612.  Snm.  del.  rel.  ven.  *)  ji  ueynte  y  dos  Stiembre  entro  in 
Constantinopla  Nassuf  Baxa.  Sapiensa  35.  0  Entrata  di  tiatsuhhatsa  che 
parta  un  miäion§  d'oro,  Sum.  del,  rel.  ven.  Ottobre  1612;  tu  Ingresto  del 

29* 
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den  Frieden  zn  Terhandeln,  Der  früheren  zweyBothschaf- 
ten  ist  oben  Erwähnung  geschehen ,  ausser  denselben 
war  vor  drey  Jahren  von  Derwischpascha  eineGeorgie- 
rinn  als  Friedensunterhandlerinn  nach  Constantinopel 
gesendet  worden  *;  das  zweyte  Beyspiel  einer  weibli* 
eben  UnterhändlerinUt  dessen  die  osmanische  Geschich- 
te erwähnt.  Das  erste  hatte  die  Mutter  Ufunbasan^s  ge- 
geben, welche  mit  Mohammed  II,  zu  unterhandeln, 
demselben  auf  dem  Zuge  nach  Trapezunt  entgegen  ge- 
kommen war  K  Diese  weibliche  Unterhändlerinn  hatte 
die  Bemühungen  ufbegischer  Gesandten  zu  bekämpfenf 
welche  zu  gleicher  Zeit  den  Sultan  zur  Fortsetzung  des 
Krieges  anfeuerten  ^.  So  dauerten  die  Feindseligkeiten 
noch  drey  Jahre  fort,  die  aber  auch  in  diesem  Jahre 

.unter  der  schon  oben  erwähnten  Bedingung  von  jährli- 
chen zweymahl  hunderttausend  Lasten  Seide  als  Abgabe 
für  die  an  Persien  abgetretenen  Länder  noch  nicht  be- 
endigt wurden  ^.  Dem  letzten  persischen  Bothschafter, 
welcher  voriges  Jahr  nach  Constantinopel  gekommen, 
war  das  Schauspiel  des  feyerlicben  Aufzuges  aller  Zünf- 
te gegeben  worden ,  um  ihn  durch  den  Flor  des  Knnst- 
fleisses  zu  erstaunen,  und  durch  die  Prachtschau  solchen 
Ueberflusses  zur  Fortsetzung  des  Krieges  zu  entmnthi- 
gen.  Als  er  den  Kaimakam  besuchte ,  trat  des  Tatar- 

/  chans  Bruder  ein.  ^Ich  weiss^,  redete  ihn  der  Kaima- 
kam an,  ^Ihr  kommt,  um  Sold  für  Eure  Truppen  zuhoh- 
,ylen,  sie  sollen  denselben  in  Asien  (er  nannte  einen  ent- 
fernten  Ort  an  der  persischen  Gränze)  empfangen  ;**€!- 
ne  grossthuende  Nachahmung  des  WeßrsTimur*s,wel* 
eher  an  den  Ufern  desOxus,  die  Löhnung  der  Troppen 
an  der  syrischen  Gränze  zu  erheben,  anwiest  Der  per- 
sische Bothschafter,  welcher  diessmahl  den  Sultan  in 
vollem  Pompe  vor  seiner  Wohnung  vorbeyziehen  sab, 
wollte  seiner  Seits  das  Volk  der  Hauptstadt  durch  per- 

jimbtusaäore  dt  Persia.  Ott.  i6fs.  Fefl.  BI.  189.  Naim.  Nach  Negroni't  Be- 
richt asA  mit  Gold  belastete  Maulesel.        f 

*)  una  donna  Giorgiana  speditaqui  da  Veruithatsa  per  iraltMre  lavM" 

'  ee  ritornata.  Agosto  1609.  *>)  ll.  Bd.  XIV.  Buch  S.  55  dieser  Gesch.  ')  Gion- 

ti  uomini  del  Oshtk  per  animar  il  G.  S.  afar  estrcito  grosso  eomtra  H  ^^^ 

siano,  1609.  Sum.  del.  re).  ven.  ^)  Parte  mal  sodisfatto  sensa  restUushme  di 

pace.  Sum.  del.  rel.  yen«  Not.  16 la.  *)  Grimifcone  beyRnollet.  ll,TU.S.9ofK 
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sischen  Reichthum  und  Ueberflass  erstaunen «  er'  unter- 
breitete  längs  der  Strasse ,  wo  er  wohnte  9  'vierhundert  16.  Schaaban 
Ellen  lang,  hundert  Stuck  seidene StofTe  den  Hufen  deSj,.  OGt.1612. 
saltanischen  Pferdes,  und  gab  sie  dann  den  kaiserlichen 
Leibwachen  preis  *.  Wiewohl  der  Bothschafter  Kadi 
Chan  ein  Mann  von  vielem  Geiste,  dergleichen  die  Per- 
ser immer  zu  ihren  Bothschaftem  zu  wählen  pflegen , 
brachte  er  doch  bey  der  Audienz  nichts  hervor ,  als  t 
^SchahAbbas  ist  Euer  Diener"  ;se7  es  in  wirklicher,  sey 
es  nur  aus  politischer  Artigkeit  in  verstellter  Verlegen- 
heit durch  dee  Sultans  Majestät  des  Redeflnssesjberaubt  ^. 
Ende  dieses  Jahres  zog  Sultan  Ahmed  nach  Adrianopel, 
um  die  zur  Zeit  seines  Vaters  und  Grossvaters  ganz  in 
Verfall  gekommene  kaiserliche  Erlustigung  grosser 
Treibjagden  wieder  in  Gang  zu  bringen,  und  die  zwey- 
te  Hauptstadt  des  Reiches  durch  seine  Gegenwart  zu 
beseelen.  Er  brach  xonDaudpascha  in  feyerlichem  Aus- ^8.  SiU^  loai. 
Zuge  auf.  Der  Grosswefir  Nassuh,  der  ^weyte  Daud,  der  *'  ^^'  '  "' 
dritte  Jusuf ,  der  vierte  ChalH ,  der  Mufti  Mohammed 
Efendi,  die  abgesetzten  und  wirklichen  Heeresrichter 
begleiteten  ihn,  neben  ihm  reitend,  und  der  Ehreisei- 
nes Gespräches  theilhaftig«  Zu  Floria  t  nahmen  sie  von 
ihm  Abschied,  und  gingen  alle  bis  auf  den  Grosswefir 
und  die  beyden  wirklichen  Heeresrichter  zurück  ^.  Zu 
Bnrgas  hatte  der  Grosswelir  die  Ehre ,  mit  dem  Sultan 
Dfchirid  zu  spielen,  und  er  war  eben  im  Falle,  ungern 
oder  gern  von  des  Sultans  Dfchirid  mit  aller  Gewalt 
im  Rücken  getroffen  zu  werden,  als  der  Sultan  den 
Wurf  hart  an  ihm  vorbeystreifend  ablenkte ,  unter  dem 
bimmelansteigenden  Geschrey  des  ganzen  Hofstaates : 
Gottes  Hülfe  über  dich  !  \  2ä\k  Adrianopel  empfingen  ihn 
der  Kiflaraga  des  Harems  von  Adrianopel  und  die  übri- 
gen Beamten  de&  dortigen  Hofstaates ,  mit  Tellern  voll 
neugemünzten  Goldes  und  Silbers,  das,  von  dem  ersten 

*)  Grimstöne  bey  Knolle«  II.  S.  91a  tagt  nur  100  Stücke,  der  venes. 
Oetandtb.  400  Ellen ;  Ingresso  dett  jimhassador  di  Peftia,  Fece  elender  alt 
9ntrata  dei  Re  400  bratte  di  panno  di  seta  ,  poi  levato  dai  staffieri,  IVoy. 
i6ia.  b)  IVaima  S.  3S6.  «)  Derselbe  287.  <>)  jlleik  aun  uUah  we  rahmetühu, 
über  dich  aey  Gottes  Hälfe  und  seine  Barmberzigkeit !  ist  der  Zuruf,  mit 
welchem  nicht  nur  der  Sultan ,  sondern  auch  der  Groasweltr»  weon  er  in 
*«UMn  Saal  tritt,  von  den  Tachauachen  bewillkommt  wird. 
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Thore  bis  zu  dem  innersten  vor  dem  Sultan  ausgewor- 
fen, die  Zuschauer  bereicherte.  In  vier  grossen  Treib- 
jagden und  siebzehn  Buschjagden  wurden  tausend  zwey- 
hundert  Hirsche  geschossen ,  über  hundert  Vögel  ge- 
^    baizt.  Meistens  rannte  der  Sultan,  mit  dem  Falken  aa( 
der  Hand,  seinen  Jägern  vor,  und  ein  Dutzendmahl  stieg 
er  selbst  ab ,  dem  Falken  die  Beute  zu  entnehmen '. 
Während  des  Aufenthaltes  zu  Adrianopel  ward,  wie  za 
Constantinopel,  alle  Freytage  Nachmittags  von  zwey  Le- 
sern des  Korans ,  welche  denselben  auswendig  wissen, 
und  daher  Hafif,  d.  i.  die  Bewahrenden,  genannt  wer- 
den, ein  Zehntel  des  Korans  von  beyden  zugleich ,  oder 
einzeln  in  des  Sultans  Gegenwart  abgelesen.  Die  Be- 
wohner der  umliegenden  Dörfer,  welche  baldBeschwer- 
den  anbrachten,  bald  ihre  Lastthiere  vor  des  Sultans 
Füssen  demselben  zum  Bewillkommen  als  Opfer  schlach- 
teten, wurden  mit  Geschenken  von  Silber  und  Gold  er- 
34.  Ssaf.  1022.  freut  ^.  Im  Frühjahre  zog  der  Sultan  jagend  nach  Kal- 
'  lipolis.  Die  Dschebedschi  und  Topdschi  wurden  zu  Ro- 
dost o  zurückgelassen,  und  nur  von  wenigen Janitscba- 
ren  und  Sipahi  begleitet,  besuchte  Ahmed  zu  Bulair  das 
Graomahl  seines  Ahns    Suleimanpascha ,    des  Sohnes 
Urchan*s ,  welcher  der  erste  die  Osmanen  nach  Euro- 
pa  übergeführt ,  und  dessen  Grabmahl  auf  die  beyden 
durch  den  Hellespont  getrennten  Erdtheile,  welche  sein 
Erobernngsgeist  unter  osmanischer  Herrschaft  verein- 
te ,  hinausschaut.  Er  erneuerte  den  Sarg  des  Ahns  und 
bedeckte  denselben  mit  Ueberzug  von  Goldstoff.  Von 
hier  begab  er  sich  nach  den  Dardanellen ,  wo  in  der 
Nacht  von  beyden  Seiten  des  Hellespontes  Frendenfener 
emporflammteu,  und  die  Kanoniere  der  beyden  Schlös« 
ser  auf  vorher  durch  entzündetes  Pulver  gegebenes  Zei- 
chen von  beyden  Seiten  zugleich  das  Geschütz  losfeuer* 
ten,  so  dass  Europa  und  Asien  in  langem  Donner  wi- 
derhallte ^.  Am  folgenden  Morgen  ging  er  nach  Kalli- 
polis  zurück ,  und  besuchte  das  Grabmahl  Jafidfchift- 

^)  Naitna  aus  dem  Register  det  Jagdanftehen ,  nach  der  GcaehicHte 
des  Ssaii  Mustafa,  welcher  diesen  Jagdzag  in  der  EigenscbaA kaiserl.  Bol- 
Imam's  mitgemacht.  Naima  S.  287.  ^)  Naima  S. a88  u.  189.  Fefl. ')  ^aiaaa  S.  a9»> 
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de*s,  d.  i.  des  Scbreiberssofanes,  des  unter  der  Regierung 
Marad*8  I.  erwähnten,  religiösen,  türkischen  Dichters, 
der  mit  seinem  Bruder  zu  Kallipolis  geboren,  mit  dem- 
selben in  der  Vaterstadt  ruht,  derselben  Schmuck  im 
Leben  und  Tode,  sein  Grab,  wie  vormahls  sein  Haus, 
von  gelehrten  und  frommen  Männern  besucht.  Es  war  12.  Bebiui- 
das  Geburtsfest  des  Propheten ,  und  der  Sultan  feyerte  2.  May  i6i3. 
dasselbe  an  dieser  Grabstätte  durch  die  Ablesung  ei- 
nes Mewlid ,  d.  i.  eines  Hymnus  zur  Geburtsfeyer  Mo- 
hainmed*s  *.  Er  besuchte  noch  einmahl  das  Grab  seines 
Ahnherrn  Suleimanpascha,  befestigte  auf  dem  golddurch- 
wirkten Ueberzuge  des  Sarges,  welcher  aus  dem  golde- 
nen GürtelstotTe  der  Kaaba  geschnitten  war,  den  Sä- 
bel, und  vertheilte  Almosen  unter  die  Armen.  Zu  Ro« 
dosto  empfing  er  in  feyerlicher  Audienz  Mohammedgi- 
raiChan,  den  tatarischen  Prinzen,  den  Bruder  undKal- 
ghaSelametgirai*s,  welcher,  mit  vierhundert  Tataren  aus 
der  Krim  flüchtend,  am  Throne  des  Sultans  Zuflucht  j^f/twi 
suchte  und  fand  ^.  Mitte  May  war  Ahmed  wieder  zu  i4-  ^«y  i6i3. 
Constantinopel. 

Die  erste  Staatshandlung  Ahmed*s  in  der  Haupt- ^«/'7'"'«''  *'0" 
Stadt  war  der  feyerliche  Empfang  der  Reliquien  von  Ha- anc/ere  imSe^ 
sanpascha  überbracht,  welchem  die  Befestigung  der  Sau-    '^'^^ahrt,^' 
len  der  Kaaba,  die  Erneuerung  desUeberzuges  und  die 
Einfassung  eines  kostbaren  Diamanten  statt  der  Perle  ' 

Kewkeb  dürrer,  d*.  i.  Perlenstern,  in  die  Wand  der  Kaa- 
ba aufgetragen  worden  war.  Statt  dieser  Perle ,  welche 
bisher  die  Wand  der  Kaaba  geziert,  liess  S.Ahmed  ei- 
nen von  seinem  Vater  um  fünfzigtausend  Ducaten  ge- 
kauften Diamanten  erster  Grösse  auf  einer  goldenen  Plat- 
te, von  zweyhundert  sieben  und  zwanzig  anderen  umge- 
ben, fassen,  und  verehrte  als  funkelndes  Geschmeide  der 
Wand  der  Kaaba  statt  des  Perlensterns  dieses  Sonnen- 
system von  Diamanten.  Hasanpascha  brachte  nlit  dem 
alten  Ueberzuge  der  Kaaba  und  dem  Perlensterne  ei-» 
neu  aus  dem  Dachstuhle  der  Kaaba  geschnitzten  Stock 
mit  sich,  welchen  er  dem  Sultan  mit  dem  Wunsche  ver- 

')  Naima  S.  390.  Feil.  ^)  Naima  S.  291.  Fell.  Bi.  192. 
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ehrte  f  dass  dieser  Stock  einst  sein  hohes  Greisenalter 
stützen  möge*.  Der  Stock  und  der  Perlenstem  wurden 
in  der  innersten  Kammer  desHarems^  in'demReliqaien- 
saale  niedergelegt,  welches  das  Zimmer  des  edlen  Klei- 
des heisst,  weil  in  demselben  des  Propheten  Kleid 
aufbewahrt  wird  ,  mit  welchbm  Sultan  Mohammed  III. 
noch  jüngst  zur  Belagerung  vonErlau  ausgezogen  war, 
und  dasselbe  in  dem  entscheidenden  Augenblicke  der 
Schlacht  von  Keresztes  bethend  umgenommen  hatte. 
Ausser  diesem  durch  zwey  unsterbliche  arabische  Ge- 
dichte, nähmlich  durch  das  vonKaab  Ben  Soheir  und  von 
Bussiri  verherrlichten  kostbaren  Prophetenkleide  \  wer- 
den in  demselben  Zimmer  noch  der  Bogen  desProphe« 
ten  in  einer  silbernen  Scheide ,  ein  Säbel  und  Teppich 
£bubekr*s,  sammt  den  Schlachtklingen  Omar*s  und  Os« 
man*s,  tmd  der  Gerährten  des  Propheten,  der  ersten 
Helden  des  Islams,  als  Moaf  BenDXchebel,Sch^drchU 
Ben  Hasan,  £bu  Talha,SobeirBen  Aiwan,  ChaledBen 
Welid  und  Aas  Ben  Jeser  aufbewahrt;  nach  der  Fahne 
und  dem  Stocke  des  Propheten  die  kostbarsten  Kleino- 
dien des  Reiches.  Wie  die  edle  Fahne  des  Propheten 
in  vierzig  seidenen  Ueberzügen  steckt ,  so  ist  das  edle 
Kleid  desselben  in  vierzig  Tüchern  von  reichem  Stoffe 
eingebunden.  Alljährlich  am  fünfzehnten  Tage  des  Mo» 
naths  Ramafan ,  d;  i.  in  der  Mittfaste,  wird  das  Kleid  in 
des  Hofstaates  Gegenwart  feyerlich  enthüllt  und  zum 
Küssen  gegeben.  Der  Oberstwaffenträger  steht  zuerst, 
und  wischt  nach  jedem  Kusse  das  heilige  Kleid  mit  ei- 
nem Musselintuch  ab ,  welches  der  Küssende  als  ange- 
rührt zum  rührenden  Andenken  erhält.  Nach  dem  Kleid- 
kusse wird  der  geküsste  Thoil  in  grossem  silbernen  Be-* 
cken  gewaschen,  das  Wasser  vom  Kiflaragasi  in  viele 

.  *)Nain8  S.aga.  ^)  Dat  Gedicht  Raab  Ben  Soheir't,  heranagegebeo  voa 
Leite  uod  Kosegarten ,  die  Borda  Baaairi'a  mit  dein  Texte  heranagegebcn 
von  Üri  und  Bosensweig,  ohne  denselben  übersetst  Ton  SiW.  de  Sacy  nod 
von  dem  Schreiher  dieser  Geacbicbte  im  Anbanee  su  Conttantinopolu  and 
der  Botporos.  Daa  Gedicht  Kaab*a  beginnt ;  Siehß  Soad  ist  gekommtm  /  vitr 
Freu^  ut  verwirrt  das  Her$  mir ;  als  der  Dichter  auf  den  schöoen  Vers 
gekommen  :  Denn  der  Prophet  ist  eih  Schwert ,  aus  den  Sckwertertt  Gottes 
gesogen ,  warf  ihm  der  Prophet ,  Ton  diesem  Lobe  gerührt,  seinen  Mantel 
XU,  'Welchen  Raab  schon  als  Reliquie  hoch  hielt,  und  mit  dem  Wasser , 
worin  er  getaucht  ward,  Rrankheiten  heilte.  ITi  BI.  i3o  in  Constantinopohs 
und  der  Bosporos  I.  S.  25 1. 
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FISBchchen  veitheilt ,  und  mit  seinem  Siegel  versehen 
denen,  die  der  Feyerlichkeit  beywohnten,  gesendet.  Die 
Prinzen  f  die  Sultaninnen,  die  Sachwalter  der  Statt« 
haher  des  Reiches  erhalten  solche  Fläschchen  heiligen 
Wassers ,  welche  den  Ueberbringern  reiche  Geschen- 
ke eintragen.  Einige  Tropfen  dieses  Wassers  werden 
in  das  erste  Glas  Wasser  gegossen,  womit  an  diesem 
Abende  die  Faste  gebrochen  wird ,  und  die  Kraft  des- 
selben gilt  sowohl  für  Krankheiten ,  als  Feuersbrunste 
als  Heil  und  Rettung  bringend  *.  Die  Pforte  der  Zim- 
mer des  Reliquiensaales  ist  mit  Silber  beschlagen ;  so 
fährte  auch  im  Pallaste  der  byzantinischen  Kaiser  (auf 
der  Stelle  des  heutigen  Serai)  eine  silberne  Pforte  in 
den  goldenen  Saal ,  in  welchem  zunächst  an  des  Kai-^ 
sers  Schlafgemache  die  Reichshleinodien  und  Reliquien, 
die  Ruthe  des  Moses,  das  durch  Helene  von  Jerusalem 
nach  Constantinopel  gebrachte  heilige  Kreuz  und  aur 
dere  Reliquien  aufbewahrt  wurden  ^, 

Zu  Constantinopel  brachteAhmed  seine  Zeit  abwech-  Zweytt  neU9 
selnd  in  denPallästen  der  umliegenden  Dörfer  am  BQS-m>^tf/.£{me^- 
poros  zu  %  und  vermählte  diesen  Sommer  sieben  seiner  jj^jj^^^^"^ 
Tanten  an  eben  so  viele  Herren  des  Steigbügels  oder  wcA«j  Frie- 
äussere  HoPämter  °.  Durch  den  Hof-Imam  Ssofi  Musta- 
fa (den  Fortsetzer  der  Geschichte  Seadeddin*s)  stattete 
er  sechs  und  zwanzig  Waisen  ^  aus,  und  um  das  Pro- 
phetengesetz, welches  den  Weih  verbiethet,  aufrecht  zu 
erhalten,  wnrde  das  Wein verboth  nicht  nur  aufs  streng- 
ste frnenert  ^,  sondern  auch  die  Einnehmerstelle  der 
Weinsteuer  gänzlich  abgeschafft ,  ohne  zu  bedenken , 
dass  einerseits  des  Schatzes  Zufluss  hiedurch  geschmä- 
lert, und  die  Anlockung,  unbesteuerten  Wein  zu  trin- 
ken, um  so  grösser  s.  Strengere  Massregeln  anderer 

*)  Det  ofmanitchen  Reichet  StaatiTerf.  und  SUattterw.  I.  Bd.  S.  19 » 
und  Mooradiea  d'Ohuon.  ^)  ConüUnt.  Porphyre^,  da  caeremoniit  aulaa 
byxaDlinae  ei.  Rciske  p.  4 »  327,  3ao,  399.  GonttautinopoHs  und  der  Boapo- 
KM  I.  S.  252.  °)  Diese  waren  damaola  tchon  die  von  Skuiari ,  iMtawrof, 
Daudpaseka,  Tschataldsche  j  üMalubinar  ,  Beschiktatch ,  Kagiad  Chane  , 
und  Tom  Arsenal.  Naima.  S.  292.  **)  Nainia  S.  202.  •)  Eben  da  S.  293.  M  Proi^ 
hisione  di  vino  e  6ef/o/«.  Maggie  161 3.  Sum.  del.  rel.  Ten.  im  H.Aren.  Feil. 
Bl.  igS.  S)  Die  enle  dieser  Bemerkungen  macht  Naima  S.  293 1  doch  nicht 
die  sireyte.  Naima  S.  29?»  fuhrt  hierauf  folgenden  Vers  an : 

Wie  Ber$en  Liebender  sind  wüst  die  Schenken  , 

Treulose  tUsen  drinnen  auf  den  Bänken, 


458 

Art  waren  das  Werk  NaBsuhpa8cha*8«  Gleich  nach  sei- 
ner Ankunft  zu  Constantinopel  ward  allen  Rajas ,  die 
seit  vielen  Jahren  ob  des  asiatischen  Aufruhres  sich 
nach  Constantinopel  geflüchtet  hatten,  befohlen,  in  ihr 
Vaterland  zurückzukehren.  Den  Dolmetschen  der  Christ« 
liehen  Bothschafter.  welche  nach  dem  verfallenen  Ver« 
bothe  SokolIi*s,  der  sie  vom  Diwan  aus^chloss,  wieder 
in  demselben,  und  zwar  auf  derselben  Bank  sassen, 
wo  die  Wefire,  wurd^  abermahls  der  Zutritt  unter- 
sagt *.  Des  Mufti  vier  Jahre  früher  gemachter  Antrag, 
allen  Christen  bey  Lebensstrafe  den  Besuch  des  heili- 
gen Grabes  zu  untersagen,  war  nicht  durchgegangen  ^ 
und  in  diesem  Jahre  wurde  den  Bewohnern  von  Gala- 
ta  die  von  S.  Mohammed  dem  Eroberer   ihnen  grie- 
chisch gegebene  Capitulation  aufs  neue  türkisch  be- 
stätigt °.  An  der  Jagdlustreise  nach  Adrianopel  hatte 
Ahmed  so  vielen  Geschmack  gefunden,  dass  er  diesel- 
9.  Sckewwai  be  für  den  nächsten  Winter  abetmahls  erneuerte  ^.  Der 
3  Dec.*'i6ia.  Grosswefir  Nassuh,  schon  lange  desDefterdars  Etmek- 
dschifade,  d.  i.  des  Bäckersohnes,  verborgener  Feind, 
benutzte  die  Gelegenheit  der  Reise,  ihn  von  seiner 
•Stelle  zu  heben,  indem  er  längs  des  Weges  Kläger  mit 
'        Bittschriften  bestellte.  Etmekdschifade  ward  abgesetzt, 
zum  Statthalter  erst  von  Karaman,  dann  von  Haleb  er- 
nannt; die  Stelle  des  ersten  Defterdars  dem  Lundefa* 
de ,  die  des  zweyten  dem  Bakipaacha ,  die  des  dritten 
dem  Kalender  verliehen  ^  Der  Bäckerssohn  war  kaum 
auf  dem  Wege  nach  seiner  Statthalterschaft,  so  ging 
ihm  der  Befehl  nach,  einen  gewissen  Sipahifade,  da- 
mahls  General  der  Sipahi ,  trotz  der  demselben  durch 
den  Janitscharenaga  Musselltaga  ertheilten  eidlichen 
Yerbürgung  der  Sicherheit  seines  Lebens,  hinznrich« 
ten.  Der  Befehl  lautete  lakonisch  genug:  Seinen  KopJ 
oder  deinen  ^«  Der  Ueberbringer  war  der  Henker  Kaisch 

*)  Geiandtscliafubericht  in  der  St.  R.,  eigentlich  nur  eine  iweyte  Er- 
neuerung det  tchon  im  J.  i6o4  erneuerten  Verbothes  Sokolli's :  Proibithne 
tUU  dragomani,  jigenti  e  Ministri  dei  Prineipi  e  dci  Batta  di  poter  enirar 
nella  Stama  di  Ditfano.  Gtnnaro  160^.  Sum.  del.  rel.  ven.  **)  Propotia  dd 
Mufti  che  serri  Vingretto  del  S.  Sepolcro  a  tutti  li  Christiani  im  pema  la  wir 


ta,  Dec.  160H.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  Rinova$ione  delia  capitiäaztane  diCa- 
lala  fatta  dal  tempo  di  S.  Ahmed  1.  anno  loaa  (i6i3).  ^)  Naima 
394.  •)  PeUcbcwi  ßl.  282.  0  ^^  büschi,  ja  haschün.  jHaima  S.  29t- 
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Hohammed.  Dieser  fälltp  sein  SchlachtopFer  verr'dthe* 
risch  beym  Mahle,  und  ward  zur  Belohnung  des  Hen« 
kerdienstes  vom  Grosswefir  zum  Generalen  der  Sipa- 
hl  ernannt.  Als  solcher  fuhr  er  fort  in  voriger  Amts- 
handluDg  des  Henkers,  bis  er  alsBeglerbeg  vonSchehr- 
for  von  Persern  erschlagen  ward.  Zu  Adrianopel  wur* 
den  durch  die  Mannschaft  der  Bostandschi  die  Ufer 
der  Tundscha  von  Bäumen  und  Wurzelwerk ,  welches 
die  Schifffahrt  mittelst  Nachen  hinderte,  gesäubert,  und 
der  Sultan  genoss  des  Vergnügens,  auf  einem  von  Con- 
stantinopel  •  auf  Prahlen  nach  Adrianopel  geschafften 
Nachen  von  Adrianopel  bis  zum  Stelldichein  der  Jag- 
den auf  der  Tundscha  zu  fahren  *.  Auf  der  Rückkehr 
von  Adrianopel  ^  weilte  Ahmed  drey  Tage  zu  Daudpa- 
8cha,  von  wo  er  mit  grossem  Pompe  in  die  Hauptstadt 
einzog.  Die  Prinzen ,  Sultan  Osman  und  Sultan  Mo- 
hammed, seine  Söhne,  ritten  unmittelbar  vor  derLeib- 
wache  der  Bogenschützen  her.  Nach  dem  Aufenthalte 
einiger  Tage  im  alten  Serai  bezog  er  den  im  Arsena- 
le neu  erbauten  Pallast  S  welcher  mit  der  Moschee  zu 
Istawrof^amBosporos  in  diesem  Jahre  vollendet  ward. 
Endlich  ward  in  demselben  auch  der  so  lange  unter«> 
handelte  persische  Friede  unterzeichnet.  Die  Urkunde 
war  nicht  wie  gewöhnlich  von  einem  der  beyden  Staats- 
secretäre  Reis  Efendi  oder  Nischandschi,  sondern  vom 
Mafti  Mohammed  Efendi,  dem  Sohne  Seadeddin*8,  auf- 
gesetzt, wahrscheinlich  wegen  der  religiösen  Hauptbe- 
dingung der  Enthaltung  alles  Schimpfes  auf  die  Ge- 
fährten des  Propheten, 'des  Hochverehrten,  auf  die  Ima- 
nie,  die  im  heiligen  Kampfe  Bewährten,  und  auf  die 
Matter  der  Rechtgläubigen ,  Aische  die  Keusche.  Die 
Gränzen  wurden  auf  dem  mit  Sultan  Selim  bestehen- 
den Fusse  bestimmt,  d.'i.  mit  Aufgebung  aller  in  dem 
persischen  Kriege  mit  S.  Murad^  und  Mohammed  III. 
gemachten  Eroberungen,  welche  seitdem  verloren  ge- 
gangen. Die  in  den  Händen  SindscharoghliV  befindli- 


aope 


*)  IVaima  S.  395.  Fefl.  Bl.  iq3.  ^)  Anf  diesen  Äufrathalt  S.  Ahmed't  zu  Adria- 
Bi  Ycrfastte  der  Dichter  Nefii  eine  bekannte  Ratside,  welche  fo  beginnt: 


I«t  Adrianopart  Stadt^  ein  Rosengarten  ? 


Sind  diese  Köschke  Paradieseiarten  ? 
Naima  S.  39).  «)  Derselbe  S.  395.  ^)  Derselbe  S.  393. 
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chen  LSndereyen  ftollen  wie  Tor  und  ehe  zu  Bagdad 
gehören,  Hnluchan,  der  sich  in  den  Besitz  von  Schehr- 
fer  und  eines  Theiies  von£.urdistan  gesetzt,  soll,  nach* 
dem  ihm  diese  Landschaft  entrissen  worden ,  von  den 
Persern  nicht  unterstützt  werden.  Die  persischen  Pil- 
ger  sollen  hinfüro  nicht  auf  den  durch  die  Araber  un- 
sicheren Wegen  von  Bagdad  und  Bassra ,  sondern  auf 
den  sicheren  von  Haleb  und  Damaskus  ziehen.  Der 
Schemchal  und  andere  der  Pforte  ergebene  Befehlsha- 
ber vonDaghistan  sollen  nicht  beeinträchtiget,  der  von 
der  Pforte  anbefohlenen  Schleifung  des  von  den  Rus- 
sen am  Terek  erbauten  Kastells  kein  Hinderniss  ent- 
gegengesetztwerden. Zur  Abgränzung  wurden  die  Statt- 
halter der  osmanischen  Gränze,  der  von  Bagdad,  Mah- 
nmdpascha,  und  derBeglerbeg  von  Wan,  Mohammed- 
pascha, bestimmt  ^.  So  war  der  persische. Friede  eben 
so  unrühmlich  für  die  Osmanen,  als  der  ungarische  aus- 
gefallen; wie  das  ungarische  Ehrengeschenk  der  jähr- 
lichen dreyssigtausend  Ducaten,  waren  auch  die  zwey- 
hundert  Ballen  persischer  Seide  aufgegeben ,  und  des 
Sultans  Ohnmacht  musste  nicht  nur  auf  die  durch  dia 
Perser  zurückeroberten  Länder,  sondern  auch  auf  den 
Schein-Tribut  ihrer  Erzeugnisse  verzichten. 
Erste  CapitU'  Die  Zerrüttung  des  grossen  Länderanfstandes  in 
Ain-ijTj'oAÄ- "Asien  hatte  den  Frieden  in  Osten  und  Westen  aufge- 
'^chAVi^^^  und  die  Politik  der  Pforte  war  nun-  der  Er- 

kauerUcke.  haltung  desselbeu  und  freundschaftlichen  Verhältnis- 
sen mit  europäischen  Staaten  Zugewandt.  Trotz  der  ge- 
genseitigen Bearbeitungen  des  Kapudanpascha  und  des 
französischen  Bothschafters ,  des  Freyherrn  von  Mol- 
le, des  ältesten  Sohnes  des  vorletzten  Bothschafters 
Breves  de  Sacy  ^,  welcher  die  französische  Capitnla- 
tion  erneuert  hatte  S  wurde  im  Jahre  sechzehnhundert 

*)  Naima  S.  296.  Fefl.  Bl.  194.  ^)  Baudier  inventaire  da  l'hiatoir«  ge- 
nerale des  Tores  p.  76t.  Grimttone  bey  KnoMea  p.  901.  Solignac  «tr  in 
Jahre  1610  gestorben,  und  nach  seinem  Tode  oatte  ein  Capellan  alt 
Agent  die  Gesandtschaftsgeschafte  gefuhrt  Mr.  de  Carli  ßgtio  del  gie  Mr, 
de  SoliMnae  amb,  di  Francia  ha  lasciato  per  Agente  Ü  CapelißHO  del  ^e^ 
Mcovo  di  Milo,  al  quäle  il  Segreturio  oppone  differense.  1611.  Sam.  deL  reL 
ven.  *)  Ein  sehr  schönes  Exemplar  dieser,  in  der  konigl.  Dmckerc|^  ra 
Paris,  französisch  und  türkisch  gedruckten  Capitolation  auf  der  kaiscrL 
UofbibL  unter  dem  1*1101:  Ariiciet  du  ttaictä/aici  en  Vtuuite  mäsi*  ctms 
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and  zwölf  die  erste  Capitalation  mit  den  vereinigten  ft.  JaL  i6ia. 
Statten  abgeschlossen  %  deren  Inhalt  dem  der  engli- 
schen nnd  Französischen  fast  gleichlautend«  Mit  Foh- 
len trübte  desselben  Einmischung  in  die  Besetzung  des 
moldauischen  Fürstenstuhles  die  freundschaftlichenVer- 
bältnisse.  Ein  in  Fermansform  durch  einen  Tschansch 
an  den  König  von  Fohlen  gesandtes  Schreiben  befahl 
ihm  sogleich  Radul  Scherban*s  Geld  und  Kopf  an  die 
Pforte  zu  senden)  oder  des  Einbruches  der  Tataren  ge* 
wärtig  zu  seyn^.  Die  Pforte  setzte  den  Woiwoden  der 
Moldau  f  Constantin  Mogila^  ab  %  und  ernannte  zu  sei- 
nem Nachfolger  Stephan  Tomsa«  den  Erbauer  des  Für- 
stenpallastes  zu  Jassy.  Constantin  flüchtete  sich  zu  sei- 
nem pohlischen  Schwager  Potocky^und  nahm  zwey 
von  der  Fforte  an  ihn  gesandte  Kapidschibaschi  mit 
sich; da  wurde  der  Bothschafter  Samuel  Targowsky  zu 
Constantinopel  verhaftet «  bis  die  zwey  Kapidschi  los- 
gegeben seyn  würden  ^«  Auch  der  kaiserliche  Gesand- 
te Negroni\|  welcher  das  erste  Mahl  mit  Buonuomo  die 
Abänderung  der  verfälschten  Friedensurkunde  von  Sit- 
vatorpk  angesucht,  und  jetzt  die  kaiserliche  Bestäti- 
gung der  abgeänderten  als  Gesandter  überbracht  hat- 
te^  verwandte  sich  für  Radul  Scherban*s  Einsetzung 
als  Fürsten  der  Moldau ,  doch  ohne  Erfolg ,  indem  die 

i/uatre,  entre  Henri  le  grand.  Kor  de  France  ,  et  de  Nauarre,  et  Sidtan 
JImat  Empereur  des  Türcs :  par  Centtemite  de  Messire  Fran^ois  Sauary  , 
Seigneur  de  Breues,  ConseUler  du  Roy  en  ses  conseils  d'Estat  et  priui,  tors 
Ambassadeur  pour  sa  Maiestä  ä  ia  Porte  du  dict  Empereur.  A  Paris ,  de 
timprimerie  des  iangues  orientales  ,  arabüfue,  turtjuetque,  persique  etc,  par 
Estienae  Paulin,  rue  des  Carmes ,  College  de»  Lombards  i6i5.  in  4* 

*)  Grimttone,  Baadier>  Nauna  S.  298  die  Aadieni  im  Garten  suSku- 

tari  //  Ifonsio  dei  statt  di  Fiandra  conlinua  la  sua  negotiation  alla    quäle 

si  mostra  eontrario  il  Capitan  del  mar   e  fambassadore    di  Francia.  Sum. 

del.  rel.  Yen.  im  H.  Arch. ;  Avun  Capitolazioni   stabUite   colli  stalL  Aeosto 

1613.  Eben  da.  Die  Staaten  l>egelirlen  irom  Sultan  den  Titel :  Aitissimt  po-^ 

tentissimi  Duces  ordinum  generaiium  liberarum  con/oederatarum  provincia-^ 

rmm  inferioris   Germaniae^  Dei  gratia   dominatorcs   potentissin*i  muUorum 

regmorum  et  nrindpatuum  orientalium  Indiarum.  In    den  Acten    der  St.  R. 

Der  erste  holländi^cba  Gesandte  war  Corneille  de  la  Haye.   Mezeray  II.  9. 

'')  Lettera  al  Re  di  Polonia  per  un  Ctaus  in  forma   di  Comandamenlo   ehe 

debba  mandar  alla  Porta  tutto  ii  denaro,  di  Serbane  sua  tesia,  che  non  lo 

facendo  e  stato  dato  crdine  ai  Tatari    d'entrare  nella  Pologna.  Dec.  1611. 

Sum.  de),  rel.  veo.  <)  Engei'i  Geschichte   der  Moldau  S.  254*  ^)  Grimstono' 

hejr  Knolles  S.  008.  Ein  anderer  pohlischer  Nuntius,  Gregor  Roschansky, 

halte  die  Auslieferung  Thomfa't  begehrt:  Noneio   di  Polonia  domanda  la 

persona  del  Principe  Stephano.  Sum.  del.  rel.  Ten,  Constantin  Mogila  hatte 

den  jährlichen  Tribut  der  Moldau  von  3o,ooo  Thaler  auf  32,ooo  erhöht:  // 

MoUiavo  ha  accresciuto  due  alU  3o,ooo  di  tributo  che  pagava  al  Sgr,  Sum. 

del  rel.  fcn.  1609. 
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Pforte  alles  Recht  kaiserlicher  Einmischiing,  nicht  nnr 
in  die  Geschäfte  der  Moldau  nnd  Walachey ,  sondern 

7.  Sept.  1612.  sogar  in  die  Siebenbürgen*s  bestritt  ^  Der  GenaeserNe- 
groni,  Kaiserlicher  Gesandter,  Ueberbringer  von  Ge- 
schenken ^,  \(rard  bey  seiner  Ankunft  zu  Gonstanttno- 
pel  von  den  französischen,  englischen,  holländischen 
nnd  venezianischen  Bothschaftern  feyerlich  bewiU- 
kommt.  Acht  Tage  darnach  überreichte  er  dem  Kai- 
makam  des  Kaisers  Schreiben ,  nnd  begehrte  kraft  des 
VI.  Artikels  des  Sitvatoroker  Friedens  Siebenbürgen 
für  den  Kaiser.  Der  Kaimakam  lächelte,  schüttelte  den 
Kopf  und  sagte :  ^^Du  hast  grossen  Muth,  ein  Begehren 
^zu  stellen ,  dessen  sich  die  Bevollmächtigten  im  Con- 
^gresse  zu  Sitvatorok  nicht  erkühnt*'  ^.  Negroni  klagte 
über  Bdthory,  der  vierhundert  pohlische  Dörfer  nieder- 
gebrannt, wiewohl  Pohlen  im  Sitvatoroker  Frieden 

3.  Not.  1612.  einbegriffen.  Nach  des  Grosswefirs  Nassuhpascha  An- 
kunft wartete  Negroni  demselben  mit  allen  christli- 
chen Bothschaftern  im  Diwan  auf.  Einige  Tage  her- 
nach wurde  Negroni  mit  Starzer  (dem  letzten  Agen- 
ten) zum  Grosswefir  in  Diwan  berufen ,  wo  die  Pa- 
schen: Daud,  Hasan,  Ahmed,  Chalil,  Sinan,  Cicala*s 
,  Sohn,  auf  der  einen  Seite,  auf  der  anderen  der  Mufti, 
die  Kadiaskere  nnd  andere  Ulema  sassen,  auch  alle 
Bothschafter  zugegen  waren.  Der  Grosswefir  fragte  um 
das  Befinden  des  Königs  von  Wien;  der  Gesandte  ant- 
wortete ,  dass  er  nicht  dem  Könige  von  Wie^,  sondern 
dem  deutschen  Kaiser  diene.  Der  Reis  Efendi  las  die 
Urkunde  des  Sitvatoroker  Friedens,  aber  nicht  die  neu 
bestätigte  verbesserte ,  sondern  die  erste  verfälschte , 
denn  die  zweyte  verwarf  der  Grosswefir  und  der  Muf- 
ti, als  dem  Kanun  Suleiman*s  zuwider.  Negroni  sagtfe: 
^Man  habe  .den  Frieden*  mit  S.  Ahmed ,  und  nicht  mit 

")  Enseri  Geicbichte  der  Moldau  S.  354»  ^^^  <!«>'  Gesandtsehaftsbe- 
riebt  in  der  Registratur  der  geh.  Haus- ,  Hof-  und  Staatskansley.  ^)  Die 
Getchonke  bestanden  aus  Silbergeschirren  im  Warthe  von  I3,ii5  Galdcn» 
49  Kreuser,  2  Pfennige.  Gesandlb.  der  St  R.  '')  II  Caimacam  puoco  ri- 
dendo  e  scotendo  ia  testa  mi  ditse :  Gran  animo  tu  hat  havvto  a  umm  iai 
dimanda  ^uaU  ne  U  yoslri  Commissionarii  hanno  avuto  ardünento  fv^'/* 
nominare  a  Zitua,  nemtno  queUa  specißcare  neUa  capitolasiom.  Negroni's 
Bericht  im  H.  Arcb. 
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„S.  Suleiman  geschlossen ,  mit  dem  Säbel  nnd  nicht 
„mit  dem  Gesetzbache  *  in  derHand.^  Drey  Tage  hier»     6.  Kor. 
auf  war  Audienz  beym  Sultan.  Ende  December  kam 
aus  Adrianopel  der  Befehl ,  dass  der  Gesandte   unver- 
züglich dahin  aufbrechen  solle.  Nassuh  der  Grosswe^ 
fir  schalt  seinen  Vorfahr  Murad  einen  Narren ,  den 
Richter  Habil  einen  Trunkenbold,  welche  den  Artikel 
von  Siebenbürgen  ohne  des  Sultans  Wissen  in  die  Ca- 
pitulation  gesetzt.  Bocskai  habe  kein  Recht  gehabt , 
über  Siebenbürgen  zu  verfügen.  Nassuhpascha  hierauf:    , 
er  wisse  gar  wohl,  was  Muradpascha  und  Alipascha 
von  Ofen  für  den  Sitvatoroker  Frieden  empfangen  hät- 
ten; wiewohl  in  Asien  abwesend,  sey  er  doch  von  Al- 
lem ,  was  in  Europa  vorgegangen ,  vollkommen  unter- 
richtet ;  er  wisse,  wie  der  Kaiser  nach  Regensburg  ge- 
gangen ,  sich  mit  katholischen  Räthen  umgeben ,  die 
Protestanten  missvergnügt  gemacht,  mit  dem  König  von 
Dänemark  unterhandelt  habe,  dann  wieder  nach  Linz  ge- 
kommen sey.  Zu  Adrianopel  küsste  Negroni  dem  Sultan 
im  Garten  des  Serai  die  Hand ,  es  wurde  ihm  bedeu- 
tet, der  Kaiser  geruhe,  den  Frieden  nach  der  zweyten 
verbesserten  Urkunde  zu  halten.  Als  aber  Tags  darauf  - 
die  Nachricht  kam,  dass  die  Kaiserlichen  in  Siebenbür- 
gen vier  Schlösser  genommen :  Hust,  Juar ,  Nagybany 
und  Tasnak ,  wurde  er  mit  grosser  Wuth  in  den  Di- 
wan gefordert ,  in  welchem  BÄthory*s  Schreiben  abge-  ' 
lesen  ward  ^.  Negroni  versprach  Aufklärung  ^.  Er  wur» 
de  mit  Schreiben  des  Sultans  und  Grossweßrs  an  den 
Kaiser  abgefertigt  des  Inhalts:  dass  Bocskai  kein  Recht 
gehabt  habe,  über  Siebenbürgen   zu  verfügen,  dass 
der  Friede  von  Sitvatorok  ohne  Wissen  des  Mufti  ab- 
geschlossen, folglich  nicht  gültig  sey,  dass  dem  Scher- 
bau,  für  dessen  Wiedereinsetzung  sich  Negroni  ver- 
gebens verwendet ,  und  der  sich  nach  Wien  geflüch- 
tet habe,  seine  Schuld  verziehen  sey,  und  er  nachCon- 

*)  Negroni's  Bericht  im  H.  Ärch.  ^)  Eben  da.  ®)  Vera  et  fecleliisima 
relatione  dt  Andrea  Negroni  roandata  per  S.  M.  a  Coitantioopoli  l'anno 
1612  e  rispoata  fatta  da  easo  Negroni  dinanzi  alla  preiensa  dell  Imp.  Tai« 
eo  e  di  tuiü  li  suoi  Veairi  a  Cuttantinopoli  come  ancora  in  Adrianopoli. 
i3  Bügen  im  H.  Arcb.  ^ 
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stantinopel  kommen  könne  t.  Auf  Negroni^s  Begeh- 
ren wurde  ihm  zn  seiner  Rechtrertignng  noch  ein  an- 
deres eingehändigt  f  welches  bezeugte  ^  dass  er  nichts 
Schimpfliches  wider  die  Ungarn  vorgebracht  habe  *. 
Siebenbürgen  als  der  grösste  Zankapfel  zwischen 
gen.  yerträ-  Oestcrrcich  nnd  der  Pforte  noch  ein  ganzes  Jahrhundert 
^J^^35LSi»r  hindurch,  vom  Sitvatoroker  Frieden  bis  zum  Karlowi- 
czer,  trotz  Bocskars  Erbvertrage,  welcher  im  sechsten 
Artikel  des  Sitvatoroker  Friedens  anerkannt  war,  ver- 
dientbesondere Aufmerksamkeit  einiger  in  siebenburgi- 
sehen  Angelegenheiten  abgeschlossener  Verträge  willen, 
deren  bisher  den  europäischen  Geschichtschreibern  an- 
bekannt gebliebenes  Daseyii  aus  den  Archiven  sovohl, 
als  den  osmanischen  Geschichtschreibem  hier  zum  er- 
sten Mahle  auftaucht.  B4thory  hatte  den  Ferentz  Balafi 
und  Thomas  Borsos  ^  mit  der*Bitte  an  die  Pforte  abge- 
sandt, man  möge  in  der  Bestätigung  des  Sitvatoroker 
Friedens  einschalten,  dass  Siebenbürgen  Bathory*8 Er- 
be, durch  fünfzehn  Jahre  keinen  Tribut,  hernach  aber 
wie  unter  S.  Suleiman  jährlich  zehntausend  Ducaten 
bezahle.  Die  Haiduken  sollen  fre^e  Leute  bleiben ,  und 
um  ihren  Räubereyen  Einhalt  zu  thun ,  möge  der  Sul- 
tan dreyssigtausend  derselben  in  Sold  nehmen  ^.  Bey 
der  Uebersendnng  des  Kopfes  des  Forgacs  mit  hundert , 
Gefangenen  hatte  er  neuerlich  vorgeschlagen,  dass, 
wenn  man  ihm  den  Tribut  der  jährlichen  fünfzehntau- 
send Ducaten  erliesse ,  vierzigtausend  liehe ,  die  Für- 
sten der  Walachey  und  Moldau  mit  viertausend  Reitern, 
die  Paschen  von  Temeswar  und  Erlau,  die  Bege  von 
i  Gyula  und  Szolnok  zu  seinen  Befehlen  stelle,  und  ihm 
den  halben  Tribut  der  Moldau  und  Walachey  überlies- 
se ,  wolle  er  mit  dreyssigtausend  Haiduken  in  Ungarn 
einfallen,  Bocskai's  Zeiten  erneuern,  Siebenbürgen*s  Ge- 
bieth  bis  an  die  Donau  und  bis  nach  Pressburg  erwei- 
tern. Die  Annahme  dieses  Vorschlages  ward  durch  den 
, kaiserlichen  Agenten,  den  stey ermärkischen  Protestan- 

*)  Negroni't  Bericht  im  H.  Arch.  ^)  tm  Jahre  i6i4  stand  Erdet  Tstotr, 
ah  Bethlen'f  Gesandter  an  der  Pforte.  Acten  der  Su  R.  ")  Starser't  Be- 
richt in  der  St.  K. 
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teil  Michael  Starzer,  vereitelt,  welcher  den  Eunuchen 
Mohammed  bestach,  und  von  demselben  sogar  schrift- 
liche Convention  mrider  B4thory  erhielt ,  vermög  wel-  ».  May  1612. 
eher  Bäthory's  Absetzung  und  Hinrichtung  versprochen 
ward  '•  Negroni  ^  zeigte  den  schriftlichen  Vergleich.  Mo- 
hammed wurde  nach  Wan  verbannt ;  Diah  Mohammed, 
welcher  den  Gesandten  Bathory*8  Gyti  als  Tschausch 
nach  Constantinopel  gefuhrt,  und  hernach  Starzern  als 
Unterhändler  gedient,  sollte  erwürgt  werden,  und  hatte 
kaum  Zeit  sich  nach  Bosnien  zu  flüchten.  Als  hernach  die- 
se  beyden  Mohammede,  der  Eunuche  und  derTschausch, 
begnadigt  zurückkamen,   befand  sich   Starzer  in  der  , 

grössten  Verlegenheit  und  in  Lebensgefahr  ^.  Bäthory,  ' 

welchen  die  Türken  nicht  anders  als  Delikiral  ^,  d.  i.  j 

den  närrischen  König,  nannten,  der  Pforte  verdächtig,  , 

nnd  von  derselben  trotz  Iskenderpascha^s  Schutze  be- 
kriegt, wurde  kurze  Zeit  hernach  von  seinen  eigenen 
Leuten  ermordet,  und  Gabriel  Bethlen  von  den  Stän- 
den Siebenbürgen's  zu  ihrem  Fürsten  gewählt.  Bethlen,  37.  Oct  i<h3. 
ein  unruhiger  ehrgeitziger  Kopf,  hatte  sich  schon  zur 
Zeit,  als  Hasan  der  Oebstler  zu  Belgrad  lagerte,  zu  sel- 
bem geflüchtet  und  von  ihm  eine  Muteferrika  -  Stelle 
mit  täglichen  hundertzwanzig  Aspern  erhalten.  Bethlen 
überwinterte  damahls  zu  Semendra  und  ging  dann  nach 
Siebenbürgen  zurück,  von  wo  er  zur  Zeit,  alsN'egroni 
die  Geschenke  nach  Constantinopel  überbracht  hatte, 
abermahls  nach  Constantinopel  flüchtete  ^  Noch  bey 
Lebzeiten  Bäthory*s  ernannte  ihn  die  Pforte  zum  Für- 
sten Siebenbürgen^,  und  Iskenderpascha  (der  vormahli- 
ge  Kiaja'Terjaki  Hasan*^)  erhielt  den  Befehl,  ihn  mit 
Hülfe  der  Truppen  des  Fürsten  der  Moldau ,  der  Wa-    . 

*)  In  Starzer*!  Berichte  in  der  St.  R.  die  GonTention  Yom  12.  May  1612. 
')  Nach  Naima  S.  807  scheint  es  fast ,  als  ob  Neuron!  dem  Bethlen  Gabor 
hehntflich  gewesen  wäre,  vreiiigstens  nennt  er  ihn  mit  Iskenderpascha, 
dem  Gönner  Bethlen's ;  so  auch  Petschewi ,  welcher  mit  Nej*roni  die  Rei- 
se nach  Constantinopel  machte.  Bl.  282.  Iskenderpascfaa's  Siegel  hat  den  fol- 
genden ftolzen  türkischen  Vera  zur  Inschrift  : 

Gefer  nar  itschre  manendi  semender  Nebride  rachtchini  sürse  Iskender, 
Im  Feuer  wandelt  wie  ein  Salamander , 
Wenn  in  der  Schlacht  das  Boss  spornt  Alexander. 
*)  Starzer's  Bericht  im  H,  Arch.  ^)  Naima  ST.  3o5.  •)  ßetlen  Gabor  persua-^ 
$0  dal  G,  yesir  a  riconcUiarsi  col  Batori,  partito  iritlo  aüaL  Marzo  1610. 
Snm.  del.  rel.  yen. 
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lachey  und  der  von  Schahingirai  befehligten  Tataren  in 
Siebenbürgen  als  Fürsten  einzusetzen.  Mach  Bäthory's 
Ermordung  schlpss  Iskenderpascha  mit  Bethlen  den  Yer- 
23.  Dschem.-  *rag  der  Pforte  ab  ■.  ^^Derjenige,  welchen  die  drey  Völ- 
*^^*j^^  ^6it  »l^ßr  Siebenbürgen*s  zum  Fürsten  erwählen  werden,  soll 
^hinfüro  als  solcher  von  der  Pforte  anerkannt  und  be» 
^stätiget  seyn,  und  so  lange  er  iind  das  Land  gehorchen, 
^sollen  die  benachbarten  Bege,  Woiwoden  keinen  Ein- 
^trag  thun ;  die  Gefangenen,  welche  nicht  Moslimen,  zu- 
^rückgegeben  werden.  Die  Dörfer  an  den  Gränzen  von 
„Szolnok,  Gyula,  Jenö,  Lippa  und  Temeswar,  welche 
^bis  zurZeit,  wo  Sigmund Bäthory  das  osmanische  Joch 
^abwarf,  nach'den  genannten  Oertern  ihre  Steuern  be- 
izählet, sollen  dieselben  wieder  an  dieselben  entrich- 
„ten ,  so  auch  Dirsek  zu  Szolnok  gehörig.  Die  Gränzen 
„gegen  Wien  bleiben  wie  bisher^  **.  Noch  merkwürdi- 
ger als  dieser,  bisher  ganz  unbekannte  Vertrag,  ist  der, 
ungarischen  und  siebenbürgischen  Geschichtschreibern 
eben  so  unbekannte  von  Bethlen*s  Gesandten  Sigmund 
Balaschi  im  Nahmen  der  ungarischen  Rebellen  abge- 
schlossene.  Vermöge  desselben  verpflichten  sich  diß Ed- 
len und  Capitaine  Oberungam*s,  „der  hohen  Pforte  mit 
„Herz  und  Seele  ergeben,  Feind  ihrer  Feinde  und  Freund 
„ihrer  Freunde  zu  seyn,  wofür  ihnen  die  Sicherheit  ih- 
„rer  Besitzungen  ohne  weitere  Erhöhung  von  Abgaben 
„versprochen  wird.  Wenn  der  König  von  Pohlen,  die 
„Woiwoden  derWalachey  oder  Moldau  siebenbürgische 
„Schlösser  kaufen  wollten,  wird  die  Pforte  ihre  Znstim- 
„mung  nicht  geben.  Rebellischen  Woiwoden  der  Moldan 
„oder  Walachey  soll  kein  Unterschleif  gegeben ,  sondern 
„dieselben  nach  Constautinopel  gesendet ,  die  Gefange- 
„nenohne  Lösung  losgegeben  werden.  Wenn  sie  den  Für- 
„sten  Siebenbürgen's  als  den  ihrigen  anerkennen ,  soll 
„demselben,  wie  vormahls  von  der  Pforte  Fahne,  Stand- 
„arte,  Keule  und  Ehrenkleid  gesendet  werden'' ^. Diese 
Urkunde  wurde  im  grössten  Geheimnisse  durch  den  Ge- 
sandten Bethlen's  abgesendet.  Mohammed  Aga,  derKäm- 

»)  >aim«  S.  3o6.  ^)  Ehen  dt.  ^)  Eben  dt  S.  307. 
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merer  Eunuch e,  welcher  mit  Starzer  die  Convention  we  - 
gen  B4thory*8  Hinrichtung  abgeschlosBen ,  begleitete 
hierauf  zwey  andere  siebenbürgische  Gesandte  j  Erdeli 
nnd  Bethlen  Istuan  j  nach  der  Pforte  \  Negroni ,  zum 
dritten  Mahle  nach  Constantinopel  gesandt,  rückte  kei- 
nen Schritt  in  seiner  Unterhandlung  vor.  Der  Sultan  ^ 
Magte  in  einem  durch  den  Tschausch  Mohammed  über- 
sandten Schreiben  über  die  zahlreichen  Verletzungen 
des  Friedens ,  und  zeigte  sich  geneigt ,  denselben  zu  be- 
stätigen. Kaiser  Mathias  begehrte  in  der  Antwort  die 
Rückkehr  Negroni's  mit  Bothschaftern,  zur  Ausgleichung 
siebenburgischer  Streitigkeiten  bevollmächtigt  t.  Der- 
vischtschausch  undAlibeg  wurden  als  Bothschafter  ab- 
gesendet, doch  ohne  Geschenke.  Da  diese  desshalb  nicht 
zar  Audienz  gelassen  wurden,  wandte  Nassuh  sich  an 
Iskenderpascha ,  welcher  seinen  Kiaja  Ahmed  und  Ca- 
spar Gratiani  als  Gesandten  vorschlug.  Diese  forderten 
diebeyden  geschenklosen  Gesandten  zurück,  und  brach- 
ten selbst  Geschenke.  Gratiani,  ein  geborner  Wen- 
de oder  Kroate ,  welcher  einst  im  Dienste  Erzherzog 
Ferdinand's  von  Gratz,  dann  in  dem  desYicekönigs  von 
Neapel,  noch  vor  knrzem  den  spanischen  Frieden  zu 
Constantinopel  zu  unterhandeln  versucht,  jetzt  auf  eiii- 
mahl  bevoUm'ächtigterMinister  zur  Bestätigung  des  Frie- 
dens mit  Ahmed  Kiaja  nach  Wien  gesandt  ^,  der  erste 
christliche  Minister  der  Osmanen. 

Ehe  wir  die  Erneuerung  des  Friedens ,  welche  erst  Begebenheit 
nach  des  Grösswefirs  Nassuhpascha  Hinrichtung  SXzXX  ^l^  ^^enu^ 
hatte,  und  diese  erzählen,  werfen  wir  einen  BUck  auf^f  ^^jfs^" 
die  Seebegebenheiten  der  letzten  drey  Jahre ,  deren  ei-  '»^«f*  '»  Sir 
ne  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  den  Ursachen  von 
Nassuhpascha's  Sturze.  Die  maltesischen  und  toscani- 
sehen  Galeeren  fochten  mit  den  osmanischen  Flotten  un- 
ter  wechselndem  Glücke.  Fünf  der  ersten  vom  Kom- 

m 

« 

*)  SUrser't  Gesandtb,  in  der  St.  R.  ^)  Schreiben  SalUn  Ahmed't  durch 
MofaammedUchautch  vom  i.  Moharrem  ioi3(ii.  Februar  i6i4)»  dann  Tbm 
3o.  Moharrem  (la.  Mars  i6id).  ^)  Gratiani  untenchreibt  sich  mit  türkitchen 
Buchstaben  Honrath ,  was  eoen  aowbhl  Cbirvat  ( Kroate  )  (»eieren  werden 
kann,  tein  Siecel :  innf  Tbürme  mit  den  Buchstaben  C.  G.  D.  G.  DerBailo 
Nani  tagt  von  Gratiani :  uomo  trisio,  scandaloso,  nemico  dei  F'inetiani.  8.  Aug. 
i6i3.  £r  war  lucht  sa  Gnts^  sondern  xa  Gradiach  geboren. 

3o* 
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tfaur  der  Provence,  Vaqueras,  befehligt,  nachdem  sie 
Navatrin  zu  fest  gefunden ,  landeten  bey  Korinth  und 
plünderten  die  Stadt,  nahmen  fünfhundert  Sclaven,  und 
brachten  dieselben  im  Angesichte  von  mehreren  Tausend 
in  einem  Nu  zusammengelaufener  Landsoldaten  glück- 
1611.        lieh  hinweg  ®.  Im  folgenden  Jahre  landeten  die  Tos- 
caner  abermahls  auf  Kos,  und  nahmen  das  Schloss,  wel- 
ches das  letzte  Mahl  ihrem  Anfalle  mriderstanden  hatte, 
Junitt8  1612.  mit  tausend  zweyhundert  Gefangenen.  Der  neue  Kapn- 
danpascha,  Mohammed  der  Ochs,  lief  mit  drey  arid 
dreyssig  Galeeren  aus,  weiteren  Unfall  zur  See  abzu- 
wenden für  dieses  Jahr  ^.  Seitdem  er  mit  der  sieben- 
jährigen Tochter  des  Sultans  Hochzeit  gefeyert,  wurde 
sein  Nähme,  Mohammed  der  Ochs,  in  den  besser  klin- 
genden, Mohammed  der  Eidam  (des  Sultans)  verwan- 
delt, wie  vormahls  der  seines  Torfahrs,  des  Kapndan- 
pascha  Ochiali,  vonUlndsch,  d.  i.  der  Stengel,  in  Kilidsch, 
d.i.  der  Säbel,  umgelautet  worden.  DasSiesesdenkmahl 
von  vierzig  florentinischen  Köpfen,  welches  cilicische 
Seeräuber  auf  den  Mauern  Agaliman's ,  des  Hafens  von 
Selefke  oder  Seleucia,  errichtet  hatten ,  rief  des  Gross- 
herzogs Cosmo  di  Medici  Bäche  wider  diese  Stadt  auf. 
Er  übertrug  dieselbe  sechs  Galeeren  unter  dem  Ober« 
befehle  Admirals  Inghirami  mit  sechs  Rotten  vonFuss- 
gängern,  dem  Befehlshaber  Giulio  di  Conti  Montano  un- 
tergeben ,  vierzig  Bittern  des  wider  die  Seeräuber  ge- 
stifteten Ordens  des  heiligen  Stephan ,  und  vielen  an- 
deren italienischen,  französischen  und  englischen  ed- 
len Abenteurern  an  Bord,  unter  denen  Don  Petro  di 
Medici ,  der  Earl  von  Candale ,  der  Herzog  von  Espe- 
ron. Agaliman,  d.  i.  der  Hencnhafen ,  liegt  auf  einer  ge- 
gen Süden  gewendeten  Anhöhe  von  acht  Thürmen  be- 
festiget, nächst  dem  Vorgebirge  Lisanolkahbe  ^^  d.  i. 
die 'Hurenzunge,  welches  vormahls  Zephyrium  hiess, 
und  vermnthlich  dem  Dienste  Aphroditens  geweiht  war, 

*)  Gridistoiie  bey  RnoUes  S.  906  nach  Baadier't  lovenUire  ■».  770. 
^)  Eben  da  S.  908.  Hadtchi  Chalf.  Gesch.  der  Seekr.  und  chroool.  TafelB 
S.  226  Muhqfa/a  ttdi^  d.  i.  er  bewahrte  das  Meer.  ^)  Beaufort'a  Caran»- 
nia.  London  1817  p.  2i3.  Die  italienischen  Seefahrer  heissen  die  Erdiooge 
Ungua  di  bagascia. 
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wie  das  gleichnahmige  aufCypern,  nnd  das  ober  Seleu- 
cia  gelegene  Aphrodisias.  Oestlich  Tom Vorgebirge  mün- 
det der  Gökssn  *  (Hirn melsfluss), d.i. der  CalycadnaSf  in 
welchem  Kaiser  Friedrich  der  Rothbart  ertrank,  nnd 
längs  den  Ufern  des  Flusses  sind  die  beträchtlichen  Rui- 
nen von  Selefke  oder  Selencia  zerstreut,  dessen  Hafen 
Agaliman.  Ein  altes  Theater  in  die  Felsen  gehauen,  ein 
in  eine  Kirche  verwandelter  Tempel ,  Sarkophage  und 
Katakomben  mit  vielen  griechischen  Inschriften^^^ein  un- 
geheurer Wasserbehälter^,  die  Ruinen  eines  Schlosses 
mit  noch  unentzifferten  armenischen  Inschriften.  Das 
Hafenschloss  Agaliman  erstürmte  die  Mannschaft  der 
Flotte  mit  Verlust  einiger  ihrer  Wackersten,  mit  dem  Jamui  i6i3. 
Gewinn  von  zweyhnndertvierzig  aus  der  Sclaverey  be- 
frey ten  Christen,  von  dreyhundert  fünfzig  in  dieselbe  ge- 
schleppten Türken ,  von  zwey  Galeeren  und  acht  ande- 
ren Schiffen  ^  Dritthalb  Monathe  hernach  lief  Ottavio 
d'Arragona,  General  der  sicilianischen  Galeeren,  mit 
acht  derselben  auf  des  Vicekönigs ,  des  Herzogs  von  Os-  "•  ^"8-  «^'5' 
snna  Befehl,  in  die  Gewässer  der  Levante  aus«  DerKa- 
pudanpascha  steuerte  mit  dreyssig  von  Gonstantinopel 
nach  Negroponte ,  um  sich  mit  sechzig  dort  befindlichen 
zu  einer  Landung  in  Syrien  wider  die  empörten  Drufen  zu 
vereinigen.  Zwanzig  Miglien  von  Ghios,  am  Gap  Gorvo^ 
begegnete  der  General  zehen  vom  Kapudanpascha  seit- 
wärts geschickten  Galeeren,  von  denen ,  nach  hitzigem 
Gefechte,  er  sieben  nahm,  tausend  an  die  Ruderbänke 
geschmiedete  Christen  frey  machte,  und  dafür  die  Türken 
ankettete.  Unter  den  Gefangenen,  waren  Sinan  der  Beg 
von  Grigna  auf  Cypern  nnd  der  Beg  von  Alexandria, 
Sohn  des  zu  Lepanto  geschlagenen  Pialepascha  ^.  Der 
Verlust  dieses  Treffens  und  die  dadurch  vereitelte  Lan- 
dung an  der  syrischen  Küste ,  hatte  die  Absetzung  des 
Kapudanpascha -Eidams  zur  Folge,  und  der  Armenier 
Chalil  ward  zum  zwey  ten  Mahle  mit  dieser  Würde  be- 
kleidel  ^  Er  lief  im  folgenden  Jahre  mit  fünf  und  vier- 

*)  Bev  Beanfort  Ghink  sooyoo  (Gökssu).  ^)  Beanfort  S.  317  :  y5o  Fass 
lang,  ;5  breit,  35  tief.  «)  Gritnstone  S.  917  und  91S.  Nach  Baudier  inven- 
uire  generale  de  rhistoire  dea  Tarcs  p.  706  —  809.  ^)  Baudier  und  Grim- 
%loDe,  die  Gea chichte  der  Scäirirge  von  Uadaclu  Chalia  Bl.  47.  ')  £b«ii  da 


Mo 

zig  Galeeren  ans  9  segelte  Messina  vorbey ,  und  landete 
auf  Malta;  die  Felder  wurden  verheert,  die  Scheuem, 
ToU  Kümmel  und  Aneis ,  verbrannt.  Chalil  wollte  noch 
auf  einer  anderen  Seite  bey  einem  Kloster  landen,  wo- 
2.  Dsehm."  von  ihn  derBeg  von  Rhodos,  Memi,  abhielt  \  Er  wand« 
10.  Jui.  1614.  te  sich  nach  Tripolis  in  Afrika,  den  ungehorsamen Dai 
Sefer  zu  züchtigen.  Er  behielt  ihn  auf  dem  SchifTe,  wo- 
hin er  unvorsichtig  der  Einladung  gefolgt,  und  Hess  ihn 
vor  dem  von  den  Einwohnern  geschlossenen  Stadttfao-« 
re  aufhängen;  sein  confiscirtes  Vermögen  betrug  ein- 
mahlhundert  fünfzigtausend  Piaster  ^.  Auf  dem  Rück« 
Wege  nach  Navarin  wurde  ein  mit  eintausend  zweyhan- 
dert  Kilo  Weitzen  beladenes  feindliches  Schiff  genom« 
ai.Dschem,*  meti  ^.  Zu  Jasowa  stiessen  drey  tunisische  Schiffe  zur 
ag.  Jui.  1614.  Flotte ,  und  Arslanpascha  i  welcher  hier  wider  die  em- 
pörten Gebirgsbewohner  von  Maina  in  WafTen  stand, 
verstärkte  sich  durch  die  Mannschaft  der  Flotte.  Die 
Ketten  der  Sciaverey  wurden  neuerdings  so  fest  ange- 
zogen, als  es  des  Gebirges  Natur  und  seiner  Bewohner 
spartanischer  Sinn  gestattete.  Der  Kapudanpascha  er- 
hielt von  der  Pforte  Ehrensäbel  und  Ehrenkleid;  von 
seinen  tapfersten  Meeresfürsten  fiel  Memipascha,  der 
Beg  von  Damiate ,  in  der  Nähe  des  Eilandes ,  welches 
den  Nahmen  des  Seehelden  Borrak  trägt  (Sapienza),  von 
2$.  Schewv^al  (eindlichen  Schiffen  überwältigt.  Der  Kapudanpascha 
aS.  Not.  1614.  nahm  noch  zu  Mytilene  eine  grosse  Schebeke,  und  kehr- 
te ,  da  die  schlimme  Jahreszeit  nahte ,  nach  Constanti- 
nopel  zurück  ^.  Während  derselbe  das  mittelländische 
Meer  und  den  Archipelagus  bewahrt  hatte ,  hatten  im 
verwahrlosten  schwarzen  Meere  die  Kosaken  Sinope, 
den  reichsten  und  festesten  Hafen  der  östlichen  Küste 
fiberfallen ,  mit  Feuer  und  Schwert  verheert  und  uner- 
messlicho  Beute  davon  geschleppt«  Diese  jagte  ihnen 

zwar  zum  Theil  Schakschaki  Ibrahimpascha,  welcher 

• 

und  cfaroDol.  Tafeln  S.  aa6.  AUlhatta  jirmenio  di  nashn  eriado  en  Bmi^t' 
ria  en  enmpania  de  tuo  hermanno  (JaniUcharenaga)  et  quai  minque  ü^ 
tuele  proceder  con  terminos  di  juttieia.  Sapiensa  nuevo  tratado  f«  B?« 

")  Geschichte  der  Seekriege  fil.  47.  Naima  S.  agj»  Geschichte  Hadicbi 
Ghalfa's  Bl.  146.  Fefl.  Bl.  195 ;  sagueo  una  aidea  Uamada  SanU  Cnt/uriM. 
Sapiensa  f.  37t  >>)  Geschichte  Chainpascha't  Bl.  i53.  «)  Naima  8.398.  *)  Cbra 
da.  Fea.  Bl  196. 
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mit  sechzig  Tschaiken  znr  Hnth  des  schwarzen  Meeres  ao.  nama/an 
befehligt  war,  grössten  Theils  an  der  Mündung  des  Don  34.  Oct.  1614. 
mit  Hülfe  der  sie  überfallenden  Tataren  wieder  ab,  und 
sandte' vierzig  gefangene  Kosaken  nach  Constantinopel ; 
aber  die  schändliche  Verheerung  von  Sinope  sank  ao 
tiefer  in  des  Sultans  Gemüth,  als  NassuhpasDha  die  nach- 
einander sich  folgenden  Lärmbotheh  des  Ueberfalles  der 
Kosaken  entfernt,  und  dem  Sultan  die  Nachrichten  ver- 
borgen hatte,  welche  er  hinter  dem  Bücken  des  Gross- 
wefirs  aus  dem  Munde  des  Mufti ,  vermuthlich  vergrös- 
sert ,  erfuhr  * ;  auch  war  der'  anbefohlene  Bau  zweyer 
Schlösser  an  beyden  Ufern  des  Akssu  (Bogh) ,  um  die 
Einrälle  der  Kosaken  von  der  Moldau  abzuhalten,  durch 
dieseMlen  vereitelt  worden  ^« 

Die  Verheimlichung  des  Kosakeneinfalles  zu  Sino-  Sturs 
pe  war  eine  der  Ursachen  des  Sturzes  des  Grosswefirs 
Nassnbpascha  t  dessen  Hochmuth ,  Bestechlichkeit  und 
Grausamkeit  schon  längst  glühende  Kohlen  über  seinem 
Hanpte  gesammelt-  Sohn  eines  Christen  aus  Gumuldschi- 
na  ^ ,  war  er  in  frühester  Jugend  als  Baitadschi  (Holz* 
bauer)  ins  Serai  gekommen,  alsTschausoh  heraus  ge- 
treten ,  hatte  sich  durch  des  Vertrauten  Mohammed 
Aga  Einfluss  zum  Woiwoden  von  Sile,  zum  Oberstkäm- 
merer ,  zum  zweyten  Stallmeister  und  Pascha-Statthal- 
ter von  Fülek  geschwungen,  und  durch  die  Vermählung 
mit  der  Tochter  Mir  Scherefs  des  Kurden  ^  solchen 
Reichthum  und  solche  Macht  erlangt ,  dass  selbst  Mu- 
radpascha,  der  Brunnengräber,  dessen  Leben  zu  schonen 
sich  gezwungen  sah ,  trotz  verweigertem  Gehorsame , 
trotz  dem  oben  erwähnten,  dem  Sultan  gemachten  An- 
trage 9  die  Grosswefirsstelle  um  vierzigtausend  Dueaten 
zn  kaufen.  Seitdem  er  Grosswefir  und  Eidam  des  Sultans 
durch  die  Hand  von  dessen  dreyjähriger  Tochter,  kann- 
te sein  Ehrgeitz  und  seine  Uebermacht  keine  Gränzen. 
Wer  ihm  nur  von  ferne  im  Wege  stand ,  war  seiner 

«)  Naima  S.  998.  PeUcliewi  BI.  348.  Fefl.  Bl.  igS.  ^)  Naina  Ö.  299. 
Fefl.  Bl.  197.  <>)  Nach  Baudier  und  Gritnstone  wäre  or  der  Sobn  eines  grie- 
chischen Priesters  sewesen ,  aber  ]Vaima  S.  a83 ,  wo  er  von  seiner  Unver- 
schämtheit gegen  Mnrad  spricht,  sagt  ijusdräcklich  jirnaud  dschinsi ,  von 
Geschlecht  ein  Albaneser.  ^)  Das  Diplom,  vrodnrch  dem  Vater  Mir  Scherefs 
ganz  Kurdistan  erblich  verliehen  ward,  in  Ssari  Abdullah  Nro.  i34.  ' 
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Rache  verfallen ,  besonders  der  Mufti ,  der  KiHaraga 
und  der  Lehrer  des  SaltanSfdrey  mächtige  Feinde,  wel- 
che als  die  nächsten  Umgebungen  im  Besitze  von  des 
Sultans  Ohr ,  in  dasselbe  den  vielleicht  nicht  ganz  un- 
gegründeten Verdacht  streuten,  dass  Kassuh  seinem 
Ehrgeitze  kein  minderes  Ziel  gesetzt ,  als  den  Thron. 
Seine  persönlichen  Eigenschaften  blendeten 'die  Men- 
ge. Ansehnliche  Gestalt,  tapfer  und  beredt ,  nie  d<Sa 
Wortes  und  auch  nie  der  That  überdrüssig,  aber  zu- 
gleich zornig,  heftig,  sanften  Benehmens  und  einschmei- 
chelnder Worte  ganz  unrähig ,  und  stets  auf  die  De- 
müthigung  der  anderen  Wefire. bedacht.  Menschenle- 
ben galt  ihm  nichts  ",  aber  Gold  und  Reichthum  über 
Alles.  Statt  die  Ueberbleibsel  der  Rebellen  zu  zerstö- 
ren, verkaufte  er  an  ihre  Aga  die  Stellen  von  Steuer- 
einnehmern ^,  Untersuchungs-Commissären  %  Landbe- 
schreibern^,und  wechseltet  die  Stellen  so  vielfach,  dass 
er  einige  derselben  unter  seiner  Grosswefirschaft  bis 
auf  zehnmahl  verlieh  ^  Als  er  dem  Muradpascha  wi- 
der die  Rebellen  Beystand  leisten  sollte,  belagerte  er 
ein  Schloss  des  kurdischen  Stammes  Aschti ,  and  liess, 
als  er  es  eingenommen,  die  drey-  bis  viertausend  Ein- 
wohner ,  Männer  und  Weiber ,  in  einem  Keller  einge- 
sperrt durch  Rauch  ersticken.  Als  er  denChifrEfendi, 
der  alsNischandschi  nach  Asien  gesendet  worden,  hin* 
richten  liess,  sagte  er  zu  deneny  die  durch  Erwähnung 
der  früheren  Dienste  Chifr*s  dessen  Verlust  bedauer- 
ten :  „Ich  hab*  ihn  der  Plagen  dieser  Welt  enthoben , 
„und  «ihm  das  Paradies  verschafTt ;  von  dort  aus  wird 
„er  Blutrache  nicht  fordern^  ^.  Schmeichler  und  Stern- 
deuter nährten  in  ihm  den  Wahn ,  dass  er  zur  Herr- 
Schaft  geboren.  Als  er  den  schon  eingeführten  Besuch 

*)  Nfima  S.  ^ot.KatU  intan  hahinde  düdsthatUeheden' ehwtn  wt  kesri 
Judichadschden  eshel,  d.  i.  Menschen  tÖdtete  er  mit  derselben  LeichtigkeTt, 
mit  der  man  sonst  Hühner  würgt  oder  GUs  zerbricht.  ^)  Bfuhattil.  *)  Ma- 
'  .i'ettisch.  <*)  Muharrir.  ®)  Sapienza  Bt.  35:  Nassuf  Baxa  qnito  parte  dei  suel^ 
do  a  lot  Etpages  dt  la  parte  d^  la  Europa  entre  los  quaUet  a^  algunot  ri- 
guisiimot  por  darlo  a  lot  Espayet  de  la  parte  ^Asia  que  avtano  perdmdo 
las  suyeu  por  occasion  de  los  rebellest  Sapienza.  0  £r  nahm  kein«  Ronde , 
sagt  N'aima,  von  dem  Gebothe  Gottes:  La  taktil  en-ne/t  elleii  harotaaUa- 
hi  iUa  biihakki,  d.  i.  tödt«  nicht  die  Gott  geheiligte  Seele »  es  sey  denn 
Recluswegeu. 
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beym  Mufti  demselben  aus  Hochmuth  nicht  abgestattet, 
nnd  der  Sultan  ihm  denselben  durchaus  befohlen  hatte, 
verkleidete  er  sich  mit  schmalem  Kopfbunde,  und  fuhr 
mit  sechsruderigem  Kahne  nach  des  Mufti  Landhaus 
am  Kanal,  stieg  aus,  ^rüsste  den  Mufti,  der  ihm  ent- 
gegen kam,  kehrte  ^sich  auf  der  Stelle  um,  und  fuhr 
wieder  fort.  Dreymahl  hatte  er  dem  Sultan  Vortrag  er- 
stattet über  die  Nothwendigkeit,  den  Eidam  Muradpa- 
scha*8,  den  vorigen  Statthalter  Ofen*8  nnd  Bevollmäch- 
tigten des  Sitvatoroker  Friedens,  Alipascha,  hinzurich- 
ten ,  und  der  Sultan  rettete  ihn  nur,  indem  er  ihm  durch 
einen  Gefreyten  der  Gartenwache  den  Befehl  zusand- 
te, sich  sogleich  als  Sandschak  nach  Wife  zu  begeben. 
Schon  bey  dem  letzten  Aufenthalte  zu  Adrianopel  hat- 
ten ein  Paar  Vorfälle  des  Sultans  Zorn  auf  Nassuh*3 
Haupt  geladen.  Auf  einer  Jagd  sah  der  Sultan  zurgröss- 
ten  Verwunderung ,  dass  hinter  dem  Gebüsche  ein  an- 
derer Falke,  als  der  seinige  aufstieg,  und  dem  seini- 
gen die  Beute  abjagte.  „Wer  ist  der  Unverschämte,^' 
rief  er,  „der  mir  .meine  Jagd  wegnimmt?^  Gerade  auf 
den  Ort ,  wo  der  Falke  aufgestiegen ,  hinreitend ,  sah 
er  eine  ihm  ganz  unbekannte  Schar  bewaffneter  tscher-r 
kessischer  Reiter;  es  war  das  Gefolge  Mohaminedgi- 
rafs,  des  Bruders  des  Tatarcharis,  welchen  Nassuh 
nach  Adrianopel  und  zur  Jagd  geladen  hatte ,  in  der 
Hoffnung,  ihn  zum  Chan  einzusetzen.  Mohammed  wies 
sich  zwar  mit  Nassuh^s  Einladung  aus ,  aber  des  Sul- 
tans Vertraute  raunten  dem  Herrn  ins  Ohr:  Nassuh  ha- 
be den  tatarischen  Prinzen  aus  Dschengifchan's  Geblüte 
bloss  berufen ,  ihn  auf  den  Thron  der  Osmanen  zu  se- 
tzen. Sogleich  wurde  Mohammedgirai  in  die  sieben 
Thürme  gesetzt,  dasselbe  Loos  harrte  seines  Bruders 
in  Kili ,  der  aber  zeitlich  genug  entfloh.  V^eiters  er- 
schien an  einem  Freytage,  als  der  Sultan  dem  Kanzel- 
gebethe  in  der  Moschee  beywohnte,  ein  Abkömmling 
des  Propheten,  dem  ein  bey  ihm  einquartierter  Aga 
Nassuh's  das  Weib  hatte  yerführen  wollen.  Indem  er 
vor  der  ganzen  Versammlung  den  grünen  Bund  zur  Er- 
de warf,  schrie  er :  |,Mein  Padischah !  Padischah  der  Os« 
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^manen !  Was  will  diese  Tyranney,  dass  ein  Hanfe  Kur- 
^den  und  Türken  unter  dem  Titel  des  Zutrittes  um  deine 
^Person  den  Nahmen  der  Cherubim  als  Dämonen  miss- 
'  „brauchen  ?**  DenSultan  betrübte  dieses  Aergerniss  sehr. 
Als  bey  der  Rückkehr  nach  Constantiuopel  Nassuh  der 
durch  des  Mufti  und  Chodscha  Einstreuungen  immer  zu- 
nehmenden Kälte  des  Sultans  gewahr  ward,  beschloss  er 
den  Mufti  und  Chodscha  geradezu  umzubringen,  und  um 
sich  dem  Zorne  desSaltans  zu  entziehen,  Hess  erdnrch 
seinen  Kiaja  Behram  auf  allen  Posten  bis  nach  Alba- 
nien fünfzig  Pferde  bestellen  zur  eiligsten  Flucht ,  so- 
bald durch  des  Mufti  und  Chodscha  Tod  seine  Rache 
gesättiget  seyn  würde.  Behram  gab  hievon  dem  Sultan 
Kunde,  bey  dem,  von  diesem  Augenblicke  an,  Nassuh*8 
Tod  beschlossen  war.  Nassuh  machte  einen  letzten  Yer- 
*  such,  sich  in  seiner  Machtvollkommenheit  zu  erhalten^ 
^  indem  er  unumwunden  dem  Sultan  sagte:  ^^Entweder, 

„was  ich  sage,  geschieht,  und  Euere  Majestät  höret  aaf 
„mein  wohlmeinendes  Wort,  oder,  ich  bedarf  der  Gross- 
„wefirschaft  nicht.  Das  Siegel  nimmt  ein  anderer  Eurer 
„Sciaven ,  und  ich  nehme  Gift.^  Die  Geduld  riss  dem 
erzürnten  Snltan:  „Yerräther,^  fuhr  er  heraus,  „so  ist*8 
„denn  wahr,  dass  du  den  Muradpascha  vergiftet  hast? 
i3.  liama/an  „schou  Recht.^  Am  folgenden  Freytage,  wo  der  Gross- 
17.  Oct*j6i4.^6nr  den  in  Pomp  nach  der  Moschee  ziehenden  Sul- 
tan begleiten  sollte ,  Hess  er  sich  krank  melden.  Der 
•n  jt  .    ...  Sultan  sandte  denBostandschibaschimit  hundert  Mann 

Tod  des  Mtifm 

f/AfoAa/iimed. der  Gartenwache,  sich  um  des  Grossweürs  Wohlbe- 

i^fc/xl^ltftr  finden  zu  erkundigen.  Die  Antwort  ersparten  ihm  die 

fJlanUs7i% Bostandschi ,  die  ihn  erwürgten  ■. 

^^Mffiiif^  Der  Tod  Nassuh's ,  sagt  der  Reichshistoriograph  , 

des  Ochsen,  belebte  die  Welt;  wenigstens  belebte  sein  ungeheurer 

*)  Mouradjea  d'Ohsson  tableau  de  rempire  Ottomane  p.  iioSm  Me»tt~ 
ray  II.  p.  186  —  196.  La  Moiraie.  Naima  S.  3o3.  PeUehewi  Bl.  !i84-  FeH. 
198.  Biographien  der  Wefire  von  Otmanfade  Efendi.  Otlavio  Sapienxa ,  der 
damtbls  su  Constan(inopel,  gibt  als  Ursache  dea  Sturzes  eine  von  der  Ge- 
nahlinn  Cicaiafade's ,  der  Schwester  des  Sultans,  entdeckte  verräthetische 
Gorrespondens  mit  Persien  an  (Bl.  3Q),  so  auch  Grimstone.  Einen,  von 
den  osmantschen  Geschieh tschreibem  nicht  ersählten  Grund  des  Sturzes 
Nassuh's,  gibt  der  venea.  Bericht:  matidb  un  mercante  delU  uerdi  (einen 
Perser)  eon  .denari  in  Persia  per  comprare  120  some  di  sete,  il  tfitaie  dt  ri'- 
torno  dopeva  spargere  fama,  che  gueste  sete  erano  del  He  di  Ptrsia  mon  vo- 
lemdo  IVassiif,  che  si  rompesse  eoUä  Persia»  Maggio  I6i5. 
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Schatz ,  in  welchem  ganze  Scheffel  von  Perlen,  den  er- 
schöpften des  Saltana;  über  eine  Million  Ducaten  und 
über  eine  Million  Thaler ,  tausend  achtzehn  mit  Gold 
nnd  Silber  beschlagene,  mit  Jnwelen  besetzte  S'abel^ 
deren  einer  allein,  ganz  mit  Diamanten  besetzt,  auf  fünf- 
zigtausend  Ducaten  geschätzt  ward ;  Magazine  voll  per- 
sischer und  ägyptischer  Teppiche  von  Atlas,  Damast  9 
SammtundGoIdstofT;  eilf  hundert  Pferde,  darunter  vier- 
hundert arabische  Stuten;  vierzig  Paar  breite  Steigbü- 
gel aus  massivem  Golde,  achtzehntaasend Kamehle,  vier- 
tausend Manier ,  sechstausend  Rinder,  eine  halbe  Mil- 
lion Schafe  waren  das  Ergebniss  des  Raubes  und  der 
Bedrückung,  das  jetzt  grössten  Theils  dem  Schatze  zu- 
floss  *•  Die  Stelle  des  Grosswefirs  wurde  dem  Eidam 
Mohammedpascha  verliehen,  welcher  sogleich  denAli- 
paschafade  wieder  als  Statthalter  von  Ofen  einsetzte , 
dem  Kalenderpascha  die  durch  den  Tod  JusufpaschaV 
erledigte  Stelle  eines  Wefirs  im  Diwan  verlieh  ^«  Ei- 
nige Monathe  darauf  starb  der  JMufti  Mohammed ,  der  3.  Dschem," 

*^  achtr  loaq. 

Sohn  Seadeddin*s,  an  der  Pest,  Der  drey  Sprachen ,  3o.  Jan.  i6i5. 
deren  vollkommene  Kenntniss  dem  osmanischen  Ge- 
lehrten durchaus  nothwendig,'nähmlich  der  arabischen, 
persischen  und  türkischen  wohlkundig ,  hat  er  sich  in 
allen  dreyen  so  durch  Prose ,  als  Verse  ihrer  mächtig 
bewiesen ;  eine  Sammlung  von  Briefmustern,  eine  Um- 
schreibung der  Borda ,  d.  i.  des  Lobgedichtes  Bussiri's 
auf  Mohammed,  und  eine  angefangene  Fortsetzung  der 
Reichsgeschichte  seines  Vaters ,  nähmlich  der  «Krone 
der  Geschichten,  hinterlassen  ^.  Sein  Bruder  Esaad,  ein 
strenger ,  den  Christen  ungünstiger  Moslim  ^,  kam  am 
Tage,  wo  auf  dem  Pfeilplatze  das  öffentliche  Gebeth 
wider  die  Pest  verrichtet  ward,  eben  an,  und  verriph- 
tete  dasselbe  sogleich  als  Mufti  an  des  verstorbenen 
Bruders  Stelle,  welcher,  wie  sein  Vater,  an  Freytagen 
in  der  Moschee  Aja  Sofia  Fetwa  zu  ertheilen  pflegte  ^ 

•)  Mezeray  II.  p.  ig5.  '>)iNaimt  S.  3o5.  Fefl.  Bl.  iqg.  «)  Naima  S.  3io 
in  AtUji's  Biographien  die  698**.  ^)  11  Mußi  morio    della  peste,  lasciato 
gran  quantUa  d^oro,  in  iuogosuQ  ilfrateUo,  ü  tjuale  e  nemico  dei  Chrittiani,  ^ 
moUo  rigido  ntl  tratlar  §  molto  tcrupuhso   nel  ricever,  Stun.  del.  rel.  vod.  ' 
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und  an  der  Seite  desselben  zu  £jnb  bestattet  ward  \ 
'  Der  Grosswefir  Mohammedpascha  erhielt  den  Befehl  i 
gegen  Persieü  ins  Feld  zu  ziehen.  Der  persische  Both- 
achafter,  Kafichan,  welchen  Nassuh  nach  Constäntino- 
pel  gebracht,  war  mit  demTschausch  Indschilli,  d.  i. 
dem  Evangelisten  oder  Ueberbinger  guter  Kunde ,  als 
Ueberbringer  des  Friedens  nach  Persien  abgesendet' 
worden )  aber  von  der  jährlich  versprochenen  Seide 
war  seit  zwey  Jahren  nichts  in  Vorschein  gekommen  ^. 
Ausserdem  war  Schah  Abbas  gegen  Georgien  ^  gezo- 
gen, dessen  rechtmässiger  Fürst,  Simon,  vpr  vi«r  Jahren 
in  den  sieben  Thürmen  sein  Leben  ausgeschmachtet  \ 
und  hatte  diesen  Zug  noch  hurz  vor  Nassuh's  Hinrich- 
tung demselben  und  dem  Sultan  durch  besondere  Schrei- 
ben kund  gegeben  ^  Der  Grosswefir  zog  also  gegen  Ende 
7.^.iRehiuij  May  von  Skutari  aus ,  kam  aber  erst  Elnde  Augustes  zu 
22.  May  x6i*5.Haleb  an.  Der  Astronom  der  Moschee  Sultan  Selim*s, 
Derwisch  Thalib  Efendi,  regelte  den  Marsch  nach  den 
günstigen  Ansichten  der  Gestirne;  es  wurde  beschlos- 
sen, für  h*euer  nichts  mehr  zu  unternehmen;  das  Heer 
ward  in  die  WjnterquaiHiere  von  Meraasch,  Malatia, 

.  Siwas  und  Karaman  vertheilt,  der  Grosswefir  überwin- 
terte zu  Haleb.  Etmekdschifade  Ahmedpascha  ging  als 
Kaimakam  nach  Constantinopel ,  wo  unterdessen  der 
persische  Bothschafter  Kasim  mit  Indschilli  Tschausch 
eingetroffen  f,  aber,  da  der  Krieg  beschlossen  war,  gar 
nicht  angehört,  sondern  in  Verwahr  gesetzt  ward  ?•  Im 
April  1616.  folgenden  Frühjahre  brach  das  Heer  von  Haleb  auf.  AU 
der  Grosswefir  über  die  Alpen  von  Göksun  hinaus  in 

•  die  Ebene  von  Akschar  ange^angt ,  vereinigte  sich  mit 
ihm  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Daudpascha.  Der  von 
Diarbekr,  Dilawerpascha,'  und  der  von  Wan,  Tekeli  Mo- 

« 

•)  Nainii  S.  3io.  ^)  Naima  S.  3o8.  ^)  üe  di  Pertia  aitende  a  fahricar  nel- 
la  provincia,  diGilan  una/ortesta  Ferachhad,  e  faceva  grandiisimi  pretcnti 
contra  queili  Principi  di  Öeorgiani,  i  quali  riprendono  i  /«<^Ai  che  detlo  He 
U  prese  Vanno  passato.  Baifo'Nani's  Bericht  vom  a&  Nov.  i6i5.  ^)  Morte  di 
Sinan  Georgiano  suocero  del  Re  di  Persia ,  stato  lungamente  prigione  aüe 
tette  torri.  Gen.  161 1.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  Die  beyaen  Schreiben  in  des 
Beit  Efendi  Ssari  Abdullah's  Sammlung  der  StaaUschriften  Viro.  28  n.  29. 
^)  L'ambassadqre  di  Persia  feee  sua  entrata  insieme  con  ingeli  Ciaus  e 
lUusta/abatsa  fattü  prigioniero  ruW  ultima  guerra,  Aug.  i6i5.  bum.  del.  rd. 
\en.  %)  Naima  S.  3o8. 
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haminedpaschat  wnrckn  nach  Eriwan;  Sidchätif  der 
Emir  der  Kurden ,  gegen  Nehawend  befehligt.  Karss , 
von  den  Persern  verwüstet,  wurde  wieder  wohnbar  ge- 
macht, und  die  Belagerung  von  Eriwan  begonnen.  Te* 
Keli  Mohammedpascha  zeichnete  sieh  durch  ein  vier 
Chanen  geliefertes  Treffen  aus,  von  dem  er  tausend 
Köpfe  und  fünfhundert  Gefangene  ins  Lager  des  Gross- 
wefirs  nach  Nachdschiwan  sandte.  Nach  vier  und  vier- 
zig Tagen  unermüdeterBelag^erung  und  Yertheidigung, 
'  und  als  die  Belagerer  schon  zum  Abzüge  bereit,  capi- 
tulirten  die  Belagerten  unter  der  Bedingniss  der  Wie- 
derherstellung des  von  Nassuh  abgeschlossenen  Frie- 
dens, jedoch  nur  mit  der  Hälfte  des  jährlichen  Seiden- 
Tributes  \  In  der  Hoffnung,  dass  die  Festung  fallen 
müsse,  war  der  Mundvorrath  aufgezehrt  worden,  an 
dem  nun  Mangel,  so,  dass  das  Heer  abzuziehen  genö- 
thiget  war.  Da  der  Winter  schon  weit  vorgerückt,  gin- 
gen im  Durchzuge  der  Zwiebelalpen  (Ssoghanlü  jaila- 
si)  viele  Menschen  durch  die  Kälte  zu  Grunde.  So  üb- 
ler Erfolg  des  FeldzugeSf  in  welchem  nicht  einmahl  Eri- 
wan zurückerobert  ward,  brachte  den  ursprünglichen 
Nahmen  des  Grösswefir-Eidams,  Mohammed  des  Och- 
sen, in  Erinnerung,  und  führte  seine  Absetzung  t  her- 
bey.  Der  Kaimakam  Etmekdschifade  wähnte,  dass  ihm 
die  Grosswelirsstelle  nicht  fehlen  könne.  An  dem  Tage, 
wo  die  Ernennung  des  neuen  Grosswefirs  den  versam- 
meltenWeßren  und  Ulema  kund  gemacht  werden  sollte, 
ging  der  Mufti  zum  Sultan,  der  ihn  fragte,  wem  er  wohl 
die  Grosswefirsstelle  verleihen^  solle.  „Der  Ordnung 
„nach,^  sagte  der  Mufti,  „wäre  sie  Etmekdschifade^s  ?^ 
„Er  ist  zwar  Kaimakam  ,^  sagte  der.  Sultan ,  „aber  ich 
„habe  ihn  einigemahl  auf  Lügen  ertappt,  und  der  Gross- 
„wefir  soll  nicht  lügen.^  „In  der  That,^  sagte  der  Muf- 
ti, „ist  er  ein  Lügner,  und  ein  Dränger  dazu.^  Erbrach- 
te den  Kapudanpascha  Chalil  in  Vorschlag,  uhd  der 
Sultan  genehmigte  denselben  ^.  Nachdem  der  Mufti 
herausgegangen ,  geht  der  Kaimakam  hinein ,  und  der 

■)  I^aim«  S.  3ii.  PeUchewi  S.  a83.  Fell.  Bl.  2o3.  ^)  Naima  S.  3i3. 
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I 

Sultan  «teilt  ihm  dieselbe  Frage.  |,Wenii  E.  M.  bereh*> 
,,leii|^  antwortete  der  Ehrgeitzige ,  „so  opfere  ich  See- 
„le  und  Kopf  Allerhöchst  Dero  Diensten.^  Der  Sultan 
schwieg,  undEtmekdschirade  nahm  dieses Stillschwei- 
gen  als  Zusage.  In  dieser  Meinung  ging  er  nach  Hau- 
se. Unterdessen  hatte  der  Sultan  das  Siegel  dem  Chalil- 
pascha  gesandt ,  und  ein  von  ihm  gesandter  Tschausch 
kam,  den  Reis  Efendi,  der  beym  Kaimakam  spei- 
ste, zu  hohlen.  y,Der  Grosswefir  ruft  euch,^  sagte  der 
Tschausch  zum  Reis  Efendi  Jalidschifade,  d.  i.  des  Schrei- 
bers Sohn.  |,Der  Gross wedr,*' sagte  dieser,  „sitzt  hier,^ 
auf  den  Kaimakam  weisend ;  so  gewiss  glaubten  bey- 
de  au  dessen  Ernennung.  „Der  Grosswefir  ,**  sagte  der 
Tschausch,  „ist  Chalilpascha,^  den  Bäckerssohn  und 
den  Schreiberssohn  auf  die  unangenehmste  Art  ent- 
täuschend. Chalil  der  Armenier  unterliess  nichts ,  den 
Sohn  des  Bäckers  zu  demüthigen ,  alle  Klagen  über 
die  Bestechlichkeit  desselben  wurden  angehört  und 
die  Forderungen  seiner  Gläubiger  befriedigt «  und  als 
sich  dieser  wenigstens  damit  tröstete,  dass  er  nach 
ChaliFs  Auszuge  mit  dem  Heere  wieder  als  Kaimakam 
zurückbleiben  werde,  wurde  er  auch  in  dieser  Erwar- 
tung getäuscht,  indem  Ssofi  Sinan,  der  Statthalter  Ofen*8, 
eiligst  als  Kaimakam  an  die  Pforte  berufen  ward  \ 
Feldsug  in  ChaliFs  nächstes  Augenmerk  war  die  Beruhigung 

^Poh^cher'  ^cr  Moldau  und  die  Abtreibung  der  Kosaken  von  der 
Fritde,  Je-  osmauischeu  Gränze.  Samuel  Korezky   und   Michael 

suUen.    Der  ^ 

jVeger  Rieh"  Wischuiewetzky ,  mit  den  drey  Söhnen  des  moldani- 
sieutr der'St- sehen  Fürsteu  Jeremias  Mogila  verschwägert,  hatten 
sandten,  j^^^  ^^^  j^^,  Pforte  eingesetzten  Woiwoden  der  Mol- 
dau, Stephan  Thomsa,  mittelst  eines  Heeres  von  Ko« 
sahen  vertrieben,  und  den  wider  sie  gesandten  Verwal- 
ter des  Sandschaks  von  Silistra,  Ibrahimpascha  den 
Trunkenbold,  sammt  den  Truppen  von  Bender  und 
Akkerman  geschlagen^.  Iskenderpascha,  dem  letzten 
Statthalter  von  Erlau ,  wurden  die  Truppen  von  Bos- 
nien, Syrmien,  Semendria,  Aladschahissar,  Weldsch- 

•)  Naima  S.  3i4.y  Petschewi  Bl.  aS5.  Feil.  BL  ao6.  ^)  Naima  S.  3i4« 
Fefl.  ßl.  ao;. 
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terin  und  Silistra  zugewiesen ,  mit  denen  er  die  Mol- 
dauer und  Kosaken  schlug*.  Die  Domina,  d.  i.  die  ver- 
witwete Fürstinn  der  Moldau  mit  ihren  beyden  Söh- 
nen, ihrer  Tochter,  derGemahlinn  Korecky's,  und  der- 
selbe selbst  wurden  gefangen  \  und  mit  fünfhundert 
in  Ketten  gelegten  Kosaken  nach  Constantinopel  ge- 
sandt, wo  seit  langer  Zeit  kein  solcher  Triumpfaufzug 
gefeyert  worden  war  ^.  Stephan  Thomsa  ward  wieder 
auf  den  Fürstenstuhl  eingesetzt.  Die  Tochter  ^er  Do- 
mina, Korecky's  schöne  Gemahlinn,  war  in  Verlust 
gerathen,  und  erst  nach  einiger  Zeit  mittelst  des  ange- 
botheuen Lösegeldes  von  dreyssigtausend  Thalern  aus- 
findig gemacht.  Sie  war  von  einem  Tataren  geschwän- 
gert, und  kam  mit  Mädchen-Zwillingen  nieder,  lange 
Zeit  hiedurch  der  Stoff  türkischer  Spottlieder  ^.  Isken- 
derpascha  wurde  nun  mit  der  Verstärkung  moldaui- 
scher, walachischer  und  siebeubürgischer  Truppen  wi- 
der die  Kosaken  befehligt.  Dem  pohlischen  Bothschaf- 
ter  wurde  die  Versicherung  ertheilt ,  dass  das  o^mani- 
sche  Heer  nicht  wider  Pohlen,  sondern  bloss  wider  die 
Kosaken  gerichtet  sey ,  welche  zu  Land  und  See  die 
Geissei  osmanischer  Gränze  und  SchiffTahrt  ®.  Die  Ko- 
saken Yon  Assow,  welche  Schiffe  im  schwarzen  Meere 
geraubt,  waren  zwar  russische  Unterthanen,  aber  der 
russischeBothschafter,  welcher  jetzt  mitGeschenken  ge- 
kommen, um  zu  begehren,  dass  die  Tataren  in  Asien  zu- 
rückgehalten werden  möchten,  war  auf  das  ehrenvollste 
durch  eine  Galeere  an  der  Mündung  des  Bosporos,  und 
zu  Constantinopel  vom  Tschauschbaschi  und  Aga  der 
Sipahi  empfangen  worden.  Seine  Geschenke  waren  Zo-  August  1616. 
belfelle,  vier  Falken,  sechzig  Zähne  grosser  Fische  ^. 

*)  Naima  S.  3i5.  Pettchewi  Bl.  284*  ^)  l»<^  settimana  pattata  Ju  cori" 
dotto  in  Divano  il  Coreschij  genero  della  Principessa  madre  di  j^Usiandro, 
äoppo  aver  eombattuto  in  Bogdnnia  eon  1600  cavalli  alt  inconlro  iulto 
tesercito  turchescho,  bailo  ^'ani.  9.  Nov.  1616.  ')  IVaima  S.  3i5.  Statt  con- 
dotli  al  Divano  20  bandiere  et  x6o  sehiavi  polachi  con  catene  al  colio  di 
QuelU  presi  0  Radoh  (Radul)  e  Iskenderbassa.  Ott.  1616.  ^)  ISaima  S.  3i5. 
Engel*»  Gcacbicbte  der  Moldau  S.  355.  *)  jimbassador  di  Polonia  parte  tu- 
sicurato,  che  fesercito  di  Iskenderbassa  non  e  radunato  che  contra  li  Cosa- 
chi,  Sana.  del.  rel.  ven.  ^)  Stato  andare  leyare  con  una  galea  alla  bocca 
del  mar  neroU  ambassadori  Moscoviti  condötti  aiie  rwe  di  Costa ntinopolij  otfo 
incontrati  dal  Ciansbassa  e  SipahUar  j^easi  con  una  centinaia  di  Ciausi  e 
Sipai,  espongono,  che  non  iatei  passar  üTartaro  in  jisia,  ma  che  lo  traten'» 
ghi  da  aui  per  raffrcnare  i  Polachi  *  presenU :  timpani  di  libeiUno  j  4  /'^* 


I  Durch  den  pohlischen  Bothschafter  Kochänslty  hatte 

I  der  Snltan  dem  Könige  geschrieben ,  dass  er  defai  Ta- 

tarchan Dschanibeg  wegen  der  Einfälle  der  Tataren  das 
Gehörige  entbothen,  beklagte  sich  aber  zugleich  wi- 
der die  Einfalle  der  Kosaken  *•  Im  folgenden  Jahre 
standen  beyde  Heere ,  das  osmanische  unter  dem  Be- 
fehle Iskenderpascha*s ,  gegenüber  der  Palanke  Budila, 
am  Ufer  des  Dniesters ,  das  pohlische,  vom  pohlischen 
Feldheri*n  Stanislaus  Zolkiewsky  befehligt,  sich  zur 
Schlacht  gegenüber,  als  der  berüchtigte  Vertrag  von 
26.  Rama/an  Bussa  ZU  Stande  kam,yermög  dessen  die  Kosaken  nicht 
5°*^\g  den  Fluss  von  Ocsakow  (den  Dnieper)  überschreiten, 
die  Pdhien  sich  nicht  mehr  in  die  Angelegenheiten  der 
Moldau,  Walachey  und  Siebenbürgen's  mengen,  die 
Tataren  Fohlen  nicht  beunruhigen  sollen.  Die  Urkun- 
de wufde  türkisch  und  pohlisch,  die  pohlische  mit  dem 
Siegel  dL^i*^Hetmans  und  der  im  Lager  befindlichen 
pohlr^chen  Magnaten  ausgefertigt  ^.  Iskenderpascha  zog 
sein  Heer  von  der  Gr'änze  zurück  ^.  Während  die  Ko- 
saken und  Perser  in  Georgien  die  asiatische  und  euro- 
päische Gränze  des  Reiches  beunruhigten,  wurden  alle 
christlichen  Gesandten  zu  Pera  mehr  oder  minder  durch 
die  Jesuiten  und  einenNeger  Richter  von  Galata  beun- 
ruhigt. Die  Jesuiten,  welche  denVicar  des  Patriarchen 
für  sich  gewonnen ,  und  diesen  bewogen  hatten,  zu  ih- 
ren Gunsten  an  den  König  von  Neapel  und  an  den 
Päpsten  zu  schreiben,  wurden  eingekerkert,  der  Yi- 
car  aufgeknüpft  ^ ;  mit  vieler  Mühe  gelang  es  dem  fran- 
zösischen Bothschafter,  die  Jesuiten  mit  dreyssigtau- 
sendDucaten  vom  Kerker  zu  befreyen^  Ein  spanischer 

coni,  60  denti  dt  petee  grandi  per/ar  maneghi  di  ctrcttti  e  aneiä,  6.  Ago- 
fto  1616.  Sum.  del.  rel.  yen. 

*)  £ett,  del  Gran  f^esir  ai  Rc  di  Polom'a  in  risposia  a  queUa  ricevmia 
per  t^mhassadore  Gregorio  Cochatk  uHimo  Ssafer  1026  (8.  Marx  1617) 
Bei.  Yen.  und  in  der  St.  R.  ein  früheres  Beßlaubigungstchreiben  Sicis- 
mund's  III.  per  generotum  Andrenm  intemuntium  dd.  10.  Martii  i6i4* 
>>)  ^aima  S.  5i3.  «)  Engel'i  Geichichte  der  Moldau  S.  256.  '^)  f^icario  pa- 
Ariareale  strangolaio  per  lettere  scritte  al  Re  di  ßfapoli,  al  Papa  in  /a»or€ 
dei  Gesuiti  incarcerati,  difesi  dalP  Ambastadore  di  JFrancia  Seit.  1616.  Sum. 
del.  rel.  ven.  ^)  I  Gesuiti  dxyppo,^  settimane  di  Carcere  tono  stati  Uberati  e 
condolti  nella  casa  deU*  Amb.  diFrancia,  poi  ritenuti  di  nuovo}  3o,oooZ«e- 
chini  dati  dalP  Amh.  di  Francia  per  i  Gesuiti  ehe  non  paittino,  4«  Ott  1616. 
Gesuiti  pariono  cacciati  da  CottamtinopoiL  19.  OlU  Ntni. 
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Renegate  Tschausch  ging  mit  Schreiben  des  Sultans 
an  den  König  von  Frankreich ,  wegen  der  Losgebang 
von  acht  und  zwanzig  Sciaven,  und  versuchte  densel- 
ben für  die  Sache  der  ans  Spanien  vertriebenen  Mau- 
ren von  Granada  zu  gewinnen  *.  Zu  Gunsten  der  ver- 
triebenen Mauren  verwendete  sich  zu  Constantinopel 
auch  eine  Gesandtschaft  des  Scherifs  von  Fes  und  Ma^ 
rokko  mit  Geschenken,  um  spanischen  WafTenstillstand 
hintan  zu  halten^.  Der  Richter  von  Galaia-(ein  gebor- 
ner  Neger)  Hess  seinen  Religionshass  und  seine  Rache 
über  die  Vertreibung  der  Mauren  aus  Spanien  an  Ju- 
den und  Christen  aus  ^  Den  Juden  wurden  die  Hüte , 
den  Christen  die  Mutzen  verbothen  ^«  Mit  dem  Defter- 
dar  Bakipascha  vereint,  wollte  er  alle  Franken ,  ohne 
Ausnahme  und  ohne  Rücksicht,  ob  sie  im  Dienste  frem- 
der Gesandten,  der  Kopfsteuer  unterwerfen  ®.  Die  Fa- 
milien der  christlichen  Bothschafter  und  Gesandten 
wurden  vom  Richter  Neger  beschrieben,  und  die  Ge- 
sandten selbst  einige  Zeit  hindurch  zur  Bezahlung  der 
Kopfsteuer  gezwungen  '.  Endlich  begehrte  der  Gross- 
wefir,  die  Capitulationen  aller  Gesandten  selbst  einzu- 
sehen. Der  französische  Bothschafter  schickte  der  er- 
ste die  seinige ,  dadurch  wurden  die  anderen  gezwun* 
gen,  dessgleichen  zu  thun,  und  so  wurde  trotz  dem  wi- 
der die  Christen  feindseliggesinnten  Triumvirat  des  Muf- 
ti ,  des  Defterdars  und  des  Negers,  Richters  von  Galata, 
durch  der  Gesandten  und  Bothschafter  vereintes  Bemü- 
hen die  Befreynng  ihrer  Köpfe  vom  Tribute  erwirkt  9. 

')  Bfludier  ioventaire  giSn^rale  de  Thistoire  clei  Torci  p.  887.  ^)  ^/n- 
hauadore  dl  Fez  e  Ma^occo  con  doni  contra  la  tregua  del  Catolico.  Sum. 
del.  rel.  Ten.  im  H.  Arch.  ')  Baadier  Inventaire  p.  ^96.  Gritnstone  in  Knol- 
le« p.  916.  ^)  Capelli  proihili  alÜ  dbrei,  barette  at  Christiani,  che  portano 
uncne  i  Greci  jter  distinguersi  da  Vatachi,  Moldavi  §  Tramitvani.  Batsa 
>Uratta  la  di/esa  delle  barette»  Sett.  161 6.  Nsni.  *)  Comandamento  regio 
che  quellt  d^ogni  natione  siano  tottoposti  al  Caragio,  le/anuglie  degU  am 
hassadori  descritte  dal  Cadi  JÜoro.  8.  Sett.  1616.  ^)  Bakibassa  Dejlerdar  caU- 
Uvo  e  il  Cadi  nero.  Proibision  al  Bailo  di  visitar  li  Ambassadori  Cesarei  te~ 
nuti  totio  guardia,  Li  Ambussadori  costretti  di  nagare  il  Caragio.  4>  Ott. 
1616.  B)  li,  G,  yesir  aveva  domandale  a  tutti  li  ambassadori  le  loro  capi^ 
tuiasionij  e  che  ha  f  endo  fAmbassador  di  Francia  mandcUa  la  sua,  tütti  gli 
aUri  erano  stati  in  necessita  dijar  il  medesimo  ,  che  il  Mufti  cra  contrario 
al  negotio  (che  sia  levato  il  Caragio J  e  ne  dubita  molto.  Febr.  161 7.  Cara- 
zo  levato,  Pinni't  Bericht  im  H.  Arch.  H  Mufti  difendeva  la  legge,  il  Bassa 
(Grotswefir  Ghalil)  U  capitulazionL  Segno  Imperiale  ottenuto  per  la  Uva^ 
zione  del  Caragio,  8.  Marzo  1617. 

IV.  3i 
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renedigt  D<^s  RichteFs  Mohren  und  der  Jesuiten  *  thätigster 

wiTde^pfortß  Widersacher  war  der  Bailo  Nani,  ein  wissenschaftlich  ge- 
bildeter Staatsmann,  doch  nicht  d^r  Grunder  der  unter 
dem  Nahmen  seiner  Familie  berühmten  Sammlung  orien- 
talischerMünzen  undHandschriften  ^.  Bey  der  feyerlichen 

Apnl  i6i5.  Audienz  wurden  er  und  sein  Vorfahr  mit  goldenen  Kafta- 
nen  bekleidet,  acht  andere  unter  das.Gefolgevertheilt.Die 
Pforte  hatte  sich  Venediges  nur  zu  loben ,  da  die  Repu- 
blik an  den  Unternehmungen  maltesischer  und  florenti- 
nischer  Flotten  keinen  Antheil  nahm,  und  Befehle  er- 
gingen an  die  Land-  und  Seebehürden  von  St.  Maora, 
Prevesa^  Navarin,  Modon,  Coron  und  Malvasia  ^  zur 

Aj^ril  t6i5.  Sicherheit  venezianischer  Gränzen  und  Schiffe.  Die 
grösste  Mühe  kostete  ihm  die  Erhaltung  einer  Han- 
dels-Convention, in  der  Form  eines  mit  dem  Nahmens- 
zuge des  Sultans  bekräftigten  Diploms,  welches  in  vier- 
zehn Artikeln  dem  Stillschweigen  der  Gapitulationen  ab- 
hilft, welche,  wie  oben  ^  gesagt  worden,  in  dem  auf  die 
Eroberung  Cyp^rn's  folgenden  Frieden  nur  in  wjsnigen 
Artikeln  ertheilet  und  seit  dem  so  bestätiget  worden  t. 
Er  war  bedacht ,  dadurch  dem  venezianischen  Handel 
dieselben  Yortheile,  welche  die  englischen,  französi- 
schen und  holländischen  Gapitulationen  gewährten,  zu 
•  sichern ,  und  den  Auflagen  auf  das  Geld  auszuweichen^ 
durch  deren  Zugeständniss  der  französische  Bothschaf- 
ter  die  Gapitulationen  seines  Königs  benachtheiliget  hat- 
te ^  Der  Sultan  schrieb  an  den  Dogen,  um  sich  bey  ihm 
für  seine  Glaubens-  und  Schutzverwandte,  die  vertrie- 
benen Mauren  ^,  und  die  Ragusaner  ^  zu  verwenden , 

*J  Sarh  avertito  per  altraversar  U  disegni  dei  Gaiuti ,  ch*  Aacerajio 
dato  principio  af  loro  Senünario.  Sum.  del.  rel.  ven.  Mtggio  i6i5.  ^)  Masco 
Naniano  in  zwey  Quavtbändeo ,  beraaf;>egeben  TonSetliui.  In  Nani'tFust- 
»tapfea  als  Sammler  von  Münzen  traten  englische  und  f'ranzösitcbe  Gesand- 
te (in  der  neuesten  Zeit    Choiseul  Gdufiier  und  Hinslic),  als  Sammler  to« 
Handüchriften  der  kais.  Internunzius ,  Hr.  ▼.  Schwacbheim,  und  der  rotsi- 
'    sehe  Gesandte ,    Hr.  ▼.  Italin«ky.    ^)   Comandamento  ai  SangUco  di  CarU 
Ili  aili  Cadi  di  Prevesa,  S.  Maura,  per  non  lasciar  armar  caicki  contra  i 
P^enesiani,  aüi  Codi  di  Modon,  Coron,  Malvasia,  aiSangiaco  di  Hersek,  che 
non  sia  faila  invasione  alle  fabriche  dei  confini.   Kebiul-cwwel  ioa4  (April 
i6i5),  in  den  Fascicoli  delle  scritt.  turch.  des  H.  Arch.  ^)  B.  S.  *)  Vjtm- 
batsadore  di  Fremcia   haveva  grandamente  preeiudicato  alle  capitulasiomi 
del  suo  He  nel  negotio  del  pagamento  del  daMto  della  moneta  ,  havendo  cat^ 
tentato  di  pagar  i.  pct.  i6i5.  Rel.  ven.  ^)  Scbreiben  Afamed's  an  den  Dof^en 
Tom  i5.  Os<;bemanal  -  ewwel    loaS  (23.  Junius  i6i4)f   io  den  Scritt.  turch. 
<)  Lettera  del  Sig.  al  Doge  infavore  dei  JRagiuei,  che  ti  sono  dolido  detü 
tcceui  della  floUa  Ftneta,  mandata  per  un  Ciaiao  (Mofa)  in  FentUa.  1617. 
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wiewohl  anch  manchmahl  sich  fiber  die  Verletzung  des 
Friedens  zur  See  oder  an  der  Gränze  zu  beschweren  ". 
Der  Bailo  arbeitete  eben  so  eifdg  dahin,  von  der  Kir- 
che des  heiligen  Grabes  die  Jesuiten  ^,  die  Griechen 
und  Armenier  ^  hintanzuhalten,  als  zu  verhindern,  dass 
am  Oehlberge  ein  Gebäude  von  Moslimen  aurgeführt^, 
oder  eine  Kirche  von  Pera  unter  dem  Vorwande ,  weil 
der  Sultan  denFuss  hineingesetzt,  in  Moschee  verwan- 
delt werde  ^  Der  grösste  Stein  des  Anstosses  an  der 
Gränze  waren  die  Uskohen.  Nani. versuchte  Alles,  die*» 
selben  aus  ihrem  Neste  Segna  zir  entfern en,^aber  die 
kaiserlichen  Bothschafter  widersetzten  sich  diesem  Be- 
gehren aus  dem  Grunde,  dass  Segna  zumErbtheile  des  ' 
Kronprinzen  von  Oesterreich  gehöre  ^;  wenigstens  er- 
kaufte er  vom  Weiir  mit  ein  Paar  tausend  Ducaten  die 

« 

Einschaltung  der  Ushoken  in-  die  Urkunde  des  erneuer- 
ten Friedens  mit  Oesterreich  &. 

Zur  Erneuerung  des  Friedens  lilit  Oesterreich  wa-  ffie„er  Frie- 
ren  Alibegund  Caspar  Gratiani,  der  Kroate,  »ac^  Wien^^-^^*.^^^.^^'^ 
gegangen,  wo  Cardinal  Clesel,  der  Sohn  eines  Bäckers,  «»^  mitjUe- 
wie  zu  Constantinopel  der  ihm  gleichzeitige  mächtige  ^^ 
Wefir  Etmekdschifade ,  die  Seele  der  Geschäfte  und 
besonders  dieser  Friedensverhandlung  K  Die  türkischen 

• 

*)  Schreiben  Abmed'f  Tom  i.  Dtchemaiinlre^wel  loai  (3o.  Jun.  1612), 
die  Zurückstellung  dei  auf  der  Geleere  des  Berton  Emmo  Genommenen 
betreffend.  Ahmeas  Schreiben  an  den  Dogen,  1.  Moharrem  ioa3  (11.  Febr. 
16 14)  wegen  des  zu  Liesena  erbauten  Forts.  Schreiben  Abmed's  an  den  Do- 
gen, ihm  zu  melden^  data  die  osmanische  Flotte  wider  die  spanische  tus- 
zolaufen  1^  und  dass  ^Iber  aller  Vorschub  su  leisten  sey.  Dschemaiiul  -  ew- 
we)  ioa6  (May  1617);  in  den  Fascicoli  delle  scritt.  turcbescfae  im  H.  Arch. 
^)  H  Consoie  di  Aleppo  scrive  U  Padri  dt  S.  Sepuicro  esstr  constUuii  in  pe^ 
rieolo  di  esier  privati  da  quetSacro  monte  con  ia/abrica  di  una  moschea; 
principalmeate  afflUti  i  padri  perche  tonopassati  ingtftUa  parte  due  Gesuiti 
trauestOi  da  Catogeri  aeeompagaati  col  Fatriarca  dt  Gerusalemme  eon  in" 
Untione  di  privar  i  Frandtcant  di  quei  Santi  luoghi.  Bei.  uel  Nani  iCi5 
Giugno.  ^)  Li  Greei  e  Armeni  ottengono  un  comandamento  per  aver  Ix  , 
guardia  ael.  S*Sepolcro.  Giugno  iGia.  Sum.  del.  reL  yen.  im  H.^  Arch.  <^)  Co- 
mandamento al  Cadi  di  Gerusalemme  ottenuto  dal  Nani  circ^a  il  Monte 
Oleveto  che  non  si  facessero  fabriche  di  Mnsulmani.  Djemasiul-achir  ioa4 
(Luglio  161 5.)  ")  Pericolo  nel  quäl  era  la  ehiesa  di  S.  Francesco  di  Pera  tu 
perdersi,  havendo  Turchi  procurato ,  che  il  Sgr.  patsando  vi  entrasBCj  dir- 
pertito  JSostandjibassL  Schon  im  Febr.  i6o4  Sum.  del.  rei.  veo.  0  Segna  pie^ 
tra  di  tcandaio  essendofeudo  del  prtmogenito  della  casa  d*Austria  (Rel.  del 
Nani).  L'ambats,  Cetareo  (Gallo)  si  oppone  all^  levatione  dei  Üscoehi  da 
Segna  (Rel.  del  Nani).  l)  Bailo  pagb  al  G.  F'esir  aooo  Zeckini  per  Pinser^ 
ßione  ael  capitolo  degll  uscochi  nella  capitulasiene  fra  S.  M.  Dec.  1616. 
")  In  der  St.  R. :  Instruktion  wass  der  erwürdig  Geistlich  gelehrt  unser  ge^ 
heimer  rath  desselben  Meitts  director  und  besonders  lieber  andächtiger  Bi- 
Mchoff  sa  Wienn  §a  seiner  hineinkun/t  nach  fFicnn  unsertwegen  drautsen 
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Paschen  betitelten  ihn  Grosswelir,  und  der  Cardinal 
schrieb  an  den  Mufti  '^^  Die  Ungarn  mit  dem  Palatinus 
an  der  Spitze  lähmten  des  Kaisers  Mittel ,  den  Krieg 
mit  den  Türken  wieder  zu  beginnen.  Die  in  der  Absicht, 
sie  zum  Kriege  zu  bewegen,  gemachte  Mittheilung  des 
XV,  und  XVI.  Artikels  des  Sitvatoroker  Friedens ,  in 
welchem  festgesetzt,  dass  die  zu  Erlau,  Fiilek,  Novi- 
grad,  Szecseqy  gehörigen  Dörfer  nach  Erlau,  Hatwan, 
Ofen  und  Gran  steuern  und  huldigen  sollten,  war  er- 
folglos geblieben ,  man  eilte  mit  dem  Schlüsse  des  Frie- 
dens und  des  Landtages.  Seinem  Collegen,  dem  Cardi- 
nal Forgacs,  welcher  nicht  zugeben  wollte,  dass  die  Be- 
wohner dieser  Dörfer  als  Christen  an  die  Feinde  cfarist«- 
lichenNahmens  Tribut  zahlen  sollten,  gab  Cardinal  Cle- 
sei  zu  bedenken,  dass  der  römische  Kaiser  selbst  durch 
so' viele  Jahre  den  Türken  Tribut  gezahlt  hatte  t.  Der 
Türken  Beschwerden  und  die  Grundlage,  auf  welcher  sie 
den  Sitvatoroker  Frieden,  der  eigentlich  noch  gar  nicht 
recht  ins  Leben  getreten  war,  erneuern  wollten,  wa- 
ren :  dass  die  neu  errichteten  Palanken  eingerissen ,  die 
alt  steuerbar  angesprochenen  'Dörfer  zugegeben,  aus 
den  Festungen  die  ungarischen  Besatzungen,  welche  den 
Frieden  beständig  verletzten,  abgeschafTt,  und  Deutsche 
hineingelegt  werden  möchten  K  Die  zur  Erneuerung  des 
Friedens  bevollmächtigten  türkischen  Gesandten ,  der 
Muteferrika  Ahmed  Aga,  der  Kiaja  Alipascha^s  von  Ofen 
und  Caspar  Gratiani  traten  mit  den  kaiserlichen  Bevoll- 
mächtigten, den  Cardinälen  Forgacs  und  Clesel,  dem 
Hofkriegsrathspräsidenten  Mollard,  demGrafenAltheim, 
Freyherrn  von  Solms,  dem  Capitain  Ladislaus  Petsche« 
und  dem  ungarischen  Kammerpräsidenten  Paul  Appony 
in  Wien  zusammen,  und  unterzeichneten  zwölf  Artikel  **, 

trakliren  ,  handeln  und  vorrichten  tollen,  Praf;  17.  März  1616.  Eb^n  da: 
Plenipotent  für  die  bu  der  türkischen  Friedenstrttktaiion  zu  fVienn  deptUir- 
ie  Commissarien.  Trebitsch  ai.  May  161 5. 

*)  1614  Iskenderpascba  an  Closel  als  Grotswefir,  ibm  darch  Mosa- 
ticbautch  meldend,  data  Caspar  Gratiani  als  einCbrisl,  besonderer  Rück- 
siebt willen  für  den  kais.  Hof,  ernannt  worden  sey.  Acten  der  St.  R.  Zet> 
iere  del  Imperatoren  del  Clesel  a  Vesir  e  Mufti  melden  auch  die  Tene».  Gc- 
sandtscbaftsbericbte.  ^)  Eben  da.  ^)  Confirmatio  et  ratificatio  itemqme  9X- 
ientio  conditionum  pacit  Thorovkiensii  inter  Romanorum  Imperatorem  Jfa- 
thiam  et  Ttircarum  Acomalhem  primum  Sultanum,  ut  illae  anno  161 5  intrr 
utram^ut  partem  tractaiae  conclusae  sunt.  Anno  Oom.   i6i5}  gedruckt  in 
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\vodarch  der  Sitvatoroker  Friede  auf  zwanzig  Jahre 
bestätiget,  flie  Einreissang  der  seitdem  von  beyden  Sei- 
ten gebauten  Palanken,  die  Zurückstellung  der  seitdem 
gemachten  Gefangenen ,  der  Grundsatz  der  Dörferbe- 
steuerung  zwar  dem  Verlangen  der  Türken  gemäss  an- 
erkannt, von  den  angesprochenen  hundert  acht  und 
fünfzig  Dörfern  für  jetzt  aber  nur  sechzig  steuerbar ,  die 
Besteuerung  der  übrigen  einer  von  beyden  Seiten  zu  er- 
nennenden Commission  anheim  gestellt ,  endlich  auch 
für  die  Sicherheit  des  Handels  die  Anstellung  von  Con- 
suln.  bedingt  ward".  Die  Bestätigung  des  Kaisers  erfolg- 
te erst  Ende  des  Jahres ,  und  als  die  von  Constantino- 
pel  wieder  in  einigen  Stücken  abweichend  befanden 
ward ,  kamen  dieselben  Bevollmächtigten  im  May  des  i.  M^y  1616. 
folgenden  Jahres  überein,  eine  neue  Urkunde  zu  unter'- 
zeichnen,  welcher  ein  Concordat  über  die  Einreissung 
der  Palanken  binnen  Jahr  und  Tag  und  die  Ausgleichung 
anderer  Streitigkeiten  durch  Altheim  und  Alipascha  an- 
gehängt ward  ^.  Cardinal  Clesel  schlag  ^Is  Bothschaf- 
ter  nach  der  Türkey  den  schon  vor  sieben  Jahren  dahin 
bestimmten  Freyherrn  Teufel  und  einen  ihm  beyzuge- 
benden  Ungarn  vor,  und  berechnete  in  seinepfi  Vortrage 
die  Unkosten  der  Gesandtschaft  und  Geschenke  auf  drey- 
mahlhunderttausend  Gulden,  die  der  Kaiser  aber  selbst 
herbeyschaffen  möge,  weil,  wenn  er  sich  auf  die  Kam- 
mer verlasse,  es  um  seinAnsehen  geschehen  seyn  würde  ^. 
Es  wurde  aber  als  Bothschafter  der  Stadthauptniann 
von  Prag ,  Freyherr  Hermann  von  Czernin  ernannt  *^, 
und  demselben  derltalienerCesare  Gallo  beygegeben^. 
Sie  reisten  mit  einem  Gefolge  von  hundert  fünfzig  Per- 
sonen in  Begleitung  der  türkischen  Gesandten  Ahmed 

Wien.  Der  Friede  ward  am  i.  Julius  zu  Wien  unterzeiclinot ,  die  Batifica- 
tion  ist  vom  i.  Dec.  aus  Prag.  Die  Ratification  der  türkischen  Urkunde  ist 
schon  vom  i5.  Schaaban  1024  (9- Sept.  i6i5^  im  H.  Arch.  Die  türkische  Ur> 
künde  sehr  unförmlich  und  raangelbafl  in  ^aima  S.  3o8  und  im  Feil.  Bl.  ao3.    * 

*)  Durch  den  IX.  Artikel  ist  schon  der  Cottimo  mit  xwey  Procenten 
festgesetzt.  ^)  Die  Urkunde  im  H.  Arch.  ^  Clesers  Yortrag  in  den  Acten 
der  St.  1\.   *^)  Die  Liste  des  Gefolges  hey  Wenner  S.  laS  Lis  i3o.   «)  Eben  ^ 

cja,  und  Adam  Wenner's  türkisches  Aeisebnch  von  Pra^  aus  bis  gegen  Con- 
stantinopel,  d.  i.  Beschreibung  der  Legatiou  und  Rei«ü,  welche  die  röm. 
K.  M.  Mathia  II.  an  den  türkischen  Kaiser  Ahmet  abgeordnet,  so  anno 
1616  angefangen  und  anno  1618  glücklich  verlieht  und  völlig  abgelegt  wor- 
den. Nürnberg  i665. 
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Kiaja  und  Gratiani  *.  Zu  Ofen  wurden  sie,  vom  Statt-^ 
halter  Alipascha,  einem  gebornen  Ungar  und  des  Sul- 

2.  Juu.  löiC.tans  Schwager,  auf  das  ehrenvollste  empfangen,  und 
dem  Bothschafter.  täglich  hundert  fünf  und  zwanzig  Gul- 
den ^  an  Tafelgeldern  gereicht.  Er  befreyte  von  den. 
bey  Stuhlweissenburg  mit  dem  Grafen  Isolani  m  die 
Gefangenschaft  Geschleppten  drey  Gefangene,  deren  ei- 
ner Herr  Rudolph  Laschansky  ^  Zu  Belgrad  wurde  er 

ij- Jun.  1616.  von  dem  Richter,  dem  bald  neunzigjährigen  Habil ,  dem 
Bevollmächtigten  des  Sitvatoroker  Friedens  gastfreund-» 
lieh  bewirthet  ^.  Eine  halbe  Meile  ausser  Constantino- 
pel  empfingen  den  Bothschafter  die  Gesandtschaftssecre* 
täre  und  Stallmeister  der  vier  zu  Constantinopel  residi- 
rendeti  Bothschafter  (des  englischen,  französischen,  hol- 
ländischen,  venezranischen)  ^,  und  die  ihm  entgegen- 
gesandten Tschausche.  Der  kaiserliche  Bothschafter  ritt 
zwischen  dem  türkischen  und  dem  Tschauschbaschi , 
vor  ihm  sechs  Edelknaben,  die  Bothschafts-Cavaliere, 
,  fünf  Trompeter  und  Heerpaukenträger,  dann  derFähn- 
.rich  mit  fliegender  Fahne,  auf  deren  eine  Seite  Chri- 
stus am  Kreuze,  auf  der  anderen  der  kaiserliche  Adler« 
Diese  von  keinem  christliehen  Bothschafter  noch  ge- 
wagte Neuerung  brachte  die  ganze  Stadt  in  Aufruhr. 
Eine  alte  Prophezeyung,  dass,  wenn  die  Kreuzesfahne 
zu  Constantinopel  wehen  w^ürde,  der  Verfall  des  Reiches 
da  sey  ^,  lärmte  alle  Moslimen  und  den  Sultan  selbst  auf. 
Die  widersprechendsten  Gerüchte  waren  im  Umlauf,  ia 
den  christlichen  Kirchen  i  Klöstern  und  Häusern  wärea 
Waffen  verborgen ,  deren  sich  die  Griechen  bedienea 
würden,  das  Joch  abzuschütteln;  die  Kosaken  brächea 
vom  schwarzen  Meere  herein;  die  Jesuiten  wollten  sich 
der  Stadt  bemächtigen.  Der  kaiserliche  Bothschafter 

■)  Wenner  S.  i  ta^t  ganz  klar :  Hr. ,  Gaiper  Gratiano  de  Grattschad  , 
ein  Grabat  nnd  noch  ein  Christ ;  und  Sapiensa  BI.  35 :  Este  Caspar  Gra- 
cian  es  huen  Chrisliano  Catolico,  vassallo  de  su  Majestad  Cesareajr  es  afmei 

Xue  et  gran  Tureo  Sultan  Amath  embi6  de  Constantinopla  al  Emperador 
f alias  por  Bmbaxador  a  confirmar  las  treguas ,  com  lo  higö.  **)  Wcnner^n 
Heisehuch  S.  i/^.  <")  Eben  da  S.  i5.  ^)  Eben  .da  S.  a6.  «)  Eben  da  S.  A& 
^)  Descriihne  aei  JTranchi  a  Galata  (che  non  arivano  a  miUeJ  nata  dai 
sinistroi,  augurio  preso  d(  queUa  bandUra,  con  la  duale  Jecero  gliAmhiusm'-' 
dori  Cesarei  la  hro  inlrata,  trovando  Turchi  nelU  loro  lihri,  cht  quando  $i 
vedra  la  craec  con  stendardo  in  CoslanlinopoU  sara  certo  segno  dtUm  cs- 
duta  deW  Impero,  Kelat  del  Bailo  Nani  Settemb.  1616. 
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warde  in  Gewahrsam  gesetzt,  alle  Häuser  wurden  durch- 
sucht, der- Franciscaner  General -Yicar  zu  Galata  ver- 
dächtiger  Briefe  willen  ins  Meer,  vier  Jesuiten  in  die 
sieben  Thürme  geworfen.  Der  Sultan  hielt  die  ganze 
!Nacht,  von  seinen  Leibwachen  begleitet,. die  Runde  *• 
Als  der  falsche  Lärm  vorbey,  wurde  der  Bothschaftcr4'  ß*P'-  «ö'ö. 
auf  freyen  Fuss  gesetzt,  und  ihm  gebührende  Genug- 
thnung  versprochen.  In  Ermanglung  derselben  mochte 
Herr  von  Czernin  Genugthuung  genug  finden  in  dem 
Gefühle,  der  erste  christliche  Bothschafter  mit  fliegen- 
der Fahne  und  klingendem  Spiele  in  Coustantinopel 
eingezogen  zu  seyn;  der  erste  durch  das' Zeichen  des 
Adlers ,  unter  Welchem  das  römische  Reich  gesiegt,  und 
des  Kreuzes ,  unter  welchem  die  Christenheit  siegen 
wird ,  die  Prophezeyung  von  dem  anhebenden  Verfalle 
des  osmanischen  Reiches  in  Erfüllung  gebracht  zu  haben. 

Nachdem  der  Bothschafter  nebst  dem  Schreiben  des    Cscmin't 
Kaisers  an  KaimaKam  Etmekdschifade,  d.  i.  deji  Bä-4.  sept.  1616. 
ckerssohn,  das  Schreiben  des  Cardinais  Bäckerssohnes 
sammt  den  Geschenken  übergeben,  hatte  die  Audienz 
beym  Sultan  Statt.  Die  kaiserlichen  Bothschafter  Czer- 
nin und  Gallo  erschienen  mit  den  türkischen  (^hmed- 
pascha  und  Gratiani)  zugleich ;  zweytausend  persische 
Köpfe  ,  drey  Standarten  und  sieben  von  der  Bande  per- 
sischer Heermusik  wurden  vor  ihnen  im  Triumphe  auf- 
geführt ^ ;  drey  und  dreyssig  von  dem  Gefolge  der  kai- 
serlichen Bothschaft  mitKaftanen  beehrt, aber  auch  zu- 
gleich zwölf  Ueberbringer  persischer  Köpfe,  so  dass 
die  Ueberbringer  kaiserlicher  Geschenke  und  persischer 
Köpfe  gleich  ausgezeichnet  wurden  ^  Diese  Trophäen 
mussten  den  kaiserlichen  Bothschaftern  doppelt  in  die 
Augen  stechen,  weil  der  Einsender  derselben  Tökely, 
der  ungarische  Rebell ,  dermahlen  Pascha  zu  Wan ,  der 
einzige  General,  welcher  in  dem  unter  dem  Grosswelir 
Mohammed  dem  Eidam  oder  Ochsen  wider  Persien  un- 
ternommenen Feldzuge  die  Ehre  osmanischef  Waffen 

•)  Wenner's  Reisebuch  S.  5i.  Khevenhüller's  Annale  Ferd.  VIII.  S. 
9^5.  ^)  Rhe^enliüller's  AnnalFerd.  VIII.  S.  949.  Wennei'^s  Keiscbuch'und 
der  veoez.  Bericht:  aooo  teste  persiane  portate  in  Divano ,  3  sienaardu 
•)  Ehen  da. 
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gerettet  *.  Gratiani  hatte  die  Ehre ,  vor  dem  Sultan  zu 
sprechen^    die  kaiserlichen   Bothschafter  durften    die 
Hand  küssen,  dbch  erhielten  sie  kein  Gastmahl,  zum 
Zeichen,  dass  noch  nicht  Alles  in  rreundschaftlichem 
Vernehmen,  wiewohl  Geschenke  im  Betrage  von  fünF* 
zigtausend  Gulden  ^,  worunter  eine  silberne  Apotheke, 
allein  zehntausend  Gulden  werth ,  dargebracht  worden^. 
Der  Anstand  lag  in  den  siebenbürgischen  Händeln.  Beth— 
len  hatte  Arad  und  Lippa  dem  Pascha  von  Temeswar 
verr'äthecischer  Weise  übergeben  ^.  Der  Bothschafter 
beklagte  sich  heym  Kaimakam  in  des  siebenbürgischen 
Gesandten  Ballasti  Ferenz  Gegenwart  über  den  durch 
diesä  Uebergabe  und  durch  den  Einfall  bey  Egersegh 
verletzten  Frieden.  Der  siebenbürgische  Gesandte  ver- 
harrte darauf,  dass  Siebenbürgen  des  Sultans  Schutz«» 
land,  worein  sich  der  Kaiser  nicht  zu  mischen  habe.  Der 
Bothschafter  trug  darauf  an,  dass  Lippa,  Arad  undJenö, 
weder  den  Ungarn,  noch  den  Türken  übergeben ,  son- 
dern bey  Siebenbürgen  bleiben  solle.  Die  Türken  be- 
schwerten sich  über  die  vonHomonai  dem  Kaiser  über- 
gebene  Krone  Bocskai*s ,  und.  dem  Radul ,  der  mit  ge- 
waffneter  Hand  in  die  Walachey  zurückkehren  wolle , 
ertheilten  Pass.  Darauf  wurde  erwiedert:  was  die  Rebel- 
len beschlossen  hätten,  sey  niemahU  gut  geheissen  wor- 
den, man  habe  die  Krone  nicht  aus  Homonai^s,  sondern 
aus  des  Palatinus  Händen  erhalten ;  dem  Radul  sey  ein 
einfacher  Reisepass ,  aber  nicht  um  mit  Truppen  eiu- 
'  zufallen,  ertheilet  worden.  Czernin  wollte  zurückkeh-^ 
ren ,  aber  es  wurde  nicht  gestattet  ®.  Cesare  Gallo  wur- 
de zurückgesandt.  Er  war  der  Ueberbringer  des  durch 
Herrn  von  Czernin  abgeschlossenen  ersten  österreichi- 
schen Handelsvertrages  in  fünfzig  Artikeln  ^|  mit  ihm 

*)  Gesandtb.  in  den  Acten  der  St  R.;  Naiin«  und  Fefl.  laiseo  demTö- 
kelipascba  volle  Gerecbtigkeit  widerfahren.  IVaima  S.  3ii  unter  dem  Titel: 
Harbi  TekeU »  d.  i.  Tükeli*»  Schlacht;  bttndan  sonra  Tek^U  MokanudpO' 
'scha  bulend  ischtihar  buidi ,  bemach  war  Tökelipatcba  hochberühmt.  ^)  S. 
die  Specification  bey  Wenner  S.  i33 — 135.  *)  jimbaaadori  Cesarei  non  ha" 
no  hai'uto  come  speravano  ii  banchetto  publica,  tegno  mani/esto  cht  i  l^ro 
negoMi  non  tono  aacora  tenninati.  Nel  entrar  a  S.  AI,  il  Csernin  ha  dato  im 
man  destra,  al  Gallo  ntl  uscire,que4tofha  cessa  alCsernino:  tono  vestiti  33. 
^)  Csernin's  Bericht  in.  der  St.  il.  und  in  den  Annal.  Fern.  VIII.  S.  9^ 
*;  Gesandtb.  in  der  St.  R.  ^)  Die  schöne  Urkunde  dieses  ältesten  österrei- 
chischen Handelsvertrages  mit  der  Pforte,  welche  selbst  bey  AbschlieMoag 
des  UandeU-Sened  ^üemand  kannte,  yon  mir  im  H.  Arcb.  «ufgefunden. 
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ging  Caspar  Gratiani,  zum  Herzog  von  Naxos  nnd  Fa- 
ros "  ernannt  ,^  als  Grossbothschafler  mit  Geschenken 
als  Gegensendnng  CzQrnin*s  nach  Wien  ^.  Czernin  er- 
hielt die  Weisung  zu  begehren ,  dass  die  verbindliche 
Urkunde,  welche  die  Ungarn  den  Türken  im  Bocskai'- 
sehen  Aufstande  gegeben,  vernichtet  werden  möge,  wie 
der  von  dem  Sultan  den  ungarischen  Rebellen  gegebene 
Scbutzbrief  auf  dem  Landtage  zu  Pressburg  vernichtet 
worden  sey  °.  Der  Kaiser  war  nicht  gesonnen,  sich  der 
Haiduken  willen  in  einen  Krieg  einzulassen  ^.  Die  durch 
den  Tod  Alipascha's  erledigte  Stelle  des  Statthalters  von 
Ofen  wünschte  der  Kaiser  dem  Ahmedpascha  von  Ka- 
nischa  zuzuwenden,  allein  gleich  nach  dem  Ableben 
Ali*s  hatte  der  Sultan  den  ehemahligen  Statthalter  von 
Aegypten,  Ssofi  Mohammed,  und  dann  den  Nakkasch 
Hasanpascha  zum  Statthalter  von  Ofen  ernannt  ^  Die 
Türken  begehrten  Fülek,  Novigrad  und  Zechin,  deren 
sich  die  Ungarn  unrechtmässiger  Weise  bemächtigt  hät- 
ten, Waizen  sollte  statt  des  zerstörten Bolondvar  über- 
geben werden ,  wie  Cesare  Gallo  es  vorzutragen  ver- 
sprochen habe.  D er  Kiflaraga,  welcher  damahls  die  See- 
le der  Geschäfte,  liess  den  kaiserlichen  Agenten  Star- 
zer  rufen ,  und  beklagte  sich  über  die  Sendung  des  Gra- 
fen Althan  nach  Fohlen  aus  Verdacht ,  sie  gelte  einem 
Bündnisse  wider  die  Pforte  ^;  dessgleichen  hielt  Star- 
zern  der  Mufti  auf  Bethlen's  Einstreuungen  vor.  Da  un- 
ter solchen  Umständen  Czernin  nichts  weiter  erhalten, 


*)  //  Cadiletktr  deüa  Rumili  amico  dei  Gratiani  proppne  per  lui  U  Du- 
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dienis  in  ZUbi  Consiliareus  H  Capitaneui  civitatis  Pragensis  cum  socio  Ce- 
sare  Gallo  Consiliaro  una  cum  Icgatis  Turcicis  jihmed  Kihaja  et  Gasparo 
Graliano  missi,  Pragae  7.  Febr.  16161  und  das  Recredentiale  für  Ahmed  und 
Gratiani  v.  18.  May  i6i5  datirt  im  U.  Arch.  ')  Acten  in  der  St  R.  ^)  Der 
ffeiduckhen  vvillen  denen  gleich  gildt  von  des  Geldes  wegen  Tiirggen  und 
Christen  zu  dienen,  so  dem  Jlaub  nachgehen ,  keinen  Glauben  haben,  haldt 
hir,  baldt  dort  streifen,  bei  denen  weder  öott  noch  Gewissen  ist,  des  Kriegs- 
^»esens  ainiche  erjarenheit  haben,  alles  zur  Beut,  und  da  sie  widerstand 
verspüren  zur  Flucht  richten ,  den  Teitschen  vcindt ,  ihrer  aignen  Nation 
untreu,  zur  De/eetion  und  ab/all  leicht  zu  bekumben  Sfin,  kain  eigeutlicht 
disegno  ihrer  actionen  nit  haben  ,  jilles  auf  wagniss  und  opiniones  stellen  , 
d(us  ihnen  nemlich  dieser  oder  jener  helfen  werde.  In  der  St.  B.  ")  Rke- 
TeohüllerAnnal.Ferd.  VIII.  8.  1168  und  venes.  Gesandtb. :  E  morto  ilBas- 
sa  di  JJuda,  haveva  eletto  Mohametl^^sa  Vesir,  fu  gia  Bassa  del  Cairo,  uömo 
di  bona  natura ,  richissimo.  Sum.  del.  rel.  "ven.  Dec,  1616.  0  Cseinin's  Be- 
riebt  in  den  Anna].  VIII.  Ferd.  p.  1170  u.  1171. 


und  die  Ihm  in  seinen  Yerhaltungsbefehlen  besonders 
anempFohlene  vertragsmässige  Anstellung  von  Con- 
suln  ^  nicht  erwirken  konnte,  nahm  er  seine  Abschiedsan- 

10.  JuD.  i6i7.dienz  beym  Sultan,  dem  Wefir  und  Mufti,  und  trat  sei- 
ne Rückreise  an.  Zu  Ofen  wurde  die  Bothschaft  unter 
dem  Vor  wände  eines  auszuliefernden  türkischen  Mäd- 
chens misshandelt,  geprügelt,  ausgeraubt,  ins  Geräng- 
niss  geworfen^,  Czernin  beym  Pascha  von  Ofen  in  Ver- 
wahr gesetzt,  bis  der  kaiserliche  Mastermeister  Petro 
Buonuomo  mit  einem  kaiserlichen  Schreiben  an  den  Pa- 
scha erschien ,  auf  if^elches  der  Bothschaft  den  Weg  fort- 
zusetzen gestattet  ward,  doch  ohne  die  vom  Herrn  von 
Czernin  gekauften  drey  Mädchen  (worunter  zwey  Moh- 
rinnen) ,  welche  von  Christinnen  wieder  Mosliminneu 
wurden  °,  * 

Sttiiau  ^h^  Indem  die  als  leitende  Staatsminister  neugebacke- 

metTs  'Jod,  ^^^  beyden  Bäckerssöhne  zu  Constantinopel  und  Wien, 
der  Kaimakam  Ahmed  und  der  Cardinal  Cles'el,  den  Sit- 
vatoroker  Frieden  durch  den  doppelten  Wiener  Frie- 
den von  neuem  «ufbucken,  starb  nach  kurzer  Krankheit 

ü.Säk,  1026. S.  Ahmed  im  viermahl  siebenten  Jahre  seines  Alters, 
nachdeni  'er  den  im  zweymahl  siebenten  Jahre  bestie- 
genen Thron  zweymahl  sieben  Jahre  gefüllt.  Er  selbst, 
der  zweymahl  siebente  Sultan  derOsmanen  ^,  welcher 
während  seiner  Regierung  siebenmahl  die  Grosswefire 
gewechselt  ^,  sieben  Söhne  hinterliess,  und  der  erste 

*)  Im  XXII.  a.  XXIV.  Artikel  seiner  Instruction,  in  derselben  (XXV.) 
yirtkvd  such  die  Anstellung  einheimischer  Dolmetsche  anbefohlen ,  \resshslb 
Damiani  als  ein  venezianischer  Unterthan  sn  entlassen,  und  (XXVI.)  xwey 
Sprachknaben  bewilligt.  Er  soll  trachten,  alle  Creaturen  Nassnhpascha s 
zu  entfernen ,  und  den  Iskenderpascha ,  der  dem  Bethlen  Siebenbürgen 
▼ersprochen,  su  stürzen.  (In  den  Acten  der  St.  R.)  Das  Jahr  darauf  achneb 
Clescl  an  Starzer :  Sein  die  Kontute  aujgerichl  und  ier  bringet s,  in»  esse,  so 
ist  euch  und  eueren  Nachkemblingen  geholfen ;  hnht  noch  die  kleine  Geduid, 
so  könnt  irr  mit  eren  herauskommen.  St.  n.  ^)  Mich  samt  den  Meinigen  die 
'  7\irken  überfallen  und  wegen  einer  türkischen  Jungfrauen ,  so  sie  oei  mir 
Mu  seyn,  unrechtmässigerweise ßirgeben  und  von  mir  todt  oder  lebendig  £a- 
ben  wollen^  nicht  allem  alle  meine  wegen  und  Truhen  eröffnet,  durchge^ 
sucht,  sondern  auch  meine  Leute  geschlagen,  sie  und  andere  so  ihrefrtye 
Brief  gehabt,  von  den  Wägen  heruntergerissen^  mit  Gewalt  weggeßert , 
und  in  die  äuserste  Cefängniss  gelegt,  solches  Rauben  gante  drei  Tage 
nacheinander  gewehret ,  biss  sie  mich  auch  mit  Gewalt  in  die  Obertstadt 
Ofen  hinauf  genommen.  Gzernin's  Bericht  und  Annal.  Ferd.  Vlll.  S.  1173. 
*)  jiber  gleichwol  die  mit  Gewalt  weckgenommenen  Christen  sowohl,  auch 
um  mein  baares  Geld  erkaufte  3  MägdUin ,  darunter  2  Mohrinnen  hehal" 
ten.  Eben  da.  ^)  Naima  S.  417.  Feflik'».  «)  i)  Janf  Ali;  a)  Lala  Mohammed ; 
3)  Derwiscbpascha ;  4)  Moradpascha  j  5)  Nassuhpascha ;  6)  Mohammed  der 
Ochs }  7)  Caalilpascha. 
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Sultan  mitziehen  christlichen  Machten*  Vertrag  abge« 
schlössen.  Um  den  Leichnam  zu  waschen,  wurde  der 
grosse  Scheich  Mahmud  von  Skutari  berufen,  welcher, 
hohen  Alters  willen  es  zu  thun  nicht  im  Stande ,  seiner 
Statt  den  Scheich  SchaabanDede  stellte.  Dieser  fand  an* 
dem  Kopfe  des  Verstorbenen  xwej  graue  Haare ,  die 
man  vorher  nicht  bemerkt  hatte ;  auf  genaue  Nachfrage 
aber  bey  den  nächsten  Umgebungen  erfuhr  er,  dass 
dieselben  seit  dem  letzten  persischen  Feldzuge  in  Vor- 
schein gekommen.  Sie  hätten  ihm  wohl  früher  wach- 
sen können  über  Krieg  und  Empörung,  welche  während 
seiner  Regierung  das  Reich  so  vom  Grund  aus  ge-r 
schwächt,  dass  der  beginnende  Verfall  durch  denFrie* 
den  voh  Sitvatorok ,  so  wie  durch  den  persischen  kund 
ward,  deren  jener  in  Europa  den  Tribut  und  Sieben- 
bürgen,  dieser  die  Eroberungen  der  Vorfahren  in  Asien 
aufgab.  Der  Wankelmuth  und  die  Schwäche  seines  Cha- 
rakters, der  nichts  aus  sich  wollte  und  that,  der  keine 
andere  Befehle  erlies^ ,  als  von  dem  Lehrer  und  Mufti 
anbefohlene ,  oder  von  den  Weibern  und  dem  Kiflar- 
aga  eingegebene,  geht  aus  den  erzählten  Begebenhei- 
ten seiner  Regierung  zur  Genüge  hervor.  Das  Lob  der 
Gerechtigkeitsliebe,  das  ihm  Naima  und  Valieri  erthei- 
len,  hat  wenigstens  durch  einige  seiner  Handlungen  An- 
schein für  sich ,  aber  keineswegs  das  der  Milde  ^.  Er 
mag  gesagt  haben,  dass  er  sich  über  die  Wegnahme,  os- 
nianischer  Galeeren  durch  florentinische  und  toscani- 
sche  tröste ,  weil  der  Schaden  den  öffentlichen  Schatz 
und  nicht  das  Privateigenthum  treffe;  er  mag  die  Ver- 
heerung seiner  Treibjagden  den  Besitzern  der  Wein- 
berge vergütet  ^;  er  mag  den  Derwisch,  der  ihn  mit  ei- 
nem Steine  warf,  eher  für  einen  Wahnsinnigen,  als  ei- 
nen Meuchler  gehalten  haben,  und  sokbes  Wohlwollen 
für  Einzelne  ihm  zum.  Verdienste  angerechnet  werden: 

*)  Venedig,  l^rankreich,  England,  Holland,  Pohlen,  Oesterreich,  Uneara 
oder  vielmebr  Siebenbürgen  (Bocskai  und  Bethlen).  ^)  Naima.  Non  inchina 


▼enes.  Bothccbaflers  deup-Wütbericb  Scltm  I.  ertheilt.  «)  il  R«  hafatto  re- 
snreir  U  da/ini  fatti  alle  vigne  dti  parlicolari  melF  tUUma  caccia  generale* 
Sum.  dcl.  rel.  ven.  im  H.  Arch. 
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aber  nicht  der  Milden  sondern  der  Grausamkeit *niuss 
der  junge  Tyrann  geziehen  werden,  welcher  dem  für  ei- 
nen Wahnsinnigen  erklärten  Derwisch  doch  den  Kopf 
abhauen  Hess*;  welcher  dem  zu  seinenFüssen  mit  den 
Stricken  des  Zeltes  erwürgten  Grosswelr ,  als  er  noch 
Lebenszeichen  gab,  selbst  den  Hals  abschnitt;  welcher 
so  viele  seiner  Weflre  hinrichten ,  seine  Eunuchen  ^  ver- 
giften Hess;  welcher,  als  er  den  Thron  bestieg,  zwar^ 
des  Lebens  des  Bruders  Mustafa  (weil  er  damahls  der 
einzige  Thronerbe)  schonte,  hernach  aber  denselben  zu 
wiederhohlten  Mahlen  hinrichten  lassen  wollte,  und  yon 
dem  Morde  nur  durch  Furcht  (weil  ihm  jedesmahl ,  als 
er  diesen  Vorsatz  ins  Werk  setzen  wollte ,  etwas  Un- 
günstiges begegnet)  abgehalten  ward  ^.  Das  Lobenswer- 
theste  an  Ahmed  ist  weder  seine  Milde ,  noch  seine  un- 
bestechliche Gerechtigkeitsliebe,  daihmNassuh  für  die 
Grosswefirsstelle  vierzigtausend  Ducaten  antrug ,  und 
die  bald  darauf  erhaltene  mit  so  aussaugender  Erpres- 
sung verwaltete,  dass  sich  in  dessen  Verlassenschaft  ei- 
ne Million  in  baren  Ducaten,  achtzehnhundert  mit 
Edelsteinen  besetzte  Säbeln  und  andere  fost  unglaubli- 
che Schätze  fanden.  Das  Lobenswertheste  an  Ahm^d 
sind  seine  Bauten  und  frommen  Stiftungen,  der  Bau  der 
seinen  Nahmen  tragenden  sechsthürmigen  Moschee  auf 
dem  Hippodrom  mit  Akademie,  Armenküche  und  Nar- 
renspital ;  die  Erneuerung  des  Vorhofes  der  Kaaba ,  des- 
sen Säulen  mit  goldblechbeschlageneA  Reifen,  deren 
Dach  mit  einer  Dachrinne  aus  Goldblech,  dann  inwendig 
mit  dem  Geschmeide  der  zweyhundert  acht  und  zwanzig 
Diamanten  geschmückt  ward  ^.  Die  Verschönerung  und 
Bereicherung  der  Wallfahrtsorte  von  Mekka  und  Me- 
dina,  die  Einführung  des  feyerlichen  Pompes^,  womit 
noch  alljährlich  in  seiner  Moschee  das  Geburtsfest  des 

*)  Baudier  inventnire  p.  776.  Grimstone  Ley  Knolles.'')  //  Re  kafaitv 
dar  eon  una  tasBa  di  Sorbeto  il  veleno  ad  un  Moro  Eutmco  ordinanao  poi 
che  fosse  immediatemente  condotto  al  vechio  SeragHo  ,  ma  per  strada  com- 
minicib  a  eonfiare  e  terminb  la  vita,  Sum.  del.  rel.  Ten.  Dec.  i6i5.  *)  Sa* 
gi-edo  L.  8.  p.5o6.  Baudier,  Grimstone  u.  Bei.  ven.  i'U  Be  ha.piü  voUe  da-- 
to  orduie  che  deiio  suojratelio  tiafatto  morire,  ma  part  che  tempre  ii  sia 
succeuo  gualche  mal  inconiro  in  tfuesii  giorni  che  si  dot^eua  far  tetecu- 
M>nc,  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  Naim«  und  filouratljca  d'OLsson  IV.  p.  ai3/ 
227,  a3i ,  3i3.  * 
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Propheten  * ,  und  ?n  dem  Serai  die  Anrührnng  der  Re-> 
liquien  seines  Mantels  begangen  wird^,  die  Einsetzung 
\on  Koranslesern  im  Serai,  welche  dort  alle  Freytag 
den  Koran  ablasen,  das  Yerboth  des  Weines  ^,  finden 
freylich  nur  in  den  Augen  desMoslims  die  Anerkennung 
ihres  vollen Werth es;  grösseren  und  allgemeineren  hat 
aber  das  Denkmahl  seiner  Regierung,  das  seinen  Nah- 
men tragende  Kanunname,  welches  der  Intendant  der 
Kammer,  Ali  Muefinfade  ^^  zwey  Jahre  nach  Ahmed*s 
Tode  herausgab ,  und  welches  zwar  keine  neuen  Gese- 
tze und  Einrichtungen,  aber  die  bessere  Anordnung  der 
bestehenden,  die  Eintheilung  der  Sandschakc  und  Statt- 
halterschaften,  den  Stand  der  Siamete  und  Timare,  der 
Land-  und  Seemacht,  des  äusseren  und  inneren  Hof- 
staates nach  dem  damahligen  Fusse ,  dann  die  früheren 
Polizey- ,' Finanz-  und  Lehengrundgesetze  klar  zusam- 
menstellt ^  Der  angebliche  Bruder  ,Ahmed*s,  welcher 
unter  dem  Nahmen  Jahja  und  als  christlicher  Mönch 
ganz  Europa  durchlief,  zu  Warschau,  Prag,  Florenz, 
Paris,  Neapel  und  Rom  Hülfe  suchte,  und  anscheinen- 
den Glauben  an  seine  Geburt  fand ,  scheint  ein  griechi- 
scher Abenteurer  gewesen  zu  seyn  K  Von  den  sieben 
Söhnen,  die  Ahmed  hinterliess ',  bestiegen  drey  in  der 
Folge  denThron  (Osman  IL ,  Murad  IV.  und  Ibrahim  L), 

*)  Die  fietchreibuns  dieser  Feyerlichkeit  ea«fiihrlich  in  Monradje« 
d'Ohsion  IL  S.  358^364.  ^)  Neima.  Mouradjea  d'Ohtson  II.p.  aSi.  «)  Mou- 
radjea  d'Ohsson  IV.  p.  60  und  N«inia.  <<)  Auf  der  kaia.  Hofbibl.  Nro.  XC. 
der  Inhalt  in  des  otmanischen  Reiches  StaatSTerf.  und  Staatsverw.  I.  ThI. 
XVII.  Ao«<er  dem  Originale  befindet  sich  auf  der  k.  k.  Hofbibl.  Codex 
DCCCLXXXIX.  eine  italienische  Uebersetsnng  dieses  Kanunname,  unter 
dem  Titel:  üescritüone  totale  di  tutta  la  poienta  Ottomana  et  deliejorze 
militari  di  tutlo  il  suo  Jmperio ,  pronuincte  et  regni  con  U  norm  iTesse  et 
delli  Passalati ,  Beglerbetati  j  Sanzachati,  rendite ,  eommende  etgoyerni 
con  loro  eontributioni  dislintamente  espressi;  pretentata  al  Gran  Turco  S. 
jfhmet-Han  dal  Primo  yesir ,  rioe  Presidente  maggior ,  tradotta  parola 
per  parola jfontualemente  iensa  atteragione  nel,  estenticUe  dal  Turco  in  ItO" 
liano.  100  Blätter.  *)  Gleich  su  Anfanse  der  Regierung  Ahmed's  I.  gibt  der 
▼enesianische  Gesandtschaftsbericbt  (Marso  i6o5)  folgende  statistische  Aus- 
knnA :  //  Sr.  ha  voluto  veder  i  iibri  delle  tue  enlrate  e  tpete ,  li  Deßer" 
dari  U  hanno  fatto  conoscere ,  che  al  presente  entrano  in  Casine  sola~ 
mente  tre  millioni  di  mechini  per  causa  della  guerra,  e  la  spesa  e  di  sei 
millioni  al  anno,  —  Nei  riueder  il  conto  deUe  mitizie  ha  trovato  che  pa^ 
ga  55  m.  Genizarl ,  20  m.  Sipahi ,  che  in  effetto  non  arrivano  (jueÜi  a  36 
e  questi  a  ia,ooo  a  esser  cresciuto  il  numero  di  tutti  li  stipendiati ;  se  ne 
dolse  €ol  Mujii  e  Capiaga  ,  li  e  stato  detto  non  esser  tempo  cd  presente  di 
metter  mano  per  la  guerra  a  queslo  negozio.  ^)  Grimstone  p.  926,  bey  KnoU 
les  und  Baudier  S.  8ao.  Grimstone  widerspricht  sich,  denn  nach  S.  280  sol- 
len Mustafa  und  Ahmed  von  verschiedenen  Müttern  jgewesen  seyn ,  nach 
S.  9^(5  soll  ihre  gemeinschaftliche  Mutter  FUttr«  geheisscn  haben. 


•  • 
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aber  zwej  derselben  wurden  entthront  und  ermordet « 
nnd  die  vier  anderen  (Mohammed ,  Sdleiman ,  Kaaim « 
Bajefid)  fielen  ein  Opfer  ihrer  regierenden  Brüder,  night 
gleich  beym  Regierungsantritte  nach  dem  alten  blutigen 
Kanun  als  Yorsichtsmassregel  zur  Sicherung  d^s  Thro- 
nes ,  sondern  später  aus  eigenem  Blutantriebe  von  Ver» 
dacht  und  Mordlust.  So  war  Ahmed  gleich  unglücKlich 
als  Vater  und  Herrscher ;  zwey  seiner  Söhne  bluteten  der 
Bestie  des  Soldatenaufstandes,  vier  fielen  als  Beispie- 
le wohlüberdachten  Brudermordes ,  der  siebente  (Mu-  ' 
rad  IV.)  war  ein  grausamer  Tyrann,  welcher  den  vom 
Vater  her  verfallenen  Bau  des  Reiches  wieder  mit  Blut 
zusammen  zu  kitten  versucht  hat. 


Vier  und  vierzigstes  Buch. 

S,  Muslqfa*s  Thronbesteigung  und  Absetzung.  Sein  Nachfol- 
ger Osman  schliesst  den  persischen  Frieden.  Diplomatische 
Verhältnisse  mit  Oesterreich,  Venedig,  England,  Frank» 
reich,  Fohlen,  Fes  und  Persien.  TVechsel  des  Grosswejirs. 
Tod  der  Sultaninn  BaJJfa  und  Etmekdschifade^s.  Aerolith  und 
Komet.  Gratianis  Ende.  Manjredonia  (verheert,  Gesandte 
der  ungarischen,  böhmischen,  Österreichischen  Stände  zu 
ConstantinopcL  Des  Grossweßrs  Alipascha  Barbarey  undEr- 
Pressungen.  Hinrichtung  des  Prinzen  Mohammed.  Der  Eos- 
porös  gefroren.  Der  GrossiP^r  AU  stirbt,  und  Huseinpascha 
folgt  ihm.  Auszug  in  den  Krieg  mder  Fohlen ,  Osman  zu 
Adrianopel  an  der  Donau  und  am  Dniester.  Fohlischer  Frie- 
de und  Geburt  des  Erstgeborenen.  Osman  s  Rückkehr  nach 
Constantinopel ,  wo  Sir  Thomas  Roe  als  Bothschafter.  l/r- 
sachen  der  Unzufriedenheit  d^s  Heeres  und  Volkes  mit  Os- 
man. Beschluss  der  fVaUfahrtsreise  nach  Mekka.  At{fimhr 
der  Janitscharen  und  Sipahi  auf  dem  Hippodrom  und  dem 
Serai.  S.  Mustafa  at{f  den  Thron  gesetzt,  der  Janitscharen'^ 
aga  und  Grosswijlr  ermordet,  Sultan  Osman  nach  den  Ka-- 

sernen  abgeführt  und  hingerichtet. 


Oeit  drey  Jahrhunderten,  welche  das  osmanische  Reich  $,  Mustafa 
bestand,  waren  bis  jetzt  vierzehn  Saltane  in  onunter- '^yf^^^'^^J'* 
brochener  Linie  nächster  Abstufung  vom  Vater  auf  den      ^''^* 
Sohn  auf  einander  gefolgt ;  nur  zwischen  den  Brüdern 
war  unter  Selim^s  und  Suleiman's  RegierungBürgerkrieg 
ausgebrochen,  und  einmahl  halte  der  jüngere  Selim  den 
älteren  Bruder  durch  der  Waffen  Gewalt  vom  Throne 
verdrängt,  ein  andermahl  war  der  vom  Vater  (Sulei- 
man)  genährte  Gedanke ,  dem  jüngeren  Sohne  (Baje- 
fid)  vor  dem  älteren  (Selim  IL) ,  weil  jener  durch  vor- 
züglichere Eigenschaften  bey  weitem  der  würdigere,  den 
Thron  zuzuwenden,  noch  ehe  er  zur  Reife  gediehen, 
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durch  Roxelanens  Ränke  im  herbeygefiihrten  Ungehor- 
same Baj  efid^s  und  dann  in  seinem  und  seiner  Söhne  Blute 
erstickt  worden.  Die  Anwendung  derauf  die  osmanische 
Erbfolge  von  dem  Gesetzbuche  Dsc1iengifchan*s  über- 
trageneu Seniorität  in  der  Thronfolge  hatte  zwischen 
Seitenverwandten  nicht  Statt  gefunden,  weil,  da  durch 
den  Kanun  des  Brudermordes  die  Oheime  der  Kron- 
prinzen aus  dem  Wege  geräumt  wurden ,  bey  jedesmah- 
liger  Thronveränderung  nur  zwischen  Brüdern,  niezwi- 
schenNeffen  und  Oheimen  die  Thronfolge  streitig  seyn 
konnte.  Jetzt  war  zum  ersten  Mahle  ein  Oheim  vorhan^ 
den,  nähmlich  der  bey  der  Thronbesteigung  Ahmed's, 
weil  er  damahls  der  einzige  Sprössling  des  osmanischen 
Stammes,  und  später  bloss  zufällig  nicht  gemordete  Mu* 
stafa.  Dieser,  um  dreyzehn  Jahre  älter  als  Osman,  der 
älteste  der  sieben  hinterlassenen  Söhne  Ahmed's,  wurde 
nach  dem  Thronfolgerechte  des  grösseren  Alters ,  wel- 
ches vom  Herrscherhause  Dschengifchan*s  in  das  der  Os- 
manen  übergangen,  auf  den  Thron  gesetzt,  wiewohl  ihn 
Geistesschwäche  und  Blödsinn  selbst  nach  dem  Staats- 
rechte des  Islams,  welches  den  Unmündigen,  den  Blöd- 
sinnigen, wie  den  durch  körperliche  Ungestalt  oderUn- 
glaubenGebrandmarkten,  als  rechtmässigen  Imam  nicht 
anerkennt,  weit  besser  sogleich  vom  Throne  ausge- 
schlossen ,  als  schon  nach  drey  Monathen  vom  selben 
entfernt  hätten.  Das  Leben  war  ihm  zw'ar  gelassen,  aber 
durch  vierzehnjährige  Einsperrung  im  Käfige  (so  hiess 
fortan  das  Gemach  der  Kronprinzen)  jeder  Funke  gei- 
stiger £ntwickelung  erstickt,  alle  Schärfe  physischen 
und  sittlichen  Sinnes  durch  die  Kerkerluft  abgestumpft 
ivorden.  Die  helle  Quelle  menschlicher  Anlagen  hatte 
sich  in  bloss  thierischem  Genüsse  versumpft.  In  seinem 
kleinen,  blassen,  traurigen  Gesichte,  mit  spärlichem 
schwarzen  Barte  und  Schntirbarte ,  in  seinen  grossen  , 
glotzenden ,  aber  erstorbenen  Augen  sprach  sich  der 
Blödsinn  deutlich  aus  \  Seine  erste  und  einzige  Staats- 

")  Questo  R*  di  eth  di  a3  anni  (26,  denn  er  war  i.  J.  iSqi  geboren)  di 
statura  commune,  asciutto,  di  aspetto  matinconico  eon  faccia  paüiaa  e 
piccola,  con  pocha  barba  ntra  e  gh  mustachi  timilmenU ;  haßUoecki  gratuli 
ma  non  pwaci»  com  erano  (futUi  del  Be  morto,  ma  piu  tosto  si  mottramo  su^ 
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handlung  nach  der  Umgürtung  des  Säbels  zaEjubi  nach 
dem  Besuche  der  Gräber  seiner  Vorfahren  und  der  Aus« 
bezahlung  des  Thronbesteigungsgeschenkes ,  welches 
dreyhundertMillionenAspern,  d.  i.  nach  demdamahligen 
Münzfusse.drey  Millionen  Ducaten  betrug  '^^  war,  dass 
er  dem  OberstwafTentrager  die  Statthalterschaft  Aegyp- 
ten*s ,  jedoch  unter  der  Bedingung,  die  Amme  des  SuU 
tans  zu  heirathen ;  dem  ersten  Kammerdiener  die  Statt- 
halterschaft von  Damaskus,  und  dem  Oberstfalkenjäger 
die  yon  Karaman  verlieh.  Der  Kiflaraga,  Mustafa ,  wel- 
cher unter  S.Ahmed  unumschränkt  die  Zügel  der  Herr- 
schaft geführt,  und  dieselben  unter  einem  solchen  Blöd- 
linge der  Mutter  desselben  überlasseh  zu  müssen  fürch- 
tete ,  brachte  zuerst  daS  Geheimniss  der  Beschäftigun- 
gen des  Sultans,  welcher  sich  damit  unterhielt ,  den  Fi- 
schen Go'ld  ins  Meer  vorzuwerfen ,  unter  das  Yolk  ''. 
Die  grossen  Scheiche ,  welche  den  Blödsinn  des  Sul- 
tans für  Wahrzeichen  von  Heiligkeit  hielten,  oder  hal- 
ten wollten,'  weil  sie  nnter  eines  solchen  wunderlichen 
Heiligen  Regierung  selbst  zu  regieren  hofften,' warnten 
zwar  die  Walide,  und  riethen  ihr,  den  Kiflaraga  zu  ent- 
te^en ;  allein  diese  durch  des  Aga  Schmeichelworte 
und  Thränen  bethört  ^,  liess  ihm  freye  Hand,  und  der  '  . 
Kiflaraga,  welcher  wahrscheinlich  auf  die  Gunst  der 
Mutter  des  Prinzen  Osman  noch  sicherer  rechnen  konn- 
te, als  auf  die  der  Mutter  Mustafa's,  berieth  sich  mit 
dem  Mufti  Esaad  und-  dem  Kaimakam  Ssofi  Mohammed- 
pascha. Unter  demYorwande  der  Soldauszahlung  wur- 
den dieGrosseiTdes  Reiches  in  den  Diwan  geladen,  dei: 
Sultan  in  seinem  vorigen  Zimmer  eingesperrt,  undSul-  i.  nehiu/- 
tan  Osman  als  der  regierende  dem  Diwan  und  den/aJFcbr!"0f8. 
Truppen  vorgestellt,  diesen  UQi  so  willkommener,  als 

pidi ,  ä  che  di  alcuni  vien  attrihuito  aUa  maravieUa  di  tante  cose ,  c&«  in 
poche  ore  /uor  di  ogni  tua  espettagione  ha  veaute  doppo  i4  anni,  che  di 
bamhino  e  staio  inchiuso  in  due  o  tre  ttante,  che  dM  Ae  gii  Jurono  asse^ 
ßuate.  ReJat.  del  Nani  39.  Not.  1617  im  H.  Arch. 

*)  Naim^  S.  32i.  Dreytausend  Lasten  A*peni,  d.i.  dreyhundert Millio- 
nen ,  and  nach  dem  venes.  Berichte ;  Donaiivo  alla  miiisia  atcfnde  a  tre 
miUioni  tPoro.  Nani'i  Bericht  im  H.  Arch.  ^)  Naima  S.  320.  Pell.  Bl.  214. 
Has9nhegradc  Bl.  i44>  Petachewi  Bl.  389.  ^)  IVaima.  S.  320  :  tscheschmi  gir- 
jan  we  ufubeti  Utan  Me ,  mit  nassen  Augen  und  süsser  Zunee,  und  Nani: 
//  Kfflaraga  si  <  iminuato  neUe  grasie  delSignor  e  delia  madre.  Genn.  16 iS. 

IV.  32 
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sie  abermahl  das  Thronbesteignngsgeschenk  erhielten  , 
so  dass  binnen  dreyMonathen  der  Schatz  mit  sechs  Mil« 
lionen  Ducaten  erschöpft  ward  \ 
Osman*M  Am  Tage  der  Thronbesteigung  Sultan  Osman*s  hat-> 

^n^"  Pcrw-^^  der  tatarische  Prinz  Mohammedgirai,  welcher,  seit* 
schtr  Friede,  dem  er  auf  der  Jagd  von  Adrianopel  dem  Falken  des 
Sultans  mit  dem  seinigen  die  Beute  abgejagt,  in  den 
sieben  Thürmen  gehüthet  war,  Mittel  zu  entkommen 
gefunden.  Unter  dem  Vörwande,  seine  Mirfa  zuni  Auf- 
*  zuge  der  Säbelnmgürtung  beritten  zu  machen,  hatte  er 
dreyssig  bis  vierzig  Pferde  entlehnt,  welche  er  mit  sei- 
nem Gefolge  im  Hofe  der  sieben  Thürme  tummelte.  Der 
Befehlshaber  der  sieben  Thürme  sass  am  offenen  Tho- 
re.  Als  ob  er  scherzte ,  sprach  ihn  der  Prinz  an :  »VTas 
„wirst  du  machen,  Aga,  wenn  ich  davon  reite ?^  und 
ehe  dieser  noch  sich  gehörig  besann,  sprengten  Mo- 
hammedgirai  und  sein  Gefolge  beym  Thore  der  sieben 
Thürme ,  und  dann  beym  nächsten  Stadtthore  hinaus 
und  davon.  Der  Kaimakam  Ssofi  Mohammed  ordnete 
den  Polizeyvogt  zur  See  mit  einem  leichten  Nachen  , 
und  den  Iskenderpascha  zu  Land  mit  leichten  Reitern 
zur  Verfolgung  ab.  Iskenderpascha  höhlte  ihn  in  der 
Scfilucht  von  Parawadi,  an  der  bulgarischen  Gränze 
ein ,  wo  der  Prinz  von  den  Verfolgern  hart  gedrängt 
ins  Wasser  gePallen  war^  und  ritt  mit  ihm  nach  Con- 
stantinopel  zurück ,  wo  er  wieder  in  den  sieben  Thür«» 
men  besserer  Huth  übergeben  ward  ^.  Sein  Bruder  Scha- 
hingirai  war  nach  Persien  entflohen.  Als  die  Nachricht 
des  Thronwechsels  eintraf,  begehrte  er  vom  Schah  £r* 
laubniss,  nach  Hause  zu  kehren.  Schah  Abbas  entliess 
ihn  mit  den  grössten  Ehrenbezeigungen ,  er  hielt  ihm 
^it  eigener  Hand  den  Steigbügel;  als  er  aufstieg,  frag- 
te ihn  der  Schah  scherzend :  y,Sohn  des  Chans!  kommst 
3,du,  wenn  die  Osmanen  dich  zum  Feldherrn  wider  mich 
„ernennen?^  „Ich  komme ,^  war  die  Antwort.  „Und 
„ziehst  du  wider  mich  den  Säbel  ?^  „Ja  wohl,  ich  ziehe 
„denselben^  ^  Schon  gleich  nach  der  Thronbesteigung 

*)  Naima  S.  32i.  ^)  Eben  d«.  Fefl.  Bl.  ai^.  PeUchewi  Bh  S90.   *}.Nü- 
ma  S.  3aa.  Nadiri*a  Schabname. 
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Ma8tafa*s  war  derzn  Co^ttantmopel  inVerh&ft  gohal« 
tene  persische- Gesandte  anf  freyen  Fuss  gesetzt  wor-' 
den  %  zugleich  aber  au  das  Heer  in  Persien  des  Mufti 
Eidam,  ein  Kämmerer,  mit  dem  Thronbesteigungsge- 
schenke und  einem  Randschreiben  des  Sultans  abge- 
gangen ti  nnd  jetzt  führte  des  Tatarchans  Dschani- 
bekgirai  Miederlage  auf  der  Ebene  von  Seraw  bey  Te- 
brif  den  persischen  Frieden  herbey  ^.  Trotz  dem  Wi- 
derralhen  des  OefterdarsBakipascha  und  anderer  kriegs- 
erfahrener Männer  war  ^r  Tatarchan  mit  der  belehn- 
ten Beiterey  der  Beglerbege  von  Diarbekr,  Wan,  Si- 
was ,  Rumili ,  Haleb  nnd  Erferum  von  Wan  aufgebro^ 
chen,  und  hatte  den  Weg  bis  in  die  Ebene  von  Seraw, 
sonst  gewöhnlich  acht  Stationen,  in  dritthalb  Tagen 
zurückgelegt.  Kartschghaichan,  der  Befehlshaber  von 
Tebrif ,  welcher  die  Tataren  durch  List  verlockt  und 
ihnen  im  Hinterhalte  aufgelauert  hsttte,  lieferte  dem 
Heere  auf  der  Ebene  von  Seraw  eine  blutige  Schlacht, 
in  welcher  die  Beglerbege  von  Rumili,  DiarbeKr,  Wan 
lind  mehrere  Sandschakbege  fielen.  Dem  Tatarchan  ret« 
tete  nur  der  Janitscha'ren  Tapferkeit  das  Leben,  sein 
Kadiasker  und  Mufti  fielen  an  seiner  Seite  ^.  Kartsch- 
ghaichan liess  fünfhundert  Gefangenen  die  Köpfe  ab- 
hauen, und  sandte  dieselben  dem  Schah  ^.  Als  die  Nach- 
richt der  Niederlage  des  Tatarchans  im  Lager  des  Gross- 
wefirs  Chalil  eintraf,  beschloss  dieser,  um  sein  Heer 
nicht  zu  entmuthigen,  und  dem  der  Feinde  Furcht  ein- 
zujagen ,  statt  sich  zurückzuziehen ,  geradezu  auf  Er- 
debil zu  zielien  ^  wo  der  Schah  an  den  Gräbern  seiner 
Ahnen  weilte.  Um  den  Frieden  zu  unterhandeln,  sand- 
te Abbas  einen  Gesandten ,  der  von  seiner  grossen  Na- 
se Bnrun  Kasim ,  d.  i.  Kasim  die  Nase ,  hiess ,  mit  ei- 
nem Schreiben,  in  welchem  er  zWar  den  Osmanen  ihre' 


■)  AnAtnsaäor  di  Ptrtia  liherato  ^di  prigione,  ilCoreschi  ne  fit^ge» 
Nani't  Beriebt  y.  ap.  Nov.  1617.  ^)  Destarul-inscba  Nro.  7a  das  Schreiben 
S.  Maatafa's  bey  seiner  Thronbesteigung  an  Schah  Abbas,  dann  Nro.  73 
das  S.  Osman't  als  Antwort  auf  das  von  dem  Bothtchafter  Kasim  Burun 
übersandte.  ^)  Naima  S.  3a4f  erste  Zeile,  die  Geschichte  Chalilpascha'a 
Bl.  170.  ^)  Ein  Siegesbericht  vom  GrosswelTr  an  den  venez.  Bailo  in  IVa- 
ni'a  Berichte ,  nnd  lettera  scriUa  dal  Beglerbcg  di  Karts  al  Kapiaga  alli  17. 
Ramafan«  Scritt,  turch^tcbe. 

i32' 
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V  Niederlage  «  durch  voreilige  Raubgier  herbejrgeRthrt , 

Torwarf,  aber  doch  zum  Frieden  einlenkte  *•  Er  kam  an 
einem  sehr  windigen  Tage  ins  Lager.  Seine  im  versam* 
melten  Diwan  gehaltene  Rede  war  theilsPrahlerey  mit 
dem  errochtenen  Siege  9  theils  Yorwürre  über  der  Os- 
manen  doppelseitiges  Betragen ,  die ,  während  sie  den 
Frieden  unterhandelten,  mit  einem  Raubheere  heranzo- 
gen. Der  Welir  Dilawerpascha,um  den  Strom  der  an- 
angenehmen  Rede  anderswohin  abzulenken,  fragte  ihn, 
ob  hier  Landes  der  Wind  alle  «Tage  so  stark  blase.  Ba* 
kipascha  voll  schlagfertigen  Witzes  sagte  zum  Wefir : 
^Mein  gnädiger  Herr,  der  Wind  bläst  heute  nur  aus 
^Kasim*s  Nase.^  Das  Gelächter  des  Diwans  machte  der 
Grosssprecherey  des  persischen  Gesandten  ein  Ende. 
Als  dieses  Witzwort  in  der  Folge  dem  Schah^  der,  sel- 
ber ein  sehr  aufgeweckter  Kopf,  witzige  Schlagreden 
liebte,  zu  Gefhör  kam,  belobte  er  desshalb  den  Defter- 
dar  gar  sehr,  und  sandte  ihm  dafür  sogar  dreyKamehl- 
reihen  mit  Wolle  belastet  zum  Geschenke  ^.  Da  die 
heilige  Gräberstadt  von  Erdebil  durch  des  osmanischen 
Heeres  Nachbarschaft  docheiniger  Massen  bedroht  war, 
fanden  die  Friedensunterhandlungen  von  persischer 
Seite'  so  weniger  Anstand.  Der  Friede  wurde  auf  der 
Ebene  von  Seraw  unter  denselben  Bedingnissen ,  wie 
6.  Schewwai  vormahls  (bey  Nassuhpascha)  ,  nähmlich  gegen  jährli«- 
a6.  Scpi"\6i8.  ^^®  Abführung  von  hundert  ^  Lasten  persischer  Seide, 
unterzeichnet  ^.  Der  Schah  sandte  -dem  osmanischen 
Heere  achthundert  zehn  Kamehlreihen  mit  Lebensmit- 
teln beladen  zum  Geschenke  ^  Der  Grossweßr  erhielt 
neun  Reihen  weiblicher  Kamehle  mit  Znckerwerk , 
Eingesottenem  und  Früchten,  besonders  mit  den  vor* 
trefflichsten  Citronün  und  Granatäpfeln,  mit  dem  fein- 
sten Mehlf  und  Reis ;  der  Kiaja,  der  Janitscharenagaund 

*)  In  der  Sammlang  von  SUaUtcbriften  des  Reit  Efendi  Ssari  Abdal- 
lali  befindet  »ich  unter  Nro.  ^2  das  Schreiben  Sultan  Mnstafa^s  an  Schab 
Abbas ,  seinen  Regierungsantritt  kündend ,  f3  Chalilpascha*s  auch  S.  Os-> 
man't  Thronbesteigung  durch  Kasimbeg,  74  ein  zweytes  durch  denaelbeii 
mit  dem  Torschla^e  der  200  Ballen  Seide.  ^)  Naima  S.  3a4  in  ChaliP«  Ge- 
achichte  Bl.  200.  "^Naima  sagt  200,  aber  die  Urkunde  in  Cnalilpascba'a  Ge- 
acfaichte  nur  xoo.  ^  Petschewi  BL  292.  Naima.  Fefl.  *)  Nainia  S.  3a4*  P** 
tfchewi  Bl.  291.  Feil.  Nadiri'a  Schahname. 
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der  Defterdar  jed^r  drey  bis  fOnf  Kamehlreihen  sol- 
chen Mandvorrathea.  Der  persische  Gesandte,  Mirfa  . 
Mohammed  Hasein,  brachte  die  persische  Urkunde  des 
Prieäens  dem  Grosswefir,  und  der  Dschebedschibaschi 
Mohammedaga.  die  p.ersische  dem  Schah.  Der  Gross- 
vreVtr  entliess  das^  Heer  za  Erferum  in  die  Winterquar* 
tiere.  Er  selbst  zog  gegen  Tokat,  um  dort  zu  überwin-  ^'A-  »o»- 
tern.  Dort  fand  er  zwar  Belobungsschreiben  *,aber  als 
er  nach  Constantinopel  kam ,  die  Enthebung  Ton  sei- 
nem Amte ,  mit  der  Bestallung  zum  Kapudanpascha « 
welche  Würde  er  nun  zum  dritten  Mahle  bekleidete  ^« 

Mit  der  Nachricht  von  Ahmed*s  Hinscheiden  und  Verhältnisse 
Mnstafa*s  Thronbesteigung  war  der  Kämmerer  Ahmed  reich ,  Wne- 
nach  Wien  gesendet 'worden^;' dieselbe  meldeten  auch  ^;,^^^':JX''* 
der  Richter  von  Belgrad,  Habil,  der  Beglerbeg  von   ^'U^ti"^' 
Kanischa,  Ahmed,  und  der  Statthalter'  von  Ofen  dem 
Cardinal  Clesel  ^,  Das  sultanische  Schreiben  verlang« 
te  die  baldigste  Zurücksendnng  der  noöh  zu  Wien  wei- 
lenden  Bothschafter,  Ahmedkiaja's  und  des  Herzogs  von 
NaxQs,  Caspar  Gratiani.  Ende.de^  Jahres  hatten  die*  9.  9ec.  1617. 
selben  noch  eine  Uebereinkunft  wegen  der  streitigen 
Dörfer  unterschrieben ,  auf  deren  Grundlage  der  Sit- 
Tatoroker  Frieden  zuKomorn  abermahls  erneuert  wer* 

» 

den  sollte.  Diese  Erneuerung  wurde  zu  Komorn  fast 
gleichzeitig  mit  S.  Osman*s  Thronbesteigung  unter- 
zeichnet ^  Der  erste  der  unterzeichneten  BevoUm'äch- 

■)  In  Chalil's  Getcbichte  B1.  206  das  Schreiben.  ^)  Anifahrlicber  als  in 
rCaiina,  Feflike,  HasanbeRfade  und  Peticbewi,  ist  diese  persitcbe  Prie- 
dentanrerhandlun^  nnd  I^rtschghai't  Niederlage  in  Chalilpatcha'f  Ge- 
schichte Bl.  iS6— iq3,  und  der  Iractat  selbst  193— 194 ;  «uch  in  Schah- 
name  Nadiri's.  <>)  Schreiben  S.  Mustafa'a  an  Mathias  vom  Silkide  1026  (No- 
vember i6f^)  im  H.  Arch.,  mit  gleichlautendem  des  Kaimakams  Ssofi  Mo- 
hammedpascha   und   des   Statthalters  von  Ofen,   Nakkasch    Haaanpascha. 


Ben  Kaisers  Mathias,  womit  er  das  sultanische,  durch  Gaspar  Gratiani  in 
Cesare  Gallo*s  Begleitung  überbrachte  beantwortet  huXie  :•  quem  in  ßnem 
ConsUii  nottri  secreti  directorij  Beverenditsimo  CanUitali  Cieselio,  ut  et 
commiisio  et  ^uaecunque  eo  requirerUur  ac  necessaria  sint,  praeparentur , 
injunximus ,  quod  Cardinalis  iptfi  Utteris  suis  testatur,  4>  Aug.  161 7,  im  H. 
Arch.  *)  Die  Vollmacht  ^um  Koroorner  Friedensverträge  datirt  aus  Ebcr- 
slorf  vom  aS.  Dec.  1617 :  Ratione  pagorum  deditiorum  et  atiarum  differen- 
Üarum  eomponendarum  Comaronii  kabenda  fidelem  spectabitcm  Magni/ieum 
Joannem  a  Molard  Liberum  Bhronem  in  Reinek  et  DrotendorJ ,  Intimum 
Comiliarium  Consiiii  aulici  Praesidem,  Qulicum  Cuhicularium,  supremum  Ci' 
rüaät  F'iennae  Capitaneum  ,  nee  non  Paulum  Appony  de  Nagy  jippon  ea 
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27.Febr.i6i8.!igten,  der  Hofkriegsraths-Prasidentf  Herr  von  Hol- 
lard, ging  als  Bothschafter  nach  Constantinopeli  dem 
6.  Osman  zur  Thronbesteigung ,  welche  er  durch  den 
Kämmerer  Omeraga  kund  gegeben,  Glück  za  wün* 
8chen ,  und  die  Urkunde  des  neu  bestätigten  Friedens 

18.  Dec.  1618.  zu  überbringen.  Den  ersten  Anstand  fand  Herr  von 
Mollard  beym  Einzüge  zu  Constantinopel,  der  ihm  zwar 
mit  klingendem  Spiele,  aber  nicht  mit  fliegenden  Fah- 
nen gewährt  ward.  Solcher  Neuerung  willen,  ward  ihm 
bedeutet ,  sey  der  Tschauschbaschi ,  welcher  dieselbe 
Herrn  von  Czernin  gestattet,  abgesetzet,  und  seitdem 
nicht  wieder  angestellet  worden*.  Er  erwirkte  Ferma* 
ne  an  die  Paschen  von  Ofen, Bosnien,  Kanischa,  Agram, 
an  die  Bege  von  Szolnok  und  Gran  zur  Aufrechthal- 
tung  des  Friedens;  er  begehrte  Lippa,  das  ehemahls 
dem  Bocskai  gehörig,  von  Bethlen  den  Türken  über- 
geben worden,  als  zur  Krone  Ungarn's  gehörig,. in- 
'  dem  die  Siebenbürger  sich  Herren  eines  Theils  von 
Ungarn  ^  schrieben ,  und  bloss  um  ihre  Abhängigkeit 
von  Ungarn  anzuerkennen ,  Abgeordnete  an  die  unga- 
rischen Landtage  schickten.  Hiezu  war  kein  Anschein, 
da  der  Kinaraga,  durch  welchen  Bethlen  unter  Ahmed^s 
Regierung  seine  Ränke  geschmiedet,  noch  immer  fort 
regierte  ^  Bethlen*s  Gesandte,  welche  in  der  Audienz 
den  Vorsitz  vor  den  ragusäischen  nahmen,  wurden  hin^ 
ter  dieselben  zurückgewiesen  ^.  Gratiaui ,  der  Herzog 
von  Naxos,  der  lange  Zeit  vergebens  um  die  Hand  der 
Tochter  des  ersten  venezianischen  Dolmetsches ,  Bo* 

condttione  ne  vel  minima  a  eonclusis  in  SitPatorok  articuÜs  pacis  et  ah  Ü* 
lit',  quae  yUnnae  9.  Dee,  anni  hujus  1617  concUua  sunt,  nusquam  reeedant. 
Im  H.  Arch. 

*)  KhevenhüUer  Ann«1.  Ferdinandai'IX.  p.  106,  nnd  die  Acten.  **)  Mol- 
lard's  ßericbt  in  der  St.  R.  3o  Bogen  stark,  und  KhevenhüUer  Annal.  Ferd. 
IX.  S.  715.  *>)  Ueber  diese  Correspondens  ßethlen's  mit  dem  KiHiiraga  fin* 
det  sich  Auskunft  in  den  venezianischen  Berichten:  Manda  copia  cPiasa 
iettera  icritta  da  Bellen  Gabor  al  Kislaragasi ,  neüa  quaU  mostra  detiderio 
di  vtUer  vender  a  S.  M,  lafortetMa  de  Lippovia  e  U  nitre  ad  essa  sottopt^ 
sie.  Mag{(io  161 5.  Lettera  icritla  dal  Bellen  Gabor  al  Kislaragasi ^quai«  ea^ 
sendo  serilta  in  üngaro,  tha  mandato  al  Starter  (dem  kais.  Agenten)  ckm 
gliela  traducesse  in  turco;  U  senso  tutto  contra  Vlrnperatore,  düamandoio 
amico  finto  deila  Porta  e  nimico  aperto  di  esso  Betten.  9.  Lnglio  1616.  Beilem 
Gabor  serive  che  ben  da  25  anni  non  e  stato  pagalo  U  tributo.  di  queMa 
proi»incia  daUi  suoi  predecessori,  che  non  di  meno  come  fedele  sekiapo  del 
felice  Impero  Ottomano  ha  vaitUo  mandar  detto  tributo,  Nov.  1619.  ^)  Z'ismhm 
di  Dransiifoni  postosl  a  sedere  sopra  li  Amb,  di  Bagusa ,  era  dal  Bann 
stato  dato  ordine,  che  quelii  di  Bagusa  Jossero  posti  di  sopra,  Agoslo  1619. 
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risai,  geworben,  dieselbe  aber  endlich  durch  des  eng- 
lischen Bothscharters  Verwendung  erhalten  hatte,  ward  . 
zum  Fürsten  der  Moldau  ernannt  •.  David  Scherban ,  4-  Febr.  1619. 
für  dessen  Einsetzung  zum  Fürsten  der  Walachey  sich 
der  kaiserliche  Bothschafter  nicht  minder  verwendete, 
als  für  die  Gratiani*s  zum  Fürsten  der  Moldau ,  starb, 
und  der  Bothschafter  übertrug  seine  Verwendung  auf 
den  vormahls  von  Gabriel  Mogila  vertriebenen  Ale- 
xander, Sohn  RaduFs ,  welcher  auch  die  Woiwoden* 
stelle  erhielt  ^  Von  Seite  der  böhmischen  Rebellen  er- 
schienen unter  Herrn  von  MoUard's  Bothschaft  die  er- 
sten Abgeordneten  mit  einem  Schreiben  an  den  Sul- 
tan, worin  sie  sich  ihm  zu  steuerpflichtigen  Untertha* 
neu  antrugen;  derUeberbringer war  der  Pfälzer  Hein- 
rich Bitter  ^.  Die  ungarischen  Stände  hingegen  hatten 
den  Vice-GespannEmerichLiptai gesendet^  um  einstim- 
mig mit  dem  Bothschafter  der  Stände  Beschwerden 
bey  der  Pforte  anzubringen,  und  vorzüglich  gelindere 
Behandlung  der  den  Türken  steuerbaren,  mit  Abgaben 
ausgesogenen  Dörfer  zu  erhalten.  Sie  hatten  auch  be- 
gehrt, dass  die  Pajanken  in  statu  quo  bleiben  sollten, 
was ,  als  dem  Friedensvertrage  straks  zuwiderlaufend , 
in  der  Eingabe  geändert  werden  musste  ^.  Während 
Herr  von  Mollard  zu  Constantinopel,  starb  Kaiser  Ma-  * 
thias,  und  Kaiser' Ferdinand'  IL  bestätigte  also  von 
neuem  die  Bothschaft.  Nach  anderthalbjährigem  Aufent-^ 
halte,  in  Begleitung  eines  zur  Thronbesteigung  Glück 
wünscheticlen  Tschausches,  ging  er  zurück  ^  Nach  Ve- 
nedig brachte  der  Tschausch  Mustafa  als  Bothschafter 
die  Nachricht  von  der  Thronbesteigung  S.Mustafa*8  mit 
ein  Paar  Beschwerdeschreiben  ^;  Mohammedtschausch 

*)  Grimftotiep.  g54  macbt  ihn  irrig  za  einem  Gntxer.  Gratiani  war  im 
Dienst«  bev  Sir  Thoma«  Glover.  ^)  Mollard*«  Bericht  in  der  St.  R.  und  ve> 
nex.  Bericht.  Lettera  di  Ferdinande  a.  S.  Oaman  in  racconendasione  di 
Badolo  Serben.  «^  MoUer^'s  Bericht.  ^)  Mollard'a  Bericht.  Liptai  nahm  ein 
Zengnitt  Mollara'a  mit  fi'ch ,  daan  er  ii^  der  Eingabe  das  ständische  Be« 
Kehren  in  etwas  ändern  musste.  Nebst  Liptki  berichtete  an  den  Kaiaer  Jo« 
bann  Werner  Humpis  von  Walternek  wegen  des  £reyen  Handels  und  der 
Palanke  9  deren  Einreissunjn  mittelst  ^ines  Geschenkes  von  10,000  Thalem 
nur  auf  sechs  Monaihe  eingehalten  werden  konnte.  In  der  St.  R.  *)  Er 
hatte  seine  Abschiedsaudienz  am  letzten  Junins  i6ao.  Getandtb.  und  in 
Khevenhüller's  Annal.  Ferd.  IX.  p.  1034.  0  Sehreiben  Mustafa's  an  den  Do- 
gen als  Beschwerde  über  die  von  den  Spapiern  abs  Schuld  der  Teuezia- 
ner  zu  Spalatro  weggenonuncnt  Galeere  y  vom  3o.  Silkide  lozG,  dann  von 
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vier  Monathe  darnach  die  Erhebung  Osman's  ^  Um 
demselben  dazu  Glück  zu  wünschen  und  die  Capitula- 
tionen  zu  erneuern,  ging  Francesco  Contareni  als  Both* 
schafter  nach  CpnstantinopeU  und  erneuerte  die  alten 
Handelsfreyheiten  in  dreyssig  Artikeln  **.  Das  "Wohl* 
wollen  des  Mufti  Esaad  EFendi,  welcher  mit  dem  Kif- 
laraga  noch  immer  wie  unter  Sultan  Ahmed  die  Seele 
der  Geschäfte,  wurde  durch  Geschenke  von  Sammt  und 
seidenen  ^  Stoffen,  rnid  durch  schmeichelhafte  Schrei- 
ben des  Dogen  gewonnen  ^.  Venedig  zu  Liebe  wurde 
die  Verhandlung  eines  Waffenstillstandes  mit  Spanien, 
wozu  sich  der  Grosswefir  Nassuh  bereitwillig  gezeigt  % 
und  zu  welcher  jüngst  Cesare  Gallo  und  Gratiani  wie* 
der  einen  Anwurf  gemacht  ^,  hintangesetzt  s.  In  dem 
Rückbeglaubignngsschreiben  des  Bothschafters  Conta* 
reni  verwandte  sich  der  Sultan  vorzüglich  für  bosnische 
|[Caufleute,  welche  seit  einiger  Zeit  die  Pforte  mit  Kla- 
gen wider  Venedig  behelligten  K  Nach  seiner  Abreise 
erhielt  der  ferner  als  Bailo  bleibende  Moro  Nani  die 
Erneuerung  der  von  den  vorigen  Sultanen  gewährten 
Convention,  welche  von  dem  Nahmenszuge  des  Sul- 
tans unter  dem  Nahmen  des  edlen  Zeichens  bekannt,  mit 
Einschluss  des  Artikels  der  Uskoken  \  Der  englische 
Bothschafter  war  Paul  Pindar  K  Frankreich  zeigte  sich 
empfindlich  über  die  seinem  Bothschafter  durch  die 
Einkerkerung  seiner  Dolmetsche  erwiesene  Unbild  ' ; 

selbem  Datam  Ro^ufii'f  Beichwerde  über  die  Erbanung  eines  neaen  Schlo»-  ' 
ses  an  der  bosnischen  Gränse.   In  den  Scritt.  lurchesche  det  H.  Arch. 

*)  Mehmet  Claus  a  f^enesia  eon  letlere  deW  eusonsione  td  trono,  i4*  April 
1618.  Nani*8  rel^tioue  deila  leltero.  Imperiale  scritta  da  Sultan  Osmaa  alU 
S.  Republica.  ^)  Confermatione  äei  capitoU  della  pace  con  S.  Osman ,  das 
Original  im  Archive  zu  Venedig  (Im  Guide  diplomatique  vonMartens  nicht 
aufgeführt).  <)  //  Mu/lt  guadagnato  con  rast  e  setle.  Rel.  del  Nani.  ^)-E 
resii  convinta  prego  della  stlma,  che  fartmo  della  sua  persona  come  nU  sog^ 

">efla' 


tregue  proposU 

ili  Spagna  uon  ha  voluto  consentir.  Aprile  i6i6i  ^nm.  del.  ret  Ycn.  8)  7Wr* 
cki  ricusano  tamicizla  dei  Spagnoll,  per  rlspetto  dei  yenesiani  rieusano  ia 
tregua.  Sum.  del.  rel.  yen.  ^)  Letiera  recredtnUale  del  Amhassudore  Con-^ 
tarerä  per  la  Uccnlla  del  Mercanil  boslnesL  Febr.  1619.  Scritt.  tnrchesche. 
')  Doppo  la  partensa  del  ambassadore  U  Bailo  rinoyava  U  Segno  Imperialm 
colC  aggiunto  del  eapltolo  degli  UscochL  Rel.  ven.  im  H.  Arch.  ^)  Amhnssa* 
dor  dntnghiUerra  parte  deHa  Porta,  aa.  Luclio.  Rel.  ven.  Grimstone  p.  gSo. 
^)  Francia  si  rissenie  del  ingiuria  /atta  a£  jimbassadore  suo.  Tredusion« 
della  letterä  scritta  al  Re  di  Francis.  Reli^en.  sa.  Luclio  1618.  Herr  ▼. 
Mollard  ssgt  in  seinem  Beriobte  vom  französischen  Bothtchafter:  .4ckiUe 


505 

Haseintschausch  brachte  als  Botbschafter  die  Nachricht 
der  Thronbesteigung  nach  Frankreich',  England  und 
Holland  ^.  Russische  Abgesandte  küssten  zur  Thronbe* 
Steigung  das  Kleid  K  Der  nach  Frankreich  geschickte 
Tschansch  war  der  Ueberbringer  eines  Entschuldigungs- 
schreibens des  Sultans  über  die  Einkerkerung  des  Herrn 
von  Sancy,  ob  Verdacht,  da9S  er  Koreschi's  Flucht  be- 
günstiget habe  ^.  Er  wohnte  den  Festen  der  Vermäh- 
lung Christinens ,'  der  Schwester  des  Königs  vonFrank- 
reich ,  mit  Victor  Amadeus  von  Savoyen  zu  Paris  bey, 
und  übergab  in  England  das  Bekanntmachungsschrei- 
ben der  Thronbesteigung  im  Pallaste  von  Whiteh^ll  ^. 
Die  Pohlen  hatten  Rasova  befestigt ,  worauf  fünfzehn- 
tausend Tataren  in  Pohlen  eingefallen  waren  ^  Auf  die 
hierüber  durch  den  pohlischen  Gesandten  angebrach-  ^ 
te  Klage  schrieb,  der  Grosswefir  Chalil  an  den  Chan 
der  Tartaren  Dschanibek,  die  Tataren  von  der  pohli- 
schen Gränze  abzuhalten  ^.  Das  folgende  Jahr  kam  ein 
pohlischer  Bothschafter,  oiine  grossen  Erfolg  seines 
Bemühens,  die  Pforte  über  Koreschi*s  Flucht  und  die 
Einrälle  der  Kosaken  zu  besänftigen.  Gratiani  trug  sei- 
ne Vermittlung  an,  aber  Iskenderpascha  wurde  wider 
die  Kosaken  befehligt  S.  Der  Friede  wurde  durch  Si^ 
gismünd*sIII.  Bothschafter,  Stanislaus  Zorawinsky,  Ca- 
stellan  von  Betzk ,  und  Jacob  Sobiesky ,  den  Vater  des 
Königs  Johann  IIL,  zu  Choczim  wieder  hergestellt. 

Wichtiger  in  denAtigen  derOsmanen,  als  alle  die-  Fes,  Pinien, 
se  Bothschaften  christlicher  Mächte  waren  die  der  mos-  ^"^^i^eL 

'  de  Harlt^  Baron  dt  Sancy  ein  subtile  ingenium ,  siudirt  Mu  Consiaktinopel 
die  Unguam  hebraieam  et  caldaieam,  Baudi«r  p.  SAo*  Grimstone  p.  0^7. 

")  Ciaiu  destinato  per  Francia,  InghiUerra,  Oilanda,  1618.  Sum.  del.  rel. 
TOI.  °)  Messi  di  Moscouia,  ehe  ultimamente  arrivarono,  tftä  bacciono  la  veste 
del  Sgr.  a3.  Aeosto  1618.  Sum.  del.  rel.  Ten.  ^)  Beudier  Invent  g^n^ral  de 
l'histoiro  des  Tarct  p.  83p  ^  das  Schreiben  842;  in  Grimstone  bey  Knolles 
9^9 ;  in  Ottnvio  Saptensa  Bl.  71.  In  Baudier  beisst  es  :  et  notreregard  lui  ser^ 
vira  de  ifuime ,.qui  Meut  dire  or,  Quime,  d.  i.  Kirnet,  beiist  Wertb,  der 
Uebersetzer  verstand  es  nicbt;  der  Sinn  ist:  unser  Blick  soll  demselben 
Werth  und  Acblung  Terscbafien.  *')  Das  Schreiben*  in  Grimstone  bey  Rnol- 
Irs  p.  95 1.  *)  Li  Poiachi  rifanno  Rastova;  ordine  al  Bogdan  che  impedisca 
terettion  di  Bassoua,  i5,ooo  Tatari  entrano  in  Polonia.  f.  Mage*io  1618.  Sum. 
del.  rel.  Ten.  tiuntio  di  Polonia  a  Cosiantinopoli  con  lettere  perjar  dogliense 
dei  danni  inferii  dai  Tatari,  Sum.  del.  rel.  ven.  »3.  Agosto  1618.  O^aima 
S.  3a5  nennt  diesen  Nuntius  Gregoro  Fery.  8)  jimbtutador  di  Polonia  entra 
a  Costantiiiopoli  nominato  Vorga  (Bavicz 'Orga  Starost  von  Trembovda),  U 
Gratiani  etetto  ^bopo  Prencipe  s^offerisce  interponersi  coi  Poiachi,  Isken" 
derbassa  contra  i  Cotachiper  terra  7.  Febr.  1619.  Rel.  Ten.im  H.  Arob. 
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limiechen,  welche  znr  Thronbesteignng  Glüok  wftnscli- 
ten  oder  den  Frieden  bestätigten ,  "wie  der  Sultan  von 
Fes  und  der  persische  Schab.  Der  Scheich  Abdulafif 
kam  als  Bothschafter  des  Sultans  von  Fes  und  Marok- 
ko mit  Geschenken  von  WafTen  und  StofTeUt  und  mit 
der  Bitte,  dass  dem  Uebel,  welches  Ungläubige  und 
Araber  im  arabischen  Meerbusen  anrichteten,  Einhalt 
gethan  werden  möge*.  Weit  glänzender  waren  die  Ge- 
schenke des  persischen  Bothschafters ,  Kasim  die"  Na- 
se, welcher  aber,  vermuthlich  um  allen  Witzbolden 
auszuweichen,  mit  neuem  Nahmen  geadelt,  in  dem  Be- 
glaubigungsschreiben Jadkar  Ali  Sultan  der  Chalifen 
betitelt  ward.  Er  brachte  hundert  Lasten  Seide,  vier 
£lephanten,  ein  Rbinoceros  ^,  ein  Feldzelt,  zwey  Leo- 
pardenfelle ,  sieben  und  dreyssig  LuchsFelle  ,  sechs 
schwarze  Füchse,  zwey  und  dreyssig  Kleider  aus  Gold- 
jBtofT,  vier  und  zwanzig  aus  Sammt,  neun  aus  Damast, 
sechzehn  gestickte  Tücher  und  fünf  und  vierzig  Kopf- 
l)unde  aus  dem  feinsten  Musselin  °.  Der  Friede  war 
zwar  von  Chalilpascha  mittelst  seiner  unumschränkten 
Machtvollkommenheit  als  Grosswefir  abgeschlossen 
worden,  aber  die  Bestätigungsurkunde  im  Nahmen  des 
Sultans  kam  erst  jetzt  nach  vorhergegangenem  Schrei* 
benwechsel  zwischen  dem  neuen  GrossweHr  Moham- 
medpascha (dem  Eidam  oder  Ochsen)  mit  dem  persi- 
schen Grossweßr,  Kaßchan,  und  dem  Befehlshaber  von 
Eriwan,  Emirgune  ^,  zu  Stande.  Achiska ,  welches  die 
Perser  gefordert  hatten ,  blieb  in  der  Pforte  Bothmäs- 
sigkeit,  welche  aber  dafür  von  der  Statthalterschaft 
Bagdad,  Derne  und  Dertenk  abtrat.  Persien  solle  die  Be* 
fehlshaber  vonHuweife  undMehan  nicht  hindern,  sich 
19.  Scheww.  an  die  Pforte  zu  wenden,  und  den  Schemchal  von  Da- 
99.  Sept/iSig.  ghistan  nicht  beeinträchtigen ;  die  beyderseitigen  Gefan- 

•)  Naima  S;  3a5.  ^)  Dertelba  S.  396.  «>  Preaenti  di  Penia  in  den  Rel. 
Veih  ^)  Das  Scbroiben  des  Grotswefirf  Mohammedpatoha  an  Kaficban  in 
Ssari  Abdullahs  Sammlunc;  das  an  EmireuDe  das  129^*. und  in  der  Samn- 
]nng  des  Reis  Efendi  Moüammed  Nro.  X.  Das  Schreiben  des  Grossweßit 
Alipascba ,  Nacbfolgei's  Mobammedpascha's»  welcb^  sich  auf  die  früheren 
Verbsndlongen  unter  Ahmed  I,  und  Mustafa  I.  wecen  Kartuel  und  Tiflis 
und  dfe  Friedens verhandlnneen  mit  dem  Gesandten  nLasin»  besieht «  durch 
,         Tscbaschengir  Weli  übersandt 
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genen  sollen  zurttcltgegeben,  aller  Schimpf  auf  die  drey 
ersten  Chalifen  und  auf  Aische  die  Keusche  eingestellt 
seyn  *.  Bald  hierauf  wurde  der  Grosswefir  Moham- 
medpascha  der  Eidapi,  der  die  Würde  kaum  zehn  Mo- 
nathe  bekleidet  hatte,  gewechselt.  Seine  Stelle  erhielt 
Alipascha,  bald  Güfeldsche,  d.i. der  Hübsche, und  bald 
Tschelebi,  d.  i.  der  Artige,  beygenannt  ^.  Chalilpascha^ 
welcher  den  Krieg  in  Persien  durch  den  Frieden  been^ 
digt,  verlor  seine  Stelle,  weil  ihm  S.  Osman  nicht  ver- 
zieh, dass  ernach  Ahmed*s  Tode  durch  Mustafa's  Thron- 
besteigung ihm  drey  Monathe  von  der  Herrschaft  und 
dem  Schatze  drey  Millionen  abgebrochen.  Eben  so  we- 
nig verzieh  Osman  diess  dem  Mufti  Esaad,  welcher 
zwar  nicht  abgesetzt,  aber  auf  die  empfindlichste  Art 
durch  die  neu  getroffene  Einrichtung  g&kränkt  ward , 
dass  die  Besetzung  der  Würden  der  Ulema  künftig  vom 
Sultanslehrer  OmerEfendi  vorgeschlagen,  und  des  Mi;f- 
ti  Gewalt  bloss  auf  die  Ertheilung  der  Fetwa  beschränkt 
werden  solle.  Ghalil,  welcher  für  seinen  Kopf  furchte-^ 
te,  hatte  sich,  sobald  er  nach  Skutari  gekommen,  in 
die  Zelle  des  grossen  Scheich  Mahmud  geflüchtet,  des- 
sen persönliches  Ansehen,  damahls  eine  Macht  im  Staa- 
te, mehreren  Grossen  das  Leben  rettete.  Auf  seine  Für« 
bitte  wurde  dem  Chalil  nicht  nur  die  Sicherheit  des 
Lebens ,  sondern  aucji  die  zweyte  Welirsstelle  als  Ka- 
pudanpascha  gewährt  ^.  In  diesem  Jahre  wurden  fünf- 
zehn Neuerer,  welche  Gemeinschaft  der  Weiber  lehr- 
ten und  übten,  auf  das  Fetwa  Tscheschmi  Mohammed 
Efendi^s,  unter  den  grausamsten  Feinen  als  Freygeister 
hingerichtet^;  auch  wurden  die  ersten  Zehn-Aspem- 
stücke  geschlagen  ^  Alipascha  der  Hübsche  und  Arti- 
ge, welcher  aber  auch  der  Feine  und  Listige  beyge- 
nannt werden  könnte ,  war  der  Sohn  des  Beglqrbegs 
von  Tunis ,  Ahmed*s  von  Kos ,  welcher  im  Aufrühre 

*)  Naima  S.  3a6.  ^)  In  clem  Deftnrnl-inicba  det  Reis  Efendi  Ssarl  Ab- 
dollan  Nro.  91  eine  kaif.  Scbenknngsnrkande  liir  den  GroMweJir  Alipaacha 
▼.  5/  Dscbemallul-Mcbir  loao  (S.  May  i6ao),  merkwürdig  wegen  der  Nab- 
men  der  geichenkten  Dörier  im  Diatricte  Aiataonia  des  Sandscbakf  Tir- 
bala ,  und  der  aufgezablten  Abgaben ,  wOTon  sie  befreyt  aind»  ^)  Naima 
S.  3a6.  Mowadjea'D'Obsson  tableau  de  rEmpireOttoman.  T.  IV.  3.  P.  607. 
und  VII.  p.  7.<^)Raia'ataUebrarB1.367.«)N«iina$.3A5.Rauratul-ebrarBl.367. 
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▼om  Rebellen  Jahja  erschlagen  worden.  Der  Sohn,-  erst 
Sandschak  von  Daniiate,  dann  Beglerbeg  von  Jemen 
und  Tunis,  hernach  Wefir  des  Diwans  mit  dem  Besi- 
tze der  Sandschake  von  Morea  und  Cypern,  die  Wür* 
^  d!e  des  Kapudanpascha  jetzt  schon  %xim  zweyten  Mah- 
le bekleidend  %  war  eben  mit  sechs  weggenommenen 
Schiffen  eingelaufen  und  hatte  zweyhundert  Gefange- 
ne mitgebracht«  deren ^ jeder  beym  reyerlichen^ Aufzu- 
ge einen  Sack  Geld  auf  den  Schultern  trug.  Der  Sul- 
tan zeichnete  ihn  dafür  nicht  nur  mit  prächtigen  Eh- 
renkleidern, sondern  auch  mit  goldener  Kette  aus.  Der 
.  GrossWefir  Mohammed,  deV  Eidam,  hierüber  eifersüch- 
tig,  stiftete,  die  christlichen  Gesandten  zu  Klagen  wi- 
der ihn  an,  und  zu  Einstreuungen,  dass  das  Darge- 
brachte nicht  der  zehnte  Theil  des  Genommenen.  Ali, 
dieser  Umtriebe  gewahr,  stopfte  erst  dem  Grosswefir 
Moharrem  selbst  mit  füiif  Beutclu  ^  Goldes  den  Mund,  dann  mach- 
Dec.  1619.  te  er  sich  heimlich  durch  ungeheure  Geschenke  und 
vortheilhafte  Vorschläge  den  Sultan  so  günstig,  dass 
er  ihm  die  Stelle  des  Grosswefirs ,  seinem  Vorfahr  die 
^  Statthalterschaft  von  Haleb  verlieh.  Ali  brandschatzte 
diesen  sogleich  um  dreyssigtausend  Ducaten.  Bis  fünf- 
mahl ging  der  Oberstkämmerer  des  Tages  zu  ihm ,  bis 
die, ganze  Summe  ausgepresst  war,  endlich  begab  sich 
Mohammed  der  Ochs  °  arm  und  hülflos  nach  Haleb , 
wo  er  in  dem  am  Kloster  des  Scheich  Ebiibekr  für  sicii 
erbauten  Grabmahle  bestaltet  ward  ^.*  Alfs  Ansehen 
und  Macht  über  den  Sultan  stieg  so  hoch,  dass  er  al- 
le,bisherigen  Machthaber  über  denselben  aus  dem  Sat- 
tel hob.  Des  Defterdar*s  Bakipascha  Vermögen  wurde 
eingezogen,  er  selbst  in  die  sieben  Thürme  geworfen, 
dann  auf  die  Inseln  verwiesen.  Der  allmächtige  Kiflar- 
aga^  welcher  den  Sultan  Ahmed  beherrscht,  den  Sul- 
tan Mustafa  gestürzt«  den  Sultan  Gsman  auf  den  Thron 
gesetzt  hatte,  wurde  mit  Verlust  seines  Vermögens  nach 
A^gypten  verbannt;  der  Sultanslehrer  Omer,  welcher 

« 

*)  Hadtcht  Ghalfa'f  Gesch.  der  Seekriege,  Gbronoloe.  Tat  S.  ssQ.  Ot- 
manfade  Efendi'aBioeraphienderGrotswelire.  Petf  cbwi  Bl.  a^i.  Fei).  BLsiS. 
^)  NahM  $.  327.  ")  Denelbe  oben  dt.  ^)  üeraelbe  S.  3t8.    ' 
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'  des  Mnfti  Macht  an  sich  gerissen ,  nnd  sich  die  Beför« 
derung  za  den  Stellen  der  Ulema  angeeignet  hatte,  er* 
hielt  den  Befehl,  sich  nach  Mekka  zu  verfugen,  und 
eben  -war  er  im  Begriffe,  sich  zu  Skutari  einzuschif- 
fen ,  als  Ali  starb,  und  der  Lehrer  wieder  ins  Serai  zu- 
rüchkehrte. 

Das  erste  Jahr  der  Regierung  S.  Osman*8  wurde  Tod  der  Sui^ 
ausser  dem  westlichen  und  östlichen  Frieden  (dem  un-  „^aTjErtm^ 
garischen  zu  Komom,  dem  persischen  auf  der  £bene  v'^*^"*^*'*'. 
von  Seraw  abgeschlossen) ,  ausser  den  zahlreichen  ab-      Komet, 
geschickten  und  empfangenen  Bothschaften,  dem  dop* 
pelten  Wechsel  des  Gross we Urs,  noch  "durch  zwey  merk- 
würdige Todesrälle  und  zwey  ftierkwürdige  Meteore  . 
ausgezeichnet.  Im  alten  Serai  starb  des  Sultans  Urgross- 
mntter ,  die  Sultaniun  Baffa ,  welche  acht  und  zwanzig 
Jahre  lang  mit  dem  Gemahl  Murad  III.,  und  unter 
dem  Sohne  Mohammed  III.  aus  dem  Harem  das  Reich 
beherrscht  hatte ,  seit  des  Enkels  Ahmed  Thronbt'stei^ 
gang  aber  vierzehn  Jahre  lang  ohne  Einfluss  und  Bedeu- 
tung, bloss  in  der  Erinnerung  oder  Sehnsucht  voriger 
Herrschaft  und  Grösse,  im  alten  Serai  *.  Dort  befand  sich 
auch  Sultan  Ahmed's  geliebteste  Günstlinginn,  die  Sulta- 
ninn  Mahpeiker,  d.  i.  Mondgestalt,  bekannter  unter  dem 
Nahmen  Kösem,  die  Mutter  seiner  vier  Söhne :  Murad, 
Suleiman,  Kasim,  Ibrahim,  ausgezeichnet  durch  Geist, 
Muthr  und  Schönheit.  Wiewohl  der  Sultan  in  der  Regel 
das  alte  Serai,  in  welchem  die  verblühten  Schönheiten 
oder  verbrauchten  Herrscherinnen  voriger  Regierun- 
gen ,  gar  nicht  besucht,  weil  ihn  dort  keine  Reitze  an* 
locken ,  oder  die  Eifersucht  der  Walide  und  Ghasseki 
davon  abhalten,  so  nahm  S.  Osman  doch,  vom  Kiflar- 
aga  begleitet,  ein  Fest  an,  welches  ihm  seines  Vaters 
Günstlinginn ,  die  Mondgestalt,  drey  bis  vier  Tage  lang, 
im  alten  Serai  gab^.  Wahrscheinlich  war  die  Mondge- 
stalt klug  genug,  mit  der  Mutter  Osman*s,  der  Sulta- 

• 

*)  Morta  la  Suitana  attava  di  questo  Re,Ju  madre  di  S.  'Mehmet,  apa  , 
diS.^hmetffu  dona  di  alto  spirito  e  che  voleva  teuer  parte  nelGoverno,  e 
S.  Ahmet  con  arte  la  fece  sortir  del  Seraglio  nuouo.  Gennaro  1619.  ")  H 
Be  ad  Külaraga  a  3  o  t^giorni  nel  Seraglio  vecehio  banchetato  delia  eosem 
/(worita  del  Re  tuo  padre,  17.  Aprile  1619. 
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ninn  Walide  Mahfiror,  d.  i.  der  Mondgflnstigen ,  oder 
wenigstens  mit  dem  Kiflaraga  auf  gntem  Fusse  zu  sie*» 
hen.  Der  andere  Todesrall  war  der  des  Wefirs  Ahmed 
Etmekdschirade ,  Sohn  eines  Bäckers  ans  Adrianopel « 
erst  Steuereinnehmer  und  Pächter,  dann  Steuereintrei«* 
her  *  und  Defterdar,  endlich  Wefir  im  Diwan,  hatte 
er  schon  nach  der  ersten  Absetzung  Mohammed  des  Och- 
sen, weil  er  Kaimaham,  die  Grossweflrsstelle  gehofft, 
um  welche  ihn  des  Mufti  Feindschaft,  der  ihn  dem  Sul- 
tan als  Lügner  und  Erpresser  beschrieb,  gebracht;  Cha- 
lil  der  Grosswefir  entfernte  ihn  sogar  von  der  Kaima- 
kam-Stelle,  worüber  er  sich  so  kränkte,  dass  er  wirklich 
krank  ward  und  starb.  Kurz  vor  seinem  Tode  hinterleg* 
te  er  zehn  Millionen  Aspern  mit  der  Bestimmung,  dass 
damit  die  Festung  Ocsakow  ausgebessert ,  auf  der  ge- 
genüber liegenden  Landzunge  von  Kilburun  ein  Schloss 
aufgeführt  werde.  Den  jeweiligen  Mufti  ernannte  er 
zum' Aufseher  seiner  frommen  Stiftungen,  seiner  Me« 
drese  zu  Constantinopel,  seines  Chans  (Waarenlager) 
in  Adrianopel  undEregli,  und  anderer  Gebäude  ''.  Bey 
seinem  Tode  fanden  sich  hundert  Millionen  Aspem,  d.i. 
eine  Million  Ducaten,  die  dem  Fiscus  ziifieL  Wiewohl 
er  nie  das  höchste  Ziel  seines  Ehrgeitzes  ^  die  Gross- 
weflrsstelle, erreicht,  so  steuerte  er  doch  seinen  Kahn 
durch  die  Klippen  des  Hasses  und  der  Verfolgung  so 
vieler  mächtiger  und  blutdürstiger  Grosswefire,  als  Ibra- 
him ,  Murad  und  Nassuh ,  glücklich  hindurch«  Er  war 
der  Mann  der  Finanzen ,  und  daher  wider  der  Gross- 
wefire Feindschaft  entweder  durch  die  Unentbehrlich- 
keit  seiner  Dienste^  oder  durch  des  Sultans  Schutz,  den 
er  mit  grossen  Summen  erkaufte,  gefeyt.  Im  selben 
Jahre,  wo  sein  Lebenslicht  verlosch,  ging  auch  der 
Glücksstern  seines  Collegen  durch  Geburt  und  Wefir- 
schaft,  des  Bsäckersohnes  und  Ministers ,  Cardinal  Cle- 
seFs,  unter,Mier  auf  Erzherzog  Ferdinand^s  Befehl  von 
Kolalto  und  Dampierre  jählings  aufgehoben,  nach  Ty- 

*)  Dsehytedar  t«t  der  Kopfsteuareinnehmer ;  MuhafsU,  dra  schon  in  dtr 
hSharea  Würde  einet  Sandtchak«  oder  Pascha  stehende  Steoereintreibcr 
eines  guuun  Iisndstrichos.  >*)  Naimt  S.  3a5.  Fefl. 
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rol  abgefflhrt  ward.  Im  Julius  diese«  Jahres  berichtete 
der  Statthalter  von  Ofen,  Karakasch  Mohammedpascha, 
dass  in  dem  Mur-Gebiethe  Mittags  eine  schwarze  Wol- 
ke, mit  kreuzförmigem  Blitze  entzündet,  unter  schreck* 
lichem  Donner  schwarze  Steine  geregnet,  welche  bis 
anderthalb  Ellen  tief  in  die  Erde  schlugen ,  und  deren 
einige  bis  drey  Gentner  wogen  *•  Weit  grösseren  Ein- 
druck als  dieser  Bericht  von  himmlischen  Zeichen,  mach* 
te  zu  Gonstantinopel  ein  am  Jahrestage  des  Todes  Ah- 
med*s  zuerst  sichtbarer  Komet,  von  blutrothem  Lichte, 
in  der  Form  eines  gebogenen  Säbels ,  dessen  Schneide 
von  Osten  herüber  die  Hauptstadt  zu  bedrohen  schien« 
was  damahls  auf  neuen  persischen  Krieg  %  zwey  Jahre 
aber  hernach  auf  den  in  der  Moldau  ausgebrdchenen 
pohlischen ,  und  die  darauf  folgende  Thronumwälzung 
gedeutet  ^ ,  und  mit  einer  umlaufenden  Prophezeyung 
von  einem  Sultan ,' welcher  Rom  erobern,  nach  zwölf 
Jahren  aber  dem  Schwerte  der  Christen  erliegen  soll- 
te ,  in  Verbindung  gesetzt  ward  ^. 

Des  pohlischen  Krieges  nächster  Anlass  war  Gra-  ^^^'^' 
tiani*s ,  des  Woiwoden  der  Moldau,  Verrätherey.  Gra- 
tiani  hatte  Bethlen  Gabor*s,  mit  Beschwerden  über  die 
Kosaken  und  Pohlen  gefüllte,  nach  Gonstantinopel  ge- 
richtete Schreiben  ein  Paarmahl  aufgefangen  und  den 
Pohlen  mitgetlieilt.  Bethlen  schwur  Rache  und  Tod 
dem  Gratiani,  Er  bewirkte  dessen* Absetzung,  und  des 
Fürsten  Alexander,  des  Woiwoden  der  Walachey  , 
Ernennung.  Iskenderpascha,  der  Statthalter  vonOcsa- 
kow,  der  ehemahlige  Gönner  Gratiani^s^  wurde  als  Statt- 
halter von  Sillstra  und  Serdar  in  der  Moldau  wider  ihn 
und  die  ihm  zu  Hülfe  ziehenden  Pohlen  befehligt.  Der 
Beglerbeg  von  Rumili,  Jüsufpascha,  der  Sandschak  von 
Nicopolis,  Mohammed  Terjaki,  d.  i.^der  Opiumesser, 
auch  beygenannt  Ssarimsak,  d,  i.  der  Knoblauch ,  weil 
er  eben  so  gern  Opium  ass,  als  Knoblauch ;  der  Inhaber 
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des  Sandschaks  .  von  T^idin ,  der  alte  Chiflrpascha «  ans 
dem  Geschlechte  der  Michaloghli,  und  der  Tatarchan 
Dschanibek*  mit  dem  Stamme  der  Noghai,  wurden  ins 
Feld  befehligt.  Den  Chan  begleiteten  nebst  seinem  Bru- 
der,  dem  Kalgha  Dewletgirai  Sultan,  der  Sohn  der  Toch- 
ter  Mohammedgirai*s ,  Nebritgirai,  der  Stammfürst  der 
Manssuroghli  und  Anrührer  der  Moghai,  Kantemir,  d.  i. 
Bluteisen ,  mit  dem  Stamme  der  Manssuroghli  ^.  Mit 
'  denselben  ging  Iskenderpaschaüber  den  Pruth  ans  üFer 

des  Dniesters,  in  der  Nähe  von  Jassy,  wo  das  pohlische 
Lager.  Chirrpascha  Michaloghli  führte  die  Streifer  des 
Yortrabs,  Iskenderpascha  ordnete  unter  Trommel-  und 
Pfeifengetön  seine  Truppen  zur  Schlacht.  Auf  dem  rech- 
ten Flügel  Jusuf,  der  Beglerbeg  von  Rumili,  und  vor 
ihm  Dewletgirai  Sultan  mit  den  Tataren,^ auf  dem  lin- 
ken Flügel  der  Sandschak  von  Nicopolis  und  Kantemir 
Mirfa  mit  den  Nöghai,  dann  Iskenderpascha  mit  den 
Geharnischten  in  der  Mitte.  Michaloghli ,  der  sich  zu 
weit  vorgewagt,  gerieth  in  die  grösste  Gefahr  ;Moham** 
med  Knoblauch  nahm,  ohne  des  Serdars  Befehl  abzu- 
warten, das  Beil,  womit  er  befehligte,  in  die  Hand,  und 
führte  fünfhundert  Wackere  wider  den  Feind ,  um  Mi- 
chaloghli zu  befrey^en,  was  ihm  auch  gelang.  Bey  sei- 
ner Rückkunft  verwies  ihm  der  Serdar,  dass  er  ohne  Be- 
fehl vorgerückt,  und  Knoblauch*8  Antworten  schmeck- 
ten beissend,  wie  sein  Nähme  ^.  Der  Serdar  besänftig- 
20.  Sept.  x63o.  te  ihn  wieder  mitSehmeichelworten.  Am  folgenden  Ta- 
ge, Sonnabends,  kam*s  zur  förmlichen  Schlacht.  Kör  Ha- 
seinpascha  führte  den  Yortrab,  hinter  ihm  Michaloghli. 
Iskenderpascha  redete  dem  Prinzen  Dewletgirai  zu,  als 
einziger  Sprössling  des  Dschengischen  Stammes  sich 
nicht  der  Gefahr  auszusetzen,  sondern  dieNachhuth  zu 
bilden.  Dewletgirai  entgegnete,  dass  der  Grosswefir  als 
des  Heeres  Pql  und  Zuflucht  ruhig  stehenbleiben  müs- 
se. Dieser  Wettstreit  von  Tapferkeit  und  gegenseitiger 

■)  Sir  Thomat  Roe ,  der  englische  Bothicbafter ,  fchreibt  den  Nahnen 
DscbaHibek't  Jeanbeagh  Gkira^  Han,  mit  weit  richligerer  Aussprache,  als 
die  Engländer  sonst  zu  schreiben  pflegen.  Grimstone  bey  Knolles  p.  $63. 
^)  Pfaima  S.  33o  nennt  noch  die  Anführer  der  IVoghai  Orak  Mirfa,  Selman' 
schah,  Inaietschah,  Welischah.  Feil.  Bl.  290.  Petschewi.  *)  flatraa  S.  33i. 
Adichi  dicnewab  ,  bittere  Antwort. 
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Schonung  ward  uar  durch  des  Prinzen  eidliche  Aensse- 
rang  entschieden,  dass,  wenn  er  nicht  angreifen  dürfe, 
er  mit  allen  Tataren  abziehen  würde  \*Die  Paschen  Mi- 
chaloghli ,  Hnsein  und  Knoblauch  stürzten  sich  in  die 
Feinde;  von  denselben  umzingelt,  wurden  sie  durch 
der  Tataren  und  Noghai Tapferkeit  befreyt.  Zehntausend 
Feinde  blieben  auf  dem  Platze,  die  übrigen  zogen  sich 
ins  Lager  zurück.  Gratiani  war  entflohen,  sein  Kiaja, 
Botschuk,  wurde  gefangen,  die  gefangenen  Pohlen  vor 
des  Serdars  Zelt  geköpft.  Der  pohlische  Feldherr  sand- 
te Wort,  „sie  hätten  ihre  alten  Feinde,  die  Tataren,  al- 
„lein  sich  gegenüber  geglaubt,  und  nicht  gewusst,  das» 
„der  Wefir  zugegen ;  sie  seyen  bereit ,  den  Neffen  des 
„Königs  und  andere  Vornehme  als  Geissql  zu  schicken^ 
„wenn  man  ihnen  als  solche  den  Kantemir  Mirfa  und 
„Husein{5ascha  senden  wolle ,  welche  dann  jenseits  des 
„Driiesters  ausgewechselt,  und  jeder  Theil  mit  Sicher- 
„heit  zurückkehren  solle.^  Zugleich  wurden  dem  Ser- 
dar  hunderttausend  Ducaten,  und  jährliche  Abgabe  dem 
Sultan  angetragen.   Iskenderpascha  versammelte   den 
Kriegsrath.  Da  trat  in  denselben  ganz  geharnischt,  mit 
verstörtem  Kaipak,  wie  ein  wüthiger  Elephant,  Kante- 
mir ein,  und  als  er  des  Gesandten  Antrag  vernommen, 
blickt  er  mit  blutrünstigen  Augen  ^  den  WeHr  an,  und 
schreyt :  „Bist  du  zum  Giaur  geworden  ,  aus  Gier  nach 
„der  Giauern  Gut?  Dreyssig  Jahre  lang  wüthet  mein 
„Säbel  in  ihrer  Väter  und  Söhne  Blut,  soll  ich  mich  in 
„ihre  Hände  begeben ,  dass  sie  mich  lebendig  an  den 
„Spiess  stecken  und  braten  ^?  Das  sind  Ungläubige,  für 
„die  kein  anderes  Wort ,  als  die  Schneide  des  Säbels.^ 
Sprach*s  und  ging.wüthend  zum  Zelte  hinaus.  Da  auch 
Huseinpascha  als  Geissei  zu  gehen  sich  weigerte,  ward 
der  Gesandte  unter  Verhaft  gesetzt,  Gratiani*s  Minister, 
Botschuk,  gespiesst.  Die  Pohlen  zogen  sich  nun  zuri|ck, 
von  den  Tataren  beständig  verfolgt  und  angegriffen. 
Siebzelfn  Tage  lang  dauerten  die  Gefechte ,  in  denen 
die  Tataren  die  Gefangenen ,  wie  gewöhnlich ,  mit  ih- 

*)  Nalma  S.  33i.  ^)  Mit  blutigen  Augen,  sagt  Naima,  wie  ein  Glas  voU 
rothen  Weines.  S.  33i.  ^orl,  Z.  ^'^  JNumft  S.  332.  Nadiri's  Scbahname. 
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7.  Ort.  1620.  ren  Pferdehalftern  dayon  schleppten.  AU  die  Pohlen 
endlich  am  Dniester  angelangt,  entstand  unter  ihnenVer- 
wirrung)  von  deinen  unterhalten,  welche  die  Strafe  für 
Plünderung  fürchteten,  oder  weil,  wie  die  osmanischen 
Geschichtschreiber  sagen,  der  pohlische  Feldherr  die 
Fussgänger  Preis  geben,  nur  mit  de^Reiterey  über  den 
Dniester  setzen  wollte.  Die  Tataren  griffen ,  die  Ver- 
wirrung benützend ,  an ;  allgemein  war  die  Niederlage 
und  die  Flucht,  ungemein  die  Beute  und  der  Raub. 
Kalinowsky  ersoff  im  Pruth ,  Zolkiewsky^s  Kopf  wurde 
im  türkischen  Lager  zur  Schau  getragen,  und  dann  auf 
der  hohen  Pforte  des  Serai  erhöht^,  Koniecpolsky  ge- 
fangen in  den  Thurm  des  Bosporos  geworfen.  Gratiani 
war  auf  der  Flucht  von  einem  Bauer  getödtet,  sein  Kopf 
seinem  Nachfolger  Alexander  gebracht  worden.  Das 
ganze  pohlische  Heer  war  vernichtet  ^. 
Manfrtdonia        '  Auch  zur  See  lächelte  dieses  Jahr  das  Kriegsglück 
^'etheert.  Ge- ^Qj^  Osmauen  günstiger,  als  im  vorigen  Jahre,  wo  die 
garischen ,   Florentiner  mehrere  Galeeren  weggenommen  .^  Chalil- 
o^JmicA/-' pascha,  der  Kapndanpascha,  nachdem  er  seine  Floate 
^^^'^Conuan-  ^^^  vierzig  Galeeren  zu  Navarin  kalfatert,  zu  Durazzo 
tinopeL     zwey  Getreideschiffe  weggenommen  hatte,  bediente  sich 
ihrer  Steuermänner ,  um  nach  Manfredonia  zu  segeln , 
wo  er  die  Stadt  überfiel,  das  Schloss  nach  drey  Tagen  ein* 
nahm,  Alles  mit  Feuer  und  Schwert  verheerte^  und  beu* 
tebeladen  zurückkehrte  ^.  Bey  dem  Sturme  des  Schlos«- 
ses  hatte  er  den  ihm  vom  grossen  Scheich  Mahmud  von 
Skutari  verehrte^  Mantel  umgenommen,  und  er  statte- 
te dem  Scheich ,  seinem  geistlichen  Freunde  und  Gön- 
ner in  besonderem  Schreiben  Siegesbericht  ab  ^ ;  hin* 

*)  Hieranf  machte  ein  Dichter  folgenden  Vert: 

Sein  Kopf  ward  an  der  hohen  Pforte  aufgehangen , 
So  könnt'  auch  er  alldort  ein  höhet  Glück  erlangen.  Naima  S.  SaS. 
'')  Naima  S.  3a8  giht  die  Stärke  des  pobhachen  Heerea  auf  S3,ooOf  die  des 
türkischen  nur  auf  10,000.  S.  33a  nach  einem  anderen  Berichte  die  Starke 
des  enteren  gar  auf  60,000  an,  wovon  nnr  4^0  übrig  geblieben  aeyn  aollea. 
Nach  Tytlewiky  (Narratio  de  praeliii  gestis  inter  Polonum  et  Turcam  an« 
nis  i6so  et  i6ai.  Matriti  i6a3  p.  i3)  bestand  das  türkische  Heer  aas  70,000 
Tataren,  iv>oo  Walachen,  10,000  Moldauern,  7000  Ungarn,  4o<m>  Türken! 
und  daanohlische  nur  am  7000!!  —  Sir  Thomas  Roe  (p.  11)  am  wahrschein- 
lichsten 40,000  Pohlen ,  3o,ooo  Tataren.    *)  Belazione  delU  prtte  di  äiversi 
Itgni  turchetchi  JaiU  daile  Galere  della  religion«  di  S.  Stephamo  nel  primo 
viaggio,di  1619.  Firense  161Q.  <*)  Naima  S.  333.  Fell.  Gesch.  d.  Seekr.  ol.  49- 
Tabibe^fade  BL203.  Nadiri'sächahnameBl.45.  Gesch.  Cbalilpaacha's  BL201. 
*)  Chalilpatcha'i  Getch.  Bl.  ai8  >  und  der  Brief  Bl.  aa3. 
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gegen  nahmen  die  Malteser  Tomeae  ein  *.  Wahrend 
Iskenderpascha  gegen  die  Moldau  zog,  hatte  Karahasch, 
der  Statthalter  von  Ofen,  im  Einverständnisse  mit  Beth- 
len  ,  dem  Fürsten  von  Siebenbürgen ,  welcher  sich  nun 
auch  des  ungarischen  Königstitels  angemasst  ^ ,  Wal- 
zen mit  Gewalt  Mreggenommen  ^,  und  diese  Wegnah- 
nahme  unter  dem  Yorwande,  dass  es  nur  Vergeltung 
wider  andere  Friedens  Verletzungen  sey,  bemäntelt.  Der 
Kaiser,  von  Bethlen  hart  bedrängt,  musste  es  gesche« 
hen  lassen ,  und  sein  Gesandter,  Cesare  Gallo,  welcher 
Herrn  von  Mollard  abgelöset  **,  und  welchem  der  Kai- 3.  Acjj.  1620. 
ser  ein  besonderes  Empfehlungsschreiben  an  den  ur- 
alten Richter  von  Belgrad,  Habil  Efendi,  mitgegeben, 
konnte  darüber  keine  Ausrichtung  erhalten  ^  Er  muss- 
te froh  seyn,  die  Umtriebe  der  ungarischen,  böhmi- 
schen^ und- selbst  österreichischen  Rebellen  an  derl^for- 
te  hintan  halten  zu  können.  Der  Abgeordnete  der  un- 
garischen Stände  war  Stephan  Korlath.  In  Korlath*s  Ge-» 
leite  befand  sich  Peter  Fay ,  der ,  vom  Weine  über- 
mannt, einen  Türken  erschlug.  Der  aufgelaufene  Pöbel 
forderte  Blut  um  Blut,  und  Fay  bath  nur  um  eine  Stun- 
de Verschub;  binnen  dieser  setzte  er  sein  langes  Testa- 
ment auf,  dessen  Umständlichkeit  von  der  Kaltblütig- 
keit des  wackeren  Verfassers  in  der  letzten  Stunde  seines 
Lebens  zeugt.  Nach  Verlauf  derselben  bezahlte  er  die 
Blutschuld  mit  abgeschlagenem  Kopfe  ^.  Die  Abgeord- 

■)  Belatione  della  presa  deüa  fortesza  chiamata  Cattele  Tornese  nella 
Morea.  Viterbo  and  eine  zu  MiUno  i6so.  ^)  Grimstone  hey  Rnoiles  S.  pSs 

Sibt  the  great  Türkis  oath  to  Beilen  Gabor,  In  diesem  Machwerke  lä'Mt  er 
en  /Sultan  bey   dem  Gehirne  und  dem  haarichlen  Schädel  seiner  Multer 
ichwören !  by  ihe  braiiu  and  the  hairy  scalp  of  my  mother  !  !  In  den  venez. 
Berichten:  j^i^isi  di  Bßda  delV  eUliione  del  Beilen  in  Re  ctOnghcria,  non 
aeeetta  la  Corona  senza  ü  eonsenso  dai  Ottomani.  26.  Marzo  1620.  ')  Naima 
S.  333.  Nadiri's  Schahname  Bl.  48.  ^)  2.  ^gosto  1620  entrd  Ces.  Gallo  jfm^ 
hassador  a  CostantinopoU,  Camb,  ve'chio  (Mollard)  si  traliene  a  ponie  picolo, 
tambassadore  Polaeo  (Otinowsky)  parte  da  fufiitivo.  Bei.  ven.  i6ao.  *)  Der 
Auszog    des  Schreibens  des  Kaisers  mit  dem  Datum  vom  11.  April  1620  in 
^aima  S.  333  y  und  Fefl.  Bl.  220.    ^)  Sono  venuli  nuntii  di  Boemia  e  di  On- 
gheria  ;  eome  quei  regni  vogliono  pace  e  amicizia  non  in  modo  di  10  o  20 
anni ;  tutti  questi  regni  manderano  alla  Porta  una  grande  ambatciata  per 
stabiiire  i  patti  soUti.    Ha  piaciuta   qui   questa   ßfonciatura,  il   Bassa  oltre 
che  ha  vestUo  di  helle  vesii  il  Nontio  Cha  condoito  a  bacciar  la  man  del  Re 
nel  Seraglio  di  Daudbassa,  come  Jece  anche  con  questa  cecasione  Vambasta- 
dore  venuto  del  Bellen.  Spedili  tutti  con  leitere  di  grata  risposta.   II  zio  del 
Starter  li  manda  una  lettera  amonendolo ,  che  non  vogli  piu  servir  Ferdi- 
nande come  serviva  Mathias,  Kel.  ven.  Aprile  1620.  B)  Das  Testament  nnd 
die  umständliche  Erzählung   in  des  Freyb.  f.  Hormayr   Archive  liir  Geo- 
graphie nud  Historie  1817.  Nro.  59  n.  60. 
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neten  der  böhmischen  Stände,  Johann  von  Colin  nnd  Sa- 
muel Gschin  vonBezdiczy,  welche  sowohl  von  den  Stän- 
den ,  als  von  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  mit  Beglaubi- 
gungsschreiben versehen  waren  f.  Unter  denen  der  ober- 
österreichischen Stände  Herr  von  Starhemberg  und  Si- 
mon von  Engel,  unter  denen  der  niederösterreichischen 
Stände  ein  anderer  Herr  von  Engel,  und  ein  Bruder  des 
kaiserlichen  Agenten  Starzer  *.  So  missPällig  diese  Ge- 
sandtschaften rebellischer  Stände,  welche  zur  Audienz 
des  Sultans  zugelassen  wurden,  dem  kaiserlicheuGesand- 
ten  seyn  mussten ,  so  wohlgePällig  waren  sie  dem  Sul- 
tan ,  der  sie  in  seinem  Pallaste  von  Daudpascha  em- 
pfing. Ihren  Bemühungen  arbeiteten  Cesare  Gallo,  und 
da  dieser  meistens  krank ,  der  Agent  Starzer  auf  das 
eifrigste  entgegen.  Starzer  unterstützte  auch  Homonai^s, 
durch  seinen  in  türkischer  Kleidung  nach  Constantino- 
pel  gekommenen  Secretär  heimlich  geführte  Unter- 
handlung um  Siebenbürgen,  welches  ihm  Iskenderpa- 
scha  versprochen,  Starzer  und  der  Secretär  erhielten 
wirklich  das  schriftliche  Versprechen ,  dass ,  wenn  Ho- 
monai  nach  Siebenbürgen  komme ,  er  von  Iskenderpa- 
scha  mit  Fahne ,  Säbel  und  Kaftan  als  Fürst  installirt 
werden  solle.  Der  Secretär  kam  zu  spät  nach  Homonai*s 
Vergiftung  ff  an.  Den  Gesandten  der  böhmischen,  un- 
garischen und  österreichischen  rebellischen  Stände  ward 
vom  Grosswefir  in  des  kaiserlichen  Agenten  Gegenwart 
des  Sultans  Dazwischenkunft,  um  sie  mit  dem  Kaiser 
zu  vergleichen,  und  im  Falle  kein  Vergleich  zu  Stande 
käme,  gewaffnete  Hülfe  versprochen  ttt.  Die  Pforte,  wel- 
che in  jüngsten  Zeiten  gegen  den  ihren  christlichen  Un- 
terthanen  von  christlichenMächten  widerUnterdrückung 
nnd  Tyranney  gewährten  Schutz  und  wider  Dazwischen- 
kunft zu  friedlichem  Vergleiche  aU  unstatthaft  prote- 
stirt,  gab  damahls  den  Abgeordneten  der  ungarischen, 
böhmischen  und   österreichischen  Bebellen  feyerliche 

*3  II  fratello  del  Starzer  vien  aUa  porta  Amhassador  äelt  Austria  tu- 
periore.  Rel.  ven.  26.  Marzo  1620;  richtiger  in  Kbevenbüller  Annalei  Ferd. 
X.  IX.  p.  <>38,  wo  diese  Gesandte  genannt  sind.  In  der  St.  R.  beündet  sich 
der  mit  4^  Siegeln  versehene  offene  Brief  der  ötterreichi sehen  Stände,  voia 
16.  Junins  1621  an  den  Residenten  Starzer  ,  «vorin  sie  auf  die  AbscbafitiDg 
der  abgeordneten  ReboUea  (worunter  Starzer'a  Biuder)  dringeu. 
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Audienz  beym  Sultan  und  Versprechen  vonDazwischen- 
/  knnftund  gewafTneter  HülFet^das  nur  durch  des  pohli- 
schen Krieges  Ausbri»ch  unerfüllt  blieb. 

Die  Seele  dieser ,  die  Rebellen  unterstützenden  Po-  JtiipmcMi 
litik  war  der  Grosswefir  Alipascha ,  dessen  barbari-£r;ire«/uii^f>i. 
sches  Verfahren  gegen  die  Gesandten  christlicher  Mäch- 
te und  ihre  Dolmetsche  an  Rauheit  des  Wortes  dem 
des  berüchtigten  Grosswefirs  Sinan  gleich  harn,  und  in 
Wildheit  der  That  dieselbe  noch  übertraf.  Bisher  wa- 
ren kaiserliche  und  andere  Dolmetsche  für  die  getreue 
Erfüllung  ihrer  Amtspflicht  wohl  geschimpft,  geprügelt, 
ans  dem  Diwan  gestossen,  eingekerkert  und  verwiesen 
worden,  aber  keiner  noch  hatte  die  Freymüthigkeit  des 
Wortes  mit  dem  Leben  gebüsst,  wie  jetzt  der  venezia- 
nische erste  Dolmetsch,  Borissi,  der  Schwäher  Gra-  ^febr.  1620. 
tiani*s ,  des  Fürsten  der  Moldau.  Nach  der  Absetzung 
des  letzten  wurde  er  auf  des  Sultans  Befehl  erdrosselt, 
weil  er,  sagte  die  Richttafel,  von  dem  Gesetze  und  den 
Richtern  Uebles  gesprochen,  in  der  That  aber  aus  kei- 
ner anderen  Ursache ,  als  weil  er  sich  durch  zu  frey- 
raüthiges  Begehren  der  vollen  Entschädigung  einer  weg- 
'  genommenen  venezianischen  Galeere  des  Grosswefirs  * 
persönliche  Feindschaft  zugezogen  ^.  Einen  Monatb 
darnach  hatte  die  oben  erwähnte  Verhandlung  mit  den  > 
Gesandten  der  ungarischen ,  böhmischen  und  österrei- 
chischen Stände  in  des  Grosswefirs  Gegenwart  Statt; 
der  Grosswefir  forderte,  dass  der  kaiserliche  Agent  auf  . 
dieser  Gesandten  Begehren  vor  denselben  erscheine, 
und  als  sich  Starzer  dessen  geweigert,  drohte  er,  ihn, 
wie  den  venezianischen  Dolmetsch,  au(henken,  oder  wie 
einen  Esel  ausprügeln  zu  lassen  ^  Ali  der  Hübsche  war 

*)  Ba$ta  domanda  100,000  taleri  per  la  ttta  Galiota,  Bei.  Ten.  ^)  Borissi 
stranffoialo  per  aver  parlato  male  (dice  il  BassaJ  della  legge  e  dei  Cadl* 
lesckeri ,  il  cadavero  comprato  per  messo  delP  jimhassaaore  dt  OUanda. 
Bei.  Ten.  Febr.  1620.  1/  Bassa  contra  dt  lui  per  aver  sostentato  la  causa 
delie  gaüere.  Eben  da.  ")  «So  were  auch  tu  lang  gu  er  seien  j  wie  spät  U  ich 
mich  der  Obrist  Wefir  in  beisein  gedachter  Potschafter  und  weilen  ich  in 
der  Gegenwart  als  meines  Herrn  llebelen  und  ünterlhanen  vor  demselben 
(wie  oben  ttedachtj,  da  er  mfr  des  Sultans  Resolution  wegen  Gebung  der 
RebeUen  -  Hiy  ar.gesaigt ,  attf  erfordern  mich  su  erscheinen  geweigert,  4ias 
Exesnpel  des  Obersten  venedischen  Dollmetsches  ,  den  er  ein  monath  tuvor 
aujhenkhen  lassen,  vorgeworjen,  oder  mit  Prägein  als  einen  Sstl  su  trac" 
tiren  gttrohet,  Storser't  BericUt  ia  der  St.  R. 
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hässlich  durch  Barbarey  and  Erpressung,  die  er  Ge- 
sandten und  Weflren,  Christen  und  Mosiimen  gleich 
fühlen  Hess.  Vom  griechischen  Lieferanten  Scarlati, 'wel- 
cher seit  vielen  Jahren  für  die  Janitscharen  das  Fleisch 
geliefert,  begehrte  er  auf  einmahl  die  Rechnung  der 
Häute  aller  seit  so  viel  Jahren  gelieferten  Hammel  ^, 
^fiir  die  er  schwere  Summen  erlegen  musste.  Vom  Pa- 
triarchen begehrte  er  hunderttausend  Dncaten ,  weil , 
rechnete  er  ihm  vor,  er  seit  zehn  Jahren  seines  Patriar- 
chats dreyhundert  Metropoliten  ernannt,  die,  jeder  nur 
zu  tausend  Ducaten  gerechnet,  ihm  dreymahlhundert- 
tausend  Ducaten  eingetragen ;  der  Patriarch  kam  mit 
dreyssigtausend  Thalern  davon  ^.  EinAbhömmlingHer- 
sek  Ahmedpascha*s  kaufte  sich  aus  dem  Gerängnisse 
nur  mit  hunderttausend  Ducaten  los  ^  Von  der  Verlas- 
senschaft Dschaaferpascha^s,  des  Statthalters  in  Aegyp- 
ten,  zog  er  doppelt  so  viel  ein;  seinen  eigenen  Günst- 
ling, Mustafapascha,  brandschatzte  er  um  funfzehn- 
tausend  Ducaten.  Ausserdem,  dass  er  auf  diese  Art  den 
Reichsschatz  füllte,  huldigte  er  noch  der  vorherrschen« 
den  Ireidenschaft  des  Sultans,  dem  Geitze,  durch  ansehn- 
liche Geschenke  zum  Bairamsfeste , -vierzehn  Pferde, 
achtzehn  türkische  Mädchen,  hundert  Kleider/^.  Der 
Defterdar  Bakipascha  wurde  abgesetzt  und  in  die  sie- 
ben Thürme  geworfen,  weil  er  nicht  bereit ,  jede  gros«« 
se  Unternehmung  zu  unterstützen.  Zwey  Millionen  Du- 
caten seines  Vermögens  flössen  in  den  Schatz  ^  Ali  ver- 
bündete sich  mit  dem  Lehrer  des  Sultans^  und  dem  Muf- 
ti zum  Sturze  des  seit  Sultan  Ahmed*s  Regierung  über- 
mächtigen Kiflaraga  Mustafa,  Den  nächsten  Anlass  gab 
ein  Streit  in  des  Sultans  Gegenwart  zwischen  dem  Leh- 
rer und  Kiflaraga.  Des  Lehrers  Sohn,  Richter  zu  Adria- 
nopel ,  hatte  wider  des  Kiflaraga  Willen  die  Absetzung 

")  udf  im  mercante  ckiamato  ,ü  Scarlali,  ehe  per  moiä  anni  ha  temUo 
il  partito  deUa  carne  ai  Genisari  ii  dimanda  conto  delte  peUi  delii  coftr«- 
dt ,  dieendo  che  tieno  eontenti  delie  teste ,  piedi  e  interiori  degU  animmii, 
9.  Febr.  i6ao.  Rel.  ven.  im  H.  Arch.  ^)  Eben  da.  <)  VnJigUo  di  HenekoßU 
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des  dortigen  Bostandschibaschi  bewirkt.  Sie  kamen  dar- 
über in  des  Sultans  Gegenwart  zu  Vorwürfen.  DerKif- 
laraga  stand  auFundging  davon.  DerChodscfaa  benütz- 
te die  Gelegenheit,  wider  des  Kiflaraga  Uebermacht 
nnd  Uebermuth  zu  sprechen  ^  und  wie  dessen  Freund- 
schaft mit  der  Stiefmutter, S.  M.  (der  Sultaninn  Mond- 
gestalt), welche  einen  erwachsenen  Sohn  hätte,  gar 
leicht  dem  Thron  gePahrlich.  Der  Same  des  Wortes  fiel 
nicht  aufunfruchtbaren  Grund,  der  Kiflaraga  wurde  ab- 
gesetzt und  nachAegypten  verwiesen.  Dritthalb  Millio- 
nen Ducaten  seines  Vermögens  bereicherten  den  Schatz 
des  Sultans;  seinKiaja  im  Pallaste  des  Grosswefirs  fest- 
gesetzt, um  noch  andere  Summen  zu  bekennen,  entfloh 
nach  Skutari  zum  grossen  Scheich  Mahmud ,  bey  wel- 
chem auch  Chalil,  der  abgesetzte  GrossweHr,  nach  sei« 
ner  Rückkui^ft  aus  Persien  FreystStte  gefunden,  und 
entzog  sich  durch  die  Derwisch-Kutte  weiterer  Verfol- 
gung *•  Dilawerpascha ,  des  Kiflaraga  Günstling,  ver- 
lor die  Statthalterschaft  von  Diarbekr,  welche  der  Waf- 
fenträger des  Sultans  erhielt  ^.  Der  Lehrer  des  Sultans, 
welcher  dem  Grosswefir  durch  des  Kiflaraga  Absetzung 
in  die  Hände  gearbeitet,  zerfiel  hierauf  mit  demselben, 
weil  der  Gross wefir  den  Janitscharenaga  bestätigt,  der 
Chodscha  denselben  abgesetzt  wissen  wollte.  Der  Cho- 
dscha  verlor  seine  Stelle  ^  nnd  mit  ihm  sein  Schützling, 
der  Staatskanzler  ^  Der  Mufti  wuirde  ebenfalls  seiner 
Stelle  entsetzt,  als  er  sich  aber  vor  dem  Grösswefir  ge- 
demüthiget,  in  derselben  nach  drey  Tagen  wieder  be- 
stätigt ^.  Der  Chodscha  und  die  anderen  Wefire  waren 

*)  //  colpo  a  origine  dal  Cogia ,  U  quäle  havendo  ad  üutansa  del  tuo 
figUo,  U  quäl  e  Cadi  ePjindrianopoti,  procurato  dijiar  deponer  ü  Bostangi- 
hassi  di  queOa  citta  contra  lä  t»olonta  di  etto  ^gf^»  A«  ai  loro  tono  venuli 
a  paroU  ,  il  Re  dömandandone  la  causa  ,  il  Kiflaraga  si'levö  e  lasciö  tolo 
U  Costa,  U  quäle  diccpa  molte  cose  e  particolarmente,  che  voleva  euer  arbi' 
tro  aett  Impero,  e  euendo  molto  conndente  deila  madregnadiS.  M.la  quäle 
kavenda  u»  figlio  gtande  non  sarebbe  difficiUj  che  con  ajulo  di  esto.j^ga 
maturitte  qualche  cosa  contra  '"'      "        "  '  '      "      "       i»v«9_^^-_ 

eUUo  USiiidar  delRe  Basst 
sa  Ja»oriio  del  Xifiaraga.  E  , 

Cogia  deposto  neUe  7  tori,  che  hebli/atto  denari  colli  'Ziametdei  Sipahi , 
U  domanaaäBassaScudi^m.RadoloP'oivoda  eletto  di  f^alachia  ha  dato  al 
Bassa  5o,ooo  Scudi  et  al  Ciaja  35,ooo  —  Bassa  mangia  dei  mereanti  x 0,000 
ZechiaL  Eben  da.  //  G,  yesir  ricerea  ao,ooo  Zechini  a  Dilaver  per  mandar- 
io  a  Diarbekr,  ^)  U  Mufti  doppo  euer  stato  Mazui  Ire  giorni  e  ritornato  al 
iuo  Carieo,  il  Bassa  al  quat  il  Mufti  ii  e  umiliato  iha/atto  rettituir.  Eben  da. 
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für  den  Krieg  mit  Pohlen^derGrosswefir,  welcher  ^en 
venezianischen  ersten  Dolmetsch  hatte  aufhenken  las- 
sen, für  den  Krieg  mit  Venedig.  Die  Wefire  Nahkasch 
und  Dschurdschi ,  weil  sie  wider  den  Krieg  mit  Vene- 
dig stimmten,  wurden  ihrer  Stellen  entsetzt  \  Der  Bai- 
lo  versöhnte  den  Henker  seines  Dolmetsches,  den  Gross- 
wefir,  der  Republik  mittelst  zehntausend  Ducaten  ^. 
PriatMoham-         Gold,  Gold,  uud  uichts  als  Gold  war  der  Hebel 
^icVuü^^er  ^®*"  Regierungskuust  dieses  Geldschinders,  der  die  Kor- 
Bosporos^t'  $arenschaft,  womit  er  alsBeglerbeg  von  Tunis,  und  als 
Groi/u^'f/ir^/Kapudanpascha  das  Meer  abgeschäumt,  jetzt  alsGross- 
'%nktw'^^  wefrr  im  Grossen  übte.  Durch  Geld  und  Geschenke  ward 
seine  Gunst,  und  von  ihm  die  des  Sultans  gewonnen; 
,    '    '         wenigstens)  zweymahl  des  Monaths  sandte  er  dem  Sul- 
tan Geschenke ,  und  erhielt  sich  dadurch  in  seinem  Po- 
sten ^  Die  letzten  acht  oder  zehn  Grosswefire  hatten 
den  Tribut  Cypern's  nicht  eingebracht,  er  führte  den- 
selben mit  fünrzigtausend  Thalern   ab  \  Dreyssigtau- 
send  Thaler  an  Werth  betrugen  die  Geschenke  der  un- 
garischen, böhmischen,  ober-  und  niederösterreichi- 
schen Stände,  darunter  eine  Orgel  mit  silbernen  Rohr- 
werk, silberne  Fische,  zwey  und  siebzig  Uhren,  sechs 
Schreibzeuge ,  drey  grosse  Spiegel,  sechs  Falken,  dann 
von  Friedrich  dem  Pfalzgrafen,  als  König  von  Böhmen, 
eine  mit  Rubinen  oder  wahrscheinlicher  Granaten  be- 
setzte Uhr ,  allein  auf  viertausend  Thaler  geschätzt  ^ 
Durch  diese  Geschenke  setztensich  der  Stände  Abgeord- 
nete an  der  Pforte  in  das  volle  Ansehen  von  Gesandten, 
ia..Tünn.  1621. und  als  der  Gesandte  Siebenbürgen*s ,  Balassi,  starb, 
begleiteten  seinen  Leichenzug  nicht  nur  die  Gesandten 
'  der  ungarischen,  böhmischen  und  österreichischen  Stän- 

de, sondern  auch  derBothschafter£ngland*s,  Holland*s 
und  der  Bailo  ^  Doch  entschuldigte  sich  der  letzte  auf 

*)  11  Primo  yesir  tolo  dissente  la  guerra  contra  i  Polacki,  Hoggia  ed 
altri  minütriin,  vogUono.  tVacat  e  Giurji  <leposti^  dal  "G,  f^esir  pereke  con- 
trario alla  guerra  di  f^enesia.  ^)  Bailo  presenid  ol  Basta  10,000  Zeckimi, 
Eben  da.  *')  //  ^cair  manda  almeno  due  volu  il  mete  denari  al  Sgr, ,  e  con 
tjuesto  messo  si  comerva,  Sum.  del.  rel.  ven.  10.  Oec.  1620.  ^)  ll  ycsir  ka 
mandalo  al  Sgr.  U  Carasso  di  Cipro  che  importa  intorno  ä  5o,ooo  taleri  e 
/attoli  dire,  che  da  Otto  verso  dieci  yesiri  questo  Carasso  non  i  piuentrato 
nel  Seraglio,  Rel.  ven.  im  H.  Arch.  Doc.  1610.  ')  Presenti  delU  j4mhaifado^ 
ri  di  Boemia  e  ^Ongheria.  Eben  da.  ^)  Morto  ü  Balassi  ^mbassador  di 
TransUvania  la.  Gennaro  i^ai,  accompognato  alla  sepoUura  dclU  Ambassa' 
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einen  von  Linz  mit  aecbzig  Siegeln  der  oberösterrei* 
chischen  Stände,  ausgestellten  Schuldbrief ,  dessen  Zah- 
lung auf  den  Linzermarkt  angewiesen  war,  Geld  vor- 
zuschiessen  \  Geschenke  brachte  auch  der  persische 
Bothschafter  Nedschef  Kulibeg  ^ ,  nähmlich  ausser  den 
vertragsmässigen  hundert  Ballen  Seide,  hundert  zwan« 
zig  Zobel,  zwölf  schwarze  Füchse,  vierzig  Luchsfelle, 
zweyhundert  zehn  Stück  Dünntuch  auf  Kleider ,  sech- 
zig Kleider  schillernder  Seide,  dreyssig  von  Damast, 
achthundert  vier  und  zwanzig  von  verschiedenen  ande- 
ren Gattungen,  tausend  zweyhundert  fünfzig  Stücke  Bo* 
gasin,  zweyhundert  Halstücher,  tausend  Stücke  porzel- 
lanene GeCasse ,  sieben  und  vierzig  seidene  Teppiche , 
vierzig  von  Kamehlhaar,  zwey  Pferde,  vier  Elephan- 
ten ,  ein  Rhinoceros,  zwey  königliche  Tieger ;  die  zwey 
letzten  vom  Schah  an  den  Sultan ,  als  königliche  Ge- 
schenke ^.  Dieser  schickte  ihm  hinwieder  einen  Schreib* 
zeug  von  Ebenholz,  einen  Spiegel,  zwey  Uhren,  zwey 
mit  Edelsteinen  besetzte  Streitkolben,  zwey  Säbel,  vier 
Zelte  von  Seide,  vier  Sclavinnen,  vier  Kleider  vongold- 
durchwirktem  ungeschnittenem  Sammt ,  vier  von  glat- 
tem, drey  von  geschnitte/iem,  vier  einfache  von  selbem, 
zwey  Kleider  von  Wolle ,  mit  Gold  durchwirkt,  vier 
ganz  von  Goldstoff,  einen  silbernen  Secher,,  allein  tau- 
sepd  Ducaten  werth  '^  Der  Gesandtschaften  und  der  Ge- 
schenkaufzüge Pracht  ward  im  Winter  dieses  Jahres 
durch  tragische  Begebenheit  Unterbrochen.  Sultan  Mo- 

dori  d'lnghilierra,erOngheria,  Boem\a  e  di  quellt  deÜe  provincie  unif«  (oster- 
reichischen) ,  BtiUo  e  P^mbasiadore  di  Fiandra.  Rel.  \en.  Eben  de. 

*}  j^mbasiadori  delle  du€  jtustrie  mandano  äl  Boilo  (Giustiniani)  una 
lettera  delli  statt  data  a  Lins  ,  2a.  Ottobre  1620  fermata  con  60  diversi  si" 
gUli,  nelia  quäle  mipreghamo,  ehe  procnri  denari  da  qualche  Mercante  yene" 
tiano  ,  che  sarano  pagati  dui  statt  nellafiera  di  LinM.  11  Baih  mostrandosi 
pronto  per  qualche  servisio  si  scusa,  che  aleuno  de  detti  mercanti  hobbi  cor" 
respondensa  neÜafiera  di  Lins.  26.  Genn.  x6ai.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  lo 
der  Sammlung  Ssari  AbduUah's  die  swey  Schreiben  des  Grosswefirt  Ali  an 
den  Schah  durch  IV edschef  Nro.  lap  n.  i3o.  «)  Setta  halle  xoo,  sibellini  laoy 
vidpe  nere  X2,  lupi  cercierj  40 »  veUa  di  veste  210,  vesta  di  due  faecie  ^^ 
di  damasco  3o,  dette  di  Gottmer  100,  dette  di  Camesin  i5o,  dette  di  varie 
Sorte  824«  boccastini  t250fjagioti di  coUo  zoo^ porcellane  di  varie  sorte  looo^ 
tapeli  di  ttlte  fy] ,  dette  tU  pel  di  Gamheio  40  >  cavali  a,  elaphanti  4»  Rino" 
ceronte  i ,  tigri  a.  Marso  1621.  Bei.  ven.  ^)  Scrittoio  d^ebeno  i.  specchio  i, 
orologi  2 ,  beUicani  grantle  4  >  due  masse  gioellate  a,  spade  2,  barachane  di 
setta  &,  Schiavine  finissime  4j  vesti  vehtto  con  oro  4>  veluto  schietto  A,  vesü 
di*  uffandati  4 1  raso  3 ,  raso  schietto  4  >  festi  di  lana  d^oro  2 ,  vesti  di  stra» 
str  4,  bickier  d'argenio  per  Valuta  di  Zechini  1000.  26.  X>enn.  1621. 
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hammed ,  Sultan  Osman's  Bruder  von  derselben  Mat- 
ter ,  ein  hofFnungsvoller  Prinz «  voll  edler  EigenschaF- 
i3.JSiin.  i6ai.ten ,  ward  auf  des  Bruders  Befehl  gemordet,  von  seinen 
übrigen  sechs  Brüdern  zum  Blutopfer  auserw'ählt,  weil 
er  vor  ihnen  durch  flerrschereigenschaften  ausgezeich- 
net ,  oder  vielleicht  bloss ,  weil  er  ven  allen  zur  Hoff- 
nung des  Thrones  am  meisten  herangewa^chsen,  oder 
auch  bloss  denselben  zum  abschreckenden  Beispiele. 
Durch  den  Bath  des  Brudermordes  strebte  sich  der 
neue  Kiflaraga,  Suleiman,  in  des  Sultans  Gunst  zu  se- 
tzen ,  aber  *  der  Mufti  Esaad  verweigerte  das  ihm  ab- 
geforderte Fetwa  zur  Beschönigung  des  Brudermordes. 
In  der  hernach  getäuschten  Hoffnung,  sich  des  gewis- 
senhaften Mufti  Stelle  durch  gewissenloses  Fetwa  der 
Rechtmässigkeit  des  Brudermordes  zu  verdienen,  er- 
theilte  dasselbe  der  Oberstlandrichter  von  Rumili,  Ke- 
maleddin.  Als  die  Henker  über  ihr  Opfer  herfielen,  rief 
der  unglückliche  Prinz:  „Osman!  ich  flehe  zu  Gott,  dass 
„er  dein  Leben  und  Reich  zerstöre ,  und  dass ,  wie  du 
„mich  des  Lebens  beraubst,  du  desselben  verlustig  ge- 
lben mögest"*  •.  Ein  Paar  Wochen  darauf  ereignete  sich 
Ende  Jänners,  durch  des  Winters  Strenge  eine  ausser- 
ordentliche Naturerscheinung,  wovon  die  Geschichta 
bis  dahin  nur  zweymahl  im  Zwischenräume  von  neun- 
hundert Jahren  meldet ,  der  Bosporos  fror  zusammen « 
so  dass  man  zwischen  Europa  und  Asien  zu  Fuss  über- 
ging ^.  Durch  das  verhinderte  Einlaufen  der  Schiffe  ent- 
stand höchste  Theurung;  die  Drachme  Brot  kostete 
Eilten Äsper,  das  Okka  Fleisch  fünfzehn.  Die  Theurung 
war  um  so  bedenklicher,  als  die  Sipahi  noch  vor  kur- 
zem im  Diwan  tumultuirt,  und  der  Grosswefir  verge- 
bens auf  die  Janitscharen,  jene  im  Zaume  zu  halten, 
gerechnet  hatte.  Der  Grosswefir  war  gezwungen,  ihnen 
mit  Gold  auf  Abschlag  ihrer  ausständigen  Besoldung 
das  weite  Maul  zu  stopfen  ^  Unter  diesen  Umständen 

» 

■)  Naima  S.  334.  ^)  Derselbe  eben  da.  Fefl.  das  erste  Mahl  i.  J.  111(739). 
^  SiPM  strepitano  nel  dipano  gridando  contra  Uro  capi,  che  ü  appropriatm" 
no  u  denaro  delU  loro  paghe»  Ordint  al  jiga  dei  QeniMari,  di/ar  »emir  hon 
numero  in  divano  per  rinjacciar  i  Sipai ,  ma  non  puoti  Jar  mille,  U  ackie* 
ta  U  6.  f^9§ir  com  alcune  borte,  sä.  Dec.  1620.  Bei.  Ten. 
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fing  er  an,  für  seine  eigene  Sicherheit  zu  fBrchten,  und 
er  verschmähte  nicht ,  den  durch  den  Ruf  von  grosser 
Heiligkeit  angesehenen  und  mächtigen  Scheich  Mah*  ^ 
mud,  bejr  welchem,  wie  wir  gesehen,  schon  mehrere 
verungnadete  Wefire  Sicherheit  ihres  Kopfes  gesucht 
und  gefunden,  zu  besuchen,  und  dort  als  Bittopfer  vier- 
zig Hammel  zu  schlachten  ^  Er  versöhnte  sich  mit  dem 
Chodscha ,  mit  dem  er  seit  einiger  Zeit  gespannt,  aber 
als  mit  aufthauendem  £ise  die  Wohlfeilheit  hergestellt, 
und  die  gefurchtete  Gefahr  eines  Aufstandes  vorüber 
war,  verwies  er  auch  den  Chodscha  nach  Mekka.  Schon 
hatte  sich  dieser  nach  Skutari  begeben,  um  von  dort  die 
unwillkommene  Pilgerreise  anzutreten,  als  der  Gross« 
weflr  an  Sand  und  Stein  starb,  von  Niemanden  als  vom  9  ^^*  *^>'' 
Sultan  betrauert^,  einer  der  grössten  Geldschinder,  de- 
ren die  osmanische  Geschichte  erwähnt.  Sein  Nachfol- 
ger als  Grosswefir  war  der  bisherige  vierte  und  letzte 
Wefir  des  Diwans,  der  AlbaneserHusein  von  Ochri,  der 
vom  Bostandschibaschi  zum  Janitscharenaga  im  Feld- 
zuge von  Eriwan,  dann  zum  Beglerbeg  von  Rumili  und 
Wefir  befördert  worden  war ,  ein  fanatischer  Moslim 
und  Türke ,  hochmüthig  und  barbarisch ,  ohne  Erfah- 
renheit der  Welt,  und  vomGrundsatze  ausgehend,  dass 
es  keine  Herrscher  gibt  auf  Erden,  als  den  Sultan,  dass  , 

alle  übrigen  Kaiser  und  Könige  nur  regieren  durch  sei- 
ne Gnade  Hnd  Nachsicht  ^ 

S.  Osman,  nun  bald  achtzehn  Jahre  alt,  fing  an,   j^ustug in 
sich  mehr  und  mehr, dem  Gängelbande  der  Weflre  zu  dir  Poiun, 
entziehen,  und  ihrem  Rathe  seinenWillen entgegen  zu 
setzen.  Trotz  seines  kriegerischen  Sinnes  und  seiner 
Geschicklichkeit  in  Waffenübungen  \  liebten  ihn  die 

*)  BiiUtie  poghate  non  cotttente,  domandono  U  resto  delle  loro  pagke  ; 
ä  Be  avaro  e  avesso  del  medesimo  Vesir  a  non  tp€nder ,  non  risponae  tU 
jirt  dtl  Vttir,  e  tnaggiomunte  che  esso  Veiir  s*€ra  obligato  a  non  doman" 
dargliene  mai  —  f'^esir  travagliato  va  da  Mahmud  Santone  e  sacrifica  40  ca^ 
ttradi,  Hoggia  chiomato  e  vestito.  Rel.  ven.  ^)  jlUbassa  morto  guesta  ma^^ 
tina  ^9.  Marzo)  di  ritehsione  d^urina,  §  ti  puo  dire  con  gutio  Jcogni  fiioH 
del  /?«.  Bei.  ven.  ^)  In  tuo  luogo  Husein  cne  tedeva  ultimo  nel  divano.  Di 
ntUuraßero  (Albaneser),  orsroguoso»  dipessima  »olonta  veno  U  chrisUanesimo, 
senga  eiperiensa  alcuna  a^lu  cott  del  mondo  ,  e  con  prelentione  che  non 
vi  sia  alira  potensa  che  quella  del  Gr,  Sgr,  et  che  tutti  U  aliri  Principi  sie» 
no  per  ta  sua  indulgenMa,  Marzo  16a  i«  '^)  11  Sgr,  incUnato  alle  amu  com- 
mincia  afar  al  tuo  modo  con  dispiacer  dei  Grandi.  Rel.  veo.  9.  Aprile  i6ao. 


Soldaten  nicht,  weil  er  geitzig.  Die  Ulema  hatte  er  durch 
manche  Neuerung  in  ihren  Beförderungen^  vorzüglich 
aber  durch  die  vom  Chodscha  Omer  Efendi  eingegebe- 
neu  Massregeln,  denselben  die  ArpaliK  oder  Gersten- 
gelder abzuschneiden  ',  von  sich  abgewendet,  und  die 
Bewohner  der  Hauptstadt  hassten  ihn,  weil  er  streng 
und  aufspürerisch  in  nächtlichen  Runden  selbst  die  Gas- 
sen durchzog  K  Sein  Sinn  stand  hartnäckig  nach  dem 
Kriege  mit  Pohlen.  Der  pohlische  Bothschafter,  wel- 
cher mit  neuen  Friedensanträgen  nach  Constantinopel 
kam ,  wurde  nicht  in  die  Hauptstadt  zugelassen ,  er 
musste  unverrichteter  Dinge  von  Klein-Tschehmedsche 
wieder  zurückkehren  °.  Dem  englischen  Bothschafter, 
Sir  John  Eyre,  welcher  in  König  Jakob*s  Nahmen  den 
Krieg  aus  dem  Grunde  zu  vermitteln  suchte,  dass  auch 
vormahls  durch  ein  Schreiben  £lisabeth*s  der  Krieg 
wider  Pohlen  vermittelt  worden  sey  ^,  wurde  geant- 
.  wortet,  dass  der  Sultan  die  Pohlen  für  den  von  den  Ko- 
saken zugefügten  Schaden  züchtigen  müsse.  Anfangs  May 
17.  Dschem.--  Wurden  die  kaiserlichen  Rossschweife  in  der  Ebene  von 
grataV^Gsi.  Daudpascha  aufgesteckt,  und  zweyWochen  hernach  auf- 
gebrochen %  wiewohl  nach  dem  allgemeinen  Yolksaber- 
'  glauben  der  Moslimen  die  Zeit  zum  Auft>ruche  doppelt 

ungünstig  wegen  eingetretener  Sonnenfinsterniss  und 
»9.  O/cAcm.-  des  letzten  Tages  des  Mondes.  Auf  dem  Wege  nach 
2t.  May  i6ai.  Adriauopel ,  als  der  Sultan  eben  über  eine  Brücke  zog, 
sprangen  unter  derselben  vier  indische  Derwische  her- 
vor, welche  sich  dort  versteckt,  um,  ohne  von  den  Wa- 
chen zurückgedrängt  zu  werden ,  desto  sicherer  den 
Sultan  um  Almosen  ansprechen  zu  können.  Dieser,  über 
solche  Zudringlichkeit,  und  über  ihr  jähes,  lärmendes 
Hervorspringen,  wodurch  .er  bald  vom  aufgeschreckten 

•)  Baufital  -  ebnr.  ^)  tl  Sr.  va  giomo  a  n4Ue  ineognUo  inäagando  e 
tpiando  per  la  cittä  quello  cheai  fa,  usa  teverää  granJe.  Aprile  i6ai.  Sum. 
del.  rel.  ven.  ^)  Ambatsador  polaeo  a  ponte  picwo  non  amesso  ßJia  cittä  , 
il  Sr,  tenendo  a  mente  Ü  detto  del  tuo  padre  jtcmtt  che  bisog nasse  casti- 
gar  i  Polachi  come  autori  di  tutti  li  danni  ehe  faano  i  Cosaehi.  Rel.  Ten. 
i6ai.  ^)  Letter a  d'InghiUerra  per  U  G,  Signor,  che  un  ultra  voita  euemdo 
stata  scritta  una  lettera  detia  Begina  dinghUterra  infavore  dei  Feioni  si 
leuciasse  persuader  a  desüter  daif  intraprese.  ")  Knolfea  gibt  den  29.  April 
all  den  Tag  des  Aufbrächet  an ;  gans  übereinstimmend  mit  Nftima  den 
7.  Ofchemaliul  -  achir. 
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Pferde  geFallen  wäre,  ergrimmt,  liess  sie  auf  der  Stelle  « 

k5pren  ".  *Am  zehnten  Tage  nach  dem  Aufbruche  von  '*^-  f 'aJ^*^*'* 
Constantinopel  zog  der  Sultan  zu  Adrianopel  ein.  Hier  3i.  May  iGai. 
wurden  zehn  Tage  Rast  zu  Waffenübungen,  zu  Schies- 
aen  nach  dem  Ziele  mit  Flinten  und  Kanonen  verwen- 
det, am  eilften  brachen  die  Jahitscharen  gegen  Janboli 
auf  ^.  Der  Marsch  über  den  Balkan,  d.  i.  die  Kette  des 
Hämus,  war  von  der  grössten  Beschwerlichkeit  ob  ein- 
getretenen Regen,  viele  Lastthiere  gingen  zu  Grunde. 
Wo  die  Zeltkamehle  nicht  mehr  fort  konnten,  wurden 
die  jüngst  als  Geschenk  nach  Constantinopel  gekom- 
menen £lephanten,  welche  die  Heerespauken  trugen, 
verwendet  ^  Es  lief  die  Nachricht  ein,  dass  die  Kosa- 
ken zu  Achioli  (das   alte  Anchialos)   am -schwarzen 
Meere  gelandet ,  und  dasselbe  verbrannt.  Hadschikei-  *•  Schaahan 
pascha,  der  Beg  von  Salonik,  welcher,  als  der  pohli-21.  Jim.  1621. 
sehen  Gränze  kundige  voraus  auf  Streifzug  gesandt  wor- 
*den,  s.chickte  einige  Gefangene  ein,  so  auch  Kantemir 
Mirfa,  mit  der  Nachricht,  dass  die  Pohlen  in  drey  La- 
gern zusammengezogen  ^.  Zu  Isakdschi  wurde  Brücke  22.  Schaalan 
über  die  Donau  geschlagen,  und  während  des  Baues ia.jui.  iGar. 
derselben  den  Janitscharen  und  den  Sipahi  das  beym 
ersten  Auszuge   des   Sultans   gewöhnliche  Geschenk, 
nähmlich  tausend  Aspern  dem  Mann,  vertheilt  \  Zu 
Isakdschi  starb  des  berühmten  Encyklopadikers  und 
ersten  Biographen  osmanischer  Gesetzgelehrten,  Tasch- 
köprifade*s  Sohn ,  der  Oberstlandrichter  Rumili's ,  Ke- 

malEfendi,  welcher  wohlbegründeten  literarischen  Ruft 
durch  das  zum  Brudermorde  ertheilte  Fetwa  schänd- 
lich befleckt  hat.  Seine  Stelle  wurde  dem  abyssinischen 
Verschnittenen ,  Molla  Ali,  verliehen,  welcher  als  Rich- 
ter von  Galata  so  lange  die  Plage  christlicher  Gesand- 
ten, dieselben  eine  Zeit  lang  der  Kopfsteuer  unterwor- 

*)  Ha  Jatto  tagiiar  la  ietta  a  4  Dervisi ,  quati  ricercando  l'elemosina  , 
per  non  esser  d^lc  fuardie  impediti  si  posero  sottoun  ponte,  dal  quäl  uscen" 
do  improvisamente  con  strepito  et  urli  mentre  lui  passava,  impaunrono  ilCa- 
vallo  con  non  mcolo  pericolodipretipitarlo  dal  ponte.  G'mgno  1621.  ^)  Naima 
.  S.  335.  Fefl.  Bl.  aa.  «)  Eben  da.  ^)  Eben  di.  •)  IVaima  S.  335  und  ycnez, 
Bericht.  Sua  Maestä  propose  alle  militie  in  luoco  deldonativo  di  aspri  1000, 
che  gli/acea  per  la  prima  volta  ehe  il  G.  S.  etce  in  persona  alla  campagna 
un  aspro  d*acre*eimento  alla  petga,  ma/u  ricutata  daUe  miliäic  rUolute  dtaver 
ü  toltto  donalivo, ' 
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fen  hatte,  etn  nnbestechlicher  und  gegen  die  Armen 
wohlthätiger ,  aber  heftiger  und  fanatischer  Neger  %  in 
den  &esetzwissen8charten  eben  so  wenig  gelehrt,  als 
der  Leibarzt  Mnsa,  welchem  jetzt  aus  Mangel  tüchti- 
gerer Männer,  und  nicht  durch  des  Mufti  Esaad,  wel- 
cher bald  darauf  wirklich  oder  scheinbar  krank  nach 
Constantinopel  zurück  gekehrt  ^,  sondern  durch  des  Cho- 
dscha  Einflnss  die  Oberstlandrichterstelle  von  Anatoli 
verliehen  ward.  Der  Geschichtschreiber  und  gelehrte 
Mufti ,  Tschelebifade  Afif  Efendi ,  tröstet  sich  und  sei- 
ne Leser  über  diese  Besetzung  der  beyden  Oberstland- 
richterstellen durch  den  Neger  und  den  Doctor,  durch 
das  arabische  Sprichwort:  dass  diess  nicht  das  erste  Urin" 
glas  ,  itfelches  zerbrochen  worden  im  Islam  ^. 
Osman  gu  Achtzehn  Tage  lang  wurde  zu  Isakdschi  geweilt , 

tu  isakdSchi  bis  die  Brücke  vollendet,  und  Alles,  was  zum  Marsche 
'^'';j^^^^~'-nöthig,  herbeygeschafft  ward.  Während  dieser  Zeit  lief 
die  Nachricht  ein,  dass  Husein,  der  Beglerbeg  von  Ocsa- 
kow,  achtzehn  Tschaiken  der  Kosaken,  welche  in  der 
5.  Roma/an  Gegend  gestreift,  weggenommen;  auch  kam  derKapu- 
a4.  JiiL°i()2i.  danpascha  Chalil  (der  vorige  Grosswefir)  mit  zweyhun- 
dert  gefangenen  Kosaken ,  welche  er  auf  dem  schwar- 
zen Meere  weggenommen.  Er  erhielt  doppeltes  Ehren- 
kleid, und  achtzehn  {lanptleute  und  Capitäne  wurden 
mit  Kaftanen  bekleidet  ^.  Die  zweyhundert  Kosaken  wur- 
den der  barbarischen  Mordlust  der  Soldaten  Preis  ge- 
geben. Einige  wurden  unter  den  Füssen  der  Elephanteii 
zertreten,  einige  an  den  Haken  geschlagen,  andere  ge- 
spiesst  ^  Der  Sultan  setzte  sich  oft  in  kleine  Tschaiken 
von  Belgrad,  und  fuhr  gegen  das  andere  Ufer,  dassel- 
.  be  zu  besichtigen ,  oder  er  übte  sich  in  Pferdetummeln 
und  Pfeilschiessen,  ein  vollkommener  Reiter,  Schütze 

•)  Seine  Biographie  io  Attaji  die  85o*«,  ziemlich  ausfilbrlicb,  weil  Attaji 
mit  ihm  peraönhch  bekannt  war.  ^)  Raufalul  -  ebrar  Bl.  3g6  sagt,  dass  er 
wegen  Krankheit  Burückgekehrt ;  der  venezianische 'Bericht :  //  Mu/ii  ptu^ 


ber  ein«ti*iuiiff  der  venez.  Geiandtb. :  //.  G,  S,/a  stracinare  i  Cosacki  rre- 
si  MiW  dal  CaUL  Rel.  Ten. 
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und  Waffensch eurer*.  Er  trug  ein Panzerwamms Sultan 
SuIeiman^Sf  den  er  sich  zur  Nachahmung  vorgesetzt  ^. 
Er  scboss  einen  Pfeil-  über  die  Donau ,  und  an  dem  Or- 
te, wo  er  vier  Schritte  vom  jenseitigen  Ufer  liegen  blieb, 
wurde  zum  Ai^denken  eine  steinerne  Säule  gesetzt.  Aber 
er  schoss  auch  im  Anfalle  seiner  Schwermuth  nicht  nur 
nach  gefangenen  Kosaken,  sondern  auch  nach  seinen 
Pagen;  und  verlor  dadurch  alle  Liebe  und  Achtung  ^. 
Zu  Isakdschi  selbst  befahl  er  die  AuITuhrung  eines  neuen 
Schlosses  (der  noch  heute  bestehenden  Festung),  wel- 
che sogleich  ins  Werk  gesetzt  ward  ^.  Jenseits  der  Do «  12.  Ramafan, 
nau  trafen  zu  Jeniköi  dreihundert  Kosaken  ein,  vom 31.  jai.  1621. 
Beglerbeg  von  Kaffa  eingesandt ,  sie  wurden  alle  ge- 
köpft ;  dessgleichen  sechzehn  vom  Beglerbeg  Ocsakow*s 
eingelieferte'.  Zu  Tataran  in  der  Moldau  traf  der  Begler- 
beg vonDiarbekr,  Dilawerpascha,  ein,  und  zog  mit  sei-  »<>•  ä^«/«« 
nen  Truppen  feyerlich  auf.  Von  Bethlen  Gabor  kamen  s.  Aug.  1621. 
im  Kriege  wider  den  Kaiser  erheutetp  Fahnen  und  Kö- 
pfe an.  Des  BairamsFeyerlichkeit  wurde  durch  die  An- 
kunft der  Bege  von  Achiska  und  Silistra,  des  Fürsten 
der  Moldau  und  des  Wefirs  des  Tatarchans  erhöht , 
welcher  um  die  Erlaubniss  zu  streifen  ansuchte.  Der  »•  Schewwal 

I  o3o. 

Woiwode  der  Walachey  wurde,  weil  er  die  Wege  nicht  19.  Aug.  1621. 
gehörig  hergestellt,  auch  sonstigen  Einverständnisses 
mit  Pohlen  verdächtig,  abgesetzt,. eingekerkert,  und 
seine  Stelle  zum  zweyten  Mahle  dem  erklärten  Feinde 
der  Pohlen,  dem  Stephan  Thomsa,  verliehen  ^  Die  Ja- 
nitscharen,  von  denen  sich  viele  zu  verlaufen  anfingen, 
wurden  in  des  Sultans  Gegenwart  gemustert,  und  je- 
dem Mann  ein  halber  Piaster  geschenkt  ^.  Eine  Trup- 12.  Schewwai 
pe  fünftausend  feindlicher  Streifer  wurde  von  Tscherkes  30.  Aug.  1621. 
Huseinpaschaund  vom  Woiwoden  der  Moldau  geschla- 

*)  Im _p ertlich en,  hier  von  Naima  gehrauchten  Worte  Silahschor ,  iit 
die  erste  HälAe,  Silah  (Waffe) ,  die  zweyte  Schor  ,  das  deutsche  Scheuren. 
^)  II  Sgr.  voi  sopraintender  a  tutto  c  vette  una  magUa,  che  S.  SoUman  era 
solito  usar  in  guerra ,  delU  cui  azioni  ii  pro/essa  gran  imitatore.  Bei.  ven. 
^)  Gran  Sig.  pieno  di  malinconia  e  crudeää  saetiando  li  pagt  e  usando  coi 
iuoi  minUtri  molto  diversamente  dei  Re  passati,  onde  caduio  di  stima  e  gra» 
sie,  Nor.  1621.  Rel.  vcn.  **)  Naima  S.  336.  •)  Naima  S.  337.  Feflike  Bl.  223. 
^)  Zn  Oonstftntinopel  wnrd  bald  darauf  grosser  Janitscbarenaufstand  rregen 
verweigerten  Soldes:  Gianisari  della  guardia  dtüa  cUtä  tolevati  per  man- 
canza  di^^aga,  3t.  Agosto  1621. 
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gen.  Neunzig,  die  sich  in  eine  Höhle  geflüchtet,  wur- 
den darin  ,  ^uf  de^  Sultans  ausdrücklichen  Befehl  und 
in  dessen  Gegenwart  mit  Rauch  erstickt  ^  Am  Ufer  des 
Pruths  wurden  eingebrachte  Kosakenköpre  ausgezahlt. 
Der  Tatarchan  sandte  zwey hundert  Köpfe  und  zwey- 
hundert  Gefangene  ein.  Ende  August*s  stand  der  Sultan 
in  der  Nahe  von  Chocim ,  der  pohlische  Kanzler  mit 
viertausend  Poblenund  achttausend  Deutschen  am  Dnie- 
ster  gelagert ,  der  Kronprinz  mit  sechzigtausend  Mann 
zu  Kaminiek  verschanzt.  Der  Tatarchan  kam,  dem  Sul- 
tan die  Hand  zu  küssen.  Als  er  ins  Zelt  trat ,  und  der 
'  Grosswefir  ihm  den  Köcher  aus  dem  Gurte  nahm,  ent- 
setzte er  sich  einen  Augenblick,  beruhigte  sich  aber 
bald  wieder,  als  ihm  der  Grosswefir  mit  Edelsteinen 
besetzten  Köcher,  Säbel,  Sattel  sammt  Zobelpelz  ver- 
ehrte^. Das  osmanische  Heer  umzingelte  das  Lager  am 
Dniester  von  allen  Seiten  ^.  Am  Ufer  des  Dniesters  stand 
der  Beglerbeg  von  Diarbekr,  weiter  hinauf  die  Begier- 
hege  von  Anatoli,  Karaman  und  Siwas,  hernach  die  Ja- 
nitscharen,  und  hinter  ihnen  die  Sipahi  in  dem  Mit- 
telpuncte  des  Heeres,  hierauf  die  syrischen  Truppen 
von  Damaskus  und  Haleb,  die  Muteferrika  und  Schrei- 
ber der  Kammer,  weiter  hinauf  der  Woiwode  der  Mol- 
dau, und  hart  am  Walde  der  Tatarchan  \  In  dem  er- 
stell Handgemenge,  das  im  Walde  begann^fiel  der  Beg- 
lerbeg von  Bosnien;  dem  Woiwoden  der  Moldau  ward 
aufgetragen ,  eine  Brücke  über  den  Dniester  zu  schla- 
.  SehewwalS^^'  ^^^  erste  Angriff  auf  das  verschanzte  Lager  war 

8  s***l^'i6!M.  siegreich ,  zwölFFeldkanonen ,  zwey  und  dreyssig  klei- 
ne Fahnen ,  zwey  grosse  deutsche  Fahnen  wurden  er- 
beutet ,  mehr  als  tausend  Feinde  blieben  auf  dem  Pla- 
tze. Kantemir  Mirfa ,  der  tapfere  Noghaienfürst ,  wel- 
chem der  Chan  die  Gunst  des  Sultans  neidet^ ,  wurde 
mit  der  Statthalterschaft  von  Ocsakow  belehnt,  und  er- 

22.  Schewwal  hielt  den  Auftrag,  in  Pohlen  verheerend  einzufallen.  Er 

io3o. 
9.  Sept.  1621.         ,^  jj^.^^  5   33g   p^fl  ß,  ^^   b)  jv.in,.  s.  33o.  PcUcUewi  Bl.  aoÄ.  Fefl. 

ih   SamiB- 
der».  SepL, 
als  ^er  Tas  der  Ankauft  des  Heeres  ?or  Chocim  Angegeben.  ^}  Naima  S»* 
340.  Feü.  bl.  334.  OB/ 
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setzte  fiber  den  Dniester ,  und  schleppte  zwejrtausend 
funfliandert Sciaven  hinweg*.  Den  zweyten  Sturm  trieb 
wohlgenährtes  Kanonenfeuer  zurück ;  der  dritte  hatte, 
ungeachtet  alle  Beglerbege  auFsassen,  und  der  Toghan- 
dschi Alipascha  von  der  anderen  Seite  des  Wassers  Sta- 
tes Kanonenfeuer  unterhielt,  keinen  Erfolg  ^.  Der  hef- 
tigste war  der  vierte ,  in  welchem  der  Sultan  das  ihm 
gerade  gegenüber  stehende  Lager  der  Kosaken  selbst 
angriff.  Ungemein  beträchtlich  war  der  Verlust  derOs- 
manen.  Mehrere  Tausende  ihrer  Tapfersten  fielen,  dar- 
unter der  Tags  vorher  ins  Lager  mit  seinen  Truppen 
angekommene,  und  vom  Grosswefir  mit  Fleiss  ohne 
Utiterstützung  ins  ärgste  Feuer  gelieferte  Beglerbeg  von  27.  Schew^t^al 
Ofen,  der  Eroberer  von  Waizen,  Karakasch  Moham- 14. Sept'i6ai. 
medpascha  °. 

Der  Sultan  für  jetzt  noch  nicht  gesonnen,  den  Gross-    Pohiucker 
wefir  für  den  Verlust  des  Beglerbegs  und  der  SohldLcYiX  iJ^l^ als  Erst" 
härter  zu  strafen,  entsetzte  ihn  bloss  seiner  Würde,  und    s^^^''"^'^- 
verlieh  dieselbe  dem  Statthalter  von  Diarbekr ,  Dila- 17!  Sept  1^21.* 
wer ,  d.  i.  dem  Beherzten  ^.  Huseinpascha  behielt  den  \^ 

Rang  als  zweyter  Wefir,  und  wurde  zum  Feldherrn  auf 
der  anderen  Seite  des  Dniesters  ernannt.  Jnsufpascha 
erhielt  die  Statthalterschaft  vonErferum,  Suleiman  die 
von  Diarbekr;  Bakipascha  wurde  zum  Defterdar  er- 
nannt. Als  er  dem  Sultan  die  Hand  zu  küssen  ging,  sag- 
te ihm  der  Herr:  ^Wir  erwarten  dich  bereits  einen  Mo- 
^nath  lang^  ^  Nachdem  die  Brücke  über  den  Dniester 
fertig  geworden,  gingHusein  über  dieselbe,  um  jenseits  t 

seine  neue  FeldherrnschafI  anzutreten.  Zwey  Tage  her^  ».  suk.  io3o. 
nach  machten  die  Pohlen  nächtlichen  Ausfall  auf  Hu-^- ^""P*- *ö^'' 
seines  Heer,  wobey  Toghandschi  Alipascha  und  derBeg 
von  Boli  verwundet  wurden  ^.  Tags  darauf  ward  der  g  j-/^.  ,oio, 
fünfte  allgemeine  Sturm  geliefert, in  welchem  derBeg- *4- Sept.  i6au 


eben  so  wenig  Glauben  beyzumetsen ,  als  wenn  er  den  Tod  des  Rarakasch 
Mohammed patcba  erst  auf  den  i5.  Sept.  verlegt.  ^)  DUaver  di  natione  Croa^ 
ta,  vecckiOg  nei  governi  di  Cipro  e  Juesopotamia  molto  ricco.  Das  Datum  in 
Hadschi  Gbalf.  cbron.  Taf.  S.  17S  letste  RamafaJi,um  «inen  ganscn  Monath 
ftu  früh.  •)  Naima  S.  34i.  0  Eben  da. 

IV.  34 


lerbeg  von  Rumili  nnd  der  Tatarchan  über  alle  Massen 
heldenmüthig  kämpften^  die  Janitscharen  aber  sie  nicht 
unterstützten  ^.  Noch  ein  allgemeiner  Sturm  \i^nrde  ge- 
\iiragt ,  der  sechste  und  letzte ;  den  ganzen  Tag  währte 
der  Kampf  mit  ungeheurem  Verluste  t.  Den  Tag  daraiif 
berief  der  Sultan  Kriegsrath  zusammen ,  und  gab  den . 
des  Feldzuges  schon  Ueberdrüssigen  Schmeichelworte. 
y,AIl  mein  Streben,^  sagte  er  ihnen,  „stehtauf  Sieg  und 
^Eroberung;  wenn  es  Noth  thut, könnt  ihr  mit  mir  hier 
^überwintern.^  Es  ward  dreyssiglägige  Rast  ausgerafeii. 
Nureddin  Sultan«  der  zweyte  Wefir  und  Nachfolger  des 
Tatarchans,  zog  auf  Raub  ans;  da  der  Sclaven  Menge 
überaus  gross ,  waren  sie  im  Lager  spottwohlfeil.  Die 
vorrückende  Jahreszeit  und  beyderseitiger  grosser  Ver- 
lust machte  den  Frieden  beyden  Theilen  erwünscht,  er 
wui^de  durch  des  Woiwoden  der  Walachey,  Radnl,  Ver- 
mittlung unterhandelt ,  und  endlich  auf  dem  Fusse  des 
vormahls  von  Suleiihan  erfheilten,  mit  der  Auflage  der 
jährlich  dem  Tatarchan  zu  zahlenden  vierzigtause^id  Gul- 
den abgeschlossen  ff«  An  die  Stattlialter  des  l^eiches 
wurden  Siegessebreiben  erlassen,  und  die  Beleuchttuig 
der  Hauptstadt  angeordnet  ^.  Nach  Angabe  der  christ- 
lichen Geschichtsckreiber  sollen  in  diesem  Feldzuge 
achtzigtausend  Türken  und   hunderttausend  Pferde  ^i 
nach  denen  der  osmanischen  Geschichtschreiber  hun- 
derttausend  Hnnde,  d.  i.  Ungläubige,  zu  Grunde  gegän» 
gen  seyn  ^;  die  erste  Angabe,  wenn*auch  übertrieben, 
doch  bey  weitem  die  wahrscheinlichere  von  den  bey- 
den. Wenn  die  Geschichtschreiber  der  Osmanen  ihren 
Verlust  verschweigen,  so  verschweigen  sie  doch  keines« 
Wegs  die  Ursachen  des  gänzlich  misslungenen  Feldzu^' 
ges ,  nähmlich  die  Eifersucht  zwischen  dem  Grosswefir 
Husein  und  Karakasch,  und  auch  zwischen  dem  Tatar- 
chan und  Kantemir,  besonders  aber  die  ungeheure  Un- 
wissenheit und  hochmüthige  Vermessenheit  des  Kiflar- 
aga  Snleiman.  In  dem  Kriegsrathe  vor  dem  Sultan  frag' 

*)  Naima  S.  343.  1.  Z.  ^)  Da«  SiegesfcbreibeA  »n  den  K«i>QfiaDpacclit 
Chalil  mit  dem  Auftrage,  Siegesfeste  zn  verantlalten ;  in  Siari  AbdnlUh'fl 
Sammlung  Nro.  126.  ^)  Giimttono  bey  Knoiles  S.  9^.  **)  F^aima  S.  34^ 
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te  der  Kiflaraga  den  Debbagh  Mohammedpaschai  d.  ii 
Mohammed  den  Gärber :  „Ist  der  König  von  Pohlen 
^wohl  im  Stande«  uns  entgegen  zu  kommen?*^  „JawohV 
antwortete  der  Gärber.  ^Ich  dachte  ,^  entgegnete  der 
Eunuche,  ^^du  seyest  ein  Mann  von  Erfahrung  und  Kennt- 
„niss,  was  für  ein  Hund  ist  denn  dieser  König  von  Poh- 
i,len,  dass  ersieh  unterfangen  sollte,  dem  Padischah  der 
„Osmanenzn  widerstehen?^  Der  Pascha  begründete  sei- 
ne Meinung  durch  den  Satz,  dass  die  Ungläubigen  nur 
Ein  Volk,  und  dass  Pohlen,  von  Oesterreich,  Russland, 
den  Kosaken  und  Ungarn,  den  Franzosen  und  dem  Pap- 
ste unterstützt«  sowohl  Geld  alsHedr  aufbringen  könne. 
Der  Kinaraga  spottete  seiner,  mit  der  Antwort:  „Was 
„üüizt  uns  der  Rath  so  grossaugiger«  schwachsinniger 
3,Alten^  *•  Der  neue  Gross wefir  stimmte,  wie  alle  Gross- 
wefire,  welche  in  des  Suhans  Beyseyu  Heere  befehli^ 
gen  sollen^  für  den  Frieden,  besonders  da  der  nach 
Rnssland  abgesandte  TschausCh  mit  der  Nachricht,  dass 
Russland  und  Pohlen  verbündet  seyen«  zurückgekehrt 
war  K  Das  Heer  war  durch  des  Sultans  Geitz  übel* 
gestimmt ,  und  so  war  das  einzige  Heil  im  Frieden  \ 
Den  Yerdruss  über  denselben  milderte  dem  Sultan  dio 
Freudenknnde  der  Geburt  des  erstgebprnen  Prinzen  ^ 
aus  seiner  geliebtesten  Sultaninn,  einer  gemeinen  Rus« 
sinn  von  ungemeiner  Schönheit,  welche  ans  der  Scla-*- 
verey  frey  gesprochen,  wie  einst  ihre  Landsmänninn 
Rdxelane ,  dem  Sultan  nicht  anders,  als  gegen  Einräu«^ 
mnng  aller  Rechte  freyer  und  rechtmässiger  Gemahlinn 
zu  Willen  ward  ^  Nach  überstandenen  sechs  Wochen 

• 

■)  Naima  S.  343.  Petsch^wi  B1.  295.  ^)  Li  MostovUi  s*eranö  coUegatt 
boUi  Polaehi,  et  Ü  Ciaus  mandato  ^essi  intesa  la  colUgatione  era  tornato 
dietro  a  Dilaver  eontrdHö  alta  guerra ,  come  tutti  t  primi  f^esiri^  mentte  vi 
€  la  persona  dei  Gr.  Sgr,  Ott.  i6ai.  ^)  MoUi  disordini  delC  esercito  causati 
principalmenU  dalT  avariüa  del  Be,  che  e  risiretissimo  nelle  paghe.  ai.Ott. 
1S21.  Bei.  Ten.  ^)  Die  Geburt  des  Kronprinzen  ist  der  Stoff  des  letzten  der 
äi  Gesänge  des  Schahname  P^adiri's,  welches  1^,000  Distichen  enthält.  *)  La 
Holte  del  %o  (Ottobre  16a  1)  era  nato  a  S.  M,  Ufigliolo  primogenito ,  lä  ma^ 
dre  si  chtamh  MUiclia,  la  quäle  Russa  di  nazionei  di  batsa  ntucita,  presa  da 
piccola  Janeiulla  e  Jatta  tehiava  di  Mural  f^esir,Ju  doppo  la  morle  di  lui 
doaaia  da  t(ta  moglie  al  deposto  Khislaragasi  (ma»l%U)j  dal  quäle  amata 
come  figliola  efatla  Uhera,  veduXa  un  giotno  dal  Re,  inuaghittogU  äeila  sua 
bellesta  ,  e  dicono  esser  molto  rara,  la  ricercb  dal  Kiftaraga ;  vgli  si  sCusb 
non  poter  pe^  la  legge  essendo Jatta  Uhera,  se  S.  M.  non  la  sposasse ,  che 
havendolö   dffeUuato  Vha  da  poi  sopra  U  alire  cara ,  t  per  avenire  sara 
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kam  sie  mit  dem  Erstgebornen  dem  Sultan  bis  Adria* 
nopel  entgegen « wo  sie  auf  des  Sultans  Befehl  von  al- 
len WeRren  auf  das  feyerlichste  empfangen  ward  '• 
Osman's  Mit  Anfang  des  für  die  osmanische  Geschichte  durch 

Rückkehr 

iiachCon»tan'  die  erste  blutige  Thronumwälzung  und  den  ersten  Sul- 
iSa5iÄ>7Ao-***^^™®^^  SO  hochwichtigen  tausend  sechshundert  zwey 
mos  Roe's,  u^d  Zwanzigsten  Jahres  kam  Osman  nach  der  Haupt« 
ew%v//'io3i^  Stadt  zurück,  wo  er  im  Vorstadt'^Pallaste  von  Daudpa«* 
i4.Jann.  i6M.g^ljj^  abstieg,  und  mit  festlichem  Gastmahle  vom  iLapu- 
danpascha  ^  bewirthet  ward.  Zwölf  Tage  hernach ,  am 
12.  Rehiul"    Geburtsfeste  des  Propheten,  wurde  die  Feyer  desselben 
a5*Jänn"i6a   ^^^ch  des  Sultans  Einzug  in  die  Stadt  und  das  Serai, 
und  durch  dreyfache  Beleuchtung  der  Stadt  erhöht.  Es 
hatte  grosse  Beförderung  aus  den  Kammern  des  Se- 
rai  zu  Staatsämtern  Statt,  und  Statthalterschaften  wur- 
den gewechselt  ^.  Die  Säulen  des  Reiches  und  die  He- 
bel der  Herrschaft  waren  damahls :  der  Grosswefir,  der 
Kroate  Dilawerpascha«  dessen  kriegerischer  Ruhm  im 
letzten  persischen  Kriege  sich  zuerst  aus  der  Dunkelheit 
hervorgearbeitet ,  und  welcher  seinen  Platz  als  Gross- 
wefir bloss  dem  Antrage  dankte,  dass  dem  Sultan  nicht 
nur  seine  persönlichen  Dienste,  sondern  auch  seine  Gas- 
se zu  Befehle  stehe  ^,  welcher  vom  Grundsatze  ausging, 
dass  der  Sultan  der  Herrscher  der  Welt;  derzweyteWe- 
fir,  der  Armenier  Chalilpascha,  der  ehemahlige  Gro^s<-> 
welir,  milden,  und  den  Christen  nicht  abgeneigten  Sin- 
nes, jetzt  Kapndanpascha  ;  der  Defterdar  Bakipascha; 
derStaatssecretär  für  den  Nahmenszug  des  Sultans,  Mn- 
stafapascha;  der  Janitscharenaga  Aliaga.  Von  den  Wui^ 

trattata  eome  Regina  per  esser  madre  tUi  Successer  e  tU  eredt,  avraseMpre 
gran  autoritä  col  Re,  Rel.  Ten. 

■)  Alli  i6.  Dec,  giurue  la  Regina  eol  principino  in  ^ndrinopoU  mco«- 
trata  da  tuili  i  f^esiri  per  ordine  del  Re,  Dec.  i6ai.  Sam.  d«l.  rel.  Ten. 
^)  Li  4  Gennaro  (1622)  S.  M.  gionte  a  Daudpatsa^  nel  quäl  luoeo  /m  ban" 
chettato  dal  Capilan  ael  mar,  e  per  oggi  (G)  destinala  la  sua  solene  entra^ 
ia,  Rel.  yen.  Der  Einsaß  balle  aber  nach  Naima  S.  3A3  erat  am  la.  Rebiol- 
ewwel  (a5.  Jänner)  Slatt ;  in  Grimstone  irri{; :  the  Sultan  eniered  tke  latt 
pf  December  p.  o65 ;  so  auch  bey  Roe  p.  i3.  *^)  Rebcrpaacha,  Suilhalter  Toa 
Äegynten  ,  slalt  *Mere  Huseinpascha ;  Abaja  Mohcunmedpascha  ,  Staltbalter 
von  ErferuDi ;  Ktilaun  Mohammedpascha ,  Stalthalter  von  Meratsch  ;  Ro- 
s(anpa*cha,  Slallhaltci*  von  Rakka ;  Tajjar  Mohammedpascha,  Statlhaher 
von  Siwaa.  NaimaS.^44'  ^)J^iloverßaisadiAlesopotamiariccoenella  guer» 
ra  di  Persia  venuto  in  repntasionet  kofferte  a  o»  M.  di  tervirla  in  toi  ea- 
rico  (als  Grotswelir)  non  solo  eon  la  persona  ma  col  denaro,  il  Re  aectt» 
tata  Vojfferia  gli  diede  il  sigiUo  e  lo  creo  primo  Vtsir,  Oll.  i6ai.  Bei.  ven. 
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den  des  Gesetzes  der  strengrecbtliche  und  anbestechli-* 
che  Mufti. Esaad  Erendi ,  sich  bloss  in  dem  Kreise  sei« 
nes  Amtes  bewegend,  und  in  PoIitiK  sich  nicht  mischend^ 
welcher  nicht  nur  das  Fetwa  des  Brudermordes,  son« 
dem  auch  ein  anderes  verfängliches  politisches,  aus  dem 
Grunde,  dass  es  Staatssachen  betrefTei  verweigert  hat« 
te  * ;  der  Oberstlandrichter  von  Europa,  der  schwarze 
VerschniUene  Molla  Ali,  und  der  von  Asien,  der  un- 
wissende Doctor  Musa  Efendi.  Das  eigentliche  Duum"» 
virat  der  Regierung  aber  im  Harem  der  Lehrer  des  Sul- 
tans, der  eigenmächtige,  eingebildete,  leidenschaftliche 
ChodschaOmer^  Efendi,  der  durch  den  vorigen  Gross- 
wefir  mehr  als  einmahl  verungnadet,  zuletzt  schon  nach 
Mekka  eingeschifft ,  seitdem  aber  wieder  in  die  vorige 
Macht  eingetreten  war,  und  der  hochmüthige,  unwis«* 
sende,  barbarische  Kitlaraga  Suleiman,  derRath  desKrie- 
f;es  wider  den  Hund^  den  pohlischen  König,  und  des 
Brudermordes.  Wenige  Tage  vor  des  Suitaus  Ankunft 
zu  Constantinopel  war  ein  Staatsbothe  Bethlen  Gabor's 
mit  Schreiben  an  den  Grossherrn  und  an  den  holländi- 
schen Bothschafter  (welcher  nebst  dem  Chodscha,  der 
grosse  Beschützer  Bethlen*s  an  der  Pforte)  eingetrof- 
fen ^;  auch  ein  persischer  Gesandte,  ohne  die  Seiden- 
abgabe und  glaubwürdige  Urkunde ,  eigentlich  nur  als 
Kundschafter,  um  über  den  Erfolg  des  letzten  Feldzu- 
ges wahre  Kunde  einzuhohlen  ^.  Nach  des  Sultans  Ein- 
zug zu  Constantinopel  kam  der  englische  Bothschafter, 
Sir  Thomas  Roe,  mit  dem  Auftrage,  die  Capitulationen 
zu  erneuern  und  den  pohlischen  Frieden  zu  vermitteln 
(indem  die  im  Lager  vor  Chocim  unterzeichneten  Arti- 
kel bis  jetzt  keineswegs  in  Erfüllung  gebracht  waren , 
und  der  Krieg  wieder  in  vollen  Flammen  auszubrechen 
drohte) ,  die  Befreyung  der  pohlischen  Gefangenen,  nah- 

")  Era  ttato  dato  Felwa  al  Mufti  fdal  Starter  crtder§i)  nel  quäl  do^ 
mandavati,  *e  kavendo  äCSgr,  anttcUla  con  due  Piincipi{\ enedi^  und  dcv 
Kaiser)  sta  Ucito  ajutar  upo  ai  eui  contra  Fattro,  non  aveva  foluto  rispon- 
der,  dicendo  ehe  tjueste  non  sono  cos€  di  giustisia,  ma  che  si  misurano  colia 
ragion  di  stato.  23.  Luglio  1616.  Rel.  yen.  **)  In  Grimstone  und  •Ddern  hcUit 
er  yiner  Elendi  9  ein«  Vcrilümmelnng ,  die  lich  leicU^  duvcli  die  faUche 
Schreib-  und  Leseart  des  ferner  als  yiner  begreifen  lässt.  ')  The  Ne|;otia- 
tions  of  Sir  Thomas  Roe.  London  174O}  in  grossen  Foliobsnde  yon  oaS  3* 
8.  i3  und  i5.  ^)  Eben  da  S.  i3. 
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mentllch  Korecky's,  die  Zäumung  der  Raübslaaten  und 
die  Berriedigung  alter  Schuldforderungen   englischer 
Unterthanen  auszuwirken  t.  Sir  Thomas  fand  das  An- 
sehen der  christlichen  Gesandtschaften  fast  ganz  Yersnn- 
ken  durch  Yenedig's  Interesse  (welches  noch  jüngst  statt 
Genugthuung  für  den  gehenkten  Dolmetsch  zu  erhalten^ 
den  Grosswefir  mit  zehntausend  Dncaten  sich  zu  versüh- 
nen  gewusst),  dufch  Frankreich*s  Unglück  in*  den  letz- 
ten Jahren,  und  die  dadurch  herbeygefUhrte  Einkerke- 
rung deß  französischen  Bothschafters«  durch  den  Man* 
gel  an  Geschäftskenntniss  und  Erfahrung  In  den  letzten 
englischen  Bothschafiern  *  (Paul  Pindar  und  Sir  John 
Eyre).  Der  Grosswelir  Dilawer,  welchen  Sir  Thomas 
als  einen  ernsten,  gemässigten,  weisen  Mann  schildert  ^, 
gestand  in  seiner  Antwort  die  Erneuerung  der  Capitu- 
lation,  die  Gewährung  der  verlangten  Sicherheit  wider 
die  RaQbstaaten  zu,  wollte  aber  weder  vom  pohlischen 
^Frieden ,  noch  yon  der  Befreynng  der  pohlischen  Ge* 
fangenen,  wovon  erst  nach  abgeschlossenem  Friedei| 
die  Rede  seyn  könne,  noch  von  den  schon  unter  drey 
GrossweHren  seinen  Vorgängern  vergeblich  betriebe« 
nen  Schuldforderungen  etwas  hören.  „Der  Bothschaf- 
„ter  möge  nicht  auf  ianderer  Leute  Handlangen  zurück- 
„blicken  und  in  den  Gebeinen  der  Tpdteiijwühlen,  dass, 
„so  lange  er  am  Ruder  der  Regierung,  englischen  Un- 
„terthanen  kein  Unrecht  zugefügt  werden ,  und  nichts 
„Statt  finden  solle ,  was  andere  Leute  auf  seine  Hand«» 
„lungen  zurück  zu  blicken  nöthigen  könnte^  ^.  In  die* 
sem  Sinne  war  auch  des  Sultans  Antwort  an  König  Ja«^ 
kob  abgefasst  ^. 
Ursachen  der         Seit  der  Rückkuuft  nach  Constantinopel  gab  sioh 
jf"ii'*^gfffe^Osm^s  Schwermuth  und  Unverstand  durch   immer 
rpsimd Volkes  jgielif^  und  mehr  das  Volk   anflärmende  Zeichen  nnd 
'^  *  staatsgerährliche  Verfügungen  kund«  Von  einem  oder 

zwey  Paschen  begleitet ,  durchlief  er  oft  nächtlich  die 
Strassen  der  Stadt  und  die  Schenken,  das  Amt  der 

*)  Negotiations  of  Sir  Thomas  Roe  p.  23.  ^)  The  Vtür  a  grmve  wüe 
and  temperate  man.  p.  ai.  **)  Negotialioni  of  Sir  Thomaa  Boe  p.  a6.  ^)  Die 
Anlwurt  in  Grimstone  beyKaoUes  p.  g(i6  mit  deinoogl.  BegUubiguBgsscIftraibca. 


'535 

Scharwache  nnd  des  Vogtes  übend  *.  Wein  undjTa- 
bak  wurden  streng  verbothen  y  die  Theurung  der  Le- 
bensmittel schrieb  das  missvergnügte  Volk  dem  Gei- 
tze  des  Sultans  zu.  Vergnügungen  des  Harems  gewan- 
nen täglich  mehr  Herrschaft  über  ihn ;  die  Sultaninn 
Chasseki,  die  Russinn  Gemahlinn ,  Mutter  des  Krön- 
j>rinzen,  genoss  noch  die  ihrem  Range  zukommenden 
Vorzüge  und  Ehre ,  und  der  Sultan  gab  ihr  auf  ihre 
Bitte  ein  grosses  Schauspiel «  welches   den  pohlischen 
Krieg  mit,  der  Erstürmung  von  Stückbetten  und  Spren- 
gung der  Minen  vorstellte.  Da  verursachte  eine  un- 
glückliche  Entladung   von  Flinten    des  Kronprinzen 
Tod  ^.  Den  Verlust  zu  ersetzen ,  sah  sich  Osman  nun 
drey  Gemahlinnen  auf  einmahl  aus,  aber  nicht,  wie 
bisher  osmanischen  Hofes  Gebrauch  und  Sitte ,  unter 
den  gelderkauften  Sclavinnen,  sondern  unter  den  freyen 
Töchtern  seiner  Unterthanen,  was  wider  allen  Kanun 
eine  staatsgeiährliche  Neuerung,  weil  von  der  Verbin- 
dung des  Sultans  mit  Töchtern  mächtiger  Familien  in 
der  Folge  .deren  Ansprüche  aul"  Herrscnaft  und  Thron 
zu  befurchten;  desshalb;schliesst  der  l^anun  zwar  nicht 
Christinnen,  aber  fremde  Prinzessinnen  aus,  und  eben 
so  die  freyen  Töchter  des  Landes,  ob  der  von  der  Ver- 
wandtschaft und  Sippschaft  auf  d,en  Thronfolger  her- 
einsc^attenden  Gefahr.  Des  Herrschers  Weib  soll  kei- 
ne Frau ,  soll  nur  Sciavinn  seyn ,  in  zarter  Jugend  aus 
dejn  Kreise  ihrer  Verwandten  gerissen,  ohne  Schutz, 
ohne  Verbindung,,  ohne  Familienrücksicht;  nur  als  Sul- 
taninn Chasseki,  d.  i.  als  Prinzenmutter,  soll  sie  geehrt, 
als  Sultaninn  Walide ,  d.  i.  als  Mutter  des  regierenden 
Sultans ,  noch  höher  angesehen  seyn;  Der  Sultan  selbst 
sey  nicht  der  Sohn  des  freyen  Mädchens,  sondern  der 
Sohn  der  Sciavinn,  um  90  rücksichtsloser  herrschen  zu 
können,  und  zum  Tröste  der  Sclaven,  seiner  Diener, 
Mrelche,  nicht  mit  Geld  gekaufte,  sondern  nur  ins  Joch 

*)  Bit  dayfy  haunting  the  streets  on  fypt  tomelimes  disguUed  wtth  4 
page  or  two,  prying  into  houses  and  tai^erns  Uke  a  peilr  tffficcr,  encrea- 
seih  his  contempl  et^en  in  tht  city,  Nef^otUtiont  p.  30.  ^)  //  He  ad  instanta 
deUa  Regina  Jece  raptpres^ntare  in  Ser^giio  un  jinto  tpHtacolo  deila  patsor 
ia-  guerra  di  Polonia  con  Foppugnazione  di  miniere  Jabricate  di  iafoie ,  itn 
sbaro  di  motcheiaie  cagionö  la  morU  det  Prin^ipino,  Febr.  liSiZ.  Eel.  veu. 
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gezwängte  Sciavßn,  die  Geburt  von  freypr  Mutter  vor- 
aus haben  vor  dem  Sohne  der  Sciavinn  auf  dem  Thro- 
ne. Diesen  Gruixdmaximen  des  Eherechtes  osmanischer 
Sultane  zuwider,  wollte  sich  Osman  nun  zu  gleicher 
Zeit  vier  gesetzmässige  Gemahlinnen  beylegen   (was 
jedem  seiner  Unterthanen  nach  dem  Gesetze  des  Islams 
unverwehrt) ;  er  vermählte  sich  mit  der  Tochter  Per- 
tewpascha*s  %und  wollte  sich  mit  der  Tochter  des  Muf-' 
ti  ^  ^e3etzmässig  trauen  lassen.  Den  Kern  des  (leeres, 
die  Janitscharen  sowohl,  als^die  Sipahi hatte  Osman  im 
letzten  pohlischen  Feldzuge  Iheils  durch  Geitz,  theils 
durch  Vorwürfe  [von  sich  abwendig  gemacht.  Die  er- 
sten, weil  er  sie  unter  dem  Vorwande,  sie  zu  beschen- 
ken, gemustert,  wobey  der  Mann  nur  einen  halben  Pia- 
ster erhielt;  diezweyten,  weil  er  sie  am  Tage  «des  Stur- 
mes^ anrs?pohlische;iLager,  wobey  der  Begl^rbeg  von 
Ofen,  Karakasch  Mohammed,  fiel,  beym  Zurückreiten 
ins  Zelt  hart  ausgescholten.  Er  hatte  den  bisher  Tge- 
wühnlichen  Preis  eines  Ducatens  für  den  eingebrachten 
Kopf  herabgesetzt,  und  die  Soldaten  murrten:  was  sey 
ein  Ducaten  für  einen  feindlichen  ^opf,  welchen  einzn- 
})riugeiY,  sie  den  ihrigen  aufs  Spiel  gesetzt  ^ ;  er  battQ  bey 
seiner  Rückkehr  seine  Unzufriedenheit  mit  dem  Heere 
ob  des  misslungenen  Feldzuges  demselben  deutlich  zu 
erkennen  fgegeben.  Dazu  kam,  dass  derBostandschiba« 
schi  in 'Seinen  nächtlichen  Runden  der  Schenken  ze« 
chende  Janitscharen  ins  Meer  werfen,  trunkene  Burger 
an  die  Galeeren  schmieden  Hess  ^.  Endlich  stieg,  das 
allgemeine  Miss  vergnügen  auf  das  höchste,  als  derSnl- 
tan  seinen  Willen  kund  gab,  mit  angehendem  Früh- 
jahre in  Person  nach  Syrien  zu  marschiren ,  um  den 

^)  j^boHi  la  di^t  since  contrary  to'ihe  Council  and  will  o/  ali  kis  nU' 
nisters  the  G.  Synor  hos  married  the  grand  chUd  of  a  Suitana  V9ift  io  Ptr* 
tawBassa  only  for  hep  beauty  without  any  pomp  whichis  iU  inttrpreted  ke^ 
re ;  his  ancetlcrs  of  late  years  not  usualljr  taking  wives,  especiatfy  of  a  tur» 
kisk  raeefor  respect  of  kindred.  19  Febr.  i6aa.  NegoL  of  S.  TblRo«  p.  so. 
^)  Mouradjea  d'Ohison  tableau  de  TEmpire  Oltoman.  VII.  p.  63.  //  Be  ol- 
tre  aUa  moglie  che  ka  sposata  (die  Rutsinn)  disegna  di  sposare  tre  altre,^ 
tra  quali  una  figUa  del  Mufti,  che  si  scusa  di  dargtiela  come  cosa  non  nuU 
Muata  da  suoi  predeeessori  (doch  war  Oima^'i  des  Reicbsgründera  Gemab* 
linn  die  Tochter  des  Scheich  £debali)  di  sposar  attre,  che  U  sue  sckiame, 
Febr.  i6aa.  Rel.  fen.  •)  Naiina  S.  344.  Fell.  Bl.  a3o.  ^)  Naima  S.  345.  Pt- 
ttchewi  ßl.  391. 


537 

schon  seit  vielen  Jahren  empörten  Fürsten  derDmfen, 
Emir  Fachreddin,  ins  Joch  des  Gehorsams  zu  zwingen. 
Auf  die  dem  Sultan  hierüber  von  den  Wefiren,  dem 
Mufti  und  den  Ulema  gemachte  Vcrrstellung ,  dass  es 
weit  zweckmässiger,  einen  Feldherrn  zu  Lande  und  den 
Kapudanpascha  zur  See  zu  senden ,  als  sich  selbst  an 
die  Spitze  des  ganzen  Heeres  zu  setzen  wider  einen  Re- 
bellen ,  welcher  im  schlimmsten  Falle  in  die  Christen- 
heit entfliehen  würde,  berief  Osman  den  Grosswefir, 
Kapudanpascha  und  Defterdar,  befahl  die  Rüstung  von 
hundert  Galeeren,  und  gab  dazu  sechzigtausend  Duca* 
ten.  Zugleich  ergingen  Befehle  an  die  Beglerbege  von 
Tunis  und  Algier,  die  Flotte  zu  verstärken,  was  um  so 
nothwendiger  erachtet  ward,  als  Prinz  Philibert  sech«> 
zig  Galeeren  und  sechs  Gallionen  zu  Messina  rüstete, 
um  entweder  dem  £mir  der  Drufen  zu  Hülfe'  zu  kom- 
men ,  oder  die  letzte  Unternehmung  auf  Manfredonia 
zu  rächen*.  Mit  halbem  April  sollte  die  Flotte  zum  Aus- 
laufen  bereit  seyn.  Bald  darauf  wurde  die  wahre  Be« 
Stimmung  dieser  Zurüstungen  kund  gemacht,  nähmlich 
die  Wallfahrtsreise  des  Sultans  nach  Mekka,  Zu  die- 
sem  Ende  ward  ein  Baitadschi  des  Serai  mit  Befehlen 
nucb  Syrien  und  Aegypten   zur  Herbeyschaffung  des 
nöthigen  Mundvorrathes  gesendet.  Dem  Scherif  von 
Mekka  wurde  aufgetragen ,  alle  aufzubringenden  Schif- 
fe dem  Statthalter  von  Aegypten  zurUeberfuhr  der  Le- 
bensmittel nach  Dschidde  zuzuweisen;  an  Reis,  Korn 
und  anderen  Getreidarten  mussten  hunderttausend  Er- 
debe  geliefert  werden ;  den  Sultan  sollten  von  den  Ja- 
nitscharen  nur  fünfhundert  Ssamssundschi  und  tausend 
Sipahi  begleiten,  die  übrigen  regelmässigen  Truppen  zn 
Constantinopel  bleiben;  mit  dem  Grosswefir, Defterdar 
undNischandschipascha  sollen  die  Herren  des  kaiserli- 
chen Steigbügels,  dieGediklü,  vierzig  Muteferrika,  drey- 
fsig  Schreiber  des  Diwans  ziehen ;  Huseinpascha,  der  vo- 
rige Grosswefir,  als  Kaimakamzu  Constantinopel,  der 
Wefir  Gurdschi  Mohammedpascha  zu  Adrianopel,  und 

■)  Negotii  tiont  of  Sir  Thonai  Roe  p.  19. 
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Redschebpascha  zu  Bmsai  die  drey  Hauptstädte  des 
Reiches  hüthen  V 
^muf'ahftZ         ^^^  Grosswefir  und  der  Mufti  versuchten  Alles,  was 
reise  nach  Jq  ihren  Kfäfteu,  um  den  Sultan  von  dem  unfi^Iücklichen 

Mekka.  Ot-    ^    *^  '    ^  _        ^,-  ,  ...  », 

tnan't  Spietn,  Gedanken  der  Pilgerreise  abzubringen,  Ihrem,  weisen 
Rathe  yerschloss  das  Duumvirat  des  Harems ,  der  Kif- 
laraga  und  der  Ghodscha,  des  Sultans  Ohr.  Diese  hat- 
ten dem  Sultan  eingeraunt,  dass  ägyptische  Söldlinge 
weit  bessere  und  veriässlichere  Truppen ,  als  die  Jani- 
tscharen ,  und  dass  des  osmanischen  Heeres  faulender 
Kern  der  Janitscharen  und  Sipahi  durch  eine  neue  Trup- 
pe ägyptischer  und  syrischer  Söldlinge  ersetzt  werden 
müsse  K  Dazu  spornte  den  Kiflaraga  vielleicht  noch  per- 
sönliches Interesse,  seinem^Yaterlande  Abyssinien ,  der 
Pflanzschule  der  schwarten  Hämmlinge ,  nahe  zu  seyn, 
und  den  Chodscha  persönliche  Rache  wider  den  Sche- 
rif  von  Mekka  an ,  welcher  den  Bruder  des  Chodscha , 
^den  durch  seines  Bruders  Einfluss  zum  Richter  von  Mek- 
ka ernannten  Prediger  KarahaschEfendi,  trotz  des  Pfor- 
ten-Fermans  nicht  installirt  hatte  S  So  blieb  der  Be- 
schluss  der  Wallfahrtsreise  fesr,  trotz  den- Vorstellun- 
gen des  Grosswefirs ,  dass  man  den  pohlischen  Gross- 
bothschafter  Zbarawsky  erwarten  müsse ,  um  da^  Frie- 
densgeschäft  zu  beendigen  ^ ;  trotz  den  Bemühungen  des 
Mufti ,  dem  Sultan  Geschmack  am  Bau  eli^r  Moschee 
einzuflössen ,  und  ihn  zu  bereden,  dass  der  Bau  dersel- 
ben verdienstlicher,  als  die  Wallfahrt  nach  Mekka  ^ 
In  der  Hoffnung,  durch  seine  Tochter  auf  des  Sultans 
Entschluss  einzuwirken ,  hatte  der  Mufti  endlich  nach 
langem  Weigern  ihre  Vermählung  zugegeben,  und  die 
Tochter  war  dem  Sultan  mit  einer  Morgengabe  von 
sechsmahlhunderttausend  Ducaten  angetraut  worden  ^; 

•)  Ntitna  S.  345.  ^}  Derselbe  S.  445.  Hatanbegfade  Bl.  i^S.  *)  Nanna  S. 
445.  Hasanbegfade  01.  i45.  Eben  da,  jedoch  mit  dem  BeysaUe:  man  «r- 
»ähit,  und  der  den  Nachersnhler  yerwahrenden  Formel :  sit  ßdet  peme$ 
auctorem.  *')  IL  Bassa  ha  passato  condoglienze  eoi  ambatsadore  piccoU  dei 
Polachi,^  che  non  venga  f  Ambatsadore  grande.  üel. Ten.  Marzo  161a,  und 
Negqliationt  of  Sir  Thomai  Roe  über  die  Ursachen  des  Ausbleibens  Zbaraws- 
ky's  p.  33.  «)  //  ^gr,  andaio  a  veder  Iß  moschea  prineiptaiß  daUa  SnUa- 
na  con  pensiero  di  ßnirla,  U  Mufti  per  diver iirlo  dal fiaggio  deUa  Mecca  fha 
fatto  certo ,  ehe  con  la/abricm  ac^uittera  maggior  merHo  ehe  andando  «/- 
la  Mecca.  Marzo  1622.  ^)  U  Mu/tt  ha  fatto  tfuanto  ha  potuto  per  non  dar- 
gU  ia  Jiglia,  ma  finahnente  ha  consenUio  dargUtla  ,  e  S.  M.  ha  maiuCaCo  ä 


539 

aber  der  Sultan  blieb  unerschütterlich,  und  die  imMo* 
nathe  Februar  und^  März  gewöhnlich  zu  Constantino« 
pel  blasenden  Südwinde  reitzten  nur  noch  mehr  seinen 
Spleen  auft.  Osman  war  nicht  blutgierig  und  rachsüch- 
tig von  Natur ,  sondern  aus  Ueberiegung  und  Vorsatz, 
Einen,  der  ihn  einmahl,  als  er  verkleidet  demDschiridt^ 
werfeQ  auf  dem  Hippodrome  zusah,  unversehens  mit  dem 
Dschirid  getroffen,  und  der  desahalb  von  den  Yerschnit-r 
tenen  misshandelt  ward,  Hess  er  nicht  nur  gehen,  son- 
dern schenkte  ihm  noch  fünfzig  Bucaten  *.  Im  alten  Se* 
rai,  wo  er  die  Hocbzeit  mit  der  Tophter  des  Mufti  feyerte, 
ging  er  mit  dem  Gedanken  um ,  seine  Stiefmutter ,  die 
Günstlinginn  seines  Vaters ,  die  durch  Schönheit  und 
Geist  ausgezeichnete  Sultaninn  Mondgestalt,  zu  erwürr 
gen ,  um  in  seiner  Abwesenheit  der  Furcht,  dass  durch 
ihr  Bestreben  ihr  Sohn  auf  dem  Throne  sitze,  enthoben 
zu  seyn  ft.  Er  wollte  zweyhundert Frauenzimmer^  des 
Serai  ansheirathen ,  und  verheirathete  wirklich  zwey 
seiner  Schwestern ,  doch  ohne  alles  Gepränge ;  die  ei? 
ne,  die  als  Kind  verwitwete  Gemahlinn  (noch  nicht 
sieben  Jahre  alt)  des  Grosswefirs  Nassuhpascha,  welr 
eher  als  Verlobter  starb,  an  Hafifpascha,  den  Statthalter 
von  Wan;  die  andere  an  Beiram  Aga,den  Turnakdschi-r 
baschi  der  Janitscharen  von  Kairo,  welcher  auf  der 
Flotte  dahin  absegeln  sollte  ^.  Ein  Traum,  wiewohl  ver-f 
schiedet^  ausgelegt,  bestätigte  den  Sultan  neuerdings  in 
dem  Entschlüsse  der  Vi^allfahrt  nach  Mekka.  Osmau 
sass  im  Traume  auf  dem  Throne  und  las  im  Koran,  da 
kam  der  Prophet,  i|nd  nahm  ihm  den  Koran  und  sein 
Panzerwamms  weg,und  gab  ihm  eine  Ohrfeige.  Osman 
durch  diesen  Traum  verstört,  fragte  den  Chodscha, 
was  er'bedeutCf  Dieser  sagte,  es  sey  Vorwurf  des  Pro- 

Chahin  ( RebsgeM )  di  ßoo  m.  ^eeehini  p9f  dotM*  il  itrgo  gwrno  fhafatto 
trtu/erir  al  Seraglh  vecchio,  dove  §i  trofa,  19.  Marzo  162a«  Bei,  Ten.  im  H. 
Aren.  Baofatul-ebrar  Bl.  873. 

*)  //  Sgr.  incognito  atT  ippodromo  alla  sagagUa  t^ien  eolpito,  U  mori 
del  Sgr.  maitrattano  tfuesio;  il  Sgr.  Ufa  dar  So  teechini  eoarte.  Ret.  yeu. 
Aprtie  i6ao.  ^)  Dies«  itt  die  wörtliche  Cehenetsung  de«  Wortes  OdaUk , 
vroraus  die  Fransoten  odalisque  gemacht.  ^)  Ba  disegnato  maritar  aoo  <2e/- 
U  doae  cht  lo  kahitano  (ü  Seragiio  vecckioj,  conchiuso  ancora  il  matrimo- 
nio  di  due  MoreiU  sucjunajü  mogiie  di  Nassuh  con  Haßtpascia  di  f^an,  tal'^. 
tra  al  Turnagi  capo  dei  Jaiiisan  del  Cairo,  Von  der  letzten  Naima  S.  34^ 
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pheten  über  den  Wankelmuth  in  der  Wallfahrtsreise. 
OsmanÜmit  dieser  Auslegung  nicht  ganz  zufrieden,  frag- 
te den  grossen  Scheich  Mahmud  von  Skutari,  und  er- 
hielt eine  nicht  dem  Sinne  des  Chodscha,  wohl  aber 
dem  das  Wefire  gemässe  Deutung,  Der  Koran  sey  das 
Gesetz,  der  Wamms  die  Welt,  der  Sultan  möge  Busse 
thunjund  umhehren  ^.  Um  Busse  zu  thun ,  besuchte  er 
die  Gräber  seiner  Vorfahren. 

Ja^ucfaitn  ^^V^  Bcsuche  der  Grabstätte  Ejub's,  des  Jüngers, 

und  Sipahi,  Staudarteuträgers  des  Propheten ,  sollte ,  wie  gewöhn- 

io3k  *    lieh,  ein  Opfer  von  Schafen  und*Ochsen  geschlachtet 

"•  ^"y  *^**' werden.  Da  keine  voraus  herbeygeschafft  waren,  so 
fehlte  es  zwar  nicht  an  Schafen,  aber  an  Ochsen.  Die 
'  Bostandschi  naiimen  dieW^LgenandenStadtthoren  und 

an  der  Landmauth.  in  Beschlag,  spannten  die  Ochsen 
aus ,  und  zahlten  dafür  den  £igenthümern  kaum  das 
.Vrertel  des  Werthes,  wofür  ihnen  diese  alles  Ueble 
anwünschteq.  Zwey  Tage  darauf  zog  der  Sultan  in  die 
Moschee,  dem  Kanzelgebethe  des  Freytags  beyzuwoh* 
neu ;  um  grösser  und  ansehnlicher  zu  erscheinen,  diess- 
mahl  in  einem  ganz  mit  Baumwolle  ausgestopften  Klei- 

*•  ^o^!^*'*  de,  das  stärkere  Brust  und  Lenden  log.  Der  Befehl  zur 

i5.  May  i6a2.  Ueberfiihrung  der  kaiserlichen  Zelte  nach  Skutari  war 
für  den  siebzehnten  May  gegeben.  Da  schickte  der  Mufti 
dem  Sultan  ein  Fetwa  des  Inhaltes ;  dass  Herrschern  die 
Wallfahrt  nicht  nothwendig,  sondern  ihre  erste  Pflicht 
Gerechtigkeit,  besonders  wenn  Uilruhe  zu  fürchten. 
Der  Sultan  soll  dieses  Fetwa  in  kleine  Stücke  zerris- 
sen haben  ^,  auch  der  grosse  Scheich  Mahmud  vonSku^ 
tari  rieth  dem  Sultan  im  selben  Sinne ,  und  der  Hofa- 
stronom Mohammed  Tschelebi,  durch  mehrere  astro- 
logische Schriften  bekannt ,  prophezeyte,  dass  alle  die- 
se Bemühungen  vergebens  ^,  weil  dieses  Jahr,  wo  die 
beyden  grossen  Unglücksgestirne  (Saturn  und  Mars) 
im  Krebsen  zusammenständen ,  und  überdiess  in  dem 

>)  Naima  S.  44^  u.  44^.  Fefl.  Bl.  a3o.  Abdarrabman'f  des  Nitcbandtdhi 
Geschichte  Bl.  5o.  *>)  Tugbi  Bl.  7.  «)  Naim«  S.  346.  Haaaobegrade  BI.  146. 
Feil.  Bl.  a3i.  Raufatal-ebrar  BJ.  273.  Die  Gescbicble  der  ThronnmwaUung 
Oamtn's  11.  von  Tuchi.  Petsohewi  filt  Augeocepye  tut  dem  Munde  des 
Attronomen  selbst  Bl.  396. 
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Himmelszeicheu  der  Geburt  des  Sultans  sich  eine  Son« 
nenfinsterniss  ereignet,  vom  Haus  der  Gestirne  aus  nn« 
glücklich  9  dass  zwar  einige  giinstigere  Ansichten  und 
Aussichten  vorhanden,  aber  erst  nach  zwey  Monathen, 
dass  der  laufende  Monath,  schon  nach  dem  arabischen 
Spruche,  wundervoller  Ereignisse  Zeitpunct  sey  f.  Tags 
vorher,  als  die  Zelte  des  Kaisers  nach'  Skutari  aufbre-*  ^.  jtedschtb 
eben  sollten,  kamen  die  Janitscharen  und  Sipahi,  durch  ^g^  m/J "ißaa 
diese  Vorkehrungen    und   durch    die    mannigfaltigen 
Gerüchte ,  dass  es  mit  dieser  asiatischen  Reise  nur  auf 
ihre  Vernichtung  abgesehen  sey,  in  detn  neuen  Käser* 
nen  zusammen,  und  zogen   auf  den  FIeisch.pl ^^tz  im 
Stadtviertel  Karaman.  Den  Tschauschbaschi  Tschali- 
dschifade ,  der  ihnen  auf  des  Grosswellrs  Be&hl  ent- 
gegen kam,  zwangen  sie  mit  Steinwürfen,  umzukehren. 
Sie  beriethen  sich  über  die  ihrem  Daseyn  so  gefährli- 
chen Zeitumstände ,  und  sandten  Abgeordnete  an  den 
Mufti  Esaad,  ein  Fetwa  wider  die  Urheber   solcher 
Neuerungen   zu  begehren.  Die  dem  Mufti  vorgelegte 
Frage  war  so  gestellt:  „Ist*s gesetzmässig  erlaubt,  die-^ 
„jenigen ,  welche  den  Padischah  zu  Neuerungen  ver-> 
„führen,  und  das  Vermögen  der  Moslimen  vergeuden, 
„zu  tödten?*^  Die  Antwort  des  Mufti  war  bejahend.  Der 
Janitscharenaga  und.die  Obersten  der  Regimenter,  wel-    ^ 
che  nach  dem  Fleischplatz  kamen,  um  die  Versammlung 
zum  Auseinandergehen  zu  bereden ,  wurden  mit  Stein- 
würfen empfangen.  Die  Flotte  war  an  diesem  Tage  von 
Bescbiktasch  aufgebrochen,  und  hatte  vor  den  sieben 
Thürmen  geankert«  Als  auf  derselben  der  Auflauf  in 
der  Stadt  ruchbar  ward,  ^rliessen  die  darauf  einge-* 
schifften  Janitscharen  sogleich  die  Schiffe ,  und  da  sie 
die  Stadtthore  auf  der  Landseite  geschlossen  fanden , 
drangen  sie  von  der  Hafenseite  in  die  Stadt  ein ,  und 
vereinigten  sich  mit  den  Meuterern  auf  dem  Flieischpla^ 
tze.  Es  ward  beschlossen,  zuerst  den  Chodscha  und  den 
Grosswefir  von  ihrem  Begehren  zu  verständigen ,  dass 
diese  selbes  dem  Sultan  vortrügen.  Die  Thore  des  Se- 
rai  des  Chodscha  waren  verschlossen',  und  er  sah  vom 
Fenster  auf  die   versammelte  Menge  herab.  Sie  sties- 


_3»2 

•en  an8  Thor  nnd  ichrien:  ^Der  Erdridl  komme  hertin-» 
^ter',  und  trage  das  "Wort  des  gemeinen  Wesens  dem 
»fPadischah  Tor.^  Der  Chodscha  entfloh  verkleidet,  das 
Thor  ward  erbrochen,  das  Haus  geplündert.  Vor  dem 
Serai  des  Grosswefirs  wurden  sie  von  einigen  seiner 
Wachen  mit  PFeiischiissen  empfangen  ^  welche  einige 
tödteten ,  andere  verwundeten.  Da  sie  unbewafTnet  wa- 
ren, wollten  sie  über  die  WafTenlager  auf  dem  Markte 
herfallen ;  die  Kaufleute  kamen  ihnen  flehend  entgegen, 
ihre  Habe  zu  verschonen.  Da  es  überdiess  schon  Abend, 
standen  sie  davofi  ab,  gaben  sich  das  Worl,  am  n'äch- 
sten  Morgen  gewaffnet  sich  zu  versammeln,  und  gin- 
gen auseinander.  Der  Snltan,  sobald  er  den  Auflauf 
der  Truppen  und  die  Plünderung  des  Serai  des  Cho- 
dscha vernommen,  versammelte  dieUlema,  und  fragte 
sie,  was  die  Ursache,  was  die  Abhülfe«  Sie  trugen  vor: 
die  Kammern  und|  die  Rotten  (d.  i.  Janitscharen  und  Si- 
pahi)  seyen  mit  der  asiatischen  Reise  nicht  zufrieden, 
sie  begehrten  die  Verbannung  des  Chodscha  und  Kif- 
laragSi  Der  Sultan  antwortete :  Geht  und  sagt  ihnen, 
icirgebe  die  Pilgerreise  auf,  aber  ich  entsetze  den  Cho- 
dscha und  Kiflaraga  ihrer  Aemter  nicht.  Sie  übernah-* 
.    men  den  Auftrag  zur  Ausrichtung  für  den  folgenden 
Moi'gen.  In  der  Nacht  verbreitete  sich  in  den  Kasernen 
das  Gerücht,  dass  der  Sultan  alle  Bostandschi  im  Se- 
tsA  versammelt,  und  ihnen  aus  dem  Zeughause  Waf- 
fen verlheilet  habe ,  und  unter  den  Bostandschi  hiess 
es,  die  Janitscharen  hätten  die  Kanonen  der  Flotte  aus- 
geschifft, und  seyen  damit  gegen  das  Serai  imÄnztT^, 
um  dasselbe  von  der  Gartenseite  zu  stürmen.  So  ver- 
ging  die  Nacht  *• 
A>  jiu/ruh'         Am  folgenden  Morgen  sandten  die  im  Yorhofe  der 
mppoi^oTe  Moschee  S.  Mohammed*s  IL  versammelten  Janitscha- 
widim  Seräi.  ren  uud  Sipahi  an  die  Ulema  Einladung,  sich  mit  ihnen 
^*  ?o3u*'*  *ö  berathen.  Die  Antwort  war ,  die  Truppen  möchten 
19.  May  i6aa.  ihrer  auf  dem  Hippodrome  warten.  Sogleich  verrichte- 

•)  Niim»  S.  347.  Fefl.  Bl.  232.  Taghi  Bl.  6.  Hattobegfade  Bi  147.  AIh 
(Ittrraliman's  dei  mschafidfchi  GescLichte  Bl.  5o.  Raufatul-ebl'ar  BL  373.  Tc' 
bibegfado'«  Gesobichte  Bl.  ao6« 
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ten  die  Munterer  das  Morgengebeth »  und  nach  drey-^ 
mahligem  lauten  Allahgeschrey  strömten  sie  dem  Hip^ 
podrome  zu.  Dorthin  kamen  der  Mufti  EsaadellahEfen- 
dt  9  das  Oberhaupt  der  Scherife  Ghubari ,  der  Scheich 
Prediger  von  Aja  Sofia ,  Omer  Efendi'  (gleichnahmig 
dem  Chodsclia),  der  Scheich  Prediger  von  der  neuen 
Moschee  S.  Ahmed*s ,  SiwasiEfendi,  der  Scheich Pre-^ 
diger  der  Moschee  Mohammed  des  Wundarztes^  Ibra- 
him Efendi,  der  Sohn  des  Mufti  Sekeria,  nachmahls 
selbst  Mufti,  Jahja,  der  Sohn  des  Mufti  Mohammed 
Bostanfade  Efendi,  seines  Vaters  Nahmen  tragend^  der 
als  Stylist  bekannte  Afmifade  Haleti  Efendi ,  der  vrie 
sein  Vater,  der  Sammler  der  Blüthenosmauischer  Dich- 
ter, genannte  Kaßfade  Feifi  Efendi,  sammt  Kaßfade  und 
Derwisch  £fendi  und  dem  Kiaja  Mustafa  Efendi.  Von 
diesen  zwölf  Beysitzem  der  Meuterey  wurde  das  Fetwa 
der  rechtmässigen  Hinrichtung  sechs  an  der  Spitze  der 
Geschäfte  stehender  Staatsmänner  begehrt ,  nahmlich  i 
d^sChodscha  Omer^  desKiflaraga  Suleiman,  des  Segban« 
baschi  Nassuhaga,  des  Kaimakams  Ahmedpascha,  des 
Defterdars  Bakipascha,  und  desGrosswerirsDilawerpa«* 
scha.  Zwey  Secretäre  (I^eridnii  und  Chaili)  schrieben 
die  Bittschrift,  durch  welche  vom  Sultan  diese  sechs 
Köpfe  begehrt  wurden ;  die  des  Chodscha  und  Kiflar- 
aga  waren ,  wie  schon  gesagt  worden ,  als  die  der  Ur- 
heber der  asiatischen  Reise  der  allgemeinen  Verwün- 
schung verfallen,  aber  die  Ulema  fragten:  was  denn 
die  übrigen  vier  verbrochen  ?  Dahiess  es,  aus  des  Gross- 
wefirs  Pallaste  sey  mit  Pfeilen  geschossen  worden;  der 
l)efterdar  lahle  den  Sold  mit  schlechter  Münze  aus;  der 
Raimakam  halte  die  Auszahlung  der  Pensionen  der  Ver- 
abschiedeten zurück ;  Nassuhaga,  welcher  bey  der  Rück- 
kehr vom  Kriege  als  Generallieutenant  der  Janitscharen 
gewesen,  theile  des  Kaimakams  Ahmedpascha  Schulde 
Die  Ulema  gingen  mit  der  Bittschrift  ins  Serai  zum. 
Sultan,  ihm  der  Truppen  Begehren  vorzutragen.  „Ich 
^gebe  sie  nicht  heraus  ,^  war  die  Antwort.  Die  Ulema 
bathen  dringend,  sie  stellten  vor,  zwischen  zweyUebeln 
sey  das  leichtefre  zu  wählen.  ^Kiimmert  euch  nicht  dar-< 
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^unif^  sagte  der  Sultan,  i^diess  ist  zusammengeraines 
yyGesindel  ohne  Oberhaupt,  das  sich  alsbald  s&erstrenen 
„wird."  Die  Uiema  bathen  von  neuem:  Die  Truppen, 
wenn  versammelt,  seyen  gewohnt  zu  nehmen,  was  sie 
begehren;  des  Padischahs  erlauchte  Vorfahren  seyen  in 
solchen  Fällen  ihrem  Begehren  immer  zuvorgekom* 
men  *.  Jetzt  zürnte  der  Sultan,  und  Tuhr  sie  an:  „Ihr 
„sprecht,  als  ob  ihr  die  Anstifter  des  Aufruhres  wSret; 
„erst  werde  ich  euch  zerbrechen,  dann  sie***  Sie  schwie« 
gen.  Der  Wefir  Huseinpascha,  der  ehemahlige  Gross- 
weiir ,  warf  sich  vor  dem  Throne  nieder :  „Mein  Padi- 
„schah,  wenn  sie  auch  meinen  Kopf  begehren,  so  lie- 
„fere  mich  aus ,  bleibe  du  nur  wohl  auf.**  Sie  wieder- 
hohlten  ihre  Bitten,  doch  fruchtlos ;  sie  gingen  hinaus, 
erhielten  aber  den  Befehl,  im  Serai  zu  bleiben.  Unter- 
dessen  gewahrten  die  auf  dem  Hippodrome  versammel- 
ten Aufrührer  aus  dem  langen  Ausbleiben  der  Ulema , 
dass  ihr  Begehren  nicht  Statt  gefunden.  In  der  Unge- 
wissheit ,  ob  nicht  die  Bostandschi  bewaffnet  die  Thore 
des  Serai  vertheidigten,  stieg  einer  auf  die  Mitiarete  def 
Aja  Sofia ,  um  zu  sehen ,  wie  es  im  Serai  drüben  aus- 
sehe. Da  waren  weder  Ulema  noch  Bostandschi  zu  se- 
hen.  Auf  diese  Kunde  strömte  die  theils  bewaffnete  und 
theils  unbewaffnete  Menge  auf  die  kaiserliche  Pforte 
zu,  und  ohne  die  geringste  Schwierigkeit  in  den  ersten 
Hof  des  Serai.  Von  den  Thorhüthem  gewarnt,  sich  doch 
vor  den  Bostandschi  in  Acht  zu  nehmen,  wurden  eini- 
ge hundert  Flintenschützen  auf  die  Zinnen  gestellt,  die 
Dschebedschi,  die  Topdschi,  die  Adschemoghlan,  d.  i* 
Janitscharen-Recruten,  welche  ttübewaffnet  gekommeUf 
rissen  von  dem  im  Holzmagazin  aufgeschichteten  Hol- 
ze die  Scheiter  und  Prügel  als  Waffen    an  sich.  Ein 
Paar  Stunden  wogte  die  Menge  in  dem  ersten  Hofe  auf 
und  ab,  die  Köpfe  des  Chodscha,  Kiflaraga  und  Gross- 
weHrs  mit  lautem  Geschrey  begehrend.  Es  kam  koine 
Antwort.  Jetzt  drangen  sie  durch  das  zweyte  Thor  in 

■)  Nainitt  S.  348  mischt  den  penitclieii  Vers  ein: 

ThWs  nickt,  mein  iterrtcher ,  iht/^  es  nicht ß 
Bchwrr*  ai\f  totchem  jäuapruch  nichu 
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den  zweyten  Hof  ein ,  nnd  nmringten  den  Kaiserlichen 
Diwan  abermahls  ein  Paar  Stunden,  denselben  Ausrnf 
wiederhohlend.  Die  Ulema  sassen  anf  den  steinernen 
Bänken  vor  dem  dritten  Tiiore  des  Serai ,  dem  söge* 
nannten  Thore  der  Glückseligkeiti  welches  in  den  inner- 
sten Hof  führt.  Da  soll  der  Vorsteher  der  Scherife,  Ghu-  ^ 
hari  Efendi,  zu  den  Aufrührern  gesagt  haben:  ^Unser 
^Wort  dringt  nicht  durch,  geht  und  sprechet  selbst.^  Ei- 
nige weisse  VerschnittenCf  welche  am  Thore  der  Glück-* 
Seligkeit  die  .Wache  hatten ,  flohen,  als  sie  der  Menge 
Andrang  sahen,  ins  Innere,  und  die  Menge  stürzte  nach  ^. 

Im  innersten  Hofe  rief  eine  Stimme:  »Wir  wollen  Sultan  Musta» 
„Sultan  Mustafa,"  und  sogleich  erscholl  derselbe  Ruf -^2^  «^1^0*^ 
als  allgemeiues  Geschrey.  Haufenweise  durchschwärm«»     e^eut. 
ten  die  Aufrührer  die  ihnen  ganz  unbekannten  Gemä- 
cher, wohin  keiner  von  ihnen  je  den  Fuss  gesetzt,  die 
grosse  Kammer,  die  kleine  Kammer,  die  innerste  Kam- 
mer der  vierzig  Pagen,  mit  stätem  Geschrey:  „Wir 
^«wollen  Sultan  Mustafa  !**  Einer  der  dort  befindlichen 
Ulema  zeigte  ihnen    gegen  das  Harem   hin.  Sogleich 
stürzten  sie  sich  auf  das  angezeigte  Gebäude,  das  aber 
von  aussen  kein  Thor  hatte.  Mittelst  einer  Prügel*  und 
Scheitervorrichtung  stiegen  sie  auf  die  Kuppel,  immer- 
fort schreyend :  »Wir  wollen  Sultan  Mustafa."  Da  er- 
tönte von  unten  eine  schwache  Stittimei:  y^Sultan  Mu* 
„stafa  ist  hierl"  Das  Dach  wurde   aufgebrochen,  ein 
Paar  Neger,  welche  auf  die  Einbrechenden  mit  Pfeilen 
zielten,  wurden  von  den  Janitscharen  todt  geschossen. 
Um  hinunter  zu  gelangen,  wurden  die  Stricke  derVor- 

•)  Naimtt  S.  348.  Toghi  Bl.  lo  a.  u.  Fefl.  HManbesfadie  Bl.  i^,  149. 
PcUcbctri  BLag6.  Äbdnrrahman't  Geschichte  Bl.  5o.  Raniatal-ebrar  61.373; 
dann:  the  Negotiations  of  Sir  Thomas  Roe;  Baudier  InyentEire  de  Thistoire 
g^nöralo  des  Turcs;  Sagredo  memoire  istoriche;  türkische  Relation,  oder 
gründlicher  Bericht,  welchermMsen  su  Constantiuopel  untrr  den  Sipaht| 
Janitscharen  nnd.anderen  Kriegsvolk  wider  ihren  Kaiser  S.  Osman  sich  den 
8.  (tS.)  Mai  dieses  Jaufendcn  102a.  Jares  ein  unyersehener  grosser  Tumult 
und  Aufstandt  erhoben,  darüber  der  Primo  Vesier  und' andere  Vornehme 
türkische  Häupter  niedergesäbelt,  nuch  erstgedachter  S.  0»man  von  dea 
Janitscharen  gefangen  vrorden,  desgleichen  auch  wasgestallt  das  türkisch 
Kriegsvolk  den  Sultan  Mustapham  («o  bisher  eine  lange  Zeit  gefangen  ge- 
sessen) den  9.  (19.  Mai)  dieses  1623.  Jars  aus  der  custodia  entledigt  und  zum 
türk.  Kaiaer  ausgeworfen ,  vrelcher  den  folgenden  Tag  hernach  seinen  an- 
teceasorem  den  alten  Kaiser  Sultan  Osman  stmoenliren  and  hiorichten  las- 
sen. Nürnberg  i6aa;  endlich  die  venes.  Gesanatb.  vom  19  —  31.  May,  und 
S'tarser's  Berichte  im  H.  Arch.  dann  in  der  St.  R. 
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hänge  des  Diwanssaales  abgeschnitten,  und  Einer  hin« 
unter  gelassen.  Da  sass  Sultan  Mustafa  auf  einer  alten 
Matratze,  vor  ihm  standen  zwey  Sclavinnen.  y^Mein  Pa- 
^dischah  ,^  sagte  der  Herabgestiegene,'  ,,das  Heer  war- 
,,tet  Euer  draussen.^  Statt  hierauf  zu  antworten,  sagte 
Mustafa :  y,Mich  dürstet/^  Es  war  der  dritte  Tag  ,  dass 
man  ihn  ohne  Speise  und  Trank  gelassen  hatte.  In  ei- 
iiem  juchtenen  Eimer  ward  Wasser  hinunter  gelassen, 
und  zugleich  eilten  Einige  ins  alte  Serai,  der  Mutter 
Mustafa*s  die  Freudenkunde  zu  bringen.  Mustafa  wird 
oben  bey  der  Kuppel  herausgezogen,  und  auf  des  Mufti 
Pferd  gesetzt,  aber  da  er  so  schwach,  dass  er  sich  nicht 
auf  dem  Pferde  halten  kann,  wird  er  in  den  Thron- 
saal getragen.  Er  zitterte  vor  d^n  gezogenen  Schwer- 
tern, und  war  kaum  durch  die  Versicherung  zu  beruhi- 
gen, dass  er  nichts  zu  befürchten  habe.  Als  die  Aufrüh- 
rer in  das  Serai  gedrungen ,  hatte  Sultan  Osman";  den 
Grosswefir  Dilawerpascha,  welcher  sich  nach  Skutari 
in  die  Zelle  des  grossen  Scheich  Mahmud  geflüchtet 
hatte ,  von  dort  durch  die  Gartenwachen  abhohlen  und 
ins  Serai  bringen  lassen.  Als  die  Kuppel,  worunter  Sul- 
tan Mustafa  schmachtete,  schon  aufgebrochen  war.  Öff- 
nete 9ich  auf  einmahl  eine'  Pforte  des  Harems ,  welche 
den  Grosswefir  und  den  Kiflaraga  ausstiess ,  und  sich 
sogleich  wieder  schloss«  Die  beyden,  der  Wuth  der  em- 
pörten Truppen  Preis  gegebenen  Opfer,  wurden  von 
denselben  sogleich  in  Stücke  zerhauen.  Sultan  Mustafa 
wurde  in  den  Diwanssaal  geschafft,  wo  ihm  dieUlema, 
so  wollten  es  die  Aufrührer,  huldigen  sollten.  Die  Ule- 
ma  sagten:  „Gebt  euch  zur  Riihe,  ihr  habt  erhalten, 
^was  ihr  begehrtet.  Was  wollt  ihr  mehr?  Lasst  nun  den 
^Padischah  Sultan  Osman  in  Frieden.**  —  »Wir  haben 
i,gefunden,  was  wir  suchten,^  entgegneten  die  Aufrührer, 
^unseren  Padischah,  S.Mustafa.**  DieUlema  hinwider: 
^Brüder  und  Gefährten ,  Sultan  Osman  gibt  euch  sel- 
tnen Gruss,  er  hat  euch,  die  ihr  begehrtet,  geliefert, 
,,und  wird  euch  auch  noch  die  anderen  liefern ;  diess 
^verbürgen  wir  euch.  Wenn  ihr  Sultan  Mustafa  wieder 
„auf  den  Thron  setzen  wollt,  wird  es  euch  reuen.**  „Das 
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yfhättet  ihr  uns  eher  sagen  sollen  ,^  schrien  die  Anfrük«* 
rer  znrück ,  njotzt  haben  wir  unsem  Padischah  gefun- 
y,den ,  und  ihr  müsst  demselben  durchaus  huldigen.^ 
„Das  ist  nicht  gesetzm'ässig,  so  lange  S.  Osmän  auf  dem 
y^Throne  sit2t  ,^  entgegneten  die  Ulema.  Nach  langem 
Dringen  und  Weigern  siegte  die  Zutfge  des  Schwertes 
über  die  Zunge  des  Rechtes,  und  die  über  ihren  Köpfen 
gezogenen  Illingen  zwangen  den  Ulema  die  Huldigung 
ab.  Einer  derselben,  KafTade,  gab  aus  Schreckenden 
Geist  auf.  Von  den  Minareten  wurde  S.  Mustafa  ausgeru- 
ien  als  herrschender  Sultaii.  Sultan  Mustafa,  zu  schwach^ 
um  zu  reiten,  wurde  auf  einen  Krankenwagen  gesetzt^ 
mit  den  zwey  Sclavinnen,  den  Gefährtinnen  seines  Ker- 
kers, und  dem  ihm  als  Waffenträgerdienenden  Mamlu- 
ken  Derwisch,  und  so  von  dem  Volke,  das  sich  statt  der 
Pferde  anspannte,  ins  alte  Serai  gezogen;  die  Ulema 
gingen  nach  Hause.  Da  verlautete  die  Nachricht,  S.Os- 
man  werde  mit  den  bewaffneten  Bostandschi  das  alte 
Serai  überfallen,  und  sofort  wurde  S.  Mustafa  auf  dem- 
selben Wagen  in  die  Moschee  der  Janitscharen ,  unter 
ihren  unmittelbaren  Schutz,  geflüchtet,  wo  er  die  Nacht 
vom  Donnerstag  auf  den  Freytag  zubrachte.  Am  selben 
Nachmittage  hatte  Sultan  Osman  sogleich  nach  der  Aus* 
lieferung  des  Grosswefirs  undKiflaraga  des  ersten  Stel** 
le  demHuseinpascha,  und  die  des  Janitscharenaga  dem 
Kämmerer  Kara  Ali  verliehen ,  der  als  Tschausch  und 
Kiaja  schon  den  Janitscharen  verhasst,  jetzt  dieselben 
zu  zähmen  sich  gegen  den  Sultan  anheischig  gemacht« 
Der  bisherige  Janitscharenaga,  auch  Ali  genannt,  hatte 
an  dem  Aufrühre  der  Truppen  nicht  Theil  genommen^ 
und  als  ihn  diese  vor  dem  neuen  Sultan  zu  erscheinen 
einluden ,  sich  dessen  Anfangs  geweigert ,  war  endlich 
doch  auf  allgemeines  Einladungsschreiben  des  ganzen 
Stabes  dem  S*  Mustafa  zu  huldigen,  in  die  Moschee  ge- 
kommen ,  dann  aber  wieder  in  seinen  Pallast ,  an  die 
sogenannte  Pforte  der  Janitscharen,  zurückgekehrt.  Die 
Aufruhrer  erbrachen  die  Kerker  vonBabadschaafer,d.]4 
das  Bagno,  Hessen  die  an  den  Steinschiffen  und  in  dem 
Araenade  angeschmiedeten  Galeerensclaven  frey^und 
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plünderten  mit  diesen  die  Hiäuser  des  vom  Snltan  znm 

Janitscharenaga  ernannten  KaraAli,  desDefterdarsBa- 

hipascha  nnd  des  Richters  von  Constantinopel,  Cho« 

dscharade^  des  Sohnes  Seadeddin*s  S 

Derjaniucha-         Indessen  berieth  sich  S.  Osman  im  Serai  mit  dem 

Qro^siveftreri  ncu  ernannten  Grosswefir  Husein  und  dem  Bostandschi* 

mordet.  Os-  jj^schi  Mahmud  9  was  zu  thun«  Diese  riethen.  die  Jani- 

man  abge-  ^  ^ 

Jährt  nach   tscharcu  durch  ihren  alten  Aga  wieder  zu  gewinnen , 

den  Kasernen*         i-i*  ii_-j»a  p  tx 

und  sich  demselben  m  die  Arme  zu  werfen.  ^Das  ginge 
^an,^  sagte  Sultan  Osman)  y,wbnn  die  Janitscharen  al- 
«ylein  die  Aufruhrer  wären ,  aber  so  stehen  die  Sipah? 
'  ^und  Ulema  an  ihrer  Seite.  Das  Sicherste  ist,  sich  nach 
^^Asien  zu  begeben,  und  dort  abzuwarten,  bis  sie  selbst 
^sehen ,  was  für  einen  Herrscher  sie  sich  gegeben.^  Er 
wollte  die  Boote  des  Serai  bemannen  lassen,  aber  die 
Bostandschi,  welche  dieselben  rüdern,  waren  alle  entflo- 
hen. Nun  blieb  kein  anderes,  als  das  vom  Grosswefir 
undBostandschibaschi  vorgeschlagene  Mittel  übrig.  In 
der  Nacht  begab  sich  S.  Osman  nach  der  Pforte  des  Jani« 
tscharenaga,  der  eben  in  der  Moschee  der  Janitscha- 
ren Kaserne  bey  S.*Mustafa ,  aber  aut  erhaltene  Kuude 
sogleich  s^urückkam.  Huseinpascha  hatte  zehn  Beutel 
Goldes  zu  sich  gesteckt,  und  war  nach  der  Moschee 
der  Prinzen  (in  der  Nahe  der  Janitscharen  Kasernen) 
gegangen,  um  einige  Hauptleute  mit  Gold  und  Schmei- 
chelworten zu  bestechen  ^.  S.  Osman  beredete  den  Ja- 
nitscharenaga,  jedem  Janitscharen  fünfzig  Ducaten, 
Scharlach  auf  ein  Kleid,  und  den  Sipahi  zehn  Aspern 
Zulage  zu  verheissen ,  wenn  sie  wieder  S.  Osman  als 
Herrscher  annähmen.  Die  Hauptleute,  denen  der  Yor^ 
schlag  gemacht  ward ,  waren  es  zufrieden ,  wenn  der 
Aga  in  der  Versammlung  den  Vorschlag  machen  woll- 

•)  ISaima  S.  35o.  Fefl.  Bl.  333.  H^sanbegfade  Bl.  i5i— 154.  Tughi  El.  ig. 
PeUchewi  Bl.  agj.  Abdurrahman't  Oeschtchle  Bl.  5a.  Raufalul-^brar  Bl.  i^k^ 
und  mit  demselben  einstimmig  Sir  Thomas  Boc  S.  4^,  relation  of  ihe  deatti 
of  S.  Osman,  nach  ihm  Grimstone  bey  KnoilesII.  069  a.  ^o,  aachdi«  ye- 
nez.  Gesandtschaftsbericbte  im  H.  Arch.  Sagredo  L.  XI.  p.  6ao  a.  628  ,  q. 
Baadier  p.  901 — 909  ^)  Der  damahlige  Bittschriflenmeister  llaseinpaacha'sy 
Ssidki  Efendi ,  sagte  auf  drm  Wrge  xü  Huseiopascba  :  y,l*Vt  wohl  rätli* 
^lich,  den  Sultan  an  die  Pforte  der  Janilscbaien  zu  bringen,  die  einen  an« 
,,deren  SaUan  auf  den  Thron  gesetzt?*  —  »Efendi,*^  Mgte  der  Grosswefir, 
^Keich  nnd  Gliiok  gehört  dem,  der  es  erlangt.  Es  f  ey  da  Sultao  wer  wolle  i 
„wenn  nur  die  Ordnung  der  Welt  oichl  i^ettört  wird.*^  Ntiina  S.  35i. 
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te ,  welchem  sie  dann  beystimmen  ivfirdeOi  Am  folgen-  9-  </^<^«i«^ 
den  Morgen,  FreyUgs,  begab  sich  der  Aga  von  seiner 20.  May '162s. 
Pforte  in  die  Kasernen  der  Janitscharen ,  welche  von 
der  Absicht,  in  der  er  kam,  Wind  erhalten,  nnd  sich' 
das  Wort  gegeben  hatten,  ihn  nicht  dazu  kommen  zu 
lassen.  Als  er  oben  an  der;  Stiege  heraustrat,  um  zu 
sprechen,  erscholFs  von  unten:  ^Schlagt  zu  und  lasst 
„ihn  nicht  reden. ^  Einer  stiess  ihn  von  hinten  die  Stie- 
ge hinunter ,  er  ward  sogleich  niedergehauen,  und  der 
Leichnam  an  der  viergetheilten  Strassenmündung  bey 
Akserai  hingeworfen.  Der  Kiaja  und  Tschausch ,  seine 
Begleiter,  retteten  sich  mitMühe  in  die  Moschee.  Ein  Ge- 
nerallieutenant der  Janitscharen  (der  Saghardschiba- 
schi)  und  einige  Oberste  gingen  ins  alte  Serai,  den  Be- 
fehl der  Sultaninn  Mutter  Mnstafa*s  zu  vernehmen,  wer 
Grosswefir  seyn  solle.  Da  sie  der  Walide  Yorneigung 
für  ihren  Eidam  Daud,  einen  gebornen  Bosnier,  wel- 
cher sich  vom  Pagen  zum  Beglerbeg  von  Rumili,  zum 
Kapudanpasoha  und  zum  Schwager  S.Mustara*s  empor- 
geschwungen, kannten,  schlugen  sie  denselben  als  Gross  - 
wefir  vor,  und  der  Vorschlag  ward  sogleich  genehmigt. 
9,Ist  Einer  unter  euch,  der  schreiben  kann  ?^  fragte  die 
Walide«  Da  trat  der  Janitschare  KaraMossab  vor,  und 
schrieb  auf  der  Stelle  die  Verleihungshandschreibeu 
von  acht^bis  zehn  Aemtern,  das  der  Grosswefirsstelle 
lur  Daudpascha,  des  Janitscharenaga  fQr  den  obersten 
Waffenträger  Derwischaga,  der  Reichsmarschallstelle 
für  sich  selbst.  Zu  gleicher  Zeit  plünderte  ein  Haufe 
Aufrührer  dasHaus  des  Mauthaufsehers  Muradtschausch, 
der  das  Köchergeld  aufgebracht ;  die  eutfesselteu  Ga- 
leerensclaven  das  Haus  de«  Polizeyvogtes,  der  sie  vor- 
mahls  gezüchtiget.  Die  Janitscharen  übergaben  dem 
Sultan  Mustafa  eine  Bittschrift,  um  die  Köpfe  aller  de- 
rer, so  mit  Beseitigung  des  altenKanuns  Neuerungen 
einfuhren  gewollt,  als  des  Kaimakams  Ahmedpascha, 
des  Defterdars  Bakipascha,  des  Chodscha  Omer  Efen- 
dl ,  des  Segbanbaschi  Nassuhaga ,  und  des  abgesetzten 
Aga ,  welcher  vormahls  als  Kiaja  der  Janitscharen  zu 
Adrianopel  so  viele  derselben  hatte  in  die  Tundscha 
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werfen  lassen ;  sie  bathen  ferners  y  dass  ihre  abgesetz- 
ten Qfficiere  nicht  -wieder  zuAemtern  kommen,  der  Ja* 
nitscharenaga  nicht  aus  denselben  genommen  werden 
solle;  dass  der  Grosswelir  mit  unumschränkter  Macht 
die  Zügel  der  Regierung  lenken,  und  alle  Bestechung  ab- 
gestellt werden  mög^,  ])es  Sultans  Entschliessung  geneh- 
migte diese  Begehren,  und  Glückszuruf  füllte  die  liutt. 
]Sachdem  der  Aga  der  Janitscharen  niedergehauen  wor- 
den, hatte  sich  ein  Haufe  der  Aufrührer  nach  der  Pforte 
des  Aga  begeben,  um  S.  Osman ,  der  sich  noch  immer 
dort  befand ,  abzuhohlen.  Sie  fanden  ihn  versteckt  in 
einem  weissen  Unterkleide  ohne  Kopfbund ,  bloss  mit 
einem  Schweisshäubcheii  ^uf  dem  Kopfe.  Der  Sipahi,  der 
ihn  gefangen  nahm,  setzte  ihm  seinen  schmutzigen  Tur- 
ban auf  den  Kopf,  ihn  selbst  auf  eine  niedrige  Schind- 
mähre. Huseinpascha,  den  sie  mitführen  wollten,  riss 
sich  los,  und  versuchte  zu  fliehen,  die  Säbelhiebe  der 
ihnVerfolgenden  prallten  vom  doppelten  Panzerwamms, 
womit  er  unter  dem  Kleide  angethan  war,  zurück;  end- 
lich hieben  sie  ihm  den  Kopf  ab,  der  nach  der  Moschee 
.  der  Janitscharen  gebracht  ward.  Er  blutete  dem  nn-» 
versöhnlichen  Hasse  der  Janitscharen ,  den  er  sich  vor 
Chocim  dadurch, dass  er  sie  ins  Fetier  jagte,  und  vor- 
züglich durch  die  Art,  womit  er  sie  bey  dieser  Gele- 
genheit angeredet,  zugezogen.  Statt  sie  mit  guten  Wor- 
ten anzueifern,  hatte  er  sie  angefahren:  „Fehlt's  dem 
„Padischah  etwa  an  Soldaten?  Wenn  die  Esel  fallen , 
„werden  wir  Pferde  anbinden^  *.  Der  Bostandschiba- 
schi  ]\|ahtnud  kam  mit  dem  Leben  daVon ,  weil  er  bey 
der  nächtlichen  Untersuchung  der  Schenken  viele  ««Ja- 
nitscharen, die  er  auf  des  Sultans  Befehl  hätte  ins  Meer 
werfen  sollen,  heimlich  entlaufen  lassen.  Als  Osman  auf 
den  über  die  Strasse  liegenden  Leichnam  Husein^s  kam, 
weinte  er  und  sagte:  „Der  ist  unschuldig;  hätte  ich  ihm 
„gefolgt ,  wäre  diess  Unglück  nicht  über  mein  Haupt 
„hereingebrochen,  mich  hat  des  Chodschaund  j^iflar- 

*)  Naima  führt  swey  arabitche  Sprüche  an»  über  die  Noihwendigk«itt 
die  ZuDge  sa  sähmen: 

Die  Zunge  ist  klein,  doch  gross  die  Schuld; 
Und  auf  manches  Wort  der  KopJ  fliegt /or{. 


„aga  übler  Rath  verführt.^  So  reuiges  Bekenntuiss  rühr- 
te die  Aufruhrer  nicht,  sie  überhäuften  ihn  auf  dem  We- 
ge nach  den  Kasernen  mit  Schimpf  und  Unglimpf.  Ei- 
nige spotteten  ihm  ins  Gesicht :  ^Lieber  Osman!  junger 
„Herr!  beliebt  es  Ihnen  nicht,  Schenken  zu  überfallen, 
„Janitscharen  und  Sipahi  an  die  Steinschiffe  zu  sohmie- 
,,den  oder  ins  Meer  zu  werfen?^  Andere  schrien  ihm  in 
die  Ohren :  „Haben  Euere  Vorfahren  den  Bau  dieses 
„Reiches  mit  Segbanen ,  d.  i.  neugeworbenen  unregel- 
„massigen  Milizen,  aufgeführt?  Haben- diese  Festungen 
„Bostandschi  undAegypter  erobert?  Haben  die  Segba- 
„neu  nicht  Asien  durch  des  Aufruhres  Brand  verheert?^ 
Ein  unverschämter  Kerl,  ein  Goldschmiedssohn,  kneipte 
ihn  mit  schändlichen  Worten  in  die  Schenkel,  „Unver* 
„schämter.  Verfluchter,^  sagte  Osman  weinend,  „bin  ich 
„nicht  euer  Padischah?*^  Unter  solchen  Lcidensstatio* 
nen  gelangte  Osman  in  die  Kasernen,  wo  er  der  Ob- 
huth  des  Chasseki  Ssari  Mohammedaga  von  dem  vier* 
zehnten  Regimente  übergeben  ward  *, 

Es  war  Mittag,  und  von  den  Minareten  tönte  der Otmarft  J/inr 

°  richtung»  ' 

Ausruf  des  Freytagsgebethes ;  da  erhob  sich  unter  dem 
Heere  die  Meinung,  es  werde  Osman*s  Hinrichtung  aus- 
geschrien,  und  zugleich  eine  allgemeine  Stimme:  „Es 
„soll  ihm  nichts  Leides  zugefügt  werden.  Jetzt  herrsche 
„S.  Mustafa,  an  dessen  Stelle  S.  Osman  aufbewahrt  wer- 
„den  möge  für  künftige  Erforderniss  der  Zeit/'  Um 
den  Tumult  zu  stillen,  brachte  Daudpascha  den  un- 
glücklichen Sultan  ans  Fenster,  ihn  den  Truppen  zu  zei- 
gen, dass  er  noch  lebe.  Indessen  sass  S.  Mustafa  zwischen 
den  beyden  Sclavinnen,  seinen  Kerkergefährtinnen,  am 
Hochaltare  der  Moschee  zitternd,  sprang  von  Zeit  zu 
Zeit,  wenn  draussen  grösserer  Lärm,  aufgeschreckt  ans 
Fenster,  klammerte  sich  an  die  eisernen  Stäbe  des  Git- 
ters ,  und  war  nur  mit  Mühe  wieder  zurück  zu  bringen 

*>  Naimt  S.  352  u.  353.  Fen.  BK  a34  n.  a35.  Haiaiibesr»de  Bl.  iSj  u. 
iS8.  Tughi  Bl.  20  ü.  21.  Petschevri  Bl.  297  u.  2q8.  RaufatuI-ebiRr  Bl.  874. 
Tabibegfacle  Bl.  208.  Abdurrahman's  Genchichte  Bl.  54  u.  55.  Auch  vera  re- 
lagione  del  misero  et  inftlice  successo  dtUa  morte  di  Sultan  Osman  Impera- 
tor de  Turchi  con  la  successione  del  Zio  Mustafa,  suceessa  Vanno  presente 
162a  li  ao.  Maggio.  Venesia  i6aa»  und   eine  in  Vicenaa  und  Trevigi  i6aa. 
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von  der  Mutter,  die  diesem  blöden  und  farchtsatnen  Ha- 
sen mit  den  Worten :  „Komm ,  komm  mein  LOwe  l"* 
schmeichelte.  S.  Osman  redete  seine  Umgebungen  mit 
herzdurchschneidenden  Worten  an:  ^Was  habt  ihr  mit 
^euerem  Padischah  vor?  Ihr  werdet  den  Untergang  des 
„Reiches  und  eueren  eigenen  herbeyführen,  ihr  Jani- 
„tscharen!**  Dann  warf  er  den  alten  Turban  vom  Kopfe 
und  weinte,  zu  den  Aga  sprechend:  „Verzeiht «  wenn 
„ich  euch  unwissend  beleidigt.  Gestern  war  ich  Padi^ 
„schah ,  heute  bin  ich  nacht,  nehmt  euch  ein  Beyspiel, 
„auch  euch  bleibt  diese  Welt  nicht  imBesitze.^  Um  ihm 
die  Gurgel  zuzuschnüren,  warf  ihm  jetzt  der  Dschebe- 
dschibaschi,  der  mit  Daudpascha  gekommen,  die  Half- 
ter um ;  Osman,  stark  und  gewandt,  fing  und  hielt  sie. 
Die  Aga  riefen:  „Halt,  w,enn  ihr  Verkehrtes  unterneh- 
„met,  sind  wir  Alle  verloren.^. Osman  sprach  zuDaudx 
„Grausamer  ,  was  hab'  ich   dir  gethan;  zweymahl  hab* 
„ich  dir  die  Todesstrafe  nachgesehen,  und  dich  ange- 
„stellt,  woher  deine  Feindschaft  wider  mich?**  Die  Wa^ 
lide  Mustafa*s  sprach  ihrer  Seits  den  Aga  feindlich  zu: 
„Er  ist  eine  Schlange,  kömmt  er  los,  so  lässt  er  Nie- 
„manden  am  Leben.^  Da  winkte  Daudpascha  zumzwey- 
ten  Mahle  dem  Dschebedscbi ,  die  Halfter  umzuwerfen, 
und  zum  zweyten  Mahle  widersetzten  sich  die  Aga.*  Os- 
man sprach  abermahl  zum  Chasseki,  seinem  Hüther: 
„Wer hat  dich  in  dieses  Amt  eingesetzt?"  „S. Mustafa,** 
antwortete  der  Chasseki.  „S.  Mustafa  ist  ein  Narr,  der 
„seinen  Nahmen  nicht  weiss,  komm,  öffne  das  Fenster, 
„lass  mich  mit  meinen  Dienern  sprechen.^  Der  Chas- 
seki, durch  Mitleid  bewegt,  öffnete  das  Fenster,  wel- 
ches in  den  Vorhof  der  Moschee  geht,  wo  die  Truppen 
im  Aufrühre.  Osman  redete  zu  ihnen :  „Meine  Aga  der 
„Sipahi,  ihr  Aeltesten  der  Janitscharen ,  meine  Väter! 
„Aus  jugendlicher  Unbesonnenheit  hab*  ich  gleissenden 
„Worten  Gehör  gegeben,  warum  demüthiget  ihr  mich 
,,so  sehr,  wollt  ihr  mich  denn  nicht  mehr  haben ?**  Ein 
allgemeines  Geschrey  erhob  sich :  „Wir  wollen  weder 
„deine  Herrschaft ,  noch  dein  Blut.^  In  diesem  Augen- 
blicke warf  der  Dschebedscbi  auf  Daud*s  Wink  zum  drit- 
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ten  Mahle  die  Halfter  ans,  und  derChasseki  verhinder- 
te die  That  zum  dritten  Mahle.  Nachmittag  ward  Snl« 
tan  Mustafa  ,mit  seinen  zwey  Sclavinnen  und  seiner  Mut- 
ter in  einem  Wagen  nach  dem  Serai  geführt ,  und  auf 
den  Thron  gesetzt.  Die  Truppen  verliefen  sich,  und  we- 
nige Mannschaft  blieb  znrWacheOsman*8  zurück.  Die 
Janitscharen  strömten  theilsnach  dem  Serai,  theils  nach 
der  Pforte  des'Aga,  um  die  zwölf  Beutel  Goldes  auf- 
zuspüren ,  welche  verflossene  Nacht  S.  Osman  aus  dem 
Serai  gebracht.  Nach  vielem  und  langem  Getöse  wur- 
de ein  einziger  aufgefunden ,  über  den  die  Menge  rau- 
bend herfiel ;  von  den  anderen  eilf  war  keine  Spur  zn 
finden  *.  Sobald  S.  Mustafa  im  Serai  angelangt ,  kam 
Daudpascha,  der  Grosswefir,  mit  seinem  Kiaja  Omer, 
dem  Dschebedschibaschiunddem  Polizeylieutenant  Ke- 
lender  Oghri  ^,  d.  i.  Kelender  der  Kinderräuber,  an,^ 
um  S.  Osman  von  der  Moschee  der  Janitscharen -Ka- 
serne in  die  sieben  Thürme  abzuführen.  Ungeheuer  war 
der  Zusammenlauf  des  Volkes.  Nachdem  sich  dasselbe 
verlaufen ,  und  die  Thore  der  sieben  Thürme  geschlos- 
sen traren,  begann' der  Grosswefir  mit  seinen  drey  Hel- 
fern das  Henkerwerk.  Osman,  voll  rüstiger  Jugend- 
kraft ,  wehrte  sich  lange  wider  die  vier  Schwächeren , 
endlich  warf  ihm  der  Dschebedschi  die  Halfter  um  den 
Hals}  der  Oghri  quetschte  ihm  mit  den  Händen  dieGe- 
schlechtstheile  9  und  die  Gräuelthat  des  ersten  Herr- 
schermordes, welcher  die  osmanische  Geschichte  be- 
fleckt, war  vollbracht.  Sein  abgeschnittenes  Ohr  wur- 
de der  Walide  S.  Mustafa*s  überbracht  ^  So  fiel  im 
dreyhundert  zwey  und  zwanzigsten  Jahre,  nachdem  Os* 
man  der  Erste  das  Reich  gegründet,  Osman  der  Zwey- 
te,  welcher  vierzehnjährig  den  Thron  bestiegen,  der 
sechszehnte  der  Sultane,  als  Opfer  seines  Planes,  die 
Janitscharen  zu  vernichten  t. 

*)  Naima  S.  355  setzt  bier  clen  naiven  Wansch  bey :  Wobl  mögen  die 
anderen  eilf  Beutel  den  Glücklichen  gedeihen,  welche  den  guten  Magen 
hatten ,  selbe  zn  verdauen !  Jschk  oltun  heiMt  so  viel  als  :  zur  Gesundheit. 
Der  türkische  Toast:  Ischkänä/e,  hißer  Uchiksun  köschkünüfe:  Lang  sollt 
ihr  leben,  in  euerem  Röscbke  soII*s  Mädchen  eeben.  ^)  Oghri  heisst  eigent- 
lich ein  Räuber ,  dasselbe  ist  der  Ursprung  des  französischen  Ogre ;  und 
Kelender  trug  den  Nahmen  nicht  umsonst.  °)  Naima  und  Auch  der  vencz.  ^ 
Gesandlb*. :  Vn  areckio  poriato  a  Muit<yfa  per  segno  della  morte,  im  U.  Ar  eh. 
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s.  Osmaiis  Binnen  der  kurzen  Zeit  von  vier  Jahren,  nach  wel- 

m?rder"dft  ^^^^  der  achtzehnjährige  Jüngling  vom  Throne  gettünt 
f'a/jer?!^«-  Ward ,  hatte  Osman ,  von  aussen  durch  Krieg ,  von  in- 
</romAro#  «u- nen  durch  Aufruhr  gedrängt,  nur  zu  einem  einzigen 
stein.       Baue  Zeit  und  Lust,  zu  dem  des  Wasserthurmes  (Pyr* 
g06 ,  heute  Burgas  genannt)  an  den  Quellen  des  Hy« 
draulis,  d.  i.  des  Wasser«  von  Belgrad,  an  dem  westli- 
chen Ufer  des  schwarzen  Meeres ,  vier  Stunden  land«- 
einwärts  *•  Der  erste  Erbauer  dieses  Wasserbehälters 
war  der  griechische  Kaiser  Andronikos  der  Comnene, 
.    dessen  Hinrichtung  die  gräulichste  und  abscheulichste 
aller  Herrschermorde  der  blutbefleckten  byzantinischen 
Geschichte,  so  wie  die  Hinrichtung  Osman*s  die  schauer- 
uttd  trauervollste  Handlung  osmanischen  Heeraurruhres. 
Da  Osman  und  Andronikos  als  Erbauer  des  Wasserbe- 
hälters von  Burgas  in  waldiger  einsamer  Gegend,  wel- 
che schwermüthigem  Sinne  besonders  zusagt ,  in  den 
Jahrbüchern  der  Wasserleitungen  ConstantinopeFs  ne- 
ben einander  stehen,  so  mögen  sie  auch  hiek*  als  Schlacht- 
opfer  entzügelter  Yolks^ruth  und  Soldartengewalt  füg- 
lich für  einen  Augenblick  in  den  letzten  ihres  tragischen 
Endes  neben  einander  betrachtet  werden.  Als  Andro- 
nikos nach  Chelai  (das  heutige  Bebek)  kam,  wo  ervor^ 
mahls  den  Comnenen  Alexius  geblendet  und  in  den  ' 
Thurm  gesperrt,  empörte  sich  das  Meer  und  warf,  als 
ob  eingedenk  der  Hinrichtungen,  womit  er  dieFluthen 
desselben  so  oft  entheiliget  hatte ,  denselben  mehr  als 
einmahl  ans  Gestade,  bis  ihn  die  Häscher  in  Fesseln 
warfen.  Mit  Ketten  beladen ,  wurde  er  in  den  Thurm 
Anemas  des  Blachernenpallastes  gesperrt,  in  Isaak*s, 
seines  Thronnebenbuhlers,  Gegenwart  mit  Ohrfeigen 
und  Fussstössen  von  vorne  und  hinten  misshandelt,  mit 
ausgerissenen  Haareu  und  eingeschlagenen  Zähnen  von 
den  Weibern,  deren  Männer  er  geblendet,  mit  Fäusten 
geprügelt,  eine  Hand  abgehauen,  ein  Auge  ausgerissen, 
ohne  Speise  und  Trank  in  den  Thurm ;  einige  Tage  dar«- 
auf  des  anderen  Auges  beraubt,  auf  schäbigem  Kamehle 
durch  die  Stadt  geführt,  dem  niedrigsten  Gesindel  znm 

*)  Gonstantinopolis  und  4er  Botporos  I.  S.  564  *~  566» 


Spotte,  Einige  brachen  Kenlen  auf  seinem  Kahlkopfe  i 
andere  gössen  Nachttöpfe  über  denselben  aus ,  füllten 
ihm  die  Nase  mit  Koth ,  drückten  ihm  Schw'amme  mit 
Unrath  gefüllt  in  den  Mund.  Eine  Metze  goss  ihm  sie- 
dendes Wasser  ins  Gesicht.  Dann  wurde  er  am  Hippo- 
drome bey  den  zwey  Säulen ,  neben  den  Statuen  der 
Wölfinn  und  Hyäne,  die  sich  anzufallen  drohen,  auf« 
gehangen.  Er  aber  seufzte:  „Herr,  erbarme  dich  mei« 
y^ner !  zerbrecht  nicht  ein  zerknicktesVRohr!^  Die  Bö- 
seurichter  rissen  ihm  die  Kleider  vom  Leibe,  einer  stiess 
ihm  einen  Spiess  beym  Schlünde  hinein,  beym  Steisse 
heraus.  Zwey  Lateiner  stiessen  ihm  die  Schwerter  in 
die  Bückseite,  zur  Probe,  welches  von  beyden  das  bes- 
sere. Da  gab  er  den  Geist  auf,  indem  er  den  blutigen 
Stumpfen  der  Hand  gegen  den  Mund  führte-,  um,  wie 
es  schien ,  das  Blut  zu  saugen  *•  Diese  Martern,  womit 
ein  Kaiser  hingerichtet  ward,  sind  unseres  Wissens  die 
grau elv ollsten,  deren  die  Geschichte  bey  der  Hinrich- 
tunggekrönter Häupter  erwähnt,und  die  byzantinische 
Barbareyhat  hierin  bey  weitem  die  türkische  übertrof- 
fen. Die  Erinnerung  an  diese  Schandflechen  griechischer 
und  osmanischer  Geschichte  genügt,  um  den  Gennss 
der  Waldeinsamkeit  am  Wasserbehälter  von  Burgas  zu 
vergiften.  Wenn  nach  starken  Regengüssen  die  Fluthen 
des  Hydraulis  röthlich  in  den  Marmorthurm,  wie  in  ei- 
nen Blutbrunnen  hereinstürzen,  scheint  es,  als  schies- 
se der  beyden  Erbauer,  Kaisers  Andronikos  und  Sultan 
Osman's  Blut  rachekochendiund  wuthschaumend  daher; 
eine  Beziehung ,  welche  der  Phantasie  östlicher  Histo- 
riographen  gewiss  nicht  entgangen  wäre,  hätten  sie  nur 
je  von  dem  ersten  Erbauer  des  Thurmes  und  seinem 
tragischen  Ende  gehört.  In  Ermanglung  solcher  Ge- 
schichtskenntniss  häufen  die  osmanischen  Geschicht- 
schreiber beym  tragischen  Ende  Osman's  Threnodien 
und  Wahrzeichen,  welche,  in  so  weit  sie  Thatsachen 
und  Stoff  zur  Auslegung  des  Yolksaberglaubens ,  auch 
hier  erwähnt  werden  müssen.  Die  zweyknotige  grosse 
Gottesgeissel,  Krieg  und  Pest,  peitscht  die  Türkey  zu 

*)  Nicetat  in  Andronico. 
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oft ,  als  da68  dieselbe  ah  ausserordentliches  Wahrzei- 
chen gälte  f  welche  Ehre  nur  besonderen  Yerheemn- 
gen  der  Elemente,  des  Wassers,  des  Feuers ,  der  Win- 
de ,  der  Erde ,  den  Ueberschwemmungen,  Feuersbrün- 
sten,  Orkanen  und  Erdbeben,  oder  ungewöhnlichen 
Meteoren  zuerkannt  wird.  Als  Wahrzeichen  des  tragi- 
schen Endes  Osman*s  fuhrt  die  Reichsgeschichte  an: 
den  grossen  Brand  des  Befestan  zu  Constantinopel  *; 
die  Ueberschwemmung  eines  Wolkeubruches,  der  einen 
Theil  ConstantinopeFs  unter  Wasser  setzte  ^;  die  Zu- 
frierung des  Bosporos  und  die  dadurch  verursachte 
Huhgersnoth  ^;  den  Fall  der  Luftsteine  und  die  Er- 
scheinung des  grossen  Kometen  ^,  und  endlich  die  bey- 
den  Sonnenfinsternisse  im  Jahre  der  Geburt  und  des 
Todes  Osman*s  °. 

*)  I.  J.  1027  (i6i8)y  d«m  Jahre  der  Thronbesteignns  Ofmaii'i.  Naimt 
8.  356.  **)  I.  J.  ipag  (1619),  eben  da.  -«)  Derselbe  eben  da  S.  333.  ^)  Der- 
aelbe  S.  325  u.  3a6.  *)  I.  J.  1604  am  29.  April,  nnd  i.  J.  i6aa  am  10.  May. 
^aima  wendet  bey  Gelegenheit  der  Sonnenfinstemics  S.  357  daa  folgend« » 
auch  anders  anwendbare  persische  Distichon  an: 

Burun  ajend  achir  rusiahan  her  weli  nimti , 
Kusufi  afitabi  bijewal  ef  mah  mibasched. 
Von  Undankbaren  wird  schwarz  gegen's  JUcht  gemunkelt. 
Die  Sonne  wird  vom  Mond,  den  sie  bescheint,  Terduhkell. 


Fünf  und   vierzigstes   Buch. 

MustcLfa^s  Thronbesteigung  tmcUbseizung  Daudpascha^s,  weU ' 
chem  Mere  Husein  und  L^eli  Mustafa  als  Grossweßre  folg- 
ten.  Blödsinn  des  Sultans,  Massregeln  des  Grossw^rs  Mohaai^ 
med  des  Eunuchen*  Einzug  der  Flotten  und  persische  Both-  ' 
tchaft,  ThätUchkeiten  zwischen  Se\feddinoghli  und  Jusufpa'* 
scha  in  Serien,  Abafas  Aufruhr  unter  dem  Verwände  der 
Blutrache  S.  Osman's*  Daudpascha  hingerichtet.  Mohammed 
der  Eunuche  abgesetzt.  Pohlischer  Friede,  Bothschaft  Beth-* 
len  Gabor^s  und  Schritte  des  englischen ,  französischen  und 
i^enezianischen  Bothschafters.  Mere  Husein  der  Koch  aber- 
mahts  Grosswejtr.  Herrschaft  der  Janitscharen.  Aufstand  der 
Ulema.  Absetzung  des  Grosswqfirs  und  des  Sultans*  Verfall  der 
Einrichtungen,  Zustand  der '  Literatur.  Geschichtschreiber , 
Philologen  und  Dichter,  Gesetzgelehrte  und  Scheiche^ 


.Des  unglücklichen  ^Osman  Bestattung  hatte  noch  am  Thronbtttet- 
Tage  seiner  Hinrichtung ,  Freytag  Abends ,  Statt.  Nach  tcfenl^'fSiie^ 
hergebrachter  Sitte  hätte  der  Mufti  das  Leichengebeth  ^"^Aa^?''" 
verrichten  sollen ,  er  erschien  aber'  nicht ,  sey  es  aus 
Zartgefühl  und  wirklicher  Betrübniss  über  seines  un- 
glücklichen Eidams  tragisches  Loos,  sey  es  aus  Groll , 
welcher  das  Grab  überlebt.  Seit  dem  Feldzuge  nach 
Chocim,  den  er  missbilligte,  war  er  mit  S.  Osman  ge^ 
spannt,  noch  mehr,  seit  dieser  ihm  der  Tochter  Hand 
abgezwungen.  Bey  der  Vermählung  vertrat  er  nicht, 
wie  es  natürlich  gewesen  wäre ,  die  Stelle  des  Sultans, 
sondern  der  Scheich  von  Skntari«  Mahmud  Efendi.  Nach 
der  Hinrichtung  Osman's  zog  er  sich  zurück,  und  die 
höchste  Würde  des  Islams  würde  dem  Jahja  Efendi 
verliehen,  die  meisten  der  Aga  der  Rotten  wurden  ge-* 
VechsQlt,  die  meisten  der  Statthalter  bestätigt,  Hasan- 
pascha ward  Defterdar,  der  Waffenträger  des  neuen 
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1 1 .  nedsckßh  Sultans  Statthalter  in  Aegypten.  Am  zweyten  Tage,  nach- 
22.  M^ay '162a.  dem  S.  Mustafa  den  Thron  bestiegen,  oder  eigentlicher 
zu  sprechen,  auf  denselben  durch  der  Soldaten  Aufruhr 
gesetzt  lYorden ,  hatte  die  Vertheilung  des  Thronbe- 
steigungsgeschenkes unter  die  Sipahi  Statt ,  denen  zu- 
gleich nach  dem  alten,  eine  Zeitlang  abgestellten,  aber 
jetzt  wieder  in  volle  Kraft  getretenen  Missbrauch  die 
Kopf-Steuerregister  zur  Einhebung  der  Kopfsteuer  über- 
geben wurden^  Sie  verkauften  dieselben  den  Meistbie- 
thenden  in  der  Moschee  Sultan  Mohammed's  II.  Die  Aus* 
Zahlung  des  ThronbesteigungsgeschenkeA  an  die  Jani- 
tscharen  wurde  um  einige  Tage  verspätet,  weil  sie  nicht 
kleines  Geld  nehmen ,  sondern  nur  in  Gold  ausgezahlt 
seyn  wollten  \  Sie  erhielten  jeder  fünf  und  zwanzig  Du- 
caten,  und  das  ganze  Thronbesteigungsgeschenk  betrog 
anderthalb  Millionen  Ducaten«  Die  übliche  Soldesver* 
mehrung  von  zwey  Aspern  bey  den  Janitscharen ,  und 
fünf  bey  den  Sipahi  betrug  jährlich  sechsmahlhnndert* 
tausend  Ducaten  ^.  Am  Tage,  wo  die  Janitscharen  das 
Geschenk  in  kleinem  Gelde  zu  nehmen  sich  weigerten, 
tumultuirten  auch  die  Sipahi  vor  dem  Pallaste  von  Daud* 
pascha,  wo  sich  Mustafa  mit  seiner  Mutter  aufhielt: 
^ Warum  hastdu,^  riefen  sie  dem  GrosswefirDaudpascha 
zu,  „den  Sultan  Osman  getödtet,  den  wir  dir  als  Pfand 
^übergeben  hatten  ?^Daudpascha  antwortete :  ^Ich  tödte- 
„te  ihn  auf  Befehl  des  Herrn  der  Welt,  Sultan  Mustafa*s.^ 
I  Schaahan  Sie  schwicgcif  uud  zcrstrcuteu  sich.  Drey  Wochen  her- 
io3i.  nach  versammelten  sich  die  Janitscharen  und  Sipahi, 
und  begehrten  tumultuirend  die  Köpfe  des  Chodscha 
Omer  Efendi,  des  Bathgebers  S.  Osman*s,  welcher  bey 
der  Revolution  glücklich  demLoose  desKiflaraga  und 
des  Grosswefirs  entflohen  war ;  des  Kaimakams  Ahmed" 
pascha,  des  vorigen  Kiaja  Husein,  und  der  Aga  Kara 

■)  Naima  S.  357  ^^<^  *  ^^^  '^  milisie  benche  todisfatte  del  donalipo  ^rr- 
tendono  motte  cose ,  che  10,000  di  ioro  andaaero  armaii  aUa  cusm  det 
Bassa  minacciandolo  di  tngliario  in  peszi,  te  non  gii  dava  U  donmtivo  in 
Sereß  (türkische  Duciiten),  onde  bisogno  contentarii  dal  casine  di  dentro. 
Sum.  del.  rel.  ven.  Giogno  1612.  ^)  Donativo  25  Zecchini  per  testa,  che  im-' 
porta  i]/^  milion  di  ducati  e  accrescimento  di  paga  d'uno  e  due  mspri  a 
queUi  (cfie  Janitcckiren),  e  tfuesti  (die  Sipahi)  di  cintjue,  che  €UC9wU  m  6oo^om 
ducati  alt  anno*  Rd«  Tciii  im  H«  Aich. 
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Ali  I  Ajas  und  Massuh  '.  Sie  entflohen  Alle ,  nnd  der 
Grosswefir  Dand  sandte  Häscher  aus,  sie  anfznsuchen« 
In  dieser  Nacht  tödteten  die  Pagen  im  Serai  den  Oberst- 
hofmeister  des  äusseren  Hofes,  das  Oberhaupt  der  weis-^ 
sen  Verschnittenen,  den  Kapuaga,  unter  dem  Yorwan- 
de,  dass  er  den  Neffen  des  Sultans  habe  tödten  wolleUf 
wahrscheinlicher  aber,  weil  die  Pagen,  seiner  übermü- 
thigen  und  harten  Behandlung  müde ,  sich  seiner  auf 
diese  Weise  entledigen  wollten  ^.  Sein  Leichnam  wur- 
de auf  dem  Hippodrome  aufgehangen.  Um  sich  von  der 
Schuld  des  Yorwandes  zu  reinigen,  sandten ^die  Pagen 
den  Truppen  Kunde  von  dem  angeblichen  Plane  des 
Kapuaga,  die  Prinzen  zu  tödten.  Die  Janitscharen  und 
Sipahi  stellten  abermahls  den  Grosswefir  über  den  neuen 
Mordanschlag  zur  Rede ,  und  er  kam  auch  diessmahl 
mit  dem  Eidschwure,  dass  er  nichts  davon  wisse,  los^. 
Selbst  bey  den  Janitscharen  und  Sipahi  wegen  der  Hin« 
richtung  S.  Osman's  in  Ungnade,  war  Daudpascha  npch 
mehr  dem  Yolke  yerhasst  durch  die  Begünstigung  der 
Erpressungen  der  Soldaten,  denen  er  die  Steuerregi- 
ster vertheilte,  und   die  Yerwalterschaften    frommer 
Stiftungen  verlieh.  Der  Mufti  Jahja  stellte  der  YYalide 
durch  ein  Billet  die  Nothwendigkeit  vor ,  ihren  Eidam 
als  Grosswefir  fallen  zu  lassen ,  um  den  Sohn  und  sich 
selbst  zu  erhalten ;  Daudpascha  wurde  abgesetzt ,  und 
die  höchste  W^ürde  des  Reiches  dem  so  eben  ausAegyp- 
ten  als  Statthalter  zurückgekommenen  Albaneser  Mere  ^*  *^o3*!'*'" 
Kasein  verliehen  ^.  »5-  ^^'  *^^- 

l^ereHusein,  ein  Albaneser  von  der  niedrigsten  Ab-  Mere  Busein 
Kauft  und  den  niederträchtigsten  Eigenschaften ,  hatte  '*keu  m!iafA 
seine  Laufbahn  vor  fünf  und  zwanzig  Jahren  als  Koch  ^'w^s/ir* 
des  in  Ungarn  als  Feldherrn  den  Krieg  führenden  Sa- 
tardschi Mohammed ,  d.  i.  Mohammed  der  Schlacht- 

*)  Naima  S,  357)  Taghi  Bl.  a8.  ^)  So  sagen  die  oamaniscben  Geschieh U 
schreibert  hierin  glaubwürdiger  als  die  Ge^ndb.  (S.  Thomas  Roe  und  die 
venezianischen))  vrelche  als  ausgemacht  annehmen, dass  der  Kapuaga  auch 
die  Prinzen  anf  der  Walide »  Mastafa's  und  Daudpascha's  Anstiften  habe 
binrichten  wollen.  Grimstone  bey  Knollea  II.  B.  978.  ^)  Naima  Fefl.  B1.238. 
^)  Naima  S.  358.  Osmanrade  Efendi's  Biographien  der  Gi*osswenre.  Cuscm- 
hasta  dei  Cairo  con  600,000  Zechini  di  tjuel  Catna  (der  jährliche  Ertrag 
Aegypten's)  e  3oo,oou  Zechini  di  tuo  conto  etpHaii.  Sum.  del.  rci.  Ten*  Giu- 
gnu  iGaa. 
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messerverfertiger ,  begonnen.  Vom  Koch  war  er  Sipa« 
hi,  Tschausch,  Kämmerer,  Oberstkämmerer  ^  zweyter 
Stallmeister )  und  nach  S.  Osman's  Thronbesteigung 
Statthalter  von  Aegypten  geworden.  Als  solcher  hatte 
er  binnen  anderthalb  Jahren  seiner  Verwaltung  nicht 
nur  den  jährlichen  Tribut  von  secbsmahlhunderttau- 
send  Ducaten,  sondern  die  Hälfte  dieser  Summe  für  sich 
selbst  eingetrieben,  und  unter  dem  Titel  von  Hochzeits- 
geschenken zur  Yerheirathung  seiner  Kinder  das  Land 
gepresst  und  ausgesaugt  *•  Nur  der  grösste  Mangel  an 
tüchtigen  Männern  hatte  solche  Wahl  in  der  HofTnung 
herbeygeführt ,  dass  er  durch  Strenge  und  Heftigkeit 
wenigstens  die  Soldaten  im  Zaum  zu  halten  vermögen 
werde  ^;  aber  um  nichts  besser  und  fähiger  als  sein  Vor- 
fahr Daud ,  verschwendete  er  den  Schatz ,  um  die  Be« 
gehren  der  Truppen  unter  dem  Titel  von  Scliafgeld  und 
II.  Sckaahan  dergleichen  zu  befriedigen  ^.  Am  Tage,  wo  in  der  Mo- 
Mu  Jiu.'  162a.  8chee  S.  Ahmeds  den  Mulalimen ,  d.  i.  den  Accessisten 
oder  Aspiranten  der  Sipahi  und  Silihdare  (welche  in 
die  erledigten  Stellen  einrücken) ,  fünfhundert  Piaster 
Schafgeld  ausgetheilt  wurden,  kam  es  zwischen  den 
Mulafimen  der  Sipahi  und  denen  der  Silihdare  zum  Strei- 
te, indem  jene  mit  dieseb  das  Schafgeld  nicht  theilen 
wollten.  Da  stürzte  auf  einmahl  ein  Rasender  mit  einem 
Messer  in  der  Hand  zur  Thüre  herein,  schrie:  ^"Was 
„habt  ihr  mit  Sultan  Osman  angefangen  ?^  und  stach 
fort  und  fort  rechts  und  links  mit  seinem  Messer  her- 
um, Alle  verwundend,  die  ihm  in  den  Weg  kamen; 
die  Mulafimen  fielen  über  ihn  her,  und  machten  ihn  nie- 
14.  Schaaban  der  ^.  Drey  Tage  hierauf  zog  Mustafa  zum  ersten  Mah* 
14.  Jttn. 'i6aa.  le  in  dieMoschee^  um  dem  Freytagsgebethe  beyzuwoh«-^ 
neu,  in  althergebrachtem  osmanischen  Pompe  und  Hof* 
Staate,  und  nicht  in  leichtem  Kleide  und  Reitzeuge,  wie 
weiland  S.  Osman,  was  allgemein  missfallen  hatte.  Sechs 
Tage  später  berieth  sich  der  Mufti  mit  den  Oberstland* 
richtern  über  die  Einverleibung  der  Stiftungsgelder  der 

*)  Geschichte Jasuf  Efendi'i.  ^)  üsein  di  petsima  natura,  vlohntissimo^ 
avarissimo^tiranno  al  Cairo,  i3.  Ging.  1622.  llel.  ven.  *^)  Naima  S..35S.  Tu- 
chi  Bl.  3o.  ^)  Nttima  S.  358.  Hasanhegfade  BL  164  mit  einer  Elegie  auf  dea 
Tod  dieiei  Rasenden.  FefJ.  Bl.  a3S. 
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neuen  Moschee  (S.  Ahmed*s)  in  den  ölTentlichen  Schatz.  ^ 

Die  Truppen,  welche  den  Ulema  aufsässig,  weil  diese  < 

bey  der  Einsetzung  S.  Mnstafa^s  auf  den  Thron  dem-  »o.  Schaahan 
selben  anfangs  die  Huldigung  verweigert  hatten,  dran-3o.  Jun.'i62a. 
gen  darauf,  dass  die  überflüssigen  Einkünfte  der  from- 
men Stiftungen  von  dem  Schatze  in  Empfang  genom- 
men werden  sollten,  und  von  diesem  Augenblicke  an 
war  der  Ruin  der  frommen  Stiftungen  vollendet  \  Me- 
re  Huseinpascha ,  der  Grosswefir,  versuchte  unter  ver-    - 
schiedenem  Yorwande  einen  grossen  Theil  der  Trup- 
pen aus  der  Stadt  zu  entfernen  ^.  Einen  der  thätigsten 
Mitwirker  der  letzten  Thronumwälzung,  den  Aga  der 
Janitscharen ,  Derwischaga,  hatte  er  zum  Statthalter 
von  Karaman  ernannt,  und  derSilihdarBeiramaga  hat- 37.  Sehanhan 
te  denselben  in  einem  Nachen  vom  Serai  weg  nach  Mon-  7.  juj^Vgj,. 
dania  begleitet.  Sobald  diess  kund  ward,  schlug  aber- 
mahl die  Lohe  des  Aufruhres  auf.   Die   Janitsoharen 
schrien,  der  Grosswefir  habe  ihren  Aga  getödtet,  er 
werde  sie  nun  auch  einen  nach  dem  andern  aus  dem 
Wege  räumen  ^  Zehn  Janitscharen  und  Sipahi  reich- 
ten eine  Bittschrift  ein;  da  erschien  das  unglaubliche 
Handschreiben:  „Daudpascha,   Gurdschi  Mohammed- 
,ypa6cha,  Lefkeli  Mustafapascha,  welchen  von  diesen 
„dreyen  ihr  zum  Grosswefir  wollt,  ist  auch  mir  recht"  \ 
Dieses  Handschreiben  kam  unmittelbar  von  der  Sulta- 
ninn  Walide,  welche  in  ihres  blöden  Sohnes  Nahmen 
regierte,  und  selbst  hinter  dem  Schleyer  mit  den  Auf- 
rührern sprach  ^;  das  erste,  von  allem  Kanun  abwei- 
chende Beyspiel,  dass  ein  Weib  an  osmanischer  Fah- 
nen Spitze  ^.  Da  sich  die  Truppen  über  die  ihnen  vom 
Sultan  freygelassene  Wahl  unter  den  drey  Candidaten 
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■)  Naima  S.  4:^9  gibt  das  Chronograph:  juchribol » ewkaf ,  H.  i.  Ver- 
»w.iit  aind  die  StiTtungen.  Tngbi  Bl.  3i.  Hasanbegfade  Bl.  i65.  ^)  Cusein 
f^esir  procura  mandar  fuori  di  CosiantinopoU  sotto  varü  pretesii  gran  par^ 
te  delfe  milisie.  Giugno  i6aa.  Sam.  del.  rel  Ten.  ")  Nnima  S.  35q.  Fefl.  Ha- 
aanbegfade  Bl.  167.  Petschewi.  ^)  Tughi  Bl.  32.  Naima  S.  359.  Feil.  Uaaan- 
begfade.  *)  La  Suitana  contrario  al  uso  delSeragiio  raggiona  coUe  milizie, 
10.  Lnglio  1622.  Sunt.  del.  rel.  ven.  ydo  discreta ,  quod  visitm  arceret , 
auditum  non  adimeret.TtkC,  ann.  XIII.  5.  ^  Moribus  veterum  insolitum  foe^ 
tmiaam  »ignit  romanit  praetidere.  Tac.  ann.  XII.  37.  Contro  Ciao  delle  Sulta- 
ne parlb  alle  miiisie  maravigiiandpsi  credessero  essersidato  nelSeraglio  ri" 
fugio  ad  un  kuomo  tanto  triste  e>  scelerato,  quanio  Cusein,  Sam.  del.  rel.  ven. 
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zum  Grosswefir  nicht  vergleichen  konnten,  antworte- 
ten sie:  „Der  Padischah  möge  ernennen ,  wen  er  wol- 

ifi.  suk,  io3i.^le^  \  Die  Ernennung  kam  zu  Gunsten  Mustafa's  ans 
ep  .  I  '£gf|^Q^  ^e[l  geine  Gemahlinn  des  Sultans  Amme.  Sechs 
Wochen  darnach,  als  der  Sultan  zu  Daudpascha,  er- 
schienen die  Sipahi  mit  einer  Bittschrift,  des  Gross- 
weilrs  Absetzung  begehrend,  weil  er,  bestechlich  und 
geitzig,  in  üblem  Rufe  sey.  Er  hatte  noch  jüngst  die 
Muefin^-Stellen  von  Aja  Sofia  und  S.Ahmed  einem  Esels- 
treiber uhd  Trompeter  verliehen  ^.  Der  Mufti  wurde 
um  Rath  gefragt,  und  die  Grosswefirs-Stelle  dem  Gar- 
dschi Mohammedpascha  verliehen;  binnen  vier  Mona- 
then  der  dritte  Grosswefir  nach  der  aufrührerischen 
Truppen  Gutbefuud  ^. 

S.  Musu/a's  Binnen  diesen  drey  Monathen  der  zweyten  Regie- 

Derwisch-    i^Tk§  S.  Mustafa's  hatte  sich  sein  bis  an  Narrheit  grän- 

aga's^bse-  ^euder  Blödsinn  noch  weit  deutlicher,  als  während  der 

\tzung.  ^ 

drey  Monathe  seiner  ersten  Regierung  kund  gegeben. 
Erliefioi  Serai  herum,  klopfte  an  alle  Thüren,  und 
rief  seinen  hingerichteten  Neffen  Osman,  dass  er  kom- 
men möge ,  ihm  die  Last  der  Regierung  abzunehmen , 
deren  er  längst  müde  sey.  Eines  Tages  wollte  er  zu 
Pferde  in  den  Nachen  hineinreiten,  und  als  er  nach 
Hause  kehrte,  wollte  er  den  Kahn  sich  nachtragen  las- 
sen. Bey  dem  Bairamsfeste  wollte  er  sich  nicht  auf  den 
Thron  setzen,  sondern  empfing  stehend  den  Handkuss 
der  Hof-  und  Staatsbeamten ,  was  Viele  seinem  Blöd- 
sinne, Viele  seiner  Bescheidenheit  zuschrieben,  dass  er 
der  alten  Chalifen  Sitte  nachahmen  wolle.  Wiewohl  sich 
in  seinem  Gange  -sowohl ,  als  in  den  starren ,  glotzen- 
den Augen  gänzliche  Abwesenheit  von  Geist  aussprach, 
so  sahen  doch  Viele ,  besonders  aber  die  Scheiche  dar- 
in nur  Wahrzeichen  von  Heiligkeit  und  überirdischer 
Verzi^kung.  Eines  Tages  befahl  er  im  Garten  des  Pal- 

^)  Naimn  S.  359-  Tughi  Rl.  3i.  ^)  Haianbegiade  Bl.  170.  Tu^hi  Bl.  3^. 
")  Naima  S.  36o.  Fefl.  Bl.  aSg.  In  Naim«»  vreicber  hier  den  llaaanbecfaje 
zu  eilig  abgekürzt,  aut  Versehen  ein  früheres  falsches  Oatam,  11.  Scbenr- 
wal  (19.  Aagust),  in  HatanbegfaJe  Bl.  169,  wie  in  Tughi,  der  i5.  Silkidc 
(ai.  Sept.),  und  damit  stimmen  auch  Hadschi  Chsifa's  chronolog.  T«f.  in 
der  Liste  der  VVedie  übercin :  Mehmet  Gorgi  Eunitco  in  togo  di  Mustafa 
ai.  Smembre.  Sam  dd.  rel.  ven.  Per  isolUi  tumuUi  deiSpaiim  migUor  fc 
#14  deW  Imperiü. 
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lastes  von  Skutari  dem  Bostandschibaschif  an  einen 
ihm  bezeichneten  Ort  zu  gehen,  wo  er  in  einem  Grabe 
ein  lebendig  eingegrabenes  Schaf  finden  werde ,  das  er 
ihm  bringen  solle.  Der  Bostandschibaschi  ging  hin^und 
fand  an  bezeichneter  Stätte  das  lebendig  eingegrabene 
Schaf  mit  zusammengebundenen  Füssen ,  zusammen- 
genähtem Maule  und  Augen^  das  er  dem  Sultan  brach- 
te. Dieser  entfesselte  es,  trennte  die  Fäden  des  Maules 
und  der  Augen  auf,  und  übergab  das  Schaf  dem  Bostan- 
dschibaschi ,  mit  dem  Befehle,  es  gross  zu  ziehen  *.  Es 
scheint,  dass  Mustafa  das  Schaf  mit  gebundenen  Füs- 
sen, zugenähtem  Maule  und  Augen  als  das  Sinnbild  sei* 
ner  selbst  betrachtet  habe.  Solche  Aeusserungen  seines 
Niemanden  Leid  zufügenden  Blödsinnes  mochten  ihm 
zwar  den  Ruf  der  Heiligkeit,  aber  nicht  die  für  den 
Herrscher  nöthige  Achtung  verschaffen;  wenn  ihn  die 
Scheiche  einer  Seits  als  heilig  ausriefen,  so  verachteten 
ihn  anderer  Seits  die  Soldaten,  und  es  wuchs  nur  mehr 
und  mehr  die  Sehnsucht  nach  dem  erschlagenen  Osman.  - 
Ende  Ramafan^s  predigte  der  Scheich  Dscherrah  Ibra- 
him Efendi:  „Seit  drey  Tagen  hat  sich  der  heilige  Pa- 
„dischah  in  ein  Zimmer  eingesperrt,  wo  er  beständig 
^bethet  und  weint,  ohne  Jemanden  zu  sprechen.  Er  hat 
^in  seinen  Betrachtungen  seinen  Vorfahr  Osman  in  der 
„andern  Welt  auf  hoher  Stufe  geschaut.  Gott  wolle  sich 
„seiner  erbarmen !  Ihr  sollt  aber  bethen.^  Solche  Pre- 
digt rührte  die  Zuhörer  zu  Thränen  ^.  Nach  dem  Bai- 
ram erschien  Verboth  des  Weines.  Die  Christen ,  In- 
haber von  Schenken,  gehorchten  demselben^  ihre  Schen- 
ken verschliessend ,  aber  die  Janitscharen ,  welche  am 
Thore  von  Adrianopel  und  am  Sandthore  Wein  schenk- 
ten, kehrten  sich  nicht  an  das  Verboth,  und  verkauf- 
ten Wein  wie  vor  und  nach  *^.  Nur  einige  Janitscharen 
hatten  sich  unter  die  Sipahi ,  w;elche  des  GrossweHrs 
Mere  Hussein  Absetzung  begehrt,  gemengt.  Am  Ta- «6.  A7*.  io3i. 
ge  nach  dessen  Absetzung  versammelte  Derwischaga,    '  *^  '  *  '* 
welclier  nach  Mere  Husein's  Absetzung  wieder  auf  sei- 

•)  Hasanbegfade  B1.  967.  Tugbi  Bl.  34.  ^)  Naima  S.  359.  Taghi  Bl.  35. 
«)  Hasanbegfade  BL  lüg» 
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neu  Posten  zurückgekehrt,  die  Janitscharen,  und  frag- 
te: „Ob  sich  Janitscharen  unter  die  Sipahi  gemengt, 
„des  Grosswefirs  Absetzung  zu  begehren."  Di«  Haupt- 
lente  antworteten:  „Wir  haben  keine  Klage  wider  die 
„Wetire ,  und  keiner  unserer  Cameraden  mengte  sich 
„unter  die  Sipahi.  Wären  wir  in  dem  Falle  gewesen  y 
„Einige  von  uns  an  den  Padischah  zu  senden ,  so  hat- 
„ten  wir  nach  S.  Suleiman's  Kanun  unsere  Aeltesten 
S.  517%.  io3i. „gesendet"  \Drey Wochen  daraufward  Derwisch  seines 
'*'    ^ '  '   ''Amtes  entsetzt,  und  zum  Beglerbeg  von  Ofen  ernannt. 
Die  Veranlassung  dazu  gab  ein  Streit  mit  den  Janitscha- 
ren, wegen  der  Besetzung  von  Einnehmerstellen,  .wozn 
sonst  nur  dieGedüklü  der  Janitscharen  verwendet  wur- 
den, wozu  aber  Derwisch  seine  eigenen  Diener  brauch- 
te. Bey  hierüber   entstandenem  Wortwechsel    fluchte 
Derwisch  den  Janitscharen ;  sie  nahmen  seinen  Fluch 
nicht  an,  und  bewirkten  seine  Absetzung.  Mit  dem  Hand- 
schreiben ,  welches  dieselbe  gewährte ,  kam  aber  noch 
ein  zweytes,  wjelches  alle  von  Derwisch  gemachten  Er- 
nennungen und  Besetzungen  bestätigte  ^;  ein  aufglim- 
mender  Funke  festerer  Regierung  und  besserer  Verwal- 
tung ,  wozu  des  neuen  Grosswefirs  vorige  Aemter  be- 
rechtigten ,  indem  er  die  eines  Statthalters  von  Aegyp- 
ten  ,  Bosnien,  Belgrad  bekleidet,  \tnd  dreymahl  bereits 
als  Kaimakam  vorige  GrossweHre  vertreten  hatte  ^. 
Des  Eunuchen         Des  georgischen  Eunuchen,  des  Grosswefirs  Mo- 
yS««r'^/^.  hammed ,  erste  Massregeln  bestätigten  die  allgemeine 
Einzug  rfer  Meinung,  dass  er  der  beste  KopPdes  Reiches,  der  ein- 
persüche    zige,welcher  den  überall  einbrechenden  Ruin  noch  auf- 
^1!l  'l^.  zuhalten  vermochte.  Er  rief  eine  allgemeine  Versamm* 

aa.  öttk.  io3i.  ,  «^ 

aS.  Oct.  i6aa.lang  der  Wefire  und  Ulema  zusammen,  mit  denen  er 
sich  über  die  Mittel  der  Herstellung  der  Ordnung  und 
Ruhe  in  der  Hauptstadt,  welche  seit  einiger  Zeit  durch 
nächtlichen  Raub  und  Mord  gefährdet  war,  berieth  ^. 
Andere  grosse  Unordnung  war  durch  Mere  Husein*s  heil- 
lose Massregel,  den  Sipahi  die  Verwalterstellen  der 
frommen  Stiftungen  zu  verleihen,  eingerissen.  Viele  Se- 

*)  Tnchi  Bl.  7.  Ha^aobegrnde.  ^)Tufrht  Bl.  IQ.  Hayrnibegfjde.  «)Oftiiiiii- 
fade  EfencU'a  Biognpl^en  der  Wefue.  ^)  Tughi  Bl.^«.  Huftanbegfade  Bl.  171. 
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cretare  ans  dem  Diwan  und  andere  Beamten  hatten  ih- 
re Stellen  aurgegeben ,  und  hatten  sich  als  Sipahi  ein- 
schreiben lassen  f  um  auf  diesem  Wege  die  einträgli-  * 
chen  Pfründen  von  Verwaltern  frommer  Stiftungen  zu 
verschlingen.  Es  geschah,  dass  Diener  der  Aga,  ohne 
Sipahi-Dienste  gethan  zu  haben,  in  die  Stellen  derMu- 
lafime  einrückten ,  und  als  solche  Yerwalterstellen  er- 
schlichen. Mohammedpascha  verordnete,  dass  hinfüro 
dem  Kanun  zufolge  nur  ausgediente  Sipahi  zu  Mulafi- 
men  befördert,  und  als  solche  Verwalter  st  eilen  erhal- 
ten sollten.  Die  alten  Sipahi  waren  mit  dieser  Anord- 
nung zufrieden ,  aber  die  neuen  lehnten  sich  dagegen 
auf  *.  Seitdem  Derwisch  zum  Statthalter  von  Ofen  be- 
fördert worden  war,  traten  wider  ihn  die  Waisen  sei- 
nes Vorfahrs ,  des  bey  der  Thronumwälzung  erschla- 
genen Aga  der  Janitscharen ,  mit  der  Klage  auf ,  dass 
er   ihr  Vermögen  eingesteckt    habe.  Derwischpascha 
läugnete  es ,  als  aber  die  Aga  wider  ihn  zeugten,  ver^ 
nrtheilte  ihn  der  Grossweiir  zum  Ersatz;  da  et  sich 
desselben  nichts  desto  weniger  weigerte,  erschien  ein 
Handschreiben  des  Sultans,  welches  den  Janitscharen- 
aga  Mustafa  zum  Eintrciber  der  Erbschaft  der  Waisen 
.Ali*s  ernannte  ^  Der  Grosswefir  Eunuche  suchte  auch 
durch  feierliche  Einzüge  von  Flotten  und  Bothschaf- 
ten  den  alten  Glanz  des  Reiches  und  des  Hofes  zu  he- 
ben. Derselbe  Monath  schaute  die  Ankunft  der  Flotte 
aus  dem  schwarzen  Meere  unter  dem  Befehle  Redscheb- 
pa$cha*s ,  den  der  Flotte  aus  dem  weissen  Meere  unter 
dem  Befehle  des  Kapudanpascha  Chalil,  und  einer  per- 
sischen Bothschaft  feyerlichen  Einzug.  Seit  zehn  Jah- 
ren hatten  die  Kosaken  durch  ihre  Seeräubereyen  die 
Küsten  des  schwarzen  Meeres  beunruhigt,  und  noch 
hatte  kein  wider  sie  zur  See  abgesandter  Feldherr  sol-  ar>.  SUk,  io3i 
che  Vortheile  errungen,  als  der  jetzt  unter  Freuden- 
donner von  Flinten  und  Kanonen  mit  achtzehn  erober- 
ten Kosakischen  Tschaiken  und  fünfhundert  gefange- 
nen Kosaken  einlaufende  Redschebp,ascha.  Er  küsste 

*)  Tu^hi   Bl  4o.  RaianbcRraide  Bl.  i7a.  >>)  Tughi  Bl.  fi.  Hatanbegrade 
Bl.  172.  Ceschichte  Abdarrahman'a  Efenui  Bl.  57. 
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dem  Sultan  in  feyerlicheiii  Aufzuge  die  Hand,  und  Mrnr- 
de  durch  reiches  Ehrenkleid  ausgezeichnet".  ZwölFTa- 
ge  hernach  kam  Chalilpascha  mit  der  durch  vier  gros- 
se Stürme  geschwächten  Flotte  t  aus  dem  mittellän- 
6.  ^i/ft.  io32.  dischen  Meere  zurück  ^.  Der  persische  Bothschafter 
12.    ^•'"•AgaRifa  kam  mit  Geschenken ,   zur  Thronbesteigung 
Glück  zu  wünschen.  Vierhundert  Kapidschi  und  tau- 
send Janitschareh  begleiteten  ihn  zur  reyerlichen  Au- 
dienz, bey  welcher  ihm  und  zwanzig  Personen  seines 
Gefolges  Ehrenkleider  angezogen  wurden  ^.  Tschan** 
sehe  wurden-  nach  Wien  und  Venedig  gesendet,  um 
die  Kunde  der  feyerlichen  Thronbesteigung  durch  snl« 
tanische  Schreiben  zu  überbringen  ^. 
Sejfeddin^  An  der  Stelle  der  Hydra  der  Rebellen ,  welche  so 

pascha.  '  lange  die  asiatischen  Länder  des  osmanischen  Reiches 
verheert,  hauste  jetzt  in  der  Hauptstadt  das  Ungethüm 
der  Soldatenherrschaft.  Bey  den  Meisten  war's  unent- 
schieden, was  mehr  zu  fürchten,  ob  der  Waldbrand 
des  Länderaufruhres,  oder  das  Wüstenfeuer  der  Trup- 
penempörung ,  ob  grösser  das  Uebel  der  Segban  und 
Lewend ,  d.  i.  der  Landwehren  und  Aufgebothe ,  oder 
das  der  Pfortensclaven  (Kapu  kuli)  d.  i.  der  Janitscha- 
ren  undSipahi.  Die  regelmässig  und  unregelmässig  ge- 
waffnete  Macht,  diese  und  jene  nur  zur  Vertheidignng 
des  Reiches  geschaffen,  welche  dieselbe,  als  die  bey- 
den  Arme ,  nur  Einem  Haupte  dienstbar  und  gehor- 
''chend  vereinen  sollte,  trennte  sich  nun  im  bestimmte- 
sten Gegensatze ,  und  trat  jene  in  der  Hauptstadt,  die- 
se in  den  Ländern  wider  einander  auf.  Die  zügellose 
Willkühr,  womit  die  empörten  Pfortensclaven  alle  Ord- 
nung und  Regierung  zu  Gonstantinopel  unter  die  ei- 
.  serne  Sohle  traten ,  empörte  endlich  die  Gemüther  in 
den  entlegensten  Landschaften  des  Reiches ,  und  die 
in  der  Residenz  durch  Gewalt  verhaltene  Volksstim- 

>)  Naima  S/  36a.  Tughi  Bl.  37  u.  38.  Hasnnbegfaile  Bl.  17S.  >*)  Tuf;ki 
Bl.  38.  Hasanbegfade  Bl.  170.  //  Cap.  del  mar  ha  baciato  la  man  al  Ife  nei 
giardini  nuovi,  tpresenlogU  40  m.  scudi  di  diversi  dritti  di  mare,  e  4<'<^  ^''^ 
Siätane.  Ottobre  1622.  Sum.  del.  rel.  ven.  *')  Tughi  Bl.  39.  Hatanbegrade 
Bl.  171.  Intrata  del  Ambassador  Ftrtiano.  Oll.  i6at.  Sum.  del.  rel.  ven. 
Fefl.  Bl.  239.  ^)  Mustafa  Cialis  in  f^enetia  per  la  assunzione  di  «f.  Mustafa 
1622.  Bei.  ven. 
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müng  wider  der  Sipahi  und  Janitscharen  throimmw'äl- 
zende  Schuld  brach  zuerst  an. den  Gränzen  von  Sy- 
rien und  Armenien  los.  Zu  Constantinopel  sprach  sich 
der  Abscheu  wider  die  Janitscharen  nur  durch  Schimpf 
und  Spott  aus ;  so  bey  Gelegenheit  ihres  Tumultes,  als 
sie  für  ihres  Aga  Derwisch  Leben  fürchteten.  „Für  den 
„Falken]äger'^(diess  war  Derwischaga*s  Ursprung)  „zit- 
„tert  ihr,"  warf  ihnen  das  Volk  vor,  ^^aber  den  Padi- 
^schah,  dessen  Brot  und  Salz  ihr  asset,  der  nur  als 
„Pfand  eueren  und  seines  Nebenbuhlers  Händen  anver« 
^traut  war,  habt  ihr  stillschweigend  erwürgen  gese- 
^hen,  als  stumme  Teufel^  ^  Zu  Tripolis  aber  und  zu 
Erferum  standen  Statthalter,  welche  die  Zunge  des  Vol- 
kes durch  die  Zunge  des  Schwertes  dolmetschten,  wel- 
che sich  laut  als  Gegner  der  Pfortensclaven  erklärten , 
und  dieselben  durch  Segbane  und  Lewend  zu  ersetzen 
und  zu  vernichten  sanneü.  Mit  beyden  diesen  Aufrüh- 
rern, Gegnern  der  Sipahi  und  Janitscharen,  machen  wir 
nun  Bekanntschaft;  mit  Seifoghli,  d.  i.  dem  Schwert- 
söhne  Jusufpascha,  dem  Statthalter  von  Tripolis  in  Sy- 
rien, nur  für  einen  Augenblick,  mit  Abafapascha  aber, 
dem  Statthalter  von  Erferum,  für  längere  Zeit,  indem 
des  ersten  Thun  nur  vorübergehend  und  selbstsüchtig 
inner  den  Gränzen  seines  'Gebiethes  eingeengt,  des 
zweyten  Pläne  aber  weiter  aussehend ,  die  Hauptstadt 
und  das  Reich  im  Auge  haltend,  unter  dem  Vorwand^ge- 
setzmässiger  Rache  des  Blutes  Osman^s  längerer  Anlass 
neuen  Blutvergiessens  wurden.  Der  Sohn  des  Schwer- 
tes Jusuf  war  ursprünglich  ein  Turkmane  aus  Meraasch, 
der  erst  Kamehltreiber,  dann  Lewend,  d.  i.  Raubsol- 
dat, sich  mit  seiner  zahlreichen  Familie  in  der  über- 
aus fruchtbaren  Gegend  zwischen  Damaskus  und  Akka 
niederliess,  und  dort  als  Tyrann  dieselbe  Rolle  spielte, 
welche  wir  eben  da  mit  denselben  Künsten  in  unse- 
ren Tagen  durch  Dschefarpascha  spielen  gesehen.  Vor 
ihm  war  Tripolis  nur  als  Lehen  eines  Galeerenbegs  des 
syrischen  Geschwaders  zur  Huth  der  Küste  verliehen 

*)  NaiiM  S.  459.  FeA.  Bl.  339.  • 
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worden ;  Jusuf  erhielt  dasselbe  der  erste  als  Statthal- 
terschaft, nachdem  er  sich  mit  dem  Rebellenhaupte 
Dschanbulad  glücklich  geschlagen.  Er  wetteiferte  mit 
dem  alten  Murad,  dem  Brannengräber,.  im  Brunnen- 
graben, nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  jener  öffent- 
lich der  Menschlichkeit  durch  Schrächtereyen  Hohn 
sprach ,  dieser  aber  seine  Biutgerichte  immer  mit  dem 
Schleyer  des  tiefsten  Geheimnisses  bedeckte ,  so  dass 
[Niemand  wusste ,  wie  die  'Schuldigen  oder  Unschuldi- 
gen verschwanden.  Wenn  er  heimliche  Brunnen  gra- 
ben Hess,  um  seine  Schätze  zu  verscharren ^  wurden 
hernach  auch  die  Gräber  einzeln  durch  ausgesandte 
Meuchler  getOdtet,  und  der  letzte  Meuchler  durch  sei- 
ne eigene  Hand.  Den  unruhigen  arabischen  Stamm  Be- 
ni  Kelb,  dessen  Emire  zwey  Brüder  Kasim  und  Ali, 
bezwang  er,  indem  er  ein  erdichtetes  Schreiben  an  Ka- 
sim ,  worin  er  mit  demselben  über  den  Mord  des  Bru- 
ders, als  über  eine  zwischen  ihnen  beyden  längst  aus- 
gemachte Sache  verkehrte,  dem  Ali  in  die  Hände  spiel- 
te. Diisser  l\pb,  um  wegen  des  vermeintlichen  Mordan- 
schlages Rache  zunehmen,  wider  den  Bruder  die  ge- 
waffnete  Hand  und  tödtete  ihn^  er  selbst  ward  von  den 
Anhängern  Kasim*s  getödtet.  So  ward  der  seiner  Häup- 
ter entblösste  Stamm  vom  Schwertsohne  leicht  unter- 
jocht. Gleich  nach  Sultan  Osman's  Tode  vertrieb  er  die 
Janitscharen  aus  seinem  Gebiethe,und  machte  sich  mit- 
telst der  Segbane  zum  unabhängigen  Herrn.  Der  Gross- 
wefir  Daudpascha  ^  verlieh  Tripolis  dem  Ketendschi 
Omerpascha  als  Statthalterschaft,  aber  unter  Mere  Hu«- 
seinpascha  erhielt  Jusuf  durch,  seinen  Sachwalter  an 
der  Pforte  wieder  die  Bestätigung  seiner  Statthalter- 
schaft. Um  seinem  Nebenbuhler  Omer  noch  bey  der 
Pforte  einen  Streich, zu  spielen,  Hess  er  ihm,  durch  ei- 
nen selbst  hierüber  in  Irrthum  geführten  Kundschafter 
Nachricht  .geben  ^  dass  seine  Schätze  in  einem  festen 
Thurme  aufgehäuft  seyen.  Omer  erbrach  die  Keller  und 

*)  Hier  ist  in  Naima  Bl.  36t  einer  der  zahlreichen  AnachroniimeB,  wi- 
der die  man  bey  Lesung  türkischer  Geschichten  nicht  genug  «ut  derHuth 
seyn  kann.  Es  wird  Lefkeli  Afuitafapascha  aü  der  Vorfahr  Mem.  ilasein'» 
(genannt)  während  er  dessen  Nachfolger  war.  ■ 
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fand  nichts  als  Kisten  mit  Sand  und  Steinen;  ergrimmt 
über  solche  Tanschnng,  befahl  er  den  Angeber  hinzu* 
richten  f  nnd  verfiel  dadurch  zu  Constantinopel  in  den 
Verdacht,  die  Schätze  unterschlagen,  und  desshalb  den 
Angeber  aus  dem  Wege  geräumt  zu  haben.  Aehnliche 
Streiche  spielte  er  auch  den  Venezianern  durch  Weg- 
nahme venezianischer  Schiffe;  bey  der^durch  denCon- 
sul  hierüber  vor  dem  Richter  angebrachten  Klage,  zwang 
er  den  Dolmetsch  unter  angedrohter  Todesstrafe  zur 
Aussage,  dass  sie  verlarvte  Malteser  seyen,  und  ver- 
Kaufte  die  Schiffe  als  solche.  So  war  der  Schwertsohn 
(Seifoghli)  geartet,  der  würdige  Vorfahr  des  Schläch- 
ters (Dschefar). 

Abafa,  dessen  Nähme  seine  Abkunft  von  dem  ur^l'"^Ba/apatcha, 
tpU'  Völkerstamme  an  der  nordöstlichen  Küste  des 
schwarzen  Meeres,  den  Abafpen,  kund  gibt,  ward  als 
Schatzmeister  des  mächtigen  Rebellen  Dschanbulad  ge- 
fangen und,  vor  den  alten  Muradpascha  geführt,  nur 
auf  des  Aga  der  Janitscharen  Chalilaga  Fürbitte  aus 
dem  Gräberbrunnen  gerettet.  Chalil ,  hernach  Kapu- 
danpascha,  mit  den  Diensten  des  jungen  rüstigen  Man- 
nes zufrieden,  verlieh  ihm  eine  Galeere  als  Fürst  des 
Meeres ,  und  später  Grosswefir ,  gab  hr  ihm  die  Statt- 
halterschaft von  Meraasch.  Während  des  Feldzuges 
von  Chocim  war  Abafa  Beglerbeg  von  Erferum.  Als 
solcher  soll  er  mit  Sultan  Osman  Schreiben  gewech- 
selt und  sich  mit  demselben  über  den  Plan ,  die  Jani- 
tscharen zu  vernichten,  einverstanden  haben;  wenig- 
stens ging  hievon  das  Gerede  so  zu  Erferum ,  als  zu 
Constantinopel.  Den  Anlass  erklärter  Feindseligkeit 
gegen  die  Janitscharen  gab  der  Richter  von  Aintab, 
Kahmens  Abdul  Baki.  Dieser,  mit  den  Janitscharen  im 
Zwiste ,  hetzte  wider  dieselben  die  Bewohner  Aintab's 
auf,  indem  er  sie  überredete,  Sultan  Osman*s  Befehl 
sey ,  die  Janitscharen  zu  brechen  '.  So  wurden  denn 
ein  Paar  Janitscharen  von  den  Einwohnern  getödtet , 
und  der  Ortatschausch,  d.  i.  der  Staatsbothe,  Vermitt- 

•)  N«ima   S.  36o.  Fefl.  Hasanbegrade    BI.  i4a.  Tugbi  Bl.  4i'  RtufaluU 
tbrar  S.  377.  ^bduiTabman'a  Gescbicble  Bl.  SS. 
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1er  dar  Janitscharen  9  wnrde  auf  Untersachung  nach 
Aintab  gesandt.  Zu  Erferum  hatte  es  ähnliche  Händel 
gegeben.  In  einem  Handgemenge  zwischen  den  Jani- 
tscharen  und  den  Haustrappen  des  Pascha  waren  drey 
der  ersten,  fünr  der  letzten  todt  geblieben.  Abata  wollte 
die  Janitscharen  strafen,  sie  warfen  sich  in  die  Festung. 
Der  abgesetzte  Huseinpascha,  der  sich  zu  Erferum  be- 
fand, vermittelte  mit  Dazwischenkunft  der  vornehmsten 
Einwohner  die  Streitigheit,  die  Janitscharen  zogen  aas 
der  Festung,  und  Abafa  hinein.  Hierauf  warb  er  Segbanef 
und  jagte  die  Janitscharen  fort.  Diese  kamen  nachCon- 
stantinopel  und  traten  als  Kläger  wider  Abafa  auf.  Da 
wurde  die  Statthalterschaft  von  Erferum  dem  vonDiar- 
bekr  abgesetzten  Mustafapascha,  dem  ehemahligeuKia- 
ja  Nassuhpascha*s «  und  dem  Abafapascha  die  Statthat^ 
terschaft  vqu  Siwas  verliehen.  Als   aber  Mustafa*s  Ah^ 
geordneter  Mutesellim,  d.i.  der  zur  einstweiligen  Ueber- 
nähme  bestimmte  Commissär,  eintraf,  zog  Abafa  nicht 
i3.  AfoAarrem  aus,  und  der  Commissär  ab.  Die  aus  Erferum  vertriebe-' 
17.  Nov.  1622.  nen  Janitscharen  brachten  Bittschriften  und  Zeugnisse 
der  vornehmsten  Einwohner  mit,  dass  Abafa  Janitscha- 
ren  eingesperrt  und  Segbane  geworben,  dass  er  an  die 
Paschen   von  Karss  und  Achiske  Kreisbefehle,  dess- 
gleiohen  zu  thun,  erlassen  habe  *•  Abafa*s  Gönner,  der 
Kapudan  Chalilpascha ,  schrieb  ihm  in    abrathendem 
Sinne,  und  bath  ihn ,  die  Festung  zu  übergeben«  Einen 
i().5!fa/.  io3a.Monath  lang  kochte  in  den  Janitscharen  zuConstanti- 
*3.Dec.  leai-n^pei  derGroll  wider  Abafa,  ob  der  durch  ihre  Came- 
raden  von  ihm  erlittenen  Unbill ,  endlich  kam  dersel- 
be laut  und  thätlich  zur  Sprache.  Als  der  Aga  an  die 
Pforte  des  Gross  wefirs  ging,  tumultuirten  die  Janitscha- 
ren: „Die  Empörung  Abafa*s  stütze  sich  auf  den  Gross- 
„wefir  Gurdschi  Mohammed,  indem  dessen  Bruder  Hu- 
ssein seiner  Tochter  Hand  dem  Abafa  als  Eidam  ge- 
„geben,  und  auf  den  Kapudanpascha,  Abafa*s  Gön- 
„ner.^  Die  Officiere  suchten   sie  zu  beruhigen.  Indem 
sie  nach  der  Pforte  gingen,  kam  ihnen  der  Kapudan- 
paschaChalil  entgegen.  Sie  umzingelten  sein  Pferd  und 

")  Naiinn  S. 363.  Fell.  Bl.  afa.  Hasanbeefade  Bl.  174.  Raafatul-ebrar  Bl.  3:S. 
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schrien :  y^Dir  zu  gefallen,  lässt  sich  der  Grossweflr  die 
^Bestrafung  Abafa^s  nicht  angelegen  seyn,  der  auf  dei« 
^nen  Schutz  pocht.^  Der  Kiajabeg^Tscheschtedschi  Ali 
Aga,  welcher  dazu  kam,  zerstreute  die  Meuterer.  Am 
folgenden  Tage  tumultuirten  sie  abermahls  im  Diwan,  so.  «&a/:  loBs. 
und  die  Officiere  legten  sich  abermahls  dazwischen.  Es  ^' 
erschien  ein  kaiserlichies  Handschreiben  des  Inhaltes : 
„Ich  habe  den  Beglerbeg  von  Erferum  abgesetzt.  Chalil- 
„pascha  hat  in  dieser  Sache  nichts  zu  schaffen ;  ihr  sollt 
„ihn  nicht  anrühren.**  Zu  gleicher  Zeit  brachen  der  Seg- 
bändschibaschi,  (einer  der  vier  Generallieutenante  der 
Janitscharen)  Beiram  Aga,  Mohammed  Aga  und  Kurd 
Aga  nach  Rumili,  dann  ein  Hauptmann  der  Jaja  mit 
dem  Basch  Chasseki  (ersten  Gefreyten)  nach  Anatoli 
auf,  um  Christeukinder  zu  Janitscharen  auszuheben, 
oder  um,  wie  der  Sinn  der  türkischen  hiefür  angenom- 
menen Redensart  wörtlich  lautet,  ),das  zu  Pflückende  zu 
„pflücken"  ■. 

Am  ersten  Jänner  des  sechzehnhundert  drey  und    Blutrache 
zwanzigsten  Jahres  erwachten  in  den  Sipahi  theils  Ge-  ^'  ^^^^  ^^^^ 
-wissensbisse ,   theils   Schamgefühl,  von  Daudpasoha^s  i-Jünn.  1623. 
Feinden  zu  dessen  Sturze  missbraucht,  mit  lautem  Be- 
wusstseyn;  Sie  tumultuirten  im  Diwan :  „Sie   könnten 
i,länger  den  Vorwurf  der  Aga,  welche  sie  des  unschul-    . 
i,digen Blutes  Osnian*s  schuldig  ziehen,  nicht  ertragen; 
^wer  die  Blutschuld  trage,  büsse   sie.^  Die  Aga  der 
Rotten  legten  sich  dazwischen ,  und  beruhigten  sie  im 
Diwan.  Nach -demselben  versammelten  sie  sich  in  der 
Mittel-Moschee  (von  wo  S.  Mustafa  zum  Throne,  S.  Os- 
man  zum  Strange  geführt  ward),  und  beschlossen  ihre* 
Officiere  mit  allgemeinerBittschrift  zum  Sultan  zu  sen- 
den, des  Inhaltes:   dass,  wenn  der  Padischah  S.  Os- 
inan*s  Todtschlag  beschlossen ,  derselbe  auf  ihm  beru- 
hen, sie  aber  von  der  Verleumdung  des  Volkes  rein  wa- 
schen möge.  Sie  zerstreuten  sich  hierauf.  Am  folgenden 
Tage  wurden  Achifade  Husein  zumKadiasker  von  Ru- 
mili,  Bostanfade  Jabja  Efendi  zum  Kadiasker  von  Ana- 
toli ernannt;  und  die  Sipahi  begehrten  abermahl  iniD^^ 

*)  Dösekürme  döschänntge.  Naimi  S.  364.' 
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wan  den  Mörder  S.  Osman's.  Die  Aga  entrernteu  sich 
aus  demselben ,  und  beyläufig  zehn  der  ältesten  Sipahi 
kegehrten  Fetwa  vom  Mufti.  Er  antwortete  ihnen,  ihr 
'  Begehren  müsse  dem  Padischah  vorgetragen  werden, 
und  wenn  er  nicht  selbst  den  Blutbefehl  gegeben,  soll 
die  Gerechtigkeit  wider  den  Mörder  freyen  Lauf  ha- 
1.  Rehiui^    jjgji^  ^j,^  dritten  Tage  erneuerten  sich  dieselben  Stür- 

3.  Jäno.  i6a3.  me  im  Diwan ;  der  Sipahi  Geschrey  um  den  Mörder  S. 
Osman*s,  den  sie  nur  als  Pfand  in  die  Mittel-Moschee  ge- 
bracht, wurde  dem  Sultan  vorgetragen,  und  es  erfolg- 
te das  Handschreiben  :,,Ich  habe  nicht  gesagt,  dass  man 
y,denS.  Osman  tödte,  diess  hat Daudpascha  vorgegeben; 
„wer  immer  die  Mörder  seyen,  sollen  den  Mord  büs- 
^sen.^  Hierauf  allgemeiner  Tumult,  dass  die  Mörder  auf- 
gefunden werden  sollen.  In  derselben  Nacht  noch  wurde 
derDschebedschibaschi,  welcher  Osman*s  abgehauenes 
Ohr  der  Walide  S.  Mustafa*s  überbracht  hatte  *,  auf 
der  Flucht  ergriffen,  und  vor  derselben  Fontaine,  woS. 
Osman  auf  dem  Wege  nach  den  sieben  ThQrmen  zu  trin- 
ken begehrt,  geköpft.  Daudpascha  hatte  sich  früher  ver- 
steckt, sein  Serai  wurde  unter  Siegel  gelegt,  er  selbst 
zwey  Tage  lang  gesucht.  Am  dritten  Tage  -wurde  er  in 
der  Nähe  von  Ejub ,  in  dem  Hause  eines  Sipahi ,  Nah- 
mens  Hamfabeg,  in  Stroh  versteckt  gefunden  und  heraus- 
gezogen ,  in  einem  naphtafarbenen  schmutzigen  Klei- 
de auf  den  Wagen  gesetzt  und  nach  den  sieben  Thür- 
men  geführt  ^.  Kalenderoghli  (derOchri),damahls  Po- 
lizeyvogt ,  welcher  in  dem  Trauerspiele  des  unschul- 
digen Todes  Osman*s  den  allgemeinen  Hass  auf  sich  ge- 
laden ,  wie   ihn  Meldschem  als  Mörder  Husein*8 ,  des 
4.  ^^'"'-    Sohnes  Ali*s,  nach  der  Schlacht  von  Kerbela,  wurde  eben- 

6.  Jann.  i623. falls  uach  den  sieben Thürmen  gebracht^.  Tags  darauf, 

*)  Naima,  Mezerny  II.  p.  2f5.  Abdurrahman's  Getchieht«  Bl.  Sg.  ^)  Nai- 
ma  S.363.  Fell.  Bl.  249.Ta(;lii  Bl  49  — 5a,  llasanbesfade  Bl.  176-^  179.  H»- 
aanbe^fade  schaltet  hier  ^elegenheitÜch  die  Geschichte  Erdrschir's  und  Beb- 
meod's,  des  Sohnes  Erdiwan's  und  des  Wcfiriyder  das  Beyspicl  des  Com- 
babus  nachahmte,  als  erbauliche  Geschichte  für  alle  Wefire,  ein.  ^)  In  ?iai- 
ma  steht  Freytag  den  5.  Rebiul-ewwel ,  was  unrichtig.  Der  5.  Rebiul-ew- 
wel  war  der  7.  Jünner,  und  folglich  da  der  Sonntagsbuchstabe  A,  eiu  SonO" 
abend.  Diese  irrige  Angabe  ist  dem  Hasaobegrade  Bl.  178  nachgeftcbrie- 
bem;  auch  in  Tughi  Bl.  53,  ist  der  5.  Rebial*-ewwerciii  FreyUg  autt 
Sonnabend  iDgesetxt. 
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es  war  Freytag,  versammelten  sich  die  Trappen  in  der 
Mittel-Moschee,  und  nach  dem  Gebethe  sprach  zu  ih- 
nen der  Aga  der  Janitscharen :  „Cameraden!  Daudpa* 
^scha  ist  eingebracht,  nun  steht  der  Befehl  beym  Pa- 
,,dischah,  sprecht  weiter  kein  Wort  mehr  über  Daud- 
„pascha,  und  versammelt  euch  nicht  wieder  um  Je- 
^raandes  Ausliefert^ng  zu  begehren.**  Dess  waren  die 
Janitscharen  und  auch  die  Sipahi  zufrieden  und  zer- 
streuten sich.  Indessen  setzten  die  Sultantnn  Gemahlinn 
Daudpascha*8  und  seine  Partey  mit  Geld  Alles,  was  sie 
Konnten,  zu  seinen  Gunsten  in  Bewegung,  sie  gewan- 
nen einige  Hauptleute,  nahmentlich  von  den  Sipahi 
den  Feridun  Efendi  und  Chailitschelbi,  und  bewogen 
den  Henker ,  nicht  zu  eilen.  Am  folgenden  Morgen , 
nachdem  das  Todesurtheil  Daudpascha*s  im  Diwan  er- 
gangen, führten  die  Henker  den  Yerurtheilten  aus  dem 
Zimmer  der  Thorw'arter,  wo  er  zwischen  den  zwey  Tho« 
ren  des  Serai  des  Urtheils  geharrt,  auf  den  Ricbtplatz 
vor  die  Fontaine;  das  naphtafarbige  schmutzige  Kleid, 
mit  dem  er  angethan  war ,  von  dem  Reissen  der  Hen- 
ker auf  beyden  Seiten  zerfetzt,  der  Kopf  entblüsst,  die 
Hände  zwar  nicht  gebunden ,  aber  unbeweglich  aus 
Schrecken.  Schon  war  er  niedergekniet,  schon  hatte 
der  Henker  das  Schwert  aus  der  Scheide  gezogen,  als 
Daudpascha  die  gerichtliche  Urkunde,  welche  er  als 
Grosswefir  von  denKadiaskern  über  die  Gesetzmässig- 
keit der  Hinrichtung  Osman*s  hatte  ausstellen  lassen , 
und  das  Handschreiben  S.Mustafa's,  welches  diese  Hin- 
richtung befahl,  aus  dem  Busen  zog,  in  die  Höhe  hielt 
und  zu  schreyen  begann.  Da  erhoben  sich  Stimmen  : 
„Halt  ein!**  andere:  „Schlag  zu !** Ein Janitschare,  Kul- 
oghli,  hebt  den  Yerurtheilten  vom  Richtplatze  auf,  die 
Truppen  umgeben  ihn ,  setzen  ihn  aufs  Pferd  und  füh- 
ren  ihn  von  dem  Hofe  des  Serai  nach  der  Mittel-Mo- 
schee der  Janitscharen  '. 

Die  Janitscharen  und  Sipahi  wären  bald  hand-  Daudpascha 
gemein  geworden ,  indem   jene  in  seinem  Blute  sich  oü^chi  J#«- 
von  derSöhuld  der  Hinrichtung  Osman*s  reinwaschen,  *'*J^^j* 

?)  Naima  S.  365.  Abdarrahman's  Geschichte  BI.  Oq, 


57» 

diese  die  Hinrichtung  verschoben  iiirisseii  wollten.  In- 
dessen gab  es  auch  unter  den  Janitscharen  der  Meute* 
rer  genüge  welche  in  Daudpascha*s  Erhaltung  Aussicht 
auf  neuen  Raub  und  Gewinn  sahen.  Auf  dem  Wege  von 
dem  Serai  nach  der  Mittel-Moschee  drängten  sich  sol- 
che Uebelgesinnte   in  Scharen  um  Daudpascha,  von 
ihm  ein  Zeichen  zu  begehren,  das  ihnen,  wenn  er  wie- 
der mit  voller  Machtvollkommenheit   Grosswetir  seyn 
würde ,  als  eine  Anweisung  auf  seine  Erkenntlichkeit 
für's  erhaltene  Leben  dienen  sollte.  Sie  zerstückten  sei- 
nen Gürtel  und  naphtafarbenen  Schmutzrock  in  solche 
Anweisungszeichen  künftiger  (Gnaden.  Als  der  Zug  bey 
der  Bäckerey  vorbey  kam,  setzte  ihm  ein  Sipahi  seinen 
Turban  auf,  ein  anderer  gab  ihm  sein  Oberkleid,  ein 
dritter  setzte  ihn  auf  sein  eigenes  Pferd.  In  der  Mittel« 
Moschee  angelangt  ,  setzten  sie  ihm  den  Staatsturban 
(Mudschewwefe)  auf,  legten  ihm  Ehrenkleid  an,  und  hul- 
digten ihm  als   Grosswefir.  Sogleich  begann   die  Zei- 
chenvorzeigung und  Aemteraustheilung.  Daudpascha, 
von  allen  Seiten  gedrängt,  ernannte  diesen  zum  Kiaja, 
jenen  zum  Tschauscbbaschi,  den  dritten  zum  Bittschrift- 
meister.  Indessen  Hess  der  Grosswefir  im  Diwan  den 
Henker  rufen ,  und  fragte ,  wer  den  Daudpascha  weg- 
genommen. Dieser  sagte:  die  Sipahi.  Die  im  Diwan  ge- 
genwärtigen Officiere  der  Sipahi  verwahrten  sich  dage- 
gen ,  die  Oberstlandrichter  nahmen  ihre  Erklärung  za 
Protokoll ;  der  Diwan  ging  in  der  grüssten  Verlegen- 
heit, ohne  dass  es  zu  einem  Entschlüsse  kam,  auseinan- 
der,  der  Grosswefir  Gurdschi  Mohammed  in  seinen  Pal- 
last zurück.  Da  kam  der  Oberstkämmerer  Rahiki  Da- 
madi  Ahmed,  und  both  sich  au,  wenn  ihm  der  Gross- 
wefir den  Todesbefehl  einhändigen  wolle,  denselben  zu 
vollziehen.  Von  zwey hundert  Kapidschi,  d.i.  Portieren 
des  Serai,  begleitet,  begab  er  sich  nach  der  Mittel-Mo- 
schee. Seine  plötzliche  Ankunft  verbreitete  allgemei- 
nen Schrecken,  und  die  Candidaten  der  neuen  Aemter 
liefen  davon.  Daudpascha  wurde  auf  denselben  Wagen 
gesetzt ,  in  welchem  S.  Osman  nach  den  sieben  Thor-, 
men  gebracht  worden  war ,  und  dahin  abgeführt.  Dort 
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anderen  Theilnehmern  des  Mordes,  dem  Derwischpa- 
scha^  der  als  Statthaher  nach  Ofen  abgegangen  %  dem 
Meidanbeg,  jetzt  Sandschak  von  Giistendil,  wurden 
Kämmerer  zur  Vollziehung  des  Todesurfheils  nachge-* 
schickt  ^,  Wiewohl  diese  Hinrichtungen  dem  Anschein 
ne  nach  nur  die  Siihnung  des  unschuldigen  Blutes  Os- 
man*8,  so  waren  dieselben  doch  auch  zum  Theile  durch 
des  abgesetzten  Grosswefirs  Mere  Husein's  Ränke  be* 
wirkt  worden.  Nach  der  Hinrichtung  des  Eidams  der 
Walide,  des  Schwagers  des  Sultans,  wiegelte  er  die  * 
Janitscharen  wider  den  Grosswefir,  den  achtzigjährigen 
Eunuchen,  den  Georgier  Mohammedpascha,  den  Hoch- 
betrauten der  Walide ,  auf.  Da  die  j^egiernng  ganz  in 
seinen  und  der  Walide  Händen,  spottete  Mere  Hu- 
seines  Partey :  das  Reich  werde  von  zwey  alten  Weibern 
regiert  \  Einer  seiner  eifrigsten  Anhänger,  der  Sipahi 
Arnaud  Suleiman,  durch  Geld  gewonnen,  trat  als  Stim- 
menführer der  Truppen  wider  den  GrossweHr  auf.  Die 
Aeltesten  der  Sipahi  und  die  Hauptleute  gingen  zum  4.  nehiul- 
Aga,mit  dem  Begehren:  die  Welt  sey  im  Ruin,  sie  ^^' s^Fehr^^fGiX 
dürfe  eines  weisen ,  thätigen  Wefirs ,  und  keines  alten 
Hämmlings.  Am  folgenden  Morgen  war  im  Diwan  Tu- 
mult der  Janitscharen  und  Sipahi.  Sie  sagten  dem 
Grosswefir  ins  Gesicht:  y,Duhast  vormahls  unsere  Brü« 
„der  getödtet,  wir  wollen  dich  nicht,,  wir  kOnneu*s 
y,nicht  zugeben ,  dass  Verschnittene  die  Regierung  ver- 
yySchneiden;  sagst  du  nein,  so  werden  dich  unsere  Dol- 
„che  zerstücken.^  Da  gab  Mohammedpascha  dieGross- 
wefirschaft  auf,  und  kehrte  als  Privatmann  in  seinen 
Pallast  zurück.  Der  Oberstkämmerer  überbrachte  das 
Siegel  dem  Schatzmeister,  dieser  dem  Sultan.  Der  Sul- 
tan sagte:  „Es  werde  dem  gegeben,  den  die  Truppen 
„wollen.^  Sie  begehrten  den  Mere  Husein^.  Die  Walide 

*)  Nach  dem  RaofatuI  •  ebrar  starb  Derwischpatcba ,  eb«  ihn  cl«i  To- 
detnrtheil  erreicht,  £u  Temeswar  an  einem  Sturze  vom  Pferde.  Bl.  3?S. 
'>)  Naima  S.  366.  Hasanbesfiide  Bi.  179,  in  Hasanbegfade  und  Naima  der 
7.  RebiuUewwel,  in  Tugbi  Bl.  54,  der  17^«.  «)  IVaimt  S.  3^,  Mexeray  IL 
p.  S4.  *)  Ntimt  S.  366.  Fefl.  Tugbi   Uttanbe'gMe. 
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thatf  was  sie  konnte, diese  Ernennung  zn  verhindern; 
sie  wollte  das  Siegel  dem  Kapudanpascha  Chalil,  der 
schon  Yormahls  die  oberste  Würde  des  Reiches  beklei- 
det hatte ,  zuwenden,  der  es  aber  nicht  annahm  \  Mere 
Husein,  der  sich  in  der  K'ähe  gehalten,  kam  sogleich 
in  Vorschein,  und  nahm  im  Diwan  den  Vorsitz  als 
Grosswefir  ein.  Die  Officiere  der  Truppen  wurden  mit 
Kaftanen  beehrt,  der  Mannschaft  Schafgeld  ausgetheilt, 
an  die  Pforte  des  Janitscharenaga  ein  Geschenk  von 
tausend  Hüten  Zucker  gesandt,  die  Mittel-Moschee  mit 
seidenen  Teppichen  üt)erspreitet  ^.  Gurdschi  Moham- 
medpascha und  Chalilpascha,  die  beyden  einzigen  Ko- 
pfe des  Reicbes ,  fähig  das  Steuerruder  der  Regierang 
zu  lenken  ^,  wurden,  jener  nach  Brusa,  dieser,  den  das 
ihm  dreymahl  angetragene  Reichssiegel  dreymahl  ab* 
geschlagen  ^,  nach  Malghara  verwiesen ;  die  Stelle  des 
Kapudanpascha  dem  ehemahligen  Bostandschibaschi, 
dem  Sieger  über  die  Kosaken,  Redschebpascha,  ver- 
liehen ^ 
Pohiiteker  Ehe  wir  die  siebenmonathliche  zweyte  Grosswefir- 

Fneä€,  gchaft  Mere  Husein*s  und  die  während  dieser  von  der 
Schattenregierung  Mustafa*s  noch  übrigen  kurzen  Zeit- 
frist vorgefallenen  inneren  Unruhen  und  Veränderun- 
gen erzählend  verfolgen,  fordern  die  Verhältnisse  mit 
den  europäische!}  Mächten  und  der  Verkehr  mit  den- 
selben mittelst  Bothschaften  und  erneuerten  Vf^trägen 
einen  Ueberblick.  Die  wichtigste  ,  mit  europäischen 
Mächten  schwebende  Verhandlang  war  die  des  pohli- 
schen Friedens.  Zur  Zeit  der  Thronumwälzung  stand 
der  pohlische  Bothschafter,  Christoph  Fürst  von  Zba- 
raw,  an  der  Gränze  beyKaminiek;  dort,  bis  beruhigen* 

*)  La  Sullana  Madre  ha  faiio  quanlo  hapotuto  per  imptdir  ttlettiom 
di  Cutein  in  luoeo  del  primo  F'nttr  eon  la  offerta  di  Caäl ,  ehe  vieme  6i«- 
simato  di  non  hat'erla  accetlato.  Febr.  i6aB.  Sum.  del.  rel.  Yen.  ^)  Tu^ht 
und  Hasanbegfade  Bl.  tS4  unter  die  Daten  lo  R.  A.  Verlheiloni;  des  Scliaf- 
geldes,  17.  R.  A.  Sendung  der  1000  Hüte  Zucker,  aS.  R.  A.  Geachcnk  der 
seidenen  Teppiche.  ")  He  displaced  Ifalilbassa  (he  Captain  «*f  the  sea  « 
good  and  honest  Turk ,  and  put  into  his  room  Heget  (Kedscheb)  Bassa  for 
money.  S.  Thomas  Roe.  Ncgot.  p.  i5o.  In  Gbalirs  Lobe  sind  alle  Berichte,  so 
die  der  osmanischen  Oescnichttchreiber,  als  die  der  europäischen  Both- 
schaAer  einstimmig.  ^)  Deposizione  di  Giurei  per  la  prattica  di  Husein  com 
donaiivo  di  60  m.  ai  Gianisari ,  di  3o  m.  ai  Spni,  Calil  la  ricui6  Ire  pdte. 
*  4  Febr.  Sum.  del.  rel.  Yen.  "}  Hasanbegfade,  Bl.  i83  Naima  S.  36r7  Fefl. 
Bl.  a4^*  Petschewi  Bl.  S99.  Abdttrrahmftn'f  Geichichte  Bl.  61.  Tughi  Bl.  56. 
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de  Nachricht  von  Constantinopel  einliefet  die  verschie- 
denen Posten  des  Schlachtfeldes  in  Erinnerung  rühm- 
licher Thaten  durchlaufend ,  wo  Chodkiewich  sich  un- 
sterbliche Lorbern  erworben,  wo  Johann  Weyher  den 
Sturm  der  Janitscharen  ausgehalten,  Stanislaus  Lubo- 
mirsky  die  Niederlage  der  Türken  begonnen  \  Zba- 
rawsky*s  Reise  verlangsamte  die  von  Constantinopel  ein- 
gelaufene Nachricht  des  Mordes  Korecky*s ,  welchen  7-  •'««•  i^*< 
nach  Daudpascha's  ^  Absetzung  der  neae  Grosswefir 
Mere  Husein  als  einen  Stein  des  Anstosses  wider  die 
Erhaltung  des  Friedens  im  Kerker  hatte  erwürgen  las- 
sen ;  hierauf  des  Grosswefirs  Gurdschi  Mohammedpa- 
scha  Forderung  von  Tribut  und  andere  Kniffe,  wodurch 
er  das  Begehren  des  Bothschafters  um  Tomfa*s  und  Kan- 
temir*9i  seiner  Schützlinge,  Absetzung  abzuwenden  hoff- 
te^. DerNogaien  Fürst  Kantemir,  jetzt  Statthalter  von 
Silistra,  sandte  dem  Bothschafter  drohende  Bothschaft, 
er  möge  nach  Constantinopel  vorrücken ,  sonst  würde 
er  sein  Lager  nach  Warschau  verpflanzen.  Zbarawsky 
gab  angemessene  Antwort  und  rückte  weiter.  Jenseits 
des  Pi;uths  ward  er  vonTomfa,  dem  Fürsten  der  Mol-  ' 
dau,  dann  an  dem  Flüsschen,  welches  die  Moldau  und 
Walaehey  als  Gränze  trennt,  von  Radul,  dem  Fürsten 
der  Walachey,  empfangen.  Endlich  traf  die  Bothschaft 
Anfangs  November  zu  Constantinopel  ein  ^.  Der  Einzug 
hatte  kriegerischen  Anstand  tind  Glanz.  Voraus  unga- 
rische Soldaten  zuFuss,dann  das  Gepäck  und  die  Wa- 
gen mit  dem  Zbarawskischen  Wapen ,  leichte  Reiter , 
Pagen  in  goldgestickten  Kleidern,  vierzig  der  edelsten 
pohlischen  Jünglinge,  der  Bothschafter  selbst  zwischen 
Ahmed  und  Mustafa,  den  für  die  Erfüllung  des  Cho- 
cimer-Vertrages  gegebenen  Geissein;  unmittelbar  vor 

*)  Nnrratio  Uffaihnis  Zbaratnanat  ei  rerum  apud  Ottkomanos  anno 
i6aa  geslarum  eonscripta  a  Samuele  Äussewu  Dttntitci  >//>•  i6)5  p.  ^o.  ^)  Daud 
hei«9t  bey  Ruszewiz  inimpr  yerstümtnclt  Dauterus,  so  Ha«ein  Cuseintj  rich- 
tiger Gurdftchi  (der  Ge  rgier)  Dziurdzi.  ")  GHtnitone  bey  Knoll«»  p.  975. 
^)  Den  Tag  des  EintreffeDi  Dielden  weder  Grimttoiie  noch  Ku«zewi£;  da 
der  erste  aber  tagt,  data  er  5  Wochen  vrartrii  muvste«  ehe  er  Audienz  er- 
hielt, und  die  erste  Audienz  am  6.  Dec^mber  statt  hatte,  wird  daHurch 
die  Zeit  seines  Eintreffens  bestimmt.  Aurh  schreibt  Sir  Thomas  Roe  am 
aa.  Jänner  (Negotialiona  p.  ia4):  7%e  Duke  of  Zbarawsky  hatk  been  here 
i3  weeks ,  also  Ende  October. 
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dem  Bothschafter  der  Bothschaftssecretär  mit  dem  Be- 
glaubigungsschreiben,  hinter  ihm  Suliszew,  KuIiKow, 
Platenberg  und  der  Dolmetsch  Vevelli,  der  Grieche, 
welcher  auf  RaduFs  Veranlassung  zu  Chocim  den  Frie- 
densanwurf gemacht,  in  Allem  über  dreyhundcrt  Per- 

a.  Ssaf,  io3a.8onen  *.  Nach  fünfwochentlichem  Hinziehen  hatte  Zba- 
rawsky  endlich  die  erste  Audienz  in  feyerlichem  Di- 
wan^; in  derselben  befand  sich  auch  der  mit  dem  poh- 
lischen Bothschafter  zugleich  angekommene  rassische^ 
In  der  Wefire  Gegenwart  kam  es  zwischen  den  beyden 
Bothschaftern  zu  heftigem  Wortwechsel,  indem  der 
russische  dem  pohlischen  vom'arf,  dass  die  Fohlen  ans 
Furcht  vor  Bussland  sich  vor  den  Osmanen  zu  demü- 
thigen  gezwungen  seyen,  wogegen  der  pohlische  den 
russischen  als  Störer  des  Friedensgeschäftes  angriff  ^. 
Bey  der  Audienz  des  Sultans  ®  unterbrach  der  Gross- 
wefir  die  Rede  des  Bothschafters  mit  der  Versicherung, 
den  Osmanen  sey  König  Sigismund's  Freundschaft 
theuer,  und  die  zwischen  den  Ahnen  des  Sultans  und 
des|  Königs' abgeschlossenen  Verträge  sollen  aufrecht 
erhalten  werden  ^.  Trotz  der  Audienz,  trotz  dew>V\*ohl- 
wollen  der  SultaninnWalide  und  ihres  £idams  Daud- 
pascha  und  des  Kapudanpascha  Chalil,  welche  Zba- 
rawsky  sich  erworben,  trotz  der  Verwendung  des  eng- 
lischen Bothschafters  und  des  Bailo  ^,  setzte  Gurdschi- 
baschi  dem  Friedensabschlusse  stets  neue  Hindernisse 
entgegen /pErst  nach  dem  Sturze  Gurdschi*8,  als  Mere 

i8.Febr.  1623.  }]|2gQiii  Grosswefir  ward,  kam  auch  der  Friede,  haupt- 
sächlich durch  des  englischen  Bothschafters,  Sir  Tho- 
mas Roe,  Vermittlung,  in  neunzehn  Artikeln,  auf  der 
Grundlage  der  upter  Suleiman  gegebene^  und  seitdem 
erneuerten  Capitulationen ,  zu  Stande.  Man  versprach 
gegenseitig  den  Streifereyen  der  Kosaken  und  Tataren 
zu  steuern,  den  zugefugten  Schaden  gut  zu  machen,  und 


sieinlich  «ntfübrlich.  *)  Kutzevriz  p.  q5  gibt  den  Tmi;  der  Audiens  die  di' 
vi  Nicoiai,  d.  i.  drp  6.  Dec. ,  Tnghi  aber  und  Hattnbegrade  den  5  Ssafrr, 
d.  i.  den  '9.  Dec.   *)  Ruasewis  p«  9^  <)  Kntsewis  p.  10a.   Ncgotiationa  of 
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die  Gefangenen  los  zu  geben.  Zu  Chocim  j  das  wieder  j 

der  Moldau  einverleibt  war,  sollte  jahrlich  die  Summe,  | 

womit  »sich  Pohlen  von   den  Einrällen  des  Tatarchans 
loskaufte,  an  denselben  abgeführt  werden  f.  Die  pohli-  | 

sehe  Bothschaft  kehrte  zurück  %  und  bald  nach  ihr  auch  t 

die  russische,  unzufrieden,  dass  es  ihr  nicht  gelungen ,  I 

den  Frieden  mit  Pohlen  zu  hindern  ^.  j 

Drey  Monathe  nach  S.  Mustafa*s  Thronbesteigung  ßfthfffn  Ga-         ; 
war  Gabriel  Bethlen*s  Bothschafter  mit  dem  Grafen  von   scha/L  Des  j 

Thurn  zu  Constantinopel  angekommen  %  um  den  nriity^a^j^^/,cAi/»  ' 
dem  Kaiser  geschlossenen  Frieden  durch  den  Drang  der  ^!'^^^*'^"^^jj2 
Umstände,'  und  durch  das  Beyspiel  des  zu  Chocim  von  schaßers 
den  Türken  geschlossenen,  zu  entschuldigen,  zugleich  ^^^'^^^^  i 
aber  auch  die  Pforte  zu  versichern,  da^s  er  den  Krieg 
wieder  zu  beginnen  bereit,  sobald  er  von  der  Pforte 
die  nöthige  Unterstützung  erhalte,  wozu  der  Pascha 
von  Ofen  mit  dreyssigtausend  Mann  genügen  würde  ^. 
Der  englische  Bothschafter,  welcher  den  pohlischen 
Frieden  vermitteln ,  und  seinen  yerbaltungs))efehlen 
gemäss  Alles  verhindern  sollte,  was  den  Frieden  in 
Europa  stören  könnte  %  erklärte  dem-BothschafterBeth* 
len*8  und  dem  Grafen  Thurn, der  ebenfalls  inBethleu*s 
Nahmen  als  erwählten  Königs  von  Ungarn  (der  sieben 
Comitate  Oberungarn*s)  ^  sprach ,  dass  weder  der  Kö- 
nig-von  England,  noch  der  König  von  Böhmen  (der 
Pfalzgraf  Friedrich)  irgend  einem  Schritte  beytreten 
werden,  welcher  die  Türken  ins  Herz  von  Deutschland 
führen 'könnte^.  Sir  Thomas  Roe  verhandelte  auch  des 
Pfalzgrafen  Geschäfte  alsKQnigs  von  Böhmen,  und  hat- 
te zwey  Schreiben  des  Sultans  an  selben  erwirkt  \Beth- 
len*s  Bothschafter  überbrachte    den  siebenbürgischen 

")  AhüchieHsaudiens  «m  lo.  Rebiul-ncliir  (ii.  Februar).  Hasanbegfade 
BI.  id4*  ^y  j4mbai»adori  di  Moscofia  pa»tono  con  poca  satU^asione  per  non 
afer   aotnto   impedir  la  pace    di  Pohnia,  a.  April.  Sunt.  del.  re\.  ven.  Boe 

£.  ii5^  Mouradjea  d'Ohsson  VII.  p.  4SS.  ^)  Grim^tone  bcy  K.noMea  p.  qy^. 
oe  p.  76.  4)  Roe  p.  S3.  •)  Eben  da  p.  84;  h  The  Count  oj  Tome  (Gral 
Tburn)  €U  procurator  Jrom  the  protestant  party  in  the  seaveti  province*. 
Boe  p.  77.  The  Count  of  Tome  began:  That  the  eiect  King  (Bclblen 
Gabor)  p.  81.  8)  Boe  p.  83.  ^)  /  haue  meHtioned  two  ietlers  'written  from 
the  Grand  Signor  to  the  Prince  Elector.  p.  147.  Ruszewiz  beklagt  sich  über 
die  damabls  »a  Constantinopel  befindlichen  ßöbmen :  Gerte  compertum  ha- 
heo ,  Boemos  partim  haeresi  corrtiptos,  partim  rebetlionis  sitae  mein  finxiof, 
intendisse  vera,  adgeuisie /alsa^  Ltgatum^ue  dolo  simul  et  catibus  obsectas" 
je.  p.  6g. 
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Tribut  mit  zehntausend  Ducaten  *,  und  ging  gleichzei 
tig  mit  .dem  poblischen  und  russischen  Bothschafler 
im  April  zurück  ^  mit  dem  Versprechen  ^  wenn  er  wie- 
der das  Feld  nähme ,  Unterstützung  zu  finden  ^.  Um 
Bethlen  Gabor*s  Lügen  und  Verleumdungen,  dass  der 
Kaiser  sich  mehreren  christlichen  Mächten  verbündet, 
zu  widerlegen,  schrieb  der  Kaiser  an  den  Sultan, ihn 
seiner  aufrichtigen  friedlichen  Gesinnung  versichernd, 
und  die  nächste  Ankunft  einer  Bothschaft  zum  Glück- 
wünsche der  Thronbesteigung  und  zur  Erneuerung  des 
8.  Jal.  ifo3.  Friedens  verheissend  ^.  Im  Julius  hierauf  trug  derKsi- 
ser  seinem  Bothschafter,  Herrn  Kurz  von  Senftenau 
auf,' mit  dem  türkischen  Bothschafter  Ahmedbeg,  der 
sich  noch  immer  zu  Wien  befand ,  nach  Constantino- 
pel  die  Glückwünsche  zur  Thronbesteigung  Mustafa*« 
zu  überbringen ,  von  Komorn  aber  nicht  eher  aufzu- 
brechen, bis  nicht  die  unter  Ibrahimbeg  in  Ungarn 
streifenden  Tataren  abgestellt  seyn  würden.  Lustrier 
von  Liebenstein  war  ihm  beigegeben,  um  nach  ihm  zu 
Constantinopel  als  Resident  zu  verbleiben,  und  Da- 
mian  als  Dolmetsch.  Lippa,  Arad,  Solymos,  Waizen, 
welche  wider  den  Frieden  von  Sitvatorok  weggenom- 
men worden,  sollte  er  wieder  zurückbegehren Z'«  Ehe 
der  Bothschafter  nach  Constantinopel  kam,  mussten 
seine  Beglaubigungsschreiben  auf  S.  Mu&tafa*s  Nahmen 
umgeschrieben  werden.  Zwey  Vorfälle  nahmen  vor- 
züglich die  Verwendung  des  englischen  Bqthschafters, 
Sir  Thomas  Roe,  des  französischen,  Harlay  Grafen 
von  Cesi  %  und  des  venezianischen  Bailo,  Giustiniani, 
bey  der  Pforte  in  Anspruch :  der  an  ihren  Consuln  und 
Landsleuten  zu  Smyrna  von  den  Janitscharen  der  Flot- 

*)  jimhasiador  dt  Gabor  ha  baceiato  la  mono  del  Sgr. «  vreseKtb  U  trir 
huto  Moiito  di  lo  m.  Zechtni.  Febr.  i623.  Sum.  del.  rei.  ven.  ">  Amhassador 
del  Trantyl^ano  t  U  Conte  dtila  Torre  licenciati  coUa  promessa  ttassuttr' 
gli  nella  moMa,  Capituia-tione  eon  Polacki  consienata  dal  f^esir  alt  jim- 
hassadore.  i5  Apnl  1623.  Sum.  del.  rel.  ven.  im  H.  Arch.,  uod  Roe  p.  i5o. 
*)  Htre  i$  arrived  a  Piunlh  from  the  Emperor  ,  -who  taking  notiee  ef  M« 
practice  of  Gabor  in  Ihe  poit  has  writlen  a  wost  earnett  letter  /erve»<(?* 
desiring  the  continuance  of  peace,  2a.  Jan.  1622.  Roc  p.  137.  ^'S  Intlmction 
für  Rura  yon  Senf^^nau  vom  8.  Julius  idaS ;  im  H.  Arcb.  *)  FleMan  hittoi- 
re  de  Udiplometie  franfoiie  II.  S.  268.  Sir  Thomas  Roe  schildert  iha  alt 
hiuig:  The  Jrench  Embassador  was  as  mach  too  precipitale  in  e9mptajrmii»g 
0/  me ,  as  he  U  in  all  his  actione.  Roe  p.  iia.  t 
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te  verübte  Raub  und  die  Aenderuiig  d«s  Patriarchen. 
Aus  einem  von  einem  Venezianer  gegebenen  unbedeu- 
tenden Anlasse  wurden  die  Consuln  um  zweytausend 
bis  zehntausend  Thaler  gebrandschatzt,  ein  Venezianer 
iii  Stücke  zerhauen*.  Hierin  und  in  der  Vorstellung  wi- 
der des  raubsüchtigen  Statthalters  von  Cypern  Beför- 
derung nach  Haleb  ^hatten  die  Bothschafter  gleiches 
Interesse,  in  der  Absetzung  des  Patriarchen  nur  der 
englische  und  venezianische  gemeinschaftliches  4%jider 
den  französischen.  Dieser  bewirkte  mittelst  einer  von 
den  Jesuiten  angelegten  Mine^  die  Absetzung  des4^a- 
triarchen  Cyrillus,  welchen  die  Jesuiten  nicht  mit  Un- 
recht als  Calvinisten  brandmarkten^. Die  Griechen bo- 
then  funfzigtansend  Thaier,  wenn  man  ihnen  ihren  vo- 
rigen Patriarchen  wieder  gäbe®;  der  französische  Both- 
schafter unterstützte  die  Jesuiten  ,  der  venezianische 
und  englische  unterstützten  das  Begehren  der  Griechen. 

Mere  Husein  hatte  von  den  Janitscharen  und  Si-  Merc  Husem 
pahi  die  Grösswefirechaft  gegen  Verheissung  von  hun-  Grossweßr, 
derttausend  Ducaten  gekauft,  als  Ehrengeschenk  ^^^ d^^Empöicv. 
Erlangung  der  GrossweHrschaft,  als  Thronbesteigungs- 
geschenk für  seine  Person.  Die  zügellose  Soldatenherr- 
schaft  hatte  den  höchsten  Gipfel  erreicht,  auf  welchem 
wir  sie  in  der  Geschichte  derOsmanen  erblicken,  nicht 
nur  der  Thron ,  sondern  auch  der  Ehrenpolster    der 
Grosswefirschaft  ward  für  Gold  von  den  Kammern  der 
Janitscharen  und  Rotten  der  Sipahi  verkauft,  und  wie 
die   Hoffnung   neuen  Throngeschenkes  der  höchstge- 
Tahrliche  Zunder  neuer  Thronumwälzung,  so  war  der 
Anboth  des  Meistbiethenden  der  Köder  zu  neuer  Be« 

•)  Grimstone  bey  Knolle»  p.  976.  Roe  p.  114.  ^)  Nachdem  er  5o,ooo 
Tbaler  iFon  venexianischvn  und  nofländiscben  Raufleuten  erpresst ,  erhiel- 
tra  sie  auf  ibre  Beschwerde  die  Antvforl,  dsst  er  nun  als  btatlhalter  nach 
Haleb  gebe,  und  wenn  er  dort  100,000  Thuler  mehr  fjefressen  haben  wür- 
de, werde  er  seine  alte  Recbnung  bezahlen.  4V0  müerabU  ts  our  case , 
ca«*t  Sir  Thomas  Roe  (p.  i/fS) ,  that  every  ^ovemor  goes  as  a  wolfe  poor 
Mit  nnd  returns  fai  upon  our  spotles,  °)  //  Patriarca  ha  fatto  gaper  al  Bai-' 
to  dt  haver  scoperto  una  trama  orditagli  dat  Gesutti  per  Jarlo  deporre  j  e 
elegger  cot  fa^for  dtl  Ambauador  di  Francia  un  eerto  Calogero  depen- 
dcHte  da  loro.  Marzo  i6a3.  Deposisione  del  Patriarca  greco  machinata  dai 
Gesitili  con  favore  dcila  Francia.  i.  Aprile  1623.  **)  j^s  Jor  the  patriarch 
himself,  1  tlo  not  doubl  but  thal  in  opinion  0/  religio»  he  is  ns  we  ierm  him 
a  pure  Caifinist,  and  so   the   Jesuits   in  these  pavls   do   brand   him,  Roe  t 

p.  102.  •)  Li  Greoi  desiderantlo  il  loro  Patriarca  deposto   hanno   ojfferto  5o 
M,  taleri  di  donalifo  Sum.  del.  re!.  vcn.  im  H.  Arcb. 
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Setzung  der  Stelle  des  Grosswefirs  Mere  Hasein.  Der 
ehemahlige  Koch  zeichnete  sich  als  solcher  in  den  er- 
sten Handlungen  seines,  nun  zum  zweyten  Mahle  be- 
kleideten hohen  Amtes  gegen  die  Janitscharen  aus.  Nach- 
dem er  ihnen  Schafgeld  und  Knabengebühr  ausgezahlt, 
nachdem  er  jeder  Kammer  fünf  Hüte  Zuoker  gesendet 
und  den  Boden  der  Mittel-Moschee  mit  seidenen  Tep- 
pichen belegt  hatte,  versammelte  er  auf  dem  Fleisch- 
platze die  Köche  (welche  unter  den  ersten  Stabsoifi- 
7CI  pehini'  eieren  jeder  Kammer,  d.  i.  Regimentes),  und  redete 
a.  M'irc  1023.  sie  an:  „Cameraden!  bethet  für  die  Dauer  der  Herr* 
„schart  unseres  glücklichen  Padischahs,  und  haltet  euch 
„an  den  Kanun.  Euer  Fleisch,  euere  Kerzen,  euere 
„übrigen  Lebensbedürfnisse  sollt  ihr  nehmen,  wie  ihr 
„wollt.  Gott  sey  Dank,  bedarf  dieser  Dinge  der  Padi- 
„schah  nicht/'  Die  Köche  riefen  dem  Gros^wefir  ein 
langes  Lebelang]  zu,  und  er  vertheilte  unter  sie  hun- 
dert fünfzigtausend  Asperll^  Nichts  destoweniger  ver- 
kündeten tagliche  Feuersbrünste  die  Unzufriedenheit 
der  Truppen  mit  dem  Zustande  des  Reiches  in  feuri- 
gen Zungen.  Zu  Galata,  in  den  Werkstätten  des  Satt- 
lermarktes,  in  dem  Bade  Ibrahimpascha*s  gingen  nach 
und  nach  Feuer  auf.  Durch  dieselben  sprach  sich  der 
Janitscharen  Missmuth  über  die  von  der  Empörung 
Abafa*s  eingelaufenen  Nachrichten  feurig  aus.  Der  an 
ihn  gesandte  Janitscharen-Oberst  war  mit  der  Kunde 
zurückgekommen,  dass  Abafa  in  vollem  Aufstande,  dass 
er  die  Sandschake  der  Statthalterschaft  Erfernm  an  sei- 
ne Leute  vergeben,  jedes  Haus  der  ^Unterthanen  mit 
einer  Abgabe  von  tausend  Aspern  belegt,  ein  Heer  von 
fünfzehntausend  Mann  auf  die  Beine  gebracht  habe. 
Diess  waren  die  Reste  der  vormahligen  asiatischen  Re- 
bellenheere unter  Karajafidschi,  Dschanbulad,  Ka- 
lenderoghli,  Said,  Tawil,  weiche  dem  durch  Murad 
den  Brunnengräber  über  ihre  Cameraden  verhängten 
Loose  entgangen  waren ,  und  sich  nun  als  Segbane , 
erklärte  Feinde  der  Janitscharen  und  Rächer  des  Blu- 

«)  HManl)e;;rAc]e  Bl.  184  im  Rinklaofre  mit  der  oben   ang«nUirt«]i  StelU 
sits  Yfnes.  Geiaadtb.  ^)  Hatanbegfade  Bl.  t85. 
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tes  Oaman'Sf  unter  Abata^s  Fahnen  sammelten.  Mar« 
tefapaachaf  der  Sandschah  von  Karaschehr,  der  An- 
fangs den  Anordnungen  Abafa's  mit  gewalTneter  Hand 
getrotzt  f  ergab  sich  demselben  nach  zehntägiger  Be* 
lagerung  seines  Schlosses,  und  diente  sofort  unter  des- 
sen Reihen  *.  Abafa  marschirte  gegen  Angora  und  Si- 
\vas,  und  lud  die  Sandschake  der  Umgegend  durch 
Kreisschreiben  ein,  mit  ihm  gemeinsame  Sache  zu  ma- 
chen. Den  Beglerbeg  von  Meraasch,  Kulaun  Jusufpa- 
scha,  welcher  zu  ihm  gestossen,  Hess  er  tödten,  aus 
Verdacht,  dass  er  ihm  die  Vorhand  des  Mordanschla- 
ges habe  abgewinnen  wollen.  Ta)jar  Mohammedpascha, 
der  Statthalter  von  Siwas,  kam  ihm  schmeichelnd  entge- 
gen. Der  Scheich  von  Kaissarije  redete  ihn  vor  dem 
zusammengelaufenen  Heere  an4  „Du  bist  von  Gott  be- 
„günstigt,  Gott  hat  dir  die  Macht  über  die  Dränger*^ 
(die  Janitscharen)  „gegeben;  fürchte  nichts,  die  Ge- 
diegenheit ist  dein**  \  Als  er  nach  Kanghri  kam ,  be- 
wirthete  ihn  Noghaipascha ,  und  der  Tatar  kam  bes- 
ser davon ,  als  der  ägyptische  Abkömmling  des  Mam- 
lukensultans  Kulaun.  In  allen  Dörfern,  durch  die  er 
kam ,  zog  er  das  Eigenthum  der  Janitscharen  ein.  Ei- 
nige, die  in  seine  Hände  fielen,  tödtete  er  sogleich,  an- 
dere mit  Martern,  indem  er  ihnen  Hafeisen  an  die  Soh- 
len nageln  Hess.  Die  entflohenen  strömten  nach  Con- 
gtantinopel.  Als  Abafapascha  mit  vierzigtausend  Mann 
Angora  belagerte ,  wurden  die  Beglerbege  von  Anatoli 
und  Karaman  mit  ihren  Truppen  wider  ihn  befehligt, 
Mahmud,  der  Sohn  Cicala*s,  mit  viertausend  Janitscha- 
ren und  viertausend  Sipahi  alsSerdar  ernannt.  Er  rück- 
te über  Brusa  bis  Begbafar  vor,  zog  sich  aber,  als 
er  Abafä*s  Uebermacht  vernahm,  wieder  nach  Brusa 
zurück.  Abafa  belagerte  Angora  drey  Monatlie  lang, 
nahm  die  Stadt  ein  ,  indem  er  derselben  das  Wasser 
abschnitt,  konnte  aber  des  Schlosses  nicht  Meister  wer- 
den ,  und  bezog  hernach  in  der  Gegend  von  Nikde  das 
Winterquartier  **. 

•;  IVaima  S.  35;.  >>)  Ntima  S.  36S.  Fefl.  Bl.  »43  -  a45. 
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janiucharen^        Die  Feuersbrünste  9  die  Nachrichten  yon  Abafa*« 
ensc  aj     Fortschritten,  die  von  der  ungarischen  Qränze  ein- 
lauienden,  dass  die  abgesetzten  Pasbhen  von  Ofen  und 
Temeswar  ihre  Stellen  aufzugeben  aus   dem  Grunde 
sich  weigerten  ,  dass  diese  Befehle   nicht   vom   Sul- 
tan kämen  *,  welcher  dergleichen  zu  ertheilen,  und 
überhaupt  zu  regieren  nicht  fähig,  die  Gegenwart  des 
abgesetzten  Grosswefirs  und  Kapudanpascha,  welche 
beyde  die  Reise  nach  ihren^^Verbannungsörtern  Brnsa 
und  Malghara  noch  nicht  angetreten,  ein  Aufstand  der 
Sipahi  wegen  verspäteter  Auszahlung  ihres  Soldes  ^^ 
das  Gerücht,  dass  Gurdschi,  mit  der  Snltaninn  Kösem 
im  Einverständnisse ,  mit  dem  Plane  umgehe ,  ihren 
Sohn  Murad  auf  den  Thron  zu  setzen  ^,  alles  dieses 
beunruhigte  den  Grosswefir  Mere  Husein ,  und  Gurd- 
achi  Mohammed  und  Chalil ,  die  beyden  einzigen  We- 
fire  des  Reiches ,  welche  diesen  Titel  verdienten ,  wel- 
che beyde  schon  die  erste  Würde  des  Reiches  bekleidet 
hatten,  wurden  endlich  wirklich  nach  Brusa  und  Mal- 
ghara ^  entfernt.  Hasein  schmeichelte  den  Janitscharen 
so  viel  er  konnte,  um  sich  in  seinem  Posten  zu  erhal- 
ten, und  war,  um  ihre  Forderungen  zu  erfüllen,  stets  auf 
neue  Erpressungen  bedacht.  Der  blöde  Sultan  warNalli 
pnd  die  Walide ,  eine  Frau  beschränkten  Geistes,  muss- 
te  selbst  gehorchen  ^  Der  Lehrer  Sultan  Osman*s,der 
als  nächster  Rathgeber  der  Reise  nach  Mekka  berüch- 
tigte Oaier  Efendi,  welcher  seit  der  Thronumwälzung 
ein  ganzes  Jahr  versteckt  gewesen,  kam  nun  wieder  in 
Vorschein,  und  wurde  auf  der  Ulema  Fürbitte  nach 
Mekka  als  Scheich  des  Heiligthumes  gesandt,  seinem 
Sohne  Abdullah  die  Richterstelle  von  Menmen  als  Ger« 

*)  Bassa  di  Buda  eTemefvar  non  pogliono  uhidir  neleporti  di  ifueigO' 
vemo,  dicendo  non  esser  capace  il  Re  a  dar  ^urtii  prdini,  ma  avani»  deCG. 
Fezir.  Sam  del.  rel.  ven.  Febr.  1623.  ^)  TumitUo  dti  Spat  a  cütua  deiU 
pagha.  Marzo  i6a3.  Sam.  del.  rel.  veo.  '')  Foce  che  Giorgi  accordd  colif 
Chiose  madre  di  S»  Amurat ,  con  i  denari  detla  quaie  habbia  ottenuto  Ü 
grado  di  primo  Kegir,  disegni  deponer  S.  Mustafa.  18.  Febr.  i6s3  Sum.  dd. 
*  reL  Ten.  ^)  Cati  Bumayun  e  Giurgi  d'andar  in  Brnsa ,  la  casa  boUata  ,  ai 

ßne  parte  per  Brusa.  2.  April  i6a3 ,  und  Caiii  deposto  pattira  per  Maiga- 


Unde  che  ad  estor^uer  denari.  IVIassa  1623. 
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Stengeid  verliehen*,  der  Tatarchan  der  Krim,  Dschani- 
bekgirai,  abgesetzt,  und  mit  den  Einkünften  des  Sand- 
schaks  von  Tschirmen  nach   Rhodos  verwiesen ,  Mo- «9.  April  i6a3 
hammedgirai  (welcher  bey  S.  Osman^s  Thronbesteigung 
ans  den  sieben  Thürmen  zu  entfliehen  gewagt)    zum 
Chan ,  nnd  dessen  Bruder   Schahingirai  zum  Kalgha 
ernannt   ^.  Während   Mere  Husein  den  Janitscharen 
schmeichelte,  begannen  die  Sipahi  zu  murren,  erst 
über  Chalil ,  den  beliebtesten  aller  Wedre ,  dann  über 
den  MünzFuss,   in  welchem  sie  ihren  Sold  erhielten. 
Der  Piaster  wurde  ihnen  zu  hundert  Aspern ,  der  Du- 
caten  zu  hundert  fünfzig  angerechnet,  wie  er  damahls 
wirklich  im  Curs ;  sie  wollten  aber  jenen  nicht  anders 
als  zu  achtzig,  diesen  zu  hundert  zwanzig  annehmen, 
nach  dem  unter  Sultan  Mohammed  festgesetzten  Münz- 
usse  ^  Sie  klagten  den  Grosswefir  parteylicher  Vor- 
liebe für  die  Janitscharen  an,  denen  er  die  einträglich- 
sten Steilen  zuwende,  ohne  Rücksicht  für  die  Sipahi, 
Diese  Unzufriedenheit  wurde, 'so  glaubte  man,  durch 
die  Ränke  des  letzten  Statthalters  von  Aegypten,  Beber 
Mahmudpascha,  genährt,  welcher  von  seiner  Statthal- 
terschafteben bereichert  zurückgekommen,  den  Trup- 
pen hunderttausend  Ducaten  als  Geschenk,  nnd  zwey- 
niahlhunderttausend  für  ausständigen  Sold  versprochen 
haben  soll  ^.  Die  Sipahi  tumultuirten  zweymahl  im  Di- 
wan aus   dem  Grunde  des  Münzfusses  und  der  Aem- 
ter  *^;  sie  wurden  mit  Gold  und  Pächterstellen  beruhigt. 
Da  aber  zur  nächsten  Soldauszahlung  kein  Geld  vor- 
handen, übertrugen   der  Grosswelir  und  die  Walide 
die  Münze  von  dem  Orte,  wo  sie  bisher  in  der  Stadt 

« 

■)  Naima  S.  367.  ^)  Eben  da  S.  367.  Depositione  dtl  Re  dei  Tatort  • 
spedizione  di  Mehmet  Girai  m  loco  tue  •  tagenle  sirangolato  per  ^aviso 
dato  al  Re.  39.  Aprile  t6a3.  Sum.  del.  rel.  ven.  im  H.  Arcb.  ^oe  p.  i5o. 
c)  Somme  grosse  ed  adulasioni  del  yeeir  per  sostenersi  in  quel  posto  alle 
ntilizie,  mormorano  i  Spai  della  cattiva  moneta,  vo!e%'a  valutar  nelle  pagh^ 
it  taUro  a  100  asp,  e  il  Zechino  a  i5o,  ma  essi  non  voltero  riceverlo  se  non 
al  prfszo  statuitOj  Ü  primo  a  So,  Caltro  a  120  Aspri ,  il  Vezir  le  compiac- 
que ,  la  pagha  cavata  dal  Casine  del  dentro  votato  assaL  Sum.  del.  rel. 
ven.  Magsio  i6a3.  ^)  Commosione  deiSpai  per  occasione  di  certi  carichi  so- 
Uli  distribuirsi /ra  loro  ,  impuinndo  al  yezir  come  partiale  ai  Gianizari  ri- 
ter hasse  per  essi  i  migliori,  scansata  col  sotito  meizo  dl  donalifi  e  non  te- 
ner  divani  nei  quali  possero  far  tumulto ;  se  crede  opera  di  Mehmet  Ju  Reg- 
lerbeg  del  Cairo  con  oromessa  di  100  m.  zeehini  donatit^o  alla  milizia  e  aoo 
VI.  zeehini  a  conto   aelle  paghe,  la-  Maggio  1623.  Rel.  ?en.  *)  Roe  p.  i5o. 
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gewesen ,  ins  Serai ,  nnd  lieferten  in  dieselbe  Gold  and 
3ilbergeschirr,  sijbeme  Gebisse  und  Steigbügel,  Zäu- 
me und  Sättel,  um  Münze  daraus  zu  prägen  V  Um[  dea 
Janitscharen  gePälHg  zu  seyn,  Hess  sieb  der  Grosswe- 
Hr  selbst  als  Janitschare  einschreiben  ^.  Um'  Geld  zu 
erpressen  ,  wollte  er  den  Woiwodfen  der  Walachey  Ra- 
dul  absetzen  ,  aber  dreyssigtausend  Thaler  erwirkten 
seine  Bestätigung,  und  der  Sachwalter  Alexander*s,  wel- 
cher für  denselben  die 'Stelle  gesucht,  wurde  geprü- 
gelt ^  Die  Sipahi  belasteten  unter  des  Grosswefirs  Dul- 
dung die  Häuser  mit  neuen  Auflagen,  auch  auf  die  Ge- 
sandten europäischer  Mächte  Schwerte  das  unerträgli- 
che Joch  der  Soldatenherrschaft,  Ihren  Gemahlinnen 
wurde  verbothen,  in  Wagen  ausser  der  Stadt  spazie- 
ren zu  fahren,  der  englische  Bothschafter  konnte  mit 
dem  Begehren,  dass  seine  Kaufleute  die  Aspern  nach 
dem  alten  Münzfusse  annehmen  sollten,  nicht  durch- 
dringen ^. 

aufstand  der  Trotz  allen  von  Mere  Husein  angewandten  Erpres- 
sungsmitteln gelang*s  ihm  nicht ,  die  Sipähi  zu  kirren. 
An  einem  Diwanstage,  wq  sie  abermahl  tumnltuirten, 
war  er  gezwungen,  aus  dem  Diwan  zu  fliehen,  sie  rot* 
teten  sieb  am 'Hippodrome,  dem  alten  Schauplätze 
80  vieler  byzantinischer  Yolksaufstände  zwischen  den 
Renn-Parteyen ,  der  grünen  und  blauen,  zusammen, 
und  nur  mit  Mühe  gelang  es  dem  Mufti  und  Kadiaske- 
ren,  sie  durch  Zureden  zum  Auseinandergehen  zu  be- 

a.  Jan.  i6a3.  wegen  ®.  Die  Sipahi  sandten  Abgeordnete  an  die  Jani- 
tscharen, dass  sie  sich  mit  ihnen  vereinen  möchten  zum 
Sturze  des  Sclaven- Tyrannen,  des  Koches  -  Grosswe- 
firs.    Die   Janitscharen    aber    durch   die    beständigen 

*)  Roe  p.  i5o.  ^\  //  Fesir  per  obligar  i  Gianifori  si  e  fatto  Gianisaro^ 
#  ^ga  un  iiio  dependente.  Giugtio  i6a3.  ^)  3o,ooo  Scudi  donmli  tä  Fezir 
Channo  Jatlo  rinunfiar  di  tevare  Radui  di  Fularhia  e  faito  imprigionmr  e 
hmtonare  un  certo  dragomano  Cipriolo,  che  manegiara  in  Javor  dt  jil^^ 
apaiidro.  Giugno  1023.  ^)  Li  Spai  aggravano  /<*  case  con  tagtie  per  Ü  ßei' 
'  ramo  conJomenUt  drl  Fezir  ;  proibizione  del  ßoUandjibaisi  a    tuUi    amhms- 

tadori  che  U  loro  moglie  non  escano  in  cärozse  /uor  di  ciltä.  S.  Agosto  i6a3. 
If'ambassadot^  d*fnghdlerra  in  viiiit  deäe  sue  Capitulazioni  prttende  che  i 
suoi  mercanti  valuiassero  U  Üsmanini  •  ix,  non  ha  potulo  penetrar.  Aprile 

i6a3.  *)  Fuga  del  Fezir  dal  divaue  per  pauradei  Spat  ridoiti  nel  parte  del 
hippodrumo ,  ä  Mufti  e   i  CadHesker  sUnterpongono   e  Ü  achelauo.  %.  Gtu- 

gtio  1623.  Sam.  del.  rel.  \eu.  ^ 
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GeldzuflüssQ  anfMera  Hasein^s  Seite,  antworteten :  dass 
es  weder  ihnen,  noch  den  Sipahi  zustehe,  sich  in  sol- 
che Sachen  zu  mischen  \  So  gross  war  des  Grosswe- 
Ars  Macht  und  Uebermuth,  dass  er  von  diesem  Auf« 
Stande,  weder  an  den  Sultan,  noch  an  die  Walide  Be«« 
rieht  erstattete  ^.  Die. Schonungslosigkeit,  mit  welcher 
er  alle,  die  nicht  Janitscharen,  behandelte,  kannte  kei<* 
ne  Gränzen.  Mere  Hnsein  unterwarf,  was  vor  and  i^ach 
ihm  kein  Grosswedr  und  Sultan  gewagt,  die  Begier- 
bege  und  die  Ulema  den  Streichen  des  Stockes.  Ein 
Beglerbeg  ward  im  öfTentlichen  Diwan  zu  Tode  ge- 
prügelt ^,  ein  Richter  unschuldig  mit  Stockstreichen 
schmählich  gezüchtiget  ^.  Diess  war  die  Losung  zum 
lange  verhaltenen  Ausbruche  der  höchsten  Unzufrie- 
denheit der  Ulema  mit  der  Herrschaft  entzügelter  Sol- 
datenmacht. Schon  seit  Sultan  Mustafa's  Thronbestei- 
gung, dem  sie  nur  unter  dem  Schatten  der  über  ihreix 
Köpfen  schwebenden  Janitscharens'abel  gehuldigt,  hat- 
ten sie  den  Sultansmord  und  den  als  Sultan  ihnen  auf- 
gezwungenen Blödling  übel  verdaut,  der  Unwille  war 
durch  die  willkührliche,und  allem  Kanun  zuwiderlau- 
fende Verleihung  der  einträglichen  Vefwalterstellen 
der  Wakfe  und  Moscheen  an  Janitscharea  und  Sipahi 
noch  mehr  gesteigert  worden  ,  jetzt  aber  hatte  ihr 
Grimm  durch  die  Schmach,  einen  aus  ihrer  Mitte,  ei- 
nen Richter,  gepritgelt  zu  sehen,  den  GipFel  erreicht. 
Die  Ulema  versammelten  sich  in  der  Moschee  Sultan 
Mohammed*s,  welche  nun  der  Brennpunct  der  Empö-* 
rung  der  Gesetzgelehrten,  so  wie  jüngst  die  Mittel-Mo- 
schee derdes  Janitscharenaufstandes.  Ausser  der  unduld- 

*)  i  Spai  mandarano  ai  Gianieari  che  dovevano  unirsi  con  ioro  alf 
esUnsioae  d'un  schinvo  tirano  i  ii  Gianigari  ajffetionati  al  f^esir  ßrandt 
per  i  conlinui  donatwi  riposero,  fke  non  havevantt  ne  esst  ne  i  Spai  che  in^ 
gerirsi  in  cose  tati,  Giu;{no  i623.  Sum.  del.  rel.  Ven.  ^)  j^utotitä  lale  del 
G,  f^ezir,  che  in  quesio  moto  non  hajatto  saper  niente  ne  ql  G.  Siffnor  ne 
nlla  madre ,  eben  da.  .^)  Mouradjea  d'Ohsson  Folio<-Auigab«  Vll.  Band. 
S.  3o5.  <*)  Naima  S.  3()S.  Feil.  Jl  ß^etir  avenäo  Jatto  bastonar  un  Codi  si 
soUvava  tutto  ii  ordine  e  ridoitosi  aila  moachea  dimandano  la  depositione  e 
la  lesta  del  G.  f^etir  j  si  Sßl»'d  correndo  nelia  casa  del  oga  dei  Gianizari; 
Cetkes  Mehmetbassa  eletto  f^esir ,  huomo  vecchio  e  da  Zene ,  ii  quäle  non 
tfuolse  accettarlo  j  il  yesir  e  faga  publicano  unßnto  Cait,  che  il  yesir  fos-^ 
se  canseruato  nel  suo  carico ,  auelti  della.  legge  erigono  la  siandardo  di 
ßfaomei,  it  yezir  s*ajuta  con  Jenaro  per  Jar  diuolver  la  soUevatione  ,  tpe^- 
dls '  ^  Ii  j^samoglan  contra  la  moschea  j  e  piu  con  timor  che  colla  JorMo  U 
sbandd.  6.  Giugno  i623.  Bei.  veu. 
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baren  frisclien  Schmach  des  geprügelten  Kadi  erhob 
Bich  eine  Anklage  von  Unglauben  oder  Ketzerey  ans 
dem  Munde  von  Ulema,  welche  bezeugten,  dessglei- 
eben  von  Mere  Husein ,  als  er  Statthalter  in  Aegypten 
gewesen,  gehört  zu  haben.  Unter  der  Stimmlabrnng 
des  abgesetzten  Oberstlandrichters  von  Anatoli,  Jahja 
Efendi,  schrieben  die  Ulema  FetXva ,  welche  den  Gross- 
wellr  als  Freygeist  und  Ketzer  verdammten ,  und  die 
Yergtessung  seines  Blutes  als  rechtmassig  erklärten.  Mit . 
Gewalt  braclrten  sie  auch  den  Mufti  in  die  Moschee, 
den  srie  mit  dem  Begehren  bestürmten,  den  Grosswefir 
YorzuTordern,  damit  das  Recht  seinen  Lauf  haben  möge. 
Der  Mufti  antwortete  ihnen:  ^So  lange  Mere  Husein 
i^Grosswefir ist,  kommt  er  nicht;  bis  er  nicht  abgesetzt 
^wird ,  ist*8  schwer,  dem  Gesetze  Lauf  zu  geben.  War- 
ntet hier,  ich  will  zum  Padischah  gehen,  die  Sache 
„vortragen ,  und  nach  seiner  Absetzung  euren  Process 
9,wider  Mere  Husein  entscheiden.*^  Als  er  eben  fortge- 
hen wollte,  rief  einer  der  ersten  Rädelsführer  der  moa- 
terischen  Sipahi  ,  Bitschakdschioghli ,  d.  i.  der  Sohn 
des  Messerschmiedes,  welcher  sich  in  blau  atlassenem 
Oberkleide  unter  die  Ulema  gemengt  hatte  :  „Lasst  ihn 
„nicht  gehen ,  sonst  werdet  ihr  sicher  alle  hingerich- 
„tet.^  Dieses  Geschrey  fand  jedoch  kein  Gehör,  und 
der  Mufti  begab  sich  nach  dem  Serai,  Indessen  war  der 
Grosswefir,  als  er  von  der  Versammlung  der  Ulema 
in  der  Moschee  Mohammed*s  gehört ,  nach  der  Pforte 
des  Aga  der  Janitscharen  geflohen ,  wohin  er  die  Ka- 
diaskere  berief,  un^  wohin  aucK  der  Mufti  kam.  Der 
Grosswelir  redete  dieselben  an:  „Es  ist  des  Kaisers 
^Wille  t  dass  die  in  der  Moschee  S.  Mohammed*s  ver* 
„sammelten  Ulema  zerstreut  werden ,  vorzüglich  ist 
„diess  der  Wille  Ihrer  Majestät  der  Walide.**  Er  ord- 
nete zwey  Aga  (Deli  Kasira  und  Birudschi  Mohammed) 
an  die  Ulema  in  die  Moschee  ab.  Die  beyden  Abgeord- 
neten sandten  zuerst  dem  Richter  von  Constantinopel, 
Hasan  Efendi,  dem  Bruder  des  letzten  Statthalters  von 
Aegypten ,  Beber  Mohammedpascha,  heimlichen  Zet- 
tel ,  dass  er  die  meuterische  Versammlung  verlassen 
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möge«  Dieter  nahm  den  Yorwand,  dais  er,  nm  die 
nicht  regelmässig  verrichtete ,  gesetzmässige  Abwa« 
schung  vor  dem  Gebethe  zu  erneuem ,  hinaus  gehen 
miis^e  ,  und  verliess  die  Moschee  ^ 

Als  die  beyden  Aga  in  die  Moschee  kamen ,  fanden  J^amp/ung 
sie  den  abgesetzten  Kadiasker  Jalija  Efendi  in  hehi^  desäeri/Uma, 
gern 'Gespräche  mit  denUlema,  die  um  die  Mische  de$ 
Hochaltares  sassen  und  standen.  Sobald  er  die  Abge- 
ordneten erblickte,  schrie  er  sie  als  Ungläubige  an, und 
unter  seinem  Geschrey:  ^Schlagt  zul^  fielen  dieUlema 
über  die  beyden  Aga  her.  Der  Scheich  Kaßfade  suchte 
abzuwehren,  und  stellte  vor,  dass  man  Abgeordnete 
anhören  müsse,  ab^r  es  half  nichts,  sie  wurden  mit 
Schimpf  and  Schlägen  aus  der  Moschee  getrieben.  Der 
Messerscbmiedssohn  und  einige  Ulema  hatten  sich  in- 
dess  in  die  Kasernen  der  Janitscharen  verfügt,  und  sich 
mit  der  Mannschaft  in  Unterhandlungen  eingelassen. 
„Sultan  Mustafa  ist  seines  Verstandes  beraubt ,  und  die 
„Zügel  der  Regierung  sind  in  anderen  Händen,  als  in 
„den  seinen.  Lasst  uns  eine  Thronbesteigung  machen, 
„was  sagt  ihr  dazu  ?^  Die  Janitscharen  aagten  :  „Wo  die 
^Ulema,  unsere  Herren,  dabey  sind,  sind  auch  wir  da- 
„bey.^  Die  Ulema  Hessen  sich  durch  diese  Worte  täu- 
schen und  zählten  auf  der  Menge  Gerede ,  das  immer 
erfolglos,  so  lange  sich  kein  Mann  von  Geist  und  Kraft 
an  ihre  Spitze  stellt.  Der  Grosswefir  sandte  nun  den^ 
Nakibul-eschraf  ^den  Auserwäblten  der  Edlen),  den  Vor- 
steher der  Emire,  mit  beruhigenden  Worten ,  zugleich 
aber  befahl  er  den  Janitscharen  und  ihren  Recruten , 
den  Adschemoghlan,  sich  zu  rüsten,  um,  wenn  die  Ule- 
ma nicht  frey willig  auseinander  gingen,  sie  mit  Gewalt 
zu  zerstreuen.  Nachmittags  kam  der  Nakib  in  die  Mo- 
schee und  nahm  beym  Fenster  zwischen  dem  Hochal- 
tare und  der  Kanzel  des  Freytagsgebethes  für  den  Sul- 
tan Platz.  Nachdem  er  ihnen  lange  vergeblich  zugere- 
det, zog  er  ein  kaiserliches  Handschreiben  hervor.Die  - 
Ulema  schrien:  „Von  diesem  Schreiben  weiss  der  Pa- 
„dischah  nichts,  es  ist  die  Hand  von  dem  und  dem.*' Un- 

*)  Naima  S.  368  u.  369.  Fefl.  Petscliewi  Bl.  399. 
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ter  Allahgeschrey  tmgen  sie  den  Anserwählten  der  Edlen 
zur  Moschee  hinaus.  Sie  nahmen  den  auf  einer  Stiege 
neben  der  Korans -Nische  aufgesteckten  Kopfbund  des 
Scheich  Ak  Schemseddin  (welcher  die  siegreichen  Heere 
Mohammed*s  II.  zur  Eroberung  ConstantinopeFs  ange- 
führt, und  das  Grab  £jub*s,  des  Fahnenträgers  des  Pro- 
pheten ,  zu  so  rechter  Zeit  aufgefunden) ,  rollten  den- 
selben als  Fahne  auseinander,  rührten  an  demselben 
ihre'Tücher  und  Kleider  an ,  ^zerbrachen  im  Gedränge 
die  Stange ,  wogten  aus  der  Moschee  hinaus ,  steckten 
die  Fahne  des  Kopfbundes  an  die  Stiege  t  welche  zur 
Emporkirche  des  Sultans  führet ,  auf,  setzten  dort  alle 
Emire,  die  sie  aufbringen  konnten,  um  ihren  Vorsteher 
nieder,  und  fingen  an,  die  Sure  der  Eroberung  zu  bethen. 
Alle  Fahnen  der  benachbarten  Klöster  und  Grabmahle 
wurden  hieher  gebracht,  und  um  die  Kopfbundfahne  ^ 
Ak  Schemseddin*s,  welche  die  Stelle  der  heiligen  Fahne 
Mohammed* s  vertrat,  aufgesteckt.  Fahnen  waren  in 
Menge- da,  aber  keine  Waffen,  und  waren  auch  Waffen 
vorhanden  gewesen,  hätten  sie  dieselben  nicht  zu  füh- 
ren gewusst  ^.  Unterdessen  hatten  sich  die  gerüsteten 
Janitscharen-Recruten  ruhig  in;  ihren  Quartieren  ge- 
halten; als  es  aber  Abend  ward,  und  die  Versammlung 
noch  nicht  auseinander  ging,  brachen  der  Janitscha- 
renaga  und  der  KiajabegXscheschtedschi  Ali  mit  ihrer 
>  Mannschaft  auf.  Sobald  die  Ulema  hiervon  Kunde  er- 
halten, verloren  sich  die  meisten,  unter  dem  Vorwan« 
de,  es  sey  Abend,  morgen  wolle  man  wiederkommen. 
Der  Janitscharenaga  war  mit  seiner  Mannschaft  bis  an 
die  Moschee  der  Prinzen  gekommen ,  und  hatte  dort 
Halt  gemacht,  um  das  Abendgebeth  zu  verrichten,  aber 
einige  leichtmüthige  und  vollblütige  ^  Janitscharen, 
tolle  Recrutenburschen  ^  und  albanesisches  Gesindel, 
das  mit  dem  Tschausch  Karamanfade  vorausgesendet 
worden,  fielen  über  die  Ulema,  die  sie  noch  in  der 
Moschee  fanden ,  mit  gewaffneter  Hand  her ,  und  sties- 

*)  Naima  S.  3a9.  Der  nicht  genau  genug- nnterrichtete  Bailo  nennt  sie 
siandardo  di  MaonieUo,  Fell.  Raufalul-ebrar  BI.378.  Hatanbcgrad*.  Tabibeg- 
fade.  ^)  Naima'i  Reilexion.  «;  Delikanlü,  wörtlich  ^arrenblutige.  ^)  MurwL 
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ien  mehrere  derselben  nieder.  So  wurden  aus  den  Mol- 
la  Moharrembegfade  nnd  Beber  EFendi ,  und  mehrere 
\on  den  Zuschauern  und   Bethenden  umgebracht,  die 
Leichname  der  Erschlagenen ,  damit  die   Sache  nicht 
ruchbar  werde,  in  einen  alten  Canal  geworfen  *.  Nach 
ein  Paar  Tagen  wurden  die  Rädelsführer  dieser  Ver- 
sammlung der  Gesetzgelehrten,  Jahja'Efendi ,  Scherif 
Efendi,  Alitschelebifade,  acht  Rectoren  von  Akademien, 
und  einige  Richter  mit  Verbannung  aus  der  Hauptstadt 
bestraft,  der  Richter  von  Constantinopel  abgesetzt  und 
auf  seinen  Meierhof  bey  den  süssen  Wassern  verwie- 
sen. Viele  Ulema   versteckten  sich  und  blieben   eine 
Zeitlang  unsichtbar,  um  der  Verfolgung  des  Grosswe- 
firs  oder  dem  Spotte  des  Volkes  zu  entgehen,  welches, 
wenn  es  einen  Molla  mit  grossem  Kopfbunde  erblick- 
te, ihm  sogleich:  „zur  Fahne!  zur  Fahne!''  ^  zurief. 
Den  Ulema,  welche  sich  beym  Grosswefir  entschuldig- 
ten ,  dass  sie  an  jenem  Tage  nicht  mit  den  Kadiaskeren 
an  der  Pforte  des  Aga  der  Janitscharen  erschienen,  gab 
er  höhnisch  zur  Antwort :  ^Aber  nach  S«  Mohammed 
„babt  ihr  gehen  können?''  Ein  Derwisch,  welcher  bey 
dieser  Gelegenheit  den  Volksredner  und  Ausrufer  der 
Menge  gemacht,  wurde  auf  dem  Platze  Klein-Karaman 
aufgehenkt  ^.  Der  Janitscharenaga  erhielt  zur  Beloh- 
nung dieses  gedämpften  Auflaufes  die  Statthalterschaft 
von  Aegypten,  Tscheschtedschi  Ali  dessen  Stelle.  Der 
Zorn  der  Ulema  und  der  Zünfte  wuchs  hiedurch  nur 
um  so   mehr  gegen  die  Janitscharen ,  und  um  sich  zu 
rächen ,  hetzten   sie  unter  der  Hand  um  so   mehr  den 
Abafazur  BIqtrache  Osman*s  an  den  Janitscharen  auf  ^. 

Der  glücklich  gedämpfte  Aufstand  der  Dlem^y er-^^hsetsungdtM 
schärfte  Mere  Husem  s  Tyrann ey,  statt  dieselbe  zu  mil*  und  SuUatiK 
dem.  Täglich  härter  und  unerbittlicher,  wüthete  er  in 
Prügeln  und  Todesstrafen  ^«  Ein  Secretär  des  Diwans, 
den  er  ebenfalls  prügeln  zu  lassen  gedroht,  gab  sein 

")  Naima  S.  370.  ^)  Sandschak   dibine.  Naima  S.  370.  <)  NaimaiS.  370. 

^)  Derselbe  eben  da.  *)  Doppo  haver^  oppresso  ta  sotUvagione  deUi  Cadi    il 

y'esir  temprt  piu  aspro  ed  insolente,  manäö  in  esilio  moili  principali  dt  essi, 

fa  impiccar ,  t/oggar  Hei  mart  ogni  giorno  §  htutouar  ptr  nitnte,  i3.  Giu- 

goo  i6a3. 


Amt  * ,  Andere  gaben  unter  Marter^  den  *Geist  auf.  Da 
ihm  Alles  dieses  ungeaKndet  hinging,  beschloss  er  sich 
durch  einen  Staats-  niid  Gewahstreich  auf  einmahl  von 
seinen  Feinden ,  den  Sipahi  und  Sipahioghlan ,  zu  be- 
freyen.DieBostandschi  des  Serai,  als  ägyptische  Solda- 
ten bewaffnet ,  und  eine  gute  Anzahl  treuer  Janitscha- 
ren  sollten  bey  nächster  Gelegenheit  unter  dem  Ver- 
wände, dass  eines  Bothlschafters  Audienz  erwartet  wür- 
de, im  Diwan  aufziehen,  von  Seite  der  Küche  her  im 
zweyten  Hofe  des  Serai  hervorbrechen,  und  die  versam- 
melten Sipahi  bis  auf  den  letzten  Mann  vertilgen.  Da 
eben  das  Bairamsfest  einfiel,  wurde  die  Ausführung  des 
Vernichtungsplanes  der  meuterischen  Rotten  bis  nach 
den  Feyertagen  verschoben.  Während  denselben  sass  der 
Säckelmeister  Husein*s  in  einer  Bude,  um  die  Vorüber- 
ziehenden zu  schauen ,  und  sich  zu  unterhalten.  Mehrere 
Sipahi  kamen  und  wollten  sich  in  derselben  Bude  nieder- 
lassen; der  Eigenthümer  ersuchte  sie,  woanders  bin  zu 
gehen,  indem  hierein  gar  grosser  Herr,  einer  der  inner- 
sten Beamten  des  Grosswefirs,  ^Wir,^  sagten  die  Sipahi, 
^sind  Betraute  kaiserlichen  Kriegsdienstes  und  setzen 
„uns  nieder,  wo  wir  wollen.»*  Einer  der  Leute  des  Säckel- 
meisters, der  ihnen  Platz  machen  musste,  konnte  Yer- 
druss  und  Zunge  nicht  bezähmen  und  sagte :  „Pflanzt  euch 
„nur  her,  nach  dem  Feste  wird  man  euch  schon  ausrot- 
„ten.**Die8s  Wort  wirkte  als  Lauffeuer  unter  den  Sipa- 
hi, im  nächsten  Diwan.fielen  sie  den  Gross wefir  an:  „Du 
„willst  uns  vernichten,  wir  wollen  dich  nicht  mehr  als 
„Wefir  ^.^  Der  Kiflaraga  und  die  Walide  wollten  den 
Grosswefir  bewegen,  das  Siegel  abzugeben;  er  weiger- 
te sich  aber  dessen  und  erklärte,  dass ,  wenn  er  es  ab- 
gäbe ,  er  es  nur  den  Janitscharen  geben  würde  ^.  Me- 
re  Husein  flüchtete  an  die  Pforte  des  Janitscharenaga , 
indem  er,  nach  dem'von  Hasan  dem  Oebstler  vormahls 

*)  yesir  mirraceia  il  Serhan  de  Diuan  (sdiernt  gar  der  Reit  Efendi  {*•- 
weten  zu  teyn)  difarlo  morir  sotto  it  baston  ,  e  Scrwan  rinmnMid  toffcia.^ 
Spai  comutati  contra  U  Fesir  per  opera  di  Mehmet  Bostangibassi,  valendosi 
ael  pretesto  deiSpai.di  non  uoier  contra  jtbasa  senga  ta  perdita  del  f^esir. 
Snoi.  del.  rel.  ven.  **)  Chltlamga  d*arcordo  con  Mahomet  dispongeno  la 
Suitana  a  persuader  aiyezir  didar  il  sigiUo  alSignor,  Vesir  h  negadare, 
M  lo  deve  dar,  lo  dara  ai  Gianizari,  Sum.  del.  rel.  ven.  *)  Naima  S.  3;!. 
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gegebenen Bey$pieke^aie*'Janitscfaar)en  wider  die  Sipahi 
aufhetzend  und  bewaffnend ,  durch  ihre  Spaltung  und 
Zwietracht  die  Dauer  sefner  Tyranney  zu  sichern  hoff- 
te *.   Schon  sprachen  sich  einige  Janitscharen  zu  Gun- 
sten Mere  Husein*«  aus,  als  der  neue  Kiaja  derselben  , 
Beiram,  ein  verschlagener  politischer  Kopf,  die  Ge- 
meinen zu  bearbeiten' und  anderen  Sinnes  zu  überre- 
den anfing.  Er  stellte  ihnen  vor,  die  Sipahi  seyen  ihre 
Kriegskameraden,  wider   welche   sie    nar  durch  den 
Grosswefir  mittelst  ihrer  Hauptlente  aufgehetzt  wür- 
den. Diese  empfingen  freylich  des  Goldes  genug  von 
Mere  Husein,  was  hätten  aber  sie  die  Gemeinen  da- 
von? Es  sey  *nicht  klug  ,  sich  den  ganzen  Körper  der 
Sipahi  zu  Feinden  zu  machen;  wenn  die  Janitscharen 
auch  in  der  Hauptstadt  die  Stärkeren,  so  sey  diess  um- 
gekehrt in  den  Provinzen ;  sie  möchten  sich  also  von 
den  Hauptleuten  nicht  verführen  lassen,  und,  wenn  sie 
um  ihre  Meinung  gefragt  wnrden,'antworten,.  dass  auch 
sie  einen  nnparteyischen  Grosswedr  wünschten.  Ais  nun 
hey  allgemeinem  Aufstande  die  Sipahi  auf  des  Grosswe- 
firs  Absetzung  drangen,  die  Hauptlente  der  Janitscha- 
ren aber  entgegneten,  sie  seyen  mit  demselben  zufrie- 
den, warfen  ihnen  die  Sipahi  Parteylichkeit  vor,  in- 
dem sie  durch  Mere  Hnsein's  Gold  gewonnen  wären. 
Die  gesammte  Mannschaft  möge  ihre  Stimme  abgeben. 
Da  erhob  sich  ein  allgemeines,  in  Beiram*s  Sinne  ein*  20.  An^.  iCri. 
gelerntes  Geschrey :  „Anch  wir  wollen  einen  unpartey- 
fischen  Weflr,  wo  unsere  Kameraden  sind,  sind  auch 
„wir.^  So  sah  sich  Mere  Husein  dann  gezwungen,  das 
Siegel  dem  Mufti  zu  übergeben,  der  ed  in  ein  Tuch 
gewickelt  dem  Sultan  überbrachte.  Dieser  verlieh  es 
dem  Kemankesch  Alipascha,  d.  i  Ali  dem  Bogenschü- 
tzen ^.  Seine  erste  Regiernngshandlung  war,  sich  mit 
dem  Mufti,  den  Kadiaskeren  und  anderen  hohen  Staats- 
beamten über  die  Absetzung  des  Sultans  zu  berathen, 
der  durch  Blödsinn  zur  Regierung  gänzlich  untauglich, 

*)  Naim«  wendet  hier  eine  eni^eblicbe  Ueberltefernng  des  Propheten 
an,  welche  gena  die  Maxime  der  schlechten  Politik:  Divide  ut  imperes,  Sie 
heisst:  IchfUaf  nmmeü  rahmetun ,  Meines  Volkes  Uneinigkeit  ist  Baimber- 
sigkeit.  !>)  Naiina  S.  37$.  Fell.  Bl.  24'^. 
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und  nnter  dem  das  Reich  ohne  Rettung  za  Gmnde  ge- 
hen müsse.  Sie  waren  Alle  einstimmig  dariir\  nur  war 
die  Schwierigkeit  Y  dass  bey  erschöpftem  äusseren  mfd 
inneren  Schatze  es  unmöglich,  die  zwey  Millionen  Gol- 
des zum  gewöhlichen  Tbronbesteigungsgeschenhe  auf- 
zubringen. Sie  unterhandelten  also  mit  den  Truppen, 
welche ,  der  höchsten  Gefahr  und  des  einbrechenden 
Ruins  gewahr,  auf  das  Thronbeiteigungsgeschenk  ver- 
zichtend, der  Thronverändernng  beystimmten  *.  So 
wurde  denn  Sultan  Mustafa ,  der  sich  im  Pallaste  von 
Daudpascha  befand,  von  demselben  ins  Serai  geschafft, 

4.  «SV/Xr.  io33.  und  vor  Sonnenaufgang  des  folgenden  Tages   wurde 

og.  I  a  .^^^  allen  hierzu  versammelten  Reichs- und  Horamtem, 

dem  auf  den  Thron  gesetzten  ältesten  Sohne  Ahmed*», 

dem  einjährigen  Prinzen  Sultan  Murad,  als  dem  vier- 

'  ten  Sultan  dieses  Nahmens ,  gehuldigt  f. 

Verfall  der  Mustafa*s  Absetzung  war  eine  Massregel ,  durch 

'"^en.'^'  das  dringendste  Bedürfniss  gebothen ,  indem  bey  sei- 
ner gänzlichen  Unfähigkeit  und  Geistesabwesenheit  der 
Thron  nur  von  einem  Schatten  der  Herrschaft  um- 
schwebt, alles  Ansehens  und  aller  Macht  verlustig,  mit 
dem  Reiche  einzubrechen  drohte,  unter  dem  eisernen 
Joche  der  Soldatenherrschaft  und  des  Länderaufruhres. 
Der  Ruin  war  allgemein  durch  den  Yerlnst  abgerisse- 
ner Länder,  durch  die  Entvölkerung  der  noch  behal- 
tenen, durch  der  Auflagen  und  Erpressungen  Wacht, 
durch  der  Statthalter  und  Soldaten  Raubgier,  dnrch  der 
Richter  und  W^efire  Bestechlichkeit ,  durch  die  Ueber- 
macht  und  den  Uebermuth  der  Janitscharen  und  Sipa- 
hi,  durch  die  Empörung  Abafa*s  und  Bagdad*s,  durch 
des  Kanuns  gänzlichen  Verfall.  Die  Landschaften  Geor* 
gien,  Gendsche,  Eriwan,  Bagdad,  Bassra,  in  allem 
neunzehn  Sandschake  ,  waren  in  der  Perser  Händen  ^ 
Die  Einkünfte  der  Krongüter  betrugen  ehemahls  zwey- 
tausend  vierhundert  ein  und  vierzig  Lasten ,  zweyhun- 
dert  vier  und  vierzig  Millionen  einmahlhnnderttansend 

*)  Boe  S.  176.  ^)  Rottcbibeg't  Abhandlaag  Ton  den  Uriachea  des 
Verffellet  des  Reichet ,  nntev  deo  Ton  Diez'tchen  Handschriften  anf  der  k. 
Bibliothek  sa  Berlin  XVII.  BI.  25. 
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Aapem,  jetzt  waren  acht  und  vierzig  Millionen  ninr- 
mahlbunderttausend  Aspern,  welche  die  Einkünfte  der 
Krongüter  (Chäwass)  dieser  abgerissenen  Länder  be- 
tragen, verloren;  die  meisten  anderen  Krongüter  wa* 
ren  als  Arpalik,  d«  i.  als  Gerstengelder  Tür  Günstlinge, 
oder  Pascbmaklik ,  d.  l  als  Schleyer-»  und  PantofTelgel- 
der  für  die  Sultaninnen,  vergeben,  so  dass  kaum  zeha 
Millionen  Aspern  in  den  Schatz  eingingen  *•  Vor  sechs- 
zehn Jahren  war  eine  Beschreibung  aller  im  osmani- 
schen  Reiche  bewohnten  Dörfer  gemacht,  und  die  Zahl 
derselben  Fünfmahlhundert  drey  und  rünfzigtausend,  in 
der  vor  drey  Jahren  unmittelbar  vor  des  pohlischen 
Krieges  Ausbruche  war  die  Zahl  derselben  um  Tünfund 
aiebenzigtausend  vermindert  befunden  worden^.  Solche 
Entvölkerung  war  der  Erpressungen  natürliche  Folge. 
Ehemahls 'bezahlte  jedes  Haus  nicht  mehr  als  vierzig 
bis  fünfzig  Aspern  Steuern  und  vierzig  Awarif  oder  aus- 
serordentlichen Dienst,  von  zwey  Schafen  Einen  Asper 
Schafgeld,  und  drey,  höchstens  fünf  Aspern  Ghulamije, 
d.  i.  Knabengebühr  für  den  Commissär  (Mobaschir)  ; 
jetzt  zahlte  jeder  Kopf  zweyhundert  vierzig  Aspern, 
jedes  Haus  dreyhundert  Aspern  an  ausserordentlichem 
Dienst,  und  jedes  Schaf  Einen  Asper*  Die  Kotten  der 
Sipahi  hatten  die  Einnahmen  dieser  Steuern  an  sich 
gerissen,  und  verkauften  dieselben  jährlich  dem  Meist- 
biethenden  im  Vorhofe  der  Moschee  S.  Mohammed*s 
mit  einem  und  anderthalb  Piaster  Ghulamije.  Von  die- 
sen Pächtern  wurde  die  Kopfsteuer  mit  sieben  bis 
achthundert  Aspern  an  Kopf-  und  Haussteuer,  mit  sie- 
ben bis  acht  Aspern  vom  Schaf,  in  Asien  gar  mit  sechs 
und  7.wanzig  bis  dreyssig  Aspern  eingetrieben  ^.  Der 
Verfall  der  Pfortendiener,  d.  i.  der  regelmässig  besol- 
deten Truppen,  der  Janitscharen  nähmlich  und  der 
sechs  berittenen  Rotten  der  Fahnenleibwache,  nahm  mit 
jedem  Ta^e  durch  die  Vernachlassigang  des  alten  Ka- 
nnns  zu.  Die  Tschausche,  die  Gefreyten(Mumdschi),dia 

• 

*)  KoUcbibeg't  Abbandlanfi  Ton  den  Ursachen  des  Terfslles  des  Bei- 
ches  unter  den  von  Dies*schen  Hsndscbrifteo  nuf  der  k.  BibSiutbek  sa  Ber- 
lin XVIl.  Bl..a5.  ^)  Aoe  p.  66.  «)  KoUcbibeg's  Abhandluof;  Bl  a5. 
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Pensionirtdil  (OtaraK)  vermehrten  lich  täglich ;  die  Zahl 
der  Tschaasche  war  von  der  ursprünglichen  Drey  auf 
vierzig  bis  fünfzig  gestiegen  *,  die  Zahl  der  Mumdschi 
über  hundert.  Dafür  waren  die  Renner  und  Brenner,  in 
welchen  vormahls  die  fürchterlichste  Stärke  der  osmani- 
sehen  Heere  inStreifzügen  bestand,  von  zwanzigtausend 
auf  ein  Paartausend  herabgesunken  ^.  Die  unregelmäs* 
sigen  Truppen,  d.  i.  die  zu  Fuss  die  Jürük,  die  Mosel- 
lern,  d.  i.  die  Befreyten  in  Europa,  diePiadegan  (Fussgän- 
ger)  in  Asien  zogen  gar  nicht  mehr  in  den  Krieg,  aon* 
dern  überliessen  den  Kriegsdienst  bloss  den  Lehens- 
truppen. Die  Dschebelli,  d.  i.  die  Reisigen,  welche  die 
X«ehen8träger  stellten,  waren  nicht  wie  sonst  gekaufte 
Sclaven,  sondern  besoldete  Miethlinge^  Von  den  Le- 
hen waren  eine  grosse  Anzahl  in  denKorb  gefallen,  d.L 
an  solche  verliehen,  welche  wohl  auf  den  Musterrol- 
len, aber  nie  im  Felde  erschienen.  Als  Massuh  der 
Grosswefir,  um  demUnfuge  zu  steuern,  zu  Adrianopel 
die  Lehens  träger  musterte,  erschienen  dte  Bedienten 
der  Grossen ,  welchen  solche  verliehen  waren ,  als  St- 
pahi  Lehensträger  verkleidet  und  bewaffnet ,  und  der 
Missbrauch  blieb  beym  Alten.  So  verfielen  auch}  die 
Rotten  derSipahi  und  der  Silihdare,  indem  die  Tschau- 
sehe,  in  deren  Händen  die  Rollen,  die  erledigten  Stel- 
len an  Bediente  derUlema  oder  Handwerker  verliehen. 
Eine  der  schädlichsten  Neuerungen  war  die  vom  Se- 
cretäre  der  Janitscharen,.  Akseraji  Mohammed,  einge- 
führte der  Sipahioghlan  oder  Candidaten  auf  zu  er- 
ledigende Sipahistellen  ^ ,  und  die  vom  Janitscharen- 
aga  Mustafa  in  Schwung  gebrachte  der  Stellvertretung 
gen  ^  Endlich  waren  viele  Krongüter ,  welche  hohen 
Staatsbeamten  nur  zeitlich  verliehen,  von  denselben 
zu  Gunsten  ihrer  Familien  in  Wakfe,  d.  i.  in  unver* 
äusserliche  Religionsgüter  umgestaltet  worden  ^,  und 

« 

*)  Rotschibeg*t  AbhandlnuK  in  deoT.  Diez*tcben  Handtclir.  XV!I.  Bl-  lo. 
^  Eben  da.  «)  Eben  da.  ßl.  34.  ^)  Eben  da  Bl.  20.  *)  Btdtthmietck.  0  i^»- 
Ucbibeg't  Aboandlune  in  meinem  Exemplare  Bl.  27.  Viele  guie  Bemerkna- 
gen und  nractiscbe  Winke  über  die  beyden  letzten  Thronnrnwilsnocra 
und  den  Verfall  der  Einrichtangen  enthält  aach  dea  kaitert.  Dolmettcoet 
Damiaai  Berieht:  Breve  reiatione  di  mt  Paotp  Danuani  sopra  ii  ßegotii 
ed  altri  oeeorti  mirabiU  accUUnti  in  CoslmnUnopoti ,  mentrt  tro  ^ßtnte  di 
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die  Verwalterstelleii  der  WakPe  nnd  Moscheen  vr^ren 
seit  der  Uebermacht  der  Sipahi  in  den  Händen  dersel- 
ben. Solchergestalt  gingen  von  allen  Seiten  die  alten 
Einrichtungen  des  Kanuns  zu  Grunde. 

Blichen  wir  von  dem  Zustande  des  VerFalles  der  ^i^rtt^!" 
Einrichtungen  nnd  der  Länder,  herbeygeriihrt  von  Sul- 
tanenohnmacht  und  Soldatenübermacht,  auf  den  Zu- 
stand, in  welchem  sich  während  dieser  Weehselfieber 
von  Aufruhr  und  TyraLuney  die  Literatur  und  Pflege 
der  Wissenschaften  befand,  so  erscheint  uns  dieselbe 
nicht  ohne  Befremdung  auf  einem  höheren  Puncte  des 
Flores  und  geistigen  Zusammenklanges,  als  unter  der 
Staubwolke  zerrollender  Einrichtungen  sichtbar, ^nd 
unter  dem  Säbelgeklirre  empörter  Sclaven  hörbar  "er- 
wartet werden  konnte.  Diese  Befremdung  ersten  An- 
blickes verschwindet  bey  eintretender  Betrachtung  der 
Macht  und  des  Einflusses,  welchen  der.Körper  der  Ule- 
ma ,  d.  i.  der  hoch  privilegirte  Gelehrtenstand ,  in  der 
Begierung  handhabte.  Wir  haben  den  Mufti  und  die 
Kadiaskere  an  der  Spitze  aller  Berathungen  des  Krie- 
ges und  Friedens ,  des  Wechsels  der  Grosswefire  und 
selbst  der  Sultane,  wir  haben  sie  dem  blödsinnigen 
Mustafa  die  Huldigung  verweigern,  wir  haben  sie  selbst 
in  der  Moschee  S.  Mohammed*s  um  den  Kopfbund  des 
Scheich  AkSchemseddin,  als  um  die  heilige  Fahne  des 
Aufruhres ,  versammelt  gesehen.  In  diesem  so  mächti-- 
gen  Körper  osmanischer  Hierarchie  leiteten  nur  die 
Studien  des  Gesetzes  zu  den  höchsten  Würden  dersel- 
ben, daher  Bechts- und  Gottesgelehrsamkeit  sammt  der 
ihnen  in  der  osmanischen  Stndieneinrichtung  unterge- 
ordneten Metaphysik,  Mathematik,  Astronomie  und  Me- 
dicin  noch  immer  als  Brot-  nnd  Amtsstudien  getrieben 
wurden,  um  mittelst  ausgezeichneter  Leistungen  in 
denselben  zu  den  einträglichsten  Stelleu  zu  gelangen , 
um  als  Schulrector,  Bichter  und  oberster  Landrichter, 
als  Hofastronom,  Hofarzt  oder  Hofcaplan  bis  zur  höch- 

A'.  M.  a  ifuetla  Porta  nel  iempo  diS.  Otman,  S.  Mustafa  esino  il  modernoS. 
Murath  come  aneora  fino  alla  ultima  finita  eommiuione  della  pace   eon  U  • 
Turühi  aUn  eampagna  di  Ghomutt  (Gvitatih',  Datum  Costantinopoli  x.Dec, 
162^  finita  im  ß^ienaa  aUi  S.  luglio  i6a5.  i4  Bof;ea  tUrk  im  H.  Arcli. 
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Bten  Wurde  des  Gesetzes,  zn  der  des  Kntti  oder  Scheichs 
des  Islams,  sich  emporzuschwingen,  welche  jedem  der 
Ulema ,  dem  gelehrtesten  aber  am  leichtesten  erreich- 
bar. Bey  solcher  erfrenlichen  Ermuthigung  und  Ans- 
sicht  auf  angemessene  Anerkennung  gelehrter  Verdien- 
ste durch  hohe  Staatsämter  und  einträgliche  Würden 
kann  der  Eifer,  mit  welchem  die  Studien  der  Gesetz- 
wissenschaften betrieben  wurden,  nicht  befremden.  Das 
Beyspiel  der  Sultane,  welche  von  dem  Eroberer  Con« 
stantinopers  bis  auf  den  blöden  Mustafa  herunter  alle 
die  Dichter  belohnten  und  selbst  Dichternahmen  tru- 
gen, erhielt  den  Flor  türkischer  Poesie,  und  selbst  Mu- 
atafa's  Blödsinn ,  welcher  für  Heiligkeit  und  Abwesen- 
heit in  höheren  Welten  gglt,  begünstigte  das  beschau- 
liche Treiben  der  Scheiche  und  den  Blüthenmoment 
der  Mystik. 
Gösehicht'  Indem  wir  hier  zu  Ende  der  Regierung  S,  Musta- 

fa*s  auf  den  Zustand  der  Literatur  während  der  letzten 
zwanzig  Jahre  seit  S.  Mohammed'sTode  zurückblicken, 
blicken  wir  ebensoweit  vorwärts  durch  die  blutige  Re- 
gierung S,  Murad*8  IV.,  und  nennen  weit  schicklicher 
hier  die  wenigen  in  diesem  wüsten  Zeiträume  als  Ge- 
lehrte  ausgezeichneten  Nahmen ,  als  in  dem  Verfolge 
dieser  Schreckensregierung,  unter  welcher  der  Scharf- 
richter kaum  von  seiner Blutfrohne  ausschnaufen,  viel 
weniger  der  Gelehrte  Irey  aufathmen  konnte,  in  wel- 
cher die  Jahrbücher  des  Reiches  und  das  Tagebuch  des 
Henkers  eins  sind,  und  statt  der  Tinte  nur  Blut  floss. 
Mit  Absicht,  und  aus  einem  von  dem  der  osmanischea 
Gelehrten-Biographien  ganz  verschiedenen  Gesichts- 
puncte  erwähnen  wir  zuerst  der  Geschichtschreiher« 
schon  darum ,  weil  dieselben  als  solche  in  der  Regel 
von  den  Verfassern  der  Lebensbeschreibungen  osmani- 
scher  Gelehrten  mit  Stillschweigen  übergangen  wer- 
den ;  ein  Stillschweigen,  das  uns  hier  zu  einigen  Bemer- 
kungen anfmahnt.  Die  vorhandenen  Lebensbeschreibun- 
gen der  Gesetzgelehrten  und  Scheiche,  und  die  Blüthen- 
lesen  der  Dichter  gehen  einem  künftigen  Schreiber  o$- 
manischer  Literatur-  und  Gelehrtengeschichte  StolTes 


599 

genug  zu  ausführlichem  Werke ,  nur  die  Geschicht- 
schreiber,' weuQ  sie  nicht  dem  Körper  der  Ulema  au- 
gehörten, oder  viell<»icht  nipht  auch  nebenbey  Di&hter 
waren,  gehen  in  jenen  bändereichenQuellen  osmanischer 
Gelehrtengeschichte  leer  aus ,  und  der  Forscher  muss 
ihre  Lebensumstände  aus  ihren  eigenen  Werken,  oder, 
insoweit  sie  selbst  als  einwirkende  Personen  in  Staats- 
ämtern auftraten,  ans  ander<m  Geschichten  mühsam  zu- 
sammenlesen. Das  Stillschweigen  der  Lebensbeschrei- 
bungen der  Gesetzgelehrten  von  Taschköprifade,  At- 
taji  und  ihren  Fortsetzern  über  das  Leben  und  Streben 
der  Gesohichtschreiber  ihrer  Zeitgenossen  ,  welche, 
wenn  gleich  hohe  Bean^te  der  Feder  oder  des  Schwer- 
tes, Misohandschi,  Defterdare,  Sandschake ,  Paschen, 
doch  keine  Ulema  gewesen,  gibt  einen  auffallenden  Be- 
weis von  der  Einseitigkeit  und  ausschliessenden  Unge- 
rechtigkeit, welche  sich  der  Zunft-  und  Innungsgeist 
"von  jeher  unter  allen  Zonen  und  Zeiten,  bey  allen  Völ- 
kern zu  Schulden  kommen  liess.  Der  römische  und  pu- 
uische  Senat,  die  hohe  anglikanische  Kirche  und  die 
hohen  Würden  des  Gesetzes  bey  den  Osmanen  haben 
hierin  nichts  voreinander  voraus.  Unter  der  Legion  von 
Ulema  und  Scheichen,  deren  Lebensumstände  die  bän- 
dereicheu  Biographien  liefern,  befinden  sich  beyläufig 
nur  vierhundert  Schriftsteller,  die  anderen  sind  alle 
als  angebliche  Gelehrte,  auch  ohne  schriftstellerische 
Beweise  aufgenommen ,  bloss  weil  sie  dem  Körper  der 
Ulema  angehört ,  weil  sie  in  ausgezeichnefen  Aemtern 
der  Hierarchie  gestanden,  während  so  viele  schätzba- 
re Geschichtschreiber  und  andere  Schriftsteller  darin 
nicht  einmahl  dem  Nahmen  nach  aufgeführt  sind,  bloss 
weil  sie  keine  Ulema,  d.  i.  Rechts-  und  Gesetzgelehrte 
des  Islams.  Nicht  alle  Doctoren  der  Jurisprudenz  und 
Theologie  sind  durch  ihre  Doctor-Diplome  Rechts- und 
Gesetzgelehrte,  und  manche  von  diesen  sind  keine  Doc- 
toren; so  sind  die  meisten  von  den  in*  denosmanischen 
Biographien  aufgenommenen  Ulema  in  der  Literatur 
spurlos  vorübergegangen ,  während  Männer  von  aus- 
gezeichnetem Talente  und  Verdienste,  welche  sich  durch 
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Aurzeichnnng  der  Begebenheiten ,  wovon  sie  Zeugen 
oder  auch  Triebfedern,  um  die  Geschichte  und  Geo- 
graphie  i)ire9  Volkes  und  Landes  verdient  gemacht , 
darin  keine  Stelle  gefunden  haben.  Wären  nicht  dieGe- 
•chichtschreiber  Lutfii  Hasanbegfade  und  Aali  auch  an- 
ders ausgezeichnet, nähmlich  der  erste  Grosswefir,  der 
zweyte  Reis  Efendi,  der  dritte  Dichter  gewesen,  so 
würden  die  Biographien  berühmter  Osmanen  von  ihnen 
keine  Kunde  genommen  habea,  und  das  Andenken  ih* 
rer  Lebensumstände  ist  bloss  durch  die  Lebensbeschrei- 
ber  der  Grosswefire ,  der  Reis  Efendi  und  der  Dichter 
von  der  Vergessenheit  gerettet  worden^  Solche  von  den 
Verfassern  der  LebensbeschreibuDgen  berühmter  Os- 
manen mit  Stillschweigen  übergangene  Geschicht- 
schreiber sind :  Petschewi,  d.  i,  der  Füufkirchner,  wel- 
cher erst  Secretär  des  Grosswefirs  Lala  Mohammedpa- 
scha, und  als  solcher  Unterhändler  der  zweyfachen  Ca- 
pitulation  von  Gran  (beym  Vdrluste  und  der  Wieder- 
einnahme), hernach  Defterdar  von  Diarbekr,  und  end- 
lich am  Schlüsse  seiner  Geschichte,  welche  mit  dem 
Beginne  der  Regierung  Murad*s  IV.  endet ,  Beglerbeg 
von  Rakka.  Der  Sohn  des  Nischandschi  Mohammed , 
der  Verfasse^  einer  meistens  fabelhaften  Weltgeschich- 
te, von  Erschaffung  der  Welt  bis  auf  S.  Suleiman^s  Re- 
gierung, unter  dem  Titels  Der  Spiegel  der  Geschöf^fe  \ 
Ssafi,  der  Geschichtschreiber  der  Begebenheiten  der  Re- 
gierung Sultan  Ahmed*s ,  halb  in  Prosa ,  halb  in  Ver- 
seUf  in  zwey  Bänden^,  ein  Nachahmer  Seadeddin^s,  des 
Verfassers  der  Krone  der  Geschichte^,  von  dessen  Werke 
sein  Sohn  Mohammed  eine  Fortsetzung  begonnen  hat« 
te  ^  Der  Albaneser  Mohammed,  Schreiber  des  Diwans^ 
welcher  die  Geschichte  von  sieben  und  achtzig  islami- 
tischen Dynastien  unter  dem  Titel  Aust^ahl  der  G^ichich" 


*)  Mirttul'Kainat,  Er  tUib  im  J.  io3i  (i6ai}  und  ▼erfatsU  avch  noch 
swey  andere  Werke,  das   eine  Nurul^ain ,  A.  i.  An^enlicht«  eine  Anord« 


tcliichte   israelitische  und  noilimiscbe  Mäbrchen.  ^)  In  Rifa'a  Biograpbie^ 
der  Dicbter  unter  den  Dichtern  anfgesablt  S.  26.  «)  Gest,  i.  J.  ioau|  (iCiS 
Ftllike.  Altaji.  " 
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len  %  zasammentrag,  and  erst  dem  SnltalL  Osmaiif  dann 
mit  Hmzufügung  einer  osmanischen  Specialgeschichttf 
dem  S.  Murad  IV.  darbrachte.  Der  Richter  von  Eri- 
wan,  Dscherrahfade ,  welcher  den  persischen  Feldzug  * 
nnd  die  Eroberung  Eriwan*s  durch  Schah  Äbbas  unter* 
Sultan  Ahmed  ^;  Nuri,  der  Richter  von  Bagdad,  wel- 
cher die  Eroberung  dieser  Stadt  unter  Murad  IV.  be- 
schrieb ^  Taghi,  der  Geschichtschreiber  der  Entthro- 
nung Osman*s  II  ^.  Nadiri,  der  Sänger  des  Heldenbu- 
ches dieses  unglücklichen  Fürsten  ^  Die  drey  folgen- 
den :  Hukmi,  Kodscha  Husein  und  Ssari  Abdullah  hat* 
ten  ^ich  eben  so  wenig,  als  die  vorhergehenden  sieben, 
von  den  osmanischen  Biographen  besonderer  Auszeich- 
nung zu  erfreuen,  wenn  sie  nicht  alle  drey  die  Stelle 
des  Reis  Efendi  oder  Staatssecretärs  für  die  auswärti- 
gen Geschäfte  bekleidet,  und  also  in  den  Biographien 
der  Reis  Efendi  von  Resmi  Ahmed  ehrenvolle  Stelle 
gefunden  hätten.  Hukmi,  zweymahl  Reis  Efendi  und 
einmahl  Nischandschi ,  hatte  ausserdem  die  Bestallang 
als  Schehnamedschi,  d.  i.  Heldenbuchsänger,  in  wel- 
cher von  Suleiman  eingesetzter  Bestallung  er  als  Sän- 
ger der  Thaten  des  regierenden  Sultans  in  die  Fusssta- 
pFen  seiner  Vorfahren,  des  Persers  Aarifi,Lokman*s  und 
'i  aalikdschifade*s,  getreten  ^.  Der  Reis  Efendi  Kodscha 
Uusein  übersetzte  auf  dem  Feldzuge  nach  Bagdad  auf 
Sultan  Murad*s  Befehl  die  arabische  Weltgeschichte,  die 
Kunden  der  Reiche  ^,und  verfasste  das  grosse  Geschicht- 
werk: Die  Seltenheiten  der  Begebenheit  en\  welches^  wenn 
gleich  organischenZusammeuhanges  ermangelnd?  durch 
sachkundige  Betrachtungen  durchaus  den  pragmati- 
schen Selbstdenker  verräth;  endlich  der  Reis  Efendi 
Ssari  Abdullah ,  d.  i.  der  gelbe  Gottesdiener ,  der  Ver- 
fasser mehrerer  mystischen  Werke,  derErläuterer  des 
Mesnewi  und  der  Sammler  einer  überaus  schätzbaren 

*)  NochbetaUtew Brich  im  ersten  Bande  S.  XXXTI.  unter  den  Quellen 
Nr.  30  u.  al.  ^  Aux^etcbrieben  von  Naime  (f.  S.  aoo.  u.  f.)  >  und  noch 
■n^iübrlicber  Ton  Hedtebi  Chalfa  im  Fefl.  *)  (Jnter  den  Quellen  des  näcb»l- 
folgenden  Bandet.  <>)  Eben  dn  IV ro.  i3.  «)  Nadiri  Eben  da  Nro.  14.  ^  ^m 
Diplom  Hakmi's  ala  Schehnnmedicbi  im  Decturul-inacba  Nro.  i35,  die  bio* 
i;raphiacba  Notis  in  Beami'a  Biograpbien  der  Keil  Efendi  Nro.  XXXIV. 
>)  Achbared'düwtl.  ^)  Bedaiut^wekaii  auf  der  Hoflvibl-.  su  Wien. 
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Sammhing  von  Staatssclirirten ,  welche  unter  dem  Ti- 
tel :  Richtscheit  der  Briefschreibekunst  %  anderthalbhun* 
dert  sultanische  Schreiben  und  andere  Urkunden  ent« 
hält,  eine  vortreffliche  Fortsetzung  der  Staatsschriften* 
aammlung  seines  Vorfahrs,  des  Reis  Efendi  Feridun, 
und  eine  wahre  Fundgrube  von  Urkundenbelegen  os* 
manischer  Geschichte. 
Philologen  Nächst  den  Geschichtscheibern  gebührt  (nach  un- 

'  serer,  nicht  nach  der  Osmanen  Anordnung,  welche  die 
Theologen,  Rechtsgelehrten  und  Scheiche  den  Dichtern, 
Rednern  und  Geschieht schfeibern  vorausstellen)  den 
Encyclopädikern ,  Grammatikern,  Redekünstlern  und 
Dichtern  ehrenvolle  Erwähnung,  In  die  Fussstapfen  A>- 
ipii's,  der,  als  Dichter  durch  zwey  romantische  Gedich- 
te (^Der  Papagey  und  der  Rabe,  und  die  Begeisterung  de» 
D'.ws)  berühmt,  eine  Encyclopadie  von  zwölf  Wissen^ 
Schäften  unter  dem  Titel :  Resultate  der  Kenntnisse  ^  ge- 
schrieben, und  in  die  Fussstapfen  Taschköprifade^s,  des 
Verfassers  der  grossen  Encyclopadie  von  dreyhundert 
sieben  Wissenschaften,  unter  dem  Titel:  Objecte  der 
ff^ssenscha/ten,  trat  Kemal,  der  Sohn  Taschköprifa- 
de's,  als  Uebersetzer  seiner  arabischen  Encyclopadie 
ins  Türkische  S  Mohammed  EmirEfendi  aus  Schirwan, 
als  Verfasser  derNutzana^endungen  des  CA aA:a/u^  einer  En- 
cyclopadie von  vier  und  fünfzig  ^ ,  und  MoUa  Ali  aus 
Akkerman,  als  Verfasser  einer  dem  Tatarchan  Ghafigi- 
rai  gewidmeten  Abhandlung  über  fünf  Wissenschaften^« 
In  der  Sprachkunde  zeichneten  sich  aus :  MoUa  Moham- 
med aus  Aidin  durch  Auszüge  von  Schönheiten  aus  das- 
aisohen  Werken  und  Wörterbüchern  ^;  Molla  Ak  Kaftan 
aus  Kastemuni  durch  syntactischen   Commentar  und 

*)  Dettarul-inccha.  S.  die  Uebcnieht  der  Qoellen  dieses  Bandes «  des 
Yerfsisers  Biogrspliie  uqler  denen  Resmi's  die  XXX.VIH',  seine  anderem 
Werke:  IVtusi/tatul ' mutuk  ,  Ratli  fiir  Könige 'j  S^mratui '/uad ,  Früchte 
der  Herzen;  Dürrst,  die  Perle;  Dseltewkeret ,  die  Juwele.  ^)  NeiMUekd 
Funnn ,  Tuii  w«  Jj^gt» »  Hatbi  halt  diw.  Seine  Biographie  in  denen  der 
Dichter  von  Rifa  die  »32^%  in  denen  von  Riafi  die  343^*;  sesL  1007  (i5g8). 
^)  Gest.  io3o  (i6ao) ,  s<*hrieb  auch  den  Anfang  eines  Scnanname  «uf  Sul- 
tan Ostnan's  Befehl.  Fefl.  ^)  Gest.  1037  (1627).  Fell.  •)  Gest.  io3o  (i6ao). 
Frfl.  0  MoUa  Mohammed  von  Aidin »  berühmt  unter  dem  Nahmen  Jeselu 
Efendi,  gest.  i.  J.  1016  (1607),  schrieb  Munkahati  meschruhe  (Elegant  «k- 
tract«),  einen  Commentar  cum  Jüulleka  und  Gülistan,  kürsle  Dichtwkm^ 
rVs  Wörterhnch,  den  Katechismos  BirReli's  (TarikaU  ÜohammtJiftJ  und 
Imam  Seudusi's  Garten  (Raufa;  ab.   FeH. 
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Uebersetzung  von  arabischen  Schriften  fiber  die  Bie« 
guiigslehre,  Wortfügung,  Sylbenmass  und  Reimlehre  * ; 
Mohammed  Dandfade  durch  ein  Wörterbuch,  das  Findet^ 
find  betitelt,  welches  Berichtigungen  des  arabischen 
W^örterbuches  Dschewheri*s  enthält  ^.  Dieser  Zeitraum 
war  der  des  Flores  türkischer  BriePstellerhunst.  Ausser 
der  oberwähnten  Sammlung  derStaatsschriften  des  Reis 
Efendi  Ssari  Abdullah  enthalten  die  zahlreichen  BrieF* 
Sammlungen  aus  dieser  Epoche  die  Beweise  hievon.  Die 
Ulema  und  die  Staatssecretäre  wetteiferten,  einander  in 
geschmücktem  Briefstyle  zu  übertreffen.  Hadschi  Chal- 
fa  erkennt  im  Feflike  die  Palme  unter  allen  osmani- 
sehen  Briefstellern  dem  Kerimtschelebi  zu,  welcher  auch 
arabische  Biographien  schrieb  und  hernach  ins  Türki- 
sche übersetzte  SMit  ihm  wetteiferten  der  geschnörkel- 
te  Nerkesi,  der  wahre  Narciss  osmanischer  Briefsteller- 
kunst ^ ,  Ghanifade  der  Dichter,  Afmifade  Haleti  *  und 
NewifadeAttaji^fbeyde  Söhne  von  Prinzenlehrern,  Prin- 
zen der  Redekunst ;  Kinalifade  Kerami  s,  der  Bruder  des 
berühmtenBiographenderDichter;  Scheichi,  der  Samm- 
ler der  Briefe  Nerkesi*s  ^;  Okdschifade,  der  Sohn  des, 
Reis-Efendi  und  nachmahligen  Pascha  von  Haleb  ;  Ok- 
dschi  Mohammedpascha  ';  Weisi  ^  der  Dichter,  von 
welchem  aber  noch  unter  der  Regierung  Murad*s  lY. 
aus  politischen  Rücksichten  zu  sprechen  Gelegenheit 
seyn  wird,  und  Tursunfade^  dessen  gerichtliche  Urkun- 
den und  Aufsätze  noch  heute  in  den  türkischen   Ge- 

*)  Uebercetzer  der  Katije  und  der  Mokadfmat ,  gest.  i.  J.  losS  (1618). 
^)  Cect.  i.  J.  io3i  (i6ai).  Lakit  das  Fiiulelkind.  Fell  *")  in  Allaji  die  908^« 
Bio^rapbie,  Aiunsckiam  Rumiin  serifrafi  diir,  ge«t.  i.  J.  |o38  (1618)»  Fell, 
^)  nerketi't  Briefe  •uf  der  kniserl.  Elufbihl.  Piro.  58»  und  in  seinem  Fün- 
fer, in  meiner  Sammlung.  *)  Gest.  i.  J.  1040  (16I0),  binteriiett  Noten  snm 
jl/</ittr^ einen  Coromentar  des  Moghniol-4ebib,  elegische  Gedichte,  und  3ooo  bis 


liiscna  in  der  ^ammiunß  der  k.  k.  \ß.  \ß.  AKauemie  xu  wien.  siene  nie 
Geachicbte  der  icbönen  Redeküntle  der  Okmftnen  bey  Eichhorn  S.  1680. 
■)  Okdschifade  ^est.  i.  J.  1039  (1629),  Verfasser  de«  Mentchaol -Inscha , 
rines  Erbaiti,  d.  i.  SammlnnK  ton  ^o  Ueberlieferuneen.  Hadschi  Cbalfa 
im  Fefl.  (in  dessen  Sterbjahr«)  stellt  ihn  als  Stylisten  dem  Tadsehifade  sur 
*  Se'\l9.  Attaji  die  925^*  Biographie.  ^)  H^eisi  in  Attaji  Nro.  908,  in  Biafi 
jSro.  368,  in  Rifa  Nro.  a49  ')G«*t.  i.  J.  1019  ( 1610),  Fen.  Seine  Sammlung;  «Sii- 
^s^eri  isijcuk,  d.  i.  Formeln  von  Urkunden,  auf  der  kön.  Bibl.  su  Berlin  un- 
ter den  v.Oies'schen  Handschr.  S#ine  Lebonsboschreibong  in  Attaji  Nro.64i* 
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richtsliören  Muster  des  Styles.  Unter  den  dritlhalbhua- 
dert  Dichtern  f  welche  der  Fortsetzer  der  früheren  Bio- 
graphien, der  Dichter  Rifa,  in  der  ersten  Hälfte  des 
eilften  Jahrhundertes  der  Hidschret,  aufführt,  bat  Ne- 
wifade  Attaji,  der  Verfasser  der  Biographien  von  tau- 
send Gesetzgelehrten f  einen  Fünfer,  d,  i.  eine  Samm- 
lung von  fünf  romantischen  Gedichten,  nach  dem  Bey- 
spiele  Nifami's,des  grössten  romantischen  Dichters  der 
Perser,  und  der  türkischen  Sinan  Muidi  undBihischti 
hinterlassen  ^  Mit  ihm  wetteiferten  als  romantische  Dich- 
ter: Kaffade,  der  Sohn  des  Blüthensammlers,  als  Ver- 
fasser Leilas  und  Medschnuns,  und  eines  Buches  da  Sehen,'- 
.  kea'^  \  Hasan  Aadil  aus  Ischtip,' als  Verfasser  des  Schahs 
und  des  Bettlers^;  Wudschudi,  der  Uebersetzer  vonGha- 
fali*s  Königsspiegel,  durch  die  Gedichte:  die  PhatUaae 
und  die  Freundinn  ,  und  die  Schöne  und  der  Sinn  ^;  Bifaa* 
ti  durch  Leila  und  Medschnun «  und  Jusuf  und  Suleicha  ^. 
Der  Albaneser  Ahmed  verfasste  ein  Legendenbuch  nach 
'  dem  Muster  des  Garlens  der  Glückseligen  Fufuli's  f»  und 
.der  ])Qsnier  Derwisch  übersetzte  dcLs  Frejrgebigkeilsbuch 
Dünjai^s  s^.  Kifildsche  Chaireddin  ausPergamos  schrieb 
einen  türkischen  Comnientar  zur  berühmten  Kasside 
Manferidsche  (die  Gespaltene)  ^,  und  Hasan  Jurini  zur 
JLsiSside Ha¥\fachdschije tVLnd  zum  Diwan  des  mystischen 
arabischen  Dichters  Ihn  Faridh  ' ;  der  Sohn  Rustempa« 
8Cha*s,  MoUaHusein,  schrieb,  wie  einstDeli  Bürader(der 
närrische  Bruder)  gereimte  Episteln  aus  Aegypten  nach 
Constantinopel  ^,  und  Nigisari  ^  Spottgedichte.  Der  Sa* 
tyrenNefii*s  wird  in  der  Folge  des  tragischen  Schicksals 
ihres  Verfassers  und  ihres  politischen  Strebeus  willen 
.  besondere  Erwähnung  geschehen  "^^  Der  Vorsteher  der 
]£mire,  Scherif  £fendi  ^,  die  Mufti  Eaaad  ^  und  Moham- 

>)  Ne^iftde  Atttii ,  gett.  i.  J.  io44Ci6ai),  im  FelT.  ^)  Gett  i.  J.  io3i 
(iSaO.Fen.  •)  Gett.  i.  J.  iia6  (1616).  Feflike.  Schah  u  Ktda,  <>)  Der  Tiul 
der  Üebersetsunf(  dei  KönigKspiegeU  itt:  Tihrui  '  meshuk  ß  nassaihii '- mu" 
iuk ,  d.  t.  geschlichene  Goldbiitlchen  siim  Rttbe  der  Könige.  Chial  m  j»r , 
Schahid  u  maani  sind  die  Titel  seiner  beydeo  poetiseben  Werke  ;getl.  i-J* 
ie»i  (1613)  Feflike.  •)  In  d«*D  Bio^rtphien  Rifa's  die  Sa^  0  E*»«»  ^^  ^^ 
S^«  ßioi;raphie.  S)  £ben  da  die  g»^".  ^)  Gest.  i.  J.  1036  (1616).  Fefl.  ■)  Gest. 
i.  J.  1040  ( i63o).  Fefl.  ^)  GesL  i.  J.  loaS  (i6i4).  Fefl.  h  Geef.  i.  /.  loaS 
(161 5).  Fefl.  »)  Nefit  in  RiAfi's  Biographien  die  337««.  *)  Qest  i.  J.  lof« 
<i63uj.    Fefl.  •)  Esaad'ii  Biographie  in  Atttji  lU«  806«. 
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med  *f  die  Söhne  Seadeddin's  erweiterten  das  berühm- 
te Lobgedicht  anf  Mohammed,  die  Borda  Bussiri^s  in 
fünfzeiligen  Strophen.  Unter  der^  türkischen  Dichtern 
traten  auch  die  Chane  der  Krim  auf,  Ghafigirai  mit  dem 
Dichternahmen  Ghafaji  ^,  sein  Sohn  Seadetgirai  unter 
dem  Nahmen  Aarifi  S  nnd  Behadirgirai,  der  Sohn  Se* 
lametgirahs,  unter  dem  Nahmen  Refmi  ^.  So  versuch- 
ten sich  auch  die  Sultane  in  Ghafelen :  Sultan  Ahmed 
unter  dem  Dichternahmen  Bachti  %  d.  i.  der  Glückli- 
che; S.  Osman  unter  dem  Nahmen  Farst  ^,  d«  i.  der  Per- 
sische, und  S.  Murad  IV.  unter  dem  Nahmen  Muradi  ^, 
d.  i.  der  Willige.  S.  Osman ,  der  so  kurz  und  so  un- 
glücklich regief'te ,  befahl  nicht  weniger  als  drey  Dich- 
tern die  Verfassung  von  einem  Königsbuche,  d.  i.  von 
einem  Epos  seiner  Regierung;  Nadiri  führte  dasselbe 
bis  zum  unglücklichen  pohlischen  Kriege  in  zweytau- 
send  Distichen ,  mit  den  persischen  Dichtern  Gunaba- 
di  und  Hatifi  wetteifernd^,  und  Kemal  brachte  es  nicht 
weiter  als  bis  zum  Eingange,  durch  seinen  Tod  noch 
vor  dem  uirglücklichen  seines  Helden  unterbrochen  ^ 

Von  einem  halben  Tausend  von  Gesetzgelehrten  Gwe/M^/eÄrf« 
und  Scheichen,  welche  ihr  Lebensbeschreiber  Attaji  in 
den  vierzig  Jahren  von  dem  Ende  der  Regierung  Mo- 
hammed*s.  III.  bis  zu  dem  Murad*s  IV.  aufführt,  sind 
nur  vierzig  als  Schriftsteller  ausgezeichnet.  Der  ge- 
lehrten Mufti,  welche  so  entscheidend  in  dem  Gange 
der  Begebenheiten  eingegriffen ,  ist  bey  den  Begeben- 
heiten, deren  Hebel  oder  Opfer  sie  waren,  bereits  ge- 
dacht worden ,  und  wird  auch  künftighin  eben  so  Er- 
wähnung geschehen.  Die  durch  Werke  ausgezeichnet- 
sten Gesetzgelehrten  dieses  Zeitraumes  sind:  Altipar^ 
mak,  d.  i.  der  Sechsfingerige,  Uebersetzer  der  Stufen 
deg  Prophelenthumi  und  der  historischen  Gemähldegallerie^  \ 


QottlleB  dieses  Bindet.  ]Nro.  \^. 
fadiri  ist  de^  Dicbternthme ,  er  hiess  Ghsnifsde ,  und  wir  der  Sohn  Ab- 
doigbani's,  er  binterliess  Noten  zur  Exegese  Beidhawi*«  und  einen  Diwan. 
FeCI.  und  Attiji  die  SS5^*.  Biographie.  *)JS'ema/  gest.  i.  J.  io3o  (i6ao),  Fefl. 
^)  AUiparmak,  gest.  i.  J.  io33(i6a3).  Af<uiri</«cAi  /iii^invwel  d.  i.,  dieSlofea 
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Rifai  Alitschelebi ,  der  Richter  von  Mekka ,  der  zehn 
grosse  Fetwasammlungen ,  .unter  dem  Titel :  Hückkehr 
der  Jugend,  in  einen  Auszug  brachte  ^.  Menaw  Hedajet, 
welcher  eine  Anzahl  juridischer  Werke  hinterliess  '*• 
Der  Mufti  von  Uskub ,  Sammler  von  Fetwa  und  auch 
Dichter,  in  dem  Attajiaus  dessen  Magazin  der  Gefteimnu- 
se  einige  Verse  in  seinem  Blumenhauche  aufnahm  ^.  Ka- 
radscha  Ahmed  aus  Hamid,  schrieb  eine  Fortsetzung  der 
Biographien  Taschköprifade*«  ^.  MoUa  Kafi ,  der  Bos- 
nier, Verfasser  eines  Commentars  in  vier  Bänden  zur 
DogmatikKuduri*8  ^  MoUa  Mohammed  Tabibfade,  d«  i. 
der  Sohn  des  Arztes,  hinterliess  ein  grosses  medicini* 
«ches  Werk ,  unter  dem  Titel :  Garten  der  Gesunden  und 
Hain  der  sich  IVohlbefindenden  K  Mit  dem  Astronomen 
Munedschim  Tschelebi  haben  wir  schon  bey  Gelegen- 
heit seiner  astrologischen  Wahrsagereyen  Bekanntschaft 
gemacht  S;  Ghubari  ^  und  Mohaoimed  Dscherrahfa- 
de  ^  zeichneten  sich  durch  ihre  schöne  Schrift  aus,  und 
der  erste  hat  von  der  kleinsten  Cursivschrift,  welche 
jBO  fein  wie  Staub,  seinen  Nahmen:  der  Staubige«  Mo- 
hammed Atufi  schrieb  Werke  über  Alchymie,  und 
starb  an  der  Pest  \  und  der  Vorsteher  der  £mire,  AI- 
lame  (der  Gelahrte)  schrieb  Abhandlungen  im  Sin- 
ne Murad*s  IV.  und  demselben  zu  Gefallen,  über  ein 
Surrogat  des  Kaffehs  aus  den  Hülsen  der  Bohnen,  und 
sprach  wider  den  Ranchtabak  den  Bann  ^  Kafifade  spiel- 
te nicht  die  Rolle  eines  Gelehrten,  sondern  die  eines 
Fanatikers.  Keiner  spielte  eine  grössere  und  schönere 
unter  den  Scheichen ,  als  Mahmud  Efendi  von  Skutari« 
dessen  Zelt  so  oft  die  Zuflucht  abgesetzter  und  verbann- 
ter Grosswefire,  welche,  wie  wir  gesehen,  unter  dem 


oei   fropneieniDame« ,  aie   ueuenccsang    aet  i>iigaritii 
rie)  beti leite  er  Nu/htttU^dschihan  ,  Ergötzlichkeit  der 
*)  Gest.  i.  F.  io3t^  (1629),  Audesch  '  tchebab.   Feil. 
Ui]i    die  paa^*  Biogrtphie   im   lelbea  Jthre.    Fefl.    Er  ti 


des   Prophetenthame« ,  die  Uebertetsans    det  NieeritUn   (GemihldeeaUe- 
.  .  .   .F..  .. ^ .      ^^j^    p^^ 

^)  Atenaw,  in  At- 
•chrieb  CommeaUre 
Biir  Exegese  Kancba'n'i »  sum  Hedaiet ,  Telwtk  ,  Dnrrer  u.  gkurrwr ,  41^ 
tak  u;  •.  f.  <>)  Dei  Mufti  von  Uikub  (geit  loao  (1611)  die  tiö;^  Biog.  im 
AtUji.  •>)  Gest  i.  J.  10*4  (t(>i5).  «)  Geit.  i.  J.  toaS  (1616).  FeH.  In  AtUii 
Nro.  ^la.  0  0er  Titel  seines  Werkes:  Rat^atuL  ^  auha  we  daukmUä'  Stirn, 
gest.  i.  J.  1029  (1619).  Fefl.  8)  Gest.  i.  J.  1040  (i63o).  Fefl.  ^)  Ghttbari 
machte  sein  Glück  durch  die  Sure  Ichlatt ,  die  er  achön  geschrieben  dmwk 
Cbodscha  Seadeddiii  überreichte;  gest.  i.  J.  io34  (i6a^),  Fefl.  *)  Ge«L  i.J. 
leaS  (1616). Fefl>) Geet  i.  J.  1016  (1607). Fefl.*) GesL  1.  J.1043  (id33).Fcil. 
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Schnlze  der  Derwiachkatte ,  nicht  sowohl  Busse  tha* 
ten ,  als  Unterstand  bis  auf  günstigere  Zeiten  fanden. 
Er  schrieb  arabische  und  türkische  mystische  Abhand- 
lungen und  mystische  Gedichte  *.  Ismail  dede  aus  Ango- 
i'a ,  Scheich  des  vom  Iskenderpascha  zu  Gabta  gestiF- 
teten  Klosters  der  Mewlewi,  commentirte  das  Mesnevifi 
seines  Ordenstifters  Dschelaleddin  Rutni,  und  brachte 
den  siebenten  Band  desselben  zum  Vorschein  \  Wider 
seine  zu  Gunsten  der  Trommel  und  Flöte  beym  Der- 
wischentanz  geschriebene  Abhandlung  trat  derScheicli 
der  Wundärzte,  Ibrahim  ,'als  Gegner  auf,  der,  ehe  er 
sich  auf  die  Wissenschaft  legte,  ein  Schlangenbeschwö- 
rer-, hernach  ein  Traumauslegungsbuch  schrieb^.  Yoa 
Alibeg,  dem  Sohne  Chosrew*s  ans  Nic'äa,  einem  der 
Nachkommen  £debali*s ,  einem  Jünger  Scheich  Mah- 
mud*s,  Verfasser  alchymischer  Abhandlungen,  besteht 
ein  Sendschreiben  mit  derUeberschrift :  Fom  schufächsiea 
Jünger  an  den  ffollkommemien  Meister,  und  die  Antwort 
Mahmud*s:  Fom  schwächsten  Armen  an  den  Gelehrtesten 
der  Ulema  ^«  Scheich  Ibrahim  Likani,  einer  der  grössten 
ägyptischen  Gelehrten,  schrieb  über  die  Essenz  der  Ein- 
helt ,  eine  Abhandlung  über  den  Gebrauch  des  Tabaks 
und  verschiedene  exegetische  ^  Jahjaeddin  Etmekdschi- 
fade  (auch  ein  B'äckerssohn,  wie  der  berühmte  Defter- 
dar),  Nachfolger  des  Scheich  Gülschenfadein  Aegypten, 
stand  im  Rufe  grosser  Heiligkeit,  und  erwarb  sich  den 
Ruf  übernatürlicher  Kenntnisse  dmrch  sein  Wörterbuch 
derVögelsprache  ^«  Scheich  Abulghaiss  ansTunis,  Ueber- 
setzer  der  grossen  UeberlieferungssammlungBuchara*s, 
verwandte  seinen  grossen  Reichthum  auf  den  Bau  von 
Klöstern  und  Schulen,  und  Abschriften  Buchara*s,  von 
denen  er  bis  tausend  Exemplare  besass«  Sein  Jünger 
nnd  Nachfolger,  Seid  Mohammed,  brachte  dessen  Tei- 
rikainame,  d.  i.  Anweisu^  zum  beschaulichen  Leben, 

*)  Mahrontl  ÜMkaJiri    ge«t.  i.  J.  io38  (i6a8).   Fefl.    In  AtUji   die  076''' 
BJOKrapfaie.  Ein  sehr  icbönet  Exemplar  seiner  sämmtlichen  Werke  tut  der 


(i6o5>  FeH. 
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nach  Constantinopel  *•  Ewlia  Mohammed  fifendit  Imam 
einer  Moschee  auf  dem  Trödelmarkte  zu  Constantinopeli 
war  der  berühmteste  Koransleser  seinerzeit^.  Scheich 
Omer  Efendi,  der  Jünger  Abdulmumin*s,  des  Scheichs 
der  Dolmetsche  am  Kloster  desselben  begraben  ^.  Der 
scharfe  Gegensatz  zwischen  dem  Mysticismns ,  dessen 
vielseitig  anslegbare  Lehre  und  bequeme  Gesittung  un- 
ter dem  lauen  Himmel  eines  weiten  Gewissens  üppig 
fortwncherte ,  und  zwischen  der  strengen  Rechtgläu- 
bigkeit, welche  mit  der  Schere  enger  3chrirtanslegang 
alle  Auswüchse  des  äusseren  Religionsdienstes  der  Der- 
wische abschnitt,  wird  sich  unter  den  folgenden  Regie- 
rungen bey  dem  Streite  der  Ssofi  und  Kafifadelü,  d.  i. 
der  Anhänger  Kafifade's ,  darthun  f. 


•)  Gett.  i.  J.  ro3i  (i6ai).  Feil.  ^)  Gest.  i.  X  io45  Ci535).  Fell.  «) 
i  J.  io33  (t6i3).  Ftn. 
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Erläuterungen    zum^  vierten   Bande. 

V 

Sieben  und  dreyssigstes  Bucb. 

Seite  4* 

-{-  PeUchewi  Bl.  167  gibt  nach  Eralhlang  des  Obigen »  welches 
aftch  Aali  selbst  meldet,  ein  Brbchstuck  eines  Gedichtes  Schem8i*s, 
tu.  Ehren  seiner  Familie  der  Isfendiare  oder  Kifii  Abmedoghli  ge- 
dichtet. Petschewi  kaufte  das  mit  der  Unterschrift  und  einer  merk- 
würdigen Kritik  des  Mufti  Ebusnnd'  yersehene  Exemplar  dieses,  aus 
5oo  Distichen  bestehenden  Gedichtes  von  einem  Badewärter  um  io 
Aspern.  Ebnsnud  hatte'  seiner  Unterschrift  die  schöne  Formel  Tor- 
gesetat:  Kad  mulike-el-memalikul'irfanijet  behukumUifa/l  %vel  me« 
*  haret'kema  muUket'/nemalikut^tuUanijet  hihukmil'imaret  ^ivel  weja^ 
reis  d.  i.  die  Linder  der  Erkenntniss  werden  beherrscht  durch  das 
Geboth  der  Tugend  und  des  Verdienstes ,  wie  die  Länder  der  SuU 
tanschaft  durch  das  Geboth  der  Emire  und  WeHre.  Die  Kritik  nimmt 
die  schlechten  Reime  unter  der  sehr  artigen  Wendung  mit,  dass,  d« 
Hakk  und  TVcAoit  nicht  reime,  Schemsi  vcrmuthlich  nur  die  Hälfte 
eines  Distichons  geschrieben,  und  das  andere  den  Lesern  zu  erra- 
then  oder  zu  ergänzen  übrig  gelassen  habe.  Ebusund  macht  sich 
dann  das  poetische  Witzspiel,  gute  Aeime  einzoschieben ,  so  dass 
rewnak  snf  Hakk,  und  Jok  auf  Tsokok  reimt. 

Seite  7* 
f  Aali  Bl.  38?  schrieb  das  obige  ehrenvolle  Zengniss,  als  Ghaf- 
nefer  noch  auf  dem  Gipfel  seines  Einflusses  i.  J.  looö  (i5q6}  ,  und 
schreibt  seine  zahlreichen  Werke  in  Prosa  und  Versen ,  welche^  ein 
halbes  Hundert  betragen,  der  ermunternden  Grossmuth  Ghafnefer^s 
«u.  Ganz  gewiss  hat  dieser  Ungar  um  die  osmanische  Geschichte  so- 
wohl als  die  Geographie  sehr  wesentliche  Verdienste,  durch  dto 
Ermuthigung  Aali*s,  des*  frejmttthigsten  und  wahrheitliebendsten 
aller  osmanischen  Geschichtschreiber,  und  durch  die  Veranlassung 
der  türkischen  üebersetzung  der  arabischen  Geographie  Ahmed  Ben 
SM*a  aus  Baleh  (Dschihannuma  S.  ig  u.  i4),  woyon  ein  sehr  schön 
geschriebenes  Exemplar  auf  der  Bibliothek  des  Instituts  zu  Bologna. 
Eine  der  unsichersten  von  Ranke  in  seinem  Werke  (Fürsten  und  Völ- 
ker Ton  Süd-Europa)  benützten  Relattpnen  ist  die  vom  Jahre  1694» 
welche  den  Ghafnefer  nicht  nur  zum  Venezianer  macht  (S.  58  bey 
Ranke),  sondern  ihn  zu  gleicher  Zeit  zum  Kapn  Aga  und  Wefir  stimpelt, 
was  ein  reiner ,  mit  aller  Einrichtung  des  osmaütschen  Hofes  und 
Staates  streitender  Widerspruch. 

IV.  39 
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I  Der  Bericht  des  Bailo  vom  Jahre  1575 ,  welcher  sich  auf  der 
k.  k.  Hofbibl.  unter  den  hihtorischen  Handschriften  Piro.  746  befin- 
det ,  enthält  (BI.  439)    folgende   Charakterschilderung  Murad^s  JH.  : 
Sultan  Aniurat  huomo  di  eta  di  35  anni  incircha,  piccolo  di  MtatU" 
ra ,  di  collo  lungo  ,  di  debote  complessione  ^  e  che  non  promette  lun- 
ga  uita,  di  natura  malinconico  e  che  non  si  diletta  di  altro,  che  di 
Studiare  lihri  della  »ua  religione  e   le  fiistorie  delic  imprese  dei  suai 
maggiori;  poco  stima.i  piaceri  e  si  contenta  della  sua  sola  moglic  , 
astenendosi  da  tutte  le  altre    donne ,  alienissirno    dallo   amore    delli 
paggi,  non  heye  mai  vino ,  ha  5  Jiglioli /  una  Jemina   di  11  anni,  e 
due  maschi:  Mehmet  9,  Selim  8  anni;  accetta  ogni  supplica  che  gli 
piene  data,  e  veduta  ch'egli  l*ha,  ootnmette  che  si  Ja  giustizia  ,  or- 
de  «  nato  che  molti  si  sono  i^enuti  a  tjuerelare  di  Bassa  Mehmet ,  e 
eio  ha  eausato  che  lui  sia  caduto  molto  della   solita  grandez:^a    9^0- 
lendö  ilSignor  udire  ognuno,  nejidandosi  nel  parer  solo  di  Mehmri, 
comp  Jaceca  suo  padre  e  suo  auo  ;  spende  ogni  anno  7  milUoni  e  ne 
at^anza    due;  ha  700  Sangiachi ,  arriuano  a  x3o,000   eavalli,  quelli 
della  Greeia  80,000  e  di  N'atolia  50|Qoo  ;  200  Gallee  sottile,  Soo  ma- 
hone,  aecresce  la  »ua  armata  delle  gallee  e  Jusle  delli  Corzali.  Soeof" 
li  di  70  anni ,  persona  molto  aceorta  ,  capacissima  di  tutte  le  cose  e 
giudiziosissima  sopra  modo,  intende  per  ecellenzd  le  cose  del  suo  Prin^ 
cipe  e  parimente  tfueüe  delli  altri  principi  del  mondo.  Eine  andere  , 
noch   anschaulichere  Personalbeschreibung   Murad^s  III.  enthalt   die 
sehr  schätzbare  Reisebeschreibung  Mafiel  Venieri's  vom  Jahre  i5Bs* 
welche   sich  auf  der  k.  k.  Hofbibl.  unter   den  Ran^onischen  Hand- 
schriften Nro.  9  befindet,  dort  heisst  es  Bl.  140:  E  il  presente  Ins^ 
peratpre  giouane    di  55  anni,  di  statura  al  punto  giusta  ma  piu- 
totto  enßato  d'umori  putridi  che  pingue ,  di  purgato  nutrimento   e 
hianeo  di  earne,  ma  misto  il  hianco  d'un  pallor ' giallorino ,  biondo 
il  peloybionda  la  harha,  che  gli  va  d'una  tempia  alf  altra  per  disot- 
to  il  mento,  lasciando  tutta  la  parte  etterna  scoperta,  ha  pochi  mu^ 
Mtachi^  grosse  le  labbre,  egualmente  rilevate  senza  alcun  disegno  ter^ 
minate,  il  naso  aquilino  indubitatamente,  toechio  azzurto  turbido  et 
mesto  j  il  sopraciglio  oltra  misura  inarehato  e  breve ,  lajronte,  be^ 
ne  che  parte  ne  euopra  it  turbante,  e  spaziosa;  delle  qualita  delt 
animo  malinconico  et  bon  Turco,  arrogante  poco,  provido  d'impressiO" 
ne  di  molestie  di  pensieri,  di   natura  auaro  e  tenace  et  un  pochissir 
mo   Poeta.    Dann  Personalbeschreibung   Mnstafa^s ,    des   Schinders 
Bragadino*s :  E  Mustafa  huomo  di  So  anni ,  ma  sono  gli  anni  suoi 
perdi  e  robusti,  non  e  molto  alto  di  statura,  ha  Vaspetto  non   me» 
no  ehe  Vaccolimento  crudele  et  sanguinolente,  gli  occhi  eoperti  assai 
dal   sopraciglio  ,  di  pocha  canitie  il  pelo  ,  di  poche  rughe    il  volto  , 
nelle  maniere  attivo ,  nelP  apparenza  soave  ,  nei  costumi  lusingiero 
aecetta  con  grazia,  salutm  con  ptontezza}  e  destro,  asüUo,  iäFio^ßn-- 
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tOg  tf/o^tt«fi<e  (Bl.  12a}.  Die  Eiuküofte  des  Beiches  gibt  MeSei  auf 
acht  Millionen  an,  die  Ausgaben  sind  aber  weit  grösser.  Das  Heer 
145,000  Mann,  die  Flotte  5oo  Galeeren;  die  Lehensbetitzer  von 
3  —  5ooo  Aspern  halten  Ein  Pferd;  welche  grössere  Einkünfte  ha- 
ben, stellen  für  jedes  Tausend  Aspern  mehr  ein  Pferd;  von  der  Aus- 
bebung  der  Christeukinder  zu  Janitscharen  und  Recruten  (Adschem- 
oghlan],  welche  nach  fünf  und  zwanzig  Jahren  Janitscharen  werden, 
sind  die  Armenier  ausgenommen.  Der  Diwan  wurde  am  Sonntag,  Mon<* 
tag,  Diustag,  Mittwoch  im  Serai  Ton  Sonnenaufgang  bis  Mittag,  nud 
dann  der  Pri?at-Diwan  des  Grosswe/irs  in  dessen  Pallaste,  d.  i.  au 
der  Pforte,  von  dem  NnchmiMagsgebethe  bis  zum  Abendgebethe  in 
grösster  Stille  abgehalten.  Bl<  84  dieses  Berichtes  befindet  sich  eine 
Tafel  Ton  einigen  und  5o  Zahlenposten  der  damahligen  Eiukünfte 
der  Weiire ,  Grossbeamten  und  Statthalter,  welche  hier  aber  um  so 
unzulässiger^  als  sie  auf  bloss  wiilkührlichen  runden  Zahlen  zu  be- 
rohen  scheinen« 

-W  Riafi.  Die  ihm  gleichzeitige  Biographie  osmanischer  Dichter 
filhrt  ihn  unter  diesen  auf,  und  gibt  als  Proben  seines  Talentes  die 
folgenden  Verse: 

Je  mehr  ich  Seufzern  lasse  Lauf,' 

So  mehr  nur  meine  Thränen  fliessen. 

Je  mehr  die  Nebel  steigen  auf. 

So  mehr  die  Wolken  Regen  giessett.    . 

Die  frische  Rose  gibt  Verheissuogen  von  Treue , 

Wie  frische  Rosen  lügt  mein  Liebchen  mir  das  neue. 
Als  Dichtemahmen  behielt  er  seinen  eigenen ,  Murad  oder  Muratli. 

Seite  14. 

f  Selaniki  S.  126.  Hiernach  wären  14,000  Janitscharen.  Nach 
der  sehr  schitzbaren  statistischen  Angabe  in  der  vortrefflichen  Ab- 
handlung Gnrdschali  Kotschibeg*s  war  die  genaue  Zahl  derselben 
j5,5q^,  und  der  übrige  Stand  des  besoldeten  Heeres  und  Hofstaa- 
tes der  folgende :  Moteferrika  184  »  Trnchsesse  4o,  Tschausche  S90, 
Secretlre  der  Kammer  4o»  Secretftre  des  Diwans  3o,  des  Fiscus  17, 
des  Schatzes  5o,  Thorw'Arter  des  Serai  356,  Sipahioghlan  2210, 
Silihdare  3i27  ,  Söldlinge  des  rechten  Flügels  4oo,  des  linken  400, 
Fremdlinge  des  rechten  Flügels  407 ,  des  lioken  407  ,  Janitscharen 
13,599,  Adschemoghlan ,  d.  i.  Jauitscharen-Recruten  7495,  Stall- 
personale 4396 ,  Küchen-  und  Speisekamroerpersonale  409 ,  Zeug- 
schmiede 625  9  Kanoniere  1099 ,  Fuhrwesen  400 ,  Zeltaufseher  229  , 
Baitadschi  iid.  Fahnenbediente  157,  Siklan  27,  Wassertrügcr  18, 
Gebethausrufer  des  Serai  6 ,  Handwerker  735,  Wasserbauleute  54 , 
Aerzte  und  WundArzte  26,  zusammen  37,288 ,  und  nicht  36,i53, 
wi«  Kotschibeg  falsch  snmmirt. 

39* 
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\  'Um  sieb  einen  BegrifF  ron  dem  damaliligen  Zustande  der  ttirli- 
sehen  Grlnze  %n  uiecben,  g4*ni!lgen  die  folgenden  Angeben :  Einen  cett- 
lognm  damnoram  übergab  am  s2.Sept.  löyG  der  an  den  Pascha  Ton 
Ofen  gesandte  Peter  Horwath.  (Im  k.  k.  Hausarchiye).  Am  x8-  Octo- 
her  1576  gab  Uugnad  nebst  sexner  Vorstellung  ttber  die  Wicderer» 
bauung  des  abgebrannten  Bolondwar  ein  langes  VerxeichnisS  der  in 
den  letzten  Jahren  vertragswidrig  yon  den  Türken  sugefägten  SchS- 
den    ein,  deren   TorzügÜchste  die   folgenden.    Im-  J.    1571:  Thnrj 
Georg  auf  kais.  Gebieth  ermordet ,  das  Schloss  Getie  doreh  Betrug 
Tom  Beg  von  Fülek  eingenommen ;  i.  J.  1673  sog  der  Beglerbeg  yon 
Bosnien  mit  Sooo  Mann  nach  Zethim  und  Klobak,  die  Gegend  dnrch 
Streifsug   yerheerend;  1574    der    GönüliU  Aga    yon  Ofen  (Oberster 
der  Freiwilligen)  sog   mit  400  FussgSugern    und  4oo  Pferden  gegen 
TotU ,  der  Beg   yon  Paloia    gegen   StuhlweisMenburg ,  das   er  bald 
eingenommen  h&tte,  der  yon  S^olnok  auf  Coziet;  der  Beg 'yon  Sai^ 
geth  mit  dem  Kriegsvolke  von  Bresenz  (Berz encte),  Ze^n</ (Segesd), 
Babofdaeha  (Baboesa) ,  bis  nach  Rapornaki  wo  er  fünf  Dörfer  ver- 
brannte; fünf sehnhundert  Türken  verheerten  alles  iwiscben  Stenich- 
niak   und  Budaehkjr ;  der    Beg    yon   Gran  sog    gegen  S.  Benedict , 
verheerte  den  Flecken,  stürmte  das  Schioss  dre^  Stunden  lang ;  1576 
sogen  die  von  Kopan  mit  zwejr  Stücken  nach  Fonod,  belagerten  dus 
Schioss  8  Tage;  der  Beg  von  Gran  nakm  Somoskö  ein^  die  Kastel- 
le Klymmn^  Sxokoly ,  Petrouchich  ,  GHna  wttrden   abgebrannt,  die 
Schlösser  Kladus  ,  Bailinouaz,  Bovicz  berannt ,  900  Personen   weg- 
geschleppt ,  an  den  Schlössern :  Czakan  (Csakany) ,  Ketel  (Kethely) 
und  Konouar  versuchten    sich    die  Bege  von  iS'eczen  (Szecten)  Kop^ 
pah,  Segesd,  Breaencz^   der   Beg   von  Neograd  ksm.bis  uuter /[«r- 
pfen  und  Zahrak,  ward  aber  zurückgetrieben,  er  kam  mit  Oeschütx 
bis  gegen  Schemnitz,  aus  Kerrinia   wurden  200  Pferde  weggefiihrt; 
der  Alaibeg  yon  Pest  zog    mit  4000  Mann  bis  unter  Erlan ;  Deiipop 
wurde   bej  Ivaniz    gefangen.  In  Kroatien   brannten  sie   das   Kartell 
Sturlizza  und  oberhalb  Kanischa  die  drey  Kastelle :  Pelleske/en  (Pö- 
löskefej),  Dusnak  (Ducznak),  Kitßdued  (Kisfalud),   und  drey  Edel- 
sitze:  Szentbalät ,  Hakoik,  Seotjrr  (Söjtör)  und  das  Schioss  Gctbe 
(Getye)  ab  ,  eroberten  Devin   (Deveny)  nnd  Kekar  (Kekkö) ,  mach* 
ten  Fonod  nnd  Somoskö  abtrünnig;  im  J.  1576  brannten  die  Bege 
von   Szigetkj   Koppan   und  Fünfkirehen   oberhalb   Kaniteha  zwölf 
Dörfer  ab ;  der  Beg  yon  Gran  zog  mehr  als  einmahl  im  Winter  ans, 
nm  die  Reithändler  zu  überrumpeln,  er  rannte  bis  Neitrm,  hhm 
(Lewenz)  nnd  die  BergstKdte ;  der  Beg  Von  Bosnien  verbrannt«  die 
Abtey  Topultka   nnd   einige  Tage   hernach  das  Schioss  Hutinsky; 
die   Schlösser  Greda  nnd  Rosaz   wurden  niedergebrannt  j  die  Beg« 
von  Szigelh  nnd  Fünfkirchen  zogen  wider  Kanischa  ans ,  nnd  filhr- 
t«n  900  Personen  weg.  Di«  von  Ofen  brannten  ein  dem  Forgacs  ge- 


.  613 

höriges  Dorf  unter  Ghimei  nieder ,  denn  die  Kulelle  Baina,  Stari'- 
got»az  an  der  Glina ,  ein  Schlots  des  Grafen  yon  Slun  bejr  Gora%  j 
und  fielen  Pinska  an ;  die  von  Stigeth    griSeu   das  Kastell  Molnari 
an;  die   Bosnier,  mit    denen   yon  Neograd   und  Krupp,  vier  Fah- 
nen stark ,  machten  einen  Angriff  auf  das  Schloss  Knya,  auf  Costa-  * 
notfiz,   Dubizza ,    Ootima;   dreitausend    Türken    setzten  Über    die 
Culpa  und  yerheeiten  jBinige  Dörfer  in  Rrain;  an  den  windischen  und 
Loanischen  Grämen    wurden  in    kurzer  Zeit  4666  Seelen   und  7180 
Stück  Vieh   fortgeschleppt.  Diess   war   vor  der  Friedeuserneuerung 
i.  J.  1576.  In  einer,  nach  derselben  i.  J.  1Ö77  eingegebenen  Beschwer- 
de über  die  tractatwidrigen  fiich'Aden  wurden   aufgezählt :  Li  4  Ca» 
stein :  Divin  fDiuenjrJ ,  Kekeü    (KehkbJ ,  Somoschkeu  fSomoiköJ   e 
Fonod  oecupati  contra  U  articoli  deila  pace,  Qu^lli  di  Slrigonia  an^ 
darono  topra  Gemisch  fGhimesJ  e  hrucciaronof  li  Begi  di  Posega, 
Sigets  Copan  '(KoppanJ,  Peczen  C^zecsenJ  et  Pökriz  eon  4000  uomini 
ffcnnerb  a  Kaproncza^e  lo  hrucciarono  ;  il  Bego  di  Bosna  eon  {fuelU 
di  Cliuna  fGlinaJ,  Potega  e  Pökriz  entrarono  nella  Croatia  eon  3ooo 
uomini,  II  Sr,  ^usperg  (Auersperg  i575)  eon  60  ea%talli  soll  e  alcu- 
ni  üseoki  ei  laseio  la  uita.  Saccheggiarono  Stanisnae  e  Camenzkjr , 
menarono  yia  isoo  uomini.  i  Begi  di  Siget,  Copan,  Peezen  andarO' 
no  soprä  Canisa  ßn   a  Egersek  (Egerszeg)  et  Egervär ,  bruceiarono 
16  i'iUe,  menarono  tßia  1000  persone.  il  Beg  di  ^Pökriz  e  Posega,  eon 
1000  caualli  uennero  a  luanitsch ,   hrucciarono  il  borgo   Apatin,    11 
Beg  di  Slrigonia  uenne  a  Uiuar  sotto  ombra  di  romper  laneie,  simiU' 
mente  quello   di  Stombeligrad  fStuhlweissenhurgJ   a  ^Palota  ,  quelli 
di  Segesd  e  Siget  uennero  appresso  Cotar  brueciando  la  villa  Cotar 
e  Beinthod/eld.  Tra  Comaronia  et  Tatta   non  e  sicuro  nissuno.  Am 
17.  Julius  1675  meldet  Hans  von  Auersperg  den  Verordneten  einer  ehr- 
samen Landschaft  in  Gram  den  Verlust  von  Zesiu  (Sasina),  und  einen 
Monath  hernach  (am  it.  August  i575)  berichten  diese  Verordnete  ao 
£rzberaog  Karl:  die  Türkenbelageruug  von  Wihitsch,  den  starken 
Einfall  auf  Dobouatz  und  Möttling ;  Novigrad  ausgebrennt ;  der  Bog- 
dauitseh,  Burggraf  von  Ostrositseh,  war  weUer  mit  Güte  noch  Ernst 
gegen  Ostrositseh  «n  bewegen  (woran  nach  dem  Verluste  von  Busin 
und  Zasin  viel  gelegen) ;  der  krainerische  Hauptmann  war  Sebastian' 
von  Lamberg  zum  RittcrpÖ9hel,  der  Hauptmann  vou  Rauischa,  Rue- 
ber.  Am  8.  März  1678  sandte  Erzherzog  Ernst  an   den  Pascha  von 
Ofen  einen  Katalog  alter  und  neuer  Beschwerden  :  anno  76.  in  Croatia 
Buzin  et  Sasina,  Gorsais  fGorschakjrJ ,  Gradacz  sithrrpta  eattella: 
S.  Jacob  fSzent  Jacob J  et  And  (?)  prope  Canitam  exusta.  Cum  SoU 
nokenses  Tureae  ^  pagos  prope  Zatmar  fSzathmärj  diripuissent  nun- 
dinas  in  Sixo  fSzikszoJ  depraedassent,  castellum  Zedteor  fSöjtÖrJ  pro* 
pe  Canitam  exussere.  Recenter  Begus  sjrgensis ,  oqpanensis  et  quin^ 
queeeeUmentiM  xg.  Febr.  cum  28  vexillis  supia  Canisam  villas  8  //e- 
praedati,  oppidum  Also  Ljrndwa  fAlso  LendyaJ  exusiere,  22.  Febr. 
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Btgus  Seehenensis  fSzectenJ  cum  öoo  equitihus  et  magno  peditatm 
usque  ad  eastellum  Zatjr  penctravit,  altro  die  apud  Bakabaniam  ir* 
ruerc'km  25.  Jänner  löyg  übergab  der  BoUt»ch«fter  Ungnad  im 
Diwan  eine  Schrift,  worin  er  sich  beschwerte,  dass  die  Schlös- 
ser ßudachkjr,  Baroich,  DobowaZ ,  Lcfa,  Topusca ,  Coprainiza 
(Kaproncza) ,  S,  Benedict  neuerdings  gestürmt ,  nachdem  schon  Oi- 
sa  ,  Diueny  j  Kekkö  ^  I^onod,  Somotkd ,  Porwiest,  Ostrovaz,  And, 
ScotweZj  Serin,  Busin,  Zazin,  Gorsitschj  Gradaschj  Gordanski  theilt 
mit  Gewalt,  theils  mit  List  weggenommen  worden  waren ;  ferner  Knjrn, 
Welicka,  Ciadusch  ^  Boy  an ,  Pötsch,  Streliza,  Zrahira  im  Grund  , 
verheert  und  verbrannt.  Am  5.  April  brannten  die  TiUken  Rassenjr 
und  Kasvzinack  ab  ,  verheerten  die  «wey  Dörfer  Ochova  und  llia 
(lUlny)  bej  den  Bergstadten,  berennten  Kreuz  und  Jeienszka,  Fünfzig 
derley  Streifereyen  vom  Jahre  1576  allein  sind  in  Gerlach*s  Tage- 
|)oche  S.  286  —  291  aufgezählt  I  am  5.  May  1678  hatten  die  Beg« 
von  Rlis  und  Herzegovina  mit  5ooo  Mann  bey  Mihitsch  an  einem 
Passe  einen  Oberstlieutenant  angegriOen ;  die  Bego  ton  Fünfkirchen, 
Szigeth ,  Koppan  und  Simontoruya  seyen  zweymahl  vor  Kanischa 
gewesen  u.  s«  w. 

Seile  3o. 

f  Mehrere  Portraite  türkischer  WeHre ,  welche  Herr  v.  Sinzen- 
dorf  von  dieser  Bolhschaft  mitgebracht  hatte,  und  weiche  sich  auf 
den  Herrschaften  de«  verstorbenen  letzten  Fürsten  Prosper  von  Sin- 
«zcndorf  befanden ,  sind  nach  seinem  Tode  (i.  J.  1822)  versteigert 
vrorden;  darunter  auch  das  Gemählde  eines  grossen  steinernen  Ge- 
fässcs ,  welches,  wie  Schweigger's  Aeisebeschreibung  lehrt,  Mnstafa- 
pascha,  der  Eroberer  Cypern^s,  daher  nach  Constantinopei  gebracht, 
und  welches  für  einen  der  steinernen  Krüge  von  Kanna  in  Galiläa 
galt.  Auf  dem  Sfnzendorfischen  Gemähide  befand  sich  unten  folgen- 
de Inschrift :  Unam  ex  sex  lapideis  hydriis  in  Cana  GalUeae  nuptüs, 
aqua  ad  summum  'impletis ,  in  quibus  Christi  primo  miraeuko  aqua 
vinumjaota  est»  Cum  Cjrprii  et  omnes  in  Oriente  Christiani  ß'atna'* 
gostae  in  aede  S,  Marine  sacra,  uulgo  Beat.  F^irgo  ad  hjrdriam  ¥0^ 
cala,  per  multa  saeoula  religiosissime  eonservassent  g  hane  Mustafa 
Bassa  cum  Cjrprum  insulam  armis  potentiaque  Turcarum  \b^^  oe- 
cupasset  j  a  Christianis  oblatum  praetium  700  Aureorum  pro  hydria 
recusasset,purique  auri  ad  summum  usque  impletam  non  obtinuisset, 
Constantinopolim  sua  triremi  detulit ,  post  cujus  ohitum  multa.  cir- 
cumvectione  disruptam  Joachimus  a  Sinzendorf  Budolphi  II,  Imp* 
Rom,  Comiliarius  Imperiali^  Aulicus  et  4ipud  jimurathem  HL  Tur» 
cicum  Imperatorem  eo  tempore  Byzantii  Üralor  Magnus  suis  sump' 
tibus  acquisivit ,  inscriptas  litleras  interpretari  et  Fiennam  jtustriae 
deuehi  curatfiu  Mathias  de  Faro  Rom.  Imp.  Byzantü  Tureicus  In- 
terpres  inscriptas  litteras  sie  est  interpretatus :  Ego  pauper,  et  Tu 
qui  donas  tempus  et  cito  non  punis  »  tu  es  Dominus  benevolus  >  </i- 
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rigas  et  finiat  in  bonum  opera  mea.  Die  arabische  lasclirift  war,  so 
viel  dieselbe  auf  dem  Geni'Ahlde  gelesen  werden  konnte :  ßaa  El' 
fakir ,  d.  i.  ich  der  Arme,  der  Nähme  war  hier  unleserlich,  dann: 
Jnte  el  Weli  errahim  ^  d.  i.  Du  der  Freund ,  der  Allerbarmende. 
Sinzendorf*8  Beglaubigangsschreiben  an  den  Pascha  yon  Ofen  und 
an  den  Grosswelir  gibt  Gerlaoh  S.  438.  Die  Gesandtschaftsreis« 
'  des  Herrn  y.  Sinzendorf  beschrieb  in  drey  Gesungen  Heinrich  Forsch, 
Secretiftr  bejr  der  Hofkammer  und  zugleich  Professor  der  Poesie: 
HenriciiPortiij  et  säen  caes.\MaieitatU  ab  epiatoli»  in  camera  auli" 
ea  y  nee  nori  Pro/essoris  Poeteos  in  Archigjrmnasio  Viennensi,  her 
BjrzanUnums  ipit  seinen  andern  Gedichten  und  einer  kurzen  Ge- 
schichte des  persischen  Krieges  von  35  Seiten  (Francofurti  i583). 

Seile  38. 

f  Tempore  Sigismundi  non  latrones  ali^fui,  sed  Latkj-  et  Visni- 
eovsky  Palatini  Podoliae  F'oivodam  in  falachia  creant;  imo  An" 
tonius  Sieulus  bello  Caes,  Christ,  despotam  induxit ,  et  Suleimanus 
Magnus  pexillum  ei  dedit,  ab  annit  eentum  aut  pluribut,  Cosaki  so- 
Utudines  incolunt ,  amicitia  nunquam  interrupta  Juit  ^  nunc  a  me 
fStephano  Baüiory-J  petitur,  ut  campos  vastos  purgeni,  ita  ut  nullt 
fures  inpeniantur,  Sapientes  judicent  an  hoojieripossit.  Ceric  non  eo 
fine  Caput  meum  in  sinum  Caesarls  potentissimi  inclinaveranij  ut  tarn, 
lenuem  habeam  suseeptum ,  aut  ut  tarn  leyiter  benevolentia  Caesaris 
potentissimi  erga  me  stet.  Sehr,  des  Königs  v.  22.  Sept.  1Ö78  ini  H.  Arch. 

-|"|*  /1  Sebenico  ritrovato  Comandamento  di  S.  Suleim^no ,  che 
comanda  che  se  pigliano  testimoni  cuosi  Turchi  coine  Christiani;  al^- 
tro  :  che  saranno  annessi  li  prit^ilegi  f*echi  del  Re  d*Ongh^ria  sopra 
ii  qutdi  Comandamenti  e  al  Jondamento  delle  ragioni  di  Sebenico 
9  Spalatro.  17.  Aprii  1676.  Sum.  del.  rel.  ven. ,  auch  finden  sich  dio 
Abgrünzungsurkunden  von  Scardona ,  Sebenico ,  Zara  in  der  Form 
so  vieler  Httdschete  (Gerichtsurknnden)  vom  J.  984(1576)  i.  H.  Arch. 

-{-ff  Seiner  Kürze  willen  verdient  das  folgende  Handschreiben 
der  Sultaninn  an  den  Bailo  hier  eine  Stelle  :  La  sapra  come  e  stata 
riceputa  la  presa  de  raso  (Sammt) ,  che  ci  havete  mandato  per  la 
Chiera  nostra  schiava^  del  che  la  impartiamo,e  piacendo  a  Dio  non  sa^ 
ra  persa.  La  madre  delf  Imperator  et  Conseruatore  dellajede  Sul" 
tano  MoametKan,  die  Uebersetzung  im  k.  k.  Hausarch.  zuWieu,  das 
Original  im  Archive  zu  Venedig.  Das  Schreiben  des  Doctors  (eines 
deutschen  Juden)  im  k.  k.  Hausarch.  unter  den  venez.  Acten.  Einen 
Beweis  seiner  Pfiffigkeit  gibt  die  folgende  Stelle  aus  dem  Sum.  del. 
rel.  ven.  im  H.  Arch.  Rabi  Salomon  dice  che,  avendolo  pregato  VAm- 
batsadore  del  linperatore  ehe  sua  C.  M»  sia  inviiaia  alla  circumci" 
sione,  detideraua  saper  se  sua  Signoria  hauesse  avulo  caro  di  esser 
,  inuitata»  22.  Dec.  1577.  Um  den  Dogen  zu  einem  demiithigen  Schrit* 
te  zu  bewegen ,  machte  er  ihm  glauben ,  der  Kaiser  habe  schon  um 
eine  Einladung  tur  Beschnei^dung  gebuhlt ! 
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Acht   und   dreyssigstes  Buch. 

Seite  55. 
f  Gegen  Ende  der  Regierung  Schah  Tahma&p^s  i.  J.  1576  gjing 
Vincenzo  degli  Alessaudri ,  aas.  Vicenfta  gebiurtig  «  als  Teneiianischer 
BoUischafter  nach  Peraien }  sein  ausführlicher  und  wohl  druckeuf- 
iferih«r  GefiandtschafUbericht  befiodet  sich  auf  der.  kais.  HofbibL 
Nro.  746;  seine  Bolhschaft  dauerte  2i  Monathe.  Schah  Tahmasp 
hatte  11  Söhne  und  3  Tochter,  über  dieselben  und  ube^  den  Kö* 
nig  selbst  berichtet  er ,  wie  folgt :  //  Re  di  aaai  64»  del  suo  impe'» 
to  So»  euendo  staio  eleUo  Re  di  i3  anni,  di  staiura  medioere,  ben 

Jormato  di  corpo,  di  Jaecia  al^uanto  osoura,  oon  Labia  grandi  e  bar* 
ba  loHßa  e  non  moUo  canuia  ,  di  eompUsMione  piu  toato  malinconi^ 
ca  --*  war  schon  10  Jahre  lang  nicht  aus  dem  Paliast ,  weder  auf  die 
Jagd  f  noch  Spazierritt  gekomn^en ,  «um  grossen  Missvergnügen  der 
Völker  -^  usa  molti  delli  ellettuari  per/bmeniar  la  lutsuria »  avaro, 

Jbrzato  di  dar  aW  Osbeck /ioo  Tumani  alt  anno,  che /anno  8000  «^c«- 
di,  accib  non  dia  motettia  alle  caravane  che  uengono  dalt  Indie  ^ 
dann  BL  368.  über  die  Söhne:  Cudabende  di  etä  43,  kuomo  di  na^ 
tura  quieta,  ne  sicuramoUo  deUeeo*e  dclmondo,contentandosid*um 
piccolo  stalo  nel  Corastan,  Ismail  ieeondo  JigUo  di  aani  At  äi  na-' 
tura  robusto  e  di  aliissimo  animo ,  di  grande  cuor  e  desideroso  di 
euerra,  havendo  in  motte  occasioni  dimottrato  U  falor  suo  contra  U 
Oitomani  et  in  particolare  contra  il  ßassä,  d'Erserutn ,  wesshalb  er 
eiagecperrt  ward.  Sultan  Caider  Mirsa  terzo  JigUo  luogotenenie  del 
padre,  di  etä  18»  di  piecola  persona  ma  di  bellissima  Jaccia,  enma- 
ihig  in  Sprache,- I^leidnng  und  ritterlichen  Uebuugeu,  vom  König  vor- 
züglich geliebt.  Sultan  Murtefa «  Emir  Can,  Chemit  (?)  Mirfa  sono 
tutti  tre  tra  anni  i4  *~  i-^  äi  bona  indoU  ,  e  mostrano  gran  ingenio^ 
ttanno-in  Coratsan  ad  i/nperare  lettere.  Bey  dem  armenischen  Bischof 
yon  Machdschiwan  fand  Vincenzo  Patente  seiner  Vorfahren ,  nahm- 
lieh:' eines  des  SecretJIrs  TV^co vom  16.  Juuius  1561»  und  eines  des 
Boibschafters  Loredano  vom  25.  April  1569.  Per  Tribut  der  Cbri* 
sten  war  fünf  Ducaten  vom  Hause ;  von  vierzig  Stück  Schafe  war» 
den  zwanzig  Besti ,  d.  i.  drey  Lire  ,  x5  Soldi  entrichtet ;  die  jährli- 
chen Einkünfte  betrugen  dtey  Millionen  Goldstück« ,  die  Ausgaben 
waren  gering  ;  besoldet  waren  nur  die  dooo  Kurudschi  der  Leibwache ; 
jeder  der  eilf  Söhne  hatte  seinen  Hof  j  fünfzig  Seltene  führten  jeder 
5oa  bis  2000  Pferde ,  zusammen  bis  70,000  Reiter  ins  Feld  i  ihn 
Flinten,  7  Spannen  lang,  schössen  Kugeln  von^  Unzen ^  Gemte  di 
bei  aspetto  «  robusta  ,  di  gran  core  ,  desiderando  Im  guerra* 

Seite  57. 
f  In  dem  Eiemplare  Dscheuabi's  der  k.  k.  Hofbibl.  ttehiS.  i63 
bej  dieser  Stelle  von  der  Hand  des  um  die  Bereicherung   der  k.  k. 
Bibliothek   mit  orientalischen  Manuscriptcu  so  hochverdieateu  Cu- 
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fitos  Tengnagel  folgende  Note:  Berichan  (Peridscbaii)  ad  eastelr 
tum  Leihet  vel  mortis  se  confert,  et  Jratrein  ismaelim  ibi^ö  annoß 
eaptum  ad  regnum  euocat.  £r  las  jälamut  als  jH-maut^  d..i.  der 
Tod ;  eine  Leseart ,  die  sowohl  wegen  des  ursprünglichen  Sit«et 
des  Fürsten  der  Assassinen,  dessen  Blntbefehle  Yon  hier  ausgingen , 
als  der  späteren  von  StaalsgefAnguissen  sehr  viel  für  sich  haben 
würdpy  wenn  die  türkischen  und  persischen  Geographien  und  Ge- 
schichten nicht  ausdrücklich  lehrten,  dass  der  Nähme,  von^ii7e(Ad<* 
1er)  abgeleitet,  Adlernest  bedeute  ;  dass  Kahkaha  nicht  Schitcha  (Schu- 
schad)  sejr,  wie  Malcolm,*  nach  dem  ^alemara  meint,  ist  aus  Dache- 
nabi  klar,  welcher  sagt,  dass  Peridscfaan  nach  Alantut  ritt,  während 
die  andern  Geschichten  das  Schloss  Kahkaha  nennen  i  hej  )linado| 
(p.  4) :  Cahan  Cahaca  postojra  Casbin  et  Taurii, 

Seite  59. 
I  Dschenabi  S.  iSy  abweichend  vom  Subdetul-tewarich  bej 
Malcolm ,  doch  lisst  sir.h  Bender  Erxühlung  vereinen,  weil  es  mög- 
lich, dass  der  Zuckerbäcker,  welcher  vom  Oppiumrausch  erwacht, 
neben  dem  todlen  Köufg  gefunden  ward,  als  selbst  mit  im  Geheimnis- 
se der  Ermordung»  In  Hinsicht  des  Datums  ist  das  bej  Malcolm 
(i3.  Ramafan)  gewiss  die*  richtigste  Angabe ,  welche  von  der  Dache- 
nabi*s  nur  durch  einen  Fehler  des  Abschreibers,  3  statt  i3,  abweicht. 
Im  Nochbetul-tewarich  (zwejte  Ausgabe  Bi.  244)  'ni  iB.  Ramafan  , 
nach  A(iuadoi  am  2^.  Nov. ,  also  ganz  übereinstimmend  mit  der  An- 
gabe des  Subdetul-tewarich. 

Seite  69* 
-|-  Aal]  im  Nnssretname  BI.  SB  gibt  den  Verlast  der  Perser  gar 
auf  20,000  an,  und  verschweigt  sowohl  den, der  jOyOOO  Fütterer,  als 
den  hernach  bejrm  Uebengange  des  Kur  erlittenen.  So  wenig  darf 
man  sich  auch  auf  den  wahrheitliebeodsten  osmaniscben  Geschicht- 
schreiber  verlassen ,  sobald  es  sich  um  Verlust  handelt ;  hjedurch 
wird,  was  Kizo  Nerouios  in  der  Eiuieitung  seiner  Histoire  moderne 
de  Ift  Gr^ce  (p.  4)  über  das  Verlustverschweigen  osmauibcher  Ge- 
schichtschreiber sagt ,  bestätiget  Der  Siegesbericht  in  Aali*s  Nuss- 
retname  Bl.  89  erwähnt  der  yerloren  gegangenen  10,000  Fütterer  mit 
keiner  Sylbe.  Minadoi  p.  92  erzählt  aus  dem  Munde  Ton  Augenzeu- 
gen ,  des  persischen  Kaufmannes  Emir  Sultan. 

Seite  71. 
flu  Aali's  Geschichte  Bl.  4o2  die  i4  Sandschake  Schirwan's: 
1)  Lahendsch;  2)  Aktaschj  3)  Kabala;  4)  Saliane  ^  6)  Derda^i 
6)  Scheki;  'j)Bakui  8)  Oltif  9)  IlauJ ^  10}  Saader  1  y\)  Mirhan ; 
li)  jitchaniy  i3)  Are»ch  ^  14)  Mahmudabad»  Die  sieben  Sandscha- 
ke Daghistan*s  :  1)  Derbend ,  mit  dem  zu  selbem  geschlagenen  von 
Schaburaniy  2)  Ochti;  3)  Kuba f  4)  Meskeri  5). Kuba}  5)  Köre, 
6)  Ttchaprak }  7)  Rata,  Aali  setzt  Ende  dieses  Abschnittes  in  sei- 
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ner  Gescliichte  läazii,  dass  ihm  riie«e  Petails  bekannt,  weil  er  die- 
sen Feldzug  mitgemacht  y  und  in  der  VerwaUung  verwendet  worden. 

Seite  72* 

\  luil  oder  JEttel  ist  in  Europa  als  Etzel  (Attila*s  Nähme)  lang« 
bekannt.  Ob  Attila  diesea  Nahmen  aus  demselben  Grnnde ,  wie 
diese  Völkerschaften  ihres  Kauders  wegen  erhalten,  oder  ob  jene 
'kaukar.iscben  Ittil  Reste  von  Hunnen,  wire  näherer  Untersucbung 
werth.  Aali  gibt  auch  noch  ein  Paar  andere  Anekdoten  von  sehr  fet- 
ten Menschen,  wovon  ihm  der  Schemcbal  erzf^bltey  »um  Besten. 
Nttssretname  Bl.  108  u.  Ai^li's  Geschichte  Bl*  4o3. 

Seite  74f 

-{-  Im  Nussretname  BI.  ii5  sind  die  i55  Stationen  aufgezlhlt » 
nach  welchen  die  K.arte  dieses  Bandes  und  die  Rechenschaft  darüber 
verfnsst  worden  ist. 

If  Einstimmig  mit  den  Berichten  der  osmanischen  Geschieht- 
Schreiber  die  dem  kais.  Bothschafter  zu  Constanlinopel  voi^  einem 
Vertrauten  mitgetheillen:  Perta  quatuor  instruxit  exercitus;  in  prima 
est  Solakusa  (Ssoiak  Hasein)  cum  40,000  hominum ;  in  secundo  est 
Tokmak  Sultan  20,000  hominum  ;  in  tertio  est  frater  regis  Penaruta 
30jOOO  hominum  ;  in  quarto  est  ipsemet  Hex  100,000  Jere  hominutm^ 

Seite  j5* 

f  5ooo  Tatarorum  Sjrrt^ano  appropinquantet  sonitum  tormento^ 
.  ru/h  audieruntj  quo  audito  cclerius  pergunt,  sex  persicis  3omatis  oc- 
currunt ,  quorum  unum  yii»um  eapientes  j  pugnari  in  Sjrrvan  intel^ 
lexerunt,  quem  stalim  Adilgirei  SuUhano  vii»um  mitentes  rem  signi" 
ficauerunt ,  quo  audito  Adilgerei  Suithan  statim  equo  insidens  bei" 
lum  inslruxit  et  recta  Sjrrvan  versus  iter  suum  direxit,  quo  perve^ 
niens  ex  equo  O^manum  salutavit ,  et  statim  manus  cum  Persis 
conseruit.  Der  Bericht  des  türkischen  Vertrauten  dem  des  kais.  Botk- 
schafters  ^inzeudorf  bejliegend  in  der  St.  R.  Die  Nahmen  der  Brü- 
der des  Chans  im  Nussretaame  Bl.  118. 

ff  PetschewiBl.  187.  Selaniki  S.  146.  Minadoi  S.  ii4.Aali^s  Ge- 
schichte Bl.  407«  21.  Nov.  Carahamus  Beglerhegus  Principis  Persa^ 
rum  et  Begus  item  Sj-ruaniehsis  2o  vel  3o  miUibus  hominum  Sjyva" 
num  invadens  duos  dies  et  totidem  noetes  cum  Osman  Bassa  pis- 
gnavit,  et  magnam  uim  hominum  nostratium  Judit,  uti  duo  etiam 
Begterhegi  nostri  eecideruttt,  Mustajazade  nempe  Beglerhegus  Mar^r- 
scnsis  (Meraasch)  et  Quitos  Beglei  begus  Syrvaniensis,  et  nostrates  iss 
nihilum  redacti  Juissent,  »i  d&  Tatarorum  superuentu^ confirmati  non 
Juissent ,  sed  frater  Principis  Tatarorum  3o,ooo  Tatarorum  super^ 
veniens  et  Ozman  Bassam  salutans  statim  pugnam  eoejvif.  Beriebt  des 
Vertrauten  ,  dem  des  Bothschafters  Sinzendorf  beiliegend  Tom  letm^ 
ten  December  1578  in  der  St.  R. 
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Seite  76* 
f  Ewlia  II.  BI.  378  lehrty  dass  es  drey  Kares  gebe,  «o  wie  drey 
Erfen  und  fünf  Karahissar,  welche  Dicht  unter  exnnoder  za  yermen« 
gen  y  so:  1)  das  von  Selefke,  genannt  Karalaschlik  Karssi,  d.  i. 
YOm  schwarzen  Gestein ;  2)  das  von  Meraasch ;  5)  die  GrilDzfestun- 
gen ;  die  drey  Erfen  sind  :  1)  Erferum  ;  s)  Erfendschan ;  3}  Erfen 
Acklath;  die  drey  Karahissar :  1}  Afiun  Karahissar  (Apamea  Kibo- 
tos) ;  2)  Schabin  Karahissar ,  zwischen  Erferam  und  Tokat ;  3}  D0* 
weli  Karahissar  ,  das  erste  vom  Opium,  das  zweyte  vorn  Alaun, 
das  dritte  vom  Kamekl  so  benannt ;  zwey  andere  Karahissar ,  eines 
bey  Wan,  und  das  andere  bey  Adalia.  Ueber  den  Bau  von  Karss 
berichtet  der  kais..  Bothschafter  im  J.  1579  »^''^  Bergschloss  mit 
^dreyfachen  Ringmauern,  ein  Viereck,  gross  wie  Galata.^  Knollef 
I.  p.  66  lässt  den  Bau  in  -25  Tagen  vollenden !  Aali  gibt  (fil.  409) 
ausser  dem  Chronographe  die  Verse  des  Dichters  Ssafii  an/  den 
Bau  von  Karss : 

Ein  jeder  Stein  schwert  einen  Perserkopf, 

Ein  jeder  Stein  trügt  einen  Perserkopf, 

Der  Staub  %ty  Augenschmink  dem  Schah  dem  Blinden  y 

Die  Zinnen  sind  des  Perserkammes  Zähne  u.  s.  w. 

Seite  77. 

f  Die  drey  Fetwa  bey  Petschewi  Bl.  io3  u.  Aali  Bl.  4i2  :  1)  Ist*s 
erlaubt,  den  gebornen  Armenier  Seid  als  Sclaven  zu  gebrauchen? 
yintwort:  Ja,  wenn  er  Waffen  getragen.  2)  Ist^s  erlaubt,  persisch« 
Weiber  noch  vor  dem  Eintritte  in  Feiadesland  zu  Sclavinnen  zu 
machen  ?  -—  Ja.  3)  Ist*s  erlaubt,  ihre  Kinder,  die  noch  nicht  zum  Ge* 
brauche  der  Vernunft  gekommen  (also  die  wahre  Lehre  von  der  Irr- 
lehre ihrer  Acltern  zu  unterschci4en  noch  nicht  im  Stande  sind) 
zu  Sclaven  zu  machen  ?  — -  Ja. 

Seite  81. 

f  In  den  venez.  Gesandtb.  des  Jahres  i58o  findet  sich  ein  Schlei'- 
ben  eines  venezianischen  Renegaten  über  diesen  Feldzug  an  einen 
seiner  guten  Freunde,  einen  deutschen  Renegaten:  Aehmet  Ven>- 
nasco  a  Achmctbeg  Tudesco»  Doppo  la  mustra  a  Erzerum ,  partiti 
con  170  pezzi  dt  atiglierie  fenemo  a  Hasan  Calaa  poi  a  Cars  poi  a 
Tiflis.  Manco  di  vii^eri ,  i*org\o  3  ducati  U  kilo ,  la  Jarina  10  oche 
un  ducato,  Siamo  al  numero  di  200,000  persone  e  piu,  tutti  a  oaval^ 
lo  ;  hauiamo  rovinato  parte  del  paese  di  Giurgi,  ma  non  ancora  so- 
gettato  Mustajabassa  turco  nuotfo,  primo  Giorgiano,  Credo  che  saremo 
alli  i5.  di  Settembre  (i58o}.  Soliman  Aga  si  radcommanda  a  tuUi 
ii  Tudeschi. 

Seite  86. 

I  Der  Bericht  des  venez.  Consuls  zu  Haleb  Giovanni  Michele, 
welcher  i.  J.  1577  ^"*"  ersten  Mahle  ,^  und  i.  J.  i583  zum  zwcyten 
Mahle  zu  flaleb  residirte,  befindet  sich   auf  der  k.  k.  Hofbibl.  zu 
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Wien,  aater  den  Rangoaischeii  Handschriften  Nro.  IX.  Bl.  i65— ' 
i{o5 ;  im  selben  heisst  es  yon  der  Befestigung  Eriwan^s  in  dieaem 
Jahre :  Onäe  del  85  fu  spedUo  Ferat  Generale ,  U  tfUaU  con  teter' 
vito  dl  20O»0OO  se  nando  a  Ret^an,  eitia  piceola  el  aou  molto  habitata, 
posla  al  ßume  Eret  appresso  TaurU  ,  quatro  giornate  t^erso  iramon" 
tana,  ii»i  in  ^o  giorni/bndb  un  forte  di  circuito  eome  era  Im  citia 
pigliando  le  pietre  di  tutte  le  ease,  nella/brie^za  /abrieb  ua.  altro 
I  Jorle  oon  un  torrione ;  si  pose  grosso  presidio  di  due  Bassa «  uno 
dei  tfuali  e  ßgliolo  diCieala^  e  perohe  tfuesia  ciuäera  una  di  quelle 
soUoposte  a  Togmach  Sultan  j  donde  si  cavaua  la  sua  pmghm ,  egli 
non  manch  in  uarii  trtodi  di  dar  trauaglio  agli  Turehi,  ma  mai  ebbe 
ajutto  dal  suo  He,  sola/n fnte  di  Giorgiani  dal  Simonbeg  et  Alessan* 
'dro  ßglio  diDesdemet,  ohe/U  moglie  di  Sinanbek  (Bl.  2o3)- Als  eine 
Banptursacbe  maugelbafter  Berichte  in  persischen  Sachen  gibt  Mi- 
chel« Mangel  an  Sprachkenntniss  an,  nnd  ikber  die  ?on  den  Türken 
gebauten  Grünzfcstungen  folgende  Auskunft :  Fabrieavano  frm  Cmrs  e 
Re**an  :  Settan  Calaasi  e  Cildirim  (Tschildir),  Ju  determinalo  «  Co^ 
s%antinopoli  ehe  si/abrieassero  due  altri  forti,  uno  a  Nahsevan  (Nach- 
dschiwan),  taliro  a  Tomanis^  luogo  dittante  da  Tiftis  due  giornate ; 
il  Deshemit  ha  mandato  ambassadori  a  CostantinopoU,  nel  quäl  lern- 
po  si  manteneuano  a  nome  del  Tureo.  Demireapi,  Tiflis ,  Cars , 
JiCt^an,  Cildirim,  Seit  an  calaasi,  Caordar ,  tutti  Jorti  Jatti  in  que^ 
sta  guerra  e  al  nome  del  Sofi  due  Jbrti  appresso  ISahse^an  detto 
jdnalchalaasi  ji  e  t altro  sopra  un  scoglio  inexpugnabile, 

Seite  88. 
f  Aali  wieder  mit  statistischer  Umständlichkeit  (Bl.  433)  das  Schloss 
Sohatbin  im  Sandschak  Schuschad  mit  68  Mann  beselit ;  Sehaberin 
im  Sandschak  Ifeyane ,  5o  Mann;  fVarsihan,  im  Sandschak  Ma- 
dschil,  3o;  das  Schloss  Emir  hu  S4;  Ssalindsche  49;  Lori  i5oo  Si- 
pahioghlan,  1000  Besatzuugssoldaten,  23o  Schlossraannen,  i3  Dache- 
be(^chi ,  '43  Topdschi ,  manchen  ein  Paar  tausend  Mann ,  und  nickt 
8000»  wie  Minadoi  S.  aag  angibt.  Die  jithrliche  Löhnnng  dieser  geor- 
gischen Schlösser  4^71600  Aspcrn.  Tomanis  öoo  Sipahi ,  1000  St- 
pahioghlL,  ao3  Scblossmannen,  eben  so  viel  Afaben,  a3  Dschebedschi, 
43  Topdschi,  jährlich  mit 6,4^7,550  Aspern  beso'.d^t;  Lori  471  Fuss* 
ganger^  104  Reiter,  4ia  Sipahioghli ,  360  Besatxungssoldaien. 


Neun  und   dreyssigs  tes   Buch. 

Seite  iix.  • 

f  Am  i3*  Julius  sandte  der  Bog   von  Gjrula  %i  Gefangene   nnd 

einige  Köpfe ;  im  Junius  ward  Palota  ferbrannt,  die  fiege  Ton  Hat- 

Wan,  Erlau  hatten  Talfy-a,  Maklär,  Fenimet  ttberfalien^  am  17.  Jnl. 

hatte  Saswar  (Schehsuwar),  dtt  Beg  ron  Sxolaok,6oo  Menschen  und 
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6ooo  Stftck  Vieli  weggeführt ;  am«  ig.  Jnl.  der  ?on  Rnipa  über  3oo 
Gefangene  nnd  sooo  Stüek  Vieh  weggeschleppt;  am  ay.  Jul.  aber« 
mahls  ein  Einfall  von  5oo  Türken  an  der  Unna. 

ff  Das  übrige  Personale  der  dainaliligeu  kais.  Bolhschafl  bestand 
ans  zwej  Bothschafkssecretilren,  Doctor  Pezten  und  Schmeher ,  den 
Dolmetschen  DominicuM  Zeffi  und  Afattia  del  Fafo^dtn  Spracitkna- 
ben  :  uiugerio  Zeffi  ,  Nicola  Peria  und  PeUegrinl ,  deren  Kleidung 
nnd  Lehrer  gezahlt  ward,  üeber  die  Nolhweodigkeit  der  letzten 
schreibt  der  Bothschafter  Prejner :  Em  geruhen  atuh  E.  M*  zweier 
deutscher  Knaben  honce  spei  est  indolis ,  so  etwan  schon  ungarisch 
auch  khondten  ,  die  mit  meinem  sucessore  und  den  neehsien  presen^ 
ten  herein  die  sprach  zu  lehrnen  geordnet  werden  sambt  des  unkho» 
stens  eines  Praeeeptors  den  E.  M»  darauf  zu  passiren  gnädigst  be^ 
dacht  weren^  eingedenkh  %u  sejrn ;  nnd  dem  gemäss  äussert  sich  der 
Hofkriegsrath  in  seinem  Gutbedenken  vom  s8.  Aug.  i58i :  die  jun^ 
gen  Leutj  welche  der  Orator  zu  Erlernung  der  türkischen  sprach 
anpreisen  und  unterhalten  thut,  halt  der  Kriegsrath  gar  ßkr  niltZ" 
lieh  und  nothwendig,  und  des  ünkostens  so  darauf  gehet,  wol  wir^ 
dig,  deshalben  der  Orator,  im  selben  fortzusetzen  ermannt  worden 
und  L  ML  es  an  einem  schlechten  die» falls  nit  erwinden  lassen  wollen* 

Seite  11 3. 
f  Vom  Jahre  i5Bi  und  nicht  früher,  schreiben  sich  die  zwi- 
schen England  und  der  Pforte  angeknüpften  freundschaftlichen  Ver« 
hiltnisse  her»  und  was  Lord  Strangford  in  den  Parlaments- Verhand- 
lungen am  29.  Jinner  1828  von  mehr  als  dreyhundertjihrigen  münd- 
lichen Verhältnissen  zu  sagen  beliebte,  hat  nicht  nur  keinen  histo* 
riechen  Grund ,  sondern  ist  überhaupt  auf  die  Türkej  gar  nicht  ab- 
wendbar, in  welcher  freundschaftliche  Verhiltnisse  mit  einer  christ- 
lichen Macht  nur  in  soweit  anerkannt  sind ,  als  dieselben  auf  ge» 
schriebenem  Buchstaben  beruhen.  Der  Satz :  relations  which  were 
not  the  leas  honourahljr  precerved ,  beeause  thejr  were  known  onlj 
OS  oral  propositions  made  upwards  q/*3oO  ycars  ago,  which  had 
heen  handed  down  onljr  by  tradition ,  and  had  neuer  been  formed 
into  written  Treaties ,  ist  also  doppelt  unrichtig.  Seit  der  Anknü- 
pfung der  ersten  freundschaftlichen  Verhaltnisse  mit  England  sind 
nicht  über  3oo,  sondern  erst  247  Jahre  verflossen,  nnd  früherer  münd- 
licher Verkehr  würde,  wenn  er  wirklich  Statt  gehabt  hätte,  nichts 
beweisen ,  noch  weniger  kann  hier  von  Allianz  die  Rede  sejn ,  und 
vollkommen  richtig  erwiederte  Lord  Holland :  j4  treaty  of  peace 
with  them  is  not  an  alliance,  but  such  treaties  in  the  times  of  the  real 
power  ofthe  Turks ,  were  acts  oj  eoncession  and  grace»  accorded 
hjr  them  as  boons  to  these  4ogs  of  Christians,  the  Nazarene  nalions. 
Die  erste  Capitnlation  ,  deren  Datum  in  diesen  Debatten  von  kei- 
nem der  Redner  bejrder  Partejen  erwühnt  worden ,  ist  die  i.  J.  iSgS 
durch  Borton  abgeschlossene.  Da  die  Zeit  und  die  Urknnde  der  er« 
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N. 

Bten  freuadschafUicben  Verhältniste  zwischen  England  und  der  Pfor- 
te bisher  selbst  englischen  Staatsmännern  und  Geschichtschreibcm 
•o  wenig  bekannt ,  so  wird  die  Mitlheilang  der  beyden  folgenden 
Schreiben  Elisabeth's ,  des  ersten  yom  i5.  No?.  i588 ,  eines  andern 
Tom  20.  Dec.  1587  änd  zweyer  rom  englischen  Gesandten  am  9.  Not. 
1587  und  3o.  Nov.  ]588  der  Pforte  überreichten  Biltschrifien  hier  am 
•omehrwiUkomDien  seyn.  Die  Abschrift  derselben  liegt  deuGessndt- 
schaftsberichten  Preyner^s  (aus  Constautinopel  vom  24«  April  i5B3i 
nnd  dem  spiteren  Pezzen^s  v.  J.  1687  ^*  i^^B)  bejr  in  der  St.  A. 

^  Eiiiabetha  Dei  optimi  Maximi  mundi  condiloris  et  rectoris  unici 
dementia  Angliae  ,  Franciae  et  Hiberniae  Regina  ueraefidei  contra 
idololatras  JaUo  Christi  nomen  proßtentes  inuicta  et  potentissima  prtH 
pugnatrix  Illmo,  uiro  Mehemetho  Magno  Turcarunt  Imperatoris  Ve- 
ziro  Salutem:  Scire  arhitramur  Ampliludinem  Vestram  priv'degia 
quaedam  a  magno  Caesare  subditis  Nostris  Anglis  nuper  concessa  , 
quibus  tuto  et  libere  in  omnibiu  Ottomanici  Imperii  provinciis  ne- 
gociare  et  mercaturam  exercere  possint,  eadem  plena  libertale,  quam 
Franci ,  Poloni,  yeneii,  Germani  aliique  magni  Regis  Con/bederati 
in  Ulis  ditionibus  se  gerere  et  ne gociare  consueuerint.  Cum  igilur 
GuUieltnus  Harhorne  Jamulum  nobis  dilectum  ex  corporis  Nostri  cn^ 
Mtodihus  unum  et  virum  multa  wirtute  winctum  pro  Agente  Nostro  ad 
inclitam  Magni  Caesaris  Portam  mittimus,  operae  pretium  Juisse  dur 
ximus  eum  de  meliere  nota  F^estrae  Exctllentiae  commendare,  oran- 
tes  ut  eundem  eum  apud  Magnum  Caesarem  _,  tum  apud  JUm»  f^ice 
Regem  Siausum  gratia  et  auxilio  juvetis ,  Anglorumque  subdito- 
rum  Nostrorum  patrocinium  ita  suscipiat,  ut  eorum  ftonestae  caussae 
et  negocia  auctoritate  Vestra  perducantur  ad  optatos  exilUM,  MuUum 
Uli  y^ae,  Exltae,  ob  hana  operam  nauatam  debebunt  et  grati  homines 
eruni  ,  apud  quos  beneßcium  deposuisse  Vam,  Exceilam.  nunquam 
poenitebit.  Magnam  praeterea  a  Nobis  gratiam  inier itis  pro  Vestra 
in  Nostros  beneuolentia  ,  quam  omni  ratione  compensare  studebimus, 
si  quovis  modo  Nobis  liceat  rebus  Vestris  uicissim  commodare»  AUts- 
simuM  Deus  orbis  conditnr  Vam»  Excell^ntiam  seruet  ineolumem. 
Datum  e  Castro  Nostro  Vindsorii  die  mensis  Nopembris  i5.  anno  Je- 
MU  Chr,  Seruatoris  Nostri,  i582,  Regni  Nostri  24.  EUsabetha  Regina 
lUmo.  yiro  Mehemetho  Bassae  magni  Turcarum  Imperatoris  p''eziro. 

Exemplum  libelli  supplicis,  quem  Bailus  Anglus  ad  Sulihanum 

scripsit, 

Plucuit  Deo  Optmo.  Maxmo,  me  principale  instrumentum  sanc- 
tisMimi  foederis  inter  Dominam  meam  Sermam.  Angliae  Reginam  et 
Vestram  Caesam.  ßlaj'em.  esse  j  quod  ego  eo  ßdelius  et  libehlius  jam 
octo  annorurfi  spatio  sum  aggressus ,  quo  ad  majorem  gloriam  ipsius 
omnes  idololatrae ,  maledicti  nostri  communes  inimici,  per  maximam 
potentiam  §fobis  concessam  penitus  extirparentur^  Cum  igilur  a  Con- 
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sUiarüs  p^estrae  Celsdis,  ante   quatuor  praeteritos   annos  solenniier 
jusjurandum  accepissem,  quod  si  mea  Domina  ,  quae  in  summa  pa^ 
ce  vikam  eunfHispano  omnium  idololatrarum  capite  degehatj  bellum 
ex  Uta  parte  moveret  contra  Hispanum  ;  CeUitudo  quoque  Vectra  ex 
parte  ista  Jaceret  j  nunquam  ego  Dominam  meam   orare   et   exorare 
tessapi,  donee  ipsajoedus  antiquum  excutiebat ,  et  atrocissimum  bei' 
lum  terra  marique  contra  Hispanum  mouebat.  Et  cum  hactenus  spa^ 
tio  trium  annorum  Jeliciler  bellum  Dominae   meae  processisset  ^  ffi" 
spanus  wariis  et  iniquis  conditionibus  pacem  a  Domina  mea  postulans, 
nunquam  Domina  mea    concessit ,  eo  quod   ego  semper  e  contrario 
eam   sim   deJiortatus ,  per   literas  promiltens ,  Caetam.  Mem,  F'am. 
juxta  pristinum  promissumr  non  plus  tardare,  sed  ex  ista  parte  con- 
tra  illum  tremendam  suam  potestatem  praeparare ,    quod  cum  jam 
perdiu  Domina  mea  expectawit,  nunc  prorsus  dejidelitate  mea  diibi" 
tare  coepit,  cum  sint  multi  mei  malevoli ,  ojffirmantes  Dominae  meae, 
Celsem.  Veam,  illud  facere  nolie^  ita   ut  quotidie   expeciem  litteras 
Dominae  meae,  me  rewocantes ,  et  plecti  cnpile  cum   domum  ivero. 
f^ideat  Celsdo.  Va,  quäle  premium    iniquum    summi  mei   laboris   et 
fidelitatis  erga  utramque  Mlem.  expecto.  Propter  Deum^  Omnipoten- 
tem Celsnem,  Vam,  oro ,  parcat  innocentiae  meae ,  et  saltem  si  non 
totales  vires  suas  tremendas  in  istum  Idololatram  mittere ,  saltem  se- 
xaginta  vel  octuaginta  triremes ,  in  illius  detrimentum  mittat  in  par- 
tes istas  uicinas ,  ex  quibus   abstulit   totam   solitam   militiam    contra 
Dominam  meam ,  quae   cum  nudae   sint ,  Jacillime  depopulantur  et 
subjieiuntur   Imperio    Celsnis.  Ks,   Provideat  obsecro  hoc   tempus  in 
suam  gloriam  et  Imperii  sui  augmentum ,  cum  mea  Regina   meo   ex- 
hortatu,  et  Celsnis.  f^ae.  jussu  prompta,  ita   ipsum   perstringit^  ut 
nequeat  respirare  j  et  non  sinat   tempus   hoc  incassum    transire ,  ne 
Deus ,  qui  Te  creavit  strenuum    firum,  et  omnium  principum   mun^ 
danorum  m^iximum^  ad  delendum  idololatras,  si  spernis  ejus  manda- 
tum ,  quod  Domina  mea   sexu  imbecillis  mulier   strenue    exequitur , 
maxime  Tibi  irascatur  j  et  praeterea  totus  mundus  juste  accus abit  7*e 
maximae  ingratitudinis  j  si  deserueris  Jtdelissimam  Tuam  collegam  in 
necessitate  sua,  quae  confisa  Celsnis,  f^ae,  amicitiae  et  promisso,  vi- 
tam  suam  Imperiumque  suum  posuit   in   tanto  i  periculo   pro  Celsne, 
P^a,  quo  m<fjus  in  hoc  mundo  esse  non  potest.  Näm  est  nunc  IJlspa- 
ni  animus,  eo  quod  Domina  mea  recusavit  Uli  pacem  j  J)etus  auxi- 
lio  maximo  Papae ,  et  omnium   principum  idololatrarum   ipsam  pe- 
nitus   opprimere:  Et    postea   cum   nullum  maneat   in    Chris tianitate 
aliud  obstaculumj  uires  suas  insuperabiles  in  Tui  et  Imperii  Tui  exi- 
tium    diriget    et  solus   Monarcha  fiel.    Cum   Papa    uariis  suis  pro- 
pheliis  mendacibus  illi  persuadere  non  cesset,  qui  Dens  terrestris  ab 
iUis  creditur,  illum  facere  posse  et  fore*  Sed  si  Tua  Celsitudo  simul 
cum  Domina  mea  sapienter  etjbrtiter,  sine  pr ocr astin atione  bellum 
nunc  muri  miserit  ^  fjquod  Deus  pötentissimus ,  Jides  data,  rportu- 
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num  tempuSfJama  gloriotae  Ottomanicae  suae  progenies,  unica  <a« 
lus  imperii  secure  tuadentj  superhus  HUpanus  et  mendax  Papa, 
dum  eorum  teejuacihuM  non  solummodo  a  spe  concepta"  uietnriae  de^ 
jicientur  j  sed  temeritatit  suae  poenat  persolvenU  Cum  Deu*  moUu 
suos  protegatj  hos  idololntras  per  not  ita  pu^iet ,  ut  <fui  supersiUes 
erunt ,  exemplo  eorum  conuertentur ,  una  Nobiscutn  ferum,  colere 
Deum,  et  Vos  pro  sua  gloria  militantes,  victoria^t  omnihus  eaete^ 
rU  bonis  rebus  cumuläbiu  9.  Nouemb»  löSy* 

Exemplum  Uterarum  Reginae  AngUae  ad  Caesarem  Turcarum 

datarum, 

Elisabetha,  Dei  Optimi  Max,  Mundi  Conditoris  et  Rectoris  Uni" 
ei  dementia,  Angliae,  Franciae  et  Hjrberniae  Ri^gina,  uerae  fidei  ^ 
contra  Idololatras ,  Jalso  Christi  nomen  proßlentes ,  Invicta  et  Po-^ 
tentissima  Propugnatrix ,  Augustissimo  Invictissimoque  Prineipi  Su'' 
than  Muraih  Chan,  Musulmanici  Regni  Dominatori  Potentissimo , 
Imperiigue  Orientis  Monarchae  soli  supremo ,  Salutem  cum  summa 
rerum  omnium  optimarum  ajffluentia  precamur.  ^u^u^fi^ii/n^  Inuictis-^ 
simeque  Caesar!  Cum  aliquot  j am  annos  Generosus  Guilielmus  Har- 
hron  fHarborneJ  fidelis  et  perdiiectus  Jamulus  noster ,  apud  Implent. 
üfajestatem  wcstram  Legati  munere ,  summa  cum  laude  Junctus  sit, 
petatque  a  nohis  hoc  tempore ,  ut  in  Angliam  reverti  possit ,  Nos 
ejus  postulationi  pro  summis  in  nosfro  ohsequio  impensis  laboribus 
non  gravaiim  annuimus,  Ae  primum  quidem  Impcratoriae  p^estrae  M, 
maximas  gratias  agimus  pro  summa  J^estra  in  Legatum  Nostrwn 
dementia  et  benignitate  toto  tempore ,  quo  apud  publicam  yestriun 
Portam  commoratus  est,  Deinde  rogamus  summopere  ,  ut  ejus  Seere^ 
tarium,  istie  ad  res  nostras  agendas  reUctum,regaU  Jauore  eomplecti 
et  protegere  dignetur,  quo  negotia  istic  Jelicius  administrare  possit, 
donec  nos  alium  illuo  legatum  mittamut,  quod  statim,  ubi  Oratorem 
huc  nostrum  reuersum  de  rebus,  de  quibus  cupimus  edoceri,  allo^ 
quutae  fuerimus ,  Jlaeere  destinamus,  Postremo ,  cum  mutuam  sane 
inter  Nos  amicitiam,  et  inter  Regna  et  subditos  nostros  incoeptum 
commercium,  non  solum  continuari,  sed  augeri  et  amplijicari  sum-' 
mopere  et  uerißce  expetimus,  ab  Imperatoria  uestra  Mte,  summo  ^tU" 
dio  petimus ,  ut  subditi  nostri ,  qui  etiamnum  a  tempore  Hassfln  Bei" 
sae,  Algjrrae  Gubernatoris ,  in  illo  Regno  eaptivi  detinentur,  liberari 
jubeat ,  quemadmodum  nos  multos  Vestros  subditos,  a  ffispanis  cap' 
tos,  et  durissime  tractatos,  pluribus  eorum  expugnatis  et  captis  ci" 
vitatibus ,  liberari,  ac  in  Regna  uestra  liberaliter  remitti  jussimus. 
Tum ,  ut  quod  Legatus  hit  noster  ,  ad  augendam  inter  Nos  amid" 
tiam  afferre  ,  et  particulatim  declarare  uoluerit ,  benigne  inteliigere , 
eique  omnem  ßdem  accommodare  velit,  Ita  haec  inter  Nos  amicitia 
CquodNos  summe  cupimusj  in  dies  augebitur,  et  commerciorum  inUr 
Nos  et  subditos  Nostros  necessitudo  perpetuo  florebU.  Deus  Optimus 
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Maximut  Mundi  Opifex  et  Reetor  unieus  Impem.  Vm,  Mtem,  in  omni 
ßorentejhlicitate  quam  diutiuime  seruei  incolumem.  Datum  in  Regia 
Nostra  civilate  Londiniy  die  Mensis  Deeemhris  2o.  Anno  Christi  Ser» 
patoris  nostri  iSBy*  Regni  t^ero  Nostri  trigesimo, 

Exemplum   libelli  supplioit  F'iee  legati  Reginae  Anglae, 

Clementissime  ao  Potentissime  Sulthane! 
Temas  jam  Reginae  meae  per  litter as  Celsitudo  Va.  promisit, 
quod  scilicet  hellum  näuale  suum  praepararet ,  et  in  auxilium  Regi' 
nae  meae  contra  Regem  Hispaniarum  mitteret.  Cujus  promissionis 
spe  Regina  mea,  quamuis  per  legatos  a  Rege  Hispaniarum  sit  in~ 
venta  et  petita  j  tarnen  nuUa  ratione  Jbedus  cum  Rege  Hispaniarum 
inire  uoluit,  expectans  Celsitudinem  f^estram  promissis  suis  satisfaeiu- 
ram.  Nullum  autem  indicium  promissionis  ad  hocustfue  tempus  ap- 
paruit»  Quotiescunque  Consiliarios  Celsnis,  f^rae,  adjuverimus ,  de^ 
que  promissione  uestra  comunefecerimus :  Capitaneum  aptum  non 
habemus,  inquientes  relationem  dederunt.  Nunc  autem  laus  sit  Crea^ 
tori,  Celsdo.  Va,  Capitaneum  nacta  est,  quo  aptiorem,  sapientio» 
rem,  sagatioremque  natio  Turcica  nunquam  hahuit^  Educatus  in  ma* 
ri  hie  Capitaneus  est,  naturam  et  mores  hominum,  loca  intfadendi 
novit  optime ,  tempus  autem  praesens  est  optatum,  et  a  multis  se^ 
cuUs  expeetatum,  siquidem  Celstü,  Kae,  est  notum,  quid  Regina  mea 
sola,  hostibus  suis  tantis  Jecerit ;  quomodo  apparatum  quatuor  an- 
norum  tanti  principis,  utpote  Regis  Hispaniae ,  qui  isto  aeuo  om^ 
nium  principum  Christianorum  est  maximus ,  parvo  apparatu  dissol- 
perit  et  eonjuderit ;  quamuis  nuUum  autem  auxilium  Regina  mea  ex 
parte  hae  habuisset,  procul  dubio  non  solum  apparatum  illius  dissi- 
passet ,  sed  etiam  Regina  plurima  Uli  eripuisset.  Quare  Celsni,  P^ae. 
supplico  humillime ,  ne  tempus  hoc  optatum  et  occasionem  nactam 
Celsdo,  Vra.  in  vanum  transire  patiatur  ;  sed  instructis  non  pluribus, 
quam  centum  triremibus  aestate  Jutura  ,  Capitaneum  strenuum  emit* 
tere  dignetur,  quojiet,  cum  Hispanus  in  partes  duas  bellum  suum 
difidere  nequeat ,  mililes  Celsnis.  F'ae,  praedam  inßnitam  reporta^ 
bunt,  Celsitudoque  Va,  Regnis  multis  potietur.  Quid  dementia  Celsdis. 
Vae.  declarare  uelit, manijeste  mihi,  mancipio*  suo,  signißcare  dignc' 
tur ,  ut  ego  quoque  Reginam  meam  certiorem  reddere  queam ;  ex 
parte  autem  Reginae  meae  ego  in  me  recipio  ,  certissimeque  promit' 
to  ,  si  modo  exiguum  auxilium  ex  parte  Celsnis*  Vestrae  inteüiget, 
nuUa  ratione ,  nullisque  conditionibus  Jbedus  cum  Hispano  initura 
sit.  Ultima  die  Novemb.  i588* 

*)  Der  Gettndtt  tchrieb  nicht  weniger  tclaviccb,  alt  leine  Herrinn,  Ro- 
niginn  EIi«abeth,  nnchrisUich ;  diese  verbrüderte  «ich  mit  derai  Sulun  wi- 
der die  Götzendiener  f  wie  sie  die  Katholiken  in  ihrem  Schreiben  nennt  9 
und  der  Geiandte  erniedriget  aicb  auf  gut  türkisch  cum  Sclaven. 

IV.  40 
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f  Sultanus  regi  Poloniae :  Ntoettarium  ett  »eoundum  veteris  d 
ianctissüni  Joederis  tenorem  et  eam  ohedientiam,  quam  semper  ad 
hoe  tempuM  auhditi  V»  MajetlalU  regiae  erga  meam  Portam  exeeUam 
declaravere ,  et  tficinitatem,  ut  Serenittimi  Alpgirai  et  Selametgirai 
fratre»  Principis  Tatarorum  sine  aliqua  mora  ad  manu*  Suleiman 
Ciauei  et  Nuntii  Principis  Tatarorum  Mohammed  tradmniur.  Bej- 
läge  dei  Gesandtb«  im  H.  Arcb. 

ff  Rez  Poloniae  Sinanbasaae  (26.  Febr.  i58s)  queritur  de  litte' 
TIS  inhonettis  ad  se  datis ,  quod  causa  latrociniorum  in  Moldavia 
et  Valachia  putaretur.  Tempore  Sigismundi  ipse  Rex  Palatinos  suot 
adjungens  Voii^odam  in  Moldauiam  misit.  Antonius  Sekel  hello  Re» 
gis  Germaniae  despotam  Moldaviae  intulit,  eui  S.  Suleimanus  ve* 
xillum  misit^  cum  hostihus  mcis,  qui  sunt  et  Sultani,  bellum  iit 
ßerendum.,  an  Moldavia  defendenda  nescio*  Im  H.  Arcb. 

Seiu  ti8» 

f  Aali,  damabls  Defterdar  Ton  Haleb»  erbielt,  wie  alle  anderen 
Defterdare,  dorcb  einen  besonderen  Commiasir  ein  Einladungsacbrei- 
ben,  welches  er  sammt  seiner  Antwort  seiner  Geschichte  (XIX.  Be- 
gebenheit Bl.  420)  einverleibt  hat.  Ein  ähnliches  .ikberaetzt  in  Mov- 
radjea  d*Ohsson  II.  S.  296;  ausserdem  beschrieb  Aali  das  gante 
BeschneidoDgsfest  in  einem  besonderen  Werke,  unter  dem  Titel: 
JDsehamiul-Hur  Jt'wasfis'sur ,  d.  i.  Sammler  der  Huris  in  Beschrei- 
bung der  Beschneidungshochzeit.  Ich  besitze  eine  120  Octavblitter 
Atarke  Beschreibung  dieses  Festes  mit  der  Geschichte  des  Feldzuges 
Osmanpascba^s  zusammengebunden;  diese  scheint  nach  der  Hand 
, von  einem  sehr  unsicheren  Gedttchtnisse  zusammengetragen,  denn 
das  Oa^um  und  die  Ordnung  der  aufziehenden  ZuoAe  stimmt  kei- 
neswegs zu^mmeu  mit  der  den  Stümpel  der  grössten  Genauigkeit 
nn  sich  tragenden  24  Folioblfttter  starken  Beschreibung  yon  Lewen- 
klau  y  welche  die  in  den  Archiven  befindlichen  minder  ausfuhrlichen 
Soranzo^s  und  Prejner^s,  so  wie  die  Beschreibungen  bejr  Bethlen, 
Istuanfi,  Sagredo,  Mezeray,  KnoUes ,  Rhevenhuller  überflussig  macht. 

Seite  i34« 

f  In  der  Beschreibung  des  ungenannten  Verfassers  (mein  Ezca^- 
plar  mit  der  Geschichte  des  Feldzuges  Osmanpascha*s  am  caspischen 
Meere  zusampengebunden)  kommen  die  Zünfte  in  folgender  Ordnung 
der  Aufzüge  vor,  welche  von  der  Beschreibung  in  Lewenklan  so- 
wohl den  Tagen,  als  der  Folge  und  Zahl  der  Zünfte  nach  abweicht : 
1)  Takijedschian ,  die  Weibermützenmacher;  2)  Chajjatan,  die 
Schneider;  3)  «9aAra/Vm^  die  Wasserträger ;  4}  Ta&^acAaii^  die  Köche ; 
S)  Dschifmedschijan^  die  Halbstiefelmacher ;  6)  Mestdschian,  die  So- 
ckenmacher;  7)  Serhafan  und  Dschanhajan,  die  Seiltünzer ;  8)  Penhe- 
dschian  ,  die  Baumwollensehliger ;  9)  Ahginekaran,  die  Glaserer; 
10}  Simkeichan,   die   Silberdrahtzfeher  ^  11)    Halxi^anian»   die  Zu- 
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ckerbicker  $  iS)  Taihafan^  die  Tascbeiupieler ;  i3)  BeharfurugchanM 
die  GewurzTcrkiofer ;  14)  Meiwedschian ,  die  Oebstler;  i5)  Chati~ 
han,  die  Kanzelredner;  16)  die  Imame ;  17)  Ghajajan^  die  Knopf- 
maclier;  18)  Serradseharij   die  Sattler;    ig)  Dtchullaharij  die  We<* 
ber;  20)  Jpckian,  die  Verkäufer  roher  Seide;  si)  JS/7iarfurusehan ^ 
die  Blnmenrerküufer ;    22)  Rüschtekaran j.  die   Garner;  23]   Pisehti- 
malbajan  ,  die  Verfertiger  von  Badeschürzeu ;  24}  die  Kaufleute  des 
alten    Befestan;  25)  Mutahan ,  die  Haarflechter;    26)    Boriabq/an, 
die  Mattenflechteri  27)  die  Kaufleute  YOaGalata;  2S)  Küidschdichianß 
die  Scbwertfeger;  29)  Mehredschian  /  Ait  Spielkorallen- Verkäufer } 
3o)  Jorghandtehian ,   die   Deckenveikäufer;   3i)   Schantfuruschan  ^ 
die  Kammverkäufer ;  32)  Ainesajan  ^  die  Spiegelverkftufer ;  33)  Tu— 
karan,   die  PfeiUchäfter ;   34)  Eßigiran,   die  Schlang eufAu ge r ;  35) 
TsehinifuruMchani  (/hik ,   die  Verkäufer  der   Fajrence  von   Nicla; 
36)  Buchurkaran,  die  Verkäufer  des  Ranchwerkes;  37)  Bojadschian, 
die  Färber ;  38)  Nijekaran,  die  Lanxenschäfter ;  39)  Kaftandschian»  die 
Kaftanenverkäufer ;  40)  Tschachschirdschian,  die  Hosenmacber ;  41)  Sc' 
merdschian  ,  die  Saumsattelmacher  ;  ^2)  Standukkaran  j  die  Koffer- 
inacber;  43)   Saatdichian ,    die  Uhrmacher;   44)  ^hemaadankaran , 
die  Lenchtermacber;  45)  Sajjadani  mah ,  die   Fischer;  46)   Kurek" 
dschian,  die  Ruderer  der  Nachen;  47)  Ilekdsohian ,  die  Knopfloch- 
ausnäber;  48)    Kalajaldsehian ,   die  Kalfaterer;   49)   Kemankaran^ 
die  Bogenmacher;  öo)  Ketanfuruichan ,  die  Hanfverkäufer;  5i)  El^ 
mekdsehian,  die  Bäcker;  52)  Pisterdschian ^   die   Polstervcrkänfer ; 
53)  DeUalan  ,  die  Ausrufer  der  Versteigerungen ;  54)  Sohemikaran  g 
die  Kerzenmacber ;  55)  Scfieker/uruschan  ,  die  Zuckerverkäufer ;  56) 
jittaran,  die  Gewürzkrämer;  57)  Ba/arCan  Mistr^  die  Kaufleute  des 
ägyptischen  Befestan;  58)  Ignedschian,    die  Nadelmacher;  59)  Ke^ 
tschedschian j  die  Kotzenmacher;  60)  Mei\vejurutchan ,  die  Oebst- 
1er ;  61)  Destmalfuruschan  ,  Handtuchverkäufer ;  6s)  Abhafuruschan^ 
die   Verkäufer   der   Abba   (arabische    Kleider);  63)  Bennajan,  die 
Bauleute;  64)   Dabbaghan,   die    Gerber;  65)  Bitschakdschian ^   die 
Messermacber;  66)  Rikabkaran,   Steigbügelmacher ;  67)  Sakkajan^ 
die  Wasserträger;  68)  Ghatchicdufan j  die  Schabrackennäher;  69) 
Chaimedufan ,  die  Zeltschneider ;  70)  Boghasian  ,  die  Verkäufer  des 
Zeuges  Bogasin  (der  Nähme  aus  dem  Türkischen);  71)  Naalbendan^ 
die  Hufschmiede;  72)  SUpürgedschian ,  die  Besenverkäufer;  73)  die 
Kaufleute  des  neuen  Befestan;  74)  Bu/adschian,  die  Verkäufer   des 
Getränkes  Bufa  (aus  gegohrener  Gerste,  eine  Art  Bier)  ;  76)  Datarka^ 
ran,  die  Kopfbundmacher ;  76)  Vellakan,  die  Badewärter;  ff)Gesch^ 
tigiran t  die  Ringer;  78)  Hokkabafan ,  die  Taschenspieler;  79)  ATa- 
tirdschian  ,  die  Mauleseltreiber;  80)  Naaldsthedsehian ,  die  Verfer* 
tiger   der  eisernen  Stiefelbeschiäge ;  81)  Kellepuschkaran ,  die  Vcr* 
fertiger  der  Unterhauben;  82)  Arakdschindufan ,  die  Verfertiger  der 
Scbweissbäubcben  (bey  Lewenklaa:  die  Haratichindeimacher)  \  83} 

40  * 


628 

Kamkdichian,  die'Verferiiger  der  Mützen,  um  welche  der  Kopfbuod 
gewunden  wird;  84)  Kuiudschian ^  die   Schaclitelmacher;  85)   Sia- 
'  hunmäskikaran  ,  die  Moschusseifensieder ;  86)   Dschijldschian  ,   <1>e 
Ackersleute;  87)  Haddadan ,  die  Schmiede ;  88)  Bassmadschian ,  die 
Drucicer  von  Leinwand  und  Rattun  ;  8g)   Gharhalkaran ,  die   Sieb- 
macher; 90)  Schert etdschian  ,  die  Sorbetvcrkäufer ;  91)  Bitbafarimn, 
die  Kaufleute  des  Trödelmarktes  ;  92)  Jelpafekaran,  die  FichermacLrr ; 
93)  Sachtianfurüschan  ,   die  Saf&anverküufer ;  94)    Basehmakdujau , 
die  Verfertiger  von  Frauenschiejern ;  95)  Ahenköhnefurutchan ,  die 
Verkäufer  alten  Eisens;  96)  Dschamesekujan^  die  Wischer;  97)  A«- 
fandichian,  die   Kesselmacher;  98)  Dehvfuruichan ,  die   Verkiafer 
von  Eimern;  99)  Nateran,  die  N/itterer,  d.  i.  Aufseher  in  Bidem  ; 
löo)  Tabhaehan,  die    Garköche;  101)  Muhtesihan,  die  Marktricb- 
ter ;  102)  Sebfefuruschan,  die  Verkäufer  Ton  Grünwaaren ;  io5)  Hof 
ttukaran,  die  Papierverkäufer;  104)  Kondakkaran  ,  die  Fatscheoma- 
eher;  io5)  Paludedschian, die  Sulzköche  ;  106)  Kassaban,  die  Fleisch- 
hauer; 107)  Sirhkaran  j  die  Bogensehnenmacher ;  108)  Kehkebberan, 
die  Repphuhnverkäufer ;  109)  Mikrq/lkarariß  die  Schrrmacber;  110) 
Likamkaran,    die  Zaununacher;    111)    Kilidkaran,    die    Schlosser; 
112)  RUmankaran,  die  Seiler;  ii3)  Dschanbafani  reten,  die  Seil- 
tänzer; ii4)  Kasebajan,  die  Bechertaschcnspieler;  iiS)  Bakkastaif 
die  Tänzer;  116)  De4l-treAo5-&a/aff>  die  Taschenspieler  mit  der  lin- 
ken Hand;  117)  TUchekaran ,  die  Feilhauer;  118)  Dewatkaran,  die 
Tintenzeagmacher ;  119)  Murghbqf an,  dit  Vogelsteller;  120)  Ilam' 
mamian ,  die  Badeigenthüraer;  121)    Sarikdschian ,  die    Kopfhaod- 
winder;  122)   Staghirdschian  j  die  Schagrinbcreiter ;  i23)  Ghanem* 
dschelban,  die   Schaflieferanten;  124)  Turschidschian ,  die  Verkäu- 
fer sauer  eingemachter  Früchte;  125)  Bassmadichiani  hallkarij  die 
Drucker  von  Raftanen;  126)  Noklfuruschan ,  die   Verkäufer  einer 
Art  Zuckerwerk  (Nokl,  das  deutsche  Nokkerl);  127)  Tutfurusekan, 
die  Maulbeerverkäufer;  128)  Mueßnan,  Gebethausrufer;  129)  3/mji- 
bendkaranj  die  Gürtelmacher;  i5o)   Kebabdschian ,  die  Fleiachbra- 
ter;    i3i)  Kemchabajan ,  die  Wirker  schwerer  seidener  Zeuge;  i32) 
XirpedMchkaran ,  die  Mö rtel Verkäufer ;  i33)  Ssorghudscfikaran  ,  die 
Verfertiger  künstlicher  Reigerbüsche ;  i34)  jlrabadackian,  die  Fuhr- 
leute der  Wagen  (Araba);  i35)  Hammalan,  die  Lastträger;  i36  3/a- 
kian/uruschan ,' die    Hübnerverkäufer;    137)    Kahwefttrusekan ,   die 
Kaflfebverkäufer ;  i38)    Sepedkaran ,  die   Korbmacher;  139)   Uakka- 
kan  j    die  Siegelstecher;     140)  Kiretschdschianj    die  Kalkbrenner; 
141}  Chorasanikaran,  die  Bereiter  des  chorasanischen  Mörtels  (stuc- 
CO   lucido) ;  142)   Ssariaßan ,  die   Wechsler ;    i43)  Dikkaran ,   die 
Töpfer;  144)   Murekkebdschian,  die  Tintenmacher ;  1^)  Naalinka- 
ran  %  die  Verfertiger  der  Schuhuntersätze  (galenses ,  pattins) ;  146} 

*)  Das  dafür  gewöhnliche  griechische  Wort  GaUnset  iat  nichts  als  eine 
Verstümmlung  des  arabischen  riaaUn, 
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Kalemkaran,  die  Föderyerkäafer  ^  147)  Behatfatuschani  MUsr  ^  die 
ägjptischea  GewÜrzverkäufer ;  148}  Ba/irganani  Brusa,  die  Kaufleute 
Yon  BriMa  i  149)  Baßrganani  ärabian ,  «rabische  Kaufleate. 

Seite  i5d* 

f  Die  Biographien  Dscliaafer's ,  Haider^s  und  Aßnis ,  in  de- 
nen der' Gesetzgeiehrten  von  Attajiy  die  235^%  280^%  161'';  der 
Solin  Afmi^s  ist  der  unter  dem  IMahmen  Afmifade,  oder  dem  Bej*- 
nahmen  Haleii  berühmte  Dichter  und  Prosaiker,  gest.  26.  Schaa- 
ban  io3i  (6.  Jui.  1622).  Er  binterliess  eine  Bibliothek  Ton  4000 
Bünden ,  Randglossen  zum  Minar  Ihn  Melek^s,  zum  Durrer  u  ghur- 
rer  Ibn  Chosrew^a ,  einen  Com mentar  des  MoghnU-^ehih ,  Anhäng- 
sel zu  dem  Commentar  des  Uedajet  und  Mifiah,  ein  geschätztes 
luscha  (in  der  Sammlung  der  k.  k.  Orient.  Akademie  und  in  der  mei- 
uigeu)  von^  Schreiben.  Er  dichtete  ein  Sakiname  (Buch  des  Schen- 
ken) im  Metrum  dth  Schahname ,  und  vollendete  die  von  seinem 
Vater  angefangene  Uebersetzung  des  persischen  romantischen  Ge- 
dielt tes  diihr  u  Musohterij  d.  i.  Sol  und  Jupiter.  Seine  Biographie 
in  Attaji  die  946^*. 

i^ei7e  i36. 

1  Mohammed  B.  Jusuf^s  Geschichte  der  Statthalter  Aegjpten^s 
Bl.  78.  Suheili  Bl.  57.  Almanah  er-rahmanijet  Bl.  60  und  Nu/heluri'- 
flii/inn  Bl.  61.  Der  Verfasser  des  ersten,  MohammedB.  Ebis-surnr,  gibt 
Eingangs  der  liegierung  Murad^s  III.  seine  eigene  Biographie  und  . 
Nachrichten  über  die  unter  den  ägyptischen  Scheichen  so  erlauchte 
Familie  der  Bekri ,  deren  einer  zu  Anfang  dieses  Jahrhundertes  wäh- 
rend der  Gegenwart  der  französischen  Heere  in  Aegypten  durch 
das  Liebesverständniss  seiner  Tochter  mit  mehreren  Franzosen  übel 
genug  berüchtiget  war.  Die  Abenteuer  dieser  Abkömmlingiun  der 
erlauchten  Scheiche  würden  sich  sonderbar  ausnehmen ,  neben  den 
Wundem,  welche  das  Almanah  von  den  heiligen  Männern  ihren 
Vorfahren  erzählt.  Die  Unglückliche  zog  nicht  mit  den  Franzosen 
ab ,  sondern  blieb  in  Kairo  zurück ,  und  ward  alsogleich  das  Opfer 
ihres  zu  grossen  Vertrauens  in  die  Nachsicht  ihrer  Familie  und  das 
Ausehen  ihres  Familiennahmens.  Ein  Paar  Tage  nach  dem  Abzüge 
der  Franzosen  ward  dieselbe  von  ihren  beyden  Oheimen  erwürgt. 
Auf  immer  ist  mir  der  Besuch  unvergesslich ,  welchen  diese  beyden 
Oheime  dem  k.  k.  Geueralconsul  Bosetti  in  meiner  Gegenwart  mach- 
ten ,  um  ihm  frisch  nach  dem  Morde  der  Nichte  die  Freudeukunde 
mitzutheilen ,  dass  sie  so  eben  die  Ehre  ihres  Hauses  gerettet.  Diess 
ist  der  geschichtliche  Hergang  dieses  traurigen  Abenteuers ,  welch  :s 
Deuon  in  eine  Novelle  verarbeitete,  mit  ^reicher  er  während  der  An- 
wesenheit der  Franzosen  zu  Wien  seine  Gesellschaft  zu  unterhal- 
ten pflegte.  So  hatte  diese  Geschichte  an  den  Ufern  der  Donau  ein 
ganz  anderes  Gesicht  erhalten ,  als  an  den  Ufern  des  Nils ,  und  ich 
war  zu  Kairo  des  Hergangs,  so  wie  zu  Wien  der  Erzählung  Zeuge. 
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Seite  137. 

I  Die  Mardaiten  dehnten  'sich  damahls  bis  nach  Attalia,  an  der 
karamanischen  Küste  aus,  wo  den  Capitän  derselben  der  Kaiser  er- 
nannte. Constantinus  Porphyrogenita  de  adm.  Iroperii  apnd  Bandu- 
ri  p.  i38*  Nach  Abraham  Echeliensis,  welcher  sich  von  denselben  ab- 
zastammen  rühmte,  wären  die  Mardaiten  christliche  Araber  gewe- 
sen p.  i56:  Cognatio  Maraditarum  ita  diota  aMahradofilio  CMa~ 
ni ,  qui  regionem  Sjrriae  inhahitat»  Diese  Ableitung  des  Nahmens 
ist  schon  desshalb  irrig,  weil  die  Mardaiten  oder  Morden  an  der 
Südiüste  des  caspischen  Meeres  weit  früher  als  persischer  Stamm 
vorkommen.  Um  den  Streifereyen  der  Mardaiten  am  Libanon  Abhül- 
fe zu  thun ,  sandte  der  Chalife  Abdolmelik.  eine  Gesandtschaft  an 
den  griechischen  Kaiser  Theophanes;  im  J.  C77  hatten  sie  den  Li- 
banon besetzt,  und  i.  J.  686  versetzte  Constantin  deren  zwölftaa- 
8end.  Theophanes  p.  296  u.  3o2. 

ff  Macdonald  Kinneir^s  Journey  p.  434-  Siehe  auch  Dupont  und 
GujTi  über  die  Nossairiim  Journal  asiatiqae  B.  V.  S.  129.  Bd.  IX.  S.  3o6. 
Die  aufTallende  Uebereinstimmang  der  geheimen  Religionslehre  der 
Jefidi  am  Libanon  und  am  Masius  verdient  die  Untersuchung  künf- 
tiger Reisenden  \  hier  und  dort  werden  die  heimlichen  Versammlun- 
gen derselben  Gr'äuel  bezüchtigt ,  wie  die  nächtlichen  Versammlun- 
gen der  ersten  Christen  in  Katakomben.  In  den  Katakomben  zu  Nea- 
pel befindet  sich  ein  seltsames  Denkmahl,  n'ähmlich  eine  konische  Säu- 
le, mit  einer  halb  griechischen,  halb  hebräischen  Inschrift:  IIPIAHOS. 

Seite  i44* 

f  Mit  eingang  des  83.  Jars  sein  die  Tärkhen  aus  Bossen  samht 
denen  von  Szigeth  und  anderen  henadiharten  mit  grosser  meinung  in 
das  JVindischlandt  eingejallen  j  etliche  Kastell  und  Dörfer  mit  Ge- 
^altj  Feur  und  Schwert  angriffen  und  verbrennt,  auch  bei  200  «r- 
me  Unterthanen  samht  weib  und  allem  was  sy  gefunden,  wekkge» 
fahrt ;  am  Freitag  vor  S.  Georg  fielen  3ooo  Reiter  und  4oo  zu  Fuss 
in  die  unter  Kalo  gelegene  Dörfer  j  am  17.  Junius  gieng  der  Beg 
von  Siget  über  die  Raab,  600  Edle  und  Unedle  weggeschleppt,  am 
20.  Sept.  kamen  sie  nicht  weit  von  Agram  in*s  Dorf  Schamez  zwei 
Meil  von  Muran,  107  Personen  weggeschleppt;  am  27*  Sept,  Nachts 
in*s  Dorf  Alsoköröskin  loo  Personen  weggeschleppt  ;*  am  20  Octob, 
sejrn  die  Türkhen  bey  Vyndwar  an  der  kanischis^hen  Grani%  über 
das  Gemds  kommen  und  haben  zwei  Meil  oberhalb  Kanischa  gegen 
Radkersburg  ein  Dorf  Odörz  genannt,  aufgesteht,  Liste  der  Be- 
schwerden y.  J.  i583  im  H.  Arch. 

Seite  146. 

f  Weil  sie  siih  poena  exeommunicationis  einen  Protestanten,  der 
nicht  beicht  und  communcirt,  nicht  begraben  durften,  Ejtzing's  Be* 
rieht  V.  29.  Jänn.  i585.  Ueber  die  Verwendung  von  Protestanten  za 
Gesandtschaften  an  der  Pforte   schreibt  Erzherzog  Ernst  an  Kaiser 
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liudolpb  am  i5.  Febr.  i585 :  Da  man  zu  solcher' Legat iou  *uUmer 
ein  catolische  hierzu  qualificiite ,  aU  die  anderen  widerwertige  reli' 
gion  zugelhane  Person  haben  und  gebrauchen  könnte,  so  wissen 
£•  M,  aber  selbst  alzuwol ,  was  dieser  Zeit  «n  solchen  und  der^ 
gleichen  Personen  für  ein  merklicher  mangel  erscheine,  und  wie 
schwerlich  eine  dergleichen  Person  ,  wie  es  die  notkdurß  erfordert, 
»ußnden;  rätli  al«o  für  den  ProtestanteD,  den  Doctor  Pezzen,  ein» 
wider  Strasaoldo,  der  zwar  kaiholU^by  Kobensl,  den  Erzb.  Carl 
nicht  weglassen  wollte,  n.  s.  w.  Eytzing  selbst  in  seinem  Berichte 
▼om  April  i585  nennt  als  Candidaten  zu  seinem  Posten :  Carl  Un- 
gnade Carl  T.  Gera,  Ulrich  Ton  Königsberg,  die  bejden  Lebl, 
Ernst  T.  Golau  und  Sigmund  y.  Liechtenstein ;  ein  anderer  Herr  v. 
Liechtenstein ,  Erasmns ,  war  yon  Erzherzog  Ernst  dem  Kaiser  un- 
ter dem  16.  Nov.  i58i  schon  vorgeschlagen,  wobejr  aber  bemerkt 
ward ,  dass  er  mit  Erzherzog  Max  noch  ausser  Landes  y^So  baldt  er 
y^wieder  hieher  gelangt,  sol  ime  der  Kri^gsratdienst  angetragen  wer- 
y^den,  ich  hab  aber  von  E,  M.  mir  zugeordneten  Kriegrat  alberait  sor 
y^viel  verstanden  ,  das  er  zu  dieser  Annemung  schwärlich  würdet  zu 
yfiewegen  sein,  denn  das  sein  Gemüth  und  meynung  merers  ins  P^eldt 
y^und  zu  wirklichen  Kriegssachen  und  erjarenheit^  als  zu  dergleichen 
y^Hofdienslen  gestellt  sei,  derwegen  E»  M.  umb  so  vil  mer  auf  die 
j^andere  Behandlung  werden  mitsscn  bedacht  sein.^'  Auch  i.  J.  iSSj 
erschien  zu  Constantinopel  ein  Herr  v.  Liechtensteio ,  Johann'  Lud- 
wig mit  Wolfgang  von  Rottenhahn  im  Geleite  eines  ragusäischdn 
Gesandten,  um  nach  Jerusalem  zu  ziehen ,  woher  sie  i.  J.  i588  nach 
Constautioopel  zurückkamen.  Pezzen's  Bericht  im  H.  Arch.  und  Jo« 
I)ann  Septimus  Freyherr  v.  Liechtenstein  i.  J.  1577.  Gerlach^s  Ta- 
gebuch S.  427,  also  vom  J.  4877 —  1687  vier  Liechtensteine  zu  Con- 
stantinopel: Septimur,  Heinrich,  Hartmann,  Johann  Ludwig,  und 
zwey  dahin  vorgeschlagene :  Erasmus  u.  Sigmund. 

Seite  i5o. 
f  Seit  dem  Jahre  i568  war  Pezzen  der  Ueberbringer  des  17*'" 
Ehrengeschenkes,  so  dass  also  zwey  erspart  worden  waren,  in  fol- 
gender Reihe:  1}  i568  Caspar  von  Minkhwiz;  z)  1669  Carl  Rym; 
5)  1570  abermahls  Minkhwiz;  4)  1572  David  Ungnad  fürs  Jahr  1571 ; 
5}  Ungnad,  als  Bolhschafter  für  1573  im  selben  Jahre;  6]  Philip- 
pe de  Bruxelles  i.  J.  1674 ;  7)  Freyherr  v.  Preyner  i.  J.  löfö  j  8)  Si- 
mich  i,  J.  1676  j  9)  Herr  t,  Sinzendorf  als  Bothschafter  i.  J.  1577; 
10)  Ulrich  V.  Kunigsberg  i.  J.  1578,  wegen  der  Erwürgung  Musta- 
fapascha's  in  Ofen  erst  i.  J.  1579  angelangt;  11)  Wolf  von  Eytzing 
für's  Jahr  1678,  kam  erst  i.  J.  1Ö80  dort  an;  12)  Freyherr  von  Prey- 
ner als  Bothschafter  für^sJ.  1579,  kam  <iamiti58i  an;  13}  Nyary  fur*s 
Jabr  i58o,  zum  Beschneidangsfeste  i582 ;  i4)  Pa^I  von  Eytzing  (ein 
anderer  als  Wolf)',  als  Bothschafter  für*s  Jahr  i58i ,  kam  i.  J.  i582 ; 
i5)  Heinrich  Herr  v.  Liechtenstein  für*8  J.  i582  •  kam  damit  i.  f. 
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1584 1  i6)  Hans  Hofmann  fdr's  Jahr  iö83,  kam  damit  i56ö  an;  17} 
Pezzeni.  J.  1587;  18)  Herr  y.  Teltaner  Malthoserritter  i.  J.  »588; 
19)  Herr  t.  Mollard  i.  J.  1589;  so)  Herr  Streins  ^n  Ehrenreieh- 
stein,  Herr  auf  Schwarzenau  x.  J.  1590;  21]  Herry.  Khrekwitz  1591 ; 
22)  Freyherr  Poppel  yon  Lobkowitz ,  mit  doppeltem  Ehrengeschen- 
ke ;  i.  J.  1595  der  letzte  yon  allen ,  also  in  allem  690,000 »  nnd  mit 
den  Geschenken  für  die  WeHre  und  andere  Hofbeamte  binnen  So 
Jahren  eine  Million  Dacaten.  Die  jährlichen  Geschenke  waren  filr 
den  Sultan  3o,ooo  Docaten  oder  45fOOO  Thaler ;  für  den  Grosswe- 
ür  3ooo  Thaler,  die  anderen  Welire  4000,  den  Janitscharenaga  3oo, 
die  türkischen  Ofiiciere  löoo ,  den  Dragoman  1800 ,  den  Pascha  zu 
Ofen  3ooOy  seine  Leute  600,  den  fieg  zu  Gran  3oOy  in  Allem  jähr- 
lich 70,000  Thaler. 

S&it$  16a 
\  Die  hier  angezogene  Stelle  befindet  sich  in  der  Eingabe  des 
englischen  Gesandten  yom  9.  Noy.  1587 ,  welche  oben  S.  622  gcg^ 
ben  worden.  Quo  ad  majorem  glorlam  ipsius  omnet  idololatrae  mu" 
ledicti  nostri  communes  inimici  per  maximam  potentiam  f^obU  eon^ 
eegsani  penitus  exiirparentun  Trotz  diesem  guten  EinyerstXndnisso 
Elisabeth^s  und  des  Sultans  zur  Vertilgung  ihrer  gemeinsamen  Fein- 
de, der  yerfluehten  Götzendiener ,  kam  das  erste  Bündniss  zwischen 
England  und  der  Pforte,  doch  nicht  zu  Ende  des  sechzehnten,  son- 
dern erst  zu  Ende  dt%  achtzehnten  Jahrhunderte«   zu  Stande.  | 

Seite  162. 
f  Dieser  ^^h^f  allen  Schreibern  morgenlündischer  Kirchenge- 
schichten entgangenen  heidnischen  Liturgie  erwähnt  insbesondere 
eine  Bittschrift  der  i.  J.  1759  yon  dem  schisma tischen  Patriarchen  zn 
Constantinopel  yerfolgten  katholischen  Armenier,  yon  denselben  dem 
pohlischen  Gesandten,  Grafen  Potocky,  überreicht  (in  der  Saromlong 
türkischer  Acten  dieser  Gesandtschaft  auf  der  Bibliothek  zu  Pulawj). 
Sie  beklagen  sich ,  der  Patriarch  wolle  sie  zur  Annahme  der  sieben 
folgenden  Puncto  zwingen:  1)  Verfälschung  einiger  Schrifttexte; 
9)  Verdammung  des  Chalcedonischen  Gonciliums ;  3)  Verwerfang  des 
Fegfeuers  \  4)  %»  glauben ,  dass  Gott  neunmahl  des  Tages  sterbe  ; 
5)  Gesetzmässigkeit  des  Wuchers  \  6}  Feyer  des  Geburtsfestes  am 
6.  Jänner;  j)  das  Stieropfer  mit  der  oberwähnten  heidnischen* Ce- 
remonie.  Selbst  in  deir  Nouueaux  memoires  des  missions  de  la  com" 
pagnie  de  Jesus  dans  le  Leuant ,  Tome  HL ,  welche  ausführlich  über 
die  Liturgie  der  schismatischen  Armenier  handeln,  ist  S.  Sil  nnr 
von  Lämmern,  welche  an  den  yorzüglichslen  Festen  geopfert  wer- 
den ,  die  Rede.  S.  mehr  hierüber  in  meinem  H^moire  sur  le  cuite 
4e  Mithra.  Paris  1828. 
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Seite  180. 

■\  Eine  der  interessantesten  Reihea  türkis  ober  Verwaltungs-  und 
Statthalterberichte  ist  das  Dutzend  der  in  diese  Zeit  gehörigen  Be- 
richte und  Schreiben  des  Statthalters  von  Bagdad  in  des  Reis  Efen* 
Ji  Ssari  Abdallah  Sammlung,  n'dhmlich:  107)  und  108)  die  beyden 
oberw'ähnten  Schreiben  über  DirfuPs  Eroberung ;  109)  das  auch  schon 
oben  angeführte  Aufsetzungsschreiben  der  Turkmanen ;  110}  Bericht, 
dass  Schah  Abbas,  nach  Abdullah's  des  Ufbegen  Abzug  aus  Chora- 
san  wieder  Meister  von  Meschhed,  nächstens  zu  Kafwin  erwartet 
werde;  111)  uud  112)  die  beyden  obigen  Berichte  über  die  Pilger^ 
Schaft  nach  Mekka  und  die  Wasserleitung  für  Nedschef  und  Kerbe- 
laj  ii3)  Klage  Über  das  verrütherische  Einverständniss  des  Pascha 
von  Derteng,  Sinanpascha  ,  mit  den  Persern,  wodurch  das  Schloss 
Pilur  verloren  ging,  und  welches  durch  den  Schutz  des  Grosswefirs 
Siawusch  ungeahndet  hingegangen  war,  vom  7.Ssafer  998  (16.  Dec. 
l589)  1  114)  Vorschlag  zur  Fortsetzung  des  Krieges  gegen  Erdebil 
und  Kafwin;  ii5}  Vortrag  über  die  Verleihung  eines  Timars;  117) 
bis  120)  Schreiben  Cicala^s  an  den  Mufti  über  Verwaltnngsgegenst'än- 
de  und  Widerlegung  der  Anschuldigungen,  dass  er  dem  Frieden  ent- 
gegen. Hieher  gehörtauch  der  vom  Geschichtschreiber  Aali  aufgesetz- 
te Stiftungsbrief  eines  Brunnens  zuKerbela  iuseiuemlnschaNro.  i43. 

Seite  190* 

-V  Die  Kirche  des  Patriarchats  war  bey  der  Eroberung  Constan* 
tinopers  die  der  Apostel  Peter  und  Paul  gewesen,  von  wo  sie,  als 
die  Kirche  in  die  Moschee  Mohammed^s  II.  verwandelt  worden , 
nach  dem  Kloster  IlecftjtaxapiffTOu  übertragen  wurde,  (üist.  polit.  in 
Crusii Turco-graecia  p.  1 5.)  Diese  Kirche  und  das  Patriarchat,  wel« 
ches  Crusius  besuchte,  befand  sich  in  dem  Quartiere  der  Blacher^ 
nen  zu  Ende  des  Hafens  (Turco-graecia  p.  189},  und  keineswegs  ge- 
genüber von  Galata  in  der  Moschee,  welche  heute  Güldschamisi  ge-* 
uannt  wird.  Mr.  Jacoualjgr  Rizo  ist  daher  in  seinem  Cours  de  Ütte^ 
rature  grec^ue- moderne  übel  berichtet,  indem  er  die  fanariolische 
Sage ,  dass  hier  ehemahls  das  Patriarchat  gewesen ,  als  Wahrheit 
auftischt :  die  Moschee  Güldschamisi  war  ehemahls  die  Kirche  des 
Argjrropylos  Triacontaphjrllos ,  dessen  Bejrnahme  ( rpiaxoDTaf uXXoy 
heisst  auf  neugriechisch  eine  Rose)  ins  Türkische  übersetzt  auf  die 
Moschee  übergegangen  ist.  (Constantinop.  n.  d.  Bosp.  I.  S.  382.) 

Seite  193« 

-)■  Hier,  wo  in  den  osmanischen  Geschichten  das  erste  Maid 
von  der  Verschlimmerung  des  Münzfusses  die  Rede  ist,  mögen  am 
füglichsten  die  Angaben  europäischer  Zeitgenossen  über  den  inne- 
ren Werth  der  türkischen  Münze  durch  den  ganzen  Lauf  de»  XVI. 
und  der   ersten  Hälfte  des  XVII«  Jahrhundertes   znsammengesteUet 
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werden.  Ohne  nns  auf  den  Werth  der  byzantinischen  Aspem  (apy\h 
pia  Xiizra)  und  grösseren  Silber-  oder  Goldmünzen  (»0{U9fLaTa)  hej 
Ducas  CXX.  p.  90  9  worüber  schon  im  ersten  Bande  zur  Seite  383, 
S.  91,  z8i  u.  227  das  Gehörige  bemerkt  worden  ist ,  einzoiassen,  be- 
ginnen wir  mit  dem  ältesten  enrop.  Zeugen  y  mit  Menavino»  welcher 
nnter  BajeHd  II.  im   ersten  Jahrzehende  des  XVI.  Jahrhundertes  im 
Abschnitte:  Dei  Cammerieri  del  Gran  Turoo  yom  Eunuchen- Aufse- 
her der  Pagen  berichtet :  et  ha  per  sua  prouUionfi  cSnlo   MetMmnta 
oipri  ü  giomo,  che  sono  piu  di  tre  ducati  d'oro  larghi  della  tnoneta 
nostra,  d,  i.   der   grösste  Ducaten  galt  über  53 '/s  Aspern.  In   dem 
an    den  Cardinal  Ridoifi   gerichteten  Tractate   über   die  Gebräuche 
der  Türken  (in  Sansovino's  historia  universale,  Venezia  i654  >  i-  Bd. 
Bl.  77)  heisst  es :   Ogn*  aspro  i^ale  alla  moneia  nostra  setie  ijuattri" 
ni  e  mezzo  ,  et  h  moneta  come  U  baiocco  in  Roma^  o  vogUamo  dire 
il  Marchetto   anlico   di  Venetia ,  ma  e  piu  grosso*  Di  questi   aspri 
per  un  dueato  Turco  o  Venetian'o  ne  danno   sessanta»  Mit    dieser 
Angabe  des  Werthes   der   Tenezianischen  oder  türkischen  Ducaten 
zu  60  Asperu  stimmt  des  Geschichtschreibers  Ssolakfade  Stelle  hej 
Gelegenheit  des  Thronbesteigupgsgeschenkes  Sultan  Selim^s  I.  (i.  J. 
1612)  ganz  überein:  tschunki  ol tarichde  altun  altmisch  aktscheje  we 
ghrusch  kirke  getscheridi,  d.   i.    weil  damahls   der   Ducaten   zu  60 
Aspern ,  und  der  Piaster  zu  4o  6^og*  Untejr  Suleiman  bli«b   dassel- 
be Verhältniss  fast  unverändert,  denn  wenn   gleich  der  Grosswefir 
Ibrahim  in  seiner  Unterredung  mit  dem  Botbschafter  Zapoljra^s  den 
Ducaten  zu  5o  Aspern  berechnet,  so   rechnet  entweder  der  Gross- 
wefir nicht  zu  genau,  oder  Lasczky  schrieb   ducatorum   statt  coro- 
natorum ,  welche  zur  selben  Zeit  5o  A&pern  galten.  Katona  tomulus 
XX.  p.  3o2 :  XXVIlI   argenti  summas ,  ad  rationetn   vestnvn  Jacit 
hoc  56  millia  ducatorum*  Summa  (Saum)  ist  das  türkische  Jük,  d.  i. 
lOOyOOO,  der  Ducaten  (Kronenthaler)   galt  also  öo  Aspern.   Busbec 
(epistola  prima   i.  J.  i555)  meldet:  aspri  L  qoronatum  eonstituuHt, 
d.  i.  5o  Aspern  machen  einen  Kronenthaler,  welcher  um  ein  Sechs- 
tel geringer  als  ein  ^Ducaten,  der  60  galt.  (Epistola  qnarta  p.  292«) 
JEraiU  mihi  in  numerato  quinque  millia  ducatorum  quos  uocaat^  ea 
sex  millia  coronatorum  conficiunt,  D^r  ungarische  Ducaten  galt  da- 
mahls 2  il.  i5  kr. ,  wesshalb   auch  in  allen  Rechnungen    die  3o,ooo 
Ducaten, des  jährlichen  Ehrengeschenkes  immer   gleich  mit   45,000 
Thalern  angesetzt  werden;  so  heisst   es  in  der  Speeificatio  honora- 
riorum  anno  l56^  (in  l^ilier^s  Epistolae  Ferdinandi  I.  Pestini  1808, 
S.  383) :  Erstlichen    bringt    des  TUrkhischen  Khaiser  Vererung  dreit^ 
sig  Tausend  Dukaten  ,  oder  fdr  ain  Dukaten  anderhalben  Toller  ge- 
raitet*    Der   Collega  Busbec^s ,  der  Bothschafter  Verantius  ,  sagt  in 
seinem  Schreiben  an  den  Kaiser  vom  1.  Märzid54  (bejr  KatonaXXII. 
p.  557) :  Aurei  ducati  hungarioi  istic  dati  sunt  nobis  per  denarios  i4o 
(also  zu  2Ü.  20  kr. ,  statt  2(L  i5kr.),  hio  112  Aoc  ^t  5iSasprii  com' 
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mutantur.  Diess  war  anter  dem  wirklichen  Werthe ,  denn  wenn  der 
Kroneuthaler  5o  Aspera  galt,  musste  der  Dacaten  um  '/$  mehr,  60 
gelten,  and  ider  Asper  war  %*/^  Kreuzer  werth.  Acht  Jahre  später  (im 
April  1662)  berichtet  der  Tenez.  Botbschafter  (im  H.  Arch.) :  11  Si- 
gnor  deliberato  mandar  uno  dei  Basti  alti  confini  dellaPersia,  quäl 
conducesse  seco  i  Ambastadori  Persiani  et  3  tomme  (5oo,ooo)  d'atpri, 
ehe  sono  6000  acudi}  hiernach  galt  damahU  der  Scudo  5o  Aspern. 
Im  Jahre  i568,  bey  der  zweiten  Bothschaftsreise  des  Verantius,  meU 
det  sein  Secretär,  Pigafetta  {liinerario  di  Maro  Antonio  Pigafetta, 
Londra  i585y  p.  io3) :  cento  et  einquahta  some  d'aspri  (i5)000,ooo)y 
ehe  vengono  ad  esser  tre  eento  mila  dueati  Soltaninu  Dass  anter 
diesen  Soltaninen  nicht  die  den  yenezianischen  an  Werth  gleichen  ^ 
grossen  türkischen  Ducaten,  sondern  kleinere,  im  Werthe  eines  Scu- 
do oder  Kronenthalers  gemeint  sejen,  ist  bekannt.  Die  nüchsten  An- 
gaben ünden  sich  in  Gerlach's  Tagebuche  der  Bothschaftsreise  des 
Herrn  ▼.  Uugnad  i.  J.  löyÖ  (S.  98).  Dreihundert  Asper  ihun  acht-- 
halb  Thaler,  folglich  war  der  Thaler  noch  damahls ,  wie  Tor  63  Jah- 
ren bejr  der  Thronbesteigung  Selim^s  I.,  40  Aspern  werth.  Diese  An- 
gabe GerlacVs  scheint  aber  der  S... 2i4  zu  widersprechen,  wo  es 
beisst:  Er  hat  jährlich  100,000  Asper  Einkommens^  die  machen  2000 
Thaler j  nach  welcher  der  Thaler  zu  5o  Aspern  berechnet  ist,  was 
aber  yon  Kronthalern  zu  yerstehen,  weil  S.  33o  ausdrücklich  gesagt 
wird:  Eine  Krone  ist  5o  Asper,  und  S.  253:  2000  Asper  oder  5o 
Thaler,  d.  i.  wie  oben  1  Thaier  zu  4o  Aspem,  und  die  Krone,  der 
Scudo  oder  Soltanino  zu  5o.  Crusius  gleichzeitig  mit  Gerlach^  rech- 
net, wie  Verantius ,  den  Asper  zu  2  Kreuzern  ,  und  sagt  der  Erste, 
dass  der  Asper  8  Mankir  oder  Kupferpfennige  habe :  Mangur  cuprem 
octava  pars  asperi.  Asper  Valens  apud  nos  %  circiter  cruciatit  (Turco- 
graecia  p.  64)  9  und  wieder  (Turco  -  graecia  p.  198) :  *AffÄpa  y^iktd^ 
Sc;  cxaToy  oyionorca  sunt  6  millia  florenorum  quindenis  Baciis ,  aut 
60  Cruciatis  nostrae  monetae  Constantium  aut  6294  Taleri,  denutn 
septenum  Baciorum,  d'  i.  der  Asper  zu  2  Kreuzer  gerechnet.  Schweig- 
ger in  seiner  Reisebeschreibung  S.  53 :  Ein  Asper  thut  ein  halben 
Heuer  weniger  dann  einen  halben  Batzen  i  S.  96:  Zween  Asper  thun 
einen  Batzen ;  das  ist  abermahl  der  Asper  zu  2  Kreuzern  gerechnet. 
Endlich  Soranzo  :  ün''  aspr9  vale  ventiquattro  manguri,  il  mqnguro 
e  moneta  di  rame ,  e  vale  quanto  il  nummolo  antico.  Cinque  aspri 
buoni  a  pesojanno  una  dramma  ,  dodeci  dramme  Jhnno  un  talero, 
et  un  talero  e  mezzo  fa  un  Zecchino  Venetiano ,  il  quäle  e  tanto 
come  un  sultanino  Turchescho,  moneta  di  oro  ,  e  di  maggior  prez- 
zo  ,  eh'abbiano  i  Turehi,  e  pale  sedeci  Paoli  Romani  incirca.  Man 
sieht  hieraus ,  dass  yom  Anfange  der  Regierung  S.  Selim^s  I.  bis  zn 
Ende  der  Regierung  S.  Selim's  II.  der  Thaler  steU  bejrliufig  4p 
Aspern ,  der  Sultanin ,  der  Scudo  und  der  Kronenthaler  stets  bej- 
Ittufig  50y  und  der  ungarische  Dacaten  zu  2  il.  lÖ  kr.  gerechnet,  bejr- 
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UuHg  60  AsperOy  and  der  Asper  beiläufig  1  Kreuxer  gegolten  habe, 
wiewohl  nach  der  Annahme  der  Gleiehheit  des  inneren  Werthes  des 
Piaster g  und  Thalers,  der  Asper  eigentlich  i*/4  Kreuzer  gegolten  ha« 
ben  miisste.  So  blieb  es  bis  auf  das  Jshr  d.  H,  996  (i587}t  wo  nach 
Selaniki  (S*  228)  die  Münze  auf  einniahl  um  das  Doppelte  verschlech- 
tert ward,  so  dass  der  piaster  statt  zu  4o  zu  80,  und  der  D^eaten 
statt  zu  60  zu  ISO  Aspern  ging.  Vernehmen  wir  nun  hierüber  die 
gleichzeitigen  europäischen  Schriftsteller.  In  der  Beschreibung  der 
Gesandtftchaf tsreise  des  Freyherrn  r.  Wratislaw  vom  Jahre  1591 , 
nur  vier  Jahre  nach  Verschlimmerung  der  Münze  (in  der  Leipziger 
Ausgabe  y.  J.  1787»  S.  365)  y  wird  gesagt»  dass  der  für  einen  Gefan-. 
genen  täglich  ausgeworfene  Betrag  von  drey  .Aspern,  kaum  4  Kreuzer 
böhmischer  MUnze  betragen  habe,  während  vormahls,  wie  wir  gese- 
hen, der  Asper  2*/^  Kreuzer  werth  war;  eben  da  $.392  wird  gesagt, 
dass  Yon  8  unter  26  Gefangene  vertheilten  Ducaten,  jeder  ^oAspem 
erhalten  habe.  Der  Ducaten  ist  also  hier  zu  i3o,  statt  zu  den  ehemahli- 
gen  60  Aspem  gerechnet  ^  Der  Arzt  Minaäoi  von  Rovigo,  der  sich 
in  den  Jahren  unmittelbar  nach  der  Münzvevschlechterung  in  Syrien 
nnd  Constantinopel  befand ,  belehrt  uns ,  dass  der  Ducaten  zu  Kai- 
ro als  Abgabe  nur  zu  43  Aspern  angenommen  wurde ,  während  der- 
selbe zu  Qonltantinopel  zu  85  ging :  Amurat  ^  riseotendo  nella  eii- 
th  del  Cairo  il  zeechino  ttoro  per  maidini  quaranta  Ire,  lo  spende 
poi  in  Costantinopoli  nelie  pagke  de'*  Capigi  et  Gianizari  per  mal' 
dini  otianta  ein^ue  (Minadoi  guerra  di  Persia  p.  75).  Dieser  zn  Kairo 
aufgezwungene  Curs  von  43  Aspem  war  eine  so  grössere  Bedrüeknsg 
als  sonst  gewöhnlich,  da,  als 'der  Ducaten  zu  Constantinopel  noch 
So  Aspern  galt,  derselbe  zu  Kairo  um  80  angeiiommen  ward :  Le  di* 
nar  imperial  tfui  pese.aujourd'hui»  dit  l'kistoiren  arabe,  une  draek* 
me  et  deu^  Karats  et  qui  vaut  a  Constantinople  60  othmanis  et  en 
Egypte  80  othmanis»  (Notices  et  eztraits  des  manuscrits  de  la  bibL 
nationale.  Tom.  IV.  p.  4ö4)*  Osmani  und  Maidini  sind  Synonyme 
yon  j4kdscfie  ^  d.  i.  Asper«  Bis  zur  MünzverschÜmmerung  wurde  nur 
nach  diesen  gezählt ,  und  vierzig  derselben  machten  Einen  Piaster, 
Ghruteh  oder  Thaler;  als  die  Müoze  sich  ums  Doppelte' und  Drey- 
fache  verschlechterte,  traten  dem  Zahlwerthe  nach  an  die  Stelle  der 
Aspem  die  heutigen  Para,  deren  einer  drey  Aspem  macht,  so 
dass  der  Piaster  40  Para  oder  120  Aspem  enthält.  Die  belehrendste 
Stelle  über  den  Zustand  der  türkischen  Münze  zu  Anfang  des  sech- 
zehnten Jahrhnndertes  ist  die  folgende ,  aus  dem  spanischen  Werkt 

*)  Der  im  Ganzen  sehr  naseweise  Herausgeber  zu  dieser  Ausgabe  der 
GesandUchafksreise  des  Freyherrn  von  Wralislaw ,  setzt  hier  als  iVote  hin- 
su :  m8  Ducaten  auf  a6  Gefangene  vertheilt,  hätten  ungefähr  1  fl.  i5  kr.  auf 
„die  Person  abgeworfen.  Die  Ducaten  müssen  also  von  dem  GefaneenwirCer 
„sehr  beschnitten  worden  seyn  \^  wobey  der  Ducaten  nicht  nach  dem  hen- 
ligen  Fasse,  und  nicht  nach  dem  zu  %  fl.  i5  kr.  gerechnet  ist  Eben  so  ir^ 
rig  ist  die  Note  zur  S.  38,  wo  ao  Aspem  nach  dem  Mün^nsse  tob  1787 
au  3o  iLreuifiem  berechnet  sind. 
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des  ttciliaiiisclien   Clerikers  Ottayio   Saplenoia :   Noero  tratado  de 
Turquia  en  Madrid  i682.  fol.  s6.  La»  Afonedas  del  gran  Turco  en 
lat  partBi  de  Levante  unas   se  Uaman  aspros,  oiras  park  ,  y  otras 
jajrnes ,  que  ton  de  platd^f  de  las  quales  corren   muchiatlmas  Jalsa» 
hechas  de  kierro  plateado,  y  otra$  de  cobre,  que  Uaman  miin gurrt, 
y  doze  destot  hazen  un  atpro,  diez  asproa  hazen  un   real:  un  park 
vale  frei  aspros ,  como  un  jajrn  einco  aspros.  jijr  oiras  monedas  de 
oro ,  que  Uaman  sultaninos ,  oada  uno  de  los   quales  vale  eiento  y 
treynia  aspros ,Juera  detias  que  son  naturales,  todas  las  monedas 
estrangeras  de  oro  y  plata ,  valen  lo  que  pesan  por  todos  los  esta- 
dos  del  Xureo,  Y  un  real  de  a  ocho  Espanol  pale  diez  ^spros  mas , 
fue  los  reales  de  a  ocho  de  oiros  Reyes  y  Prineipes.    Der  Dacatea 
«u  i3o  Aspem  war  also  um  mehr  als  die   Hälfte  schlimmer  gewor- 
den f  da  er  deren  nur  60  gelten  sollte.  Der  Asper  hatte  12  Pfennige 
(Mankir),  wahrend  derselbe  nach  Soranzo  14  >  nach  Crusius  in  der 
Tnrco  -  graecia ,  deren  nur  8  hatte.  Derselbe  Schriftsteller  gibt  S.  33 
eine  Berechnung  der  Sanmlast  Silbers ,  d.  i.  ioo>ooo  Aspern  zu  1600 
Ducaten ,  nach  welcher  Berechnung  der  Dncaten  zu  100  Aspern  ge- 
rechnet, zwischen  dem  ursprünglichen  Werthe  yon  60,   und  dem 
spüteren,  viel  schlimmeren  ron  i3o  Aspern»  das  Mittel  hielt:  eada 
earga  de  aspros  ticne  valor  de  mü  cequies  de  oro ;  und  eine  andere 
Berechnung  des  tüglichen  Janitscbarensoldes  von  tüglichen  12  Aspem 
nach  damahiiger  castilianischer  Münze  auf  derselben  S.  33  ;  Doze 
aspros  eada  dia »  que  son  diez  quartos  reduzidos  a   la  moneda  Ca^ 
steUana,  Als  i.  J.  1006  (idgy)  die  Münze  wieder  yerbesseft  werden 
sollte  f  wurde  augenommen ,  dass  die  Drachme  Silbers ,   welche  un- 
ter Suleiman  ,zn  5  Aspem,  und  hernach  unter  Murad  III.    zu  18 
Aspem  ausgeprägt  worden  war,  nnr  zu  acht  ausgeprägt  werden  soll- 
te (Selaniki  S.  704  u.  764)*  Diese  Vorschrift  wurde  aber  nicht  be- 
obachtet, sondern   der  MüDzfuss  vielmehr  noch  verschlimmert,  in- 
dem, wie  Selaniki  (S.  764)   sagt,  der  Ducaten   bis    zu  180  Aspem 
galt  Nach  dem  Münzfusse  Suleimau*s ,  wo  die  Drachme  zu  5Aspera 
Ausgemünzt  ward,  und  der  Ducaten  60  galt,  war  also  die  Goldmünle 
12  Drachmen  Silbers  werth,    was   nicht  sehr  verschieden  von  dem 
alten  arabischen  Münzfusse,  wo  der  Denar  zu  i3'/^  Dirrhem   ausge- 
prägt  ward;  es   war    also  nach   gutem  osmanischen  Münzfusse  die 
kleine  Silbermünze  (Akdsche)  das  Zwölftel  der  Goldmünze  (Altan). 
Um  dieselbe  Zeit,nähmlich  bey  der  Thronbesteigung  HeinricVs  VIII.  , 
war  in  England  das  Pfund  Silber   und  die  Unze  Gold  in  gleichem 
Werthe  von  40  Shilling  (Lyngard  VI.  432)  ,  d.  i.  das  Gold  war  (das 
Pfund  nach   dem  Apothekergewichte  zu  24  Loth  gerechnet)  zwölf- 
mahl  mehr  wetth ,  als  das  Silber  von  gleichem  Gewichte.  Nach  die- 
sem Fnsse  war  also  die  Drachme  Silbers  (der  vierte  Theil  des  Lo- 
thes)  damahls  den  96''"  von  40  Shilling ,  d.  i.  5  Pence ,  werth ,  was 
mit  der  zu  5  Aspem  ausgeprägten  Drachme  Silbers  im  Werthe  von 


638 

iS'/4  ^r®^^^''  (^^^  Asper  za  2%  Kreazem  gerecLnet]  rollkommen 
übereinstimmt  \ 

Seite  310. 

-}-  Aasser  den  im  Texte  n«ch  Jen  Angaben  der  Archive  ftnfge- 
fiibrten  Bothschaftern ,  enthult  eine  mir  von  meinem  Freunde,  Herrn 
Grafen  Stanislans  Rzewuski,  mitgetbeilte  Liste  ztrisclien  der  Gesandt- 
schaft Dzierzek's  i.  J.  iSSo»  der  üchanskfs  i.  J.  1589  und  der  Zar 
moiskts  i.  J.  1692  noch  die  Sendung  Lasczky^s ,  des  Palatins  von 
Plock,  als  Bothschafter  nach  Constantinopel,  vo  sich  damahls  3fjt» 
kowski  als  diplomatischer  Regent  befand,  and  die  Sendung  des 
Bothschafters  Prandota  de  Nieznia  Dzierzek,  der  sowohl  von  Chri- 
stoph Dzierzek  (i.  J.  1679  und  1589  gesendet),  als  Ton  dem  Dol- 
metsch der  00.  Sprachen,  Remi  Dzierzek,  welcher  bey  der  Schlacht 
Ton  Gecora  blieb,  zu  unterscheiden  ist. 

Die  folgenden  drey  Schreiben  :  Murad^s  III.  .an  Maximilian  IL , 
Rudolph  II.  und  Sigmund^s  von  Pohien  an  Murad  III. ,  welche  alle 
drej  der  Pforte  Anmassnug  auf  Pohlen*s  Oberherrschaft  beweisen, 
sind  so  merkwürdige  Geschichtsbelege,  dass  sie  ganz  hier  eingerückt 
zu  werden  y  er  dienen. 

Uebersetzung  eines  Schreibens  Sultan  Murad* s  III.  an  Kaiser  ü/«- 
ximilian  IL  ^  vom  1.  Dschemafiul-ewwel  984  (27*  Jul.  1576). 

Ruhm  christlicher  Fürsten,  Auserwählter  der  Grossen  des  Vol- 
kes des  Messias ,  Schlichter    der  Geschäfte   des  nazarenischen  Ge- 
meinwesens ,  welcher   nach   sich  zieht  die  Schleppe   des  Ansehens 
und  der  Pracht,  Welcher  besitzt   die  Beweise  des  Ruhms    und   der 
Macht,  König  von  Wien  und  Kaiser  von  Rom,  Maximilian,  dessen 
Ende  glücklich  sey!  Bey  Ankunft  Unseres' erhabenen  Nahmenszuges 
sejr   bekannt :  Der   von   Meiner    erhabenen ,  glorwürdigen    Majestät 
eingesetzte  König  von  Pohien,  der  Ruhm  christlicher  Fürsten,  Bä- 
thory  Stephan,  dessen  Ende  glücklich  seyn  möge,  hat   an  Unsere 
glückliche  Pforte ,  welche  der  Zufluchtsort   geehrter  Herrscher ,  ein 
Schreiben  gesendet,  nnd  angezeigt,  dass   er  Meinem  hohen  Befehle 
zufolge  sich  in  jenes  Land  verfügt,  nach  dem  Gebrauche  desselben 
die  Krone  aufgesetzt,  anter  seines  Gleichen  ausgezeichnet  and    ge- 
schätzt,  mit    der  Huth  des  Landes    beschäftiget,  den  Zustand   der 
Unterthanen  und  der  Länder   gekräftiget,  allein,  dass  einige  Böse 
dem  Reiche  Pohien   Schaden   zuzuführen    im   Schilde  führten.  Das 
obgedachte  Land  ist  eines  aas  meinen  wohlbewahrten  Ländern ,  and 
die  Bewohner   und  Unterthanen  desselben  sind,  wie  die  Untertha- 
nen meiner  anderen  Länder,  die  meinigen,  und  ich   erlaube  nicht, 
dass ,  da  sie  unter  meinem  Schutze  ruhig  seyn  sollen ,  auch  nur  ei- 
ne Hand  voll  Erde  dieses  Landes  von  Jemanden  Anderen  belästiget 
oder  überschritten  werde.   Ausserdem  ist  in  der,  vermöge  der  zwi- 

*)  Nach  dem  alten  Fuiie>  n8hmlich  das  Pfund  Sterling  za  9  Golden 
Conventions  -  Münze* 
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sehen  bejden  Tbellen  bestehenden  Frenndscbsft,  ertheilten  kaiserli- 
chen Vertragsurkiinde  ausdrücklich  festgesetzt »  dass  weder  Sieben- 
bürgen noch  Pohlen  rbn  Eurer  Seite  bellstiget  oder  überschritten 
werde,  nnd  dass,  wenn  diess  geschähe,  dieses  den   zwischen  bey- 
den  Theilen  bestehenden  Frieden  brüche.  Wenn  der  König  von  Mos- 
kan,  welcher  anf  Pohlen  offene  Aagen  bat,  mit  EBch  im  EinverstUnd- 
niss,  Ench  ein  Heer  senden  wollte,  und  Ihr  demselben  zu  helfen» 
und  das  besagte  Aeich  zu  belästigen  und  zu  überschreiten   gedäch- 
tet,  so   wäre    dieses    dem  zwischen  beiden  Theilen   bestehenden 
Frieden  zuwider,  und  es  schickt  sich   Dicht.  Was  sich  für  Euch  als 
König  schickt ,  ist ,  dass  ihr  Eueren  Vertrag  und  Versprechen  beob- 
achtet ,  und  Euere  von  jeher  gegebenen  Abgaben   durch  hiezu    be- 
stimmte Ueberbringer  einsendet.  Da  diese  Abgabe  (für  heuer)  noch 
nicht  eingelaufen ,  und  die  Frist  yerstrichen ,  so  bringt  dieses  Frie-  > 
densbruch  mit  sich.  Daher  sollt  Ihr ,  sobald  dieses   mit  Glück   be- 
titelte kaiserL    Schreiben  angekommen ,  wenn  es  Euer  Vorsatz  ist , 
die  Geschäfte  des    zwischen  beiden  Seiten  geschlossenen  Friedens 
nnd  guten  Einrernehmens   zu  verwalten ,  nach  der  Regel  de^  Frie- 
dens zu  schaltet! ,  und  in  der  Freundschaft   festen  Fnss  zn   halten , 
Euerem   an  den  Gränzen  befindlichen  Befehlshaber  Briefe  senden, 
den  Friedensgeschaften  Euere  ganze  Aufmerksamkeit  zuwenden,  soK 
let  Niemanden  aus  dem  Kreise  der  Pflicht  treten  lassen,  und  Euch 
hüthen,   etwas,    das  dem    Frieden   zuwider   liefe,   zu  Teranlassen, 
Wenn  es  Euer  Wille,  in  der  Freundschaft  festen  Fnsses  zu  ver- 
harren ,  und  die  Bedingnisse  der  Verträge  zu  bewahren ,  so  sollt  ihr 
keinen  Einstreuungen  Gehör  ertheilen ,  von  Siebenbürgen  und  Poh- 
len die  Hand  abzuziehen  nicht  verweilen ,  nnd  Euere  Abgaben    ein- 
zusenden eilen:  wenn  nicht,  so  sollt  Ihr  eiligst  Antwort  geben,  da- 
mit das  Erforderniss  meines  kaiserlichen  Schutzes,  welcher  die  Welt 
erobert  und  hält ,  trete  ins  Leben.  Geschrieben  in  den  ersten  Ta- 
gen des  Dschemafiul-ewwel  984*  ^n  der  hohen  ^vohlhewahrten  CoH" 
stantinij'e  (27.  Julius  lÖyG)*  Mit  einem  fast   gleichlautenden  Schrei- 
ben des  GrossweHirs  Mohammed  Sokoili,  dessen  Siegel  in  der  Mitle : 
Tewekkültu  ala  chaliki,  d.  i.  Ich   habe  vertraut  auf  meinen  Schö- 
pfer; herum  die  Verse:  llahi  mehada  dtohüda,  Mohammed  Jl  lutfi 
resuli  Chuda ,  d.  i.  Mein  Gott,  es  werde   nicht  getrennet  Moham- 
med von  der  Huld  des  Propheten  Gottes  I 

Üebenetzung  des  Schreibens  Sultan  MuraeCs  12 L    an   Kaiser  Ru" 
dolph  IL ,  vom  ersten  Silkide  996  (3.  Oct.  1587). 

Ruhm  der  grössten  christlichen  Fürsten,  Auserwählter  der  Be- 
sten des  Volkes  des  Messias ,  Schlichter  der  Geschäfte  des  nazare- 
nischen  Gemeinwesens  ,  welcher  nach  sich  zieht  den  Saum  des  An- 
sehens und  der  Pracht ,  welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhms 
nnd  der  Macht,  Kaiser  vos  Wien,  der  Dentschen  (Alamanian)  nnd 
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der  Römer  (Rumantan) ,  tweyter  Rudolph »  dessen  Ende  gl&ckli«Ji 
seyn   möge !   Bey  AnkMuft  dieses  kaiserlichen  erhabenen  Üahmens- 
«ages  se/  Lund  gegeben:  Ihr  habt  an  Unsere  hohe  Pforte»  welcher 
das  Gli\ck  vertraat,  und  Unsere  erhabene  Thürsch welle  »  welche,  anf 
Grösse  gebaut,  der  Zufluchtsort  der  grössten  Sullane  und  der  Rück- 
kehrspunct  der  höchsten  Chakane  ist,  ein  Schreiben  gesendet,  des 
Inhalts  :•  dass ,  da  ein  König  von  Pohlen  von  jeher  nur  durch    ein- 
stimmige Uebereinkunft  der  Tom  Kanzler  rersammelten  Stände   ge* 
wühlet  worden ,  diessmal  die  Königswahl  nicht  gehörig  Tor  sich   ge- 
gangen ,  dass    der  Kanzler  (Reisnl-Kuttab)  ,  dem  alten  Brauch   und 
Herkommen  zuwider,  den  Sohn  des  Königs  yon  Schweden  zum  Kö- 
nige Ton  Pohlen    ausgerufen  ,  drey    Tage   aber  hernach ,  am   Sf  *^ 
August,  an  dem  zur  Königswahl  bestimmten  Orte  Euer  Bruder  Ma- 
ximilian zum  König  erwählt  und  eingesetzt  wurden,  nicht  nur  durch 
die  Magnaten  und  grossen  Woiwoden,  sondern  durch  einstimmige 
Wahl  aller  pohliscben  Edlen  (Beg)  und  tüchtige  Abgesandte  ,  dass, 
wiewohl  hieTOn  an  Unsere  hohe  Pforte  Kunde  gekommen,  Ihr  doch 
der  Freundschaft  gemäss    davon   Bericht  erstattet,  dass   es   in  der 
Hand  der  Allmacht  Gottes  liege ,  Reiche  zu  nehmen  und  zu  geben , 
und  dass  man  sich  in  göttlichen  Willen  schicken  müsse,  dass  Euer 
Bruder ,  freundlicher  gesinnt  als  andere    Könige ,  gewiss  ein  guter 
Kachbar  seyn,  dass  er  an  Unsere  hohe  Pforte  einen  Gesandten  schi- 
cken werde,  um  dieses  Alles   auseinander  zu   setzen   und   welchem 
Glauben  geschenkt  werden  möge,  diess  und  Alles  was. Ihr  sonst  ge- 
schrieben und  Euer  Gesandter  eingegeben  ,  ist  an  den  Stufen  Unse- 
res glücklichen  kaiserlichen  Thrones  vorgetragen ,  und  Unserer  ed- 
len Kenntniss ,  welche  die  Welt  nmfasst*,  zugeschlagen  worden.  Der 
König  von  Pohlen  ist  von  jeher  von  Meiner  glücklichen  Pforte  be- 
stallet %  und  so  ist  der  verstorbene  König  von  Uns   ernannt   wor- 
den ;  nach  seinem  Tode  haben  die  Stände   und  Bewohner  des  Lan- 
des ,  Grosse  und  Kleine ,  Vornehme  und  Gemeine  ,  an  Unsere  ho- 
he Pforte  Gesandten  und  Schreiben  geschickt,  und  mitUnterthloig- 
Leit  und  Anhänglichkeit ,  wie  folgt-  gebethen :  „Wie  vormahts ,  als 
^unser  König  starb ,  der  Padischah ,  welcher  die  Zuflucht  der  Welt, 
„nnd  den  verstorbenen  König  bestellt,  und  wir   mit  seinem  unter 
^dem  Schatten   des  grossmächtigsten  Padischahs  geführten  gerech- 
^ten  Königthum  vollkommen  zufrieden  waren^    so   bitten  wir  wie- 
^der  die  hohe  glückliche  Pforte ,  dass  sie  uns  ,  wen  sie  nur  wolle 
^znm  tüchtigen  König  bestelle.^  Hierauf  haben  wir  an  die  Bege  und 
Bojaren  des  Reiches  ein  kaiserliches  Schreiben  durch    den  Gesand- 
ten Mustafa  Tschausch  geschickt ,  worin  wir  ihnen   gesagt :  Seht , 
nnd  wenn  Einer  von  Euch   des    Königthums  würdig,   so  zeigt  es 
Uns  an ,  und  bestellt  ihn  zum  Könige :  wenn  ihr  einen  Auswärtigen 
wählt,  werdet  ihr  es  bereuen.  Die  hierauf  versammelten  Bege  und 

*)  Leh  Kiralt  asitanei  seadetümden  nasMb  oluna  geiub. 
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Bojaren  haben  den  Sohn  des  schwedisclien  Königs  tum  Könige  be« 
stellt,  nnd  an  meiner  hohen  Pforte  nm  die  Erla'nbniss  und  Be«tAti* 
gung  angesacht.  Meine  kaiserliche  Zastimmung  ist  erfolgt,  und  ef 
ist  König  geworden.  Wir  haben  Ench  darch  kaiserliches  Schreiben 
bedeutet,  dass  Ihr  Euch,  der  Freundschaft  zuwider,  iu  die  pohli- 
sche  Königswahl  nicht  mengen ,  üoch  sonst  die  dortigen  Geschäfte 
beeinträchtigen  sollet.  Da  mit  Gottes  des  Allerhöchsten  Willen  und 
Meiner  edlen  Zastimmung  ein  König  erwilhlt  und  bestellet  worden« 
so  habt  Ihr  Euch  Gottes  Willen  nicht  gefügt.  Stellet  ihr  denn  die 
Fragen,  die  an  Euch  xu  richten,  an  Uns?  Ihr  seyd  durch  Euere  ei« 
genen  Worte  geschlagen.  Bey  Anknnft  dieses  kaiserlichen  Schrei- 
bens werdet  Ihr ,  wenn  Ihr  die  mit  ünseref  hohen  Pforte  bestehen- 
de alte  Freundschaft  und  den  Frieden  fest  und  aufrecht  erhalten 
wollet ,  Eueren  Bruder  aus  diesem  Geschkfte  hintanhalteu  und  zu- 
rückkehren machen ,  damit  der  mit  Gottes  Willen  und  Meiner  ed- 
len Zustimmung  erwühite  und  bestellte  König  als  solcher  erwilhlt 
und  bestellt ^sejr ,  widrigen  Falls  thut  Ihr  etwas  ,  das  den  bestehen- 
den Vertrügen  zuwider,  und  in  diesem  Falle  ist  friedensbrUchiges 
Verfahren  von  Euch  ausgegangen.  Bedenket  diess  wohl ,  und  ma- 
chet Euere  Antwort ,  welche  sie  immer  sejn  mö^e ,  mir  schnell  zu 
urissen.  Kurz :  Wenn  es  Euer  Wille ,  das  bestehende  gute  EinTer- 
nehmen  nicht  zu  stören ,  so  werdet  Ihr  Euch  dem ,  mit  Meiner  ed* 
ien  Zustimmung  bestellten  Könige  keineswegs  entgegenstellen,  son- 
dern Euch  seiner  Bestütigüng  beflelssen,  und  Eueren  Bruder  zu-* 
rttckgehen  heissen.  So  sollt  Ihr*s  wissen.  Gegeben  am  i.  Silkide  99^ 
(3.  Oct.  1687)  °^'^  einem  fast  gleichlautenden  Schreiben  des  Gross- 
weHr^s  Siawosch,  beyde  tfusserordentlioh  wohl  erhalten  im  H.  Arch. 
Das  Siegel  des  GrossweHr's: 

Si  dergaki  Chudai  ehataputeh 
Magf^eret  dared  bendei  Siawusch 
Von  Gottes  Thron ,  der  Fehler  decket ,  fleht 
Sein  Diener  Siawusch  Verzeihung  im  Gebeth. 
Der  Reim  beweiset ,  dass  Siawusch  die  gewöhuliche,  wenn  auch  Sia- 
weich  die  ursprüngliche  richtige  persische  Aussprache  ist 

Exemplum  Uterarum  Regia  Poloniae  ad  SuUhanum  datarum. 

SereniMsimo  ac  Poteniissimo  Principi,  SuUhano  Chan,  Imperatori 
Maximo  ConstantinopoUtano ,  jissjrriae,  Europae,  Persar  um,  Ara^ 
hum,  Sjrriaetfue,  ac  Aegypti  Domino  et  amico  et  F^icino  nostro  ea- 
risaimo  Sigismundus  Ttrtius ,  Dei  gratia  Poloniae  Rcx,  Magnus 
Dux  Ljrthuaniae,  Russiae,  Prutsiae,  Massouiae,  Samogitiae ,  Ljri*0' 
niaeque,  nee  non  eadem  gratia  designatus  Rex  Suecinc,  Magni  Du" 
eatus  Finlandiae  princeps,  Salutem  ac  perpetuam  Jelicitatcm  nostri^ 
que  mutui  amoris  continuum  incrementum,  Serenissime  ei  Poientissi" 
me  Princeps  ;  Domine  amice  et  ificine  noster  chariuime  !  Cum  jam  hoc 

IV.  4» 
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tempore  majorem  Legatum  Nottrum^  propter  i^etustum  illud  eanetis-^ 
simumfoedus  ,  quod  a  majoribus  traditum,  Serenitati  Vae»  cum  hoc 
Itegno  intercedit,  conßrmandum  veteraque  pacta  novo  jurejurando 
sancienda  atque  corrohoranda,  mittere  constitutum  haberemus^  prae» 
mitiendum  existimavimua  hunc  Legatum,  Generotum  Joannem  Sa^ 
moyskij  Aulicum  et  Secretarium  nostrum,  qui  et  de  adventu  ac  nomi' 
ne  Legati  nostri  majoris  Serenitati  Vae,  nunciaret,  et  nonnuUa  etiam 
alia,  sibi  a  nobis  commissa,  ad  Serenitatem  Vam,  perferret  quid  post 
inaugurationeni ,  eoronationemque  Nostram  Jelicem,  ac  suMcepta  a 
tfobis  Jtegnij,  more  et  instituto  majorum  Regni  hujusj  sceptra  et  gU" 
hemacula,  in  Regno  Nostro  sit  subsecutum,  quique  proelii  a  #u- 
premo  exercitus  Nostri  Duce ,  Jllustri  viro  Joanne  Samojrski^  cum 
3faximiliano  Archiduce  Austriae ,  aemulo  Nostro ,  commissi  eyentus 
Juerit,  non  dubitamus  Serenitatem  Vam,  nonnihil  int^llexitse  ex  üs  litC' 
ris  nostris,  quas  Generoso  Durguth  Chjrausio  ad  Serenissimam  Vestram 
Portam  perferrendas  die  i3.  Februarii  dedimus,  Cessit  nobis ,  Dco 
opto.  Max,  justissimam  nostram  causam  adiuvante,  vicioria  eo  in^ 
signiorj  quod  non  tantum  aemulus  et  aduersarius  noster  Regno  No^ 
stro  depulsus  sit ,  ac  ilUus  exercitus  ultra  Regni  Nostri  fines  ,  in  Si- 
lesiaj  Caesaris  Germanorum  provincia^  novorum  Hungarorum  et 
Germanorum  auxiliorum  aduentu  auctus^  at  idcirto  spei  etßduciae 
plenus,  opportunoque  loeo  instructa  acie ,  in  Nostros  süperbe  signa 
inferens  ,  in  acerrimo  conflictu ,  Jbrtissime  constantissimeque  Nostris 
depugnantibus ,  magna  caede ,  non  solum  proßigatus,  verum  etiam 
ipsCj  amissis  tormentis  ,  ßuga  cum  reliquis  in  infaustae  pugnae  op* 
pidum  Bicinam  iÜapsus ,  admoto  exercitu  nostro  ad  muros,  pote^ 
stati  Nostrae  sese  dediderit ,  atque  cum  eo  etiam  plerique  ii  subditi 
Nostri,  qui  Regnum  hoc  turbaverant ,  et  Uli  pertinaciter  adhaert^ 
hant,  Nobis  autem  adversabantur*  Agimus  itaque  gratias  Deo  ,  qui 
Nobis  /elicitatem  hanc ,  et  tam  praeclaram  de  adversariis  Nostris 
victoriam  tribuit.  Cum  autem  majorum  Nostrorum  ßamiliae  Jaget-' 
lonicae ,  Poloniae  Regum  exemplo  >  juxta  sanctissimi  ßoederis  vincu" 
tum,  amicitiam  cum  Serenitate  Va.  bonaeque  vicinitatis  studia  eolere» 
constitutum  habeamus »  mandavimus  etiam  praeßeclis  et  subditis  A'o- 
stris  Omnibus j  qui  Serenitatis  Vae,  provinciis  sunt  vicini ,  ut  quamvis 
nondum  per  Legatum  Nostrum  pacta,  cum  Serenitate  Va.  conßrmata 
sint ,  nihilominus  tarnen  ßoederis  sanctissimi  inviolabiles  et  integras 
rationes  conservent,  et  omni  studio  pacate  et  tranquille  vicinitatis 
qfficia  a  sua  parte^  praestent.  Caetera  hie  Internuncius  noster,  Joan- 
nes Samoisfy;  Serenitati  Vae.  exponet,  cui  ut  plenam  adhibeat  ßdem, 
rogamus,  atque  Serenitatem  Vam*  bene  et  ßeUciter  valere  eupimus.  Da- 
tum  Cracoviae  die  l5.  Maji  i588.  Regni  vero  nostri  anno  primo.Ex 
Comissione  RegiaeMtis.  proprio.  Ein  früheres  Schreiben  Sigismvnd^s 
ans  Danzig  yom  18.  Oct.  1587  durch  Zamoifkj'  befindet  sich  auf 
der  k,  k.  Hofbibl.  in,  dem|  Codex;, Hut.  prof.  Piro.  i38  B.  8. 
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Sbite  117. 
f  Die  4  Bogen  starke  Uebersetzong  einer  iolchen  Bittschrift  in 
der  St.  R.  Uniuersorum  manoipiorum  Cae$*  CelsitudinU  in  Beglerhem 
gatu  Buda  ad  Turearum  Jmperatorem  tuppUeatio*  Die  BrennpuDc-* 
te  der  Beschwerden  sind :  die  Einmengung  des  Kaisers  in  Sieben- 
bärgen and  Pohien  »  Aanber^s  Versuch  auf  Hatwan  ,  der  Raub  des 
Marktes  vor  Thnr,  die  Gefaogentiehn^ung  des  Bcgs  Ton  Kopan,  wo 
der  Alaibeg  mit  Weibern  und  Töchtern  im  Keller  verbrannt  wor- 
den soy,  und  viele  Imame  und  Scheiche  zu  Grunde  gegangen ,  1000 
Midchen  als  Sclavinnen  fortgeschleppt  worden  sejen,  die  Verbren- 
nung Ton  S.  Mar  ton,  die  Ausraubung  eines  Schlosses  bej  Simon- 
toma ,  die  Erstürmung  der  äussern  Festungswerke  von  Kekkö ;  die 
Schlösser  Wessprim  und  Tata,  welche  ehemahls  den  Türken  ge- 
hört, würden  nun  durch  die  Christenschweine  entheiligt,  welche 
auch  die  Bergstlldte  besässen,  deren  eine  besser  wäre,  als  alle  Er- 
oberungen in  Persien:  In  Penia  quanta  regna  Celsitudo p^estra  ce- 
pit  utUitate  una  Jodina  Omnibus  Ulis  praeuaUt ,  JaciUime  auiemjo^ 
dinae  eapiuntur,  mit  dem  Anschlag  ihrer  leichtesten  Ueberrumpe- 
Inng  :  Jodinae  autem  sunt  i3  civitaies  Adrianopoli  similes :  Zolium  > 
Novumzolium,  Selmeizhana,  Kormizbana,  Bakabana,  Zamakon" 
hana  aliaeque  adjbrmam  harum  oivitatum  appellatae,  Inter  civito" 
tes  praedielas  1700  sunt  pagi»  quorum  singuli  700  aut  1000  domos 
habent  Jodinarum  etc. 

i^eice  fliB« 

f  Sultanfade  heissen  die  Söhne  der  Töchter  einer  Sultaninn ; 
diess  verwirren  die  Geschichtschreiber  damahliger  Zeit  durchaus 
mit  Söhnen  der  Snltaninnen ,  deren  es  keine  gibt ,  weil  ihnen  nacK 
dem  Kanun  die  Nabelschnur  nicht  gebunden  wird.  So  sagt  Istuand 
irrig  Von  Mohammedbeg :  Mehmetes  prae/eetus  Herzegouinae  e  Tur- 
cici  prinoipis  sorore  genitus ,  was  doppelt  falsch ;  indem  er  der  En- 
kel der  Tante  Murad^s  aus  deren  Tochter ,  und  nicht  der  Sohn  von 
dessen  Schwester  war.  Naima  S.  44  1*  2.  sagt  es  ausdrücklich :  Bw 
stempaschanün  doohter/adeti,  Campana  (compendio  historico  delle 
guerre  fin  alF  anno  1597»  Venezia)  verstümmelt  den  Mustafabeg  von 
Klis  in  Hazaneit  Begi  di  Clissa.  Petschewi  Bl.  206  und  207  erzählt 
hey  dieser  Gelegenheit  eine  Prophezeiung  des  Derwisch  Edris  Ba- 
ba  von  Pünfkirchen  und  ein  Paar  Träume  Hasanpascha^s.  Ueber  die- 
sen Sieg  besteht  noch  eine  seltene  Druckschrift,  gedruckt  zu  Wien 
hey  "Leonhard  Nassinger ,  unter  dem  Titel :  Neue  Zeitung  warer 
erhaltenen  und  erlangten  Viclori,  so  undter  der  JFänt.  DurchL  Ernst, 
Erzhertzogen  zu  Oesterreich  etc.  Administration,  vor  Sjrssekj  an  der 
Crabatisehen  und  Windischen  Gränitzen,  zwischen  den  unserigen  und 
dem  grausamen  Erb/eindt  Christliches  Namens '  den  Türken ,  auss 
sonderbarer  Jursehung ,  hilff  und  bejrstandt  des  AUmeehtigen  Gottes 
beschehen,  den  22.  tagJunii  dieses  x6g5»  Jars» 
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Seite  S20. 

'\  Das  Datum  iSsst  sich  aua  der  ControUe  der  .venez.  und  kai- 
serl.  GesandUchaftsberichte  ausmitteln ,  denn  in  Naima  I.  S.  45 
steht  der  Aaszag  Donnerstags  den  ist.  Schewwal ,  d.  i.  am  is.  Ju- 
lius,  was  zweyfach  irrig«  indem  der  iS.  Schewwal,  d.  i.  der  12.  Ju- 
lius an  einen  Montag  fiel ;  dann'  der  wirkliche  Aufbrach  am  18 
Schewwal  (18.  Julius)  ebenfalls  irrig, weil  nachdem  Gesandtschafts- 
berichte  der  Aufbruch  am  sg-  Julius  Statt  hatte.  In  Wratislaw^s 
Gesandtschaftsreise  S.  271  steht  ganz  irrig  der  i5*  Auguit,  was  zv 
spit«  Der  Tag  des  wirklichen  Aufbruches  bey  Khevenhikller  Ann. 
Ferd.  B.  IV.  p.  1098  der  29*  Aug.  statt  des  29.  Julius,  durch  Schreib* 
oder  Druckfehler:  //  Generale  Sinan  si  e  levato  alli  29  Luglio  eon 
25  a  30,000   persone,  affrettando   la  partenza.  Sum.   del.  rel.  Ten. 

3.  Luglio.  ^ 

Seile  222. 

f  Diese  Eroberungen  finden  sich  aacii  in  den  Predigten  des 
Bischofs  von  Wien :  Zwo  christliche  Predigten  a.  1595  gedruckt  zu 
Wien  hej  Leonhard  ^ormica  1594«  Darin  heisst  es  Bl.  65:  data 
der  MahumetiscJte  Sultan  ein  henkerischer  und  mörderischer  Blut* 
huud  sejr,  ist  an  dem  genug  scheinbar,  dass  sie  mit  erhenken ,  er» 
ynlrgen  mit  strick  und  henkeriseher ,  mörderischer  arbeit  %fiel  um^ 
gehen  und  von  wegen  ires  irdischen  zergänglichen  Reichs,  ires  eig» 
nen  Fleisch  und  Bluts  nit  ifersehonen,  irer  leiblichen  Brüder,  ja  irer 
natürlichen  Vätter  keine  verschonung  noch  barmJierzigkeit  haben,  son^' 
dem  lassen  sie  mit  Gift  und  mit  Strang  morden  und  umbringen, 
Bl.  45  ist  das  Datum  der  Eroberung  von  Sabacka  der  i6.  Nov.  an«' 
gegeben,  lieber  Fälek  auch :  de  expugnatione  Filleei  et  aliorum  ca* 
strorum  narratio  im  Syndromus  p.  203  —  S08. 

Seite  223.  » 

f  Aali  BL  460.  Fefl.  Bl.  i5.  Naima  S.  5i.  Petschewi  BL  2i4 
sehr  ausführlich  über  das  Ceremoniel  des  Empfangs  des  Tatarchans 
unter  Suleiman,  wo  der  Grosswefir  ihm  zu  Fuss  entgegen  ging.  Spl* 
ter  nahm  er  ihn  beym  Kommen  und  Weggehen  unter  dem  Arme, 
endlich  zur  Zeit  Petschewi's  sank  die  Schale  des  Ansehens  des  Ta« 
tarchans  so  sehr ,  dass  er  dem  Grosswefir  das  Kleid  küsste.  Nach 
dem  Inscha  in  derDiez*schenSamm.  XVIL  Bl.  Sg'driUkte  der  Tatar- 
chan seine  Verwunderung  daräber  aus ,  dass  man  bej  so  herrlich 
ausgerüstetem  Heere  eines  Haufens  nackter  Tataren  bediirfe. 

Seiu  224« 
■)■  In  den  60  Bogen  starken  Acteii  des  Hardeck*schen  Processen 
auf  der  k.  k.  Hofbibl.  nnter  den  Schwand  Inerischen  Handschriften 
Nro.  875  befindet  sich  der  vom  Zeugwart  Georg  Tascher  vom  5* 
Jänner  1695  unterschriebene  Ausweis  des  -Bestandes  der  Artillerie 
«nd  Munition  folgender  Massen :  i5  Karthaunen ,  2  Siogerinaen ,  4 
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^othsohlftogeiiy  5  Quartierachlangen »  lo  Falkauoen,  5  doppelte  Fal- 
kouetten,  4  Scbarfoutindel  (Serpentinel),  25  Hanbitzen,  x20  Zwej- 
pfilnder.  An  Zeog :  2oo  Centqer  Pulver,  ioc^Centner  Bley ,  Z'diid- 
strick  20,000  EUeo ;  25o  Karthaanenkugeln  %n  66  Pfund,  aber  keine 
Stücke  dazQ ;  6oo  Kugeln  zu  46  Pfund ,  aber  keine  Stücke  daxn ; 
4oo  zu  4o  Pfund ;  3ooo  zu  34  Pfund ,  200  If o|bschlangenkugeln  zu 
i5  Pfuud ,  i5o  Quartierachlangenkugeln  zu  10  Pfund ,  3oo  Falkau- 
ueukugeln  zu  6  Pfund,  4ooo  Doppelt-Falkonetkugcln  zu  2  Pfund. 


Ein   und   vierzigstes  fiuch« 

Seite  24S> 
f  Selaniki  8.44^  weisa  nur  von  der  zu  Gonatantinopel  aus  dem 
neuen  Scbatze  geförderten  Summe.  Aalt  aber,  welcher  dazumahl 
Secretür  des  Corps  der  Janitscharen ,  und  durch  dessen  Hünde  die 
Rechnungen  und  Summen  gingen,  gibt  dieselben  sehr  genau  an 
(Aali  Bl.  470}:  dem  Jauitscharenaga  xOiOOO  Aspern,  dem  Segban- 
ba«chi  3o,ooo ,  den  Saghardschi  jedem  Jooo  A. ,  den  Schreibern 
gooo  A. ,  was  aber  Aaii  als  zu  wenig  nicbt  annahm ,  weil  er  vor- 
Dahis  Defierdar  des  Schatzes  zu  Erferum  und  Bagdad  gewesen,  und 
damabls  die  Stelle  eines  Secretürs  der  Janitscharen  nur  provisorisch 
bekleidete.  Er  erhielt  also  öo,ooo  .Aspern ;  der  Bostandschibaschi 
You  Constantiuopel  5o,ooo ,  der  von  Adrianopel  7000  A. ;  der  Kiaja 
^des  Gartens  zu  Constantinopel  2000,  der  zu  Adrianopel  i5oo,  der 
Kiaja  der  Janitscharen  7000,  die  Aga  der  Adsche'moghian  zu  Ralli- 
polis  und  Constantinopel  6000 ,  die  Aga  von  Rumili  und  Anatoli 
5ooo ,  der  Jüfbaschi  3ooo,  die  berittenen  Segban  3i4o»  jeder  Ja- 
nitschar  3ooo ,  d.  i.  25  Ducaten ,  der  Ducaten  wegen  der  Münzver* 
Schummerung  damahis  zn  120,  statt  zu  5o  Aspern  gerechnet.  Aali 
gibt  auch  die  Throubesteiguugsgeschenke  der  Grossen  an:  derGross- 
wefir  300,000  Aspern,  die  andern  Yfedre  200,000,  der  Mufti  3o,ooo» 
die  beyden  Kadiaskere  2o,ooo,  die  MoUa  (grossen  Richter)  i5,ooo» 
die  grossen  Muderris  lOfOOo ,  die  kleinen  3ooo ,  die  grossen  Schei- 
che 3ooo,  die  mittleren  2000,  die  kleinsten  1000,  die  Defterdare 
und  r^iscbaudschi  4o,ooo,'  der  Reichsmarschall  und  Oberstk'ämme« 
rer  i5,ooo,  die  Aga  des  Steigbügels  10,000,  der  Aufseher  des  Def- 
ters  5ooo ,  der  Reis  Efendi  7000 ,  der  Rufuamedschi ,  Muhasebe- 
dschi  5ooo,  die  andern  Vorsteher  der  Bnreau,  der  Kammer  3ooo» 
ausser  den  Ehrenkleidern ,  deren  höchste  2  —  3ooo  Aspern  werth. 

Seite  243. 

-}-  Von   Mohammedpascha ,  dem  Sohne  des  GrossweHrs  Sinan , 

deiu  Statthalter  von  Ofen,  befindet   sich  in   mehreren  Sammlungen 

von   Geschäftsbriefen,  nahmentlich    in   der   grossen,   gehaltreichen 

Uaud&chrift    der   k.  k.  orientalischen   Akademie  Bl.  IVro.  6*  ein   au 


646 

den  Erzheraog  Mathits  geriohteUs  Schreiben ,  um  ihm  die  Thron- 
besteigung Mohammed's  III.  zn  Verkünden  Nr«  75  $  und  die  Antwort 
des  Erzherzogs  Nr.  76*  Beyde  enthalten  sehr  merkwürdige  xa  Krieg 
herausfordernde  Stellen.  Der  Pascha-Statthalter  meldet  dem  Erzher- 
zog ,  dass  der  neue  Sultan,  welcher  denselben  Nahmen  wie  der  Ero- 
berer GonstantinopePs  trage,  seinen  Sclayen  den  Soldaten  fdnfxig  Mil- 
lionen Aspern  (eine  halbe  Million  Ducaten)  als  Geschenk  ausgetheilt^ 
um  sie  zur  Eroberung  Wien^s  zu  fuhren.  Der  Erzherzog  antwortet  ihm, 
ob  er  nicht  wiss^,  dass,  gleichwie  ein  Constantin  Constantinopei  er- 
baut und  ein  anderer  dasselbe  yerloren  habe,  so  auch  die  von  ei- 
nem Mohammed  eroberte  Hauptstadt  des  osmanischen  Reiches  ei- 
nem anderen  yon  den  Christen  werde  entrissen  werden.  Am  Tage , 
wo  Mohammed  den  Thron  bestiegen ,  habe  der  Kaiser  die  Schlüs- 
sel achtzehn  eroberter  Schlösser  und  die  Huldigungen  der  Fürsten 
der  Moldau,  Walachej  und  SiebenbUrgen^s  empfangen*. 

Seite  s54* 
f  Petschewi  Bl.  223  und  226.  Die  Unterredung  hatte  an  dem 
mit  Mauer  umfangenen  Grabmahle  eines  ungarischen  Feldherrn]  Statt. 
Petschewi  gibt  seine  Unterredung  mit  Palfy,  und  beschreibt  dM 
Gastmahl«  mit  dem  er  und  Schemsifade  bewirthet  wurden  (Bl.  228)  ; 
er  rechtfertiget  wider  Aali  die  Uebergabe  von  allem  Verdachte  einer 
Bestechung.  Palfy  liebte  in  Gleichnissen  zu  sprechen,  und  Petsche- 
wi erzählt  eines  derselben  (Bl.  22g)  :  Im  kaiserlichen  Hause ,  sagte* 
Palfy,  war  eine  Familienschachtel,  yon  der  die  Rede  ging,  man  mö- 
ge sie  ja  nie  aufmachen ,  weil  sonst  Schlangen  und  Scorpionen  die 
Welt  verpesten  würden  (auf  die  Furcht  vor  Türkenkriegen  anspie- 
lend) ,  jetzt  habe  man  sie  aufgemacht  und  gar  nichts  gefunden.  Pe- 
tschew;,  um  in  gleicher  M&uze  zu  zahlen,  antwortete :  Ihr  meint,  die 
Sage  Eurer  Vor^tern  sey  ungegründet  gewesen ,  mit  nichten ,  ihr 
habt  nur  den  Deckel  der  Schachtel  weggenommen,  sie  hat  aber  einen 
zweyten  Boden,  wenn  dieser  geöffnet  seyu  wird,  werdet  ihr  das  Unheil 
erfahren.  Palfy,  setzt  Petschewi  weiter  hinzu,  werde  an  diese  vorher- 
sagende Rede,  besonders] nach Erlau^s  Verluste,  oft  gedacht  haben. 
ff  Abermahl  ein  türkischer  Tinodjr ,  das  Gedicht  von  64  Di* 
Stichen  gibt  Selauiki  S.  5i6  —  5x8,  es  beginnt  folgender  Massen: 

O  Padischah  voll  Himmelsglück  , 

Voll  Jogendkraft  und  Reichsgeschick  ! 

Hör^  wahres  Wort  von  einem  Freund, 

Die  Grlnze  hat  gesperrt  der  Feind, 

Nur  Temeswar  und  Gyula  bleibt. 

Das  Andre  hat  der  Feind  zerstäubt. 

Vom  Land ,  was  zollt  nach  Ofen^s  Flur , 

Bleibt  Szolnok,  Kopan,  Haiwan  nur, 

Stuhlweissenbnrg  noch  uns  gehört  , 

All*  Uebriges  ist  gan«  zerstört  u.  s.  w. 


647 

Seite  258. 
f'Aali  (Bl.  485)  oharftl^terisirt  ihn  zudrst  «U  Bedchui,  hedgui» 
tündrui^  d.  i.  von  schleclitem  Natarell,  bdsein  Worte,  hartem  Ge- 
aichto  (earopüiAche  Geschichtschreiber  sagen ,  er  sejr-  dem  Cardina- 
le Granvella  sehr  ähnlich  gewesen) ,  dessen  Worte  denen,  die  in  sei- 
ne Nihe  kamen,  wie  Steine  aof  den  Kopf  regneten,  und  f&hrt  dann 
in  Reimen  fort: 

Ein  grober  Schroil ,  der  Böses  nar  gemeint , 
Von  den  Gelehrten  abgesagter  Feind; 
Auf  Foltern  stets  bedacht  das  Herx  zu  recken , 
Bestechungsbraten  an  den  Spiess  zu  stecken. 
Vernunft  war  nie  bey  ihm  ein  Widerhalt , 
Sein  Wort  war  kalt ,  und  httsslich  die  Gestalt. 
Als  er  Wefir  geworden ,  lies>    er  den  Spruch  d^r  Ueberlieferung  : 
Gott  flucht  dem  Bestechenden  und  dem,  der  Bestechung  uimmi  fLaa^ 
nalla  hu  efratchi  wel  murteschij  _,  ober   der  Thür  seines  Diwans 
eingraben.  Als    er  hernach   aber   selbst  als    Bestechender   und  Be- 
stochener  keine  Grunzen  kannte,  Ueas  er  diese  Inschrift  wieder  weg- 
nehmen. Besser  hätte  die  durch  seinen  Wandel  bestätigte  Inschrift : 
Wer   gierig ,  macht  sich  verächtlich  fmen  tamaajeüej,  hingepasst. 
Als    die  Nachricht  seines  Todes   erscholl ,  fährt  Aali  reimend  fort ; 
Man  hört  es  wohl,  und  glaubt  es  nicht, 
Dass  ihn  erreichte  das  Gericht. 
Weil, er  nicht  abzusetzen  ist. 
So  ist  er  wohl  der  Antichrist, 
£r  ist ,  so  sprach  man  mit  Geschick , 
Ein  immerwährend  Missgeschick. 
Ein  Satan  ,  der  auch  abgesetzt , 
An  seinem  Platz  bleibt  unverletzt. 
Ein  alter  Diw ,  der  allgemach 
Verführen  will  den  Padischah  — 
dann  die  Epigramme  und  wieder  eine  ähnliche  Satire  Aali's. 

Seite  2  59. 
f  Arriuo  a  CostantinopoU  del  Cüne^ir  (Tschaschnegir)  arrit^alo 
da  yenezia^  Snm.  del.  rel.  ven.  Lnglio  1595.  Usein  per  annunziare 
l*asiunzione  al  trono.  Catalogo  delJe  persone  spedite  a  Venezia.  Die 
sieben  Sendungen  unter  S.  Murad's  Regierung  waren:  1)  1Ö76;  8 
Giuguo.  Hasan  Ciaus  per  affari  partioolari ;  %)  i58o,  10.  Luglio 
ritvrno  del  sudetto  per  iL  medesimo  oggetto ,  die  Recredentialien 
S.  Murad's  f^t  Donado  procurator  in  den  Scritture  turchesche; 
3)  idSi ,  8.  Sett.  jimh,  deU  G.  Signor  al  Re  di  Francia  con  leltere 
di  raccomendazione  per  la  republica  ;  4]  i58i,  i4*  Ott.  uimb,  per  in- 
ifitare  la  SerenistimaSignoria  allajunzione  della  cjrconcisione ;  5)  i58i» 
3.  Dec.  Bolukbasai  spedito  dalt  Aga  dei  Cianizariper  aequiHar  jef-  ' 
/etti ;  6)  1589 ,  ult.  Angusto.  Spaki  del  G.  Signor  per  acquisio  di 
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SOOO  hraeoia  di  panno  tforoj  7)  iÖ8g,  18.  Dec.  Tesoriere  del  G. 
Signore  per  ^ffari  privativ 

Seite  268. 

f  Sowohl  die  angarischeti  als  tftrkischen  Qoellen  siimmen  in 
dem  Datdm ,  5.  Rebial  -  eww.  (t6.  October) ,  vollkotnmen  ttberein« 
Diese  in  der  Vergleichnng  türkischer  and  christlicher  Geschichten 
so  oft  wiederkehrende  Uebereinstimmang  der  Daten  lUsst  nicht  den 
geringsten  Zweifel  übrig ,  dass  die  in  der  ^ri  de  perifier  les  dates 
angegebene  Berechnung  der  Jal\re  der  Uidschret  vom  16.  Jolins  62s 
die  richtige »  die  hingegen  in  den  Tafeln  von  Degnignes  vom  i5.  Ju- 
lias die  irrige  sej. 

Seite  270. 

f  Petschewi  Bl.  253 ,  and  nach  ihm  Naima  eraählen ,  dast  da- 
mahls  ein  deatscher  Rupferstich  bestanden,  worauf  der  baltan  and 
der  Ghodscha  auf  dem  Schlachtfelde  abgebildet  waren ,  wie  dieser 
die  Hände  mam  Himmel  erhob,  am  StÜrke  und  Sieg  für  den  Sultan 
zu  erflehen.  Petschewi  (Bi.  234),  dann  INaima  (S.  88)  bemerken  aber 
auch ,  dass  Sieg  and  Niederlage  von  beyden  Seiten  ein  auffallender 
Beweis,  wie  Terderblich  das  blinde  Vertrauen  auf  die  Grösse  der 
Streitkräfte ,  indem  sowohl  die  Deutschen  ,  als  Osmanen  aaf  ihre 
Stärke  gepocht,  und  eben  dadurch  überwunden  worden  waren.  Er 
gibt  bey  dieser  Gelegenheit  die  Stärke  des  osmanischen  Heeres  über 
eiumahlbnnderttausend  Mann  an»  nähmlich :  5o,00o  regelmässige 
Truppen  (Janitscharen ,  Sipahi) ;  Renner  und  Brenner,  Streifer  nnd 
Läufer,  l^ataren  und  Tross  60,000.  IMaima  S.  88. 

Seite  272. 
f  Dieser  an  den  Kaimakam  yon  Constantinopel ,  Hasanpascha, 
in  Form  eines  Fermans  erlassene  Siegesbericht,  befindet  sich  in  ex- 
tenso in  Selaniki  Bl.  632  ;  dann  in  den  scritture  turchesche  des  k.  k. 
Hausarchires  B.  V.  an  den  Dogen  von  Venedig  gerichtet.  Die  in 
diesem  Siegesschreiben  vorkommenden  Korans-Sprfiche  sind  die  fol- 
genden: fVe  dichahid  ß  sebiüilah ,  und  kämpfe  auf  Gottes  W^egcn. 
Dann  bey  Gelegenheit  des  Steinkugelregens :  We  emtama  aleihim 
hidschaleten  ,  und  wir  haben  auf  sie  Steine  geregnet.  fVe  dsehualna 
aaliha  safileha,  und  wir  haben  das  Oberste  zu  unterst  gekehrt.  Ena 
felahna  leke  Jetlien  mübinen ,  und  wir  haben  dir  eröffnet  offenbare 
Eroberung.  fVe  janssurek  allahu  nassren  ajijen,  nnd  Gott  hat  dir 
yerholfen  zu  ehrepyollem  Siege.  Bey  Gelegenheit  des  Schlachtgemen- 
ges im  Morast:  Meredschol  Bahrein  jeüekinn  heinehüma  herfaehu, 
ein  Zusammenflnss  zweyer  Meere,  die  zusammenstossen ,  und  zwi- 
schen denen  beyden  eine  Scheidewand ,  u.  s.  w.  Die  Festung  Erlan 
wird  darin  folgender  Massen  beschrieben  :  Eine  Festung  wie  der  Berg 
Dcmawend,  wie  der  Kaukasus  und  derEIwend  (Orontes),  wie  der  Berg 
Kaf ,  so  hoch  und  straff,  deren  Bollwerken  yon  denen  des  Thierkrei- 
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tes  keio  UnUrscIlied  abzornerken,  deren  Grandfeste  sicher  und  gnt, 
wie  der  Stier ,  auf  dem  die  Erde  ruht,  deren  Zinnen  wie  des  Aktu- 
ras  Speer,  hoch  und  hehr,  deren  Thürme  unberührt,  wie  jungfräa- 
üche  Ehr ,  und  erhaben  wie  der  Jungfrau  am  Himmel  Aehr  n.  s.  w. 

Seite  S93. 
■)-  In  dem  H.  Arch.  beBnden  sich  mehrere  ,  auf  die  Uebergabe 
Papa's  sich  beziehende  wichtige  und  seltsame  Urkunden ;  zuerst  das 
Original-Diplom  Sultan  Mohammed*8  III. ,  welches  hier  in  Ueberse« 
tznng  folgt,  dann  ein  gleichlautendes  Versicherungsschreiben  de* 
Grosswefirs,  und  mehrere  französische  Sclireiben  von  den  ihrem 
Dienste  und  Glauben  abtrünnig  gewordenen  Franzosen,  welche  an« 
dere  noch  in  kaiserlichen  Diensten  stehende   zu  verführen  suchten. 

Uebersetzung  der  von  Sultan  Mohammed  IlL  der  JlranzÖMisehen  Be- 
satzung  von  Papa  gegebenen  F'erlragsurkunde. 

Jkf uster  christlicher  Fürsten ,  Beyspiel  der  Grossen  des  christli- 
chen Volkes,  Schlichter  der  Geschäfte  nazarenischer  Gemeine,  Be- 
fehlshaber der  französischen  Truppen  in  Papa,  Oberst  Lamotte,  des- 
sen Ende  glücklich  sey !  und  Rühmlichster  christlicher  Vornehmen 
und  Grossen,  französischer  Hauptleute  der  besagten  Festung !  Bejr 
Ankunft  dieses  Unseres  kaiserlichen  Nahmenszuges  sey  Euch  kund  ge* 
geben :  Euer  durch  die  Hauptleute  Pirmaclu  (?)  und  Franstscho  (Fran- 
^ois)  Lablandsch  (La  Blanche)  gesandtes  aufrichtiges  Schreiben  ist 
angelangt,  in  welchem  Ihr  angezeigt,  dass  Ihr  bisher,  indem  Ihr  die 
Waffen  wider  das  islamitische  Heer  führtet,  Euch  grosser  Sünde 
schuldig  gemacht,  dass  aber,  weil  der  Padischah  Frankreich's  mit 
Meinen  erlauchten  Ahnen  und  mit  Meiner  Majestit  in  Freundschaft, 
die  Oificiere  und  Woiwoden  sich  an  einem  Orte  versammelt  und 
Unserer  hohen  Pforte  zu  dienen  beschlossen ,  dass  ihr  i5o  gefan- 
gene Moslimen  aus  den  Banden  des  Kerkers, befrejt,  und  für  ihre 
Befreiung  keinen  Heller  genommen,  dass  Ihr  die  Festung  Papa  mit  al- 
ler Kriegsrüstung  Meiner  Majestät  überliefern  wollet ,  zugleich  aber 
um  die  Gnade  bittet,  dass  Ihr  nach  Euerem  Glauben  uud  Gebr'du-» 
ihen-lebeu  könnet ,  ohne  dass  Einer  von  euch,  sey  es,  dass  er  Mu- 
sulman  werde  oder  nicht,  desshalb  von  irgend  einer  Seite  beU-* 
stiget  werde ,  dass  ihr  euere  Waffen  und  Rüstung  wie  bisher  bei- 
behalten sollt,  ohne  dass  euch  Jemand  daran  hindern  und  eure  Frey* 
iieit  mindern,  dass,  da  bisher  von  Seite  des  Königs  von  Wien,  die 
8.  Hauptleute  zusammen  monathlich  100  Ducaten ,  die  8  Fähnriche 
5o  Ducaten,  zwej  andere  18,  sechs  Woiwoden  (Lieutenante)  5o  Du- 
caten ,  16'  Unterlieutenante  (Sabtdschi)  16  Ducaten ,  1  Sachwalter 
(Kiaja)  5o  Ducaten  und  der  Oberst  100  Ducaten  genossen,  diese 
Summen  und  fünfzehnmonathlicher  ausständiger  Sold  bezahlet  wer- 
den ,  dass  die  in  der  Festung  befindlichen  Güter,  Lebensmittel , 
deutschen  und  ungarischen  Gefangenen,  sejren  es  Männer ,  sejren  es 
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Weiber,  eaoh  gehören,  dafts  eaeb,  to  lange  ihr  in  der  Festang  seyd  , 
die  Löhnung  genau  «uagezablt ,  daas  hernach  jedem ,  wohin  er  wol- 
le, zu  gehen  unyerwebrt  sejn,  dass  den  Zweybunderten ,  welche  ein« 
slimmig  die  Uebergabe  Papa^s  beachlosaen,  eine  Erkenn tlichlLeU  von 
SOyOoo  Ducaten  gegeben ,  dass  ibr  nur  mit  Meiner  kaiserlichen  Ma^ 
jesUt  oder  mit  dem  Grosswefir  als  obersten  Befehlshaber  ins  Feld 
«ieben ,  sonst  aber  zn  keinen  Feldzilgen  verwendet  werden  möchtet, 
nnd  die  Tataren  sich  nnter  euch  nicht  mischen  sollen.  Diess  nnd 
was  Ihr  sonst  dahin  Einschlagendes  geschrieben  nnd  erkllret»  ist 
Meiner  edlen  Kenntniss  bey  wohnend  nnd  Euch  gewähret.  Meine  Gna- 
den und  Wohltbaten  sind  von  jeher  denen ,  welche  zu  meiner  hoben 
Kforte  die  Zuflucht  nehmen,  zugewandt,  nnd  auch  euch ,  die  ihr  auf 
solche  Weise  Treue  nnd  Anhängiichk.eit  an  den  Tag  gelegt,  als  Wür- 
digen zuerkannt.  Dem  geehrten  Beg  Hasan ,  dem  Sandschak  Ton 
Stuhlweissenburg ,  welchem  Papa  als  Beglerbegschaft  yerliehen  wor- 
den, sind  1^,000  Ducaten  zugesendet,  und  Alles  was  Ihr  vorgetra- 
gen ,  genehmigt  worden.  Ich  gebe .  euch  hiemit  diese  kaiserliche 
Vertrags-Urkunde  (Ahdname) ,  und  befehle  hiemit,  dass  ihr  hinfnro 
meiner  hohen  Pforte  aufrichtig  nnterthan,  die  Festung  Papa  wie  bis- 
her als  Besatzung  vertheidigen ,  mit  den  Befehlshabern  der  besagten 
Festung  und  der  umliegenden  Gegend,  nnd  den  siegreichen  Glaa- 
benskämpeu  der  Qr'änze  in  vollkomn^ener  Eintracht  leben,  meiner 
Freunde  Freunde  und  meiner  Feinde  Feinde  sejrn ,  nnter  meinen 
kaiserlichen  Schutze  der  Anfrichtigkeit  nicht  ermangeln  sollet.  3o 
lang  ihr  auf  dem  Pfade  aufrichtigen  Dienstes  festen  Fusses  wandelt, 
und  demselben  nicbt  zuwider  handelt,  soll  Jedem,  von  euch,  eue- 
ren Kindern  nnd  Verwandten,  euerem  Gefolge  und  Angehörigen, 
Grossen  und  Kleinen ,  von  meinen  Wefiren  und  Feldherren  ,  von 
meinen  Begierbegen  und  Sandschaken ,  von  meinen  tüirigen  Befehls- 
habern und  Aga,  von  der  Mannschaft  der  Rotten  und  der  Janitscha- 
ren  1  und  dem  übrigen  Kriegsvolke ,  von  Allen ,  die  in  meinem  Sol- 
de stehen ,  von  tausend  Aspem  bis  zu  Einem  abwärts ,  die  gehörige 
Achtung  und  Ehre  erwiesen ,  ihr  unter  eures  Gleichen  ausgezeich- 
net nnd  Keinem  von  euch ,  eueren  Kindern ,  Verwandten  ,  Gefolge 
und  Angehörigen,  an  Person  nnd  Blut,  an  Hab  und  Gut  das  ge* 
ringste  zu*Leid  getban,  oder  der  kleinste  Schaden  zugefügt  werden. 
Euerem  Willen  zufolge  soll  euer  Sold  genau  ausbezahlt»  nnd  unter 
diesen  Bedinguissen  sollet  ihr  gehörig  geachtet  und  nieiner  kaiserli- 
chen Gnade  wiirdig  betrachtet  seyn.  Diess  sollt  ihr  wissen  und  euch 
dessen  vergewissen.  Geschrieben  in  der  Mitte  Sübidsche  1008  (17* 
Jnnius  i6oq).  — -  Das  Schreiben  des  Grosswefirs  fast  desselben  In- 
haltes ,  kündet  den  Verräthern  85  goldene  Ketten  an ,  wovon  zwej 
den  (Jeb erbringern  verliehen,  die  anderen  23  denselben  eingchin- 
digt  wurden.  Pas  Siegel:  Inne  Ibrahime  halime,  denn  Abraham 
w«r  sanftmüthig.  —  Die  französischen  Schreiben  Ton  J*  160A  und 
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«n  Mr,  de  Ramee  eolonel  de  $ix  Cornettes  Vaüones  a  Feste  gerich- 
tet, theils  von  Alipascha ,  dam  Statthalter  in  Ofen,  theila  too  Ibra- 
bim ,  dem  Beg  Ton  Semendra.  Wie  der  erate  mit  seinem  Familien« 
nahmen  als  Christ  geheissen,  erhellet  nicht,  indem  er  bloss:  mon 
fils  Dieu  uous  donne  bonne  afenture  uostre  tres  affectionni  Semteur 
uHlj-patcha  nnterschreibt ,  und  sein  türkisches  Siegel ,  worauf  der 
Dfahme  Ali  mit  dem  zwejschneidigen  Schwerte  (Snlfikar)  des  Cha* 
lifen  Ali  su  sehen,  bey gedrückt.  Der  Beg  yon  Semendra  unterzeichnet 
aber  stets  mit  allen  seinen  Titeln :  Vostre  tres  affectione  Serviteur 
Monclas  Goiwerneur  de  la  uiUe  de  Cemendre  et  Semendrova  Com^ 
mandant  if  Gouverneurs  en  tabsenee  du  bysroy  deHongrie,  premier ^ 
ConseUer  de  S,  Af,  turtfue  en  son  conseil  de  guerre  et  Colonel  et 
'  seul  chej"  des  bandes  Jrancofscs,  qui  sont  desoubz  Vobejssance  de  S, 
M.  Sein  beygedrücktes  türkisches  Siegel  enthult  in  der  Mitte  die 
Worte:  Radschi  Lutfi  Chuda  Ibrahim^  d.  i.  der  Gottes  Huld  anfle- 
hende Ibrahim.  Die  Jahreszahl  ibi2  (i6o3)>  drejr  Jahre  nach  der  Ueber- 
gabe  Papa's.  Grosser  Leichtsinn  und  französische  Lebenslustigkeit 
geben  sich  in  diesem  Schreiben  durchaus  kund.  Eine  Pfachschrift  ei- 
nes der  Briefe  Moncl^  lautet :  Je  avoy  oublie  uostre  trompette  Cou^ 
las  y  (il)  merkte  double  paye»  Je  pous  pri  ne  Voublies  point,  uoz  trom^ 
pettes  alemandes  d'au  Jourdhujr,  Je  Croi  que  leSerain  les  auoit  tou^ 
che  cor  ils  estoit  tous  flematitfues  ou  bienil  auoit  mange  trop  de  pon^ 
tage  pour  auoir  la  uoix  courte.  Ein  anderes  Schreiben  desselben  en- 
det folgender  Massen  :  Cor  je  uous  jure  sur  mon  honneur  ,  que  Von 
paus  donnera  tout  ce ,  que  demanderes,  Cest  une  belle  fortune  pour 
yous,  uous  ne  scres  pas  ung  an  de  Service  que  i>ous  aures  cent  mU- 
le  escus  en  bource,  et  s^y  possible  lajbrtune  uous  dira  que  le  grand 
turo  uous  poura  enuojre  pour  uoir  ces  deux  compagnies  de  cuiras" 
ses  ^  uous  uous  pour  reis  assure  d^auoir  lo  mille  escus  presans  ou  en 
or  en  pierries  oar  jusques  aux  princesses  ton  uous  Jairoit  presans 
hriefuous  et  uos  capitaines  serrie  sy  aueugle  de  bien  que  n'en  scaU" 
ries  quejaire  pour  de  secours.  Le  turque  ne  ueut  point  en  faire  pas^ 
ser  de  la  Vonjera  bien  meitre  4o  >  5o  batteaux  sur  la  riviere  pour 
Jere  perdre  courage  a  ces  pourtrons  tancequenes ,  de  donner  cow- 
rage  a  uoz  gens  il  y  a  cinq  ou  six  jours  que  je  suis  aduerty  qui 
uous  doyt  uenir  de  tancequenes  (Lanzknechte)  pour  releuer  ceux  qui 
sont  laf  depeches  uous  sy  aues  anuye  tteslre  Seruiteur  du  grand 
Seigneur  etjaictes  responee  car  suyuant  uostre  responce  moimesme 
tiendre  la  mdin  ä  faire  aecommoder  les  bateaux, 

Seite  3o8. 
f  Mustafa  von  Kallipolis,  mit  dem  Bejrnahmen  Aali*  d.  i.  der 
Hohe,  ward  i.  J.  d.  H.  94g  (1Ö42)  geboren,  denn  im  XXXV.  Schrei- 
ben seines  Inscha  yom  J.  991  (i583)  sagt  er ,  dass  er  42  Jahre  alt« 
Mit  neun  Jahren  hörte  er  als  Student  den  grossen  Philologen  Suru- 
ri  (Aali^s  Geschichte  in  meinem  Exemplar  Bl.  307  u.  3a6) ,  und  i.  J. 
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960  (i558)  noch  die  grammatUcheu  WisseDSckaften  beym  grossen 
Sjrntaktiker  Mtthijeddin  Kafiedschi  (BL67);  ^üof  Jahre  daroach  i.  J. 
965  (1557)  brachte  er  dem  Kronprinzen  Sultan  Selim  sein  rouaiati- 
sches  Gedickt  Mihrumah  (Sonne  und  Mond)  d«r,  pnd  erhielt  statt 
der  Adjunctenstelle  die  eines  wirklichen  SecrelSIrs  (Bi.  376].  Mit 
Mostatapascha ,  dem  Obersthofmeister  Selim^s  als  Kronprinzen ,  für 
den  er  schon  früher  in  dem  Briefwechsel  (31.  369)  des  Prinzen  mit 
Vater  und  Bruder  die  Feder  geführt ,  ging  er  nach  Syrien,  wo  ihm 
der  Arzt,  welchen  Suleiman  an  Austern  gesandt,  nm  za  beobachten, 
ob  es  bloss  Verleumdung ,  dass  er  den  Aussatz  habe ,  die  Anekdo- 
te der  Laus  (S.  Band  III.  S.  714)  erzUhlte  (Bl.  289);  i.  J.  1671  be- 
fand er  sich  zur  Zeit  der  grossen  Feuersbrunst  zu  Constantinopol 
(Bl.  356).  Drejr  Jahre  hernach  (1574)  war  er  an  der  bosnischen  Grin« 
ze  zu  Klis  (BL  34o),  und  als  Secretlr  im  Dienste  des  Statthalters 
Ton  Bosnien  verfasste  er  den  Siegesbericht  an  die  Pforte  von  d«m 
über  Auersperg  am  s4*  Ramafan  982  (7.  Jänner  i575)  erfochtenen 
Siege.  (Im  lösche  dass  11^*  Stück).  Im  selben  Jahre  besuchte  er  za 
Swornik  den  Sandschakbeg  und  Dichter  Jahjabeg,  den  Verfasser  mek« 
rerer  romantischen  Gedichte  (Band  IV.  S.  46Ö),  ^fid  stand  mit  ihm  aaf 
▼ertrautem  Fusse  (BL  34o).  Das  Jahr  darauf  besuchte  er  den  Ober- 
befehlshaber der  bosnischen  Grunze,  Malkovich  Balibeg  (Bl.  899)» 
und  den  Beg  von  Poschega  (BL  240).  Als  L  J.  1578  Lala  Mostsfapa» 
scha  mit  dem  Oberbefehle  nach  Persien  ging,  begfeitete  ihn  Aali  in 
der  Eigenschaft  eines  Secret'drs ,  und  Terfasste  die  zahlreichen  Ein* 
ladungsschreiben  und  Siegesberichte,  welche  er  seiner  Geschichte 
dieses  Feldzuges  (Nussretname)  einverleibt  hat,  und- zur  Belohnong 
dafür  zum  Defterdar  der  Lehen  von  Haleb  ernannt  ward  (Nro,  XXXV. 
imlnsclia).  !Nach  dem  Tode  seines  Gönners  Mustafa  fiel  er  in  ginz- 
I  liehe  Vergessenheit,  und  die   in  dem  Feldznge  geleisteten  Dienste 

sowphl,  als  seine  zahlreichen  Werke  blieben   vom   Grossweßr  So- 
^  kolli,  dem   Feinde  Mnstafa^s,    gänzlich  unberücksichtigt.  In  diese 

Epoche  fallen  die  zahlreichen  Klageschreiben  hierüber,  welche  das 
Inscha  Aali*s  enthält.  Endlich  yerschafile  ihm  seine  Beschreibung 
der  Beschneidungsfejrerlichkeiten  unter  dem  Titel:  Dtehamud^bi^ 
für,  d.  i.  Sammler  der  Meere,  eine  bessere  Austeilung;  er  war 
nun  laut  seines  im  Jahre  i383  an  einen  Weiir  gewichteten  Schrei- 
bens (Inscha  XXXV)  42  Jahre  alt,  und  hatte  bereits  17  Werke  ge- 
schrieben. Er  ward  i.  J.  993  (id85)  zum  Defterdar  der  Lehen  Ton 
Erfernm  ernannt  (BL  38o  u.  434) »  das  Jahr  darauf  zum  Defterdar 
des  Schatzes  nach  Bagdad  (Bl.  383)  befördert.  Nachdem  er  schon 
dreymahl  Defterdar-Stellen  bekleidet,  diente  er  x.  J.  looo  (1591)  als 
Secretär  der  Janitscharen  wieder  zurück.  (Selaniki  S.  289.)  Im  Jah- 
re dararuf  zum  Defier  Emini ,  d.  i.  Intendanten  der  Kammer,  beför- 
dert (Selaniki  S.  3iÖ  n.  5i6/,  ward  er  nach  zwej  Jahren  durch  Chat- 
tischerif  abermahl  zum  Generalsecrelür  der  Jenitscharen    ernannt. 
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(Im  Rebiul-ewwel  lOoS*  d.  i.  November  i594*  Selaniki  S.  4^5  und  AaK 
Bl.  A^o)^  Bey  der  ThrosbesteigoDg  Mobammed*«  III.  überreichte  er 
ibm  ein  Gedicht^^daii  den  Sultan  zu  dessen  Beförderung  mit  SoOtOOO 
Aspem  Einkünften  günatig  stimmte  (Bl.  472).  Aali  aber,  um  mehr. 
Masse  zur  Schreibung  seines  grossen  historischen  Werkes  (die  Fund- 
grube der  Kunden)  zu  gewinnen,  batb  bloss  um  die  Defterdar-Stel- 
le  Aegypten's ,  durch  eine  der  Snltaninn  in  Reimen  überreichte  Bitt'^ 
tcbrift  (Bl.  472) : 

O  flochyerehrte ,  die  wie  «/usu/*  rein  und  schön » 
Lass  deinen  Diener  j4ali  nach  Aegypten  geh^n  , 
£s  mögen  wie  ein  Fuchs  darein  die  Neider  seh'n , 
Lass  mich  dem  Löwen  KurH  *  (getrost)  zur  Seite  stehen. 
Zum  Zuckerrohr  Aegypten^s  wird  gar  niedlich  steh*a 
Ein  Defterdar  von  süssem  Wort ,  dei*  dichtet  schön. 

Der  Sultan  bewilligte  die  Bitte  sogleich ,  aber  die  Wefire  machten 
die  Allerhöchste  EntSchliessung  rückg&ngig,  und  Aali  erhielt  die  Def* 
ierdar-Stelle  von  Rum ,  d.  i.  Amasia ,  mit  einem  Range  eines  San« 
dechaks.  Bis  hiehcr  reichen  die  Angaben  seiner  eigenen  osmanischen 
Geschichte,.  Vier  Jahre  spHter  starb  er  als  Pascha  Ton  Dschidda  im 
58.  Jahre  seines  Alters  (Rifa^s  Biographien  der  Dichter  die  i5i. 
Riafi  die  265,  so  auch  das  Journal  asiatique  B.  I,  S.  i4s»  und  das 
aus  Aali'i^  Inscha  übersetzte  Schreiben  in  Hormayr^s  Archiv.  Jahrgang 
1827.  S.  3io).  Von  seinen  Gönnern  und  Freunden  nennt  er  den 
Obersthofmeister  Ghafnefer ,  die  Obersthofmeisterinn  des  Harems 
Dschanfeda  j  die  Palchen  Hasan  Saaidschi  (Bl.  460)  und  Hasan  9 
den  Sohn  Sokolli's  (Bl.  4o3) ,  den  grossen  Nischandschipascha ,  aus 
dessen  Munde  er  so  viele  Begebenheiten  der  Regierung  S.  Suleiman^a 
(Bl.  199 ,  2i3  I  288)»  den  Ramq/anpiripatcha  (Bl.  2g5)  ,  den  Pasohm 
Scheitan  Murad  von  Damaskus  .(Bl.  296)*  den  Geschichtschreiber /?a<« 
mafanfade  (BI.298),  den  Scheich  Bali  (Bl.  375),  dann  die  Dichter: 
Ahdi,  mit  dem  er  in  Bagdad  (Bl.  383),  Jahjaheg,  mit  dem  er  iu 
Swornik  (Bl.  34o)  umging;  DscheliU  (Bl.  319),  ffaUti  ^Bl.  32o)» 
Aarif  (Bl.  329) ,  Siregi  (Bl.  325) ,  Sururi  und  Kafiedschi  seine  Leb* 
rer  (Bl.  38o  u.  67),  Fa/li  (Bl.  262)  und  Andere.  Die  in  seinem  In- 
scha  7on  ihm  «elbst  aufgezählten  Werke  sind :  Prosaische :  1)  Eni^ 
sul-kulub,  d.  i.  Vertrauter  der  Herzen;  2)  Toh/etuss-ssuleha ,  d.  i. 
das  Geschenk  der  Frommen,  3) ^a/2ielui- riWicAa/>  d.  i.  der  Schmuck 
der  Männer;  4)  Bahatun-nufus ,  d.  i.  die  Ruhe  der  Seelen,  asceti« 
sehen  Inhaltes ;  5)  Subdetul-tewarich,  d.  i.  die  Blüthe  der  Geschich- 
ten, die  türkische  Uebersetzung  der  arabischen  Geschichte.  In  mei- 
ner Sammlung :  6)  Hejl  medscMis  ,  c^.  i.  die  sieben  Versammlungen, 
die  Geschichte  der  Eroberung  von  Szigeth ;  7)  Nmdireiul-maharib  > 

>)   Kurd  heisst   Wolf.   Rurdpascha    ging   eben   als  Statthalter   nach 
Aegypten.  ^ 
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d.i.  die  Ssltenheit.  der  Kampfe »  die  Gefchichte  des  Bruderkrieges 
zwischen  Selim  11.  nnd  seinem  Brader;  8)  Nussretname,  d.  i.  das 
Buch  des  Sieges ,  die  Geschichte  des  georgischen  Feldsages  i.  J. . 
1678;  9)  Mensohaul-inseha ,  d.  i.  die  Sammlung  seiner  Briefe  (in 
meiner  Sammlung) ;  10)  Dschamiul-buhur ,  d.  i.  .Sammler  der  Mee- 
re, die  Beschreibung  der  Beschneidungsfeyerlichkeiten  i.  J.  i582 ; 
11)  Menakibi  ffunerweran,  d.  i.  die  Lobreden  der  Vcrd ieos trollen ; 
Biographien  der  Kalligraphen;  die  Gomposition  seiner  Universalge- 
schichte 12)  KunhuUachbar  (Fundgrube  der  Kunden) ,  begann  er 
erst  i.  J.  1594»  und  weihte  derselben  die  übrigen  sieben  Jahre  sei- 
nes Lebens.  Bl.  288  in  der  osmenischen  Geschichte  sagt  er  i.  J. 
1007  (1598),  wo  icl^  dieses  schreibe.  Er  schrieb  also  noch  drey  Jahre 
vor  seinem  Tode  daran;  die  poetischen:  1)  Rijq/ul'irfan,  d.i.  die 
Gärten  der  Erk^nntniss ;  2)  Tohfetul-uschak ,  d.  i.  Geschenk  för 
Liebende  $  S)Mihr  u  Mah,  d.  i.  Sonn  und  Mond;  4)  ü^fifir  u  y%^- 
Ja  ,  d.  i.  Liebe  und  Treue ;  5)  einen  persischen  und  türkischen  Di- 
wan. Diess  ist  gerade  die  Zahl  der  von  Aali  selbst  in  einem  seiner 
Briefe  angegebenen  18 Werke;  in  keinem  Falle  hinlerliess  er  einige 
und  dreyssig ,  wie  Riafi ,  der  Verfasser  *  der  Biographien  der  Dich- 
ter» yergcösscrnd  sagt.*] 


Zwey  .und  vierzigstes*  Buch. 

Seite  3 12* 
\  Uebersetzung  eines  Schreibens  des  Grosswe/irs  Ibrahim  an  Erxhenog 
Mathias   unmittelbar  nach  der  Eroberung  Kaniseha*s ,  vom  i.  Re- 

biui-ewwel  1009  (10.  Sept.  1600). 

^'  Ruhm  grösster  christlicher  Fürsten,  Auserw&hlter  der  Besten 
des  Volkes  des  Messias,  Schlichter  der  Geschäfte  des  nasarenischen 
Gemeinwesens ,  welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens 
und  der  Pracht,  welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhms  und  der 
Macht,  Herzog  Mathias,  dessen  Ende  glücklich  seyn  möge!  Nach 
Grüssen ,  welche  die  Freundschaft  zieren  und  der  Liebe  gebühren  , 
ist,  was  angezeigt  wird,  Folgendes :  Euer  Schreiben  ist  angekommen, 
und  was  Ihr  angezeigt,  haben  Wir  alles  vernommen.  Als  Wir  ver- 
flossenes Jahr  im  Stande  waren  ,  mit  Heeren ,  gleich  Meeren ,  Alles 
bis  Wien  und  Prag  zu  verheeren,  und  nichts  Unsere  Fortschritte 
mochte  wehren,  kamen  Schreiben  von  Palfy  von  Doccy  Peter  (?) 
von  Doctor  Pezzen,  von  Negroni  und  von  Euch  mit  dem  Vorschlag, 
dass  Wir  umkehren  und  nach  Pest  ziehen  sollten,  dass  ihr  grosse 
Gesandten  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  bis  Ofen  senden ,  und 
das  Friedensgeschüft  beenden  wolltet.  Wir,  diesem  Euerem  Versprer 
eben  Glauben  beymesseud  y  nnd  bloss  nm  die  Sendung  von  GcsanJ- 
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ten  sa  bewerkstelligen »  haben  so  grosses  Heer  mnkebren  gemaebt , 
sind  nach  Pest  gekommen ,  nnd  baben  da  15  Tage  verweilt ,  aber 
Ton  Euerer  Seite  kam  weder  Gesandter »  nocb  Runde.  Als  Wir  her* 
nach  drej  bis  vier  Stationen  zaräckgegangen, kamen  Riagen  aus-unse- 
'  rem  Lager ,  dass  Euer  Herr  Raposwar  belagere,  die  Schlösser  Uilak, 
Bolondwar  und  Sentgral  beschossen  und  genommen  habe.  Gan«  er« 
staunt  hierüber,  und  in  der  IJnwissenheit ,  was  denn  so  vertragswi» 
driger  Handlungen  Grund  sej ,  zogen  wir  nach  Belgrad;  Gott  sey 
Dank,  zogen  jene  mit  schwarzen  Gesichtern  (mit  Sehend  und  Spott) 
ab.  Als  Ihr  hernach  im  Winter  keine  Streif parteyen  aussandtet  > 
liessen  auch  wir  keine  ausziehen.  Als  die  Sachen  so  standen ,  und 
YITir,  um  den  Frieden  zu  Stande  zu  bringen,  soeben  den  Muradpa* 
tcba  und  Unseren  Riaja  absenden  wollten ,  fielen  noch  vor  Ostern 
mehr  als  achtzig  Euerer  Streif parteyen  in  Unser  Land  ein.  Zuerst 
Terwiisteten  sie  Essek,  sowohl  die  Festung,  als  die  Vorstadt,  zündeten 
Fleschmarta  (Fölesmart  ?)  und  Baja  an ;  hernach  zu  lUok ,  von  Mu« 
radpascha  und  Unserem  Risj[a  angegriffen ,  wurden  diese  Streifpar- 
teyen durch  Gottes  Gnade  mit  mannigfaltigem  schwarzem  Gesichte 
zurückgeschlagen.  Haben  sie  nicht  ausserdem ,  das  auf  der  diesssei« 
tigen  Gränze  liegende  Schloss  Gjula  unversehens  angegriffen,  die 
Vorstadt  verheeret,  und  was  sie  darin  gefunden  mit  sich  geschleppt  ?. 
Hat  nicht  der  an  der  bosnischen  Grinze  befehlende  General ,  wel- 
cher noch  überdiess  von  Eueren  Verwandten  ist ,  so  viele  von  Unse«* 
ren  Schlössern  angegriffen,  und  wider  alle  gegebene  Zusicherung 
nnd  Versprechen  so  mannigfaltige  Schindlichkeiten  ausgeübt  ?  (Euere 
Woiwoden  Nowak  nnd  der  nlrrische  Marco  prahlten-,  da^s  sie  nach 
Belgrad  ziehen  würden ,  wollten,  als  Wir  dort  lagerten,  Uns  an« 
greifen,  und  ssndten  Uns  derley  Bothschaft.  Wir  sandten  den  Mn- 
radpascha  nnd  Unseren  Riaja  Mohammed  hierauf  im  April  mit  dem 
Auftrage  ab ,  dass  sie  sehen  sollen ,  was  denn  der  Grund  solchen  ai« 
len  gegebenen  Zusicherungen  und  Versprechen  Zuwiderlaufenden  Be- 
nehmens nnd  dieser  Streifparteyen  Ursache  sty ,  dass  sie  nach  Ofen 
ziehen,  sich  dort  mit  den  BevoUmUchl igten  des  Rönigs  unterreden, 
nnd  wenn  Friede  beabsichtiget  würde ,  denselben  so  früh  als  mög« 
lieh  besprechen  nnd  beenden  möchten,  ehe  noch  Unser  Heer  aufbre* 
che.  Dieselben  stiessen  im  Hinaufziehen  auf  Euere  Streifparteyen,  und 
nun  geht  es  bereits  in  den  siebenten  Monath,  dass  sie  sich  mit  den* 
telbeu  schlagen.  Sie  haben  bis  jetzt  von  diesen  Haiduken  iiber  8000 
Köpfe,  über  soo  lebendige  Gefangene,  viele  Fahnen  nnd  von  denen 
zu  Szigeth  allein  1800  Flinten  genommen.  Diese  lebendigen  Gefange« 
nen  sind  nun  bey  Uns.  Als  Ich  dieses  sah  ,  brach  auch  Ich  auf  und 
wandte  Mich  gegen  Ofen ,  um ,  wenn  Bereitwil^gkeit  zum  Frieden 
vorhanden,  denselben  dem  ersten  Versprechen  gemttsa  abzuschlies« 
sen  ,  im  Gegenlheil  aber  nach  Erforderniss  der  Umstünde  zu  han- 
deln. Als  Wir  nun  über  die  Brücke  yon  Essek  gezogen ,  hatten  anf 
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Unserem  Wege  ntch  Ofen  die  Haiduken  die  BrScLo  Ton  Segsed  eb- 
gebrannt  nnd  Unseren  Weg  abgeschnitten ;  da  es  nicht  möglich  war, 
mit  so  schwerem  Heere  i5  oder  so  Tage  za  yerziehen ,  bis   wieder 
eine  neae  Brücke  geschlagen  würde,  v/aren  Wir  gezwungen,  den  Um- 
weg aber  Szigeth  zu  nehmen.  Diess  war  eine  Leitung  göttlicher  Vor'* 
sieht,  denn  als  Wir  an  jene  Grinze  kamen  und  die  Mannschaft  der 
Schlösser  begehrten,  erhielten  Wir  zur  Antwort,  dass  alle  auf  Streif 
ausgezogen  seyen;  als  Wir  Uns  erkundigten,  aufweichen  Streifiug 
denn?  erfuhren   Wir,  dass  die    von  Bobocsa  nnd  Kaniseha   diese 
Linder  immer  Terheeren,  dass   sie   sogar  die  armen  Unterthanen, 
welche  aufbejde  Seiten  Steuer  zahlen,  einfangen,  dass  sie  (behUlh 
nns  der  Himmel  davor!)  ihre  Töchter  und  Söhne  vor  den  Angen  ih^ 
rer  Vater ,  und   dann  (der  Himmel  behäthe  uns  wieder  I)  die  Vltcr 
yor  den  Augen   ihrer  Söhne  öffentlich  schänden  *.  In  welcher  Reli- 
gion ist  dieses  erlaubt?  dass   sie  Viele   der  Armen   ins  Feuer   wer- 
fen, dann   in  kaltes  Wasser  tauchen,  um   mit   dergleichen  Foltern 
ihnen  das  Geständniss  ihrer  Habe  auszupressen.  Als   Wir   sie  zur 
Rede  stellten,  warum  sie  dergleichen  th'iten,  und  ob  sie  nicht  wnss- 
ten,  dass  vom  König    ein  Schreiben  gekommen,  und  das  Verspre- 
chen  gegeben   worden  sey,  dass   keine  Streif pfirtejen   herumziehen 
Sollen ,  antworteten  sie  :  Wir  wissen  vom  Könige  nichts ,  der  König 
gibt  uns  nicht  zu  essen ,  wir  leben  auf  unserem  S&bel.  Da   die  Un- 
terthsnen  nun  klagten  und  flehten ,  dsss ,  wenn  Wir  vor  Beseitigung 
diestr  Dinge  von  hinnen  zögen ,  sie  auch  die  Grenze  ganz  und   gar 
zu  verlassen  gezwungen  sejn  würden;  als  Wir  sahen,  dass  sich  die 
Sache  wirklich   so  verhalte,  schickten  wir  Uns   an,  dieses   Volk, 
welches  auch  Euch  nicht  gehorchet,  welches  die  armen  Unterthanen 
mit   solchen   in    keiner  Religion   und   bej  keinem  Volke  erlaubten 
Schiudlichkeiten  unterdrückt,  zu  züchtigen.  Ais  Wir  gegen  Bobocsa 
und  Kanischa  kamen,  fanden  Wir  so    viele  von  Eueren  Schlössern 
leer,  und  nachdem  fbit  Gottes  Gnade  Kanischa*s  Festung   beseitigt 
seyn  wird ,  ist^s  Unsere  Absicht,  auf  Eueren  General  loszuziehen  und 
denselben  ebenfalls  zu  schlagen.  Kurzum ,  Herzog  Mathias  !  nnd  des 
Königs  Majestät!  Bej    den  vier  heiligen  Schriften,  beym  Pentaten- 
chus,  Psalter I  Evangelium    und  Koran,  fordere  ich  Euch  auf,  Mir 
SU  sagen ,  in  welcher  Schrift ,  in  welcher  Religion   es    erlaubt  aty , 
die  Kinder  und  Väter  der  Unterthanen  einander   gegenüber  öffent- 
lich zu  schänden ,  und  ob  die  Vertragsbrüchigen  wir  sind  ,  oder  ihr  ? 
Bey    Gott   und   beym   Evangelium    und    beym   heiligen   Geiste  des 
Herrn  Jesus !  beschwöre  ich  Euch ,  schickt  einen  Euerer  Bekannten 
hieher,  dass  er  die  abgebrannten  Schlösser,  Vorstädte  nnd  Brücken 
besichtige ,  sich    selbst    überzeuge ,   welchen  Schaden  und   welche 
Grausamkeit  die  armen  Unterthanen  erlitten,  und  dann  zu  Euch  zu- 
rückkehre und  Euch  davon  unieirichte,  dann  werdet  Ihr  sehen,  ob 

*)  G^erine  kanchu  atchikare /ma  we  Uwata^ 
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der  Vertragsbruch  anf  Unserer  Seite  »9f  öder  «nf  der  Eurigen.  Hat 
jcmahls  eine  Unsrige  Streifpartej  in  Eueren  Ltodem  solche  Unhei- 
le angerichtet?  Die  Lündersind  die  Terlobten  Brftute  der  Herrscher, 
können  Wir  wohl  rohig  zusehen ,  dass  Ihr  mit  Eueren  Streifzügen 
anf  diese  Weise  Unsere  Linder  schftndet.  Wenn  Ihr  Euch  ruhig  yer« 
haltet,  werden  auch  Wir  Uns  ruhig  verhalten ,  sonst  mililen  auch 
Wir  dessgleichen  thun.  Bey  Gott  dem  Allerhöchsten!  bcy  Meiner 
Religion !  und  Meinem  Glauben !  Ich  stehe  fest  anf  Meinem  gege- 
benen Worte,  Mein  Vorsatz  ist  wieder  nach  Ofen  zu  ziehen,  um, 
wenn  Ihr  aufrichtig  gesonnen  sejd ,  Frieden  zu  machen ,  denselben 
gUnzlich  zu  verabreden.  Bis  jetzt  ist  der  Bruch  des  Vertrags  nie  Ton 
Unserer  Seite  ausgegsngen ;  diess  %ty  Euch  bekannt.  Geschrieben  am 
ersten  Rebinl-ewwel  1009  (lo*  Sept.  i6oo). 

Seite  340. 

f  Ueber  diese  drejr  Gesandten  gibt  das  Antwortschreiben  des 
Kaisers,  welches  sich  unter  den  Handschriften  der  k.  k.  Hofbibl. 
Nro.  Sag  befindet,  Auskunft:  Quem  ad  Nös  Serenitas  Veatra  iega» 
tum  misit ,  Zeinelohanbeg  sane  tfuam  libenter  mittimus.  Cum  in  ex* 
peditione  priorisV,  Serenitatis  legati  Zeinelchanbegi  i^er$aremur,  su* 
pervenit  alter  ejusdem  legatus  AhmetkuUheg,  er  hübe  mit  Vergnügen 
die  Nachricht  der  Fortschritte  wider  die  Türken  gehört.  .Ae<uiit  quo^ 
que  legati  Nostri  in  itinere  mortui  (K.skasch)  Jamulus  (Tectander  Tcn 
dw  Z^btl),  quam  humaniter  a  Ste.  Va.  exoeptu» /ueritj  quam  se  ipsam 
in  eommunem  hostem  animatam  ottenderit,  quod  Nobis  gratunt  et  jU" 
eundum  Juil.  Cum  Sti»,  F'rae.  legatus  Hasanbeg,  quem  ad  franciae 
regem  misit,  hue  iter  eo  tempore  haberet»  quo  alii  duo  ejusdem  legati  re- 
dÜMsent,  eadem  illum  humanitate  qua  reliquos  duoi  accepi,  donec  con- 
junctim  demitlerentur.  Hier  sind  also  drej  persische  Bothschafter : 
Seinelheg,  Ahmed  Kulibeg  und  Hatanheg,  deren  bisher  keine  enrop. 
Geschichte  y  und  auch  die  Malcolm^s ,  nicht  Erwähnung  gemacht 

Seite  357. 

\  Dieser  Aladscba  Atlü  Hasan  ist  der  siebente  Hasan,  dessen 
die  osmanische  Geschichte  der  Aegiernng  Mnhammed^s  mit  beson* 
derem  Zunahmen  Erwähnung  thut,  nlthmlich  :  1}  Hasan  Terjaki,  d.  i. 
der  Opiumesser,  der  tapfere  Vertheidiger  K.anischa*s ,*  2}  Hasan Tir* 
nakdschi ,  d.  i.  der  Fingernaglichte ,  im  Aufrühre  der  Sipahi  Ende 
des  Jehres  1602 von  denselben  hingerichtet;  3)  Hasan  Saatdschi,  d.i. 
der  Uhrmacher ,  im  selben  Aufrühre  erst  in  die  sieben  Thürme  ge- 
worfen ,  dann  anf  Vorbitte  der  Janitscharen  mit  dem  Leben  begna- 
digt, und  hernach  doch  hingerichtet;  4}  Hasan  JemischJschi ,  d.  i. 
Hasan  der  Oebsller,  der  Grosswefir,  zuletzt  selbst  das  Opfer  der 
zwischen  den  Janitscharen  und  Sipahi  durch  ihn  angezündeten  Feind- 
schaft; 5)  Hasan,  der  Sohn  SokoHi's ,  am  Thore  zu  Tokat  von  ei- 
nem Rebellen  erschossen ;  6)  Nakkasch  Hasan ,  d.  i.  Hasan  der  Mah- 
iet'y  7]  Hasan  Aladscba  Aliüy  d.  i.  Hasan  mit  dem  scheckigen  Pferde. 

IV.  42     . 


Seite  362. 

f  Die  i3  Artikel  dieser  bislifr  m  der  iHploniiitischen  Geschich- 
te ganz  anbekannten,  als  Vertrag  Kraft  habenden  Urkunde,  v.  1.  Scliaa- 
bau  ]0i3  (23.  Dec.  i6o4)  sind:  1)  Was  Seeräuber  weggenommeiiy 
soll  zurückgegeben;  denselben  zu  Modon ,  Koron,  Prevesa ,  St« 
Maura  kein  Unterschleif  gegeben ;  s)  die  wahrend  des  Friedens  ge- 
machten Sclaven  in  Freiheit  gesetzt;  3}  die  Händel  yenezianischer 
K.anfleute  Ton  dem  Bailo  entschieden ;  4)  die  in  den  Häfen  von  Ga- 
lata,  Rodosto»  Rallipolis  einlaufenden  SchiOfe  mit  der  Steuer  Ka- 
ssabije  nicht  beschweret  werden ;  5)  soll  yerbotben  seyn,  Teneziaai- 
schen  Schiffen  Zuckef  ,  Mundvorrath  n.  dgl.  wegzunehmen ;  6)  die 
nach  der  Türkey  geflüchteten  Soldaten  sollen  ausgeliefert  werden  ; 
7)  Wer  auf  venezianischen  Schiffen  schiffet,  sey  er  Venezianer  oder 
uicbt,  ist  sicher;  8)  türkische  Schiffe  sollen  Ton  Yenezianischen  kein 
Geschenk  fordern ;  g)  die  candiotischeu  Schiffe  sollen  Kraft  der 
Capitulation  Mohammed*«  II.  nicht  mit  Auflagen  belästiget  werden ; 
10]  die  Steuereinnehmer  (Carageri  Cataveri)  und  Erbschaftalheilcr 
(Gassam)  sollen  sich  in  die  Geschäfte  der  venezianischen  Kauflenle 
nicht  mengen;  11)  der  von  den  Österreichischen  Uskoken  zugrCügte 
Schaden  soll  den  Venezianern  nicht  angerechnet;  12)  die  Pilger 
nach  Jerusalem  nicht  belästiget;  i3)  die  Processe  mit  den  Coosa- 
leu  TOB  UaleS,  Bagdad  u.  Kairo  an  die  hohe  Pforte  gewiesen  werden. 

Seite  363. 

f  In  den  Pascicoli  deJle  scritture  tnrcheiche  im  H.  Arch.  sind 
die  merkwürdigsten  Schreiben  Ton  diesen  Jahren :  1]  Lettera  porta- 
ta  a  Venezia  per  Calil  Ciaus  .da  Hasan  Gran  Vezir ,  data  a  Beigra- 
do,  Ramafan  1010  (IVIarzo  1602),  ringrazia  la  republica  di  conleuer 
li  Uscochi,  e  di  non  aver  soccorso  il  Re  di  Vienna ,  domanda  che  i 
soocorsi,  che  devano  Tenir  dal  Re  di  Spagna,jion  paasino  per  paese 
loro ;  2)  Lettera  di  Hasan  Grau  Vezir  (der  Oebstler)  i6o3 ,  ha  rice- 
Tuto  al  suo  ritorno  d^Ongheria  le  lettere  del  dominio ;  3)  Lettera 
d*Alibassa  (der  Scharfe)  1604 ,  in  favore  dei  Turchi  bosnesi  assasai- 
nati ;  4)  Lettera  d'Alibassa  in  faTore  dei  Raßusei  tribntarii  dal  ten* 
pQ  di  Sultan  Orcano,  Ramafan  1012  (Febr  s6o4);  5)  Lettera  di  S. 
Ahmed  portata  da  Osman  Ciaus,  i3.  Sciaban  ioi3  {4>  Gen.  i6o5), 
relativa  alli  Uscochi ;  6}  Lettera  del  Sr.  Turco  presentata  al  Colle- 
gio  da  Natan  Eschinasi  Hebreo  figlio  di  Rabbi  Salomon  medico,  fu 
Tistromento  della  pace  di  1572  ao.  ioi3  (1604);  7)  Becredentiale 
di  Mocenigo  colla  capitulatione  di  pace  rinoTata  g,  Marzo  i6o5. 

Seite  369. 

f  Uehenetzung  des  Schreibens  des  Wefits  Murad  (des  Brunnengrä" 

bersj   an  die   kaiserlichen  BevoUmäehtigten  zur  Friedensunierhand" 

lung  ,  Dr.  Pezzen  und  Franz  Nadasdy, 

Mein  geehrter  Freund ,  Doctor  Pezzen  und  mein  Sohn  Nadas- 

dy !  ?<ach  mannigfaltigen  Grüssen  und  Auwünschungea  sey  aach  bc- 
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kaDut:  Euer  Scbreib^u ,  meine  Freunde ,  worin  ihr   die  Grandlage 
des  Friedens  auf  vier  Paucte  zarUckrühret ,  ist  angelangt:  aas    die- 
sen, kein  Resultat  gebenden  Prüliminarien^m/iAiii^i/e/niiii  ^^aeri  mun- 
teeisohej  ist  ersichtlich ,  dass  man  den  Frieden   nicht   erbalten  ,  das 
Feuer  der  Zwietracht  nicht  löschen ,  sondern  noch  mehr  vermehreu 
wolle,  allein,  da  wir  alte  Freunde  sind, da  wir  milsammen  Brot  uud 
SaU  gegessen,  schreibe   ich  euch   als  Freund.  Euer  Prüliminare  auf 
vernünftige  Weise  zu  beantworten ,  würden  nicht  nur  die  Verstän- 
digen der  Welt,  sondern   selbst  Plato   und  Aristoteles    sehr  verle- 
gen seyn.  Zuerst  begehrt  ihr  die   von   der  Unna   bis  an   die  Rnlpa 
durch   Raub    weggenommenen    Oerter :    diess    hängt   rein   von    den 
Gnaden  des  grössten  ,  mächtigsten  Padischahs  ab.  Dass  die  Festung 
Raab,  welche  auf  der -bewohnten  Erde,  ja  unter  dem  Zelte  des  Him- 
mels nicht  ihres   gleichen  hat,  darch    die  Nachlässigkeit  der  Besa- 
tzung   in    zwey  Stunden  diebischer  Weise  weggenommen  und  ver- 
loren worden,  hat  S. jM.  der  Padischah  auf  die  Rechnung  göttlicher 
Vorherbestimroung  geschrieben ,  und  darüber  kein  Wort  verloren ; 
es  wäre  schicklicher  gewesen,  dass  auch  ihr  den  Verlast  jener  durch 
Raub  weggenommenen  Schlösser  der  göttlichen  Fügung   zugeschrie- 
ben hättet,  besonders,  da  sich  diess  nicht  zur  Zeit   unseres  Padi- 
schahs zugetragen,  so  wäre   es  besser  gewesen,  durch  Nichterwäh- 
nung diu  Ruhe  der  den  Fürsten  von  Gott  als  Unterpfänder  anver- 
trauten Unterthanen    zn   fördern.  Die  Geschäjle  sind  gebunden   an 
ihre  Stunden  *.    Vielleicht    dass,  wenn   Gesandte  von  beyden  Sei- 
ten wieder   im  Gange ,  S.  M.  der  grossmächtig»te  Padischah ,  des- 
sen Milde  Allen  zugewendet  ist ,  diese  Schlösser  herausgebe.  Wenn 
diese  Antwort   nicht   genügt,    so   muss  dass   Sprichwort   genügen: 
Deinen  Esel  binde  Jest^  und.  auf  Gott  t^ertraue  Jett  ^.  In  der  Thal, 
wenn  ein  Räuber  ein  Schloss  geraubt,  so  hätte  er  es  auch  gehörig 
Tertheidigen  und  vor  Anderen  bewahren  sollen.  Da  nach   dem,  was 
wir    ausführlich   hierüber  besprochen,  diess   (der   Raub)  von   euch 
selbst  herrühret,  so  müsst  ihr  euch  an  das  weltbekannte  Sprichwort 
halten  :  Wer  aus  eigner  Schuld  fällte  weint  nicht ".  —  Zwejrtens :  habt 
ihr  geschrieben ,  dass  nach  dem  auf  zehn*  Jahre  bestätigten  Frieden 
der  Bruch  desselben   von  aus  herrühre,  wir    die  Unkosten  dessel- 
ben  tragen  müssten ;  auf  dieses  euer  Präliminare  ist  die  Antwort  in 
den  Präliminarien  aller  Geschichten  von  Königen  und  Sultanen,  de* 
ren  Sitte  und  Herkommen  will,  dass  der  von  Fürsten ,  die  auf  Sieg 
nnd   Eroberung    ausgehen ,  verwendete  Schatz   nicht    gezählt ,   und 
Doch  weniger  jemahls  zurückgestellt  wird ;  wäre  diess  je  der  Fall , 
müsste  der  Ersatz  von  eurer  Seite  geschehen ,  denn  die  ganze  Welt 
weiss,  dass,  als  S.  M.  weiland  S.  Mursd  III.  nach  Höchstdero  gros- 
ser Ahnen  preiswürdigem  Bejspiele  und  Vorgange  seine  siegreichen 

■)  El~umuru  merhunft  li   ewkatiha.   ^)  Etchegi  pekdsehe  baghla ,  an^ 
dan  sonra  Tanrije  istmarla,  ')  Gendü  döschen  aghiamaf, 
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WafTen  gegen  die  Perser,  welche  schlecht  zu  leben  wissen,  vnd  die 
Familie  des  Propheten  läugnen,  gewendet  hatte ,  euere  Trappen  oh- 
ne Ursache  den  Markt  you  Tur  geplündert ,  mehrere  K.aafleute  und 
Reisende  getödtet ,  einige  gefangen ,  unendliches  Hab  und  Gut  Ter- 
w'ustet,  dass   sie   die  Palanka  Roppan  überfallen  und  angezündet , 
Weiber  und  Kinder  in  die  Sclayerey  fortgeschleppt ,  unendlich  Tie> 
le  Pferde  und  Lastthiere  geraubt,  und  ausserdem  noch  unter   den 
Mauern  von  Ofen  und  anderen  Festungen  des  Padischahs  Schindli- 
ches  geübt;  da  diess  nicht  zu  TAugnen*  und  es  erwiesen»  dass   der 
Friedensbruch  von  eurer  Seite  zuerst  begangen  worden,  so  ist^s  klar, 
auf  wen  der  Schadenersatz  falle »  denn  es  ist  ein  altbekannter  Satz, 
dass  der  ^Angreifende  der  ungerechtere  ,  und  der  ihm  Fblgende  nicht 
der  schlechtere  '.  Hier  könnt  ihr  nur  zum  AblUugnen   die  Zuflucht 
nehmen.  —  Drittens:  als  im  Terflossenen  Jahre  der  verstorbene  Gross- 
wefir  Ibrahim  den  Frieden  wünschte  \  kam  euer  aufrichtiger  Freund 
nach  Stuhlweissenbnrg ,  und    schickte  Briefe   an  Seine  Hoheit  den 
Erzherzog  Matbias ,  und  an  meinen  Sohn  und  Freund  Nadasdj  Fe- 
rencz ;   aber   euere  Woiwoden  fielen  mit   3  -r-  4ooo  Mann  in  unser 
Gebieth  ein,  schnitten  die  Strassen  ab,  schlugen  unsere  Donanflotte, 
nahmen  mehr   als  3oo  Lasten  (5o  Millionen)  Aspem  Werthes ,  zün- 
deten Essek   und  Pest  an ,  verheerten  Illok  und  Vucovar ,  schlepp-^ 
ten  Musulmanen  mit  ihren  Familien  als  Gefangene  fort,  und  traten 
die  Unterthanen,  welche  von  Gott  als  Unterpfänder  anvertraut  sind, 
unter  die  Füsse.  Als  unser  Heer   gegen  Kanischa  kam,  erschienea 
die  Unterthanen  klagend  und  weintod,  es  war  kein  Mittel,  sie  abzu- 
treiben,   und  alle   Kriegserfahrenen   stimmten  darin*  überein,  dass 
Kanischa  das  IN  est  der  Bösen  und  Störigen,  der  Aufenthalt  der  Hai- 
duken  und  Halsstarrigen  sej.  Nach  dem  wahren  Worte:  Die  Unruh 
schlitfl,  Gottes  Fluch  über  den,  der  sie  weckt  \  fällt  die  Wieder- 
erweckung derselben  euch  zur  Last,  und  könnt  ihr  daher  etwas  mit 
Recht  wider  Kanischa's  Erpberuog  sagen  ?  —  Es  ist  der  Wahrheit 
zuwider ,  dass  ich   mich  verbindlich  gemacht ,  die  Belagerung  Ka- 
nischa's aufzuheben. —  Viertens:  habt  ihr  geschrieben,  dass  die  Os- 
maneu  von  Siebenbürgen   die  Hand  abziehen  sollen;  das  ist  wnn- 
derseltsam  gestellt  und  weit  gefehlt  ^.  Erstens:  diess  ward  znr  Zeit 
des  Angriffes  Kisildschepascha^s  geschrieben,  aber  das  darunter  ver- 
steckte Verkehrte  ist  dem  Verständigen  erwiesen.  Zwejrtens :  hat  wei- 
land Sultan  Suleiman  siegreichen  Andenkens ,  nachdem  er   anf  der 
Ebene   von  Mohacs  dem  Könige   Ludwig  die  gebührende  Antwort 
gegeben,    das   Königreich   Ungarn   dem   von   jeher  treu   ergebenen 
und  gehorsamen  Könige  von  Siebenbürgen  Janusch  verliehen ;  er  ist 

*)  El'hadi  ejlem  wet-tabi  lehu  eilem.  ^)  Wenigstens  bekennt  Mumd  hier 
ganz  klar,  dass  Ibrahim  der  Groaswefir  den  Frieden  angesucht:  Merkmm 
Ibrahimpascha  hq/retleri  ssulh  u  ssaiah  tüvwalini  istejub.  ^)  El  ßtnei  naimet 
iaanaUahu  men  Aa/eha.  **)  Inne  hajetch  -  tcheij  udschab  we  baid  uuness" 
ssawab. 
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in  Ofen  eingeftogen ,  hat  da  einige  Zeit  verweilt »  nnd  hernach  in 
den  dentschen  Kriegen  (im  Fddzuge  wider  Wien)  demaelben  anf 
seine  Bitte  die  Rönigswürde  bestHtigt ,  nnd  ihm ,  die  im  kaiserli- 
chen Schatze  aufbewahrte,  mit  Juwelen  besetzte  Rrone  geschenkt 9 
,  dann  zu  Ofen  den  Segbanbaschi  mit  Janitscharen  als  Besatzung  zu- 
rückgelassen ,  und  als  einige  Zeit  hernach  König  Janusch  mit  Hin- 
terlassung eines  unmündigen  Sohnes ,  Nahmens  Stephan ,  und  des- 
sen Mutter  gestorben ,  hat  auf  die  Bitte  besagter  Königinn ,  wie- 
wohl Siebenbürgen  den  osmsnischen  wohlbewahrten  Staaten  einver- 
leibt-werden  sollte,  weiland  S.  M.  Sultan  Suleiman  Gnade  gewäh- 
ren lassen,  nnd  im  Rebiul-achir  des  Jahres  948  (August  iS^i)  Sie- 
benbürgen dem  beraeldten  Stephan  als  Sandschak  verliehen.  Von 
selber  Zeit  an  bis  aufs  Jahr  ioo5  (i594)  iat  das  Land  in  den  Hän- 
den dieser  Familie  verblieben ,  ohne  dass  dieselbe  Jemand  belästi- 
get hätte ,  sie  haben  alljährlich  ihren  Tribut  an  den  Padischah  ab- 
geführt und  demKelben  gehorchet.  S*  M.  der  König  (Rudolph  IL) 
hatten  nicht  den  geringsten  Autheil  daran.  Wenn  die  Sclaven ,  wel- 
che seit  60  und  70  Jahren  ihre  Köpfe  dem  Padischah  des  bewohn- 
ten Vierttheils  der  Erde  unterworfen,- seit  zwej,  drej  Jahren  sich 
dem  Gehorsame  entzogen ,  nnd  mit  euerem  Padischah  '  Freund- 
schaft gemacht ,  was  braucht  ihr  die  Rebellion  derselben  zu  unter- 
stützen? und  wenn  sie  in  zwey,  drey  Tagen  wieder  von  euch  abfal- 
len, wie  werdet  ihr  denn  die  Rebellen  bewähren?  besonders  da  das 
bekannte  £  richwort  sagt,  dass  man  vom  Alien  nicht  lätst  ^.  Zwejr^ 
tens :  Es  ist  ausgemacht ,  dass  Siebenbürgen  von  jeher  zu  Ungarn 
gehört ,  und  dass  die  Deutschen  keinen  Theil  daran  Hatten  ;  dass 
dasselbe  dem  Stephan  als  Sandschak  verliehen  worden,  ist  in  dem 
mit  dem  Nahmensznge  weiland  S.  M.  Sultan  Suleiman's  versehe- 
nen Diplome  geschrieben  und  auseinander  gesetzt  j  als  ihr  bej  den 
Conferenzeu  untc^r  Gran  mit  eueren  vermeintlichen  starken  schriftli- 
chen Urkunden  angezogen  kamt ,  habt  ihrs  selbst  gelesen  und  euch 
überzeugt«  Dass  ihr  euch  hierüber  unwissend  anstellet ,  heisst  bloss 
Verwirrung  suchen,  diess  zeigt  euer  Schreiben.  Ein  bekanntes  Sprich- 
wort sagt :  Ehe  du  sprichst,  bedenke  das  Wort^gutund  bös,  dann  spre» 
che  Jon  °.  Es  ist  alter  Herrscherbrauch,  dass,  wess  Hand  immer  nur 
den  Saum  vom  grossen  Sultane  ergreift,  dieselbe  ihm  nicht  abgeschnit- 
ten wird ,  dass  selbst  unter  den  Arabern ,  wenn  ein  Strassenräuber 
zu  einem  Stamme  kommt,  und  :  Ich  flüchte  mich  zu  dir,  sagt,  der  gan- 
ze Stamm  seine  Partey  nimmt  und  ihn  nicht  ausliefert.  Der  Befehls- 
haber Siebenbürgens  ist  der  Woiwode  des  grossmächtigsten ,  glor- 
reichsten Padischahs.  Nachdem  er  mehrere  Jahre  hindurch  gehorsam 

*)  Diesel  ist  das  äUeste  schriftliche  Präcedens  des  von  einem  türkischen 
Weflr  dem  Kaiser  gegebenen  Padischah-Titels.  ^)  El  kadim  la  jutrek, 
')  Soilemeden  sofiinifikr  ellegiL  ^ 

Ckair  u  tchcrr  bil^il  \ve  andan  soäegil.         ( 
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gewesen,  itt  er  auf  einiger  Böseo  Eiostretiung  vom  Geliorsam'ge- 
wiclieo ,  wohl  wissend  aber,  dass  Verräthcrej  nur  Reue  bringe,  hat 
er  sein  Verbrechen  gestanden ,  and  za  wiederhohlten  Mahlen  am 
kaiserlichen  Steigbügel  um  Verzeihung  angesucht.  Nach  dem  Inhal- 
te des  Koransspruches:  Wohl  denen,  welche  ihren  Zorn  unter" 
drücken  und  den  Menschen  verzeihen  *,  wurde' ihm  Verleihung 
gewährt  und  die  Woiwodenschaft  wie  bisher  beschert,  so  dass  es 
der  Sitte  gerechter  Weltherrschcr  suwiderUuft,  ihn  nun  ohne  Ur- 
sache aus  holier  Gunst  und  Gnade  zu  entfernen.  Bej  Gott  dem 
Grössten !  Meine  Freunde !  der  Zweck  von  Allem  diesem  ist  bejder- 
seitige  Ruhe ;  alle  Sultane  der  Welt  wissen  gar  wohl ,  dass  S.  M. 
der  grossmächtigste  Padischah  (Gott  verherrliche  seine  Siege  !)  we- 
der mehr  Reich  und  Geld ,  noch  Ehre  und  Ansehen  bedürfe ;  statt 
des  Kopfes  des  kleinsten  Sclaven ,  welcher  fällt ,  stehen  ihm  tau- 
send andere  Köpfe  zu  Gebothe.  Seyd  so  gut,  und  befleissct  euch, 
dass  ,  nachdem  dieses  heilsame  Geschäft  schon  so  weit  vorgerückt , 
dasselbe  nicht  rückgängig  gemacht,  sondern  zu  Ende  gebracht  wer- 
de, damit  hey  Gott  und  den  Menschen  euer  uud  unser  Nähme 
in  gutem  Andenken  erhalten  werden  möge.  Es  ist  ja  ein  altes  Sprich- 
wort: der  Mann  ttirbt^  aber  fein  Nähme  bleibt  ^.  Mein  geehrter 
Freund  (Pezzen)  und  mein  Sohn  (Nadasd^) !  Nachdem  wir  uns  bis- 
her gegenseitig  so  oft  unterredet ,  ist  wohl  ein  Grund  vorbände^ , 
<lass  ihr  ganz  iiu  entgegengesetzten  Sinne  des  U«;bereingekommeiien 
schreibt?  Der  Zweck  der  Freundschaft  ist  Erhaltang  des  Friedens 
und  der  Ordnung  der  Unterthanen ,  unserer  Freunde  Freund,  un- 
serer Feinde  Feind  zu  seyn.  Nachdem  der  Woiwode  Sigmund  Un- 
serem Padischah  gehuldigt ,  ist's  wohl  billig ,  dass  ihr  den  Michael 
mit  so  viel  Truppen  unterstützet  ?  Die  beydeu  Herrscher  sind  auf- 
richtig gesinnt  uud  wollen  Ruhe.  Meine  Freunde!  sejrd  so  gütig  und 
bemüht  euch  in  diesem  heilsamen  Geschäfte  wie  zuvor ;  wollte  Gott, 
es  wäre  geschlichtet,  ehe  unser  Herr  sich  in  Bewegung  setzt.  Während 
wir  jüngst  in  Conferenz  zusammengetreten,  sind  die  Spitzbuben 
Ton  Waizen  unter  Pest  gerennt ,  haben  -ein  Paar  Menschen  nieder- 
gehauen und  einige  Thiere  weggeschleppt,  was  wollen  wir  sagen? 
Wir  haben  es  an  euch  gewiesen.  Der  aufrichtige ,  der  arme  Murad. 
Der  aufrichtige,  der  arme  Mohammed,  Beglerbeg  von  Ofen.  Das 
Siegel  des  Beglerbegs  ist :  Mohammed  Bendei  Ali  Mohammed^,  d.  L 
Mohammed  der  Diener  der  Familie  Mohammed's.  —  Das  Siegel  Mn- 

*)  Wel  katsimin  el  ghai/e  wel  aafün  lilnasL  ^)  Er  öliir  adi  hnlur.  Die 
Vorliebe  der  Moslimen  für  Sprichwörter  und  Einmischung  derselben,  selbst 
in  GesciiäfUauf Sätzen  und  StaaCs Schriften,  gründet  sich  auf  den  24'**^  V^n 
dtr  Xiy^*"  Sura  des  Korans :  Siehst  du  nicht,  wie  Gott  verglichen  ein  gu» 
tcj  Wort  eineml  guten  Baume,  dessen  Grund  fett,  der  himmelan  streckt  die 
^est,  der  gu  essen  gibt  su  jeder  Zett ,  Gott  spricht  im  Gleichnisse  $u  dem 
J^enschen  ,  dass  sie  ihrer  gedenken,  aS  ,  und  das  Gleichniss  des  schlechten 
Wortes  ist  ein  schiechter  Baum,  der  aasgeristen  wird  vom  Land,  eu^f  dem 
^r  nicht  hat  Bestand» 
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rad*6  rimJ  herum  «leu  persiaclieu  Vera:  Chudaja  bükuschai  bemea 
deri,  ki  minnet  nemichualiem  efdigeri,  Gott!  ofibe  eine  Thüre  mir» 
ilenD  Guad  erwart*  ich  uur  voi^  dir.  la  der  Mitte  in  einem  Kreia : 
EJaafol'ibad ,  Eifakir  Murad ,  der  Schw'Achste  der  Diener,  der  ar- 
uke  Mured.  Nach  dem  Geaetze  dieser  Siegelinachriften  muas  der  Näh- 
me des  Besitzers  immer  mit  dem  Bey salze  reimen  ;  also  beyläuüg : 
JJer  Schwächste  der  Diener,  N.  N.  der  fFiener,  oder  Le  tres^humbU 
Ser^Ueur,  Jean  Jaeijuet  Lafleun 

Seite  370, 

1  Die  Biographie  IbraHim^s  in  der  der  Wefire  Ton  Osmanfade  Efen- 
d,i  enthielt  über  die  drey  grossen  Epöclien  des  menschlichen  Lebens : 
Geburt,  Vermählung  und  BegriAbniss,  die  drey  folgenden  Angaben,  dass 
er  Vou  Geburt  ein  Bosnier  (Slavonier),  dass  er  die  Hand  der  Sultauinu 
Aitchtf  mit  einem  Heirathsgule  von  3oo,ooo  Ducaten  erhalten,  und 
im  Vorhofe  der  Prinzenmoscbee  in  Constantinopel  begraben  worden. 

Seite  372» 

f  üebersetzung  der  von  S»  Ahmed  L  dem  Bocskai  am  1.  Moharrem 

1014  (19-  May  i6o5)   gegebenen  yertragturkunde.    (In   der   Summ* 

lung  der  Staats »chrißen  Ssari  AbduUaICs  Nro.  i4o). 

Ruhm  christlicher  Füfrsten,  Ausgezeichneter  der  Grossen  des 
Volkes  des  Messias,  Schlichler  der  Geschäfte  nazarenischen  Ge« 
meinweseus ,  welcher  nach  sich  zieht  die 'Schleppe  des  Ansehens 
und  dar  Pracht,  und  besitzet  die  Bewsise  des  Ruhms  und  der  Macht, 
KöuigDTon  Ungarn  und  Befehlshaber  von  Siebenbürgen,  Bocskai, 
dessen  Ende  glücklich seyn  möge!  Bey  Ankunft  dieses  erhabenen  kai- 
serlichen Nahmeuszuges  sty  hiemit  kund  gegeben:  An  Unsere  hohe 
Pforte,  welche  der  Rückkehrspunct  der  grössleu  Sultane,  und  der  Zu- 
fluchtsort der  mUchligsten  Chakane ,  isl  durch  Euere  Gesandle  Euer 
aufrichtiges  Schreiben  angekommen,  und  Wir  haben  uaraus  entnom- 
men ,  dass  Ihr  es  Euch  zur  Ehre  und  zum  Glücke  rechnet ,  Unserer 
hohen  Pforte  zu  folgen  and  zu  gehorchen ,  dass  Ihr,  bereit  mit  Un- 
seren siegreichen  Heeren  Euch  wider  die  wie  Staub  elenden  Feinde 
zu  kehren ,  verschiedene  Siege  nud  Vorlheile  erhallen  habt ,  und  in 
jeder  Hinsicht  Unseres  gnüdigen  Blickes  würdig  seyd.  Da  nun  der 
Grosswelür  und  obevste  Befehlshaber,  der  Wefir  der  geehrtesle  und 
der  Rathgeber  der  aufgeklUrleste ,  welcher  die  Geschäfte  des  Ge- 
meinwesens riehtet  mit  durchdringendem  Ralh  und  die  wichtigsten 
Vorfälle  der  Welt  schlichtet  mit  allbezwiugender  Thal ,  welcher  die 
Ehre  der  höchsten  Herrschaft  hervorruft ,  und  die  Grade  des  Gba- 
lifeuthums  abstuft,  der  Parder  der  Schlacht,  der  Löwe  de»  Berges 
<les  Kampfes ,  von  Gott  dem  allerhöchsten  König  mit  mannigfalti  • 
gen  Gnaden  bedacht ,  Mohammedpascha  ,  Gott  wolle  Dauer  seinen 
Ehren  und    seinen  Hoflaungen  Leichti^^kcil   gewähren !  mit  Euerem 
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Ztulande   ToUkommen  ▼«rtrant  und  bekaimt«  Euch  gales  ZeagnÜM 
vor  Unserer  erleuchteten  Gegenwart  xugewandt ,  da  er  Uns  ▼orge* 
tragen,  dass  Ihr  um  eine  kaiserliche  Veriragsurknnde  bittet»  ver- 
mög  welcher  zur  Vergeltung  Eurer  Abgaben  und  aller  guten  anter 
Meinem  kaiserlichen  siegreichen  Schutze  erforderlichen  aufrichtigen 
Dienste    Ihr  in   den  Bewohnern  Euerer  Lander  nicht  beeintrftchti« 
gety  und   zum  Schutze   der  Dörfer  und  Schlösser   an  der  Gräns« 
ermächtiget  werden  möget»  und   nachdem   auch  Euere  GesandtcD , 
was  Ihr  denselben  mündlich  aufgetragen ,  umstSudlich   an    den  Stu- 
fen Unseres  Thrones ,  welcher  die  Zuflucht  der  Macht ,  vorgebracht, 
ward  alles   zu    kaiserlicher   Kenntniss  gebracht  und  wohlbedacht; 
ausserdem  hat  der  siegreiche  oberste  Feldherr  mündlich  Uns    vqr- 
gestellt  y  dass  jene  der  Edlen  Ungarn's  und  Siebenburgen^s ,  welche 
weiland  S.  M.  Sultan  Suleiman^s  alte  Diener  und  Clienten ,  jüngst 
durch  Sigmund's  Undank  yerführt  und  aufgerührt  worden ,  jetzt  un* 
terjocht  wieder  Unserer  erlaucbten  Ahnen  altes  Guadenrecht  beacli- 
tend  9  zu  ihrer  Pflicht  zurückgeführt  sind ,  und  da  «r  Eueren  guten 
Diensten  das  beste  Zeugniss  gegeben,  so  haben   dieselben  Meinena 
Innersten,  das  wie  die  Sonne  leuchtet,  vollkommen  eingeleuchtet. 
Euer  Gesicht  stj    glünzend   und  Ihr  gesegnet !  Auch  Ich  hoffe  von 
Euch  Aufrichtigkeit  und  Anhänglichkeit.  Da  Wir  nun  gesehen,  dass 
obbemeldter  oberster  Feldherr  mit  Euerer  ganzen  Lage  bekannt,  sich 
för  Eueren  Schutz  verwandt,  und  Alles  zu  Eueren  Gunsten  vorge* 
schlagen ,  hab*  ich  nach  seinem  durchdringenden  Aathe  Euere  Ge- 
schäfte übertragen.  Da  er  in  grösster  Eile  ins  Feld  auszieht ,  hab* 
ich  mit  Meiner  kftiserlichen  Vertragsurkunde  Euch  eiligst  begünsti- 
get und  beföhle«,  dass  Ihr  nach  Euerem  Wunsch^  begünstiget  wer- 
den sollet.  Daher  verspreche  Ich  Euch  zur  Beruhigung  Eueres  Ge- 
mfi th  es  bey  dem  alleinigen  allerhöchsten  Gott ,  hey  dem  erobern* 
den  Geiste  der  Sonne  bejder  Welten  des  grössten  Propheten  ,  bey 
den  reinen  Geistern  Unserer  erlauchten  Ahnen  und  Vorfahren,  dass, 
so  lang  Ihr  und  Euer  Heer  Unserer  hohen  Pforte  folgt ,  so    lange 
die  ungarischen  Magnaten  und  Edlen  Unserer  Freunde  Freunde  nnii 
Unserer  Feinde  Feinde,  so   lange  Ihr  die,   wie  zur  Zeit  weiland 
S.   Suleiman's   in    Handelsgeschäften   reisenden  Kaufleute  und  die 
anderen  Bewohner  Unserer  wohlbewahrteu  Länder   nicht  belästiget 
und  in  der  Freundschaft  fest  verharret ,  •  soll  auch  von  Unserer  Sei- 
te Euere  Kaufleute  und   anderen  Laute ,  Unterthanen   und  Dienst- 
mannen  Nieman^l  belästigen  und  beeinträchtigen,  und  wer  es  thäte, 
scharf  gestrafet  werden.  Wenn,  was  Gott  behüthe,  die  Klaue  der 
Bösen  Uebermacht   gewänne,  soll   Euch    Hülfe   verahfolgt,  und   in 
Allem  die  Bedingnisse  des   Friedens  und  Bandes    befolget  werden. 
Mein  hoher  Befehl  ergeht ,  dass  Siebcnbürgen^s  Herrschaft  und  Oa- 
garn^s   Königswürde  Euch  und  'durch  Euch    Eueren  Söhnen,  und 
naph  Euch  solchen ,  welche  den  Einwohnern  des  Landes  und    wel- 
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che  d«m  Lande  wohlwollen ,  nnd  welche  unserer  hohen  Pfdrte  Ge- 
horsam und  UnterthSnigkeit  sollen,   yerliehen  werde.  Bey  Ankauft 
dieser  Unserer  kaiserlichen  Vertragsurkunde  sollet  Ihr  also,  wie  bis- 
her.  Unserer  hohen  Pforte  mit  Aufrichtigkeit  und  der  AnhUuglichkeit 
ergeben ,  auf  den  geraden  Pfaden  des  Gehorsams   und  Rechtlichkeit 
fest  und  beharrlich  leben,  dieses  Versprechen  als  ofifenbär  und   die 
Euch  Ton   dem  obersten  Feldberrn   eingehindigte  Vertragsurknnde 
•Is  sicher  und  echt   erkennen ,  Unserer  Freunde  Freund ,  Unserer 
Feinde  Feind ,  mit  vollkommener  Eintracht   und  mit   Gottes  Hälfe 
durch'  mancherlej   Siege  und  Eroberungen  Euch   in  diesem  Jahre 
Ruhm  nnd  Glanz  erwerben,  die  Feinde  rächend  strafen  und  den  Un- 
terthanen  Ruhe  verschaffen.  Die  Thnren  Unserer  Gnaden  stehen  von 
jeher  allen  Freunden  und  Feinden,  die  an  Meine  hohe  Pforte  kom- 
men f  offen ,  und  die  sich  mit  Rechtlichkeit  an   dieselbe   flüchten , 
haben  immer  Gewührung  ihrer  Wünsche  zu  hoffen.  Daher  werden 
auch  Euere  Dienste  wohl  erkannt ,  und  was  immer  der  Oberstfeld- 
herr für  gut  erachtet ,  wird  von  Uns  Euch  zugewandt.  Siebenbür* 
gen^s  Herrschaft  und  Ungam's  Köuigswürde ,  sollen  Euch ,  Eueren 
Söhnen  und  nach  ihnen  denen,  welche  die  Bewohner  wollen,  ver- 
liehen, und  so  lange  Vertrag  und  Bund   beobachtet  .wird,  von  Un- 
serer Seite  nicht  die  geringste  Verletzung   desselben  Statt  finden. 
Seycl  daher  wohlgemuth  und  hört  nicht  auf.  Euere  Lage  und  Hoff- 
nungen   an   die   hohe  Pforte  zu  berichten.   Euere   Geschenke  sind 
durch  Euere   Gesandten  angekommen ,  und  VVTir  haben   sie  gnUdig 
aufgenommen.  Wir  haben  dieselben  nach  Unserer  erlauchten  Ahnen 
Brauch   beehrl,  wann  dieselben  zu  Euch  zurückgekehrt,  und  sich 
Unserer  mündlichen  Auftrüge  entleert,  sollt  ihr   Euch   bestreben y 
Unseren  Befehlen,  welche  wie   das  Loos   entseelen,  folgsam   naoh*> 
zuleben.  Die  deutschen  Friedensbegehren   sind   an  Euch    gewiesen , 
wenn  die  Deutschen ,  was  Gott  verhüthe ,  Euch   aus  Euerem  Lande 
durch  Uebermacht  ver JrUngten ,  seyen,  die  in  Meine  wohlbewahrten 
Lftnder  kommen ,  wohl  aufgenommen ,  an  ihrem  Hab   und  Gut  soll 
ihnen  nichts  Leids  geschehen,  und  Wir  wollen  ihnen  mit    den  nö* 
thigen  Lebensmitteln  und  anderer  Hülfe  bejstehen.  Diese  se^r  Euch 
bekannt!  Die  von  Zeit  der  Eroberung  (Ungam's)  hier  befreyfen  Si- 
pahi  (Lehens trüger)  sollen  von  den  Sipahi  der  islamitischen  Länder 
nicht  belustiget ,  und  von  denselben  keine  Abgaben  gefordert   wer- 
den ;  für  wen  Ihr  immer  um  Befrejungsbrief  von  Abgaben  einschreir 
tet,  soll   denselben  erhalten.  Alle  Ungarn,    die   von    den   Grunzen 
und  anderen  inneren  Ländern  an   die  hohe  Pforte  flüchten,  sollen 
in  ihren  Gebriluchen  und  Religionsübungen  nicht  gestöret  werden , 
,  und  unter  dem  Schutze  Unserer  hohen  Pforte  ruhig   leben.  Wenn 
sie  sich  mit  aufrichtigem  Gehorsam  unterwerfen,  sollen   von   ihren 
Lindern  keine  Gefangene  mehr  weggeführt ,  und  die  seit  drey  Jah- 
ren weggeführten  in   Freyheit  gesetzt    werden.   Eueren  Geschilfts- 
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trigera  uucl  Gfsaudten  solleu  nll«  Ehren  erwiesen,  für  ilireu  Uu' 
terhalt  gesorgt ,  und  Alle  jene ,  i^eJcbe  kamen  uuii  ohne  des  Laudrs 
Vorwisseu  Siebenbürgen^s  Herrschaft  nnd  (Jagani^s  Kouigswiirdc  für 
Andere  begehrten,  abgewiesen  werden.  Alles,  wüs  Guere  GcsanJ'* 
ten,  die  Geehrten  christlichen  Volkes,  Stephan  Korldtbi  uud  Georg 
}(ekedy  mündlich  vorgebracht,  haben  Wir  wohl  beJacht ,  uud  Eue- 
re Bitten  AU  ^obbemeldteu  Wcfir  obersten  Feldhcrrn  gewiesen.  So 
lange  von  Euerer  Seite  Friede  uud  Vertrag  glUcLlich  beobachtet 
wird,  ist  keine  Vermuthung  vorhanden,  dass  dei selbe  von  dieser 
Seite  im  geringsten  bedroht  werde.  Sejd  wohlgemuth  und  Unserer 
hohen  Pforte  durch  aufrichtigen  Dienst  gut.  Gegeben  in  dea  ersten 
Tagen  des  Moharrem  90x4  (iQ*  ^^  l6oö}. 

•^  Ueberseizißng  4^s  Schreibens  des  Qrotsweftrs  Muhßmmedpuueha  an 
Bocskai,  (Oas  Original  im  k.  k.  Hausarchive.)  , 

Muster  christlicher  Fürsten,  Stütze  der  Grossen  des  Volkes  des 
Messias,  Herrscher  von  Stebenbürgcnr  und  Köni»^  ¥ou  Ungarn,  Un- 
ser Freund  Bocskai,  dessen. Ende  glücklich  seyn  möge!  JSacb  vor- 
ausgesundteu  guten  Wünschen  wird  hiemit  augezeigt:  Als  Ich  mich 
am  11.  iiebiul-ewwel  im  L«ger  von  Semlin  befaud,  kamen  mit  Lae- 
rem  Menschen  Euere  Briefe  ui^d  Fahnen  j  ich  habe  Alles  wohl  ver- 
standen ,  uud  danke  Euch  dafür.  Das  Bestreben  im  Dienste  des  Pa- 
didchahs  verbürgt  die  Rache  am  Feinde.  Einiges  von  dem,  was  Ihr 
gcschriebeu ,  habt  Ihr  Uns  schon  vormahis  zu  wissen  gethan,  uud 
"VYir  haben  darauf  bereits  geantwortet,  wahrscheinlich  habt  Ihr  Euer 
Schreiben  ,  ehe  das  üusrige  attkam,  abgesendet.  Es  sey  Euch  also, 
Mein  Freund ,  folgender  Massen  bekanut  gegeben :  Wir  sind  auTs 
beste  beflissen  für  Euch,  Mein  Freuud,  iür  die  Euch  Aueehöri- 
gen ,  S.  M«  Uuserem  glüqklichen  Kaiser  ergebenen  Woinackeu  und 
Bewohnet  des  Landes,  Grossen  uud  Kleinen  zu  sorgen }  diess  hat  Euer 
jüngst  an  dia  hohe  Pforte  geschickte  Gesandte,  Stephan  Korlathi, 
der  bekannt  von  Geschlecht»  und  dessen  Wort  wahr  und  recht,  selbst 
gesehen ,  und  wird  Euch  diess ,  wenn  er  zu  Euch  gekommen  aejr^ 
wird,  selbst  umständlich  auseinandersetzen.  Ihr  habt  Uns  angezeigt, 
auf  welche  Weise  Ihr  dem  vom  Wienerköuig  vfegen  des  Friedens 
kommenden  Gesandten  geantwortet  habt:  Ihr  habt  sehr  vernünftig 
uud  männlich  geantwortet  j  Ich  ,  Euer  Freund ,'  bin  auch  derselben 
M<?inting.  Ihr  habt  Uns  geschrieben,  dass  Ihr  Euch  nach  Sieben- 
bürgen gewendet,  weil  es  wichtig  und  nolh wendig,  dass  Ihr  Euch 
nach  Egreg  (?)  verfügt.  Diese  Euere  Nachricht  war  Uns  nicht  so 
wohlgefällig,  und  Wir  haben  davon  unsere  Hand  abgezogen.  Der 
Ton  S.  M.  Unserem  glücklichen  Padischah  für  Euch,  mein  Freund» 
geschickte  Herrscher- und  Hauptschmuck,  welcher  in  anderen  Spra- 
chen Krone  heisst,  ist  mit  vielem  Geschmeide  ausgexiert  ia  dem 
kaiserlichen   Schatze »  der   sohoa    vor   einiger  Zeit  yoransgtfgaoges. 
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Da  Einiges  derselben  Aufbesserang  bedarfte,  so  war   dieselbe,  als 
yV'iT  noch  zn  Constautinop«!  waren ,  nicht   yoUeudet,  uud    ist  IJus  . 
nachgesendet  worden.  Die  Krone   sowohl^  als    der  Euch   von  S.  M* 
dem    Padiscbah   bestimmte   Scbat^  sollte  Eucb  ,  Unserem  Freunde, 
geschickt,  oder  von  mir  selbst  gegeben  werden,  wenn  Wir,  wie  en 
zu  hoffen  war,  selbst  persönlich  zusammenkttmen ,  da  mehrere    d^s 
Reich  und  die  Herrschaft ,  den  Frieden   uud    die  Ruhe   betreffende 
Geschäfte ,    eine   solche   Zusammenkunft    erfordern.    Da  Ihr ,  Unser 
Freund,  aber  nach  Siebenbürgeb  ginget,  ist  Alles  dieses  verschoben 
worden,  und  die  Kleinodien  sind  bis  jetzt  in  meiner  Hand  verblie- 
ben. Wir  selbst  '^erden  hier  nicht  verweilep ,  sondern    niit  Eilmär- 
schen ,  so  Gott  will ,  nächstens  in  Ofen  einzutreffen  Uns  bestreben. 
Da  es  nothwendig  uad   wichtig,  mit  Euch    zu   bereden,  wohin  Ich 
mich  von  jener  Gränze  wenden    soll ,  so  hat  Euere  Reise    nach  Sie- 
henbiirgen  auch  dieses  verhindert.  In  dieser  Bedrängniss  haben  Wir 
Eueren    obgedachten  Gesaudten,  Stephan  Korlathi ,  keinesiwegs  auf- 
gehalten, sondern  denselben  mit  Unserem  Kiaja  Silohammed  eiligst 
an  Euch  abgesendet.  Durch  dieselben  wird  Ench    der  ganze   hiesi- 
ge Zustand  und  deir  ^^^  Dinge  zu  Constantinopel  bekannt  seyn.  Sp- 
bald  Ihr  aus  deren  Bericht  Alles  entnommen  habet  werdet ,  so  wol- 
let Ihr  sie  nicht  im  geringsten  aufhalten ,  sondern  wieder  an   diesen 
Eueren  Freund  zurückzusenden  Euch   bestreben ,  damit  das  Wich-* 
tigste  von  beiden  Seiten  besprochen,  und,  so  Gott  will,  in  diesem 
gesegneten  Jahre  sowohl  S.  M.  dem  Padiscbah  und  Euch  mein  Freund, 
besonders   aber   den  Armen   der  Länder   ein   guter  Dienst    geleistet 
werde ,  und  davon  viele  Jahre  hindurch  von    allen  Zungen  und  Zo^ 
fieq  CUlerde  we  dillerdej  Gutes  ertöne.  Mein  Freund,  was  Euch  der 
glückliche,   grossmächtigste  Padiscbah  geschickt  hat,  sey  es  Schatz^ 
und  Krone,  sej  es  Säbel  und  Fahne,  ist  Alles  bej  Uns.   Meine  Ab- 
sicht war ,  mich  mit  Euch  an  Einem  Orte  zusammenzufinden ,  Euch 
Alles  zu  übergeben,  und  Alles  mit  Euch  zu  bereden.  Nun  sind  Wir 
aber  hinauf,  und  Ihr  mein  Freund   sejd  hinunter  nach    Siebenbür- 
gi^n  gezogen.  Ich  fürchte  mich  ,  diese  Geschenke  S.  M.  des    glück- 
lichsten Padischahs  mit  Truppen  zu    schicken,  welche  dem  Feinde 
begegnen  könnten  oder  nicht.  Mein  Freund,  sejrd  so  gütig,  dort  nicht 
länger  zu  f  erweilen,  sondern  dieser  Seite  zuzueilen,  damit  Ich  Euch  Al- 
les dieses  übergebe,  und  nach  Unseres  Padischahs  Befehle  zu  dienen 
mich  bestrebe.  Guter  Wunsch  dem,  welcher  der  wahren  Leitung  folgt. 
N.  S.  Unserem  Kiaja  Mohammed  und  Euerem  Gesandten  Stephan 
Koilatbi  ist  auch  manches  mündlich  anempfohlen  worden  ;  wollet  dar- 
nach handeln  und  ohne  Verweilen  hieher  eilen,  damit  mir  Euere  Lage 
und  Meinung  bekannt  werde.  Gegeben  auf  dem  Felde  vor  Belgrad. 
S'\^%v\i Effeifi  dual  ssubuhgahi Schüd Mohammed  maJheriUtfiUahu 
Xnt  Morgenzeit  durch   das  Gebeth 
Mohammed  Gottes  Huld  erfleht. 
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fff  NaimaS.floS  beginnt  den  Abschnitt  nnter  derUeberschrift: 
Ertcheinung  Stephan  Bocskata  mit  einleitenden  Bemerkungen  über 
das  damalilige  feindliche  Verhültniss  zwischen  Ungarn  und  Deut- 
schen, und  die  haften  und  schimpflichen  Behandlungen,  welche  je* 
ne  ron  diesen  erleiden  mnssten.  ^Ausserdem  dass  diese  UngUabigen*^ 
(die  Deutschen)  ^sich  die  Einwohner  alle  als  Unterthanen  unter wor- 
^fen,  unterdrückten  sie  die  Ungarn  und  Siebenbttrger  auf  mannig- 
^faltige  Weise,  welche,  da  sie  zum  Widerstände  zu  schwach,  dem 
^Scheine  nach  sich  unterwarfen ,  aber  um  so  stürkeren  inneren  Hast 
i^nährten.  Die  Deutschen  yerachteten  yon  jeher  die  Ungarn»  und 
^behandelten  ihre  Edelsten  schlechter ,  als  die  letzten  ihre  Unter- 
^thanen.  Wenn  sie  ihnen  auf  der  Strasse  in  den  W«g  kamen,  sties- 
,  y^stu  sie  dieselben ,  oder  stiessen   ihnen  von  rückwUris  den  Kaipak 

ywe^',  oder  spien  ihnen  ins  Gesicht ,  weil  vormahls  die  Ungarn  sich 
^einige  Mahle  empört  und  sie  wieder  geschlagen  hatten.  So  waren  sie 
Jak  bestiydigem  Hader  und  Zwietracht,  bis  ein  ungarischer  Edler, 
yNahmens  Bocskai,  ein  tapferer  Mann,  Edle  seines  Gleichen  yer- 
ySammelte  und  ihnen  zusprach:  Wie  lange  werden  wir  noch  der  Deut- 
ySchen  Unterdrückung  und  Verachtung  leiden ,  und  unter  ihrem  Jo- 
^che  Ehre  und  Gesetz  opfern !  Gott  sey  Dank ,  sind  die  Osma- 
^nen  von  jeher  unsere  gn'Sdige  Herren,  und  Janusch  (Zapolja),  der 
ysich  zu  Suleiman  geflüchtet,  erfuhr  dessen  Gnade  bis  auf  den 
^letzten  seiner  Nachkommen.  Ist  es  nicht  das  Beste ,  dass  auch  wir 
yUach  dem  Beispiele  unserer  Vorfahren  uns  an  diese  starke  Stütze 
'  ^halten ,  um  an  unseren  Feinden  uns  zu  rächen  ?  —  Die  Edlen ,  als 
ySie  die  Rede  Bocskai^s  gehört,  waren  alle  einstimmig  dafür,  sich 
yunter  sultanischen  Schutz  zu  begeben,  und  ihn  zu  ihrem  König 
yund  Anführer  zu  wählen.  Sie  schrieben  an  den  Grosswefir,  dass 
i,sie  Feinde  der  Feinde  des  Padischahs  und  Freunde  seiner  Freunde, 
ySeiiie  Diener  seyn  wollten,  und  sich  dem  Schutze  des  Grosswefirs 
j^empfAhlen  \  dass  sie  bereit  sejen ,  wider  die  Deutschen ,  ihre  al- 
„ten  Feinde  ,  das  Schwert  zu  ergreifen,  und  für  den  Padischah  des 
„Islams  Kopf  und  Seele  zu  opfern,  sie  bllthen,  dieses  der  hohen 
j^Pforte  Yorzutragen.  Dem  Serdar  ward  der  Befehl  ertheilt ,  mit  ih- 
„nen  Vertrag  abzuschliessen/  und  da  der  Serdar  in  diesem  Sinne  (der 
„obigen  Schreiben)  antwortete,  ward  die  Feindschaft  gegen  dieDent- 
„schen  immer  grösser  und  die  Zahl  der  dem  Bocskai  zufallenden  Un- 
„garn  wuchs  täglich  an  !**  Hierauf  erzählt  Naima  die  Schlacht  vom 
17.  Dschemaliul-ewwel  (21.  Oct.  i6o4)  mit  Belgiojoso,  die  Kriegs- 
begebeoheiten  yon  Warad,  Tokai,  Kaschau  mit  Basta.  In  den  venez. 
Berichten  7.  J.  i6o5 :  Expeditione  di  Mehmet  Ciaus  al  Re  di  Pölo" 
nia  per  int^itarlo  afavorir  Bocskai. 

Seite  375. 
f  Szombor's  und  Körmend*s  Eroberung  in  Naima  S.  8t3,  die 
Schlacht   bey  Julius   Cäsar  Vil.  S.  s58  nach   den  Annal.  Ferd.   Jn- 


669 

lins  Cisar  fragt  in  der  Note :  Wer  hat  die  «ngebliefa  in  der  Donau 
ersäuften  Türken  so  genau  gex&hlt  ?  Ueber  diesen  Streifzug  nach  der 
fifteyermark  6ndet  sich  in  Baudier  Inuentaire  generale  de  fhistoire 
turque  folgende,  wegen  der  lächerlichen  VerstÜmmelaDg  der  Nah- 
men anfuhrungswerthe  Stelle  p.  (336 :  iU  quittent  la  Quermanie  pour 
aller  passer  la  Moree  pret  de  Boguesbourg.  Der  wie  yielte  Leser 
kann  sich  hier  «wischen  Karaman  und  der  Morea  in  Recht  finden, 
in  jenem  Körmtnd,  in  diesem  die  Mur,  in  Roqueshourg  die  Stadt 
Radkersburg  errathen?  So  heisst  auch  S.  676  das  Dorf  Grinzing  bey 
'Wien  Grentzingery. 

Seite  379. 
f  üeber  die  Familie  Cicala*s  gibt  folgende  spanische  Notiz,  wel^ 
che   sich  unter  dem  Yon  Picart  i.  J.  x668  herausgegebenen  Kupfer- 
stiche seines  Portrait s  befindet,  Auskunft  \  was  aber  über  seine  Wie- 
derbekehrung zum  Cfaristenthume  gesagt  wird,  ist  Fabel:  Eljamo^ 
sissimo  Capiian  VUconde  Cigala  embarcandose   eon   su  hijo  menor 
DonSdpion  de  edad  de  li  aTios  en  una  de  su*  galer as,  partib  de 
ßfessina  a  JSspana  a   18  de  Mar^o  de  i56i  ahos ,  prendieron  le  en 
SU  uiaje  los  Turcos  y  presentaron  al  Gran  Se^or  Sultan  Soliman, 
que  despues  de  algunos  aaos  de  prision  le  mandb  dar  ueneno  de 
que  murib  en  Constantinopla ,  a  su  hijo  Seipion  pusieron  en   el  Se^ 
ralloj  donde  le  cireoneidaron  porjuer^a,  dando  le  nombre  de  Sinan 
Bassa  ,  y  eon  el  üempo  honrando  eon  diferenles  puestos  de  la  Cor^ 
ie  Otomana:  primer amente   de  Capitan    de  dos  galeras ,  2)  de  Ge^ 
neraUssimo  contra  el  Rejr  de  Persia,  5}  de  gran  F'ezir ,  4)  de  gran 
Capitanbassa  y,  Admirante  de-  las  armadas  del  Arquipelago,  Cüsö 
se  eon  la  Sultana  Xanb  Salje  (Ssaliha)    hija   del  gran  Senor  Ax' 
met  (des  GrossweHrs  Ahmed ,  nicht  des  Sultans)  jr  hermana  de  sus 
tres  sucoessores:  Osman,  Murat,  jr  Ibrain  Padre  de  Sultan  Mehe^ 
mit ,  que  rejrna  al  presente,  Tuuo  dos  hijos,  Cusein  Beg ,  que  gour 
ffierna  la   isla  de  Chio,,jr  Mehemkt  Bei,  Goupernador  y  Plenipoten- 
ciärio  de  la  Tierra  Santa  ,  de  Alexandria  »  y  de  Antioquia  y  reyno 
de  Faraon  hasta  el  mar  vermejo  ,  y  de  toda  la  Caldea,  Reynos  de 
Cyproy  de  Trapesunta  y  Recibidor  General  del  tributo  del  Sepul' 
cro  de  nuestro  Senor  Jesu  Christo,  quando  dios'^le  llamb   k  la  Fee 
Catholica  por  instruccion  de  diferentes  personas,  en  que  le  ayudaron 
los  Religiosos  de  las  Ordenes  de  S,  Francisco  de  S.  Domingo  y  prin» 
cipalmente  de  la  Compahia  de  Jesus  eon  que  secretamente  continub 
en  el  deseo  de  nuestra  religion  18  arios  por  Jaltar  le  la  occasion  de 
huir  de  Turquia  que  tomb  en  el  iCho  de  i658-  SoUändo  gran  quan^ 
titad  de  Esclauos  Christianos  y  dexando  generosamente  toda  la  ha- 
zienda  y  puestos  que  tenia,  passb  a  Hungria  y  de  alli  a  Polonia  eon 
artos  peligrosy  trabaxos  y  recibib  el  Bautismo  en  Varsauiaj  en  que 
le  secb  de  la  pila   la  Reyna  despues    a  f^iena    donde  el  Emperador 
oon  las  Emperatriees  le  hizieron  senalados  Javores.  De  Aiemaiui  im" 
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prendib  dos  t^iajes  a  Roma  para  besar  los  pies  de  los  Papas  AUxan- 
dro  VIL  jr  despues  de  demente  IX.  <fue  ademas  de  una  pension 
de  mil  eseudos  de  oro  que  le  dio  le  hizo  parlicular  merced  <jue  tarn" 
hien  recibio  en  Napoles  de  su  Virey  Don  Pedro  de  Aragon  y  en 
Messina  de  sus  Deudos  jr  del  Ar^ohispo  Stratigo  jr  Senado  jr  en  Ca" 
labria  de  su  Primo  carnal  e  Principe  de  Triolo  ,  lo  mismo  lo  han 
hecho  el  ELector  jr  Electriz  de  Baviera  los  Archidutfues  de  Insbrug 
la.  Rep,  de  Ven'etia ,  Duques  de  Toscana  j  de  Sauoya  el  Rey  Chri- 
stianissimo  jr  el  de  Inglaterra ,  de  donde  passb  a  Flandes  ewy'o  go^ 
hernador  General  el  Condestable,  de  Castilla  le  regalb  y  hontb  con 
grande  cortesia,  liberalidad  jr  /ai/ores  tfue  tanbien  recibio  del  Prinei' 
pe  de  Ligne,  de  atfui  ua  ä  la  Corte  di  Madrid  para  ojreeer  sus  ser- 
uieios  a  su  Majestad  jr  a  la  Reyna  nuestra  Seinora  eome  humilde 
Mubdito  y  convertido  votuntariamente  a  la  Fee  Catholiea.  «—  Domi- 
ne Jesu  Ckriste  gratias  ago  tibi,  ifuia  uoeasti  me  de  tenebris  Ma- 
hometanis  in  admirabile  lumen  tuum.  Steph.  Picart  pinxit  1668. 

Das  Siegel  Cicala^s,  welches  sich  im  H.  Arch.  unter  den  Tencx. 
Acten  in  den  Scritiure  turcheicbe  auf  dem  Recredentiale  des  Bailo 
Mani,  vom  Ramafan  1011  (1602)  befindet,  trilgt  folgende  Inschrift: 
Efrehi  ichlass  Jusuf  bendei  chairul-bescber , 
Mudschahid  fi  sebUiÜah  ender  bahr  u  berr. 
Aufrichtigen  Pfades  der  Diener  des ,  den  Gott  gesandt , 
Der  Kümp^  auf  Gottes  Weg  zu  Wasser  und  zu  Land. 

(Seife  386* 
f  Petschewi  Bl.  266  erzählt  bejr  dieser  Gelegenheit  folgende 
Anekdote.  Auf  der  Ueberfahrt  nach'Negroponte  zog  der  Beg  eine 
reich  mit  Edelsteinen  besetzte  Uhr  aus  dem  Busen.  Diese  Uhr,  sag- 
te er,  Terfertigle  unter  S.  Murad^s  Regierung  der  Muteferrika  Rn- 
stemaga  fdr  den  Obersthofmeister  Ghafnefer ,  der  die  Edelsteine  da- 
zu hergab.  Bej  seiner  Hinrichtuuff  zog  sie  der  Henker  ihm  9ns  dem 
Busensack,  uqpd*  verkaufte  sie  dem  Timakdschi  Hasan,  bej  dessen 
Hinrichtung  sie  der  Henker  abermahl  dem  Kaimakam  Kasimpascha 
▼erkaufte,  bej  dessen  Hinrichtung  sie  mein  Broder  vom  Henker  er- 
stand. Er  hat  sie  mir  zum  Geschenke  auf  die  Seereise  mitgegeben. 
Ein  schlimmeres  Geschenk,  antwortete  Petschewi,  hätte  er  seinem 
'Ärgsten  Feinde  nicht  machen  können.  Der  Beg  fand ,  dass  der  Fitof- 
kirchner  Recht  habe,  nahm  sogleich  einen  Hammer,  zerschlug  die 
Uhr,  nahm  die  Edelsteine  weg,  und  warf  das  Räderwerk   ins  Meer. 

Seite  391. 
f  J?.  Km  M.  Hab  ich  nun  zum  ojlemalen  angelangt  und  gebeten, 
weilen  der  türkische  Serdar  mit  hin  und  widersehreiben  nichts  za 
thun  haben  will,  ^-  E,  M,  geruhen  doch,  eine  Pienipotenz  zu  der 
türkischen  Friedenstractation  mit  aller  ehisten  unuerloren  ainieher 
Stundt  heraus  zu  schickhen ;  dass  ist  nun  hishero  nit  geschehen  und 
werden  immittels  E.  M,  anschliche  Haubtfeslungen  in  Hungarn  rer- 
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Inren.  El^herzog  Malhias  an  Kaiser  Rudolph  vom  3.  Oct.  i6o5,  nnd 
wieder  am  22.  Oct.  :  Ich  bitt>  aber  E.  M,  ganz  hrueäerlick  gehor^ 
samhlichen  E.  M.  die  geruehen  sich  über  dergleichen  wichtige  Sa» 
chen  ,  so  keiften  Auffzug  gedulden  und  deren  noch  mehr  von  E,  Hf* 
resolulion  stehen  ,  darüber  ich  auf  mein  vielfaches  anmahnen  und 
Bitten  einigen  Bescheide  nii  erlangen  khan,  in  khain  Verlängerung 
khurnen  lassen  ,  sondern  zur  P^erhuetung  E.  M.  und  derselben  Kö- 
nigreich und  Landen  äusritten  Schadens  sich  hierüber  alzeit  gütigst 
resolviren.  Im  H.  Arch. 
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Drey  und  vierzigstes   Buöh. 

Seile  4 16. 
f  Die  Geschichte  von  Moses  und  Chifr  befindet  sich  im  Rosen" 
Öhly  nnd  Mawlana  Dschelaleddin   erzlblt  sie  im  Mesnewt ,  woraus 
Naima  S.  26  die  folgenden  Distichen  anfühHc 

Dem  Knaben  schnitt  einst  Chifr  ab  den  Kopf  ^ 
'     Warum,  ergründet  nicht  gemeiner  Tropf; 

Wenn  Chifer  in  dem  Meer  das  Schiff  zerstUeketi 

Ist  tausendfaches  Gutes  ihm  geglöcket. 

Von  G^er  und  Geitx  und  Lust  war  Chifer  rein^ 

Das  Gute  that  er  mit  des  Bösen  Schein. 
Diese  Legende  von  Moses  und  Chifr  ist  ganz  dieselbe  des  Tobias 
mit  dem  Engel,  und  bezieht  sich  auf  den  Koramtext,  wo  Moses 
ZH  Gott  fleht :  Herr  offenbare  mir  geheimer  Dinge  Wissenschaft. 
Bier  ist  noch  lu  bemerken,  dass  der  zweyte  Vers  im  Naima  durch 
Druckfehler  ganz  unverstHndllch ,  indem  statt :  Sifri  an «  d.  i.  die- 
ses Gebeimniss  ,  Seiran  gedruckt  ist.     ■ 

Seite  420* 
f   Uebersetzung  eines   Sehreibens   des  Gro$s\veJirs  Muradpa^ha  a» 
Erzherzog  Mathias  vom  letzten  Silkide  loiö  (29.  März  x6o7). 

Buhm  der  grössten  christlichen  Fikrsten,  Auserw'Ahlter  der  Besten 
des  Volkes  des  Messias»  Schlichter  des  nazarenischen  Gemeinwesens, 
welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens  und  der  Pracht, 
welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhms  und  der  Macht ,  Unser 
Freund  Herzog  Mathias,  dessen  Ende  gliicklich  seyn  möge!  Nach 
Grüssen ,  welche  die  Freundschaft  zieren  und  Eurer  Würde  sich  ge- 
bühren, wird  hiemit  angezeigt:  Es  ist  schon  yormahls  durch  ein 
Ifreuudschaftliches  Schreiben  Euch,  Unserem  Freunde,  angezeigt 
worden  ,  dass  der  König  von  Ungarn  und  Herrscher  von  Siebenbür- 
gen, Bocskai  Stephan,  als  er  uoch  in  voller  Gesundheit ,  vermög  der 
kaiserlichen  Vertragsurkundo  ,  welche  ihm  überlüsst ,  wen  er  wolle 
nach  seinem  Tode  zum  Nachfolger  zu  bestimmen,  die  ihm  vormahU 
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geschenkte  Krone,  Fahne  nnd  Keule  (l^'opuf  BaßfianJ  dem  Homonai 
Valentin,  nnd  dass,   nachdem  Hömonai   Bocskai^s   letalen   Willen 
hieher  gesendet ,  demselben  die  obige  Herrschaft  ki^ft  der  Vertrags- 
nrkunde  verliehen  worden  sey.  Da  nun  auf  diese  Weise    die  Herr* 
Schaft,  dem  Homonai   Valentin  gebührt,  ist   mit  dem  kaiserlichen 
Diplome  und  der  edlen  Fahne ,  mit  Kenjie ,  Ehrenkleid  nnd  Pferden 
ein  Kümmerer  abgesendet  worden ,  ihm  diese  Insiguien   der   Herr- 
tchaft TU  Belgrad  xu  übergeben.  Als  aber  Homonai  noch  yor  seiner 
Ankunft  zn  Belgrad   erfahr,  dass   die  Siebenbürger   unter   sich   den 
BakocKj  Sigmund  zum  Fürsten  bestellt ,  ging  er  gar  nicht  nach  Sie- 
benbürgen ,  sondern  nach  Hause ,  und  als  der  Kämmerer  nach  Sie* 
benbürgen  kam,  nahn^  er  durch  List  von   demselben    das   Diplom 
Und  die  anderen  dem  Homonai  Valentin  gesandten  Insignien  in  Em- 
pfang ,  und  der  Kämmerer  ist ,  weil  er   diess  ohne  vorläufigen  Be» 
rieht  hieher  weggegeben ,  gesirafet  worden.  Mein  Freund ,  es   wird 
Euch  hiemit  durch  freundschaftliches  Schreiben  angezeigt,  dass  S. 
M.  der  grossmächtigste  Padischah  zur  Ernennung  Sigmund  Rako- 
czy's  auf  das  Begehren  einiger  Siebenbürger  Seine   kaiserliche  Zu- 
stimmung nicht  gibt,  diese  Anstellung  eines  Königs  und  Herrschers 
durch  List  nicht  genehmigt ,  und  vermög  der  vormahls  dem  Bocskai 
gegebenen  Vertragsurkunde  dem  Homonai  Valentin  wieder  kaiserli- 
ches Berat,  Fahne,    Keule  und   Ehrenkleid,    gesendet  worden.  Es 
wird   gehofft ,  dass   nach  Ankunft  dieses  Schreibens   diese  Unruhe  y 
welche   von  Einigen ,  die  ihre  Schranken  nicht  kennen ,  dem   vor- 
mahls zwischen  Euch  und   Bocskai  abgeschlossenen  Vertrage  nnd 
dem   zwischen  Uns   bestehenden  Frieden   zuwider  erreget  worden , 
gestillet,  und   dass,  nachdem  die  armen  Unterthanen  von  bejden 
Seiten  beruhigt  worden ,  nicht  neuer  Keim  von  Unrahenjnnd  Bösem 
hervorgebracht  werden   möge.  Mein  Foeund ,  es  ist  Euch  bekannt , 
dass  der  Friede  laut  beschworenen  Vertrages  so  abgeschlossen  wor- 
den ist ,  dass ,  wenn   während  desselben    einer    der   drey  Herrscher 
(der  Sultan,  Kaiser,  Fürst  von  Siebenbürgen)  aus  der  Welt  ginge, 
der  Friede  von    seinem  Nachfolger  aufrecht    erhalten  werden   solle. 
Es  ist  nicht  nöthig,  Euch  ,  Unserem  Freunde,  zu  erklären,  dass  es 
Uns  obliege ,  diesen  Schwur  und  Vertrag  nach  der  Vorschrift  Unse- 
rer Religion  getreu  zu  erfüllen.  Wenn  es  für  schicklich  erachtet  wer- 
den sollte ,  dieses  Friedensgeschäft ,  welches  mit  Gottes  Gnade  nach 
so  vielfaltigen  Bemühungen  und  unter   den  Schwüren  so   vieler  an- 
gesehenen Reichsbeamten  (Dewietlüler)   zu  Ende  gebracht  worden, 
eine»  kleinen  Dinges    willen  zu   verwirken ,  und  wieder  Unmhe   zu 
erregen ,  so  stehet  die  Sache  bey  Gott ,  und  was  vorher  bestimmt 
ist,  wird  geschehen.  Aber   was  sich   ziemt,  ist,  dass   der  zwischen 
Uns  abgeschlossene  Friede  auf  alle  Weise   beobachtet  werde,  dass 
die  Armen  und  Schwachen    und  Unterthanen   beyder   Seiten   ruhig 
bleiben,  nnd  für  die,  welche  ihnen  diese  Ruhe  verschaffen,  bethen 
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mdgen ;  et  ht  su  bbiTen ,  da^s  Ihr  Etioh  befleissen   werdet ,  nicht 
wider  Eueren  Eidachwur  and  den  zwischen  uns  bestehenden  Ver- 
trag sa  handeln ;  auch  ist  es  Eticfa ,  mein  Freund^  bekannt»  dass  die 
des  abgeredeten  Friedenswillen  zu  sendenden  Gesandten  nicht  bis  jetzt 
bütten  bleiben ,  sondern  nach  getroflPener  Abrede  schon  binnen  Ei- 
nem Monath  mit  Geschenken  h&tten  kommen  sollen ,  und   wührend 
▼on  Euch  und  von  Eueren  BeTollmächtigten ,   Unseren  Freunden» 
Sehreiben  kamen»  dass  die  Gesandten  im  Anzüge  sejren,  so  ist  ihr 
bisheriges  Nichterscheinen  in  völligem   Widerspruche  mit    diesen 
Sehreiben.  Diess  schicket  sich  für  grosse  Reichsbeamte  (Dewletlü- 
1er)  fand  Unsere  Freunde  nicht,  oder   sind  starke  Hindernisse   ein- 
getreten? Seyd  doch  so  giUig ,  die  Sendung  dieser  Bothschaftermit 
Geschenken,  unserem  Versprechen  gemäss ,  zu  beschleunigen,  denn 
schon  sind  einige  Handschreiben  Ton  Unserem  grossmächtigsten  Pa« 
dischah  mit  der  Frage  erlassen  worden,  ob  die  Bothschafter  gekom- 
men? worauf  wir   begütigend    geantwortet:  dass  yermög  Schreiben 
Herzogs   Mathias,  des   Bruders   S.  M.  des  Kaisers,  die  Gesandten 
unterwegs  seyen ,  und  laut  dieses  Schreibens  unmittelbar  eintreffen 
müssten.  Da  dieselben  aber  bis  jetzt  nicht  angekommen ,  so  wissen 
Wir  nicht,  was  Wir  ferner  antworten  werden.  Wenn  die  Gesand- 
ten  nicht  kommen ,  so  ist  Alles ,  was  wir  gesagt ,  lautere  Lüge.  Es 
siemt  sich  Unserem  Glauben  und  Schwüre  nicht  für  uns  und  nicht 
filr  Euch  ,  in  so  wichtigem  Geschäfte  dem  gegebenen  Worte  zu  wi- 
dersprechen. Mein  Freund,  es  ist  Euch  bekannt,  die  Zeit  des  Krie- 
ges ;ist  gekommen.  Wenn  die  Bothschafter  kommen  wollen ,  so  sol* 
len  sie  kommen ,  Wir  woUen  Unserem  Padiscbah  die  Wabrhett  sa- 
gen, aber  CS  schickt  sich  einmahl  nicht,  dass,  nachdem  dieses  mit 
gutem  Glücke  abgeschlossene  Friedensgeschäft  der  ganzen  Welt  be- 
kannt  geworden ,  das  zum  Vorschein  kommende  Gegentheil   Euch 
und  Uns*  Tor   der   ganzen  Welt    schände.  Bedenket   wohl,  was   da 
•eyn  und  nicht  sejn  kann ,  höret  nicht  die  Worte  solcher ,  die  sich 
selbst  nicht  kennen ,  weiset  die  Worte  der  Gesetzten  und  Verstän- 
digen nicht  zurück.  Nachdem  die  Sache  auf  die   den  Ländern   und 
Armen    n&tzlichste  Weise  in  Ordnung   gebracht  worden ,  so   muss 
man  sich  durch  Wiedererweckung  der  Unruhe  nicht  Verwünschun- 
gen zuziehen.  Seyd    so   gütig ,  die  Bothschafter  auf  das  schnellste 
mit  den  Geschenken  zu  senden,  und    den  Ländern  Ruhe   und  Si- 
cherheit  zuzuwenden.  Es  wird   gehofft,  dass  Ihr   an   alle  Gränzen 
scharfe  und  gemessene  Befehle  erlasset,  dass  Jeder  an   seinem  Orte 
ruhig   bleibe ,  und  nichts   dem  Frieden   Zuwiderlaufendes  beginne. 
Wir  hoffen  von  Euch ,  unserem  Freunde ,  Freundschaft  und  Hülfe , 
die  den  Ländern  nicht  scliadet ;  Wir  hoffen ,  dass  Ihr  die  Antwort 
auf  dieses  Schreiben  unverweilt  senden  werdet.  Uebrigens  wünschen 
wir  alles  Gute  dem,  welcher  der  wahren  Leitung  folgt.  Letzten  Silk. 
1015  (89*  März  1607).  Zu  Belgrad  im  Hause  des  heiligen  Kampf n, 

IV.  43 
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ff  Dm  Schreiben  Rudolph^s  ao  Abni«d  yom  lo*  April  2607  '"^ 
H.  Arcb. ,  darin  heisa t  es :  tfuod  ut  Bomonaiu»  dominatum  ajfec^ 
tatet  Regalia  dona  in  signum  ytutalagiae  dari  solita  iUi  ohtuletint, 
^uod  subdttos  necarint  et  abduxerint ,  nova  propugnacula  extruxc' 
rint,  miUtes  in  ordinem  non  redegerint,  limiiibus  maximum  damnum 
intulerint  —  quas  arcet ,  Strigonium,  Canisam  et  jigriam,  ^ae 
tempore  pacificationis  insütiUae  contra  promissionem  a  Bassit  et 
Beghii  interpositam  fraudulenter  intereeptae  Juere ,  quas  *i  ^obit 
Serenita»  yeitra  restitueritj  ae  Transjrlt^aniam  Nostfi  juris  ui  est  es- 
se permiserit,  suoritmque  in  Hungaria  insolentiani  contra  pacta  cor^ 
penta  exereitam  eastigauerit ,  Legatum  cum  muntre  apud  Nos  pu" 
rätomittere  paruti  sumus  et  Nos  ad  ea,  quaeNoslra  ex  parte  tenea- 
mur  j  praettando» 

Seite  4SI* 

f  Imtruetio  pio  Adamo  a  Herberstein  Tom  26.  April  1608.  «Sir- 
militer  quoque  si  supremus  F'ettirus  ab  Oralore  scrutareiur,  quid  re- 
rum  agatur  Pragae  cum  Petsianis,  quid  cum  iilis  ibidem  sentimtur 
aut  Gonclusum  sit  j  poterit  Uli  moderate  et  cum  discretione  humani- 
tatis  aliqua  ntodeste  respondere  ad  Serenissimam  domum  austriacam 
aditum  legatis  omnibus  Regum  ao  Principum  patere,  quid  au- 
tem  sit  actum  se  ignorare.  —  i^i  interrogarctur  ullerius  num*  Ser. 
Archidux  Mathias  sit  jam  constitutus  Juturus  Hex  Hungariae^pote- 
rit  respondere  sie  constitutum  e$se ,  ut  Begnum  Hungariae  cum  re^ 
Uquis  omnibut  yieinis  provineiis  arcta  amieitia  ae  oonjoederatione  siat 
conjuncta^  ac  Joederi$  nexu  ligata  et  eonstricta  ,  ut  omnes  rumores 
et  quivis  tumuUus  atque  turbationes  sint  sedatae  penitusque  sublatae. 

ff  Aach  llleshazy  überbrachte  ein  Memorial  ao  die  Pforte,  im 
Nahmen  der  oAgarischen  Stinde,  worin  er  Gran,  Kanischa,  Erla« 
begehrte ,  darin  heisst  es  :  Conquerendum  etiam  ,  quod  Tureae  Stri^ 
gonium  contra  istas  pacis  conditiones  Botskaio  concessas  eeperint, 
quod  non  ejffeeissent,  niti  Hungari  arma  capientes  Joedus  adjinem 
perduxissent.  Quam  etenim  utilitatem  gens  hungariea  experietur?  it* 
lam  sane  quod  nostra  universa  bona  praeter  proprium  iliorum  cott' 
clusionem  a  nobis  »e  movere  et  in  suam  potestatem  redigere  eonea» 
tur ,  quod  certo  nunquam  de  iis  promeruimus ,  neque  hoc  ostenduat 
litlerae  Imperatoris  Turcarum,  Rimai^s  zwej  volle  Bogen  sUrle, 
höchst  sonderbare  Anrede  beginnt  folgender  Massen  :  Quamqmam 
ungarica  natio  Bactriani  technis  et  aliorum  etiam  Caetareae  Majestatis 
(des  Sultans)  mUitiae  ducum  eteonsilii  praesidum  (des  Diwans)  insulti' 
bus  ita  subinde  Juerit  oppugnata  et  eausis  eompetentibus  sit  eoacta, 
dein  Bot$kaio  ad  ßpem  Festrae  Majestatis  confugere  et  »eeessiomem 
quandam  ab  ojßeio  Jacere  u.  S.  w« 

Seite  424* 
f  In  Naima  S*  85i  anstugsweise »  und    der   ganze  Tractat,  das 
letzte  Stück  der  Staatsschriftensammlnng  des  Reis  Efendi  Ssari  Ab- 
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dolUli  Efendli«  L*  Ambaasadore  di  Polonia  Ucenziato  partir  con  la  Ca* 
pitulazione  ueechia  fermata,  non  havendo  in  effetto  ottenuto  nestuna 
deüe  coge  ehe  hü  rieercaio,  mal  sodit/atto.  Luglio  iSoy.DIe  Ratifica- 
tioa  im  Inscha  Ssari  AbdnlUh's  ist  yom  8i.  Rebiul-ewwel  10169  ci*  x* 
▼om  16.  Julias  1607  datirt. 

Vebersetznng  da  Friedenauertragea  mit  Pohhn  i.  J.  1016  (1607)  (^in  der 
Sammlung  der  StaatMsehriJien  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdullah  l^to,  x4i)- 

Durch  Gottes  des  Allm'dclitigeii  (der  ftber  Alles  Gleichen  erhaben) 
ewige  Begünstigung  and  unendliche  Leitung,  durch  die  segensvollen 
Wunder  des  Sultans,  des  Prophetenthams,  des  Zweckes  der  Erschaf- 
fung der  Welt,  von  welchem  gesagt  worden  :  Wäre  es  nicht  Deinetwe^ 
gen j  so  wären  die  Himmel  nicht  erschaffen  \vor<^en^  des  Schlussringes 
dller  Propheten    uod  Gottgesandten,   des  Vorstandes  der  Schar  der 
Reinen  in  Gott,  Mohammed^s,    welchem  Gott  gn'ddig  seyn    wolle! 
tind  durch    aller  grossen  leitenden  Heiligen  und    himmlischen  Gei- 
ster Mitwirkung  Sultan   Ahmedchan ,  Sohn  Sultan  Mohammedchans 
immer  siegreich.  Ich ,  der  Sultan  der  Sultane  des  Ostens  und  We- 
stens ,    der  Herr  Arabien'^s   nud  Persien*s ,  der  Thronenspender  der 
Chosroen   der  Welt,  der  Schatten  Gottes,  dessen  Milde  Alles  er- 
hält, der   Diener  der  beyden   heiligen  StAdte,  an   denen   die  Welt 
sich  labt,  der  zweyte  Alexander  mit  zwej  Hörnern  begabt,  Padi- 
schab,  Sultan  and  Ghakan  von  Mekka  der  geehrten,  Medina^s  der  ^ 
aufgeklärten,  und  Jerasalem*s ,   des  schwarzen  nnd  weissen  Mee- 
res ,  von  Aetjjpten's   Reich ,  dem   kein   anderes  gleich ,  von  Jemen 
und  Aden  und   Ssafr,   von   Bagdad ,    dem  Hause    des  Heiles ,   von 
Bassra  und  Lahsa,  von  den  Inseln  des  Archipels  nnd  Aferbeidschan , 
von  Kiptschak^s   Heiden    nnd    Tatateyen    den  beiden ,   von   Haleb , 
Tripolis  in  Sjrrien    und  Damaskus,  von    Wan,  Ejrferum,  Tschildir 
nud  Schirwan,  von  Anatoli  und  &araman,  von  Iflak  (Walachey)  and 
Boghdan  (Moldau),  von  den    LUndern    der  Torken  and  Dilem,  von 
der  hohen  wohfbewahrten  Hauptstadt   Istambul ,  welche  der  Könige 
Neid,  von  Belgrad,  dem  Hause  des   heiligen  Kampfes,  von  Algier, 
dem  Hanse  der  Schlacht,  von  Tripolis   in   Afrika  und  Tunis,  von 
Cjrpem  and  Rhodos,  von  ganz  Rumili  nndTemeSwar,  und  Bosnien, 
von  Ofen ,  Erlau ,  Szigeth ,  KaflTa  und  Trapezunt ,  nnd  vieler  ande- 
Mr,  wie  dieser  wohlbewahrten  Länder  nnd  himmelhohen  Schlösser, 
Sultan  Ahmedchan,  Sohn  S.  Mohammedchans,  des  Sohnes  S.  Mu- 
radchans,  des  Sohnes  S.  Selimchans ,  des  Sohnes  S.  Suleimancbans. 
Da  Von    alter  Zeit  her  die   Könige  Pohlen^s  sich  zu  Meiner  hohen 
Pforte,  welche,  die  Zuflucht  der  Üultane,  mit  dem  Himmel  wettei- 
fert ,  mit  Aufrichtigkeit  Zuflucht  genommen  (lltidscha),  nud  Frenud- 
schaft  und  Anhünglicbkeit  an  den  Tag  gelegt  haben ,  und  diessmahl 
^der  König  und   Grossherzog   von   Pohlen  and  Lithauen ,  von  Rass- 
land nnd  Prenssen,  von  Masovien  und  Sanogitien,  von   Kulm  und 
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Elbiogcn  %  der  Rubm  chriftlicber  Fürsten ,  der  AoserwUblle  der 
Grössten  des  Volkes  des  Messias »  der  Scblicbter  der  Gescbäft«  na- 
«areDiscben  Gemeinwesens ,  welcber  nach  sieb  sieht  die  Schleppe 
des  Ansehens  und  der  Pracht ,  welcber  besitzet  die  Beweise  des 
Ruhms  und  der  Macht,  Sigmund,  dessen  Ende  glücklich  »ejn  mö- 
ge !  an  Unsere  glückliche  Pforte  yon  seinen  auserwäblten  und  geehr* 
ten  Edlen ,  das  Muster  christlicher  Edlen  N.  N. ,  als  Gesandte  ge- 
schickt, Freandschaft  und  Aufrichtigkeit,  Liebe  and  AnhADglich- 
keit  an  den  Tag  gelegt ,  und  in  den  durch  die  gedachten  Gesand- 
ten überbrachten  Schreiben  um  Frieden  und  Freundschaft  gebethen« 
so  habe  Ich  denselben  folgender  Massen  gewährt : 

i)  Wie  es  bereits  in  den  von  Meinem  seligen  Vater  gegebe- 
nen. Friedensverträge  ausbedungen  worden,  soll  den  LJIndern,  Staa« 
ten,  Schlössern,  Städten  und  allen  im  Besitze  des  Königs  befind- 
lichen Oerteru  weder  von  Meiner  Majestät  noch  von  Seiner  Hoheit 
dem  Chan  der  Krim,  noch  von  Meinen  Wefiren  den  Grössten  »  Mei- 
nen Beglerbegen  den  Besten,  Meinen  anderen  Bogen  und  tiegrci* 
eben  Herren  nicht  der  gerifagste  Schaden  zugeAlgt  werden. 

s)  Von  Seite  obbemeldeten  Königs,  seinen  Begen,  den  Spitibn- 
ben ,  den  Kosaken  und  ihren  Angehörigen ,  und  Anderen  soll  Mei- 
nen Ländern,  Reichen,  Schlössern,  Städten,  Flecken,  Dörfern  und 
allen  unter  Meiner  Bothmässigkeit  befindlichen  Oertem  nicht  der 
geringste  Schaden  xngefugt  werden;  er  soll  Meiner  Freunde  Freund 
und  meiner  Feinde  Feind  seyn ,  und  wenn  von  beyden  Seiten  Leu- 
te und  Gesandte  geschickt  werden,  soll  ihnen  au  ihren  Personen, 
Habe  und  Gut  kein  Leid  und  Schaden  zugefügt  werden. 

3)  Der  König  wird  die  in  den  letzten  Unruhen  von  hier  genom- 
menen Gefangenen  aufsuchen  lassen,  und  die  gefundenen  sicher  zu- 
rücksenden, so  sollen  auch  die  zur  Zeit  der  Unruhen  ans  Pohlen 
weggeführten  Gefangenen,  wenn  sie  nicht  Muslimen ,  sondern  noch 
Ungläubige  sind,  nachdem  es  erwiesen  worden,  dass  sie  ihnen  ge- 
hören, den  Leuten  des  Königs  zurückgegeben  werden«  Für  Gefan- 
gene, welche  nach  dem  Datum  dieses  Vertrages  von  bejden  Seiten 
genommen  worden ,  soll  kein  Lösegeld  begehrt ,  sondern  dietelbca 
frej  zurückgegeben  werden. 

i)  Die  Kaufleute  beyder  Theile  sollen  so  zo  Meer,  als  sn  Lan- 
de frey  und  sicher  kommen  und  gehen,  und  nachdem  sie  flir  die 
gekauften  oder  verkauften  Waaren  nach  Brauch  und  Kanon  den 
Zoll  entrichtet ,  weder  an  ihren  Personen ,  noch  an  ihren  Gutem 
belästiget  werden. 

5)  Wenn  ein  pohlischer  Kaufmann  in  Meinen  wohlbewahrten 
Staaten  stirbt ,  soll  seine  Verlassenschaft  nicht  von  hier  in  Empfang 
genommen,   sondern    den  Vorstehern   ihrer  Karawanen  ikbergebca 

*)  Die  vier  letzten  Ti)el  sind  im  Orif;inile  gewallig  verstummet,  deaa 
•tatt  Preutaen  (Bruaia)  steht  Bosna ,  d.  i.  Bosnien ,  u.  s.  w. 
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werdflOy  um  lÜetelbe  den  Erben  einznantworten ;  und  wenn  einer 
▼on  Neinen  Ranflenten  in  PoUen  stirbt ,  soll  der  König  dessglei- 
cben  tbon«  t 

Q  Wenn  nacb  dem  Datom  dieses  Vertrages  Jemand  von  hier 
den  Lindem  des  Königs  Schaden  zufügen  sollte,  soll  er  aufgefun- 
den, bestraft  tmd  an  den  Ort,  ivo  er  den  Schaden  anrichtete  ,  oh- 
ae  weiteren  Vorwand  ausgeliefert  werden,  und  dessgleichen  von  Sei- 
te des  Königs. 

j)  Wenn  Einer  aus  Meinen  wohlverwahrten  Staaten  mit  Schul- 
den nach  Pohlen  zieht ,  soll  er ,  wo  er  immer  gefunden  wird ,  ?or 
Gericht  gefordert ,  und  nach  geführtem  .Beweise  dem  -Gläubiger  sein 
Recht  zuerkannt  werden.  Ifiemand  soll  für  eines  Anderen  Schulden 
(es  sey  denn  ,  er  habe  Bürgschaft  geleistet)  angegangen  und  belästi- 
get, und  Unschuldige  nicht  angehalten  werden. 

6)  Da  es  nicht  möglich  ist,  dass  sich  €ommissftre  vereinigen, 

um  die  von  der  Zeit  Meiner  erlauchten  Vorfahren   her  von   beyden 

"^  Seiten  angerichteten  Schilden  zu  vergüten,  sollen  die   bis   auf  das 

Datum  des  Vertrages  von  beiden  Seiten  .zugefügten  aufgehoben  seyn, 

und  hierüber  keine  Klage  angehört  werden. 

9)  80  lange  vom  König  an  Seine  Hoheit  den  Tatarchan  das  Her- 
kömmliche entrichtet ,  und  sonst  nichts  Friedenswidriges  begangen 
wird ,  soll  auch  von  Seite  des  Chani  und  seiner  Heere  den  Ländern 
und  Leuten  des  Königs  kein  Schaden  zugefügt ,  sondern  denselben 
ihr  Recht  gewährt  werden. 

10)  Wenn  im  Falle  eines  Krieges  der  Tartarchan  irgendwo  hin- 
zuziehen befehligt  wird,  soll  er  seinen  Weg  nicht  durch  Pohlen  neh- 
men, sondern  auf  anderen  schicklichen  Strassen  ziehen,  und  das  Land 
nicht  belästigen.  Wenn  der  König  von  irgend  einem  Feinde  ange^ 
fallen  y  vom  Chane  mittelst  Schreiben  und  Gesandtschaft  Hülfe  be- 
gehret ,  und  diese  von  Uns  befohlen  wird ,  soll  diese  Hülfe  mit  dem 
tatarischen  Heere  nach  Erfordemiss  geleistet ,  die  Freundschaft  be- 
thätiget,  und  von  dem  Fürsten  und  den  Bewohnern  der  Moldau  sei- 
nem Lande  und  seinen  Leuten  kein  Schaden  zugefügt  werden.  Zuge- 
fugter Schaden  soll,  nachdem  er  erwiesen  worden,  wieder  gut  gemacht 
werden;  wenn  hingegen  von  Seite  des  Königs  und  seiner  Leute  den 
Tataren,  Moldauern  an  Land  oder  Leuten  einiger  Schaden  zugefügt 
wird ,  soll  auch  dieser  vergütet ,  und  die  Urheber  bestrafet  werden. 

11)  Die  moldauischen  Kaufleute,  nachdem  dieselben  die  Mauth 
bezahlt,  sollen  von  Niemanden  aufgehalten  und   belästiget  werden. 

18]  Moldauer,  welche  nach  PohUn  flüchten,  dort  Unruhe  an- 
zetteln ,  sollen  ausgeliefert  und  bestrafet  werden. 

i3)  Die  Leute  des  Königs ,  welche  in  Meinen  Staaten  pohlische 
Gefangene  aufsuchen ,  sollen  dieselben  um  denselben  beschwornen 
Preis,  für  welchen  sie  von  dem  dermahligen  Besitzer  gekauft  wor- 
den»  nad  nicht  höher  erstehen j  die  Mosiimen  geworden,  dürfen 
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niofat  sarück  verlangt,  die  Ungliobigen  aber  fortxagehen  nicbt  auf« 
gebaUen  werden.  So  sollen  auch  die  in  des  Königs  Lindem  befind- 
lichen moslimischen  Gefangenen  frejr  abziehen ;  an  der  Gränze  »ol- 
len ihnen  taugliche  Leute  beigegeben  werden,  und  Gleiches  toll  auch 
yon  Seite  des  Königes  geschehen. 

i4)  Wenn  Jemand  von  hier  an  Einem ,  der  dem  Könige  ««ge- 
hört ,  Schuld  in  fordern  hat ,  sollen  die  Befehlshaber  ihm  «ur  Ein- 
treibung derselben  beförderlich  seyn ;  die  Befehlshaber  sollen  Die- 
be und  andere  Bösewichte  auffinden  und  schnell  bestrafen ,  und 
die  gestohlenen  Güter  ihrem  Eigeuthümer  ohne  Abzug   verabfolgen. 

i5)  Bey  Händeln  der  Kaufleute  über  Kauf  uud  Verkauf  soll  die 
Klage,  ehe  nicht  gerichtliches  Protokoll  darüber  aufgenommen  wor- 
den ,  nicht  angehöret  werden ,  und  sey  es  in  Processen  von  Darle- 
hen,  sej  es  Ton  Burgschaft,  immer  auf  das  Protokoll  und  die  ge- 
richtliche Urkunde  gesehen  werden ;  wenn  weder  Protokoll  noch  Ur- 
kunde vorhanden ,  sollen  keine  Zeugen  mit  Gewalt  oder  fälschlich 
beygebracht  werden ,  und  ehe  nicht  der  Länderbefehlshaber  von  die- 
sen Processen  Kenntniss  genommen,  sollen  dieselben  vom  Könige 
nicht  angehört  werden. 

16}  Die  Sandschake  von  Silistra  und  Akkermann , '  die  Aufse- 
her der  Häfen  und  Zolleinnehmer  sollen  ausser  den  Dienern  Mei- 
ner hohen  Pforte  und  den  Kauflenten  Niemanden  nach  Pohlen  zie- 
hen lassen. 

17]  Die  von  hier  nach  Pohlen  ziehend,en  Hirten  sollen  den  Be- 
fehlshabern ihre  Herden  angeben  und  nicht  verheimlichen,  das 
Weidegeld  bezahlen ,  und  wenn  ihnen  dann  ein  Schaf  verloren  geht, 
dasselbe  von  den  Befehlshabern  begehren. 

18)  Couriere  sollen  die  Pferde  der  Hin-  und  Herziehenden  nicht 
wegnehmen,  auch  nicht  im  Kriege  die  Pferde  der  Janitscharen  anhalten. 

29)  Die  Woiwoden  (der'  Moldau  und  Walachey)  sollen  die 
vormahls  mit  den  Königen  unterhaltene  gute  Freundschaft  anch  jetzt 
unterhalten ,  und  in  nichts  die  Bedingungen  übertreten ,  sie  sollen 
von  den  Kaufleuten  beyder  Seite  ausser  dem  Zoll  und  den  gewöhn- 
lichen Abgaben  nichts  nehmen. 

so)  Wenn  demjenigen,  welcher  nach  der  Moldau  oder  in  Mei- 
ne anderen  Staaten  Handels  willen  kommt,  in  unsicheren  Orten 
Schaden  zugefügt  wird,  sollen  die  Urheber,  eingebracht  nnd  be- 
strafet werden.  Die  in  rechtlicher  Absicht  kommenden  Kauflente 
sollen  nicht  belästiget ,  nnd  nachdem  sie  die  Mauth  nach  dem  Kä- 
nun  bezahlt,  zu  Constantinopel  nnd  Adrianopel  weder  Abzngsgeld 
fRe/lJ,  noch  Fleischhanergebühr  fKattahijeJ  entrichten. 

21)  Von  den  Thalem ,  die  sie  mit  sich  bringen  ,  soll  kein  Zoll 
gefordert  werden;  allein,  da  die  von  Pohlen  kommenden  Löwcn- 
thaler  nicht  gewichtig  sind ,  nnd  die  kaiserliche  Münze  zn  Schaden 
bringen ,  ist  ein  kaiserlicher  Befehl  mit  kaiserlichen.  Handschreiben 
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versehen  ,  erUtson  worden ,  dast  hinfdro  in  Meinen  Staaten  nieht- 
gewichtige  Thaler  aasser  Handel  und  Wandel  geaelzt  seyn  sollen , 
daher  aoU  hinfüro  nnr  gewichtige  und  nich^  nngewichtige  Thaler 
einzuführen  erlaubt  scyn. 

Ss)  Kein  Kiafmann  kann  an  eines  anderen  Statt  ergrifiRen  wer- 
den, es  sey  denn,  das«  er  fär  denselben  Burgschaft  geleistet  habe. 

s3)  Tschausche  und  Sipahi  sollen  die  Pferde  der  Unterihanen 
auf  den  Strassen  nicht  wegnehmen ,  und  wenn  des  Königs  Kaufleu- 
te ihre  in  Meinen  Staaten  gefangenen  Landsleute  loskaufen  wollen , 
sollen  diess  die  Richter  nicht  hindern ;  hingegen  aber  auch  solche , 
welche  schon  auf  freyen  Fuss  gesetiet  worden ,  vom  Könige  nicht 
wieder  begehret  werden. 

24)  Die  unter  der  Bothmlssigkeit  des  Königs  befindlichen  LSn* 
der  sowohl,  als  die  er  Ton  Ungläubigen  noch  künftig  erobert,  sollen 
ohne  Beeinträchtigung  yon  dieser  Seite  in  seinem  Besitze  verbleiben. 

Diese  hier  «useinandergesetzten  Bedingsnisse  sollen  von  Mei- 
ner Majestilt  beobachtet  und  erfüllet  werden. 

i)  Ausserdem  soll  den  nach  Meinen  Staaten  Hsndels  willen  kom- 
menden Kaufleuten  freystehen,  ihre  Waareu  zu  Brusa ,  Adrianopel, 
oder  wo  sie  wollen,  ohne  Hinderniss  zu  verkaufen.  Hindel  der  Kauf- 
leute  untereinander  und  auch  Todtschlag  sollen  von  den  Vorste- 
hern ihrer  Karawanen  angehört  und  entschieden  werden. 

2)  Schulden  sollen  von  Pohlen  nicht  anders,  als  auf  unterschrie- 
bene Schuldscheine  eingefordert  werden. 

3)  Von  pohiischen  Kaufleuten,  nachdem  sie  ihre  Mauth  zu  Con- 
fttantinopel  entrichtet  hatten ,  ist  jüngst  in  anderen  Orten  wieder 
Mauth  begehret  worden,  dieselben  sollen,  wenn  sie  dieselbe  ein- 
mahl, wie  es  immer  gewöhnlich  war,  zu  Constantinopel  entrichtet, 
nicht  wieder  mit  neuem  Begehren  belustiget  werden. 

4}  Die  Sandschake,  Bege  und  andere  Befehlshaber  sollen  die 
Tataren,  welche  die  in  Meinen  Staaten  handelnden  Kaufleute  belä- 
etigen  wollen ,  abhalten ,  wenn  etwas  weggenommen  worden ,  die 
Zurückstellung  bewirken  und  keine  Uebertretung  der  Vertrüge  zu- 
geben,  auch  nicht  erlauben,  dass /?e/}^  Ka»sabije  oder  sonst  et- 
was ausser  dem  in  den  kaiserlichen  Vertrügen  Festgesetzten  genom- 
men werde. 

Alles  dieses  hat  Meine  kaiserliche  Genehmigung.  Da  um  die  Ge- 
währung der  Gnade  Meines  kaiserlichen  Vertrages  gebethen  worden, 
ao  habe  Ich  Alles  Obige  genehmigt,  und  neuerdings  diese  kaiserliche 
Vertragsarkunde  gegeben.  Ich  befehle  hiemit,dass,  so  lange  von  Sei- 
te des  Königs  und  seiner  Bege  nichts  geschieht ,  was  den  Vertrag 
und  Bund  verletze,  und  bo  lange  derselbe  die  Bedingnisse  der  Freund- 
schaft mit  Treue  und  Glauben  erfüllt,  anch  von  Seite  Meiner  Ma- 
jestilt, bey  Treue  und  Glauben!  das  hier  Vertragte  nicht  übertreten 
werde ,  dass  während   der,  Zeit  Meiner  glücklichen  Regierung   und 
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Herrschaft  dieser  Friede  betUndig  and  fest ,  und  diese  FrenndsGluft 
treu  and  nnyerletzt  sejf.  Diese  edle  Vertregsarkonde  ist  im  ioi6. 
Jahre  nach  der  Zurückziehang  Uoseres  grossen  Propheten  (dem  Gott 
gnädig  aej!)amSi.  Rebittl-ewwel  in  dem  hohen  Sitze  der  Herrschaft, 
der  wohlbewahrten,  gegeben  worden.  (16.  Julias  1607«} 

Seite  485. 
f  Intrata  a  Costantinopoli  d'un  Colonello  Jhaneete  penuto 
d^Ongheria  con  Sog  ben  pagati ,  acearezaii ,  aUogiati.  Marzo  1616. 
Sum.'del.  rel.  yen.  Die  Erneuerung  der  Gapitulatiou  durch  Breves, 
den  Vorfahr  Solignac*s,  gibt  FlasSan  II.  172.  Das  Lob,  weiches  dem 
französischen  Bothschafter  der  Geschichtschreiber  Selaniki  über  seine 
Kenntnisse  des  Türkischen  ertheilt,  bestätigt  der  sicilianische  Geist- 
liche Sapiencia :  Monsieur  de  BreueM,  tfue  estuno  quinze  annoi  (fiS  sagt 
Flassan) ,  por  Embaxador  de  Franeia  in  Constantinopla  eabiendo 
bien  la  lingua  Turca  compuso  muehot  librot  en  etia ,  jr  quando  »e 
boloio  a  Franeia  Uei^o  consigo ,  algunos  Turcos  de  los  dichos  mae* 
Siros  con  cujra  ayuda  imprimio  en  Carateres  iurqueseos  quinze  9uer^ 
pos  diversos  jr  los  embio  a  Constantinopla  al  Embaxador,  gue  avia 
quedado  en  su  lugar  para  que  se  uendiessen  a  los  Turcos ,  que  espe^ 
rava  aver  desser  grata  quella  nouedad.  IHuevo  Tratado  Bl.  27. 

•\\  Schreiben  Sultan  Abmed's  an  Ufbegchan ,  den  Herrscher  der 
Ufbegen ,  in  Ssari  Abdullalf«;  Inscha  das  LYIl^^  Er  erwähnt  darin 
der  beyden  Vorfahren  Abdulbaki's,  Abdullahchans  nnd  dessen  Soh- 
nes Abdulmumiu ;  das  Schreiben  Mohammedcbans  an  Abdallah,  den 
Herrscher  von  Buchara,  im  selben  Werke  das  LIV";  von  Abdai- 
baki  hat  das  durch  Senkowsky  übersetzte  Werk  des  ßfunsehi  Jmsuf 
keine  Kunde  mehr ;  indem  die  dort  gegebene  Hcrrscherliste  nur  bis 
Abdulnumin  geht,  dann  im  Inscha  des  Reis  Efcndi  Mohammed  Nro. 
CLL  die  türkische  Uebersetzung  des  persischen  Schreibens  Imam 
Kulichans  an  den  Sultan,  worin  er  von  der  Niederlage  und  dem  To- 
de seines  Vaters  auf  dem  Schlachtfelde  wider  die  Perser  nnd  sei- 
nen Antritt  der  Herrschaft  über  alle  Ufbegen  jenseits  des  Ozos  bis 
an  dieGränzen  von  Deschtkip  tschak  Nachricht  gibt,  dann  Nro.  CLIJ. 
ein  an  historischen  Daten  gehaltreiches  Schreiben  vom  Reis  Efendi 
Hokraie  entworfen  t.  J.  1026  (1617)  an  Behadir  Mohammedchan 
Imam  Kuli,  welcher  Herrscher  von  Turan  betitelt  wird,  als  Ant- 
wort  auf  das  durch  den  Gesandten  Hadschi  Omer  gebrachte  Schrei- 
ben ,  woraus  man  entnommen ,  dass  der  vormahlige  Herrscher  Tn- 
ran*s ,  Abdullahchan ,  mit  seinen  Heeren  ganz  Ghorasan  bis  Bestem 
und  Damaghan  erobert,  dass  nach  seinem  Tode  die  Dfbegeü  anter 
sich  uneins,  endlich  den  Vater  (Behadirchans)  gewählt,  nnd  dass  nach 
dessen  Tode  auf  dem  Schlachtfelde  die  Regierung  an  ihn  gekommen, 
und  dass  des  Sultans  Schreiben  durch  Hadschi  Omer  (den  Ueber- 
bringer  dieser  Autwort]  an.ihu  gelangt  sey.  Hierauf  verbreitet  sich 
das   Schreiben   über  den  persischen  Feldzug  des  Grosswefirs  Gba- 
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ilpMokft  9  über  dl«  Streifs&ga  Dscbftifib«kgirai^8  9  und  schliefst  mit 
Aneiferang  za  gemeinschaftlicliemyerfalire^  wider  den  gemeinschaft- 
lichen Feiad;  endlich  in  demselben  Inscha  Nro.  CLIII.  ein  sieben 
nnd  swanzig  Jahre  früheres  Schreiben  des  GrossweHrs  Ferhadpa- 
«cha  an  den  Padischah.Transozana^s,  den  Herrscher  der  Ufbegen  Ab- 
dallahchan (den  Nachfolger  Iskender^s)  vomMobarrem  ggg  (l^IoTember 
1Ö90)  als  Antwort  auf  das  Schreiben,  wodurch  Abduilahchan ,  sei- 
nen Zag  wider  Taschkend  and  Turkistan  meidend,  zn  gemeinschaft- 
licher Unternehmung  wider  die  Perser  aneiferte.  Ali  Mohammed- 
cban ,  dec  Sohn  laum  Rolichan*s ,  welcher  nach  achtjähriger  perr  - 
sischer  Gefangenschaft  <nach  Gonstantinopel  gekommen ,  nahm  i.  J. 
io36  (i6s6)  ebenfalls  ein  Schreiben  des  Sultans  an  seinen  Vater 
mit  (Naima  I.  S.  44i}>  ^^^  Reichthum  dieser  pragmatischen  Quel- 
len über  die  wahre  Herrscherfolge  und  Geschichte  der  Ufbegen 
stellt  die  Mangelhaftigkeit  des  yon  Senkowskj  für  eine  rerlässliche 
Geschichte  der  Ufbegen  aasgegebenen  Manasctiptes  ii|  seiner  y ol- 
len Blosse  dar« 

Seite  439* 

f  Hadschi  Chalfa^s  Geschichte  der  Seekriege  61.  46,  und  chro- 
aol.  Tafeln  S.  ss6.  Das  Diplom  der  Bestallung  Hafifpascha's  als  &a- 
pudaopascha  in  Ssari  Abdallah's  Sammlung  yon  Staatsschriften 
Nro.  i33  mit  vielen  Koranssprüchen  durchspickt ;  drej  Blätter  stark. 
Hafifpascha  war  ein  wissenschaftlich  gebildeter;  aufgeweckter  Kopf. 
Als  er  nach  seinem  unglücklichen  Feldzuge  zurückkam,  fragte  er  sei- 
nen Freund ,  den  Richter  yon  Gonstantinopel,  Ghanifade ,  der  im 
Rufe  eines  Wciutriukers  stand ,  wie  weit  er  denn  schon  mit  seiner 
Exegese  des  Korans  gekommen.  Dieser  antwortete  spite  bis  auf  den 
Vers:  Sahere  el  fesadßi  herr  wel  baluTj  d.  i.  Böses  hat  sich  gezeigt 
%n  Land  und  See;  der  Pascha  antwortete,  ich  dachte,  Ihr  seyd 
beym  Verse  :  innema  el  chamr  wel  meiser ,  denn  wahrlich  I  der  Wein 
und  das  Würfelspiel. 

Seite  453. 

f  Ifaima  gfbt  die  Stationen  an.  Dieselben  finden  sich ,  in  so- 
weit sie  auf  der  geraden  Strasse  yon  Gonstantinopel  nach  Adriano- 
pel liegen,  alle  auf  der  Karte  des  yorigen  Bandes.  Mehrere  der  aus- 
ser der  Strasse  gegen  Rallipolis  gelegenen ,  finden  sich  bisher  auf 
Karten  nicht.  Der  Zug  ging  folgender  Massen:  Tschekmedsche, Flo^ 
ria ,  Siliwri  ,  Kariaehdüran  ,  Burgos  oder  Burga$  (Ilupyos),  Babaet- 
kiii,  Mafia ^  jidrianopel;  Tsehölmek  köji,  d.  i,  das  Töpferdorf, 
in  der  Nähe  Adrianopers ,  so  auch  Kurdkiasi ,  d.  i.  Wolfsfelsen. 
Von  Adrianopel  nach  Kallipoli*s  :  Mohammedpascha  ttchairij  Degir- 
menlik,  Dtchisr  Erkene ,  Kara  binar  (Schwarzbrunn),  jiltun  tasch 
(Goldstein),  Malghara,  Kajaghanlü,  Koghritagh  (Berg),  Rodosdsch'tk 
(Rodosto),  ürtchu,  Bulair,  Kilidolbahr  (das  europäische  Schloss 
der  Dardanellen).   Nach  Gonstantinopel  zurück  die  Stationen  yon 
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Jfawak,  BelhankÖi,  Ajnedsohik,  Rodosdsehik,  Göhriäsehi 
(Wiefe  der  MUthammeln) ,  UmurUehi,  SiliwrL 

Seite  464* 

-j-  Das  merkwttrdtgste.  Schreiben  über  die  siebenbBrgiscben  Hia- 
del  dieser  Epoche  ist  das  Ton  Negrooi  mitgebrachte  foigeode  des 
Grosswedrs  Nassuh^ascha  an  Kaiser  Mathias,  toui  1.  Ramafaa  lOSi 
(t6.  October  i6t2). 

Ruhm  christlicher  Fttrsten,  Auserwlhller  der  nazarenischen  See- 
te,  Berather  der  Geschäfte  des  Volkes  Jesos,  Schlichter  der  Ge- 
schäfte der  Kirche,  Stütze  der  Inhaber  des  Gurteis  und  der  Glocke  % 
Inhaber  des  AuSehens  und  der  Ehre,  yrelcher  nach  sich  sieht  die 
Schleppe  des  Ansehens  und  der  Pracht,  welcher  besitzet  die  Be- 
weise des  Ruhms  und  der  Macht,  aufrichtiger,  unser  geehrter ,  ge- 
schltzter  Freund ,  glucklicher  Kaiser  Mathias ,  dessen  Ende  glück- 
lich sejn  wolle !  Nachdem  der  Ausbund  yon  Kunden ,  welche  sich 
nur  auf  Eueren  aufrichtigen  Gehorsam  gegen  die  Mosliraen  gründen, 
und  der  Auszug  von  Worten,  welche  sich  nur  mit  Euerer  redlichen 
Liebe  für  die  Rechtgläubigen  Terbindea,  dargebracht  worden ,  wird 
freundschaftlich  Folgendes  angezeigt:  An  des  faochglücklichen,  gross- 
mächtigen,  glorreichen  Padischahs,  des  Schattens  Gottes  auf  Erden, 
und  der  Zufluchtsstätte  der  Welt,  hohe  Pforte,  welche  die  Zuflucht 
der  grössten  Sultane  der  Welt  und  der  mäehtigsten  Chakane  der  Zeit 
ist,  und  dessen  erhabene  Th lirsch welle ,  an  welcher  die  Kaiser  steh 
drängen  ,  und  die  Chosroen  den  Raum  beengen,  ^ist  mit  Euerem  auf- 
richtigen Schreiben ,  welchem  sich  Freundschaft  und  Aufrichtigkeit 
einyerleiben ,  Euer  Gesandte ,  der  mit  Klugheit  und  Rath  Verwandte, 
der  durch  seine  Vorsicht  und  Wahl  bekannte  Andreas  Negroni  g^ 
kommen,  und  ward  mit  dem  Adel  des  kaiserlichen  Teppichkusses 
geadelt  aufgenommen.  Das  erwähnte  Schreiben  voll  Freundschaft  und 
Liebe  und  der  besagte  Brief  voll  eintrachthauchender  Triebe  ist  an 
den  Stufen  des  glücklichen  Thrones  des  Padischahs ,  welchem  als 
Sclave  dient  die  Welt  (es  verleibe  ihm  Sieg  der  höchste  König, 
welcher  den  Sieg  bestellt !}  dargebracht  worden ;  der  Gcschäftsinhalt 
desselben  ist  zur  edlen  kaiserlichen  Kenntniss,  welch«  die  Welt  nm- 
fasst,  gekommen,  und  in  d^m  sonnenhellen  Innersten  wohl  aufge- 
nommen. Auch  dieser  Euer  aufrichtiger  Freund  hat  zu  wiederhohl- 
ten  Mahlen  mit  Euerem  Gesandten  Negroni  Rücksprache ,  und  von 
Euerem  aufrichtigen  Schreiben  Einsicht  genommen,  Ihr  habt  Euch 
über  des ,  vormahls  von  Seite  der  hohen  Pforte  gesandten  moschos- 
Tersiegellen  Schreibens  Inhalt  sehr  erfreut  gezeigt ,  und  Ench  über- 

*)  Dieser  Titel  weichet  von  den  Carialien  der  anderen  gleichseitiKcu 
ganzlich  ab,  und  Nassuli'i  bekannte  Prochtliebe  und  ^euerunj;  durch  Lu- 
xus erstreckte  sich  bis  auf  den  Styl  seiner  Staatsschreiben.  Unter  der  Kir- 
che (Kilise)  ist  nur  die  chrisUicbe  verstanden  ,  der  Gürtel  und  die  Glocke 
gehen  hier  beyde  katholische  Priester  an ,  wiewohl  sonst  der  Gürtel  ^ge- 
wöhnlich nur  die  Brabmanen  oder  Parsenpriester  bezeichnet 
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seagt ,  dass  S.  M .  der  Paditobali  des  bewohnten  Vieritkeils  der  Erdet 
die  Aufrech tfaaltang  des  Friedens  und  der  Rabe,  die  Allen  gut  thut, 
billigt  und  darein  willigt ,  Ihr  habt  Euch  beschwert,  daas  durch  die 
beiderseitigen  grossen  Kriege  der  beiderseitigen  CJnterthanen  Wohl- 
stand fast  ▼ernichtet,  und  die  Länder  fast  zu  Grunde  gerichtet  sind, 
und  habet  erkUret,  dass  ,  da  der  Nutzen  des  Friedens  und  des  gu- 
ten Einvernehmens  unendlich,  Ihr  von  nun  an  den  Frieden  und  die 
Ruhe  in  Gang  erhalten ,  und  der  Unterthanen  nnd  Mannen  "  Ruhe 
Qud  Sicherheit  walten  lassen  wollet.  In  derXhat  geht  die  Ruhe  und 
Sicherheit  der  Dnterthanen  und  Mannen ,  welche  die  Unterpfänder 
des  Herrn  der  Geschöpfe ,  nur  aus  dem  guten  EinTemehinen  und  der 
Gerechtigkeit  beiderseitiger  Befehlshaber  hervor,  insbesondere  ist 
S.  M»  dem  glücklichsten ,  gn&digsten ,  grossmüchtigsten ,  glorreich- 
sten Padiscbah,  welcher  die  Zuflucht  der  Welt,  die  Begründung  der 
Regeln  der  Vertrüge  und  die  Verbiuduog  der  Gebiihren  auf  friedli- 
chem Wege,  ein  von  Allerhöchst  Dero  Ahnen  den  auserkohmen ,  und 
Altvordern  den  hochgebornen  ererbte  alte  Sitte  nnd  Brauch*.  Da 
diesen  Gesinnungen  %vt  Folge  die  Vollendung  der  Verbindlichkeiten 
des  Vertrages^las  höchste  Streben  von  Allerhöchst  Dero  glücklichem 
JLeben,  haben  Allerhöchst  Dieselben  den  Frieden,  wie  er  ist,  bestä- 
tiget und  bekriftiget.  So  lange  der  um  die  Mitte  der  Seele  gebunde- 
ne Gürtel  des  Vertrages  von  jener  Seite  mit  den  Juwelen  der  Bun- 
destreoe  bes.etzt ,  wir^  auch  von  Seite  S*  Qf .  des  glücklichen,  erha- 
bensten, mächtigsten  Padischahs  ,  des  Sdhattens  Gottes  auf  Erden, 
den  Befehlen  der  Verbindlichkeiten ,  der  Nahmenszug  der  Erfüllung 
aufgesetzt  seyn,  und  von  Tag  zu  Xag  wird  die  alte  Eintracht  und 
Aufrichtigkeit  sieh  mehren  und  fortwähren.  Ihr  habt  angezeigt,  dass 
Eiuige  von  den  Gränzbefehlshabern  mit  Bathory*s  Haidukeu  einver- 
standen ,  an  den  Gränzen  Todtschlag  und  Plünderoug  üben,  das  Land 
mit  Feuer  verheeren,  bald  Kalo  belagernd,  bald  auf  eine  andere  Art 
die  armen  Unterthanen  misshandeln,  und  wider  die  kaiserlichen  Ver- 
träge handeln.  Wir  haben  gehört ,  dass  dieses  verflossenes  Jahr  ge- 
schehen, nnd  zwar  ans  folgendem  Grunde:  Von  Seite  Eueres  sieben- 
burgischen  Wefirs ,  Thurczo ,  haben  einige  Truppen  Siebenbürgen 
▼erheert  nnd  den  Befehlshaber  erschlagen.  Als  Bäthory  vernahm,  dass 
Ihr  von  Euerer  Seite  einen  Befehlshaber  bestellen  woiltet,  klagte  Ba- 
thorj  bey  &.  E.  dem  geschätzten,  geehrten  Wefir  Uasanpascha,  dem 
Befedlshaber  von  Ofen,  und  bath'  um  Unsere  Hülfe,  und  derselbe 
hat »  da  Siebenbürgen  ein  durch   den  siegreichen  Säbel  der  grossen 

*)  Haifa  we  buraja.  Der  Wortschwall  dieses  Schreibens  und  der  ge- 
drungene Styl  des  obigen  Murad's  des  Brunnengräbers  sind  für  die  Regie- 
rungen diesei*  beyden  Urosswefire  charakteristisch  und  ganz  im  Einklänge 
mit  der  wohiabgemessenen  und  zusammengehaltenen  Thatkraft  des  eisten, 
nnd  mit  des  zweyteu  unüberhcbwinghcbem  Luxus  und  Hochmulh.  Hier- 
durch ist  dieses  Schreiben  nicht  weniger  merkwürdig,  ils  in  der  Folge 
durch  die  unverschämte  Abläugnang  früherer  YoUmahten  und  die  aui'ge- 
«tellten  Grundsätze  türkischen  'Völkerrechtes. 
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Ahoen  des  hoohglflcklichsten ,  grostmächtigsten,  glorreichsten  Padi- 
schahs  (welcher  die  Zoflacht  der  Welt)  erobertes,  und  demselben  wie 
die  anderen  Länder  nuterth&niges  Land  ist,  dem  Bathorj  einige  Häl- 
fe gesandt ,  aber  der  Himmel  yerhüthe ,  dass  S.  M.  des  glücklichen 
Padischahs  oder  seiner  Bestellten  Zustimmung  je  aur  Belagerung  Ka- 
lö's  gegeben  worden.  Es  ist  zu  yermnthen ,  dass  Bithorj  aus  Ueber- 
muth  sich  selbst  dessen  erfrecht  hat;  nun  ist  demselben  ein  Schrei- 
ben mit  scharfer  Ermahnung  zugegangen ,  dass  er  die  unter  der 
Bothmässigkeit  S.  M.  des  glücklichen  Kaisers,  Unseres  Freundes, 
befindlichen  Linder  nicht  beeinträchtige ;  yon  nun  an  wird  er  auf 
keine  Spann  yon  Euerem  Boden  den  Fuss  setzen ,  und  seine  Hei- 
ducken Euer  Gebieth  nicht  yerletzen ;  hierüber  sollen  Euerem  ed- 
len Gemiitfae  keine  Unrohen  erwachsen.  Es  lie^t  uns  ob,  die  mit 
INiederträchtigkeit  befleckten  Leiber  derer,  welche  Sich  Handlun- 
gen wider  die  Verträge  erlaubeu,  welche  Flammen  des  Krieges 
schnauben ,  aus  dem  Blatte  der  Welt  zu  tilgen.  Es  ist  auch  an  den 
obgedachten  erlauchten  Welir  Hasanpascha  gemessener  kaiserlicher 
Befehl  gesendet  worden,  dass  er  mehr'  als  zuyor  den  Frieden  und 
die  gute  Nachbarschaft  beobachte ,  und  die  den  Verträgen  ■  zuwider 
Handelnden  %n  strafen  trachte.  Dasselbe  ist  den  anderen  Beglerbe- 
gen  der  Gränze ,  den  Sandschakbegen ,  den  Aga  der  Trappen  ,  den 
Befehlshabern  der  Schlösser  und  Palanken  eingeschärft  worden.  Wie- 
wohl bis  jetzt  yon  Seite  unserer  Befehlshaber  nichts  dem  Frieden  Zu- 
widerlaufendes begangen  worden  ist,  so  ist  dennoch  nicht  zu  zwei- 
feln ,  dass  sie  auch  in  Zukunft  in  ihren  Schranken  bleiben  werden ; 
sollte  etwas  Unebenes  yon  denselben  yernommen  werden ,  so  wird , 
v/er  es  sey ,  ohne  Schonung  bestraft  werden,  Anderen  zum  Beispie- 
le und  guten  Rath.  In  Euerem  oberwähnten  Schreiben  bezieht  Ihr 
Euch  auf  Eueren  wohlerfahrenen,  zu  Constantinopel  angelangten  Ge- 
sandten ,  Andreas  Hegroni ,  dass  wir  Allem ,  was  er  mündlich  yor- 
bringe ,  Glauben  beymessen ,  seine  Worte  anhören  und  genehmigen 
möchten.  Als  wir  nun  Eueren  Gesandten  um  das,  was  Ihr  ihm  auf- 
getragen, befragten,  hat  er  ausser  der  yormahls  mit  des  Padischahs 
ICahmenszuge  bekräftigten  Vertragsurkunde  noch  eine  andere  in  Vor- 
schein gebracht,  auf  die  Stelle  hingewiesen,  welche  sich  auf  das, 
was  mit  dem  yerstorbenen  Bocskat  zu  Wien  abgeschlossen  worden , 
bezieht,  und  erklärt,  dass  diess  von  Siebenbürgen  zu  yerstehen  sej, 
und  ist  auf  der  Forderung  Siebenbürgen^s  verharrt.  Nun  also:  der  yer^ 
storbene  Bocskai  war  nicht  unser  Bestellter,  wir  haben  ihm  nicht 
aufgetragen,  Siebenbürgen  abzutreten;  Siebenbürgen  ist  ein  durch 
den  Säbel  S.M.  des  hochglückliehsten,  grossmächtigsten,  glorreich- 
sten Padischahs  erobertes  Land ,  welches  beschützet  werden  muss. 
Bocskai  war  nicht  ermächtigt,  das  Erbland  Siebenbürgen  äbermii- 
thig  den  Ddutschen  abzutreten,  denn  dieses  ist  nach  dem  edlen  Ge- 
setze keineswegs  erlaubt.  Siebenbürgen   war  nicht  Bocskai*s  Eigen- 
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thum ,  welches  er  einem  anderen  hätte  geben  können ;  er  war  tia 
^onsriger  Befehlshaber ,  wie  andere»  und  man  durfte  sieh  nicht  an 
Bocskai^s  Worte  halten»  Es  ist  weltbekannt,  dass  solche  Worte  kein 
Resultat  geben,  and  data  aasser  Verwirrung  und  Beunruhigung  nichts 
herauskommt.  In  der  yormahls  mit  Uebereinstimmung  des  Scheichs 
des  Islams ,  des  Mufti  der  Menschen ,  und  der  Wefire  geschriebe- 
nen y  und  dem  Steigbügel  S.  M.  des  hocbglücklichsten ,  grossmftch« 
tigsten,  glorreichsten  Padischahs  yorgetragenen  Friedensurkunde  ist 
in  dem  angexogenen  Artikel  von  Siebenbürgen ,  welches  eines  unse- 
rer wohlbewahrten  Länder ,  nichts  zu  finden ,  nichts  yon  dem  ,  was 
den  Frieden  stören  könnte ,  nichts  von  dem ,  was  unserem  Glauben, 
Reiche  und  Gesetze  zuwider  liefe.  Von  dem  späteren  Vertrage  ha- 
ben weder  S.  M.  der  hochglücklichste ,  grossmichtigste ,  glorreich- 
ste Padischah ,  die  Zuflucht  der  Welt ,  noch  der  Mufti  der  Men- 
schen, der  Scheich  des  Islams,  und  die  grossen  Wefire  Kunde  uud 
Wissenschaft;  diesen  Vertrag  haben  Alipascha  und  Ahmedkiaja,  oh- 
ne dass  Jemand  Anderer  darum  gewusst,  abgeschlossen  ^  Desshalb 
ist  Siebenbürgen  kein  Gegenstand  yon  Gonferenzen ,  worüber  etwas 
SU  Stande  gebracht  werden  könnte.  Mein  geschätzter  Freund ,  auf 
Euere  Herrschaft  schickt  es  sich,  dass  Ihr  fortan  solche  leere  Heden 
entfernet,  das  Wort  Siebenbürgen  nicht  mehr  in  den  Mund  neh- 
met, die  Unterthanen  bejrder  Seiten  ruhig  ihren  Geschäften  nachge- 
ben lasst,  damit  in  den  Tagen  unserer  glücklichen  Regierung  die 
Armen  und  Elenden  und  andere  Diener  des  Herrn  der  Welten  mit 
ruhigem  Herzen  und  Sinne  für  die  Fortdauer  jinseres  Reiches  be- 
then  mögen,  dass  auch  yon  Dero  Seite  der  Fdede  genau  beobach- 
tet und  so  befestiget  werde ,  dass  bis  an  den  jüngsten  Tag  keine 
Vermuthang  des  Bruches  vorhanden  sey.  In  Euerem  oberwähnten 
Scbreiben  wollet  Ihr  auch,  dass  derWoiwode  der  Walachey,  Scher- 
bau, welchem  die  Woiwodenschaft  genommen  worden,  wieder  an  Un- 
sere Pforte  komme,  dass  ihm  seine  Schuld  verziehen^  und  die  Woi- 
wodenschaft bestätiget  werden  möge.  Es  ist  weltbekannt ,  dass  det 
obgedachte  Scherban  in  Unseren  Ländern  aufgewachsen  ,  Unseres 
glücklichen,  geehrten,  grossmächligen  Padischahs  (welcher  die  Zu- 
flucht der  Welt)  Diener  und  Woiwode  ist,  und  dass  derselbe  S.  ]^ 
den  Kaiser,  Unseren  glücklichen  Freund,  nicht  im  geringsten  ange- 
he^ allein,  da  dermahlen  zwischen 'uns  Freundschaft  obwaltet,  und 
Scherban  desshalb  sich  an  Euere  Pforte  begeben  hat,  so  ist  demsel- 
ben aus  Rücksicht  für  S.  M.  den  geschätzten  Kaiser  seine  Schuld 
verziehen ,  nnd  von  S.  M.  dem  Padischah  des  bewohnten  Vierttheils 
der  Erde,  die  Erlaubniss  ertheilt  worden,  an  die  hohe  Pforte  zu 
kommen;  Ihr  wollet  denselben  also  ermahnen,  dass  er  sich  an  die 

*)  Hier  wird  der  eanze  Wiener  Friede,  welcher  durch  Bothschaflea 
mittelst  förmlichen  YoTjmachten  ausgeschlossen  worden  durch  Negroiii 
feyerlich  bestätiget  werden  sollte,  weggelänguet. 
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liohe  Pforte  «teil«  i  doch  dienes  gehört  unler  die  fUeinigkeitrn.  Wir 
hoffco  TOD  S.  M.  dem  Kaiser,  unserem  geschAtitfii  Freunde,  dms% 
er  keinen  anderen  Weg  einschlage,  sondera  wie  es  zur  Zeit  der  Frie- 
densverhandlung ▼erabreäet  worden ,  an  S.  M.  den  Padischah  mit 
angemessenen  Gaben  und  Geschenken ,  angesehene  Gesandte  mit 
friedlichen  Schreiben  schicken  werde.  Das  Umständlichere  wird  Euch 
aus  den  Briefen  Eueres  Gesandten  bekannt  werden.  Zweifelt  nicht 
daran ,  dass  unser  höchstes  Streben  die  Befestigung  des  Friedens 
und  die  Erhaltung  der  Ruhe  sey.  Was  braucht  es  mehr  «u  sagen, 
was  Euch  nicht  schon  bekannt.  Möget  auf  dem  Polster  Euerer  Herr» 
schaA  bestindig  und  fest  rerweilen.  Geschrieben  in  den  ersten  Ta- 
-  gen  des  Ramafan  i.  J.  losi  (26.  October   161 2). 

Siegel.  lu  der  Mitte:  Radachi  Lutß  üahi  NiUMuhpaseha^dtr'Kt'-' 
fleher  göttlicher  Uuld,  Massuhpascha.  Herum  der  bekannte,  auf  gros- 
sen Siegeln  der  Wefire  und  Paschen  sehr  häufige  persische  Vicrvers  : 
Ei  bari  chuua  behakki  hesti ,  Seheseh  Uehif  mera  mededßrUti 
Jim  u  amel  u  fitaohde»ti,  Jman  u  aman  u  lendürüstL 
O  Gott!  durch  deine  Wesenheit,  gib  mir  sechs  Dinge  allezeit: 
Erkenntniss,  Thun,  Wohihabenheity  Gesundheit,  Glauben,  SicherhciL 
Oder  französisch: 

O  Seigneur  Hieu  !  par  uotre  e*sene0 
Six  ehoseg  aeeordes^les  moi, 
La  seienee,  taeiion,  taUanee^ 
La  Mani0  ,  la  süreU  ,  la  JbU 

Seite  467. 

\  Im  Schreiben  des  Kaisers  vom  27.  Maj  i6t4  ^us  Linz  beisst 
CS :  ^'os  ad  Sertem,  Vam»  per  »upradieium  Nigronium  de/erri  deque 
iii  istio  traeiare  voluimui ,  sed  quando  quidem  in  hodiernum  usque 
diem  tue  in  Sertii,  Vae»  ditione,  quominut  ad  nos  de  omnibus  ut  istie 
acta  ac  iraetata  referre  poMsit ,  lenetur  et  impeditur,  nee  Mali»  com* 
pertutn  habemut,  quo  haec  ardua  negoiia  in  eardine  uertantur,  dij^ 
ß*,de  JSobii  ad  omnia  litierarum  Sertis,  Vae,  capila  in  praesenti  quem" 
admodum  requiratur  respondere ,  übt  autem  ad  Not  una  cum  Ao- 
jtf-D  SertU»  Vae,  Orator  devenerii  plenius  responturi  sumui.  —  De 
Transilvania  vieinitque  eastrit  ae  areibus,  quat  Sertat.  Va*  UUeru 
utque  adeo  tuit  urget,  übt  Committarii  nostri  et  jindreat  Negto* 
niut  una  cum  Sertit.  Fae,  Oratore  redierint,  ulteriori  retponto  men^ 
tem  Nottram  aperturi  tumut.  In  der  St.  R.  Ani  10.  Sept  Intelie* 
ximutj  quae  per  Oratorem  Deruit  Ciaut  tignißeata  ßiere ,  bezieht 
sich  dann  auf  das  9  was  der  Hofkriegsrathsprisident  MoUard  dem 
Grosswefir  Nassnhpascha  geschrieben.  Im  H.  Arch. 

Seita  477* 

\  Grimitone  sagt  bej  Gelegenheit  dieser  Absetzang  eine  auf- 
lallende Unwahrheit :  He  svat  born  in  Conttantinople  and  the  firtt 
natural  Twk,  that  was  euer  Few  ünce  ComtanttnopU  was  tvon. 
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Oboroe  Türken  und  kein«  Renegaten  waren  seit  Constantinopert 
Eroberong :  Mohammedpaseha  der  Karamanier^  Daudpa$cha ,  Metik» 
pascha  ,  Ishakpascha  ,  Ibrahim  Tschcndereli ,  die  VerschDÜtetieu  jili 
nod  Sinan^  Piripascha ,  ÜJdemirpaicha  ,  Lala  Mohammedpn$cka , 
Chadim  Hasan  ,  Mohammed  Dscherrah,  Also  ein  Dutzend  von  vier 
Dutzend  Grosswefiren ,  die  seit  ConstantinopePa  Eroberung  die 
oberste  Stelle  gefüllt,  die  anderen  drej  Viertel  waren  aber  richtig 
Renegaten  Yon  christlichen  Aeltern  geboren,  jilbaneser,  Kroaten, 
Ungarn,  Slauonier ,  Dalmatiner^  BoMnier,  Griechen, 

Seite  462. 
f  1)  Verbüpguog  des  Ersatzes  des  von  Korsaren  zugefügten 
Schadens ;  a)  Korsaren  sollen  in  den  Hifen  Coron,  Modon,  S.  Mau- 
ra ,  Prevesa  nicht  aufgenommen  werden ;  3)  Sclaven  zur  Friedens- 
zeil g^hiacht ,  zurückgegeben  \  4)  der  Bailo  der  Richter  der  lUndel 
Tenezianischer  Unterthanen ;  5}  die  Schiffe  unbeschwert  von  der  Ab- 
gabe Kassablik ;  6)  Geschenke  von  Tuch,  Zucker  u.  dgl.  nicht,  zu 
fordern  {  7)  Ueberläufer  auszuliefern  ;  8)  Sicherheit  der  Passagier« 
auf  venezianischem  Bord  ;  9)  den  Schiffen  unter  Vorwand  von  Ge- 
schenken nichts  abzunehmen;  10)  Che  delle  botti  di  Moacati  che 
vengono  delt  isola  di  Candia  sia  tolto  il  dazio  secondo  fantieo  ea^ 
none;  11)  die  Dolmetsche  nicht  zu  belustigen;  la)  Venezianer  zum 
Ersätze  des  von  kaiserl.  Uskoken  zugefügten  Schadens  nicht  gehal- 
ten ;  i3)  die  Pilgerschaft  nach  Jerusalem  frey ,  und  Erlaubniss ,  die 
schadhaften  Stellen  der  Kirche  des  heiligen  Grawes  auszubessern; 
x4]  Die  Gerichtshandel  der  Consule  von  Aegypten  und  Syrien  nach 
Coostantinopel  zn  weisen ,  die  Consule  und  Dolmetsche  nicht  für 
die  Schulden  Anderer  in  Anspruch  zu  nehmen  (1.  Moharrem  1024 
3i.  Janner  j6i5).  Nani  gab  sein  Uriheil  über  die  türkische  Regie- 
rung in  seinem  Berichte  vom  19.  Sept.  161Ö  in  folgenden  Worten  ab: 
Questo  ^  un  gouerno  uiolente ,  e  qucllo  che  a  noi  parejngiusto  loro 
non  lo  »timano  per  täte  non  eonoseendolo ,  che  per  nome  essendo 
non  meno  nudriii'ed  allevati  in  etto  che  nella  tirannide,  e  quello 
ehe  noi  chiamiamo  erudelta  intendono  loro  che  in  ragion  di  ttato,  e 
motte  volte  U  eommandamenti  Mono  diretti  a  persone  dcpendenti  dalli 
primi  f^eziri  eol/avore  dei  quali  arditeono  dijar  ogni  eosa  ,  oltre 
ehe  Turchi  hanno  concetto  di  non  esser  tenuti  a  seruar  la  Jede  ove 
U  suo  danQo  e  manijeato ,  e  perb  non  h  cota  molto  dijfficile  che  per 
ragion  publica  o  priuata  per  tuna  o  per  tältra  insieme  diano  alli 
eommandamenti  che  si  ottengono  questa  interpretazione ,  und  im 
September-Berichte :  Che  Turchi  sono  li  piu  obedienti,  e  li  piu  ifi'j-' 
obedienti  sudditi  che  tiano;  ehe  il  primo  termine  si  verißca  guan^ 
do  li  eommandamenti  regii  sono  diretti  a  Mutulmani  sudditi  del  G, 
Sgr, ,  ed  itseeondo  appar  chiaro  quando  li  medesimi  Commandamen^ 
tinon  sono  inviati  a  ministri  Turcheschi  ajauor  dei  Chri»tiani,  poi' 
cki  lapendo  ehe  non  sono  eoncessi  eon  intenziont  ohe  siano  eseguiti 
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ne  /knno  protroitinar »  e  die  il  Caimacam  li  ooncedß  eon  animo  del 
tutto  dwerso  eol  quäle  sono  rioercatL 

Seile  484. 

f  Cardinal  Clesel  tagt  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser  dber 
den  Wiener  Frieden :  Man  habe  in  der  neuen  FriedensTerhuidlong 
unmöglich  die  Sitvatoroker  Artikel  zur  Richtschnur  nehmen  LönneB, 
weil  dieselben  anders  von  den  Ungarn,  anders  von  den  Dentschea 
ausgelegt,  zweymahl  anders  verfälscht  von  Constantinopel  gekom« 
men  seyen.  Zudem  hatten  die  Türken  das  ungarische  und  deutsche 
Sitvatoroker  Instrument  nicht  unterschrieben.  Man  hielt  sich  also 
ans  türkische  Original,  und  die  70  Dörfer,  die  der  Türke  begehr- 
te ,  müssten  wohl  bewilligt  werden ,  wenn  man  sie  nicht  vertheidi- 
gen  könnte.  Der  Bischof  sollte  sich  durch  das  Geschrej ,  was  dar> 
über  auf  dem  ungarischen  Landtag  entstehen  werde »  nicht  irre  ma- 
chen lassen :  denn  kein  Werkgh  ist  so  guett,  dawider  »ie  nit  in  dem 
Landtag  schreien  ß  und  sich  durch  ainige  yernuenffi  weisen  Hessen* 

Allem,  was  aus  Clesers  Feder  floss,  ist  der  Stämpel  seines 
durchdringenden  Verstandes  und  seiner  durchgreifenden  ThiLtigkeit 
aufgedrückt.  Die  folgenden  Auszüge  aus  einigen  seiner  Schreiben 
sind  ausserordentlich  schätzbare  Beyträge  zum  Umrisse  seines  Cha- 
raktergemähldes.  £s  wäre  zu  wünschen,  dass  die  in  den  verschie- 
denen Zweigen  der  Archive  eingefachten ,  in  ihrer  Art  einzigen  Schrei- 
ben und  Gutachten  dieses  für  die  österreichische  Geschichte  so  merk- 
würdigen Staatsmannes  gesammelt  würden,  als  Muster  von  unum- 
wundener Freymüthigkeit ,  gesundem  Urthcil«  und  geradem  Sinne* 
An  den  Residenten  Starzer  zu  Constantinopel,  einen  vortrefilichea 
Geschäftsmann,  der  aber  Protestant  war y  schrieb  Clesel  ans  Lim 
am  11.  September  i6i4 : 

fVie  untreulich  die  ünkatholische  oder  neue  Refortnirte  mit 
/.  Jf.  und  ireni  Hauss  an  der  Pforte  umbgehen,  hah  ich  von  Grm^ 
ciano  verstanden,  dass  die  Türggen  selbst  ier  unerhar  gewissen  grei" 
Jen.  fVer  von  Gott  und  seiner  alten  Religion  weichet,  kann  kein  Ge^ 
wissen  haben,  und  vermaint  er  ihue  G6tt  ein  fVohlgeJaüen ,  was 
er  seiner  opinion  oder  Ketzerei  zum  Besten  vermaint,  weil  ausser 
der  alten  Kirche  und  Religion  kein  Wahrheit  im  Glauben,  Gewis' 
sen,  Priesterthumb ,  Absolucion ,  rechts  Wort  Gottes  oder  einige 
Ordnung  sejrn  kann  ,  welches  ich  Euch  als  Euer  wienerischer  Biert 
zu  schreiben  schuldig  bin,  bei  Euch  sieht  die  Seligkeit  oder  Ver- 
dambniss  zu  erwählen,  denn  Gott  gibt  Euch  die  Wahrheit  durch  seh 
ne  aigne  Feindt  in  die  Handt,  dem  ich  uns  heveigen  thue  \  Liat 
den  11/  Sept.  i6i4* 

^  Mit  derselben  Formel  beylaaß^,  womit  Cletel  seine  Briefe  schliestt, 
scbloki  der  Grosswelir  den  seinipen  an  Clesel:  (Esselam  al  el  men  iUebam  tl 
hndaj  Heil  dem ,  welcher  der  wahren  Leitung  folgt. 


680    • 

Cardinal   Clesei  abermahl  an  Starzer :  Und  lasset  Euch  niehti 
hekhämmernj  dass  ich  Euch  undter  meinen  so  wichtigen  Geschä/lenj 
die  ainmal  gross  sind,  von  der  Religion  wegen  so  ausJUhrlich  zuge^ 
schrieben,  Chriiti  Verdienstes  würdig.  Die  Lieh  Gottes ,  so  alle  will 
Melich  haben ,   er/orderts ;    mein    BerUef  und  affection   gegen  Euch 
Schaffet  mirs  und  ier  nemt  ^s  an  oder  nicht,  hah  ibh  dennoch  mein 
Sehuldt  uolzogen,  und  die  f^erandiworttung  eurer  armen  seelen  ge- 
lassen, dann  was  mir  nit  Jblget ,  JUr  <^i>  bin  ich  kJiein  Rechens chq/l 
schuldig;  stehet  alles  bei  Euerem  Willen  und  resolution,  betreffend 
aber -eure  Person,  sejrd  versichert  und  mehr  als  versichert^  dats    ier 
sollt  kheinen  schaden  leiden.   In  derselben  Ot*pe9che   sagt  Clesei  in 
Betreff  der  verHllscIiten  Capttulation :  Ahmed  Kiaja  hat  ein  maister- 
lieh  türggisch  Stuckh  erzaigt,  indem  er  drejr  ganz  verfelschte  Exem- 
plare  des  Sitvatoroker  JF'riedens,  in  welchem  die  fiirtreflichsten  /Ar- 
tikel ver/elscht  und  aasgetasscn^  eingeflickt  und  zur  Fertigung  ge-^ 
bracht  hat,  darauf  Niemandt  bisher  Achtung  geben,  ich  auch  wun" 
derlich  dahinter  khommen  bin.  Auch  bei  f^ergleichung  der  Kapitula- 
tion, so   Negroni  und  Buonuomo  herausgebracht,   grosse  Schelm» 
stück\  derselben  entdekt.  8.  Jnoitis  i6i5. 

An  Gratiani  schreibt  Clesei:  Ich  bin  kein  Tschausth  Beg  odeir 
Pascha  —  wie  Alipascha  vermaint  — .  Ist  dem  türggischen  Kaisel^ 
und  Euch  Ernst  den  Friedt  zu  traktiren ,  muss  man  weit  änderst 
procediren  und  die  Leut  änderst  traktiren,  auch  nit  gedenken,  dass 
wir  alte  Weiber  und  unvermöglich  seindt,  wie  unss  die  Rollender  und 
falschen' Cussiten  zu  Konstantinöpel  bezeuchen  wollen,  i^.  Jnn.  I6i5. 

An  Stafzer  schreibt  Clesei  nnterm  28.  Julius  abermahl :  Be- 
treffend die  Religion  hab  ich  das  meine  gethan,  die  verandlwortung 
Steht  nunmero  bejr  iem  ,  im  Jall  er  vermeint  sicherer  zu  sejm  ,  eine 
seligion,  die  sich  von  Zeit  der  Apostel  biss  auf  Lutherum  durch  ällS 
secula,  F'ölkher ,  Zungen,  und  Sprachen,  Märtyrer,  Lehrer i  und 
Bekhenner  bejr  der  ganzen  Christenheit  gewesen ,  erstreckt  und  ge- 
halten, zu  verwerfen  i  und  die  zue  ergrei/hn  und  zue  behalten,  so 
$ßon  einem  solchen  Mönich  wie  Luther  gewesen ,  desswegen  ^lieber 
behalten  will,  weil  er  seinen  Vater  und  Befreundte  darinnen  be- 
funden, und  noch  darinnen  j  stehet  bei  seiner  Resolution.  Muess  abeir 
,  die  Religion  die  Politicam  nicht  eonjundiren,  weil  auch  bei  deneti 
Haiden,so  dieblose  Vernunft  ergreijffen,gaette  pol itia gefunden  wirdj 
wirdt  khein  Mensch  in  der  Welt  gefunden  ,  welcher  confution  wölt 
zuelnssen  oder  unrecht  bekliennen,  und  hat  siöh  dieser  Prozess  im 
Paradys  angefangen  ,  so  gar  ist  es  der  Natur  eingepflanzt ;  wie  sich 
dann  wenige  David  befunden ß  so  gesagt:  Domine  peceavi!  und 
desswegen  beger  ich  diese  perfection  gar  nit  j  sondern  erwarte  die 
Emendation  von  dem  Herrn.  S2.  Julius  i6l5. 

An  Gratiani  am  23.  October  1617.  ^ö*'»  Offension  (hber  Czef«« 
liiD*s  Misshandlung  in  Ofen)  lass  ich  in  (Gratiani)  selbst   urtheüe/i^ 
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tflC  biUxch,  Dmnn  ich  bin  nun  mer  alt,  hah  39  Jahr  viel  legaUoaes 
und  Materien  traktirtf  bin  nuntner  in  höchsten  officio  bei  meinem 
Herrn  dem  Kaiser^  J)ihre  Cardinalitiam  dignitatem  ,  hab  dem  Herrn 
yiei  Outet  geihan ,  begere  in  zu  erhalten  und  zu  aeteeuriten,  jPesto^ 
weniger  will  ich  tchim^ich  traktirt  werden ,  und  der  im  zue  dem 
im  gehaimben  Ratii  gerathen,  allda  ich  I,  M.  Pereon  reprätentir, 
üt  sein  grosser  Freindt  gewesen,  weil  er  wohl  gewust,  dose  mein 
Natur  nit  will  mit  Schnarchen  traktirt,  sondern  nur  mit  gueten 
Worten  eonvincirt  werden.  Am  s3.  Oct.  1617. 

An  Gratiani  vom  i3.  Mot.  1617:  lUusU  Domine!  Sein  Sohrei" 
ben'vom  17.  hmb  ich  empjangen,  ^on  seinet  und  des  Friedens  we- 
gen  bin  ich  herausskommen ,  denselben  neben  anderem  zu  brfiirdern. 
'  yH  discuriren  gebürt  mir  nicht ,  euch  türggischer  seitt  aufzuhallen 
und  zu  betrügen  noch  viel  weniger ,  nicht  aliein  %vet7  ich  ein  Christ, 
sondern  ein  solcher  Geistlicher,  also  in  der  Vocation  bin*  fVass 
Her  Her  und  ier  alle  t^n  mir  für  qjffensiones  bisher  genomben ,  sein 
allein  daher^  g^olgt^  dass  ich  aufrecht  christlich  und  erbar  mit  euch 
präcedirt,  und  nichts  verhalten  hab  ,  wass  ich  t^ermeint,  dass  euch 
allen  bei  Gott  und  der  fVelt  unuerantworüieh  sejrn  mechte.  Ich 
weiss  keinen  Augenblick  meines  Todes  uor  mir,  dass  aber  wohl, 
dass  der  Augenblick  darinnen  ich  stirb  mich  vor  Gottes  Angesicht 
berueffet,  alda  ich  aller  meiner  Actionen  wirdi  Rechenscha/l  geben, 
und  den  ewigen  sentenz  emp/ahen  muessen,  war  diess  nicht ,  würde 
nUr^  an  yerstandt ,  Praektiken ,  Diskurs ,  List  und  Betrug  vielleicht 
auch  nichts  mangeln.  Was»  aber  nicht  ^aus  Gott  ist,  kombt  vom 
Teufel,  von  dannen  alle  Falschhaiten  und  Betrug  entspringen,  und 
keinen  Fortgang  oder  Bestand  haben  ',  auf  dieses  gründe  ich  na^' 
folgende  Resolution,  dass,  als  ich  begehre  Gott  zu  sehen,  L  M,  und 
wier  den  Frieden  aufrecht,  ganz  unverfälscht,  begeht en  zu  halten, 
und  dem  türggischen  Kaiser  unserseits  und  mit  unterem  Willen  die 
wenigst  ungelegenheit  mit  zu  machen»  Hierauf  2  Bogen  AafKlhluDj 
der  gegebenen  Satisfaction ;  warumb  haben  L  M,  nach  Wien  die 
Haiduggen  und  die  Ungarn,  so  ir  verlangt  >  fordern  lassen,  als  ettch 
zu  satit/äciren  ? 

Clesel  an  den  Kaiser:  Die  Ungarn  erbieten  sich  die  Dörfer 
.  den  Turggen  einzuantworten ,  mit  Vermelden  /.  .üf  hetten  es  nit 
Macht  ohne  Landtag  den  Türggen  also  zu  gewinnen,  und  L  M.  de^ 
sto  mehr  zu  trucken ,  weil  sie  den  Türggen  mehr  respektiren  und 
lieben  als  E.  M.  und  die  Teutschen ,  der  Türgg  aber  wider  die  Ua^ 
gern  bisher  gestanden,  welches  dieter  türkische  Kaiser  nit  thun 
mochte.  1617* 

Clesel  an  den  Kaiser  am  s3.  Maj  1618.  E,  3f.  Gefiaimber  Bhat 
Johan  Barvitius  hat  mermalen  dtjfficultirt  und  wider  alten  Gebrauch 
gehalten,  dass  E,  M,  to  viel  lasten  schreiben ^  wann  nun  der  tufg- 
gisclu  Kalter  niemandts   ausser  E,  M.  Rätiten  zu  schieihen  pfl^t. 
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halte  ich  des  Barvitii  mainung  deshalhen  JUr  hillieh,  weil  eben  das 
uorige  E.  M,  wirdt  beweget  haben ,  dass  $y  zur  erhaUung  iter  au» 
thorität  ebenfalls  sich  von  denen  übrygen  Schreiben  enthalten  wol- 
len Nichts  aber  ist  bejr  dieser  Sachen  schädliches  als  d^r  Verzug  ^ 
desto  mehreres  werden  E.  M.  ( ohne  MassgebungJ  gnädie$t  gedacht 
sein  den  Buonuomö  tu  befördern ,  denen  ich  mich  zu  kais.  Gnaden 
gehorsamst  beuelgen  thue.  Datom  Presburg  den  23    Majr  1618. 

gehorsamster  Caplan  Cardinal  Clesel. 
Cletel  an  den  Kaiser.  iSbZ  aber  der  u,  Herberslein  nit  ziehen 
oder  man  mit  ime  nit  eins  werden,  auch  wegen  einjallenden  Behmi»- 
sehen  unglieeks  mit  Geld  nit  aujkomen  mögen  9  muesse  man  aus  der 
not  ein  Tugend,  und  aus  dem  Cesar  Gall,  wie  der  iürggische  Kai- 
ser  mit  dem  Gratiani  gethan,  eiHen  Öratorem  machen ,  wie  mit  de»t 
Negroni  zuuor  g^schehn.  Zwar  ist  Kainer  in  Qualitäten  E.  3f.  jiu» 
thorität  zu  erhalten  und  seinen  Pleiss  itu  erzeigen,  dem  $^.  Herber» 
stein  Jürzusetten  ,  dess wegen  er  dann  in  erster  seiner  Legalion  eine 
ganze  Herrschafi  yerkaufen  ,  und  sich  in  grosse  Schulden  Hecken  müs'* 
se  ,  de*toweniger  ihm  zu  f erargen  j  M^enn  er  hierinnen  sein  und  des* 
sein  igen  notgedenkheL 


ti 


Vier  und  vierzigstes  Buch« 

Seite  499* 
f  Üiöse»  (weil  et  die  Thronfolge  Moatafa't  ab  kanünwidrig  dar- 
stellt) merkwürdige  Handschreiben  befindet  sich  in  Chalüpascha*« 
Geschichte  ßl.  i85.  Ench,  mein  Grosswelir  Chalilpascha ,  Grass  su- 
Tor !  Nachdem  ich  Euch»  die . Weßre »  Begierbege  ,  Bege ,  Aga  ,  be- 
souders  die  berittenen  Leibwachen  meiner  hohen  Pforte ,  die  Jani- 
tscharen,  die  Besitzer  von  Siamet  und  Tiosaren  und  alle  mein« 
Kriegsdieuer  von  tausend  Asperu  bis  auf  Einen  Besoldete ,  gegrüsset« 
befehle  ich  hiemit :  Nachdem  die  Thronfolge  «eit  Gründung  der  os* 
manischen  Herrscherfamiiie  immer  vom  Vater  auf  den  Sohn  gekom- 
men, und  nach  meines  Vaters  weiland  S.  Ahmed^s  Hinscheiden, 
dtfm  alten  osmauischen  Kanan  zufolge  der  Thron  mir  gebührte,  waf 
dnrch  desselben  Besitznahme  aus  Achtung  für  die  einigen  Jahre,  um 
welche  mein  Oheim  Mustafa  ftlter ,  derselbe  ihm  gestattet  worden , 
Da  S.  Mustafa  sich  nun  in  den  Winkel  der  Einsamkeit  hegeben, 
und  von  den  Geschiften  der  Regierung  mit  frejrem  Willen  zurück- 
gezogen, habe  ich  mit  der  Zustimmung  der  WeHre  und  Reivhssiu- 
len ,  der  Vornehmen  des  Landes  und  des  Volkes ,  des  Scheichs 
des  Islams  I  der  Molla  der  verehrten  und  der  Ulema  der  gelelir^ 
ten  und  aller  anderer  Menschen  gross  und  klein,  vornehm  und  ge- 
mein am  1.  Rebiul-ewwel  10S7  (26^  Febr.  1618)  mit  Gottes  Hülfe 
uud  Gnade   den  Thron    bestiegen.  Die  Ruhe  der  Uutertbauei)    und 
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^  «^i*— •— — ^— "• 

Arn>en,  der  ScIiwacbeD  mich  zu  erbarmen,  ist  mein  liöclister  Vor- 
Satz.  Ihjr  meine  iwider  die  gottlosen  Kothköpfe  zum  heiligen  Rampfe 
bestimmten  siegreicben  Diener  soIJt  im  Dienste  und  Glauben  in 
diesem  Jabre  noch  mehr  als  in  dem  verflossenen  an  dem  Feinde 
Rache  zu  nehmen  ench  bestreben ,  mit  eurer  gewöhnlichen  Tapfer- 
keit und  Mannhaftigkeit  den  Feind,  wie  es  sich  geziemt,  schlagen, 
und  auf  diese  Weise  sowohl  die  Ehre  des  Reiches  zu  retten ,  als 
euch  hiecfurcb  yon  den  ferneren  Beschwerden  des  Krieges  zu  be- 
freyen  Sorge  trageif.  Grossen  und  Kleinen,  Vornehmen  und  G«** 
meinen  ziemt  es ,  den  Vorgesetzten  Folge  zu  leisten  ,  und  dadurch 
ineine  guten  Wünsche  sowohl ,  als  zeitliches  und  ewiges  Glück  zu 
verdienen.  Ihr  sollt  mit  den  Oberfeldherrn  in  volter  Ucbereinstim* 
mung  handeln  ,  auf  einem  Wege  wandeln ,  Alles  wagen  und  dem 
Eifer  nicht  entsagen.  Mein  Vertrauen  steht  nicht  auf  der  Menge  des 
Heeres  ,  des  Schatzes  und  der  Rüstung ,  sondern  einzig  auf  Gottes 
Gnade  ,  von  der  ich  Siege  hoffe.  Ich  habe  Euch  (rr^ein  Grosswe/ir!) 
uhd  alle  meine  siegreichen  Diener ,  Gott  dem  Allm'ächtigen ,  dem 
Erfüller  der  Hoffnungen,  empfohlen.  Zum  Geschenke  sende  ich  Euch 
biemit  durcb  den  Segbanbaschi  58  Beutel  Ducaten  zur  Vertheiinng. 
AU^  von  wcilond  meinem  Oheime  gebilligten  Artikel,  Puncte  und 
geheime  Weisungen  haben  Meine  kaiserliche  Genehmigung.  Ihr  sollet 
dieselben  mit  durchgreifendem  Sinne  ausflihren  und  wachsam  seyn; 
Gott  erleichtere  Euere  Geschäfte.  —  Ein  zweytes  Handschreiben 
Bl.  i8o  munterte  das  Heer  von  neuem  zum  persischen  Kriege  auf. 

Seite  5i6* 

f  In  der  Ranclschrifl  der  k.  k.  Hofbibl.  (Kataloge  Scbwandl- 
ner^s  Nro.  CXX.  Bl.  5g)  befindet  sich  d»s  fieglaubigungsf^chreiben 
für  die  böhmischen  Abgesandten  vom  Pfalzgrafen  Friedrich  und 
von  den  Stlnden :  Credentiales  litterae  nomine  »tatuum  Boherniae, 
Darin  h  eis  st  .es :  Domino  Joanni  a  Kölln  Begiae  Majeatatis  ContiUa' 
rio  eximium  uirum  Samuelem  Gschinium  a  Bezdiczy  jiiijunctum.  i^O" 
lumus.  Pragae  ig.  May  1620.  Die  Stände  schreiben  an  den  Gross- 
wefir :  Uniuerso  orhi  et  celsissimae  Sublimitati  Veitrae  ahunde  con* 
Stare  putamus,  in  quas  aetumnas  perdita  quorundam  perßdorum  pn-^ 
triae  eiwium,  qui  clavum  reipubiicae  tenehant,  libido  florentis$imum 
hoc  regnum  cum  praestantissimis  ei  annexis  et  conjbederatis  prougn" 
eiis  praecipitauerit,  et  tantum  non  libertates  nottras  et  pri^itegia  in 
uniuersum  omnia  yunditus  ei/erterit,  ac  sub  miserrimum  Jugum  Hi^ 
spanicae  tyrannidii  ^  quo  omnia  eorum  ibant  consilia  ,  not  mi»ent, 
quod  ne  ßeret  maturd  nobis  cauendum  rati  consitium  ex  re  capert, 
palriam  a  uihostUi  defenderc,  libertalem  afilam  tutari  et  justa  cum 
armis  temere  i^  not  tumtis  opponere  et  pro  Jbrtunis  ceruicibus  no- 
atris  atrenue  depugnare ,  decrci^imus. 

■\\  Es  iat  im  Jahre  1620  des  Grauen  Georg  Homonay  Secretarius 
nach  Konstantinopel  in  türggischen  Kleidern  verkleidt  in  eompagnie 
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des  Scenderpa$$a  Leuihen  angelangt  ^  in  mein  Lotament  loiirt,  und 
umb  de^  Fürstentumh  Siebenbürgen  mit  recommendation  gedachte* 
Scenders  Patsa  vor  seinen  Herrn  Tribunt  per  loo^ooo  Thaler,  vom 
gemelten  Hr-  Homonay  Chartae-  biancae  mitbracht  *  welche  alle  von 
mir  ausgetheilt,  und  were,  wie  alles  ineaminirt  zu  lang  zu  erzehlen, 
doch  dahin  konimen,  dass.  so  Homonay  ihme  in  Siebenbürgen  zu 
khommen  sich  getraut,  und  ihme  die  Stendt  zu  einem  Fürsten  an^ 
nehmen,  derselbe  vom  Sultan  confirmirt  werden  solle,  ^^  welche  Tralir 
tation  auch  durch  mich  anfangen  und  soweit  vollendet- worden»  dasg 
Hr.  Homonay  die  Licenz  von  der  Porten  sohrijilich ,  das  seine  An'- 
khunjl  in  Siebenbürgen  von  der  Porten  nicht  geandt,  dem  Scendef 
passa  aber  die  Fahne,  Säbel  und  Rocjih  samt  der  Investitur  zuge' 
soliickt  werden  solle,  Hr.  Homonay  wenn  es  Zeit  damit  zu  begaben  , 
wie  dann  Hr,  Graf  von  Alihann  zu  diesem  endt  etliche  looo  Husag- 
gi  Herrn  Homonay  zugejuert,  es  ist  aber  gedachter  Secretarius  2 
oder  5  Tag,  nachdem  Hr,  Homonay  sqhon  vergeben  und  bereit  dodt 
gewest,  zu  Späth  ankhommen,  und  alles  blieben;  Sonst  man  denBeth' 
lehcm  zue  Presburg  in  dem  Sackh  gehabt  hätte.  Starcer^s :  summari- 
ftcLfl  £rzählang  meiner  vom  A*  i6io  an  die  Porten  Absendung  und 
bis  1629  continuirliches  verharren  alldort;  in  der  St.  R. 

^\\  Dann  nimb  auch  ich  den  gerechten  Gott  zum  Zeigen  ^  wie 
hoch  ich  mich  als  die  gesambte  Potschafter  /f.  1620  vor  diesem  dw 
mals  widrigen  Erbkhönigreichen  uud  landen  nach  der  Porten  khom^ 
men,  mich  demselben  Prakhtikhen  sowol  mündlieh  als  schriftlich  op', 
ponirt,  und  weil  Alles  mündlich  nicht  verrieht  werden  kkennen  ,  mit 
grossen  Spessen  der  liebe  Frieden  erhalten,  auch  weilen  die  Trup' 
pen  stolz  und  allerseits  in  Frieden  auch  soviel  Störenfried  an  der 
Porten  sich  befunden  ,  dass  den  Rebellen  auf  deren  grosse  Offerte 
sonderlich  nach  geschehener  Prager  Schlacht  wirklich  kheine  Hülf 
itt  gelaist ,  verhuett  worden  ,  zwar  weniger  nicht »  als  dass  durch 
so  grosse  Offerta  die  Türggen  dahin  bracht,  dass  sich  dieselbe  ge» 
gen  gedachte  Rebellen  erboten,  das^  Sultan  sich  derselben  mit  E.  K. 
Majestät  zu  vergleichen  sein  Autorität  interponiren ,  und  so  solches 
nicht  verfangen,  man  ihnen  hilf  nicht  wider  ihre  Majestät  sondern 
wider  die  spannische,  päbhliche ,  florentinische ,  und  andere  unter 
/.  M.  Armee  befindenden  den  Türggen  feindliche  Nationen  geben 
wollte ,  welches  der  Oberste' fFefir  mir  im  Martio  1621  im  Namen 
des  Sultans  in  Beisein  aller  rebellischen  Pothschajter  L  K.  M.  an^ 
zuzaigen  unverholen  vermeit,  ist  es  doch  nochmals  durch  den  poli" 
sehen  Zug  ein  fVort  pravada  auch  die  wirkliche  Hilf  vermittelt  blie* 
ben.  Starzer^s  Bericht  iti  der  St.  R. 

Seite  525* 
\  Seine   Biographie  die    769^*  in  Attaji.  Kemal   übersetzte    die 
grosse  arabische  Encyklopadie   seines  Vaters ,  uud   die  Abhandlung 
des  Husein  Waiss  ins  Türkicchci  coiumcntirlQ  die  Sure  Kehff,d,i, 


69^ 

die  Höhle  der  SiebenicKUfer ,  itellte  die  LehnlUe  des  Hedajet  itt 
isiaem  besonderen  Werke  Iddet,  yon  Unwesentlicbem  eniblösst »  »«<v 
Sammen,  Terfasste  unter  dem  Nahmen  ICemal  mehrere  arabische  und 
türkische  Gedichte,  schrieb  auf  S«  Osman*s  Befehl  den  Anfang  ci- 
nes  Schahname  oder  Heldeiibuches  seiner  hegierang. 

Seite  d3o. 

f  Die  osmanischen  Geschichtschreiber  Naima  und  Hfdschi 
Chalfa  setzen  diesen  letzten  Sturm  auf  den  ii.[811Mde  (27.  Septem- 
ber). Tjrtlewski  setzt  denselben  auf  den  28.  Sept.  Uebethanpt  ist 
«wischen  diesen  und  den  osmanischen  Geschichtschrei bem  eine  so 
ungeheure  Verschiedenheit  der  Daten  und  Angaben ,  dass  es  un- 
möglich dieselben  auszugleichen.  Nach  den  osmanischen  Geschieht« 
Schreibern  wurde  der  Friede  schon  am  so.  Silkide  (6.  Oct.}abge* 
schlössen,  nnd  der  Sultan  brach  schon  am  s3.  Silkide  (9.  Oct«)  snf. 
Üach  Tjtlewski  soll  der  Friede  erst  am  8.  Oct.  in  acht  Artikeli| 
abgeschlossen  worden  sejn.  Nach  den  osmanischen  Schriflstellem 
sollte  Chocim  der  Moldau  zurückgestellt  werden,  nach  Tjtlewski 
dasselbe  in  der  Poblen  Hftnde  bleiben.  Gsnz  apokryph  ist  Tjtlews- 
kfs  Tractat  und  besonders  die  Artikel :  ut  antiquiM  Casimiri  Jagel" 
lonis  Regit  Poloniae  et  ßfahumeti  Turcarum  Imperatoris  de  alternm* 
to  in  f^alachiam  dominio  paetU  conuentit  etetur. 

W  Fefl.  Bl.  11 1,  Grimstone  bej  KnoUps  $.  064  n«  Naima  S.  34t 
\und  bey  Baudier  S.  898 »  wo  nur  Ton  4o  Bündeln  Zobelfelle  die  Re- 
de. Hier  sind  also  Tier  Terschiedene  Traktate,  der  bej  den  osma* 
nischen  Geschichtschreibem  H.  Chalfa,  Naima,  Pettchewi,  der  bej 
Tjrtlewski ,  Grimstone^  Baudier.  Dass  die  osmanischen  Geschieht- 
sthreiber  die  Wahrheit  sagen ,  bezeugen  die  tenez«  Gesandtschafts- 
berichte:  pace  con  la  restitutione  di  Colin,  Nadiri's  Schahnamc 
Bl.  65.  besingt  die  Uebergabe  Chocim^s,  an  die  Osmanen : 
Lebi  Turlada  waridi  ^ir  hitsar,  Chotin  nomine  Kalaai  namdar 
jedi  dusach  olmischidi  ehttndakleri ,  Ki  tennin  idi  topi  puraseri 

Am  Ufer  des  Pniestrs  war  ein  Sphloss , 
Genannt  Chotin ,  ein  herrliches  Schloss , 
Die  Griben  sieben  Höllen  voll  Feuer , 
Die  Kanonen  Drachen  nngebeuer. 

.^eiCe  534* 

t  The  Negotistions  of.Sir  Thomas  Roe  S.  I4^t6.  u.  Crfin- 
stone  bey  Rnolles  BL  969.  Dieser  sber  sagt  irrig  :  Sir  ThomaM  Roe 
^rrived  here  the  firtt  ofJanuary;  eben  so  irrig  Roe  Ton  Osman'*s 
Ankunft :  He  entered  at  Conttantinopel  the  laßt  of  Deeemher  p.  i3. 
Sein  erster  Bericht  (Negot.  p.  i4)  ist  aus  Constantinopel  Tom  19.  Jin- 
per  datirt,  und  der  Tenez.  Gesandtschaftsbericht  meldet:  Gionse  a 
(fOjtantinopQli  li  ao  Gennaro  (anch  um  ein  Paar  Tage  gefehlt)  ä  Sir 
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Thomas  Roe.  Hier  ist  %n  bemerken ,  dass  in  den  Negotiattons  die 
JafareszAhl  dietei  Berichts  1681  statt  16 ts  Terdrnckt  ist,  was  dem 
Heransgeber  dieser  so  schönen  Ausgabe  doch  wohl  h%tte  in  die  Augen 
springen  sollen ,  da  das  Beglaubigungsschreiben  des  Bothschafiters 
ja  erst  ▼om  6.  September  1621  datirt  ist ,  und  er  also  dasselbe  nn- 
möglich  im  Jaoner  desselben  Jahres  übergeben ,  und  über  die  Aus- 
richtung seiner  Aoft  rüge  schon  aus  Gonstantinopel  berichtet  haben 
Xounte.  Derselbe  Druckfehler  findjct  sich  in  den  Berichten  p.  ii. 
a  relation  ofthe  suceess  qfthe  polish  ^ar^Jann»  9.  (19.)  1621,  wäh- 
rend der  Krieg  erst  im  Sept  des  Jahres  1631  Statt  hatte;  p.  lii 
s5y  x6  •  189  21,  22,  2S»  28;  keine  einzige  dieser  falschen  Daten 
ist  in  den  Druckfehiern  aufgenommen ,  und  erst  von  Seite  32  ange- 
fangien.  laufen  die  Daten  unter  der  wahren  Jah^esvahl  1622  fort. 

Seite  539. 

f  Diesen  schildert  Sir  Thomas  Roo  sehr  treffend,  wie  folgt: 
Thia  King  a  man  odioua  to  all  $orit,  detpisett  ofthe  soldierie,  ha" 
ted  andjeared  of  ihe  fezien,  euraed  bjr  the  churchmen,  changing 
and  distolfing  hoth  laws  and  customes,  ruled  hjr  phäntatiique  dreams 
and  uiiions,  ttjffecting  revelaUont,Joraakeing  all  the  ttate  of  hi»  an-^ 
eeftors ,  and  making  himaelf  cheape  and  uutgar,  hjr  night  walkea 
and  in  diaguised  hahita  ,  hauniing  tauerna  and  hy  plaeea  ,  and  there 
exereiaeinge  the  qffioe  of  a  eonatable ,  the  galliea  ivhich  were  one 
piilar  ofatrenglh  and  greatneaa  all  rotten  and  decajred,  without  ca- 
re  oj*  reparation,  in  ao  much  aa  thia  jreare  the  Captainhaaaa  goeinge 
aecordinge  to  cuatame  to  aea  cannot  make  4o  $  and  thoae  very  ill 
manned  and  worae  munitioned  o.  8.  w.- 

\\  Si  tratteneua  S,  M*  nel  Seraglio  uecchio,  dove  ha  Jatto  atran^ 
golar  la  Chioaa  ,  tanto  Javorita  di  auo  padre ,  e  madre  di  Muataja 
fntto  morire  quando  parti  per  la  guerra.  Hier  war  der  Bailo  irrig 
berichtet,  denn  der  hingerichtete  Prinz  hiess  Mohammed  und  uicht 
Mustafa  Che  da  cih  interpreaa  la  riaolution  di  lei  dijar  il  uiaggio 
della  Mecca,  per  non  laaciar  in  CoatantinopoH  nella  aua  ahsentia 
donna  di  apirito  gründe  come  era  lei,  e  madre  di  dueJratelU,  Mar- 
io 1622.  Diese  Stelle ,  welche  die  Erwürgung  Rösem*s  dreyssig  Jah- 
re früher  angibt,  als  sie  wirklich  Statt  hatte,  ist  eine  der  beweisend- 
sten  ,  mit  welcher  Vorsicht  Gesandtschaftsberichte  durch  die  Quel- 
len osmanis'cher  Geschichte  zu  controllireu  sind.  —  Ueber  den  angeb- 
lichen ,  oben  S.  49'  erwähnten  Bruder  S.  Ahmed^s  I. ,  Jahja ,  beGn- 
det  sich  im  H.  Arch.  unter  den  venez.  Acten  (Fascikel  A.  Nro.  38) 
ein  Heft  Ton  Schreiben  und  Patent&n ,  ihm  Ton  der  Grossherzoginn 
von  Toscana,  Maria  Maddalina,  ▼.  5*  Jul.  1627;  von  dem  Herzoge 
ton  Safoyen ,  Victor  Amad'äns ,  t.  3.  Not.  i623  ;  dem  Fürsten  der 
Walachey,  Matteo  Bessaraba ,  y.  J.  1647;  den  Paschen  yon  Temefi- 
war,  Silistrien ,  Bosnien  u.  s.  w.  zngeferligt,  sammt  seinem  Stamm- 
baume, worin  als  sein  Geburtstag  der  25.  October  iö85  augegeben. 
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j-  Der  arabische,  von  ,  dea  osmanischen  Getchichtscbreibem 
liäufig  angeführte  Sprach  heisst :  Fä  Beäseheb  tera  eladscheh,  «L  i. 
im  Redftcheb  wirst  da  Wunder  sehen.  Der  Redscheb  entspricht, 
wenn  das  arabische  8onnenjahr  nicht  als  Mondesjabr,  sondern  als 
8onnenjahr  betrachtet  wird  (das  am  di.  Mfrz  auftlngt)  dem  Septem- 
ber and  October,  wtfnn  der  Jahresanfang  aber  (wie  in  der  Zeit^ecb- 
Bung  der  Byzantiner)  vom  September  an  gerechnet  wird,  dem  Mir« 
und  April.  In  diesem  Jahre  trafen  die  5o  Tage  des  Redscheb  ganz 
mit  denen  des  Maj,  Tom  2^'°  alten  Styls  angefangeu ,  msammen, 
nnd  wenn  der  Hofastronom  vom  römischen  Kalender  etwas  gewosst» 
so  hätte  er  anoh  aus  dem  alten  römischen  Aberglauben ,  nach  wel- 
chem im  May  so  Manches  zu  thun ,  und  nahmentlich  zu  heiratkeii 
nicht  gut  war,  neue  Gründe  für  se2lie  Prophezeyung  hernehmen, 
und  sagen  können :  Im  Mai  gibc's  Säucrei.  Attaji  erziChlt  in  der  Bio- 
graphie dieses  Uofastrouomen  (in  seinem  Werke  die  982^'')»  dass,  als 
S.  Ahmed  gestorben,  den  Astronomen  seine  Freunde  aufgezogen, 
dass  er  eine  so  wichtige  Begebenheit  im  Kalender  nicht  vorausge- 
sagt, und  er  geantwortet:  man  möge  nur  das  dem  seligen  Sultan 
überreichte  Exemplar  seines  Alm/machs  nachsehen ,  und  da  habe 
sich  dann  gefunden  ,  dass  er  in  dem  Satze:  Dieses  Jahr  deutet  au/ 
des  Padischah*s  Stärke,  das  letzte  Wort  (Kuwwetine)  mit  einem 
Puucte  geschrieben,  so  dass  es  FelvUne,  d.  i.  auf  seinen  Tod,  ge- 
lesen werden  konnte.  MU  der  Sonnenßnsteraiss  im  Geburtsjahre 
0.sman*s  (29.  April  i6o4}  und  an  seinem  Todesjahre  (10.  May  1622) 
hat  es  seine  volle  Richtigkeit,  und  der  Zeitraum  zwischen  beyden 
Finslernisscn  iB  Jahre ,  10  Tage  ist  gerade  die  Berechnung  der  so- 
genannten chaldäischen  Periode,  die  vorzüglichste  von  allen,  durch 
welche  die  Alten  die  Finsternisse  vorhersagten. 

Seite  553. 
•{-  Vor  %xi^y  Jahnen  erschien  zu  Ragusa  ein  Heldengedicht  in 
zwanzig  Gesängen,  in  illyrischer  Sprache  geschrieben.  Der  Verfas- 
ser desselben  war  ein  Patrizier  von  Ragusa,  Nahmens  G.  F.  Goii- 
dola  (f  1658),  nnd  der  Gegenstand  das  tragische  Schicksal  Sul- 
tan Osman^s  und  seines  Gegners ,  des  Köuigs  von  Pohlen.  Der  voll- 
ständige Titel  desselben  ist  folgender;  Osnian,  spiet^agne  uiiescko 
Giva  Gundulichja,  ulastclina  duhrouachoga-  Osnanjegnem  djelaa 
Gundulichievieh ,  i  scivotom  Osmanoviem  priteceno,  sddrgcjagnima 
Pjet*agnaa  naresceno ,  Nadom ,  jeregnima  stvarji  od  Spjetfaoza,  u 
kraiko  narecenieh  i  Isgofaragnem  rfecji  tkomugodi  sumracnieh  stje» 
djeno.  U  Dubroyniku,  Po  Antunu  Martekini  1826.  In  5  Binden. 
Gleichzeitig  mit  dem  letzten  Bande  erschien  jauch  eine  italienische 
Bearbeitung  davon,  unter  dem  Titel:  f^ersione  libera  deW  Osmani- 
de.  Poema  iUirieo  di  G.  F.  Gondola  ,  Patrizio  di  Ragusa,  CoUa  w- 
4a  di  lui  scriita  dal  p,  «/.  M.  Appendini  per  A-  Marteechini ,  1827* 
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Fünf  und  vierzigstes  Buch. 

Seite  566. 
•I-  In  der  im  Jahre  vor  der  TIironuniTiv'AUong  nnternommenen 
Reise  voa  Des  Hayes  (Voyage  de  Levant  fait  par  le  commandement 
du  Aoi  enjUnaee  1621  par  le  S.  D.  G.  Paris  i632)  fiodet.sich  die 
folgende  Auskunft  über  den  'damahligen  Bestand  der  Flotte.  I.  Ge- 
sehwader  pon  Rhodos:  i)die  Galeere  des  Begs  TOn  Rhodos,  vrelche 
die  Kapndana  oder  Admiralschitl';.  2)  die  des  Begs  Ton  Milos  nsd 
Sautonn  das  Vice-Admiralschiff  oder  Patrona;  3)  die  des  Begs  Ton 
j^sighadschik  gegenüber  von  Chics ;  4)  des  Begs  von  Mentesche  (bey 
Hayes  Mantcque) ;  5  —  7)  drey  auf  Kosten  des  Begs  von  Rhodos. 
Ji.  Da»  Geschwader  uop,  Chiot  sieben  Galeeren  8 —  14).  III.  Das  Ge^ 
schwader  uon  Cj'pern,  G  Galeeren;  nühmlich  :  i5)  die  Galeere  des 
Begicrbegs  von  Cypern  (Kapudana)  ;  16)  die  des  Begs  von  i^tf/na^tf«la 
(die  Patron«};  17)  die  de^s  Begs  von  Baffa^  iB)  die  des  Begs  von 
J^ajla;  19)  die  des  Begs  you  Limasol  (bey  des  Hayes  Imisso) ;  20)  die 
des  Begs  von  Grt'gno,  IV.  Pas  Geschwader  uon  Morea»  1\)  Die 
Galeere  des  Begs  von  Morea  (die  Rapudaua],  und  eine  zw^y te  22]  als 
Palroua;  25}  die  des  Begs  von  Afi/ura  f  24)  die  des  Begs  von  Ze/^an- 
to  (bey  des  Hayes  TEpanthe};  25}  die  des  Begs  von  St.  Maura;  26 
—  3i}  sechs  andere  I  wie  zu  Cyp^rn.  V.  Geschwader  uon  j4egypten» 
52}  die  Rapudana,  d.  i.  die  Galeere  des  Beglerbegs  ;  33}  die  des  Begs 
Ton  Dami^te  als  Patroua  ;  34  —  Sg}  sechs  andere.  VI.  Das  Geschwa^ 
der  des  Archipels,  40}  die  Galeere  des  Begs  von  Mitjrlene  ;  4i}  die 
Galeere  der  Dardanellen ;  42}  die  des  Begs  von  Lemnos ;  43}  die  des 
Begs  von  Cauala ;  44)  die  des  Begs  von  Selanik ;  45}  die  des  Begs  von 
Ncgroponte  ;  46}  die  des  Begs  von  Andros  und  S/ra  ,  47)  di?  des  Bcga 
von  Naxos  und  Faros.  Von  diesen  47  fehlte  aber  immer  eine  oder 
die  andere  y  so  dass  gewöhnlich  nur  4o  —  42  zu  rechnen  waren. 

«  Seite  579« 
f  Der  Tractat  in  eitenso  in  Grimsjone  bey  RnoUes  S.  978  u. 
979  I  vroraus  erhellet,  dass  die  von  Ruszewiz  p.  164  —  167  ange- 
gebene» 10  Artikel  eben  so  apokryph,  als  die /welche  sein  Lands- 
niaoo  Tytlewski  für  den  Frieden  von  Chocim  ausgibt.  Ausserdeni 
findet  sich .  in  Ruszewiz  noch  ein  anderer  gewaltiger  Anachronis- 
mus. S.  111:  sub  idem  tem^ui  (im  Jünner  i623  p.  101}  Hallt  Bassa 
(Chalilpasclta}  expeditionem  contra  HUpanos  parabat ;  dann  ^rzühlt 
er  p.  144  u.  148  die  Rückkehr  Chalilpascha's  von  der  Einnahme  Man- 
fredonia^s  ! ! !  gleichzeitig  mit  den  Unannehmlichkeiten,  welche  Gha- 
lil  als  Abafa^s  Schützling  von  den  Janitscharen  zu  erdulden  hatte. 
Diese  Scene  hatte,  wie  wir  oben  gesehen,  im  Dec.  1622  ,  die  Rück- 
kehr Chaürs  mit  der  Flotte  im  Oct.  ohne  Beute  nnd  mit  sturmge- 
peitschter Flotte  Statt ,  die  Cinnjihme  Manfredonia's  aber  drey  Jah* 
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re  fraher  i.  J«  1619  (Hadfobi  Cbalfa*t  Seekriege.  BL  49 »  Cbalilp«- 
ecba^f  Gescbicbte).  Kofzewi«  enüblte  bier  «ugeuscbeinlicb  sat  dem 
Gedäcbtnisee ;  aacb  konnte  im  April  9  wo  die*  Botbecbaft  xnr&ck- 
kebrte ,  die  Flotte  nocb  nicbt  aaegelfinfeii ,  viel  it eniger  schon  sieg- 
reich^, zor^ckgekelirt  sejrn. 

Seite  6gi' 

f  Sfaima  S.  376.  Fefl.  Bl.  245.   Sir  Tbomes  Roe  scbreibt  rom 

3l*  Aogust:  Sultan  Morat  is  thh  day  proolaimed  Emperor.  Nein» 

gibt  den  i4*  Silk.  (9.  Sept.) ,  Hadscbi  Cbalfa  den  4*  Silk.  (3o.  Aug.), 

nnd  beyde  den  Wocbentag  als  einen  Sonntag  an.  Hieraas  erbellety 

dass  der  i4-  und  4-  Silk.  bey  bejden  ein  Scbreibfehler  statt  i5.  Silk. 

(10.  Sept.) ,  welcher  ein  Sonntag ,  und   dass  sie    so  berichtiget  mit 

Roe,  der  nach  dem  alten  Stjle  rechnet,  und  mit  dem  venes.  Ge- 

sandtf chaftsberichte ,  der  nach  dem  neuen  St^le  datirt ,  roUkommea 

übereinstimmen, 

^eite  608. 

-|-  Ausser  den  obigen  sind  noch  als  Sohriftsteller  ron  Attaji  aus- 
gezeichnet :  1)  MoÜa  Ibrqhim  £,auh  ^huan ;  gest.  i,  J.  1014  (i6o5]  » 
Verfasser  des  Nafmol  ^Jeraid.  fi  silfci  medschmaol  -  akaid ,  d.  i.  ge- 
reihete  Perlen  zur  Sammlung  der  Dogmen.  Attaji  uro.  59s.  2)  Ah^ 
äul'dtchebharfade  derwUeh  Mohammed  ^^  gest.  i025  (1614)9  Verfas- 
ser eines  Commeutars  zum  Hedajet  und  Randglossen  zum  Mi/kah  und 
Tedschrid;  inAtUji  die  688'«  Biog.  3)  Bel^radiqU  Tsehetehi,  gest. 
i*  J.  1029  (1619)  9  Verfasser  Ton  Randglossen  zur  Seradsehije  über 
die  Erbtheilongen;  in  Attaji  die  785'*  Biogr.  ^, Ahmed  B»  Hos^m 
schrieb  exegetische  Abhandlungen  «um  Hedaj^^nad  Telwih^  ond 
erlttuterte  die  Fetwasammlung  K.asichan*s;  in  Attaji  die  828^*  Biogr. 
5)  Scheichfade  Efendi  MoUa  Ahmed ^  gest  i.  J.  io33  (i623).  Fefl. 
Verfasser  yon  Randglossen  zum  Telwih^  Miftßh  und  einer  Abhand- 
lung über  die  Noten  Ssanollah's  zum  Kiuchaf.  Attaji  Mro.  848-  6)  Ah» 
duUah  fVahifade  mit  dem  Dichternahmen  Helmi  9  gest.  i.  J.  lOiS 
(1606)9  Feflike;  commentirte  das  MoghniuUlehih  7)  Molla  itfoAom- 
med  Sekaaban,  gest.  i.  J.  1020  (1611)  commentirte  dai  Bfcdschmaal" 
bahreim  nnd  sammelte  Bruchstücke  zur  Biographie  des  Scheich  Ab- 
dnlghiiiss.  Feflike. 
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Geschlechtstafeln 

und 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 

I. 

Osmanische     Sultane. 

M  U  K  A  P      III.  9 

geboren  i.  J.  953  (i546),  getterbeti  5.  DtchMn.-eww.  ioo3  (i 6.  Jänner  iSgS) ;  loa  Kindery 
yroyon  19  Söhne  erwürgt,  17  Töchter  an  der  Pest  gestorben. 

MOBAXMEB      III.  9 

geboren  i.  J.  974  (i566)y  gestorben  la.  Redtcbeb  loia  (23.  December  i6o3). 

I  . 

Selim,                 Mahmud g              Ahmed  I.  ^*  Mustafa  I.,         JDschihanß^r, 

t  3. BeoiafaniooS     f  a?.  Silh.  loii    geb.,998  (1690),  geb.  1000  (1591), 

(ao.  April  1597).    (7.  Jonins  1^3),    t  >3.  Silk.  ioa6  t  io49  (>^^)* 

(aa.  Nov.  1617). 

I)  OsmanII.,  geb.  ii.Dtchem.-ach.  ioi3(4tNp¥^  i6o4)« hing» 9. Redscb.  ioi3(ao* May  i6aa). 
a)  Mohammed j  geb.  17.  Schewwal  ioi3  (8.  Mäi*s  i6o5). 

3)  Selim,  geb.  und  gest.  Rebiul-achir  1019  (Julius  1610). 

4)  Üuseinf  geb.  i.  Schewwal  loaa  (14.  Nofember  i6i3). 

5)  Muräd  IF, ,  geb.  38.  Dschemafinl-eww.  loai  ^37.  Jnlinti^ia),  gest.  iQ.  Schewwal  1049 

(9.  Februar  1640). 

6)  Ba^eßd,  hingerichtet. 

7)  Suleiman,  hingerichtet. 

8)  Kasim,  hingerichtet. 

g)  Ibrahim  /. ,  geb.  la.  Schewwal  ioa4  (4«  NoTember  i6i5). 

II. 

I)i6  persische  Dynastie   der  Ssqfi^ 

3)  Schab  Ismail  II. «  t  i3.  Ranafan  985  (a4.  NoTember  »577).    ^ 

4)     S»   MoHAMMtD   GHODABElTDBy  f  993  (l585). 

5)  S.  Exia  Hamsa,  6)  Schab  Abbas, 

(nicht  Hems ,  wie  in  Deguignes),  f  io39  (i6a9). 

regiert  einige  Monalhe. 

I 
Baidmr  Mirfat 

IIL 
Die    UfbegeiL 

lo)  Iskender,  Sohn  Dschanibek's. 

I I)  AbduUah ,  gestorben  i.  J.  1696. 
la)  j^hdtUmumin  ,  gestorben  L  J.  1598. 

i3)  Nureddin  Mohammed,  genannt  Tolemehan,   gestorben  im  April  1598. 

i4}  jibdulbaki  Chan,  Sohn  Abdulmumin's. 

y5)  Behadir  Imam  Muiiehan,  besteigt  den  Thron  i.  J.  1608. 
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IV. 

Gr.ossmogole« 

i)  Mir/a  Baher  ,  gestorben  i.  J..i53o. 
a)  Mir/a  Hiunajun  ,  gestorben  i.  J.  i55a. 

3)  Mohammed  Rkber ,  gestorben  i.  J.  t6o5. 

4)  Schah  Selim  Dschihangir ,  gestorben  i.  J.  1627. 

V. 

Ghan^     der     Krim. 

6)  Dewlelgirai ,  der  Sobn  MuharehgiraCt ,  Enkel  MengWs  ,  bis  985  (1577). 

7)  Mohammedgirai ,  gestorben  i.  J.  99a  (i58j). 

8)  hlamgirai ,  der  Sobn  DewUtgiraCs  ,  gestorben  i.  J.  996  (April'  i588). 

9)  G ha/ig irai ,  der  Sohn  Dewletgirai*s ,  bis  1017  (1608). 

10)  Fethgirai,  feblt  in  Degnignes  nnd  in  Siestrzencewiz. 

11)  Gha/igirai ,  zum  zweyten  Mahle,  bis  1017  0^8). 

xa)  Selametgirai ,  der  Sohn  DewletgiroTs ,  bis  1019  (1610). 
i3)  Dschanibthgirai ,  bis  io33  (i6a3,^ 

VI. 

Grosswefir^e. 

Unter    Murad    III. 

35)  Mohammed  Sokolli,  gemeacbelmordet    19.  Scbaaban  987    (ix.  October  1679). 

36)  Ahmedpascha,  der  Eidam  Eu8lem*s,  gestorben  RebiuUewwel  988  (May  x58o). 

37)  Sinanpascha  ,  abgesetat  20.  Silkide  990  (5;  December  x58a). 
38}  Siawuschpascha  ,  abgesetzt  ao.  Redicbeb  99a  (28.  Julius  i584)« 

39)  Otmanpascha ,  gestorben  5.  Silkide  993  (29.  October  i585). 

40)  Mesihpascha ,  abgesetzt  25.  Bebiul-acbir  994  (i5.  April  1586). 

40  Siawuschpascha  ,  zum  zweiten  Mahle  abgesetzt  17.  Dscfaemariul-ewwel  (S.April  x589). 

42)  Sinaupatcha  ,  zum  zweyten  Mahle,  11.  Schewwal  999  (a.  Augo^t  1591). 

43)  Ferhadpatcha  ,  abgesetzt  9.  DscbemaGul  -  acbir  1000  (a3.  März  1592). 

44)  Siawuschpascha  j  zum  dritten  Mahle  abgesetzt  aS.  EebiuUacbir  looi  (29.  Jinner  i593). 

45)  S^f^fpo^cha  ,  zum  dritten  Mahle  abgesetzt  6.  Dschcmariul-achir  ioo3  (16.  Febr.  i595). 

Unter  Mohammed  III. 

46)  Ferhadpascha ,  zum  zweytan  Mahle  abgesetzt  (hernach  hingerichtet)  ^  Scbesnral 

ioo3  (7.  Julius  1595). 

47)  Sinanptnchu ,  zum  vierten  Mahle  abgesetzt   16.  Bebiul  -  ewwel    1004  (19.  Not.  iS^j). 

48)  Lala  Mohammedpascha  ,  gestorben  X9.  Behiul-ewwel  io«34  (aa.  November  i595). 

49)  Sinanpascha ,  zum  lunften  Mahle,  gestorben  4>  Schaabnn   1004  (3.  April   1596). 

50)  Ibrahimpascha  ,  abgesetzt  5.  Rebiul-ewwel  ioo5  (27.  October  1596). 
5i)  Cicala  Sinanpascha,  abgesetzt  im  Rebiul-achir  ioö5  (November  1596). 

5a)  Ibrahimpascha,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  la.  Rebiul-ewwel  1006 (a3.  Oct.  1597). 

53)  Chadim  Hasan  (der  viex'te  Eunuche),  abgesetzt  a.  Ramafan  1006  (8.  April  1598). 

54)  Dscherrah  Mohammed,  9.  Dschemafiul -  ewwcl  1007  (8.  December  1598). 

55)  Ibrahimpascha,  zum  dritten    Mahle,  gestorben  9.  Moharrem   1010    (10.  Julias  1601). 

56)  Jemischdschi  Hasan pascha ,  hingerichtet  a6.  Rebiul-achir  loia  (3.  October  i6a3). 

57)  Jauf  jiUpaicUa ,  gcslorbeu  a8.  Ssafer  ioi3  (a6.  Julius  i6u4). 
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Unter     Ahmed     I. 

r>A)  Lala  Mohammedpaicha ,  Eroberer  Gran's,  gestorben  i5.  Moharrem'ioiS  (a3.  May  1606). 

59)  Derwuchpascha ,  hingerichtet  10.  Schaaben  ioi5  (ri.  December  1606). 

60)  Muradpascha,  gestorben  ag.  DscbemariuUachir  1020  (8.  September   161 1). 

61)  IVassuhpaschn ,  hingerichtet  a.^.  Ramafan  loaB  (27.   October  i6i4)* 

6a)  Damad  Ogüf  Mohammedpascha  j  abgesetzt  Moharrem  ioa6  (Jänner  161 7). 

Unter     Mustafa    I. 

63)  Chaliipcucha,  abgesetst  !•  Siafer  1028  (18.  Jänner  1619). 

Unter    Osnan    II. 

64)  Damad  Mohammedpaseha,  ztixA  isweytttn  Mahle  abgesetzt  18.  Mob.  loag  (aS.  Dec.  1619). 

65)  Tschelehi  jiUpaseha  ,  gestorben  14.  I\eb«ul-achir  io3o  (9.  März  1631). 

66)  Biueiapaseha  ,  abgesetzt  im  Lager  vor  Gbocim,  iwSilkide  io3o  (17.  September  i6ai). 

67)  Diiawerpascha ,  im  Aufrühre  getödtet  10.  Redscheb  io3i  (ai.  May  i6aa). 

Unter    Mustafa   T. ,    zum   sweyten   Mahle. 

68)  Daudpnschn ,  abgesetzt  3.  Schaaban   io3i  (i3.  Juntiis  1622),  und  darauf  hingerichtet. 

69)  Mere  Suscinpascha ,  abgesetzt  27.  Schaaban  to3t  (7.  Jnlins  1622). 

70)  Le/keli  Mustafapascha  ,  abgesetzt  t5.  Silkide  io3i  (21.  September  1622). 

71)  Gurdschi  Mohammedpascha,  4*  Rebini -achir  io3a  (5.  Februar   i6a3),  hernach  hin- 

gerichtet. 
73)  Mere  Busein,  cum  zweyten  Mahle. 

YII. 

Kapndanpascha. 

Unter    Murad    IIL 
aa)  üludsch,  hernach  genannt  KiUdsch  AU  (Ochiali)  ,  gestorben  u\J.  995  (1586). 
aS)  Ihrahimpascha ,  gestorben  i.  J.  996  (i587). 

a4)  üludsch  Hasanpascha,  gestorben  i.  J>  998  (1589).  ^ 

25)  Sinanpascha  Dschighate/ade  (Gicala),  abgesetzt  i.  J.  ioo3  (i594)* 

Unter    Mohammeit    III. 

36)  Chalüpascha  der  Bosnier  und  Eroberer,  abgesetzt  i.  J.  1006  (iSg?). 

37)  Sinanpascha  Dschighale/ade ,  zum  zweyten  Mahle,  gestorben  i.  J.  ioi3  (i6o4). 

Unter    Ahmed    I. 
a8)  Mustafapascha ,  der  Sohn  Riapaschafade's. 

29)  Derwischpascha  ,  zum  Grosswefir  befordert  i.  J.  ioi5  (1606). 

30)  Dschaa/erpascha  ,  abgesetzt  i.  J.  ioi5  (1606). 
3i)  Haßf  Ahmed pascha ,  abgesetzt  i.  J.   1017  (1608). 

Sa)  Chaläpascha,  der  Armenier,  abgesetzt  i.  J.  T018  (1609). 

33)  Ogitf  Mohammedpascha,  der  Eidam,  nachherigerGrosswefir,  abgesetzt  i.J.  loaadGi 3)* 

34)  Chalilpascha ,  zum  zweyten  Mahle,  zum  Grosswefir  befordert  i.  J.  1026  (1617)* 

35)  Tschelehi  Alipascha,  abgesetzt  i.  J.  1026  (1617). 

Unter  Mustafa's  I.   erster   Regierung* 

37)  Diuidpsueha,  nur  vierzig  Tage  lang  i.  J.  1617. 

-Unter    Otman    II. 

38)  Tschelehi  Alipascha  ,  zum  zweyten  Mahle ,  dann  zum  Grosswelir  befördert,  am  16.  Mo- 

harrem 1029  (a3.  December  1619). 

39)  Chalilpascha,  zum  dritten  Mahle  im  Feldzuge  von  Chocim  i.  J.  1621. 

40)  Mustafapascha ,  ebenfalls  noch  im  .Feldzuge  Ton  Chocim  i%  J.  1621. 

Unter  Mustafa's   zweyter  Regierung. 
40  Chalilpascha,  zum  vierten  Mahle  Kapudsnpascha  i.  J.  io3i  (i6aa). 


702 

VIII. 
Mufti. 

U  n  t  «  r     M  n  r  t  d      IIL 

16)  Bamid  Efendi,  gestorben  i.  J,  gSS  (1577). 

17)  Ka/tfadt  jähmed  Ben  Mahmud,  gestorben  i.  J.  988  (i58o)« 

18)  Maluffade  Seid  Mohammed  Ben  Mohammad,  gestorben  i.  J.  ggS  (i585). 

19)  Tschiwjfade  Mohammed  ßfendi ,  gestorben  995  (t586). 

so)  AbduUtadir  Ibn  ffadschiScheichi  ^eadi,  ebgeseiat  im  Dscbemef.'^ewwel  997  (April  iSSg). 
ai)  BoMtaiffade  Mohammed  Ben  Muttafa  ,  abgeeetst  im  Redsebeb  loeo  (April  iSga). 
aa)  Sekeria  E/endi^  der  Sobn  Beirambeg's»  starb  im  Diwan )  Scbewwal  looi  (JoL   i593> 

Unter    Ittohammed    III. 
a3)  Bottanfade  ,  cum  sweyten  Mahle ,  gestorben  im  Schaaban  too6  (Mirs  i5^). 
»4)  Chodscha  Bfendi  Seadeddin  Mohammed  Ben  ffatandtchan  ,  der  Geschichuchrcibery 

gestorben  im  Rebial-achir  1008  (November  iSgg). 
95)  SsanoUah  Efendi ,  Sohn  Dschaaferbeg's ,  abgesetat  im  Ssafer  loio  (Angott  1601). 
a6)  Mohammed  E/endi,  Sohn  Seadeddin's ,  abgesetst  im  Redscbeb  101 1  (.Jänner  i6o3). 
A7)  SsanoUah,  aum  aweyten  Mthie,  abgesetst  im  Schaaban  101 1  (Februar  i6o3). 
^)  Ebulmeiamin  Mustafa  Efendi,  Sobn   Ali's,  abgesetst  im  Moharrem  ioi3  (Jan.  i6a4> 

Unter    Ahmed    I. 
ag)  SsanoUah,  cum  dritten  Mahle,  abgesetst  im  Rebiul-ewwel  ioi5  (Jnlins  1606). 
3o)  Ebuimeiamin  Mustafa  ,  snm  sweyten  Mahle»  gestorben  im  Redscheb  101 5  (Not.  1606). 
3i)  Mohammed  Efendi ,  Sohn  Seadeddin's,  zato  sweyten  Mahle,  gestorben  im  Dschcma* 
finUachir  ios4  (Julius  x6i5). 

Unter  Mustafa   I«   und   Osmau   II«   und  wieder  Mustafa« 
3a)  Esaad  Efendi,  Sohn  Seadeddin's,  abgesetst  im  Redscheb  io3i  (May  163a). 
33)  Jahja  Efendi ,  Sohn  Sekeria's,  abgeseUt  im  Silhidscbe  io3a  (October  i6a3). 

IX. 

Sultanslohrer 

S.    Mn  r  a  d's    III. 
ai)  Ibrahim  Efendi ,  gestorben  im  Moharrem  981  (May  i573). 
aa)  Seadaddin  der  Geschiobtschreiber  und  nachmahlige  Mufü. 

S.    Mobamme  d's    III. 
a3)  Haider  Efendi,  gestorben  i.  J.  980  (157a). 

a4)  Dtehaafer  Efendi,  gestorben  i.  J.  98a  (i574)«  « 

a5)  jifmi  Efendi,  gestorben  i.  J.  ggo  (i58a). 
a6)  Newaii  Efendi,  gestorben  i.  J.  iSgS. 

S.    A  h  m  e  d's    I. 
a7)  Mustafa  Efendi,  gestorben  i.  J.  1016  (1607). 

S.    O  s  m  a  n's    II. 
a8)  Omar  Efendi,  gestorben  als  Scheich  Ton  Mekka  i.  J.  io39  (1699). 

X. 

Statthalter   von   Aegypten. 

Unter    Murad    Hl. 
aa)  Chadim  Mesihpaseha,  abgesetst  am  iS.  Dscbemafinl-ewwel  988  (aS.  Jnniua  i58o>. 
a3)  Chadim  Stuanpascha,  aJ.  Rebiul-achir  991  (16.  May  i583). 
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94)  Ibrakimpaseha ,  abgetetst  am  is.  Schowwftl  993  (7.  October  i585). 

25)  De/ler  Sinanpaseka ,  abgesetzt  am  aa.  Df Gbemafiul-achir  995  (3o.  May  |587). 

96)  Owtispuseha,  abgeutst  aaa  6.  Redacbeb  999  (3o.  April  1591). 

37)  Htufif  jikmtdp<Mcha  ^  abgetetxt  am  1.  Ramafan  looä  (10.  May  iSgS). 

Unter  Mobammed   III. 

a8)  KurJpaseha,  abgesetzt  am  3o.  Redscbeb  100 j  (3o.  Mira  1596). 

99}  Seid  Mohommedpatcha ,  abgesetzt  am  ix  Silhidscbe  1006  (16.  Julias  iSgS), 

So)  Cki/fpateka  ,  abgeaetst  am  la.  Mobarrem  1010  (i3.  Julius  1601). 

3i)  Jmuf  Alipascha  p  abgesetzt  am  7.  RebiuUaohijr  loia  (i^.  September  i6o3). 

Ba)  Eikadsck  Ibrahimpascka ,  getödtet  am  99.  Rebiui-acbir  ioi3  (a4>  September  i(>o4)* 

U.  DterAbmedl. 

33)  Gurdscki  Jdokammedpaseha ,  abgesetzt  am  99.  Ssafer  ioi4  (16.  Julius  iGo5). 

34)  Hasanpatcha  9  abgesetzt  am  3o.  Moharrem  1016  (97.  May  1607). 

35)  Ogiif  Mohammedpascha ,  abgesetzt   am  i.  Dscbemadttl-ewwel   loao  (la.  Julius  161 1). 

36)  Ssofi  Mohammedpascha  j  abgesetzt  am  3o.  Rebiul-'ewwel  ioa4  (39.  April  i6i5). 

Unter  Mustafa  I.  und   Osmanll. 

37)  Ahmedpascka,  abgesetzt  am  la.  Ssafer  1097  (8.  Februar  1618). 

38)  Lejkeli  Masiafapascha ,  abgesetzt  am  i3.  Silkide  1OS7  (91.  Nofembmr  1616). 

39)  Dsehaa/trpascha  p  am  94.  Scbaaban  1098  (6.  August  1619). 

40)  Mutta/apaseha  ß  abgesetzt  am  17.  Ramafan  1029  (16.  August  i6ao). 

41)  Mere  Buseinpascha ,  am  91.  Rebiul-acbir  io3i  (5.  Mira  169a). 
4a)  Deber  Mohammedpascha  y  am  7.  Ramafan  io3i  (16.  Julius  i6a9). 

Unter  Mnstafa'a  sweyter  Regierung. 

43)  Ibrahimpaseha ,  am  7.  Ramafan  io39  (5.  Julius  i693). 

44)  J^M'a  MasU^apaseha ,  abgesetzt  am  17.  SUbidscbe  io3a  (la.  October  i6a3). 

XI. 

Statthalter    von    Ofen. 

i3)  Oweispaseha,  ▼.  J.  987  (i579)  -^  989  (i58i). 
i^)  AU  AiaikoghU,  V.  J.  989  (i58i)  —  991  (i583). 
i5)  Simanpascha,  ▼.  J.  991  (i583)  —  993  (i585). 

16)  Alipascha,  i.  J.  996  (i587). 

17)  Jusu/pascha,  i.  J.  996  (158;). 

18)  Sinanpascha,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  996  (i587). 

19)  Ferhadpascha,  i.  J.  997  (i588)  im  Auf  rubre  ▼on  den  Soldaten  erschlajjen. 
30)  Musiojapascha ,  ▼.  J.  997  (i588)  -^  1000  (1591). 

Ml)  ßasan,  der  Sohn  Sokolli's,  t.  J.  iooo  (1591)  —  looa  (i593). 

aa)  Mohammedpascha  ß  der  Sohn  Sinaopascha's,  v.J.  looa  (i593)  —  ioo3  (i594)* 

93)  Hasan,  der  Sohn   Sokolli'a,   zum*  zweyten  Mahle,  t.  J.  ioo3  (i594)  —  1004  (i595). 

(Naima  S.  70.) 
24)  Ssofi  Sinan,  ▼.  J.  1004  (i595)  —  1006  (1597).  (Aali  El  481.) 
a5)  Michaii^dsehiä  Ahmedpascha  ,  ▼.  J.  1006  (1697)  —  1007  (1598).  (?laima  S.  g/^.) 
jß)  Suleimanpascha  ,  1  J.  1007  (1698)  (Naima  S.  110),  gefangen  i.  J.  1008  (1699)  (Istnaii^. 

27)  Mankirkuschi  Mohammedpascha  »  i.  J.  1010  (1601).  (Naima  S.  i3a.) 

28)  KaßJatU  AUpascha,  i.  J.  101 1  (1609).  (Naima  S.  i55.) 

39)  ßoschnak  Mustafapascha,  i.  J.  1014  T^^oS).  (Naima  S.  ai5.) 
3o)  Ali  Tirnakdsehiß  u  J.  1018  (1609). 


3i)  Se/erpaicha,  meldet  in  feinem  Schreiben  (im  k.  k.  Haosarch.)  vom  a6^  Februar  ioi| 

dem  Kaiier  leine  Ernennung  snm  Be|*lerbe^  tou  Ofen  *. 
3a)  yilipascha ,  i.  J.  io23  (i6i4)  ^»  aielUe  die  Yollmachten  dea  Friedena  «osy  geitoibcn 

i.  J.  ioa6  (1617). 

33)  S^oß  Sin  an  y  i.  J.  1024  (i6i5). 

34)  Nakkaich  ffasanpascha ,  i.  J.  ioa6  (1617).  (Khevenbüller  V.  74.) 

35)  Mohammed  Ssofiptucha  ,  i.  J.  io3o  (1620).   ' 

36)  Karaknsch  Mohammed,  (Naima  S.  326)  i.  J.  io3o  (i6ao). 

37)  Derwlschpoicha  ,  i.  J.  io32  (1622). 

38)  Mohammedpatcha  Ssofi,  i.  J.  io33  (i623).  (Naima  S.  4i3.) 

XII. 
Die    Reis    Efendi« 

i3)  Bamfaheg,  ▼.  J.  981  (1578)  —  987  (i579)- 
14}  PereschtenU  DerwischischeleBi ,  x.  J.  987  (i579). 
i5)  MuhibbiUchelebi ,  i.  J.  988  (i58o). 

16)  Hamfaheg ,  zum  zweyten  Mahle »  y.  J.  988  (i58o)  —  990  (i582). 

17)  Tadschbegjadc  Muita/m  ,  i.  J.  990  (i582). 

x8)  JFtam/abeg,  snm  drilten  Mahle  >  ▼.  J.  990  (i58a)  —  992  (t584)> 

19)  KuUchuk  Hasanbeg  ,  L  J.  992  (i584). 

ao)  Hamfabeg ,  sum  Tierten  Mahl«,  i.  J.  996  (1687) ,  abgeseUt  i.  J.  998  (i589). 

ai)  Dal  MohammedUchelebi ,  t.  J.  998  (1689)  —  999  (<^)> 

aa)  MutatscheUbi,  i.  J.  1000  (1591). 

a3)  Ferruhbeg  ,  i.  J.  .1000  (1591). 

a4)  HuseinUchelebi ,  im  aejben  Jahre  bis  looi  (159a). 

a5)  Dal  Mohammedttchelebi ,  snm  sweyten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  looi  (159a). 

a6)  Jahjatschelebi,  \.  J.  loot  (i59a),  abgesetzt  i.  J.  1004  (i595). 

^7)  MusaUcheiebi ,  zum  aweytei^  Mahle ,  i.  J.  1004  (i595),  abgesetzt  im  folgenden  Jahre. 

a8)  Ohdschi/adc  ,  i.  J.  1004  (i595). 

39)  Jahjatschelehi g  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  1006  (1597). 

3o)  Miuatichelebi ,  zürn  dritten  Mahle  im  selben  Jahl-e ,  abgesetzt!.  J.  1008  (1599). 

3i)  Jafidsckifade  kuUchuk  Hamfa,  i.  J.  1008  (1699),  verlor  seine  Stelle  L  J.  1009  (i6ea). 

3a)  Haianbegfade ,  der  Geschichtschreiber,  i.  J.  1009(1600)« 

33)  EUasbeg  Efendi ,  i.  J.  1009  (1600),  gestorben  i.  J.  loii  (160a). 

34)  Jaßdschifade  Hamfa  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  L  J.  lOia  (i6o3). 

35)  Katib  Mim »  i.  J.  101a  (i6o3)  bis  ins  J.  ioi5  (1606). 

36)  Medsch  Mohammedttchelebi ,  \,  J.  ioi5  (1606). 
87)  Mustafa  EJendig  i.  J.  101 5  (1606). 

38)  ^U  -^lia  E/endij  i.  J.  loaa  (t6i3).  (Hier  scheint  eine  Lücke  zu  seyn.) 

39)  Schemti  E/endi ,  i.  J.  i023  (161 4)* 

40)  Medsch  MohammedUchelebi ,  zum  zvreyten  Mahle,  i.  J.  ioa3  (i6i4)* 

41)  Hukmi  Efendi,  der  Schehnamedschi ,  i.  J.  ioa3  (i6i4)* 

42)  Medichd  Mohammedtschelebi ,  zum  drilten  Mahle,  i.  J.  1026  (1616). 

43)  Hukmi  E/endi,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  io3o  (1620). 
4^)  Hasan  F/endi,  im  aelben  Jahre. 

45)  Jaßdschi/ade  Hamfa  E/endi,  zum  dritten  Mahle,  i.  J.  xo3a  (i6aa). 

46)  Turak  E/endi,  i.  J.  1082  (1622). 

■)  Sein  Titel :  Mi  Sse/er  Bassa  Jtfennek  engedelmSbeol  az  hatnlmat  es  ^eotkefethn 
Csässärunknak  Feö  -  Helytartoja  äs  gondviseleoje  mostan  Budän.  ^)  Sein  Titel :  Mi  j4li 
Bassa  Islennek  engedelm'ebeöl  hatalmas  Csästäränknak  a*  tengeren  iui  ymlo  pdrosok  sser-^ 
ddrja  ei  Gondviseleöje, 


Rechenschaft  über  die  Karte. 

• 

Utn  UaapUtofT  der  Karte  hat  das  im  Nussretnarae  Aair«  TBL  ii5) 
entbalteae  Tagebuch  des  georgischen  Petdzugeü  geliefert ;  dasselbe  gibt 
die  i35  Statiouen  des  ]VI«rsche8  ▼on  Skulari  bis  TiHis ,  und  voo  da 
wieder  zurück,  bis  firferum  ius  Winterquartier.  Die  Statioaea  von 
Skutari  bis  Inöni  oder  laögi  fiadeo  sich  bereits  auf  der  Karte  des 
•rsteo  Bandes,  die  weiteren,  bis  Konia ,  werden  auf  der  Karte  des 
filnften  Bande«  zum  Marsche  Murad's  IV.  nach  Bagdad ,  ihre  Stelle 
finden.  Hier  sind  auf  dem  oberen  schmahlen  Streife  der  Karte  die 
Stationen  von  Konia  bis  Erferum,  und  auf  dem  unteren  Vierecke  der 
Marsch  tou  Erferum  bis  Tiflis,  und  yon  da  wieder  zurück,  verzüinh- 
net.  Die  Stationen  des  ISussretuame  sind  die  folgenden  :  i)  Skulari 
(Chrysopolis).  Gegenüber  von  Skutari  2)  Maldepe  (Scbatzbügel),  nur 
anderthalb  Stunden  Ton  Skutari.  3)  Pendik  (navTcVicoy) ,  anderthalb 
Stunden  von  Maldepe.  4}  Tschai  köprü  (Flussbrücke),  zwischen  Ge- 
bisa (Lybissa)  und  dem  Meerufer,  kein  Ort,  sondern  eine  blosse 
Brücke.  5)  Dil  deresi  (Zung^nthal) ,  die  Erdzun^e  gegenüber  Hersek. 
6)  Tschinamlü  (das  Ahornreiche),  Tor  Ifnikmid  (Nicomedien).  7)  /Td- 
prü  (Brücke)  des  Kiras-ssu  (Kirschenwassers),  ausser  Ifnikmid.  8)  Ka» 
/Iklii  (das  Pfahlichte) ,  Pass  im  Gebirge  zwischen  Nicomedien  und 
Nicüa.  9)  Minareliköi  (Thurmdorf) ,  ausser  xo)  I/hik  (NicHa).  11)  Je* 
niscliehr  (Neustadt) ,  nach  Leake  Caesareia  oder  Smrrdiane.  12)  jik* 
&i(/[(  Weissschnurbart),  südlich  vonEskischehr  (Dschinannuma  S.  643). 
i3)  Bajardschik  (Klein>Markt) ,  sonst  Seraidschik  oder  Ermenibafa« 
ri  ,  der  kleine  Pallast  oder  Armeniermsrkt.  14)  Bqfojuk  oder  Bofö- 
ni  (Eisvorderseite) ,  o d^r  Ujudschik  (Dichih.  S.  643).  i5) /nö/ii  (Höh* 
lenvorderseite) ,  eine  Gerichtsbarkeit  (Dschih.  S.  6^3).  16)  Kalhur^ 
dfchi,  17)  Sakka,  18)  Bilkawak.  19)  Döner,  2o)  jik  Ören,  21)  Selim" 
Uchauseh.  22)  Gedscheler.  23)  Elfer,  24)  Karalar.  2Ö)  Ak  Schehr , 
d.  i.  Weissstadt  (Dschihann.  S.  619,  u.  Menasikul- hadsch  Ö.  32), 
nach  Renncl  und  M.  Kinueir  Hiymbrium  oder  Antiochien  in  Pisi- 
dien,  wo  derMonatbgott  Urkaios  verehrt  ward.  26) /%Aun  oder  Jlghia 
Ton  Ghajasseddin  Keichosrew ,  dem  Sohne  Kilidscharslan^s ,  erbaut 
(Dschih.  S.  619  im  Menasik  Jlghin  S.  33) ,  kann  nicht  Pkilomelium 
seyn ,  wie  Leake  meint.  27)  Sauli  Jengi,  28)  Gelmidsch.  20)  Konia 
(Iconium).  3o)  Binari  Oghlü,  5i)  ChaireddinliL  32)  jlktscheschehr, 
33)  Kabak,  34)  Omudler,  35)  Obrun.  36)  Naarefen.  37)  Nikde,  38) 
BogöL  39)  Karahistar  deuelü  (Cybistra).  4o)  Indsohessu,  4i)  fCaissa» 
rie  (Cisarea  ad  Argenm).  4s)  Barssima.  43)  Sultan  Chani,  44)  Tschw 
buk  fjcAdirt  (Rohrwiese).  45)  Schekr kischla.  46)  Laiif  Cbani,  47)  Da* 
nischmendü/i,  48)  *$'<\va' *•  ig)Kupdin.  öo)  Kodsch-hissar,  5i)  Argha-- 

*)  Die  Stationen  dieser,  noch  von  keinem  europäischen  Beisenden  be- 
schriebenen Strasse  tou  Kenia  nach  Kaissarije,  und  von  da  nach  Siwas, 
sind  im  Dschihannunia  S.  6a8  zum  Theil  mit  den  obigen  übereinstimmend 
in  umgekehrter  Ordnung ,  von  Siwas  nach  Konia  folgender  Massen  ange- 
geben. Eskeledsch ,  8  Stunden;  j^b  ardi,  sonst  Scharkitchla  (oben  die  4^'* 
Schehrkischla ,  d.  i.  Stadtwinterquartier),  auch  Kedük  Uchair  genannt,  6 
St.;  Ttchubuk  Uchairi  (obfn  die  W),  6  St.;  Ssari  Oghlan  (oben  Sultan 
CkaniJ,  6  St.;  Barsin  (oben  Barssima  die^^^^t  6  St.;  Kaissarije,  6  St. ; 
Jndschessu,  d.  i.  Feinwasfer  (oben  die  4^^*)*  ^  ^'-t  Bewein  karahissar , 
d.  i.  Kamehlschwarzschloss  (oben  die  3q''),  4yi  S^«  i  Gölbaschi,  d.  i.  See- 
haupt, 4  St.  (oben  Bogöl,  die  38^*)  \  liikde,  4  St.  (oben  die  37'«)  ;  ßfakare- 
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nudu/i.  5t)  AhaS'chanu  53)  Schohne  tachetfMni,  54)  Aktehehr  owasL  55} 
Ssuscfiehri.  56)  OrUchil  deresi.  5^)  Jati  ttchemenL  58)  Balichor,  59) 
Tschumur  Scheich.  60)  T^lus.  61)  Akdeeirmen.  6s)  Mama  Chatun. 
63)  l'<ri>iA  &<;/i.  64)  CÄun:>.  65)  T'^cAerm/A.  66)  Erferum,  67)  SogäUL 
68)  Haaankalaasi  '.  69)  Chopek,  70)  Setamir,  71)  Tomadi,  7S)  «S*««»- 
^hantik.  73)  Dschebel  nllah  ekher,  d.  i.  der  Berg :  Gott  ist  gross,  vcr- 
jDutblirh  nacli  eioer  scliöoen  Aussiclit  so  genaact ,  wie  din  Anbdhe 
))ey  Scliiraf,  weil  der  BctrachteBde  :  Allah  ekber,  d.  i.  Gott  ist  gross, 
ausruft  ^.  74)  Alekrck,  im  Saodschak  von  A'ö/tf  ^  76)  WarßhaniM, 
76)  ArdeHan  kebir  oder  By.juk  Ardehan,  d.  i.  Gross  -  Ardehan.  77) 
Bekre  Chatun.  78)  Jenikalaa,  79)  GersachgöU  (See).  80)  Ituka%viL 
81)  Akschehr.  82)  Perwane  göli^  d.  i.*  Scbiuetterliogfsef.  85)  Gölün 
Ste  batchi ,  d.  i.  das  andere  Ende  'des  Sees.  84)  Sal^ha.  85)  Gölke^ 
Tiari,  d.  i.  am  Ufer  des  Sees.  86)  Nafärhajarchanu  8;)  ELkei.  88)  Ufer 
des  ATitr  (Cyrus).  89)  Tißis ,  die  Hauptstadt  Georgien^s.  90)  Lohi, 
91)  Am  Ufer  des  A'ur.  02)  Karatsubaschi,  93)  Bq/Uidegirmen.  94) 
jislan  Atkura.  95)  Tschika  takura,  96)  7//tfr  ojughi.  97)  JV>/»Arat«^a/r. 
q8)  Daniki.  99)  Am  diessseitigeu  Ufer  des  Flusses.  100)  Ssajßh,  101) 
j}schelair.  102)  Eresch.  io3)  Tschaili  kenari.  io4)  Dehine.  io5)  7o- 
prakkalaa,   106)  Kapu,    107)  Ai|  der  neu  erbauten  Brücke.    108)  Aa 

^n  ^  d.  i.  TrompelenbUter  fNaare/en,  die  36'*)  t  4  ^^  t  gTOSse  Moriste. 
£r*fgU  (bey  Leake  Arcballa),  4  St.;  Götbatchi  (Seehsupl),  7  St. ;  Xonia, 
f>  St. ;  von  NakareTen  oder  Pfaareffin ,  wahrschemlirb  J^aziansot ,  welcbem 
Ufanuert  (VI.  a.  S.  367)  auf  die  Stelle  von  Hadsrbibei^tavcb  seist ,  ao  wi« 
•r  ganz  irrig  die  beiden  Städte  Aksera  (Arcbelais)  und  Kirsckckr  (^ej 
lieak«  Mocitsus)  für  eine  upd  4i6>6l^^  balt. 

*)  Basankalaa ,  nach  dem  Dichib.  S.  4^5  eine  balbe  Tagreite  vpn  Er- 
ferum in  Moiier's  first  jonrney  p.  3i7,  und  in  M.  Rinneir  jp.  359-  Ewlia 
jühmet  in  der  jVähe  von  ßnsankalaa  die  Brücke  T«cbQban  K.öprä«i,-d.  i. 
die  Hrücke  der  Hirten,  ihrer  Schönheit  wegep.  '')  Morier*«  first  journey  p. 
106  und  in  Hafif.  «)  Das  Sandacbak  KLöie  gebqrt  snr  StattbaJierscbaft  von 
Tscbiidir  (Dscbih.  S,  4o8)f  wpbin  a!ao  auch  der  fokende  Ort  gehört.  So 
trocken  und  arip  die  Beschreibung  Georgien*«  im  Dschih.  ist,  ao  nefert  die- 
äeibe  doch  über  den  Ursprung  und  den  Lauf  dea  Kur  folgende,  hier  aber- 
aetsenswerthe  Nachricht  S.  396.  Der  Rur  entspringt  im  Gebilde  von  £a» 
lian ,  nach  Einigen  im  Berge,  der  swiscben  Karsa  und  dem  Thurme  von 
Köle  lie§^t,  die  Qnelle  soll  aus  einem  io  den  Felsen  gehauenen  Rindsman- 
le  entspringen  ;  der  Flusa  ergiesst  sich  in  die  Ebene  von  Köle,  gebt  bey 
Köle  yorbey,  und  durch  den  Pass  von  Köle  hinaus,  ohne  welcnen  der 
ganze  von  Bergen  eingeschlossene  Kessel  von  Köle  ein  See  seyn  wurden 
Ton  hier  geht  er  nach  dem  Passe  von  Earm  ErdtkoM  (vermutnlicb  da»» 
aelbe  mit  Bujuk  Erdekan  76)  t  dann  nagh  Erdschuk,  Chartwis ,  wo  der 
Fluss  von  jfchaikeiek  in  den  Kur  fallt ,  so  dass  Cbartwis  im  Winkel  ihrer 
Vereinigung  liest,  d^un  fliesst  er  bey  den  Schlössern  Efbur  und  Chadsckrek 
vorüber,  und  vermischt  sich  auf  der  Ebene  Brglik  Uchairi  mit  dem  Flaase 
y on  •  Achiska ,  gebt  bey  Alfghur  (oben  Nro.  isa)  vorbey,  durch  den  Pass 
von  Bedre  (oben  Npo.  lao),  der  sehr  eng,  nimmt  dann  den  Fluss  fCanak 
auf,  welcher  von  den  Bergen  von  Sachum  kommt,  wendet  sich  sudlicby 
dann  nordwestlich,  macht  die  Gränse  zwischen  Schirvf^an  und  Aferbeidsckan. 
^!ach  Hamdullah  (dem  persischen  Geographen)  theilt  er  sich  in  ^rrtut; 
der  kleinere  Aim  ergiesst  sich  in  den  See  Schemgare ,  der  grössere  ver- 
eint sich  zi^  Juttbafar  mit  dem  AraB(Araxes),  und  ergiesst  sieb  in  das  Meer 
von  Schirwan  (oder  caspiache) ;  die  Länge  seines  Laute«  beträgt  beylinfir 
aoo  Farsangen.  Jurihafar  liegt  10  Farsangen  östlich  von  Schamachi ,  und 
heisst  auch  Dschuweui  {tti^  den  Kaiten  DjebatJ.  Nach  Angabe  Erfahrener 
trennen  sieh  vom  Kur  drey  Arme,  deren  jeder  sich  wo  anders  ins  Meer 
ergiesst,  der  erste  beisst  Hestchal ,  geht  nördlich  bey  Schamachi  Torbev, 
der  zweyte  KetechtU,  trennt  sich  nach  dem  Bettekai  vom  Kur,  durch- 
strömt die  Ebene  von  Moghan  und  eilt  nach  Osten  ins  Heer;  der  dritte 
Tschepechalj  trennt  sich  nach  dem  Kelechal,  und  geht  unter  ffewsekehr 
(ISeustadt),  nördlich  bev  Mabmudabad  ins  Meer,  in  ^demselben  wird  eif 
Vortreffliche  Fisch ,  Sirh  genannt ,  gefangen.  . 
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dem  andern  £nde  der  Brtteke.  109)  SuUandschik*  110)  EfnawerL 
111)  KabrstujL  iis)  Ssakisch  tchile.  ii3)  Am  Ufer  des  Kur.  ii4)3faA- 
ran,  11 9)  Schlo$s  Imlachor,  ti6)  Gori.  wj)  Mochas.  118)  Der  Pas^ 
voa  Sirem  oder  Suräm,  119)  «Senate.  i2o)  Bedre.  121)  Dakar.  122) 
ScbIo«s  Afghur.  123)  Achüka.  124)  Orderije,  i25)  Arghi^^acha.  126) 
Der  Wald  yon  Ardchan.  127)  Ardehan,  128]  Köpribaschi^  d.  i.  Brlj- 
ckeakopf.  129)  Chibserkar.  x3o)Sclilo98  Penek.  i3i)  0/<f.  132)  Dorf 
u^W.  i33)  Dorf  Basch,  i34)  In  der  Nähe  vom  Pasi/i*  i35)  Erferum. 
Das  Net«  der  Landkarte  von  Kenia  bis  Erferum  ist  uacli  La  Pie« 
das  des  Vierecki  nach  drr  Karte  des  Werkes  Gamba^s  gezeichnet ;  über 
das  erste  ist  nichts  weiteres  hier  b^yzubringen ,  als  dass  die  in  kei- 
ner bekabnlen  Heisebeschreibung  erscheinenden  Stationen  des  Mar- 
sches von  Konia  nach  Kaissarije  ,  und  von  da  über  Siwas  bis  Erfe- 
ram  nach  der  Marschroute  des  Nassretname  eingetragen  sind ;  niehr 
ist  über  das  Viereck  zu  bemerken ,,  welches,  ein  Seiienstück  zu  der 
dem  «weiten  Bande  beygegebenen  Karte  ^  nur  geoi^raphische  Andeu- 
tungen einer  Gegend  liefert,  welche  bisher  auf  den  Karten  noch  grdss- 
tan  Xhciis  terra  ikcognita»  Wie  auf  der  Karte  des  zweyten  Bandes 
die  drej  Statthalterschaften :  Diarbekr,  Rakka  und  Afossul,  zum  er- 
sten Mahle  nach  den  verlttsslichsten  Quellen  osvnan*  Geographie  und 
Geschichte  abgegrämt,  uud  zwischen  'die  augränzenden  von  fFan,  Bag" 
dad,  Haleb,  Meraaich,  Siwas  und  fV/erum  gehörig  gestellt  sind,  so 
erscheinen  hier  die  zwey  nördlichftien  Gcrinz-Statthallerschefteu  deä 
osman.  Reiches,  Karsa  und  Tschildir,  und  der  grösste  Thcil  dervoa 
Erferum  mit  det  angrinzenden  Trabefan  und  den  russ.  Quriel,  Karth' 
U,  Schuregil  und  Eriwanf  das  letzte  war  noch  unlängst  persische 
Statthalterschaft,  und  die  dreyfacbe  Gränze  des  russischen,  persi- 
schen und  o^manischen  Reiches  lief  an  dem  Berührungspuncte  der 
Statthalterschaft  Karss  mit  denen  von  Eriwan  und  Schuregil  i  ani 
Flusse  ArpäUchai  zusammen.  Nach  dem  letzten  persischen  Friedea 
und  vor  dem  dermahlig.en  russischen  Türkeukriege,  bildeten  der  Ar» 
palschai  (Harpasus)  und  Aras  (Araxvs)  die'  Wassergränze  des  russi- 
schen und  osmanischen  Reiches.  Die  richtige  Eintheilung  der  hier 
mit  ihren  Glänzen  umrissenen  drey  Statthalterschaften:  Erfhr^mi 
Kar»s  und  Tschildir,  in  ihre  Sandscbake ,  ist  selbst  nach  den  bis- 
herigen besten  Quellen  schwer  auszumitteln.  M.  Kinueir  zählt  die 
folgenden  zwölf  Sandschake:  Erferum,  Pasin,  Tortum,  Chunis ^ 
Karahissar,  Mamrewan  ^  Tckman,  Keifi^  Melajkerd,  Medschnekerd, 
Aleschkerds  Isper.  Im  Dschihannuma  (S.  424)  sind  noch  zwej  an- 
dere« nähmlich :  Kifautschitn  vitkd.  Bafe/id,  also  in  allem  vierzehn 
aufgeführt.  Auf  der  Karte  sind  hier  Erferum,  Medschnekerd ,  Mam^ 
rewaui  Chunis  j  Tortum,  Baje/id  vmd  Aleschkerd,  d.  i.  die  nördli- 
che Hälfte  der  Statthalterschaft  Erferum  angegeben.  Die  Lage  von 
Aleschkerd  nach  deAvDschih.  (S.  426)  zwischen  Eriwan  und  der  Ebe- 
ne von  Tschaldiran  ;  diese  letzte  ist  aber  keineswegs  anf  dem  linken 
Ufer  des  Arazes,  wo  sie  in  der  Karte  des  Gamba^schen  Werkes  hin- 
gesetzt ist ,  sondern  zwischen  Bajefid  und  Tebrif,  welches  an  deni 
östlichen  Ende  dieser  Ebene  (Kerporter^s  travels  I.  p<  219),  wo-dio-^ 
se  Ebene  aber  irrig  Kaldiran  statt  Tsehaldiran  geschrieben  wird. 
Der  südöstliche  niedore  Theil  des  Ararat  faeisst  Aghri  oder  Aghri-i 
tag,  der  Abos  Strabo^s.  Der  nordöstliche  höchste  Theil  heisst  ditf 
Zwiebelalpe  fSsöghanli  jailaj ,  Dsciiih.  S.  4o8.  Die  Statthalterschaft 
Karss  hat  pach  dem  Dschih.  (S.  407)  sechs  Sandschake,  nähmlich  :  Klein-* 
Ardehan,  Chodschew an,  Saruschan,  Kaghfeman  und  Ketschwan  f  vod 
diesen  sind  auf  der  Karte  nur  z\9ejt  nähmlich  :  Karss  und  Kagh/emam 
Die  berühmte  Hirtenbrücke  ^TVc/to^anAö'^yrmy/  über  den  Araxes  ist  uuch 
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der  Angabe  des  Dsehih.  (S.  4o8  Z.  3)  und  des  fteisesdeii  Ewlia  west- 
lich ▼on  Kaghfeman,  an  welches  auch  das  Saudschak  KeUthwan  stösst 
(Dsehih.  S.  407  Z.  S2).  Die  Matthalterscbaft  Tschildir  y^ird  aoch  die  Yon 
Achlska  (diess  ist  der  türkische  Nähme,  der  suf  den  Karten  als :  j4hhal- 
tzikh  geschrieben  erscheinenden  georgischen  Festong)  genannt;  un- 
ter den  Sandschaken  derselben  erscheint  im  Dsehih.  nebst  GrosM" 
jirdehan  auch  wieder  Klein^Ardehan,  welches  schon  unter  Karss  yor- 
gekommen,  dann  Ad»chare,  jirdenudsch ,  Olli,  Petkerek,  Penck, 
Postchu,  Tausker,  Tschildir,  Ckadschrek ,  Schusehad ,  Köle ,  Xe* 
^ane,  Machdschil ,  Achalkclek  (das  lettte  auf  den  Karten  Akhalka- 
laki)  und  Chartwis  (auf  den  Karten  Gnertwis).  Van  diesen  enihiU 
diese  Karte:  Achiska ,  Chartwis,  Achalkplek ,  Ardenudsch,  GrtuM- 
Ardehan ,  Olli  und  Köle ;  des  letzten  Lage  ist  einer  Seits  durch 
das  auf  der  Marschroute  (Nro.  74)  im  Sandschak  Köle  gelegene*3fej^ 
rek,  und  anderer  Seits  durch  den  im  Dsehih.  angegebenen  Ursprung 
des  Araxes  und  den  Bergkessel  von  Köle  bestinjmt.  Das  Schloss  Ay^ 
ghur  (Dschihannuma  S.  409  Z.  8]  kommt  sonst  als  Atskhur,  Atzgar 
und  Atsar,  und  in  russischen  Berichten  als  AtzcKkour  vor,  so  wie 
.  Chartwis  in  denselben  GerWissy  geschrieben  wird.  Die  Zeitung  ^oa 
Tiflis  enthttlt  bey  Gelegenheit  der  Kachricht  der  Einnahme  von 
Chartwis  die  geographische  Notiz,  dass  der  höchsfeTfaeil  6^b,  keine 
förmliche  Kette  bildenden  ,  sondern  nach  verschiedenen  Kicbtungen 
auslaufenden  Gebirges  Tschildir ,  welches  einen  Theii  der  Statthat 
terschaften  von  Karss  und  Achiska  durchschneidet,  sich  zwischen 
Karss  und  Achalkelek  bejr  dem  See  Tschildir,  3o  Werste  von  der 
Festung  dieses  Nahmens ,  erbebt.  Die  russischen  Kriegsberichte  ge- 
ben auch  die  Nahmen  der  Flttsschen  GAeii</araf«cAai  tmd  Tapora^ran» 
an  deren  Zusammenflusse  die  Festung ^cAa/A:e/«>X:  gelegen»  dani»  die 
Nahmen  der  auf  der  Strasse  von  Gumri  nach  Karss  gelegenen  Dör- 
fer Denif,  Paldereyan  und  Meschkow»  Die  Dörfer  auf  dem  Wege 
von  Eriwan  nach  Erferum  :  Argadschi,  Sangesor,  Tschilwan,  sind  eben«» 
falls  nach  den,  reiche  geographische  Ausbeute  gewährenden  Berich' 
ten  des  Grafen  Paskewitsch - Eriwanski  aufgenommen,  in  welchen 
Ardehan  (Dsehih.  S.  407  Z.  3  v.  u.)  Ardacan  lautet.  Ardenudsch  ist 
auf  der  Karte  Gamba^s  w^r</a7ioiiy£i  geschrieben  ,  und  ist  unstreitig  das 
A^pavouT^T)  Constantin*s  Porphyrogcnetos,  wie  diess  schon  der  grosse 
Forscher  armenischer  Geographie  und  Geschichte  ,  Hr.  St.  Martin,  in 
den  M^moires  historiques  et  geographiques  sur  TArmeniel.  S.  77,  be- 
merkt. Eben  da  kömmt  auch  der  armenische  Nähme  Achiska"**  oder 
Achalzikh*s,  d.  i.  des  neuen  Schlosses,  als  Acheltscha  vor.  Eben  so 
heisst  Achalketek ,  die  neue  Stadt,  auf  persisch  Sepidschehr,  d.  i.  die 
weisse  Stadt  (Sl.  Martin  1.  S.  84},  und  die  Lsi%t  Ardehan* s,  auf  dem 
westlichen  Ufer  des  Kur  ist  eben  da  (S.  82)  nach  armen.  Quellen« 
Die  Oerter  auf  der  Strasse  von  Eriwan  nach  Karss  ^  uiid  von  da 
über  Etzmiajln  nach  Erferum,  sind  aus  Ewlia^s  Reisebeschreibung 
eingetragen.  Die  in.  der  Marschroute  von  Tiflis  bis  Gori  vorkommen- 
den 85  Stationen  (go-^ii5)  einzutragen,  war  aus  mehr  als  einer 
Ursache  unmöglich,  theils  wegen  der  Unbestimmtheit  ihrer  Lage, 
theils  wegen  des  zu  kleinen  Massstabes  dieser  Karte,  oder  des  ver- 
fehlten dieser  Strecke  in  den  bisherigen  Kart»n  (wenn  diese  aSSta- 
tioueu  in  einer  Reihe  von  Tiflis  bis  Gori  fortlaufen  sollten);  wenig* 
stens  können  dieselben,  so  wie  der  ganze  Umriss,  Verfertigem  künf- 
tiger Karten  dieser  Gegend  Anlass  nnd  Stofi  zar  Vervollkommnoag 
der  früheren  geben. 
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Feldzug  uon  Tebri/i  Persische  Unruhen.  Siege  und  Eroberung 
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Uebergabe  uon  Raab  und  Papa,  Ab/all  uon  ßiebenbitrgen, 
Moldau  und  Walachejr,  Auszug  der  heiligen  Fahne,  Geld 
erpresst,  abgefordert,  uerehrt.  Chalits  Hochzeit,  Cicalas 
Macht,  Murad's  Tod  und  Denkmahle.  Dichter  und  Ge- 
setzgelt hrte  der  Regierung  Muradts,  die  Derwisch- Orden 

und  Reis  E/endi.  Einlheilung  und  Ausdehnung  des  Reichet.     171! 

« 

£iA   und  vierzigstes   Bücli. 

Thronbesteigung  Mohammed*s  HL  und  Brüdermord.  Sina^t 
Absetzung  und  Aujruhr  der  SipaJu  zu  ConstantinopeL  Ibra-* 
him*s  und  Sinan*s  Ränke  und  Ferhatts  Hinrichtung.  Feld- 
zug in  die  fValachey  und  nach  Ungarn.  Grands  Erobe- 
rung. Sinan  s  Absetzung ,  tViedereihsetzung  und  Tod.  Die 
Sultaninn  Walide  und  des  Sultan's  Lehrer,  Seadeddin, 
Erlaubt  Eroberung.  Schlacht  bejr  Keresztes,  Des  Grosswe- 

Jirs  Cicala  uerderbliche  Massregel.  Mohammed's  Einzug 
zu  Constaniinopel  und  persische  Bothschqfl.  Der  Grosswe- 

Jir  Ibrahim  abgesetzt,  sein  Nachfolger  Hasanpascha  hin-* 
gerichtet.  Europäische  Bothschajlen  und  die  Krim  ;  Raab*t 
ß^eriust,  fVarasdins  und '  Ofen  s  Belagerung.  Häfifpasehd't 
Niederlage,  Saturdschi's  Hinrichtung.  IbrahimU  Charak" 
ter.  Papajkllt  durch  Meuter ey ,  Kaniseha  durch  1Vaffen4 
Friedliche  ^Verhältnisse  mit  europäischen  Mächten.  Die  Wa-^ 
lide  und  die  iVefire  /  Empörungen.  Ermordung  der  Jü- 
dinn  Kira;  der  schwarze  Schreiber.  Seadeddins ,  Bakts^ 
AaWt  Tod. 139 
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Michael* s,  des   fVoiwoden   der    }Valachey  ^  Politik    und  Ende. 

Ibrahim*s  Tod ;  Hasan  der  Oebstler  Grosswefir.  Kaniseha''s 

if,  ^    Belagerung  und  Eroberung.  Aufruhr  in  Asien,  Seebegeben* 
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heilen  in  Afl-ika»  Belagerung  pon  Stuklweiisenhurg ,  Pest , 
Ofen ;  der  Tatarchan  zu  Fiinjkirchen,  Aufrulir  der  Sipahi 
durch  die  Janitscharen  und  Hinrichtungen  gedämp/l,  Ha- 
san des  Oobstlers  Sturz.  Asiatische  Rebellen  lassen  ihre 
Köpje  in  Ungarn  j^  Sohnesmord  und  Auto  da  Je,  Persi- 
scher Friedensbruch,  Mohammed's  Tod-  Verfall  der  politi- 
schen Einrichtungen  und  Gelehrte  unter  Mohammed  III. 
Thronbesteigung  Sultan  Ahmed* s  /.  Die  fValide  zieht  ab, 
der  Sultan  wird  beschnitten  und  blättert ,  Feldherrn  und 
Statthalter  yverden  ernannt.  Der  persische  Feldzug.  Veriin- 
derungen  des  Kaimakams.  Tod  des  Grosswejirs,  Feldzug 
in  Ungarn,  Erneuerte  Capitulation  mit  England,  Frank- 
reich und  Venedig.  Zwejr  Kaimakame  geköpjl ,  zwejrer 
Prinzen  Geburt  _,  vier  neue  Rehellen  in  Asien,  Friedensun- 
terhaadlungen,  Bocskafs  Erscheinung ,  GraWs  Eroberung, 
Niederlage  und  Tod  Cicalas  ;  Hinrichtung  des  närrischen 
Husein ,  Erscheinung  des  Tabaks ,  Sieg  der  Rebellen  zu 
Bulawadin  j  Ahmed^s  Reise  nach  Brusa.  Soldatenau/ruhr 
gedämpft  zu  Constantinopel.  Des  Grosswefirs  Lala  Moi~ 
hammedpascha  Tod.  Frej^müthigkeil  des  Mujii  im  Kricgs- 
rathe.  Friedensverhandlungen,  Der  närrische  Ferhad  Gene^ 
ral.  Derwischpascha  hingerichtet,  Muradpascha  Grosswe^ 
fir.  Der  Friede  uon  Sitvatorok.  .         .       *.         .         .     Sog 
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ßfurad  zieht  wider  die  Rebellen  in  Asien,  Kalenderoghli "  uon 
Aßgora  ausgeschlossen,  Dschanbulad  an  dem  sjrriscnen  Pas- 
se gesc/dagen,  Kalenderoghli  verbrennt  Brusa  und  wird  am 
Passe  uon  Göksun  Jaila  geschlagen,  Muratts  Strei/zug  und 
Sieg  über  den  Bruder  Tavifs,  d.  i.  des  Langen,  Murad's 
Schilderung ,  er  kehrt  nach  Constantinopel  zurück.  Both- 
schajlen  des  Kaisers  j^  Siebenbürgen* s  j  Po/^len'sj  Venedig* s  , 
Mingrelien's ,  Georgiens  und  Buchara^ s,  Begebenfieiten  in 
der  Krim  und  in  Aegjrpten,  Murad^s  treulose  Politik  räumt 
den  MuseUitschausch  und  Jusi/tfpascha  aus  dem  Wege,  Be- 
stätigung des  Situatoroker  Friedens;  Bäthqry  und  die  Je- 
suiten. Begebenheiten  zur  See ;  schwarze  HöUe  und  die  Un- 
ternehmungen auf  Kos.  Grundlegung  der  Alimedije.  Ueber- 
zug  dis  heiligen  Hauses  und  Grabes ,  silberne  Pfeiler  und 
goldene  Dochrinnen.  Persischer  Friedentanwurf,  Nassuh- 
pascha^s  Ränke.  Muradpascha  s  Tod.  Persische  Bothschq/l. 
Jagd  zu  /Idrianopel.  Aufbewahrung  der  Reliquien  uon 
Mekka  und  anderer  im  Serai.  Absetzung  Etmekdschijäde's* 
Persischer  Friede.  Erste  Capitulation  mit  Holland,  Pohlische 
und  kaiserliche  Gesandtschaft.  Unterhandlungen  in  Betreff 
Siebenbürgen' s,  Begebenheiten  zur  See ;  die  Florentiner  zu 
Agaliman ,  die  Kosaken  zu  Sinope ;  des  Grosswefirs  Nas- 
suh  Sturz.  Tod  des  Mu/ti  Mohammed  und  des  Grosswe/irs. 
Mohammed's  Absetzung  ,  veranlasst  durch  den  unglücklichen 
Feldzug  in  Persien,  Feldzug  in  der  Moldau;  pohlischer 
Friede ,  Jesuiten  ;  der  Neger  Richter  und  Kopfsteuer  der 
Gesandten,  Venedig* s  Verhältnisse  mit  der  Pforte.  Wiener- 
Friede  ;  Herrn  uon  Czernins ,  des  Bothschajiers ,  Einzug 
mitfliegender  Fahne,  SuUan  Ahmed* s  Tod.        .  397 
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iS*.  MuMtafös  7%ronhesteigung  und  AhaHzung,  Sein  TTaehJoU 
ger  Osman  schliesst  den  persischen  frieden.  Diplomatische 
F'erhältnisse  mit  Oesterreich,  F'enedig ,  England  j  frank" 
reich,  Pohlen,  Fes  und  Persien.  Wechsel  des  Grosswr/irs. 
Tod  der  Sultaninn  Baffa    und  Etmekdschi/ade'*s,   AeroUÜi 
und  Komet.  Gratiani*s  Ende.  Manjredonia    verheert ,  Ge- 
sandte der  ungarischen,  höhmischen.  Österreichischen  Stän- 
de zu  Constantinopel.  Des  Grosswe/lrs  Alipascha  Barbar&y 
und   Erpressungen.  Hinrichtung  des  Prinzen   Mohammed. 
Der  Bosporos  ge/roren.  Der  Grosswe/ir  Ali  stirbt ,  und  Hu- 
seinpascha  Jblgt  ihm.  Auszug  in  den  Krieg  wider  Pohlen, 
Osman  zu  Adrianopel  an  der  Donau  und  am  Dniester.  Poh- 
lischer friede  und  Geburt  des  Erstgebornen»  Osman^s  Rück- 
kehr nach  Constantinopel ,  wo  Sir  Thomas  Roe  als  Both- 
scha/ier,  Ursache  der  Unzufriedenheit  des  Heeres  und  Fol*    , 
kes  mit  Osman.  Beschluss  der  JVallfahrtsreise  nach  Mekka. 
Aufruhr  der  Janilscharen  und  Sipahi  auf  dem  Hippodrom 
und   dem  Serai.   S.  Mustaja  auf  den  Thron  gesetzt ,  der 
Janitscharenaga  und  Grosswe/ir  ermordet.  Sultan  Osman 
nach  den  Kasernen  abgefüJwt  und  hingerichtet.  .         .     ^9^ 

Fünf  iind  vierzigstes   Buch. 

Mustaja's  Thronbesteigung  und  Absetzung  Daudpaschä*s  ,  wel- 
chem Mere  Husein  und   Lefkeli  Mustafa    als  Grosswejire 
folgten.  Blödsinn  des  Sultans.  Massregeln  des  Grosswefirt 
Mohammed  des  Eunuchen.  Einzug  der  Flotten  und  persi» 
sehe  Bothschafi.  Thätüchkeiten  zwischen  Scifeddinoghli  ußd 
Jusufpascha  in  Sjrrien.  Abafas  Aufruhr   unter   dem  Kor- 
wände  der  Blutrache   S.  Osman's.  Daudpaschä  hingerich- 
tet. Mohammed  der  Eunuche  abgesetzt.  Pohlischer  friede. 
Bothschaft  Bethlen  Gabor* s   und   Schritte  des   englischen, 
französischen  und   venezianischen  Bothschajlers.  Mere  Hu- 
sein der  Koch  abermahls  Grosswefir.  Herrschaft  der  Jani- 
tscharen.  Aufstand  der  Ulema.  Absetzung  des  Grossweftrs 
und   des  Sultans,  ferfall  der  Einrichtungen,  Zustand  der 
'Literatur.  Geschichtschreiber,  Philologen  und  Dieter ,  Ge- 
setzgelehrte und  Scheiche.    ..,,,..    557 


Erläuterungen*  ..,,.....     609 

Geschlechts  ta/eln.       .........     699 

Rechenschit/l  über  die  Karte,      .......     706 
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